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O Donnell, Heintich Graf (k. k. Ge⸗ 
neral-Major und Ritter bes Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Gaffalbor 
in Irland im Fahre 1728, gef. in Gali- 
zien 4. Auguſt 1789). Enthammt einer 
zuerſt na Spanien und von da um bie 
Mitte bes 18. Jahrhunderts nach Defter- 
teich eingemanberten iriſchen Dynaſten - 
familie, deren Träger ſich in kalferlichen 
Kriegs · und Civildienſten in hervorra- 
gender Weiſe ausgezeichnet haben: [Die 
Genealogie wird auf Seite 2 in ben 
Quellen und im ber angefcloffenen 
Stommtafel erſichtlich gemacht.] Graf 
Heinrich trat, 174%, im Ulter von 
16 Jahren in die Armee, machte ben 
öfterreichifhen Erbfolgekrieg mit und 
türtte bis zum Jahre 1734 zum Haupt- 
mann im Snfanterie-Regimente Angern 
Nr. 49 vor. Breei Jahre fpäter war 
er Mojor im Regimente und fämpfte mit 
demfelben im fiebenjährigen Kriege, in 
welchem er bei mehreren @elegenhei- 
ten feltenen Muth, große Umfiht unb 
Kaltblütigkeit in entfheidenben Momen- 
ten bewährte. Im Beldzuge des Jahres 
1759 erhielt er im October ben Auftrag, 
mit nur 3 Bataillonen und 300 Mann 
feichter Infanterie unfere Magazine zu 
Sreiwaldau, Gngelsburg und Würbenthaf 
zu beden. D. vollführte dieſen Auftrag 
in präcifefter Weife, durchkreugte einen 
von bem preußiſchen Major Rofenfeld 
beabfichtigten Ueberfall und rettete Ma- 
gazine mebft der Gontributionscafle mit 
18.000 fl. Im December d. 3. erhielt 

dv BWurzbacı, biogr. Reriton, XXL. 


er ben Auftrag, mit einem aus Infante- 
tie und leiten Xruppen zufammen- 
gefepten Detachement in Holtfchein Stel- 
fung zu nehmen unb ben Ginmarfch des 
Felbzeugmeiters Loud on nah Schieſten 
zu erleichtern. Der preußiſche General 
Bouquet, der beauftragt war, biefe 
Abfiht Loudon's zu vereiteln, murbe 
durch D' Donnell's treffliche Dispofitio- 
nen ganz in Anſpruch genommen und zu- 
lebt vollfländig Irregeführt, fo daß deid · 
zeugmeiſier Loudon ohne Dinderniß 
nach Schlefien eingedrungen war. Vor 
Schweidnih, damals bereits General. 
Major, erfämpfte ſich Oraf Heinrich 
den Maria-Therefien-Drben. Es war Im 
fegten Belbzuge des fiebenjährigen Krie · 
ges, im Jahre 1761; Beldzeugmeifter 
2oudon flanb vor Schmeibnig unb 
D'Donnell, ber bie Dertlichkelt bes 
Pages ſchon von früher her genau kannte, 
da er fängere Seit einer Belagerung des- 
felben beigewohnt hatte, war es, ber. 
Loudon ben Gedanken eingab, bie 
Beftung durch Meberfall und Sturm zu 
nehmen. Derfelbe wurde von Loudon 
auf bie Nacht vom 1. October angeord- 
net und Graf D. auch mit der Anfüh- 
rung eines Theile der zum Gturme 
beorberten Truppen betraut. Der Graf 
ging entſchlofſen an's Werk, wurde bei 
dem Eturme verwundet; bie Wunde mit 
dem Taſchentuche verbindend, blieb er 
an ber Spipe ber Gtürmenden, eiferte 
fie an und gab Ihnen durch feine Mug- 
heit unb Zapferfeit ein erhebendes Bei« 
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Pabsburg eine gaftliche ehren 
) Marla Therefien- | mahne fanden und mitunter kol 
1763 wurde er Oberfi | Mfleideten, manperten Ginsetme um 
kanterie Mr 4 Mi und I720 mic Deſtetreich, und am 
— — — m Karl, Fobann un inrich, n 
trat O. ale General: | rinem Shen Samilten aucıı 


fand, den er noch erfcheinen und ihrem Nomen durch 
tim Muguft 1789 fiarb | ertdoten ungrmöbntichen Clans 


denn Karl @raf D'Donnelt 

Alter von 63 Jahren. Großfreug des Marla Iherefien Dr 
if mamentlich Graf | Gouberneur von Siebenbürgen; . 
— ud ZofepH| (Lobn) als kaif, Belbmarkhall:gieut 
. Ritter des Maria Thereſien · Orde 
— Heinrich als fall, General.Mo 


t MilitioMaria There 
‚Mitglieder (Wien 1837, 
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Karl als General’Mojor bei Asper 
fer zul. Sie Iebten | Gin Droriz Graf D. yrichnete ſich at 

Mandant eines Batatlions Wiener Brei 

bei Gberöberg bei der Wertheibigu 
Ämue, von benrm eine, | "Bafles, 3. Mai 1509, aus, woher 

und fin feer | (tom 0000 Mann verlor, Ipäter mieber 
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meine Encofl 
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Änefte (Gut 9 
Grafen-Häufer Der Ge · 
3, 2. D. Weigel, 9) 
Hiforifh-beraldt, 
a genealogifcpen Taſchen. 
u Häufer (Gotta 1855, 
565. — Handicrift 
Vormerkungen] 


hann Graf (k. E 
tieutenant unb 

herefien -Drdens, 
amt, geft. zu Wien 
m Bruber des Gra- 
oßfreuz bes Maria 
ar. Mit demfelben 

Iohann in die 
bt in ben zahlreichen 
iebenjährigen Kriege 
m, in weld) leßterem 
al-Major vorgerüdt 
acht bei Kollin erbat 
2 Gavallerie Graf 
bem deldmarſchall 


eduſh 


wur wur hrbnthreret wir ne 


| Trade auf ihm und feine Reiterei I 


ſptengende feindliche Cavallerie. & 
„war ein hinter feiner Auffiellung 


Dinziehender Graben auch fonft ne 
Hiuderniß für den Nüczug und g 
dete nur noch mehr feine Lage, wer 
feindliche Gavallerie feine Reiter ert 
Nur eine entichloffene Dffenfive 
hier reiten und biefe ergriff 
ohne fid) weiter zu befinnen, ber t 
‚General, der fi nun mit einem 
auf bie feindliche Gavalerie mit g 
Ungeftüm warf, fie zurüdfhlug un 
weite Strede verfolgte. Dann in 
Drbnung auf feine Stelung zuri 
rend, erhielt er noch von Beldma 
Daum Befehl, zwei feindliche Geu 
Schwadronen zu attaquiren, melc 
auch alsbald über ben Haufen warf 
feine Reiter hatten ſich im der Hit 
Verfolgung des Feindes fo weit ı 
wagt, daß ber Braf, als er eben vc 
Seite her gegen ſich feindliche Gavı 
heranrüden fah, kaum mehr eine S 
dron ber Seinigen zu fammelr 
war. Wohl nahm er 
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Reitergefechte mit feinen Dragonern bie 
feindlichen Huszaren ſchon nad) ber 
erſten Attaque zurücwarf. Raum in 
feine Stellung gurüdgefehrt, bot fih 
Gelegenheit zum Angriffe zweier feind- 
licher Bataillone, den er mit folder 
Bravour ausführte, daß das eine ber- 
felben fofort bie Waffen Areckte, während 
das zweite in voller Auflöfung fi in 
den Schluchten zerſtteute. Im Jahre 
1780 wurde Graf D. zum Belbmarfhal- 
Lieutenant befördert und in bem Nadı- 
tragscapitel vom 21. November 1763. 
das nach Beendigung des fiebenjährigen 
Kriegs berufen ward, um ale jene zu 
beichnen, welche darauf Anſpruch hat- 
ten, mit: bem Kitterkreuze bes Maria 
Thereflen  Drbens ausgezeichnet. Im 
3.1771 erhielt der General noch über: 
dieß eine Eliſabeth Xherefien-Gtiftung. 
Er farb in Wien im Jahre 1784; feine 
Todter Therefia wurde die Gemalin 
eines Vettets, bes als Finanzminiſters 
bekannt gewordenen Grafen Zofeph 
(Guch Franz Joſeph) O’Donnelt 
[f. d. Bolg.]. 

Hirtenfeld (3). Der Wilitär-Raria There: 


fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
GStaatsbruderei, fi. 4.) ©. 175 u. 1781. 


O Donnell, Joſeph Graf (Staats. 
mann, geb. im Jahte 1756, gefl. zu 
Bien 4, Mai 1810). Der Graf, ber 
balb rang, dann wieber Franz 3o- 
ſeph unb endlich auch nur Zofeph 
genannt wird, if ein Sohn des Maria 
herefien-Drbensritters Heinrich [f. d- 
€. 1]. Gr erhielt feine Ausbilbung 
in ber Xherefianifchen Ritter-Aabemie, 
bezog bann, um bie Kechtswiſſenſchaften 
zu Aubiren, bie Hochſchule Göttingen, 
mo er fid) mit dem nadbmals um Deutfch- 
lands Befreiung von franzöfifhem Joche 
fo verdienten Stein befteundete und 
kehrte im Zahre 1775 nad; Wien zurüd, 
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wo er bei ber galigiſchen Hoftanzlei in 
den Staatsbienft trat. Kenntniß, Talent 
und Fleiß bradten ihn bald vorwärts, 
ſchon im Jahre 1777 kam er als Appel. 
fationsrath nady emberg, wurde aber in 
tutzer Zeit ale Rath In das Gremium 
des Landesguberniums überfept , von 
wo er feiner Tüchtigfeit wegen im Jahre . 
1787 als referirenber Hofrath zur ver- 
einigten Hofkanzlel nad) Wien einberufen 
murbe. Aus dieſer Beit find Auszüge von 
Briefen bes Grafen in die Deffentlih- 
feit gelangt, welche zufammengeftellt eine 
Art Memoire über die damaligen Ber- 
haͤltniſſe Galiziens bilden. Der Graf 
felbſt, det Galizien als feine Heimat be- 
trachtete — denn fein Vater, Graf Hein 
rich, lebte viele Jahre und farb zufept 
in biefem Lande — verfolgte die Angele- 
genheiten dieſes Landes mit theilnahme- 
vollem und doch unbefangenem Blide 
unb find feine Anſichten über bie Verhält- 
niffe besfelben noch für bie Gegenwart 
von hohem Intereffe. Cie find auch 
unter bem Titel: „Die galiziſche Brage 
im Zahre 1790. Auszüge aus Briefen 
des Hofrathes und politifhen Landes- 
teferenten Grafen 3. D’Donnell” im 
öfterreihifhen Bolfsfreunbe, 
Nr. 284—288, im Beuilleton, abgedruckt. 
Mit Alerh. Entfgliefng vom 6. De- 
ceımber 1791 zum Landeshauptmann von 
Kärnthen unter gleichzeiliger Verleihung 
ber geheimen Rathemwürbe berufen, ver- 
ſah ex biefen Poften bis zu bem Jahre 
1794, in welchem er mit Allerh. Ent 
ſchliehung vom A. November g. 3. zum 
Seneral-Belbfriegscommiffär für bie da- 
malige friegerifhe Gpode ernannt 
murbe. Der Graf entſprach auch voll- 
tommen dem in ihn gefepten Vertrauen, 
er bewies es durch feine Energie und 
umfichtigen Vorfehrungen, denen allein 
nad) der Schlacht bei Fleury die Rettung 
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des größten Theiles der Berpflegebe- 
dürfniffe, Munition, Spitäler in fürgefter 
Zeit und mit aller Borfiht unb in 
größter Ordnung zu danken. Nach dem 
Briebensfehluffe zug fih der Graf von 
den öffentlichen Gefchäften zurüct, genoß 
auch mehrere Jahre in diefer Zurüd- 
gegogenheit der Rue, bis ihn bie im 
Jahre 1808 erfolgte Berufung zum 
Vraͤſidenten ber k. f. allgemeinen Hof- 
kammer wieder in das Gemwühle ber 
Öffentliwen Gefcräfte und dazu noch Im 
ſolche der verwickelteſten Urt verfepte. 
* Die Befhaffung außerordentlichet Belb- 
mittel für die damalige bevotſtehende 
Kriegsperiode (1809) im einem nahezu 
dutch vierzehmjährige große Kriege in 
feinen finangielen Zufländen geradezu 
erfhöpften Staate nahmen feine ganze 
Gnergie und Xhätigfeit in Unfpruch. 
Vehſe, der ben öflerreicifchen Staats. 
männern feiner, Periode Lobreden zu 
halten pflegt, fehreibt über den Grafen: 
Auf Zichy folgte Graf D'Donnell 
of Tprconnell, ein redlichet und auch 
geiſt. und kenntnißreicher Mann, ein 
Special von ®enp, ein Zugendfreund 
von Stein von der Univerfität Böttin- 
gen her, ber aber auch nicht helfen 
konnte, obgleich ihn Genp „ohne allen 
Zweifel einen det Beften in Deflerreic), 
einen Mann von ausgezeichnetem Ber- 
dienſte an Stein einmal rühmte und 
obgleich biefer befle ſogat 
zut Sinangteform j0g*. Die Verdienſte 
des Grafen wurden höchſten Ortes durch 
Verleihung des Gtoßkreuzes des St. 
Stephan-Drbens gewürdigt. Leider erlag 
der Graf, der vielleicht der Einzige jenes 
finanzielle Attentat auf Deſterteichs Völ- 
ter, den Achtzehnhunderteiifer Banferott 
zu hinterireiben im Stande gewefen wäre, 
und deſſen notorifches Bechtlichfeitsgefühl 
ein anderes minbergraufames Ausfunfte- 
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mittel erfonnen hätte, ben Anſttengun . 

gen feines beſchwerlichen Dienftes; ein 

Schlagfluß enbete im Alter von erfl 

54 Jahren plöglih in ber Rat vom 

4, Mai 1810 das Reben biefes ehrlichen 

Staatsmannes. Das Handfäreiben, wel- 

ches Kaiſer Branz ddo. Buttenbrunn 

8. Rai 1810, an die Witwe Gräfin 

Iherefe, geborne D’Donnell, eine 

Tochter des Maria Therefien-Ritters 

Johann Graf D’Donnelt [f. d. 

©. A] richtete, beweist, wie nahe 

ſelbſt den höchſten Kreifen ber Verluft 

eines ſolchen Menſchenlebens ging. „I 

laffe Ihnen, heißt es in biefem Mferh. 

Handbillete, unter Ginem mit Gin- 

ferluß Ihrer Kinder eine Penſion jähr- 

tier fehstaufend Gulden und feche- 
taufend Oulden zur Beftteitung ber 

Auslagen ammeifen, welche der obge- 

dachte traurige Fall verurfaht haben 

muß. Sie werben übrigens überzeugt 
fein, daß bie Kinder eines fo verdienten 

Staatsmannes auch noch in ber Zufunft 

ein theuter Gegenftand meiner Sorgfalt 

fegn werben.” 

Dererreihe Bantdeon. Gallerie alles 
Guten und Rüglien im Baterlande (Wien 
1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. I, 8.42. — 
Waterländifche Blätter für den öflerrei- 
Sifchen Kaiferftant (Wien. 4%) Jadrg. 1810, 
Nr 151. — (Hormayr's) Archiv für de 
(biete, Statifit, Literatur und Kunft (Wien, 
4.) Zabrg. 1810, ©. 272. — Annalen der 
Literatur und Xunft des In und Yuslandes 
(Bien, Doll, 8%.) Jabrg. 1810, III. Band, 
©. 118. — Springer (Anton), Gedichte 
Defterreich6 feit dem Wiener Brieden 1809 
Ceiprig 1864, ©. Hirzel, gr. ©) WI, 
©. 156. — Defterreigifge Rational. 
Sncytlopädie von Gräffer und Chi- 
kann (Wien 1835, 5%.) Bo. IV, ©. 79, 

O Donnell, Karl Graf (General 
der Gavallerte und Großkteuz des 
Maria Tperefien-Ordens, geb. im Jahre 
1718, ge. zu Wien 26. März 1771). 
Graf Karl trat Im jungen Jahren als 
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Gornet bei Bernes-Rüraffieren, heute 
Küroffier-Regiment Rr. 7, ein, rüdte in 
kurzer Zeit vor, fo daß er den Türken 
trieg ſchon als Rittmeifter mitmachte; er 
murbe in bemfelben bei Krochka ver- 
wundet. Im Jahre 1739 murbe er 
Major, bald darauf Oberfllieutenant bei 
DDlone-Dragoner Nr. 4, am 8. De- 
cember 1742 Oberft im Dragoner-Regi- 
mente Balloyra Rr. 2. Bei mehreren 
Anläffen, insbefonbere aber bei Piacenza, 
16. Juni 1746, hatte ſich D. fo ausge: 
zeichnet, daß ihm bie Ehre warb, Namens 
des Fürften Zofeph Liehtenftein bie 
eroberten Bahnen und Standarten nad 
Bien zu überbringen. Bei dem Einfalle 
in die Provence befehligte D, ein befon- 
deres Corps und nahm Bis zu dem im 
Zahre 1748 zu Aachen zwiſchen Frant 
reich und Spanien geſchioſſenen Ftieden 
noch an mehreren entſcheidenden größeren 
und Mleineren Kämpfen Theil. Schon 
im erſten deldzuge bes fiebenjährigen 
Krieges erfämpfte er ſich bei Lobofig 
(1. October 1758) den Beldmarigall- 
Xieutenantsrang und wurde aud Inhaber 
des eben erlebigten Küraffier-Regimente 
Cordova. Richt unweſentlichen Antheil 
hatte er an dem Giege bei Kollin 
(48. Zuni 1757), wurde bei Seuthen 
©. December d. 3.) verwundet und 
gerieth in Gefangenfchaft. Nach feiner 
Ranzionirung kehrte er fofort zur Armee 
zurück und zeichnete ſich wieber bei Hoch · 
firch, 13/14. October 1758, aus, in wel- 
her Schlacht er bie ganze Reiterei des lin« 
ten Blügels commanbirte. Im deldzuge 
des Jahres 1759 erfämpfte er bei Düben 
am 29. October, mo bie Preußen nahe 
daran waren, über feine aus Reiterei 
beftehende Nachhut herzufallen, neue 
Xorbeern. Sobald er die Abficht des 
Beindes erkannte, traf D. fo geſchickte 
Dispofitionen, doß die ganze Meiterei 
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eben in dem Augenblicke, als der Feind 
ib zum Angriffe anſchickte, ber drohen- 
dem Gefahr entging und auf nicht ein 
Reiter verlegt mwurbe, ber Feind aber 
das Nachſehen hatte. ODonnell's 
Ehrentag iſt der übrigens zum Nachtheile 
unferer Waffen ausgefallene Schlachttag 
bei Torgau (3. November 1780). Mit 
fünf Gavalerie-Regimentern des linfen 
Blügels folte er zur Unterflügung des 
Generals Lach zwilhen "Sinne und 
Torgau Stelung faffen, muhte aber 
fofort zwei Wegimenter an General 
Buccom abgeben; indefſen hatte der 
Feind mit feiner Hauptmacht die Trup- 
pen, welche der deldmarſchal Daun 
befehligte, angegriffen und zum Weichen 
gebracht, auch. rücte feindliche Weiterei 
gegen Binna vor unb bebrohte fo unferen 
techten Blügel. D’Donnell griff nun 
mit den ihm gebliebenen drei Meiter- 
tegimentern den deind, ber doppelt fo 
art war, in der dlanke an, flug ihn 
in die dlucht und machte fogar ben feind- 
lichen Tommandanten General Finken- 
Rein zum Gefangenen; eroberte mehrere 
Siegesjeihen, brachte einige verlorene 
Gefpüge zuruͤck und feßte unfere In 
Unorbnung gerathene Infanterie in ben 
Stand, fih wieber zu fammeln. Zugleich 
behauptete er feine Stellung bis in bie 
Ract. Uber die Verwundung Daum's 
und Miberfolge auf anderen Puncten 
brachie den Sieg auf bie Seite Preußene. 
DO’ Donnell übernahm nun das Gom- 
mando ber Armee, trat ben Rüdzug an 
und führte ihn ohne Verluft bis Dresden 
aus. Gr behielt mun in Abweſenheit 
Daum's das Obercommando, blieb auch 
bis in den Herbſt 1762 dei der Armee, 
wurde aber vorher nod, am 16. Huguf, 
bei Reichenbach von dem Herzoge von 
Braunfpmeig-Bevern gefdhlagen. Am 
8. December g. J. wurde er commandi- 
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tenber General in ben Niederlanden, im 

April 1764 geheimer Math, im Rovem- 

ber 1785 Beneral-Infpector der Gaval- 

lerie und im März 1768 Gouverneur 
von Siebenbürgen. Leptgenannte Stelle 
legte er gegen Ende 1770 nieder und 
und fam im Bebruar 1771 nach Wien 
zuruͤck, wo er bie Vorbereitungen zur 

Relfe nad Ungarn machte, auf welcher 

er ben Raifer Zofeph begleiten foltte. 

Aber während berfelben befiel ihn feine 

Todesfrantheit und er farb zu Bien Im 

Alter von 58 Jahren. D. hatte in 

18 Schlachten gefämpft und hatte an 

dem Siege mehrerer berfelben mefent- 

lichen Untheil; für feine Waffenthat bei 

Torgau mar er in ber 6. Promotion 

(vom 22. December 1761) mit dem 

Droßkreuze des Maria Therefien-Ordene 

ausgezeichnet morben. 

Hirtenfeld (3.), Der Milttär-Marla There . 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, M. 4%.) ©. 116 u. 1729. — 
Meyer (3), Das große Gonperfatione 
Seriton für die gebildeten Gtände (Hiloburg: 
haufen, Bibliogt. Inft., gr. 8.) Zweite Ab- 
theilung, Vd. I, &. 177, Rr. 1 [nady dirfem 
wäre Gief Karl fon im Jahre 1700 geı 
boten, eine Angabe, die mit anderen durch 
aus nicht übereinfimmt, da der @raf im 
Jahre 1771 im Witer von 56 Jahren flarb, 
und wenn Meyer’s Angabe richtig if, im 
Alter von TI Jahren geflorben wär]. — 
Defterreihifhe National Encpklo 
padie von Gräffer und Gzitann (Wien 
1885, 8%) &. IV, ©. 76. — Eric un 
Gruber, Algemeine Encpklopädie der Wil: 
fenfcpaften und Künfte (Leipzig, Olediıfh, 
nachmals Brodhaus, 49.) III. Eect,, 1. Theil, 
©. 319 [in Stramberg’s — die öferrel- 
Gilden D’Donneil’s fehr flüchtig behan» 
deinden — Mrtitel über bie amilie D’Don. 
nett]. 


O Donnell, Marimilian Karl Graf 
(Retter Sr. Majeflät des Kaiſers Branz 
Zofeph aus Meucelmörbershand, geb. 
du Wien 29. October 1812). Yeltefler 
Sohn bes Grafen Moriz aus beffen 
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Che mit Chriſtine Prinzeſſin De Ligne 
und Enkel bes Gtaatemannes Joſeph 
Grafen O. Im Jahre 1830, im Alter 
von 18 Jahren, trat Graf Marimi- 
lian Karl in bie koaiſetliche Armee, in 
welcher er fufenweife zum Oberſten 
vorgerüct. In ber Smifchenzeit machte 
er im Jahre 1848 den Feldzug in 
Itallen, im Jahre 1849 jenen in Ungarn 
In ausgezeichneter Weiſe mit und wurde 
in Bolge feines tapfern Verhaltens im 
Jahre 1849 zur Dienftleiftung als Flü- 
gel Adjutant Gr. Majefät des Kaifers 
Sranz Zofeph berufen. Im biefer 
Stellung hat er, wie es im @rafenbiplom 
heißt, „namentlich durch bie mit eigener 
Aufopferung volführte muthige und 
glüclice Abwehr des am 18. debruar 
1853 auf die Perſon Gr. Majeftät ver- 
ſuchten meuchlerifhen Attentates dem 
Monarchen, feinem Haufe, wie dem 
ganzen Reiche einen unvergeßlichen Dienit 
geleitet". Der Graf murde für biefe 
tettenbe That mit dem Gomthurfreuze 
bes 2eopold-Drdens und mit ber Ethe · 
bung In ben öfterreichifehen Grafenftand 
— bisher war nur der alte itifhe Adel 
anerfannt und beflätigt geweſen — be-i 
lohnt, überdieß ſchickten alle mit dem 
Kaiſerſtaate befreundeten auswärtigen 
Regierungen dem Grafen bie Mitter, 
Gommanbeur- und Großkreuze ihrer 
Haus- und Verdienſt· Orden, bie Städte 
Bien, Prag, Peſth, Laibach und andere 
ihre Ehrenbürger-Diplome. Das fhönfte 
Ehrengeſchent aber befipt, wie Steger's 
„Srgänzungsblätter" fereiben , Graf 
Rarimilian Karl in der Gabe der 
Frau Etzherzogin Sophie, ber durchl. 
Mutter Sr. Majeftät des Kaiſers Franz 
Zofeph, unb zwar in jenem Ringe 
mit blutgetränften Haaren des Kai- 
fer, welcher die Umferift hat: „Gott 
vergelte es bir*. Der Graf trat kurze 
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Zeit darnach mit dem General ˖ Majors⸗ 
titel ad honores aus dem Stande der 
activen Armee und lebt derzeit von allen 
Geſchäften zurückgezogen zu Goldeck bei 
Salzburg. 


Srafenftands- Diplom ddo. 28 Yuli 
1858 [Grbebung in den öfterreichifchen Ora⸗ 
fenftand und Vermehrung des Wappens]. — 
Defterreihifher Soldatenfreund 
(Wien, 30.) 1853, Nr. 86: „Graf O’Donnell 
und fein Wappen“; — derfelbe (bereit& unter 
dem Titel: Militärifche Zeitung) 1855, Nr. 22: 
„D’Dennel’s Ehild". — Wiener Son 
verfationshblatt (vormals Theater-Bei- 
tung), berausgegeben von Adolph Bäuerle, 
1855, Ar. 42 u. 43. 


Ehrengefcgenh der k. h. Armee für Mari- 
millan Aarl Grafen D’Ponnel anläflidy der 
durc ihn bewirkten Rettung Sr. Majeſtaät des 
Haifers Franz Iofeph. Dieſes Geſchenk be» 
ftand in einen kunſtvoll gearbeiteten filbernen 
Schilde Die plaftiihen Darftellungen auf 
denn Schilde beruhen auf der Idee, ſowohl 
die glüdlihe Rettung St. Mujeflät des Kai⸗ 
fer& durch den Oberſten Grafen DO’ Donnell, 
als auch die Tugenden de6 Kriegers ſymbo— 
liſch zu bezeichnen, welche fih au O'Don⸗ 
nell's That beziehen. Zugleih follte au 
dem Schilde das Kreuzzeichen erfcheinen, wel⸗ 
ches in dem Zamilienwappen des Grafen 
D’Donnell mit der Tevife: „In hoc signo 
vinces“ entbalten ift, und welches Zeichen 

- aud den göttlihen Beiftand zum Gelingen 
Net Rettungswerkes befonder6 andeutet. Für 
den Schild felbft wurde die Kreisform ge 
mäblt, welche fi zur fommetriichen Einthei⸗ 
lung am beften eignet, und der Styl bes 
Kunſtwerkes entipricht jener Periode der Re 
noiffance, melde nod mit der Heraldik des 
Mittelalters verbunden war. Durch die Dar 
ftellung des Kreuzes auf dem Schilde ergab 
fih ein dominirendes rundes Mittelfeld, um. 
geben von acht Pleineren Zeldern, wovon vier 
die Slächhen der Kreuzarme bilden und die 
anderen vier, etwas tiefer profilirt, al& runde 
Ausfchnitte des Kreuzes erfcheinen, allego- 
tiihe Figuren einrabmend. Gin Kranz von 
Eichenlaub, dent Feldzeihen der öfterreichi- 
fhen Armee, unfdließt das Oanze parallel 
mit den Rande des Schildes ; zwiichen beiden 
ir die Widmungsſchrift angebracht. In denn 
dominirenden Mittelfeide des Schildes erfcheint 
eine gemappnete Sherubsgeflalt mit dem Flam ⸗ 
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menfchiverte, ein vielföpfiges Ungebeuer be» 
fiegend. Die Einrahmung dieſes Mittelfeldes 
enthält die bibliihe Umfchrift: „Der Herr 
it die Stärke, die feinen ®efalbten 
bilft", andeutend.. den göttlichen Schug, 
welder die drobende Gefahr von Sr. Mai. 
dent Raifer abgewendet batte. In den vier 
Ausfchnitten des Kreuzes erfcheinen allego⸗ 
rifche Figuren, unter melden Sinnſprüche 
angebradt find, die fih auf D’Donnell’s 
That beziehen, und zwar: 1) Muth und 
Stärke; zwei figende weibliche Figuren, durch 
Haltung, Oewandung und Emblenie bezeich. 
net mit dem Sinnfprude: „Aus Ebr’ und 
Treue entwuh6 Dir Mutb und 
Stärke‘ 2) PVuterlanvsliebe und Treue; 
eine Gruppe von zwei geiwappneten Frauen 
mit einem Kınde Der Sinnſpruch lauiet: 
„Das weite Reich freut fi der That 
des Ginen“ 3) Gınheit und Sieg; eine 
weibliche und männlihe Figur mit charakte⸗ 
riftifchen Attributen und dem Sinnfpruche: 
„Du bift von Defterreihs Heer daß 
treue Abbild“ 4) Rubın und Ehre; zwei 
weiblihe Xiguren mit entfprechenden Nitri; 
buten und dem Sinnfprude: „Dein Name 
flingt im Lauf der Zeiten fort". 
Drei Flächen des Kreuzes zeigen Sieges— 
Trophäen mit feh6 Schildern, melde die 
Embleme von Truppengattungen der öfterreis 
hifchen Armee enthalten, nämlich der Infan- 
terie, Gavallerie, Artillerie, Senietruppe, des 
©eneralftabes und der Kriegsmurine. In der 
vierten Kreusflähe unter dem Cherub des 
Mittelfeldes ift der Doppelaar mit dem fair 
ferlich oͤſterreichiſchen Hauswappen dargeftellt, 
welches durch Se. Majeſtät den Kaiſer dem 
Wappen des ®rafen D’Donnell einverleibt 
wurde. Die Widmungsumfchrift am Rande 
des Schildes lautet in erbhabener Schrift: 
„Dem Retter des Kaifers, am 18. Fe 
bruar 1853, Oberſt Graf M. C. O' Don 
nell, — die öͤſterreichiſche Armee“, 
Dieſe Umſchrift iſt oben und beiderſeits durch 
kurze, mit dem Öfterreichifchen Wappen ge— 
kroͤnte Säulen unterbrochen, welche die Nas 
men merkmwürdiger Siege der ötterreichifchen 
Armee aus der Neuzeit enthalten und neben 
weldyen Säulen Figuren fteben, die Truppen 
gattungen der Armee darftellend Am unteren 
Rande des Scildes ift das Wuppen des 
Oberſten Orafen DO’ Donnell angebradt. 
Der urfprünglide Zeihnungsentwurf des 
Schildes ift von den Architekten Souard van 
der Nüll [Bd. XX, ©. 422] und von dem 
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Hiforienmaler Karl Mayer lEd. xviti, 
©. 149, Rr. 85], Brofefforen der 8. £. Mademie 
der bildenden Rünfte, u. 3 die Anordnung 
des ganzen nebft den decorativen Details 
von Grflerem, die Gompofition des Witteifel- 
des und der diguren in den vier Rreuzaus. 
f&nitten von Lepterem. Die Ginnfprüche zu 
diefen Siguren widmete der Dichter Breibere 
von Zedlig. Der Modelleur und Graveur 
Jofepb Gefar übernahm vie plaftiihe Her: 
Aellung des Schilves. wobei ihm jedoch ber 
dufs mötbin fein follender Henderungen bie 
entfpredjende Lünflerifche Breibeit eingeräumt 
war. Mon ihm find demnach jene uriprüng” 
nichen Gompofitionen des Mittelfeldes und 
der Rreuzausfchnitte amaemeifen verändert 
modelirt, wie au jene Figuren beigefügt 
worben, die Truppengattungen der Öferzele 
Siſden Mrmee darfielen. Das Model des 
Schiides wurde In Wachs auf Holgarund ger 
formt, dann im galvanoptaftifgpen Wege eine 
Kupferhoblform und in diefer auf gleiche 
Beife der Schild ſeidſt aus Zeinflber gebile 
der. Die durhigmütlice Dide dieles Gilber- 
körpers beträgt 1% Rinie und das Gewicht 
391/, Matt, bei dem Durchmeſſet des Schildes 
m 2 Echub 9 Zoll Wiener Mab. Die Aus: 
führung in Metall wurde in der galvano- 
plaſtiſchen Anftalt des Karl Schub in Wien 
bewirft. Diefe® Kunfiwert reiht fi unzwei- 
felhaft den gelungenen Wejultaten der mor 
deinen Biafik In diefem Genre an und bildet 
ein ebrenvolfes Denkmal öferreldilcher Künf- 
ter, deren vereinigte Zolente und Beichid« 
licteit ein ſo ſchoͤnes Weit aefhaffen haben. 
Von Koltary litdograpbirt, bracte e& 
Auer's „Bauf“ im Jabre 1855. 

Wappen des Grafen Marimillan Karl 
O'Pounel, Diefes Wappen wurde dem ra: 
fen mit Diplom vom 28. Juli 1853, in wel 
em ibm die Rechte eined öflerreicifchen 
Grafen zueifannt wurden, verliehen. CS if 
ein längsgetbeilter Schild, das rechte goldene 
deld enthält den öferreigifcen ihmarzen 
golden bervebrten Toppelabler mit ausge: 
fehlanenen rotben Zungen, aoldener Kugel- 
ttone auf jedem KXopfe und darüber fchner 
bender Kaiiertrone. Der Adler trägt das 
kaiferlihe Hauswappen als Brufibild, wel, 
bes toid und von einem filbernen Querbal- 
ten durchiogen IR, auf welchem der faifenliche 
Ramensgug F. J. in goldenen Lapidorbug · 
Raben angebracit erfcheint. Das linfe von 
Gold und Kotb fhrän geviertele Zeld geist 
ein dehes toides Areup, weiches von einem 
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aus der Schildetthellung bervorgebenden, in 
GotbRoff geileibeten Arme mit biober Hand 
am der Herafele pfahlweife aebalten mird. 
Auf dem Schitde ruht die Grafentrone, auf 
der fi) ein in's Wifir geRelter nefrönter Tur« 
nierbeim erhebt, auß deffen Krone zwei über 
fi} gebogene und übereinander verfhränfte 
Arme, jeder In goldgerändertem Harnif& und 
mit bloßer Hand pervorgeben, von denen bie 
techt6 vorgefredte Hand ein rothe6 Herz und 
die lints gerichtete ein aufwärts gefleltes 
blankes um feine Mitte anımendes kurhes 
Schwert am goldenen Griffe bält. Die 
Helmdeden find rechts ſchwatz. links roth, 
beiberfeit6 mit @old belent. Unter dem Schilde 
sieht fi ein rotdes Matterndes Band, darauf 
in goldener Lapidatſchtift die Devüic: „In hoo 
signo vinces“. Auf dem toihen Bande fußen 
die beiden Shildhalter, und zwat reits 
ein goldener Ldme mit außgelılagener rotber 
Zunge, vormärtsfebend, Tints ein ſcwarzer 
aurüdblidender Erier. [SUufeirte Zeitung 
(Reipsig, 3.3. Weber), Vd XXI, ©. 349.] 


Deconomo, Ariflibes (Porträtma- 
ter in Wien). Zeitgenoß. Ein in Wien 
lebender und ſtatk befcäftigter Künſtlet, 
von griechiſchet, in Wien anfäffiger da . 
milie. Ebenda und, wie e6 den Anfchein 
hat, an ber Atademie ber bildenden 
Künfe hat er feine fünfferiihe Ausbil- 
dung erhalten. Im Jahre 1846 trat er 
in der Ausftellung, welche die Bauferliche 
Utademie in den Gälen des Polntechni- 
cums veranftaltet hatte, mit mehreren 
Bildniffen und einem Studienkopfe zum 
erften Male vor das Publicum. Seine 
Ürbeiten fanden Beifol, der Künfller 
wurde bald gefucht, und dieß um fo 
mehr, nachdem er einige bebeutendere 
und vielgenannte Berfönlichkeiten mit 
forecyender Aehnlichteit auf die Leinwand 
hingegaubert. Bald nad, Gröffnung der 
Monats · Ausſtellungen im dfterteichiſchen 
Kunfivereine beſchickte er dieſelben fleißig 
mit feinen Bildniffen und Etudientöpfen, 
in denen fich eine marfige Bührung des 
Pinſels, verbunden mit einer glücklichen 
Auffaffung der gemalten Perfonen, tund- 
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gibt. Außer zahlreichen Bilbniffen von 
Privaten find beſonders anzuführen jene 
des Fürften Alfted von Winbifg- 
Sräg, der Rammerfängerin Medori, 
1854 der Gomtefjen Helene und Katharina 
Batthyänpi, des Länzers am faif. 
Hof-Operntheater Pasquale Borri, 
1856 des Generals Grafen Wald- 
Rein, 1861 des Malers Joſeph Er 
leny, der grau Bochini-Borri, bes 
Beldzeugmeiftere Grafen BWimpffen, 
des Beldmarfhall-Lieutenantse Zohann 
Grafen Horväth-Tholdy. Bon an- 
deren Werfen Deconomo’s find noch 
bemerfensmwerth) fein „Altertpämler*, aud- 
geſtellt im Jahre 1860, — fein „Blumen- 
müde (800 fl.) im Jahre 1861, — 
«Miden mit Srüten" (250 fl.) im 
Jahre 1863, unb mehrere geiftvolle 
männliche und weibliche Stubienköpfe. 


Kataloge der Monats · Ausſtellungen des öfter: 
reichiſden Kunſidereins feit dem Jahre 1854 
bis auf die Gegenwart — Gigene Auf. 
deihnungen. 


Defner, Beiedeich. Unter dieſem Na- 
men führen Kumy in Hormayr's 
„Archiv für Beographie, Hiforie u. 
1. w." (Wien, 4%.) VII. Jahrg. (1817), 
S. 372, und Ragler in feinem „Reuen 
allgemeinen Künftler-Reriton“, Bb. X, 
6.310, einen Künftler auf, der im Jahre 
1717 in Prefburg geboren worden und 
im Jahre 1739 nach Dresden gegangen, 
wo er Director der Atademie geworben. 
Gin Director der Dresdener Kunft-Ata- 
demie Namens Defner hat nie epifict. 
Es finbet Hier in beiden Werten eine Ber- 
wechslung mit dem berühmten Künftler 
unb Breunde Goethes Adam Briedrich 
Defer Statt, der in Ptebburg im Jahre 
1717 geboren und fpäter nad) Dresden 
gewandert unb dort zu großer Berühmt. 
heit gelangte, wie Näheres unter Defer, 
am Sriedrih, ©. 16, zu leſen. Nach 
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Ragler gäbe es zwei Kuͤnſtlet, deren 
Einer Friedrich Defner, ber andere 
Adam Priedrih Defer heißt, die er 
auch beibe an zwei verfchiebenen Stellen 
besfelben zehnten Bandes, S. 310 und 
315, auffühet, in Wirklichkeit aber gibt 
es nur einen, und zwar leßteren Adam 
Friedrich Defer. 


Oehler, Zofeph (Buchhändler, 
und Schriftſtelier, geb. zu Trop 
pau um Jahre 1763, geft. zu Wien im 
Jahre 1816). Die Studien beendete er 
an der Hochſchule zu Wien, dann aber 
widmete er fich dem Buchhandelsge- 
ſchaͤfte, übernahm aud) eine Buchdruderei 
und erwarb fid) durch Drud einer ihrer 
Gorrectheit wegen fehr gefhäpten Aus- 
gabe ber latein ſchen Glaffifer einen vor- 
theilhaften Ruf. Die Terte entnahm er 
ber Bmepbrücner Ausgabe und bem 
mit größter Sorgfalt gebrueften Deigi- 
nalterte tete er die beften ber damals 
befaunten Ueberfepungen gegenüber, fo 
dem Birgit die Meberfepung von Boß, 
dem Blorus jene von Bertrand, 
dem Perſius jene von Bülleborn 
u. f. w. Gräffer, der in ben Dreißi- 
ger-Jahren und wohl auch «om früher 
den ganzen Zammer des burc bie 
Genfur und den Preßdruck tiefgefunfenen 
Wiener Buchdrudes durchzukoſten Ge 
legenheit gehabt, bemerft, daß Dehler's 
Miniaturdruderei mit einfachen Lettern 
auf gemöhnlihem Papier damals (1802) 
beffere Ausgaben fieferte, als fpäter 
(1835 u. f.) die pompöfeften Officin- 
Firmen trog ihrer Prunktypen und trog 
des Velins mit ihren unmiffenden Sepern 
und bei dem völligen Mangel eines 
Gorrectur-Organifation , melde leptere 
bei Befcoffenheit ber Erſteren boppelt 
nothwendig erfien. Dehler, ber felbft 
eine tüdtige Bildung befaß, war aber 
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aud) ein grüͤndlicher Sptachtennet und 
fein eigener Gorrector. Ein anderer Ber- 
fuc analog der’ obengebachten Ausgabe 
der römifchen Glaffiter, eine ber Claffiter 
der neueren Wölfe zu beierfflelligen, 
f&eiterte an ber mangelnden Theilnahme 
des Publicums und fam nicht über 

Taffo's befreites Zerufalem in ber 

Ueberfegung von Or es heraus. Ueber- 

dieß war Dehler Verfaffer mehrerer 

Schriften, die ohne Angabe feines Ra- 

mens erfgienen find, al 

dus Rrieges qmischen Oesterreich, Mussland 
and der Cürkeg, mit Pläne", 6 Hefte 

(Bien 1791); hie des ge 

sammten Cheaterwestus In Wien" (ebd. 

1803); — „Panorama von Wiens Amge- 

bangen, mit Mapfern® (ebd. 1807). Wohl 

dürfte auch die in Dehler's Todesjahr 
von einem Zofeph Georg Dehler her- 
ausgegebene Schrift: „Der Wiener Congress 
mom Jahre 1838. Eine merkwürdige Parallele 
ya dem Jahre 1515° (Wien 1816, 89.) ihm 
zum Berfaffe haben. Berner beforgte 

D. die Medaction des bei Schrämbel 

ın Bien in ben Jatren 1812— 1814 

erſchienenen fiebenbänbigen „Beitunge- 

Lerikons“. Rod) fei hier erwähnt, daß 

ein Bruder des berühmten Dichters ber 

Meſſiade Klopſtock Dehlers Hand- 

lungegefeßfbafter war. 

(SHwaldopter) Gelchichte des neungehnten 
Jabrbunderts. Mit befonderer Hinfiht auf 
die öferreichiichen Staaten (Wien 8%.) Zwel: 
te6 Bänden (1802), ©. 175. — Defer 
teihifgaRational-Encollopäbieoon 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©. 82. 

Dehri, Stanz Zofeph (f. k. Gene 
„ral-Aubitor und Schriftfieller, 
geb. auf dem Rennhofe zu Mauren 
am Schellenberg in Vorarlberg 3. Mär 

1793, gef. zu Güns in Ungarn 

30. October 1864). Nachdem er bie 

Binterfhule feines Dorfes, in den Zah- 
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Oehri 


ten 1808 unb 1807 bie Rormalſchule zu 
Belbficch. dann das bortige Onmnafium 
befucht,‘ fam er zu Oftern 1810, damals 
47 Jahre alt, nad Wien, wo er bie 
phifofophifhen Studien beendete. Um 
die Hechte zu hören, ging er, von ben 
damaligen Unterrihtsguftänden im Kai- 
ferlaate wenig befriebigt, nad) Rande- 
hut, wo er im Herbfte 1817, während 
diefer Zeit ſich im anſtrengendet Weife 
feinen Lebensunterhalt ermwerbend , bie 
Rechte beendigte. Gr kehrte nun nach 
Deflerreich zurüd, wo aber feine Lands . 
huterflubien nach dem herrfcbenden Sy- 
fieme nichts weniger denn eine Empfeh- 
fung waren und er gezwungen war, ein 
ganzes Jahr, 1818, dem Studium öfler- 
reichiſcher Mechtögegenftänbe zu widmen, 
morauf er nach abgelegten Prüfungen am 
17. November 1818 in Wien als unbe- 
eidigter Aubitoriatspraktifant in faifer- 
lien Staatsdienft trat. Anfangs No- 
vember 1819 wurde D. Aubitor im eriten 
walachiſchen Grenz-Regimente. Er blieb 
in biefer Etellung bis October 1836, 
inbem er während biefer Zeit in gleicher 
Sigenfhaft zu Ghafteller - Infanterie 
Rr. 27, daun zum Kaifer-Fäger-Regi- 
mente und zuleht zum 5. Artıllerie-Regi- 
mente überfegt worden, worauf er im 
Jahre 1836 zum Stabsauditor bei der 
mobilen Armee in Italien beförbert und 
als Zufiz-Referent dem f f. Marine 
Dbercommando zugeiheilt wurde. Im 
Mai 1842 rücte er zum General-Audie 
tot · Lieutenant und Juſtiz · Referenten bes 
lombardiſch · venetianiſchen Generalcom · 
mando's vor. Um 19. April 1844 
murde Dehri nad Venedig comman- 
ditt, um Die große Unterfuchung in der 
t. f. Marine aus Anlaß der Entweichung 
der Schiffsfähnriche Attilio und Gmilio 
Baron Banbiera [Bb. I, &. 142] 
und Domenico Moro zu führen, die am 


Gehri 


25. Juli 1844 in Coſenza etſchofſen 
murben. Anfangs Jänner 1845 murbe 
dieſes Bericht aufgehoben und D. kehrte 
zu feiner vorigen Dienflleiflung zurüd, 
trat aber am 1. Februar 1849 in zeit. 
lihe Benfion, bis er am 22. Fänner 
1850 bei dem Lanbes-Militärcommando 
in Dfen wieber in activen Dienft berufen 
ward, morauf er am 25. Mai 1851 
Dberft-Aubitor und Militãt · Appellations · 
rath in Wien wurde. Am 4. März 1862 
trat D. mit dem Charakter eines RT. 
General-Yubitors in den Ruheſtand 
über, den er nod) ein paar Jahre genof, 
bis er zu @üns, wohin er im Zuli 1862 
übergefiedelt, im After von 71 Jahren 
ar. Seine Erholungsftunden widmete 
D. feiner Bamilie und wiffenfhaftlichen 
- Studien; die Früchte ber lepteren find 
nachſtehende Werke: Weltlage in 
ibrer gesichtlichen Gntmihelang and nach den 
Veilig perrschenden Grondsäten mit dem 
gegenwärtigen Zeitgeiste wud seinen Gefahren 
dargestellt, mit besonderer Rücsichtsunpme anf 
die deutsche Motion nach ihrer Geschichte, 
ihrer Macht, iprer Politik oud ihrem Berafe* 
(2eipgig 1861, 80.); — „Die Weltardnnng 
and die Aufgaben Gesterreics and Deatsh- 
lands* (Wien 1862, Zamarsfi, 80); — 
„Die Welt in iprer Grpabenpeit nad nad dem 
Leben der Watar in Grmüsspeit eines allgemei- 
men obersten Grandsatyes dargestellt ... mit 
matürlidper Begründung der Erscheinungen der 
Ebbe uud Slot, des Magnrtismas, der Elektri- 
cität, des Mordlichtes, des Cpierkreisligtes, der 
Sternshuuppen a. 5. m." (Wien 1864, Za- 
marsti, 80.). Un die faiferliche Aabemie ber 
Biffenfpaften übeıfanbte D. im 3.1862 
eine umfangreiche Abhandlung: Genaue 
Beobachtungen über Ebbe und Fluth zu 
Venedig. Mit Bemerkungen und Tabel- 
lem. Dehri mar zweimal verheicathet, 
duerft, feit1834, mit ber faif.Hauptmanns- 
witwe Johanna Wallenmweber, ge 
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Oelfälegel 


Dornen Daucher, welche ihm aus ihrer 
erften She zwei Söhne mitbrachte: Lub- 
wig. geſtotben als Hauptmann, unb 
Aldobrand Wallenmeber, zulept 
Dberft im Inf. Reg. Rr. 33. Johanna 
befaß eine tüchtige mufifalifche Bildung, 
war eine gute Sängerin und fieß fi in 
alien, in loreng und Mailand öffentlich 
in Goncerten mehrere Male hören. Gie 
farb in Ztalien am 8. Sebruar 1858. 
Ihrem zweiten Gatten Dehri gebat fie 
Wwei Kinder, eine Tochter, welche ſich 
ber Kunft widmete, eine gute Sängerin 
wurde, fi) mit Rubolph Röttger ver- 
mäfte und im Jahre 1864 bei der Oper 
in Barcelona engagiet war; ber Sohn 
PAtto (geb. zu Venedig 19. Jänner 1842) 
erhielt in der MWiener-Reufäbter Atade. 
mie feine militärifhpe Ausbildung. Im 
Jahre 1859 kam er als Pieutenant zu 
Heb-Infanterie und unmittelbar zu ber 
damals im delde ſtehenden Armee in 
Zalien. Am 24. Juni 1859 tieß ihm 
bei Golferino eine Kanonenkugel beibe 
Büße weg und er ſtarb ben Tob auf bem 
Belde der Ehre. Aus Dehri’s zweiter, 
im Zänner 1880 gefloffenen Che find 
keine Kinder vorhanden. 


Vorarlverger Landes-Zeitung 1864, 
Mr. 148: „Rekrolog”. — Militär Zeir 
tung (Wien, 4%.) 1864, Rr. 98; „Retolog" 
von Jofepp Bergmann. 


Delſchlegel, Johann Lohelius (Prä- 
monftratenfer und Gomponift, 
geb. zu Loſchau in Böhmen 31. De- 
cembet 1724, geft. zu Prag 22. Bebruar 
1788). Die unteren Schulen befuchte er 
zu Mariafhein und weil er auch gut 
mufitafifeh gebilbet wat, ward er bei ben 
Zefuiten als Organift angefelt. Als er 
nach Prag fam, leiftete er anfänglich in 
der Dominifaner- und Maltheferfiche 
Drganiftendienfte, bis er im Jahre 1747 
in ben Prämonftatenferorben trat, in 





Oelſchlegel 


welchem er am 8. April 1748 bie 
Drbensgelübbe ablegte und im Jahte 
1755 die Prieſterweihe erhielt. Als ihm 
im folgenben Zahre im Stifte bie Lei. 
tung ber Biguralmufif übertragen wurbe, 
munterte ihn bieß auf, feine bisher noch 
unvoltommenen muflfalifcen Kenntniffe 
au ergänzen. Gr nahm nun Unterricht 
bel Sehling, ben er aber bald durch 
ben Tod verlor, nun unterwies ihn 
Joſ. Branz Habermann im Gontra- 
puncte, ſelbſt aber ſtudirte er mit Eifer 
und Grünbfichteit bie Tonwetke ber be- 
tühmteflen Gomponiften. Dabei verfuchte 
er ſich ſelbſt in der Gompofltion und 
ſchrieb mehreres, feiner Zeit mit Beifall 
aufgenommenes für Kirchenmuſit. Auch 
ſtuditte er fleifig den Drgelbau, machte 
fich Bis In alle Gingelheiten mit dem 
Mechanismus desfelben befannt und 
verbefferte dann ſelbſt bie verfallene, 
fa unbrauchbar gemorbene Gtiftsorgel. 
Während diefer Arbeit, die er nahezu 
vollendete und baburd) fein Stift in ben 
Befig einer ber beften-Orgeln Böhmens 
fepte, überfiel ihn ein langwieriges Leir 
den, bem er endlich auch im Ulter vom 
64 Jahren erlag. Oelſchlegel's 
Gompofitionen find: eine „Opererta 
Natalitia“, im Jahre 1761 in Gegen- 
wart ber hurfächfifchen Prinzen Zofeph, 
und Fried rich im Stifte Strahom auf- 
geführt; eine zweite aus bem Zahre 
1762; ein großes Oratorium: „Inno- 
centia et Pietas bonam causam agens 
aioe Jesus Christus Salvator“ (Pragae 
1760, J. Schweiger, A%.), außerdem 
nod fünf andere „@raterim" aus dem 
Jahren 1756, 1758 und 1759, alle in 
ber Kirche feines Ordens aufgeführt; 
eine „Pasteralmemme" ; — eine „Meine 
Musst" und eine „Missa de Requiem“, 
auf bier Stimmen mit Drgelbegleitung; 
— eilf „Rorate“ ; — 49 „Matttea®, bie 
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Veiſchlegel 


er nad) verſchiedenen Fefttagen und Hei- 
lügen, 3. ®.: „Motetta pro adventu 
domini“, — „de St. Angelis“, — „de 
8. Augustino“, — „de SS. Virgini- 
bus“ u. ſ. w. benannte; — 18 „Statio- 
nes Theophoricae“ ; — 16 „Oflertorien“ ; 
— 2 „Duetten®; — 2 „Kitaneien'; — 
12 „Yomnen yam heil, Norbert®, für Gefang 
mit Drgelbegleitung,; — 3 „Te Deum 
laudamus“ , mehrere vierflimmige „Ar- 
spanserien* mit Violine und Drgelbegfei- 
tung unb mehrere andere mit ganzem 
Orcheſter; — eine jate® zur Zubel- 
feier des Gtiftsabtes Daller und zwei 
„Salve Regina“. Bon ber obermähnten 
Drgel gab er eine Schrift: „Beschreibung 
der in der Pfarrkirche des k. Prämonstratenser- 
stiften Strahom in Prag brfndlichen grossen 
Srgel® (Prag 1786, 80.) heraus, bei 
welcher ſich überdieh Befchreibungen der 
Drgel in der St. Niklas- und in ber 
Metropolitankirche Prags befinden. Im 
Stifte befindet ſich in Handſchrift eine 
Beſchteibung der im Jahre 1774 neu- 
eingerichteteten Stiftsorgel nebft beige- 
fügtem Untertichte für den Orgelmacher, 
wie und wo beizufommen, wenn in der 
Zeit einige Mängel eintreten. In feinem 
Nachlaffe befand ſich auch eine ziemlich 
zahlreiche Inſtrumentenſammlung, und 
zwar 16 ber beflen Biofinen, 2 Alto 
Viola, 2 Violonen, 1 Bioloncel, 8 Gla- 
tinetten, 7 Hörner, 2 Baufen, bann ein 
nicht unbebeutenber Wufifalienvorrath, 
den fein Ordensbtudet und Biograph 
Dlabacz zum ferneren Gebrauce ber 
Stiftstirche in Verwahrung nahm. 





Riesger, v.) Materialien zur Gtatifit von 
Böhmen, Heft XII, ©. 26. — Dlabacı 
(@ottfe. 3oh.), Augemeines diſtoriſches Künft- 
ter-@eriton für Böhmen und zum Theile auch 
für Mähren und Gchlefien (Prag 1815, 40.) 
vd. IL, ©p. 403-406. — Defterreihifde 
Rational«Encpklopädte von räffer 
und Galfann (Wien 1835, 8%) ®d. IV, 


Ördög 


©. 8. — Meufel (306. Georg), Lerikon 
der om Jahre 1750 bi6 1800 verflorbenen 
teutfpen Gchriftfleller (Reipsig 1808, Gerb. 
Sleiſchet d. Züng., 8%.) ®b. X, ©. 186 [nad 
Meufel ift er im Jabre 1787 georben]. — 
Berber (VErnſt Ludwig), Neues biforiich- 
biograpbifches Lerifon der Tonfünftier (Leip- 
dia 1813, Kühnel, gr. 8°) Bd. III, Ep. 605. 
— Porträt. GeRoden von Berta [au in 
Riesaers „Waterialien]. 


Ördög, Daniel (ungarifher Poet, 
geb. zu Rniregnhäz in Ungarn’ im 
Jahre 1815). Der Gohn mittellofer 
Eltern: während der Vater nad) Arad 
ging, um eine Stelle zu fuchen, z0g bie 
Mutter mit ihrem Sohne nad) Irfar, 
wo fie uud iht Sohn unter Entbehrun- 
gen Lebten. Im Alter von 7 Jahren 
begab fid) nun D. zu feinem Vater nad) 
Arab, wo biefer auf einem Dominium 
eine Gtelle gefunden Hatte, die ihn füm- 
merlich ernährte. Die an feltenen und 
wechſeinden Raturfhönhelten reichen 
Gegenden bes Arader Gomitates übten 
auf das empfänglihe Gemüth des Kna- 
ben einen ebenfo mächtigen als nach · 
haltigen Eindruck aus. Wud zog ihn 
frühzeitig ſchon bie Lecture von Dichtun · 
gen an. ber in furzer Zeit verlor er 
feinen Vater und bald darauf feine 
Wutter. Run begab fich die elternlofe 
Baife nad Mezöberöny, wo er unter 
den größten Gntbehrungen und meift faft 
von ber Mifbtgätigfeit feiner Mitmen- 
(ben febte. Unter ſolchen mißlichen 
Umfländen beendete er die unteren Schu 
len, nun begab er fi nad) Käsmart, 
wo er feine Studien fortfeßte, und zuleht 
nad) Gperies, wo er das Gtubium ber 
Theologie begann, das er aber ſchon in 
furzer Beit wieder aufgab unb dem 
Grziehungsgefcäfte ſich mibmete. Gr 
nahm eine Stelle als Hofmeifler bei 
einer Gbelmannsfamilie auf bem Lande 
an und verlebte in folder Stellung 
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Oertelins 


mehrere Jahre, bis er ein Lehramt an 
der ifraelitifchen Schule zu Ujheiy erhielt, 
welches er durch drei Jahre verfah. Mit 
befonderer Vorliebe betrieb er natur- 
wifſenſchaftliche Studien und vor Allem 
bie Botanif, wurde au, als im Jahre 
1846 die ungarifchen Raturforfeher in 
Gperies tagten, mit ber aus biefem 
Anfaffe eingeleiteten Ausſtelung der 
Pflanzen und vegetabilifyen Landes- 
producte beauftragt. In literarifchen 
Kreifen if er durch feine Dichtungen 
befannt, von denen er eine Sammlung 
unter bem Titel: „Ösei Dirägok“, d. i. 
Herbfiblüthen (Särospatat 1887, 80.) 
hat erſcheinen laſſen. Vielleicht if D. 
ein Ablömmling der einft fo ſtark ver- 
breiteten, wie es aber ben Anſchein hat, 
au Ende des 18. Jahrhunderts in allen 
Zweigen erlofenen fiebenbürgifhen 
Melsfamilie Ordög von Eerültd, 
von ber 3. Nagh in feinem ungariſchen 
Abelöwerfe: „Magyarorszäg csalädai 
ezimerekkel 68 nemzökrendi täbläk- 
kalt, im 9. Bande, 6. 311—316, aus- 
füßrlicpe genealogiſche Daten mittheilt. 
Danislik (Jösef), Magyar Irsk. Eletrajz- 
gyültemöny. Mäsodik, az elsöt klegöszitd 
xötet, d. 1. Ungarifpe Gehriftfteller. Samm. 
fung von 2ebensbefchreibungen. Srweiter, ben 


erften ergängender Theil (Werd 1838, Gou - 
tian, 8%.) ©. 236. 





Dertelius, Johann Gottfried (Drien- 
talift, geb. in Ungarn, Geburts. und 
Xodesjahr find unbefannt, lebte aber 
um bie Mitte des 18. Jahrhunderts). 
Es it nit befannt, wo D. feine wiffen- 
ſchafiliche Ausbildung erhalten hat, 
mahrfheinfid aber, da er Proteflant 
war, nad) der Gitte der Evangeliſchen 
in Ungarn auf einer deutſchen ober 
hollaͤndiſchen Univerfität, nah dem 
Drudorte einiger feiner Schriften zu 
fließen, in Wittenberg. Gr lebte zur 


Fr 


Oeſer 16 


Zeit, als er die unten genannten Werke 
in ben Jahren 1743 und in d. folg. here 
ausgab, als evamgelifcher Prediger zw 
Dedenburg, und zwar, wie Horänpi 
ihn nennt: „dignissimus apud Sem- 
pronienses A. C. Minister“. Geine 
Schriften find: „Castrum daloris a. 5. @. 
das in dem Ehrentempel aufgerichtete Grauer 
geräste non Garolam VI. ete.* (Deben- 
Burg 1740, Zol.); — „Das frendige and 
im Yeren frohlacende Yebren riner euongrlischen 
Gemeinde in Ordrnbarg über Me Wirderknnft 
Mariar Eheresiar ans Bühelm u. 5. m.’ 
(Regensburg 1743, 40.); — „Theologia 
Aethiopum ex Liturgie, Fidei Confes- 
sionibus, aliisque ipsorum pariter, ac 
rerum Habessinicarum peritissimorum 
Europacorum scriptis congesta et cum 
necessarüs indieibus instructa“ (Wit- 
tenbergae 1746, 8%.); — „Harmonia 
linguarum Orientis ei Oceidentie spe- 
eiatimgue Hungaricas cum Hebraca 
Publicae luei exposita a Joanne Hli- 
tal“ (ibid. 1746, 8%). Yußerdem find 
von D. noch ein paar Leichenteden in 
deutſchet Sprache, darunter eine auf den 
Mector der evangeliſchen Schulen In 
Debenburg,, Danlel Hajnscay, im 
Drude erfehlenen. 


Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
et Provinclallum scriptis editis notorum 
(Viennae 1775, A. Loewe, 8%.) Tom. I, 
p. 692. — Toldy (Ferenc), A magyar nen- 
zeit Irodalom törtondte a legröglbb Idöktöl 
& jolonkorig rövld olöadkaban, d. i. Ger 
ſchichte der ungarifhen Rationalliteratur von 
der älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Beh 
1864/63, ©. amid. gt. 8.) ©. 113 u. 116, 


Defer, Adam Priebrih (Maler, 
geb. zu Preßburg 18. Kebruar 1717, 
gef. zu Dresden 18. März; 1799). 
Brühgeltig erwachte in D. bie Neigung 
zur bilbenben Kunft, er fam nach Wien, 
wo er durch fieben Jahre bie Aabemie 
der bildenden Künfte befuchte unb über- 














Oeſer 


dieß ben Unterricht des berühmten 
Raphael Donner [Bd. II, ©. 366] 
genoß, mit dem er eine zweijährige Reife 
nad Ztalien gemacht haben foll und dem 
er auch feine Renntniffe bes Coſtumes 
uud ber Antike zu danfen hatte. Im 
Jahre 1735, damals 19 Jahre alt, 
erhielt er für fein Merk: „Abrahams 
Brandopfer® die goldene Preismebaille. 
Bald darauf verließ er mit einem Male 
Bien und war verfholen. Nach Jahren 
erft fanden feine Mutter und Schmefler 
in Brefburg Defer's Namen ruhmvoll 
in fremben Seitungen genannt, und enb- 
lich, als im Zahre 1769 Korabinsky 
ſSd. XII, 6. 446], Defer's Schwager, 
eine elle nad Dänemarf unternahm 
und auf derfelben Leipzig berührte, fand 
er bort den lange vermißten theuten 
Verwandten. Eine Aufeihnung Kora- 
binstys bringt auch Licht über 
Defer's plöglices Verſchwinden aus 
Bien. Nachdem der damals achtzehn. 
jährige Künffer unmittelbar aus den 
Händen bes Kaiſers Karl VI. bie 
Medaille empfangen hatte, fannen einige 
Teerausgegangene Mitbewerber auf Rache. 
Und biefe war bald genommen, fie luden 
den Arglofen zum Rachtmahle in einem 
Gaſthauſe auf der Freiung. in welhem 
fie feine Wuszeichnung feiern wollten und 
baten ihn, bie Medaile mitzubringen. 
Defer kam, brachte bie Denfmünze mit, 
die von Hanb zu Hand ging und mit 
einem Male verſchwunden war. Darüber 
entſtand Wortwechfel, Streit, es fam zu 
Xhätlichfeiten, die Degen flogen aus der 
Scheide, man bringt auf Defer ein unb 
er wird mit einer „vergifteten* Degen- 
feige verrundet. Glüdtlicher Weife wurde 
ber Verwundete zu einem geſchickten 
Wundatzte gebracht, ber überbieh ein 
Verwandter Defer's war. Die forgfäl- 
tigfte Pflege rettete ben Juͤngling, der 


Oeſer 


jedoch ein langes Siechthum zu über 
ſlehen hatte. Geneſen, dulbete es ihn aber 
nimmer in Wien, wo er einen neuen 
Morbanfall beforgte. Er floh heimlich, 
war — verſchwunden und wurde Jahre 
lang für tobt gehalten, bis fein Künftler- 
zuf feinen Aufenthalt verrieth. Erſt ein 
Jahrhundert päter wurde in obiger Weife 
Defer's Entfernung aus Wien erflärt. 
Defer hatte anfänglich die Bilbhaüerei 
gelernt, aber erſt in Dresden, wo er im 
Zahre 1739 Hingefommen, hatte er ſich 
für das Molerfach entſchieden und bas- 
ſelbe mit dem größten Eifer fubirt, auch 
fernte er unter Syl veſtre die Bresco- 
maferei. In Dresden befreundete er ſich 
mit Winkelmann, und Defer war es, 
der feinen Breund Winkelmann zu 
den Stubien der Kunſt ber Ulten antegte 
und im Anfange aud) leitete. In Dresben 
erwarb ſich Defer durch feine Geſchiclich⸗ 
teit bald einen geachteten Künſtlernamen, 
aud) erhielt er im Jahre 1744 einen Ruf 
nach Gt. Petersburg, aber ber Tob ber 
Kaiferin Unna hinderte ihn, demfelben 
au folgen. Der fpäter ausgebrodene 
fiebenjährige Krieg war der Kunſt und 
ben Künftlern wenig günſtig. Defer 
lebte während biefer Zeit meiſtens zu 
Dahlen, wo er für einen Kunſtfteund, 
den Grafen von Bünau, arbeitete. 
Nach beendigtem Kriege fehrte D. Im 
Zahre 1763 mac) Leipzig zurüd und 
murbe dafelbft zum Directot der neu- 
gegründeten Zeichnungs · Malerel- und 
Architectur · Akademie ernannt, auf welcher 
ex manchen Zögling ausbilbete, der ſich 
fpäter einen ehrenvollen Künftlernamen 
erwarb. In Leipzig war es auch, wo 
Wolfgang Boethe fein Schüler und 
Defer's ältefte Tochter Friederike, 
der muthwilige Liebling bes Waters, 
Ooethe's Bertraute in ber Liebes- 
geſchichte mit Kathchen Schönkopf 

».Wursbad, biogr. Seriten. XXI. ſedi 
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wurde. Als fpäter ber Churfütſt auch in 
Dresden eine Kunſtakademie errichtete, 
ließ er dem Künffer die Wahl zwiſchen 
Leipzig und Dresden, aber D. entfihieb 
ſich für erflere Stadt, worauf ihm der 
Chutfürſt meben dem Directorate der 
Reipziger Atademie noch eine Profeffur 
an ber Dresdener verlieh und ihn über» 
die zum Hofmaler ernannte. Auf dieſem 
Voſten wirkte D. bis an feinen Tod in 
mannigfoltiger Weife. Ueber ben Werth 
des Wirkens Defer's haben ſich — 
nachdem er, während er lebte, zu ben 
erſten Künffern feiner Seit erhoben 
worden — verſchiedene Stimmen verneh- 
men laffen. Naglet in feinem Künfller- 
Leriton ſtellte mehrere berfelben neben- 
einander und fucht Uebermaß des Lobes 
unb Tadels auszugleichen. Zu Unbeginn 
feiner Künftterlaufbahn widmete fib D. 
der Bildhauerei und fo find unter anbe- 
ten eine marmorne Statue Friedtich 
Auguſt's IM. auf der Geplanade in 
Leipzig, ein Denkmal in der fatholifchen 
Kirche daſelbſt, das Denkmal der Könt- 
gin Mathilde von Dänemark in Gele, 
jenes Gellert's in einem Brivatgarten 
zu Leipzig von Defer's Meißel ober 
doch nach feinen Modellen ausgeführt. 
Später abge gab er bie Bildhauerei auf 
und widmete fi ausfchliehlich der Ma- 
lertunſt. Zahlreich find Defers Were 
und bie meiften finden fi) in Leipzig. 
Seine Baterlabt Prebburg befipt ein 
Ültargemälbe des Künftlers: „Christus in 
Sms". Ginem Schreiben Defer's 
ddo. 23. Detober 1776 zu Bolge Hatte 
es D. für feine Schwefter gemalt und 
ige geſchrieben: „Schenfe es in Deinem 
Namen der Kirher. Die meiften Arbei- 
ten D.'S befiehen in Bildern für bie 
Kirche, in Dediengemäfben für bie öffent- 
lichen und bie Säle reicher Privatleute, 
in Zeichnungen zu Kupfern und Vignet- 
x 5. Huguft 1869.) 2 
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ten für Bücher. Cine größere Anzahl 
von Blättern — Nagler zähft deren 
45 auf — hat D. eigenhändig rabirt. 
Capide und porcht“, angeblich nad) 
Gorreggio ober ®uercino (Kol.), 
Hagedorn zugeeignet, gehört zu den 
[bönften Blättern D.'6, wenn es nicht 
das ſchoöͤnſte if. Nicht in großen unb 
Maren Gontouren, fondern mehr in ver- 
triebenen Umtiflinien, nicht in bie Xiefe, 
ſondern mehr in dlachen leicht und licht 
arbeitete er jeine beſondets In weiblichen 
und Kinderfiguren reigvollen Bilber, bie 
vom Zeitgefhmacte Hochgefhäßt wurben. 
Sein Schwiegerſohn Genfer hat meh- 
rete Blätter nad Defer's Zeichnungen 
in Kupfer geflodhen, barunter bie Monu- 
mente Gelfert's und Sulger's, Big- 
netten zu Wieland's Merten, zu 
Thümmel’s Inoculation ber Liebe, zu 
Weiße's Iprifhen Gebichten, zu Bim- 
mermann's Ginfamfeit u. f. w. ebenfo 
Baufe, Grufius, Stod u.%. Ein 
nicht geringfügiges Verdienſt Defer's 
if e6, daß er in feiner Kunfifchule eine 
faR leidenſchaftliche Verehrung für Win- 
felmann verbreitete und zur 2efung 
von deffen Schriften über Kunſt und 
Altertum aneiferte. Defer hatte das 
feltene Alter von 82 Zahren erreicht und 
war bis wenige Tage vor feinem Tode 
tanſtleriſch thätig geblieben. Ein Chri- 
ſtuskopf war feine leßte Arbeit. Einer 
feiner beflen Schüler war fein eigener 
Sohn Johann Friedrich Ludwig 
Defer, ben aber, wie auch feinen jünge- 
zen minberbegabten Bruder, ber Vater 
um mehrece Jahre überlebte. ine aus- 
füprfiche Gharafteriftit des Künfers 
nad allen feinen Kunſtrichtungen gibt 
Prange in ber Erfh und Gru 
ber'fhen „Encytlopäbie der Wiſſenſchaf- 
ten und Künfte®. 

Goethes Briefe an Leipsiger Breunde. Herr 
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ausgegeben von Dito Jan (Reipsig 1849, 
Breittopf u. Härtel, 8%.) [enthält sehn Briefe 
Goethes an Defer und fünf am Brieberife 
Defer). — (De Luca) Das gelehrte Deftere 
teich Gin Verfuch (Wien 1778, v. Trattnern, 
8.) I. ®b6. 2. Std, ©. 335. — Ballus 
Raul von), Vreßburg und feine Umgebungen 
(Brebburg 1823, A. Schwaiger u. 3. Landes, 
&.) S. 190. — Sartenlaube. SUufrirtes 
Bamitienbfatt (eipsig, CFenft Keil, gr. 4%. 
Jahrgang 1868, ©. 132: „Der Lehrer 
großen Schülers” [mit einem Holfanitt: 
Goethe und Defer auf dem Zpeaterboden 
in eipsig, Driginahjeihnung von Karl Huth, 
Holfnitt von 9. Müller]. — Goethe in 
feinem „Dichtung und Wabrbeit" gibt eine 
ausführliche Gharakterifit diefes genialen 
Künflere. — Defterreihifhe Blätter 
für Literatur und Kunf. Beilage zur Wiener 
Seitung (Wien, 4%.) Japrgang 1857, Rr. 38, 
unter den „Miszellen“. — Erf und Gru- 
ber, Allgemeine Gneyklopädle der Wiffen- 
fhaften und Künfte (Reipzig, 49.) TIT. Gect. 
2%. 8. 6. 116. — Wieland's Deutfcher 
Merkur im Jahrg. 1795 von Geume. — 
Huber, Handbuch für Runfliebhaber, &b.TI, 
©. 140 u.f. — Ragler (©. 8. Dr.), Reucs 
allgemeines Xünfler-@eriton (Münden 1839, 
S.9. Bleifhmann, 8.) Bo. X, S. 315. — 
Die Künfler aller Zeiten und Völter. Ber 
gonnen von Prof. Br. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunsinger (Stuttgart 1860, 
Lbner u. Seubert, gr. 8%,) &d. TIL, 8.201. — 
Brodhaus Gonverfations-Periton, Zehnte 
Aufl. ®. XI, ©. 468. — Defterreihifge 
Ratlonal-Encpklopädie von Bräffer 
und Gaifann (Wien 1855, 8%.) ®b. IV, 
8.85. — Nouvelle Biographie gend- 
7 MM. Firmio Didot 
fräres, sous la direction do M. le Dr. Hoe- 
tor (Parle.1830 et s., 8%) Tomo XXXVIIT, 
p. 399. — Tudomänyos gyüjtemeny, 
d.i. Wilfenfcpaftliche Sammlung Weſth, 80) 
Jahrg 1828, im 4. Hefte. — Porträte. 1) 1. 
Sraff dot., G. Böhme sc; — 2 (Men 
del fec.), Rabirung in Büftenform (8) 


Defer, Chr. (Schulmann und 
Schriftſeller, geb. zu Preßburg 
im Zahre 1791, gef. ebenda 2, Mai 
1850). Sein wahrer Name ift zwar 
Tobias Gottfried Schröer, aber ber 
Schriftfiellername Chr. Defer, ein 
Anagramm bes Namens Schröer., ift 
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weitaus der befanntefte und unter allen 
Pſeudonymen, welche er wählte, zu ent- 
f&iedener Geltung gelangte, denn er 
ſchtieb auch unter dem Namen Theodo- 
tius Schernberk ber Jüngere, Pius 
Defiderius, Ellas Tibiscanus, 
unter ber bloßen Chiffte A. 3. und 
ſchließlich unter feinem vollen Namen 
Schrdet. Bon evangelifhen Eltern, 
erhielt er feine erſte Schulbildung in 
feiner Baterfiadt, fpäter ſcheint er, wie 
«6 bei ben Proteflanten in Ungarn Gitte, 
nad Deutfhland gezogen und an einer 
auswärtigen Univerfität den Grund zu 
feiner gediegenen Bildung gelegt zu 
Haben. Gr widmete ſich bem Lehramte, 
wurde Profeflor am evangelifhen 2y- 
ceum feiner Vaterftabt und zufeßt k. k. 
Schultath, als ber er im Alter von 
39 Jahren zu Preßburg flarb. Diefe ein- 
face Lebenslaufbahn warb aber von man- 
cherlei Sorgen, mitunter ſchwetet Et, 
begleitet, in welche Ihn feine [oriftftelleri- 
ſchen Arbeiten, deren mehrere er ber zu 
feiner Zeit waitenden firengen Genfurver- 
hältniffe wegen unter angenommenem Na- 
men erfcheinen ließ, ftürzten. Mehrere feiner 
erflen Schriften, bie er unter feinem wah- 
ven Ramen Schröder In Ungarn Hatte 
erſcheinen laſſen, waren von der Genfur 
fo arg verflümmelt worden, daß er fi 
entſchloß, zu der durch die Genfurver- 
hältniffe gebotenen Autormaske zu grei- 
fen, deren er fi) wie wohl mit einigem 
Olüde bebiente, bie aber feinen Schrift- 
flellerruhm [dmäferte, ba er es nicht 
wagte, fich zur Autorſchaft der mit 
entfehlebenem Beifalle aufgenommenen 
Schriften zu befennen. So erſchien 
zuerſt in dem Jahtgange 1828 des zu 
Hamburg von Lebrun herausgegebe- 
nen „Amanad6 dramatiſcher Gpieler 
fein Luſtſpiel „Reingefegt"; er hatte 
8 zu einer Prelsbewerbung eingefenbet, 
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mar aber zu fpät gekommen, Lebrun 
jedoch verficherte dem anonymen Yutor 
brieflich unter Anſchluß des Honorare in 
Gold, daß, wenn das Gtüc rechtzeitig 
eingetroffen wäre, es ben Preis erhalten 
hätte. Das unter dem Namen Ghriftian 
Defer für den Jahıgang 1830 bes 
Holtei’fhen „Zahrbugs deutfcher Bůh 
nenfpiele® eingefictte Luftfpiel: „Der 
Bär”, bem eine Unefbote aus dem Le- 
ben Gar Jvan IV. Wafiliewitfd 
zu Grunde liegt, fand Holtei’s entſchie. 
benen Beifall, der in einem Briefe biefes 
ebenfo gemüth- als geiftvollen Schlefiers 
an Defer ohne Rüdhalt ausgefprocen 
ward. Durch die freundliche Aufnahme 
beider Gtüe ermuthigt, fepte D. feine 
Arbeiten auf biefem Gebiete fort, aber 
mit welchem Erfolge? „Wie viele Stück, 
ſchreibt fein Sohn, Hat er noch gefehrie- 
ben unb herumgefenbet ohne Grfolg! 
Seltfam. Was ihm gelang, bruden zu 
faffen, hatte Glüd gemacht. Biel mochte 
ihm hinderlich fein, bie Verwegenheit, 
mit der er im vielen Schriften fomohl 
ber Hierarchie als auch dem Regime 
Metternid's nahetrat. So ſchrieb er, 
angeregt durch bie „Mitter” bes Arifto- 
phanes einen humoriſtiſchen Schwant: 
„Der alte Herr, im welchem auf 
das Fühnfte und mit unwiberftehlider 
Komif Metternich ald „Hausverwal- 
ter® geſchildert ward. Das Gtüd if 
durd) einen Wiener Kunſthändler, der 
es an Gampe in Hamburg zu über 
mitteln übernahm, verloren gegangen. 
Ginen anderen, in kirchlicher Hinficht 
ebenfo verwegenen Schwank: „Die 
Krebſe“, magte fein Buchhändler zu 
druden. In unfennbar verlümmelter 
Gefalt ift es enblid unter bem Titel: 
u Reebse and derartiges Angeyiefer. Ein Sast- 
aahtspiel®. Bon Theodoricus Schern · 
bert dem Züngeren (Sudenburg · Magde · 
2· 
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burg 1845, Pub u. Comp. [Rod], 
gr. 80.) erfcjienen, aber Niemand wußte, 
mas er dataus machen follte. Eine ent- 
ſchieden günftige, ja glänzente Aufnahme 
aber fand eine größere bramatifche Arbeit 
Defers, bie ihm von Geite ber Leſer 
und ber Kritik viel Breube, aber von 
Seite ber die Be-anfen und Geiſter ver- 
folgenden geheimen Hermandad ſchwere 
Sorge bereitete, denn man war bem 
Autor, ber ſchon durch zwei boran- 
gegangene freimüthige Schriften bie 
Aufmerffamteit der fpähenden Polizei 
gewedt, ja gereizt hatte, auf ber Spur 
und er war mit nichts geringerem als 
mit deſtungehaft in Munface bebroßt. 
Die exfte biefer Schriften führte ben 
Titel: „Weber Eryiehung und Maferridpt in 
Mngarn in Briefen an Grafen St. Syehengi, 
von Ains Desiderins" (Leipzig 1833, 
D. Bigand, 8%); in biefer Schrift ver- 
urtheilte D. mit Gntfdiedenheit ben 
Unterricht ber katholiſchen Geiſllichteit. 
Von dem Prefburger Verleger R. Br. 
Wigand verlangte man die Angabe 
des Verfaffers, da das Bud bei Bi 
gand's Bruder Dtto in Leipzig ge 
drudt war. Wigand aber nannte nicht 
nut nicht den Autor, ſondern drohte, 
wenn man weiter in ihn bringen wollte, 
gleich feinem Bruder Otto auszuman- 
bern. Das Bud) hatte aber je nad) dem 
Stanbpuncte ber Perfonen, bie es lafen, 
eine verfchiebenartige Beuttheilung er- 
fahren. Der Erzherzog-Palatin Jofe ph 
erfunbigte ſich vielfach nach dem Autor, 
als den man ihm ben proteftantifhen 
Inſtitutsdirectot Johann von Blasto- 
vice [Bb. I, ©. 429] bezeichnete. Im 
Vertrauen auf diefe Angabe berief er 
biefen übrigens ausgezeichneten Päbago- 
gen zu ſich und vertraute ihm den Unter- 
richt feines Sohnes, des Erzhetzogs 
Wleranber, ber aber bereits im Alter 
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von eilf Jahren, 1837, geſtorben. Es ift 
dieß gewiß eine bezeichnende Thatfache, 
daß der Lärm der Gfericalen nicht überall 
das gewünfchte Echo fand. Die zweite, 
nicht minder bebeutfame Schrift führt 
aber den Titel: „Die Keligionsbes—hwerden 
der Protestanten in Sngarn, wie sie anf dem 
Reichstage im Jahre 1993 urrpandelt warden. 
Yıransgegeben mon Elias Eihisranns* 
(2eipzig 1838, Einhorn, 80.); auch biefe 
machte in clerifafen, arifiofratifhen unb 
proteflantifen Kreifen großes Auffehen, 
und um fo nachaltigeres, als ber 
eigentlich inteligente Theil ber unge- 
riſchen Nation babei ſeht nahe betheiligt 
war. Auf diefe beiben Schriften, welche 
die Polizei längft in Athem gehalten unb 
mit Argusbliden nad) dem vermutheten 
Autor fpähen ließ, folgte nun das oben 
bezeichnete bramatifche Werk, welches ben 
Titel führt: „Leben mad Cpaten Emerih 
Cöhülg's nnd seiner Streitgenossen. Bi 
Don 2.8." (Reipzig 1839, Ein- 
. Run diefes Stüd machte in der 
Literatur und ım Lande Ungarns großes 
Auffehen. Die ciericale Hofpartei mar 
über das Bud, in welchem der Kampf 
Ungarns für ben Proteftantismus und bie 
Ränte der clericalen Hofpartei mit ben 
friſcheſten und zugleich wahreflen Karben 
gefhildert waren, in außerotdentlicher 
Aufregung. Dabei ſprachen ſich Breunde 
und Senner der Literatur mad ber 
Lecture dieſes Buches auch von äfhetie 
(dem Stanbpuncte ungemein günftig aus, 
man nannte es ein gefdichtliches Bild 
von bewunberungswürdiger Friſche, eine 
Arbeit voll ftifchen Hauchs und enlſchie · 
denen Charaklers, mit Gruppen von 
Hohem Reize und voller Wahrheit, mit 
einem Worte einen „ungarifhen Göt 
von Berliingen, denn nur mit biefem 
Drama ließ fi Töröly vergleichen“. 
Graf 8. Bay fagte: „Der Vetfaſſer 
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nenne fi, ich theile mit ihm, was ich 
habe“, aber nahefichende Freunde bes 
PVoeten marnten biefen vor Nennung 
feines Ramens, benn vor ber Macht der 
Seiftlichfeit konnte bie Macht eines 
Magneten erlahmen. So blieb Defer 
unbehelligt, aber — auch unbefannt. 
Unmittelbar dem Xötöly folgte eine 
Rovele: „Die heilige Dorathen. Dichtang amd 
Wahrieit aus dem Kirhenleben fu Angarn“ 
(@eipzig 1839, Einhorn, 80.), mit welchem 
ganz anonym erfehienenen Büchlein der 
Senfur basfelbe paffite, was mit Dau- 
mers „Öeheimniffe crifilihen Alter- 
thums, das mit einem Gebelbuchtitel un 
behindert im PBalafte des Reihen und in 
ber Hütte des Armen feinen Einzug hielt. 
„Die Heilige Dorothea* ließ unter biefem 
Heiligen Titel nichts Boſes ahnen, wurde 
als unverfaͤnglich paffiren gelaffen und 
viel verkauft. Rachdem es in allen Hän- 
den war, jept erſt entfland Sturm, nun 
murbe es, nachdem «6 feine Wirkung 
gemacht, verboten unb confiscirt. Die 
bisher angeführten Werfe Defer's, bie 
er, mit Ausnahme bes Luftfpieles: „Der 
Bär“, alle weder unter dem Namen 
Defer, nod Schröder, fondern, wie 
bemerft worben, theils ganz ohne Na- 
men, theils unter einem beliebigen Pfeu- 
bonnm herausgegeben, find e6, bie ein 
. Licht auf die Zufände feines Baterlan- 
des und ber geiftigen Berhäftniffe Defter- 
reih6 vor 1848 werfen. Vieles andere 
hatDefer unter feinem Namen Schröer 
und unter dem Ramen Defer heraus. 
gegeben, welcher Ieptere eben in ber 
beutfhen Literatur zu fhöner Geltung 
gelangt ift. Die unter dem Pſendonym 
Defer herausgegebenen Griften als 
die geiftig und äfthetifch bedeutenderen 
find: „Weibgesrak für Sranen and Iang- 
franen. Briefe über die Manptgegenstände der 
Arsthetik® (Leipzig 1838, Schelb u. Gomp., 
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8°), mit nur eiwas veränbertem Titel 
ag oft, und zwar feit Defer's im 
Jahre 1850 erfolgten Tode von U. W. 
Grube vermehrt und verbeflert und im 
Jahre 1869 in zehnter Auflage heraus- 
gegeben; — „Weltgeschicpte für Cüchter- 
schulen. 3 Ehrile® (Leipzig 1841 —1843, 
Sinhorn, 8%), auch mit biefem Buche 
mar ber Genfur das menſchliche paffitt, 
daß, meil vor dem Titel des zweiten — 
das Mittelalter behandelnden Bandes — 
die heilige Elifabeth) abgebilbet war, das 
Lehrbuch in einem katholiſchen Nonnen 
Mofler eingeführt und längere Zeit ge- 
braucht wurde, was nad ber Lecture 
der Abſchnitte über die Reformation 
billiges Grftaunen erregen muß; aud 
dieſes treffliche Handbuch iſt in wieber- 
holten Auflagen unb zufeßt in neuer 
Bearbeitung von Chr. Gotth. Reu- 
deder erfhienen; — „Narr Eeitfaden 
der allgemeinen Weltgesicte für Cüchternchnlen 
u. 5. m.” (Eeipzig 1842, Ginhorn, 8%.), 
aud) in neuer Bearbeitung von Neu 
deder; — „Pallas Athen amd Die kleinen 
Grietpen. Festhach für Anaben® (ebd. 1842); 
— „Deotshes Tesebudh für die weibliche In- 
gend gam Schal- und Prioatgebrande”, 1. und 
2. Gurfus (ebd. 1844); — „Geshigte der 
dentsihen Potzit im leicht fansliden Amrissen 
für die reifere Iugend beiderlei @eschlehts®, 
2 Theile (ebd. 1844); — „Der Bogelberd. 
Dromatisthes Grmälde aus Luthers 
lie Zrben. Ein Geschenk für Stan mad 
Rinder“ (Halle 1845, Lippert u. Schmidt, 
12%,); — „Rurger Abriss der allgemeinen 
Weltgeshichte für Schalen amd am Privat- 
anterrihte* (2. vermehrte Auflage Leipzig 
1846, Einhorn); — „Cheestunden in Tin- 
dinhain. Eine Sammlung von Gedithten, Wo- 
wellen, Schanspielen", 2 Bände (Leipzig 
1846, Einhorn, 8%), — „Geschichte der 
Deutschen, dem Dolke eryählt. Bearbeitet anter 
Mitwirkung von €. War“, 6 Lieferungen 
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(Leipzig 1847, Brandfletter, 80.); — 
oWeipgeshenk für Fünglinge. Eint Vorschule 
gar ästhetischen Bildung" (Breslau 1849, 
Saulz, 16%). Die unter feinem wahren 
Namen Gotift. Schröder herausgegebe- 
nen Schriften — von benen, nebenbei 
bemerkt, kaum eine ober zwei in ben beut- 
ſchen Bücher-Lericis verzeichnet flehen — 
find aber: „Blomenlese ans den varyägligsten 
Werken deutscher Schriftsteller" (Preßburg 
1820, Joſeph Landes. 80); — „Rar- 
Gefasste Aentsche Spraclehre für Schulen 0. 
5. m." (Brefburg 1821, Landes, 2 Aufl. 
1825); — „Lectiones latinas in uaum 
scholarum® (Posonii 1826, Lande: 
— „Orationes selectae ex histori 
latinis“ (ibid. 1827, 80.); — „Syn- 
tazis latina regulis perspicuis et con- 
einnis cum exempl. german. lat. redd. 
et prosodia latina“ (Posonii 1829, 
Landes, 80.); — „Mare Gesdicte der 
deutschen Porsie und Prosa. Ein Keitfoden yn 
Vorlesungen ..." (Brebburg 1839, Landes); 
— „Compendium historiae antiquae 
Grascorum et Romanorum tironibus 
conseriptorum“ (Posonii 1836, 8°.), 
unter ber Vorrebe nennt ſich Schröer 
Lycei evangelici A. C. Posuniensis 
Subreetor; — „Abriss der Geschichte von 
Angarn* (Prehbutg 1841, Landes, 80); 
— „äateriae et exempla dicendi“ 
(Posonii 1842, Typis Wigand, 8° 
nIsagoge in eruditionem aest- 
..“ (ibid. 1842, Typie 
Wigand, 80); „Archaeologia 
Graerorum et Romanorum“ (ibid. 
1843, 8%.); — „Institutiones paedago- 
gieae sive de arte educandi Liber 
synoptieus“ (Magyar Ovarini 1848, 
sumptibus Ozeh., 80.); — „Tadulae 
synehronistieae® , fie erſchlenen ohne 
Ramen, Drt und Jahr, vor dem Jahre 
1836; — in Pröhles „Deutſches 
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ſohn, 80.), if nad) Deſer's Tode bie 
Sauschronik eines deutſchen Schulmei- 
ſters In Ungarn“ von Schröder abge 
druckt worden, Rod, ift von Schröer 
eine Erdbeſchrelbung in deutſchet Gpradhe, 
die mehrere Auflagen erlebte, im Drude 
erfehlenen, nähere Angaben barüber ver 
mag jebod aud Schröders Sohn, dem 
man bie erſſen intereffanten Mittheilun- 
gen über biefen bedeutenden deutſchen 
Schulmann in Ungarn verdankt, nicht 
zu maden. Es iſt eine reiche literatiſche 
unb päbagogifche Thätigkeit, die ſich Im 
Vorſtehenden vor unferen Augen entrollt. 
Unter welchen betrübenben Verhäftniffen 
aber diefelbe ſich entfaltete, Darüber geben 
etliche Zeilen bes Einen feiner Schüler 
Aufſchluß, der durch bie „Gnthüllungen 
über Deſer“, melde in ber „Reuen 
freien Preffe« abgebrudt waren, ange- 
vegt, ſich fo vernehmen läßt: „Es liegt 
ein Stüc bürgerlicher Tragödie in dem 
Leben des armen, fo wenig gefannten 
unb fo viel geplagten Mannes. Wenn 
das trifte lateiniſche Sprichwort: Quem 
Dii odere paedagogum fecere je auf 
Jemanden Umvendung gefunden, fo war 
bieß bei Defer der Fall. Ein Profeffor 
der deutſchen Literatur, ber deutſchen 
Mhetorit und Poefie in Ungarn, in 
Preßbutg in lang vormärzlicher Zeit! 
Jeder Gfilos Hatte eine beneibenswerthere 
Stelung gegen ihn." Nun wirft biefer 
Schüler Defer's einen Blid auf den 
damaligen Unterricht in Ungarn, ber in 
lateiniſchet Sptache ertheilt wurbe, und 
auf das Spionsfpftem, das man unter 
Hlelt, um die heimlich deutſch rebenben 
Schüler zu demunciren. „Raddem man 
ung arme Deutfhe*, fchreibt er bann 
weiter, „fo burd ein paar Zahre zu 
Römern gepreßt, kam eines [dhönen 
Tages ein hohes koͤnigliches ungarifches 
Hofbecret, welches uns wieder — zu 
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Magyaren vor- unb zubereiten follte. 
Pöglic) mußten wir deutſche Römer Ge- 
ſichte Höhere Mathematik und Phyfit 
wieber in ungarifher Sprache ler- 
nen! Das Deuiſche wurbe verhöhnt, das 
Lateiniſche mar verpönt, mir mußten 
binnen einem Semeſter mit Leib und 
Seele Magyaren werben! Und in biefem 
nãtriſchen Sande, unter diefer gebanten- 
106 abfoluten Wegierung , in biefer 
inbifferenten , farb- unb millenfofen 
Stadt, in Prefburg, mußte Profeffor 
Defer — beflen ganzes. tiefinnerliches 
Befen von beutfcper Bildung und Gefin- 
nung geltagen war — Profeſſor der 
beutfpen Literatur unb ein beutfcher 
Schuiftfteler fein, der feine literarifche 
Bechäftigung verfchfoffen, Heimfich, wie 
ein — Verbrechen übte. Wie die Juden 
unter ber ſpaniſchen Inquiſition ihre 
Andacht in Kellern und finfteren Spe- 
funten verzichten mußten, fo mußte 
ſich der freifinnige, ber wahre „arme 
Boet* Defer dem Dienfte der Mufe, 
dem Dienfte der Breihelt tief im Der 
borgenen widmen. Es war ein echtes 
Martyrerthum, ein kranker Prometheus, 
gefeffelt an den Belfen trauriger äußerer 
Verhältniffe. Defer (Schröder) wurde 
von feinen Schülern außerordentlich ge- 
liebt, Seine Berufsgenoffen, feine Mit- 
Bürger, feine Gchüler hatten feine 
Apnung von feiner Bedeuiſamkeit und 
feinen Probuctionen. Sein beſcheide · 
nes, fhüchternes, ja ängflihes We · 
fen ließ bergleigen gar nicht dere 
muthen." Roc) eines ift hier zu bemer- 
ten, bei der Ueberfiht ber von Defer 
anonym ober pſeudonym herausgebenen 
Schriften koͤnnte man verleitet werben, 
anzunehmen, Defer fei eine Natur 
gewefen, bie ſich etwa In fubverfitiven 
Xenbenzen gefallen hätte. Nichts weniger 
als bief. Gin Mann von geläuterter 
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gediegener Bildung, ſchmachtete er, unter 
einem Wolle lebend, bas bem Gape 
huldigt: Extra Hungarium non est 
vita, et si est vita non est ita, 
und alles Fremdlandiſche unduldſam be- 
handelnd, mißachtet und von ſich fern 
Hält. In feinen poetiſchen Probuctionen 
und in feinen freimüthigen, durchaus 
aber nicht feinbfeligen, fondern vielmehr 
rathenden unb bie trefflichfien Winte 
zum Beſſermachen enthaltenden Darfiel- 
iungen, athmet fein feinblicer Geift, 
fondern der des gebildeten Deutſch. 
ungarns, ber feinem Adoptivvatetlande 
das Beſte wunſcht. Defer mar ber 
Friebe und bie Liebe ſelbſt, am liebften 
aufbauend und an hohen Idealen fi 
erhebend, eine Künftlernatur, die immer 
nur vorübergehend und nur durch bie 
unnatüclichen öffentlichen Verhältniffe In 
bie Negation gedrängt werben konnte. 
— Defer's Gattin Thereſe (geb. 9. Mat 
1805), eine geborne Langmwiefer, 
heitathete ihn im Zahre 1823 und lebt 
noch von einer färglichen Benfion in Preß- 
burg. Zn dem beutfchen Preßburg mußte 
man gar nicht, baf fie noch lebe. Die 
guten vortrefflichen Prefburger — bemerkt 
der obenerwähnte Schüler Defer's, dem 
die Charakteriftit desfelben entnommen 
wurde, bie wie bie Bourbons ‚nichts 
gelernt und nichts vergeffen" — haben 
freilich an ganz andere Gelebritäten als 
an bie Witwen temormirter beutfcher 
Männer zu denken, fo 3. B. an bie lange 
und ſtolze Ahnenreihe „berühmter Breß- 
burger Mofnbeugelbäderinen!" Brau 
Defer (Schröder) war aber nit nur 
die geiſtteiche Frau eines bebeutenden 
Mannes, fondern an unb für fich eine 
berühmte Schönheit ihrer Zeit. In 
neuefler Zeit erft erfehienen von ihr brei 
Siriften, welche bie Aufmerkſamkeit ber 
gebilbeten Welt auf dieſe hochgebildete 
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eble Srau lenkten. Die Titel diefer 
Schriften find: „Briefe amd Blätter von 
Stan Chertst. Werausgegeben von Karl son 
Kaltıie (Hamburg 186., Richter), ein 
Bud, nur zum Meinflen Theile für ben 
Zweck ber Deffentlichkeit gefchrieben, 
aber eine wahre Bundgrube von Innig- 
feit und Gmpfindungstiefe, aus dem 
Drange eines bewegten meiblihen Ge 
müthes hervorgegangen, das bie Welt 
und ihre Sittenrichterei über bie Stärke 
ihtes Herzenszuged völlig vergefſen 
wolte; das genannte Buch erfhien nur 
unter Angabe ihres Taufnumens; das 
folgende unter bem vollen Namen: „Sir 
End, Ihr jongen Scanen und Mätter! Briefe 
an eine Freundin von Eperese Deser® (ebd. 
186.), von melden Briefen Holtei 
fbreibt: „Wenn dieſe nicht jede fühlenbe 
Mutter duchfirömen wie Fruͤhlings 
wärme und Blumenbuft, dann weiß id) 
nicht, was id) von Müttern und Herzen, 
oder mas von meinen fünf Sinnen 
Halten foR* ; jüngR erfl aber erfchien 
auch nur unter dem Taufnamen: The- 
tefe: „Im Brantkran. Briefe an eine jange 
Barlobte mit einem Capitel über die Ehe, als 
Morgengabe für Bränte® (ebd. 1870, 80.), 
wie es treffend auf dem Titel bezeichnet 
if, eine wahre „Morgengabe für Bräute*. 
Erſt in neueſtet Zeit it durch einen 
Beſchluß der Schillerfliftung (vom 7. Be- 
Bruar 1869) ein voler Sonnenſttahl 
auf das Grab Defer's gefallen, bes 
Mannes, ber fein Leben lang der Deffent- 
lichkeit verborgen bleiben mußte, 
feinen Werten aber, bie ein jebes in 
feiner Art ihre Wirkung gethan, zum 
Theile aber noch jept in ganz Deutfch- 
land verbreitet find, allgemein anerfannte 
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des deutſchen · Schulmannes gerichteten 

Schreiben der Schillerſtiftung heißt es 

aber: es habe der Vorſtand der Schiller- 

fiftung zu feinem innigfien Bedauern 
erfahren, daß fih bie Gattin eines ber 
mürbigften deutſchen Schrififteller, eines 

Mannes, der mit Talent und Gemüth 

ſtets für nationalen Einn einſtand, 

keineswegs in Berhältniffen befindet, die 
ihrem Stande und den Berbienften ihres 

Gatten entſprechen und fo erfüllt er mur 

eine ihm durch den Deiſt feiner Statuten 

gebotene Pflicht, wenn er fih nad 

Möglichfelt bemüht, bie Ungunft eines 

harten Geſchickes in eimas auszugleihen 

uf. m. Diefes Schreiben war mit ber 
für die Vetreffende völig unerwartet 
gefommenen Sendung einer namhaften 

Shrengade begleitet. 

Reue freie Breife (Wiener politifces laut) 
1869, Rr 1649, in euillston: „Entbüllune 
gen über Gbrifian Deſer⸗ — biefelbe, 

51, unter den Tageönotigen: „Tin cl 

18 zu Deſer's Zeit: und Leidens. 

— Rod if eines 

Sierzlenfermöndpes aus dem Stifte Bla in 

Bömen, Hubert Defer (geb. zu Neubaus 

12. Zuni 1718, geft zu Aralomicz 15. Sep 

tember 1778), zu gebenfen. Diefer war. nade 

den er in Prag die pbilofophilhen Studien 
beendet, in das Gifterzienferfift Plaß einge- 
treten und mar zulept Pfarrer zu Kraloroicp 
geworden, wo er aud im Alter von 65 Jahr 
ven geflorben. Hubert war ein außgegeiche 
neter Mecianiter und hat ſich durch feine 
Kunflubiwerte einen ausgezelchneten Ruf er- 
worben. Die Augsburger und Prager Künft- 
fer mabnten ihn feiner Gefchidlichteit wegen 
mit Diplom in den Schoß Ihrer Mitglieder 
aui [Dlabacy (Bottiried Iob.), Algenteis 
nes Hiforifches Künfller-Perifon für Böbmen 
u. f. m. (Brag 1815. Haafe, 4.) Wo. IL, 
Ep. 406.) 


Defterlein, Nitolaus (Schriftfiel- 





Mittel der Bildung ber Eltern und ler und Redacteur, geb. zu Wien 


Erzieher geboten hat. In dem an bie, 


vergeffene, in Preßburg unbefannt le- 





1. Rovember 1804, gef. ebenda 31. De- 
cember 1838). Sein Bater war ber 


bene, ja für tobt ausgegeben Witrve | Gründer der erflen Armoturſobtit in 
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ber öfterreichifgen Monarchie und hat 
als Befiger bedeutender dabrits · und 
Gifenwerfe in ben Rriegsiahren 1805 
und 1809 beträchtliche Waffenlieferungen 
beforgt. Die Anftrengungen feines meit- 
verbreiteten @efcäftes befhleunigten 
feinen Tod, ber in das denkwürdige 
Kriegsiahr 1809, und zwar gerabe in 
bie Zeit der feinblicen Invafion fiel. 
Sr Hinterlich eine Gattin mit neun 
Kindern, weldye fepteren bei dem gfinfli- 
gen Stande der Bermögensverhältniffe 
im Haufe ſelbſt unter der unmittelbaren 
" Aufiht der Mutter, die mit aller 
Snergie das Geſchäft fortführte, eine 
forgfältige Erziehung erhielten. Unter 
folten Berhältniffen wuchs Nifolaus 
auf, fam im Alter von 13 Jahren, 1817, 
in das Etiftsgymnafium Seitenfetten, 
aus welchem er mad dem Tode ber 
Mutter, im Jahre 1824, nach beendeten 
Humanitätscloffen in das verwaiste 
Tttetnhaus zurülfehrte. Cr folte ſich 
nad) dem Wunſche der Mutter und nach 
einem [don früher mit dem Gatten 
befprochenen Grziehungsplan dem phar- 
maccutifchen Bade widmen, fand aber 
bei feiner vorherrfjenden Neigung für 
bie fhönen Wiffenfchaften an jenem ihm 
ugebachten Berufe wenig Freude, er 
entfchieb ſich demnach für die Befhäfti- 
gung im Gomptoir, weil ihm biefe doch 
mehr Zeit für feine Lieblingsftubien 
übrig ließ. Brühzeitig war in D. bie 
Liebe zur Poefie erwacht, und (don im 
Knabenalter, ba er kaum noch bie Regeln 
des Bersmaßes kannte, machte er nad 
dem Gehör Jamben und Herameter. 
Rad volendeter Großjährigfeit, im 9. 
1828, vermälte er ſich mit dem gelieb- 
ten Mädchen feiner Wahl und lebte im 
Rreife feines häuslichen Glücks, theils 
feinem ihm wenig anfirengenden Berufe, 
theils ber Pflege ber fdönen Wifen- 
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ſchaften, für bie er bei feiner Vorliebe 
für bie Natur und ihre Herrlichfeiten ein 
ganz befonberes Intereffe bis zu feinem 
leiter in den ſchönſten Manncsjahren 
erfolgten Tode bewahrte. Mit feinen 
Meinen Arbeiten trat er zuerft im Jahre 
1832 in Ebersberg's „Beierfiunden® 
auf und veröffentlichte hiſtotiſche Skizzen, 
Naturfebilderungen, Meine Bluetten u. 
ſ. w. und begann im Jahre 1834 eine 
ſtehende Rubrif, betitelt: „Beränderun- 
gen ber Natur in unferm Himmelsjtrihe*, 
die von Woche zu Woche erſchienen und 
in reizender Weile das Leben der Natur 
fbilderten. Im Jahie 1836 unternahm 
er auf eigene Koften die Herausgabe eines 
bellettiſtiſden Blattes, betitelt: „Deiter- 
teichiſches Morgenblatt”, melde mäh- 
tend ber furzen Zeit feines Beſtandes 
und namentlich, fo fange Deferlein 
es tedigitte, zu ben beften Blättern 
Deflerreihs der Periode vor 1848 
zählte. Es endete, fpäter von 2. 4. 
Frankl, dann von Joh. Rep. Vogl 
tebigiet und von Defterleins Witwe 
herausgegeben, im Jahre 1845 mit fei- 
nem zehnten Zahrgange. Gr waren nicht 
immer ober geradezu felten befannte 
Namen, denen man im Blatte begeg- 
nete, aber gerabe biefe nicht ober wenig 
befannten wollten durch gute Yıbeiten 
befannt werden. Nach feinem Tode 
erſchien eine Sammlung der poetiſchen 
Wıbeiten D.'8 unter dem einfachen Titel: 
„Srdihte* (Wien 1840, Gerold, 8%). 
BeterRunden für Sreunde der Aunft u. [. w 
(Bien, 8°) Jadta 1833, Bo. I, in der Vei- 
lage Rr. 10: „Blätter zur Uebung des Scharf 
inne“. — Seiplig (Julius), Die Bocfie 
und die Borten in Defterseich im Jabre 1836 
(Brimma 1837, 60) ®p. IT, ©. 125. 
Defterreih, Haus, fiehe: Habsburg 
[Bd. VI, S. 119—449, und Bd. VII, 
&. 1186, nad, der Ordnung ihrer 
Regenten- (Tauf-) Namen). 
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aufgenommen. Als fid) aber Reigungen 
und Talente entwieelten, wurde biefer 
Plan aufgegeben und ber junge Graf 
tam nad Wien, wo er im herzoglich 
Sovoyiſchen Etifte feine wiffenftaftliche 
Ausbildung erhielt. Nachdem biefelbe 
beendet war, ging er auf Reifen unb 
nad) feiner Rückteht von benfelben be- 
gann er das gewählte Befcäftsleben in 
ber Gigenfhaft eines faif. Reichshof 
tathes. In kutzer Zeit wurde er zum 
tatholiſchen Präfibenten am Reihstam- 
mergerichte zu Weplar beſördert, wurde 
dann Reichskammetrichtet und barauf 
als Präfident des Rrichshofrathes nach 
Bien berufen. In diefer Stellung er- 
lebte der Graf die Auflöfung ber ehe 
maligen deutſchen Meicheverfaffung und 
wurde nun als Präfibert an bie Spihe 
des in ber Monarchie beſtehenden ober- 
fen Gerichtshofes berufen. Ueberdieß 
wurde ber Graf mit den Infignien bes 
goldenen Vließes ausgezeichnet, im DBer- 
laufe feiner weiteren Dienfleiftung zum 
kaif. kön. Staats. und Gonferenzminifter 
ernannt und ihm zulept aud) bie Würde 
bes Dberfhofmarfchalls verliehen. So 
hatte denn ber Graf nadeinander bie 
hoͤchſten Würden in ber Juſtizvetwaltung 
des beutfchen Reiches fowohl als ber 
öfterreichifdhen Monardie bekleidet. Als 
Staatsmann das oberfte Richteramt 
ausübend,, Hand er feines allgemein 
gefannten Gerechtigkeitsfinnes bei Hoch 
und Rieber in hödfler Achtung. „Quod 
aequum et justum est“ war fein Wahl- 
fprud und fein ehemaliger Hausarzt, 
Hoftalh Schultes hat im Nefrologe 
eine intereffante Charakteriſtik dieſes 
Ariſtoktaten von reinftem Waffer* ent- 
morfen. Als die Greigniffe ber Mevo- 
fution ihm um einen großen Theil feiner 
Ginfünfte gebraht, war er Anfangs 
genöthigt, Schulden zu machen, um nur 
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einigermaßen feinem Stande entſprechend 
leben zu kdnnen. Um in ber Kolge biefe 
Saulben zu bezahlen, verfagte er ſich 
feine einzigen Erholungen: Gpaztertitte 
und Mufil. Als ihm der Arzt das Be- 
důrfniß bes Reitens jur Erhaltung feiner 
Sefundheit vorfleite, ermieberte er: „ich 
wollte wohl reiten, aber ich will nicht, 
daß andere auf mir reiten". So wurden 
denn Reit: und Kutſchenpferde verkauft 
und dann aud) feine reiche Mufitalien- 
Sammlung, bie auf mehr denn 10.000. 
gefhägt wurde. „Als Präfibent ber 
oberften Zufigfielle im Kaifertjum muß 
ich, fagte er eines Tages, ald man ihm 
dieſe Strenge gegen fi) ſelbſt vorhlelt, 
doch meinen Partelen zeigen, wie fie ihre 
Schulden zahlen und ben Gerichtshof 
vermelden fönnen*. Gr fpielte Violine, 
Biotoncelle und das Glavier mit Birtuo- 
frät. „Wenn man uns Wriftofraten 
davonjagt, fagte er eines Tages, fo 
nehme ich meine Bioline ober mein 
Violoncell und die Sansculottes werben 
am Gnbe doch tanzen müffen, wie ich 
toill.* Dabei war er von einer Herzen. 
güte ohne Gleichen befeelt. Sein Arzt 
Hatte das Mecht. von der Gaffe des 
Grafen für arme Kranfe nach Belieben 
Gebrauch zu machen. Als dieß einmal 
durdy längere Zeit nicht ber Ball mar, 
tief er dem Ärtzte zu: „Du bit ein 
fehlechter Doctor, du brfngft zu menig 
Leute um, fon würde du für Witwen 
und Waifen fommen, menn du für 
Kranke nichts braucht“. Ale Schnur 
pfeiferien und Spipfindigteiten aus bem 
Grunde feiner Scele verahtenb, burd- 
ſchaute fein feiner Verſtand fehr bald bie 
Kunfigriffe der Rabuliſten unter feinen 
Räthen, aber fein ſirenges Rechtlichkeits 
gefühl ließ es micht zu, daß, fo lange er 
an ber Spihe des oberfien Gerichtshofes 
fand, jene summa justitia geübt wor. 
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den, bie nicht felten zur sumına injuria 
ausartet. Go blieb bei D. ber offene 
Zuftizmann Immer in ungertrennlicher 
Derbindung mit dem inneren Menfchen 
und erhielt im allen Berhäftniffen bes 
vebens feinen Charakter fleckenlos. Der 
Graf farb im Alter von 67 Jahren, er 


war unvermält geblieben. 

Biener Zeitung 1837, Rr. 15: „Retrolog“ 
— Rewer Rerolog der Deutigen (I1- 
menau [vormals Weimar), Bernd. Br. Doigt, 
1. 8%.) IV. Jabrg. (1826), 2. Theil, ©. 718, 
Rr. LXVI. — Defterreihifhe Ratio 
nal-@ncpflopädie von Bräffer und 
Sıitann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, ©. 108, 

Ueber die Genealogie der dürſten von 
Dettingen, deren @efhleht nob zur 
Stunde in amei Hauptlinien: Dettingen 
Spielberg und Dettingen Waller 
Rein, in Bayern blüht, geben ältere und 
neuere genealogifche Werte, wie Bucelli- 
mu6 in „Germanise Stenmatographla“, 
Nitterhufius in feinen „Tadullls gene: 
Noglels“, Dbreht in „Prodromus rerum 
Alsatine“, das Zedler'fhe „Unioerfal-Lerl: 
ton“ und daß in Leipzig bei Thom. Britich 
im Zabre 1730 und 1731 in @ropfolio er- 
ſchienene „Algenseine Hiforifche Lexikon“ im 
TIL. Tpeile, Bucflabe N, ©. 118, und im 
Supplement-Bande, ©. 979, ausführliche 
Auskunft. — Die Reigsfürhenmürde 
endielt quer Albert Ernf (I.) von Kaifer 
Leopold I. im Jahre 1674; al6 diefe Linie 
mit Albert Exnft (IT) im Jahre 1731 
ertofb, gingen die Befigungen an eine Sei. 
tenlinte fiber, in welder drei Eöhne Bils 
Helm's de6 Welteren (gef. 1602) drei Zweige 
bübeten: der Sohn Wilpelm der Jüngere 
(get. 1600) den Zweig Dettingen Spiel: 
berg, felt 1784 gefürftet; der Sohn Wolf: 
Bang (geft 1598) den Imeig Dettingen 
Ballerflein, von Kalfer Jofepd IL. am 
5. und nidt am 25. März 1774 gefürfet, 
und der Sopn Ernſt (gefl 1626) den gweig 
Dettingen.Baldern, der nur den aräf 
Uchen Titel führte und ſchon erlofhhen it. — 
Den heutigen Bamilienfkkand flellt das 
Sotdaiſche genealogiihe Toſchenbuche für 
1868, ©. 211, dar. — Beziehungen biefes 
Haufe zu Defterreid, befteben faum mehr in 
der Gegenwart, während fie in früherer Zeit 
nienlich inniger Ratur waren; Insbefondere 
detleideten die Mitglieder der Wallerfein- 
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fhen Speciallinte öfter hebe Würden in fai- 
ferfichen Dienften und faben mebrere derfelben 
im ehebem beftandenen faiferlichen Reichebofr 
tathe. Die gegenwärtig 6lühenden Linien ind 
fänmtlich Batbolifch, aber früher beſtand 
aud eine, und zwar die ältere Dettin- 
gene Tinte, welhe evangelifh mar, 
aber mit dem Grafen Albert Genf im 
Jahre 1731 erlofhen if. Zur Zeit ibrer 
Reichsunmittelbarkeit beflinnte eine Primor 
genltur-Drdnung vom Jahre 1765 die Suc- 
ceffions: und Gheredhte der Mitalieder der 
Familte. Im Reichedeputations-Hauptfhluß 
vom Jahre 1803 war jeber ber beiben fürfl- 
ticben Linien eine Birilfimme im Neicefür- 
enratpe zugedarht, allein bie rpeinifche Bun« 
deacte vereitelte diefe Zufage und unterwarf 
fänmtliche ditinaen ſche Reichs lande dandes · 
dertlich der £. baperifdhen Souveränität. Zu- 
folge eines zwiſchen Bayern und Mürttem- 
berg. gefchloffenen Wertrages vom 18. Mai 
1810 fam ein Theil der Befifungen beider 
Qinten Aandeöperrlich unter f. mürttember- 
oiſche Staatepoheit. Die Reichsratpewürde im 
der erflen Kammer der bayerifchen Stände 
verwaltet der Aeltefte der beiden fürklien 
Samilienbäupter. Rune gencalogifhe und 
diforifhe Darftellungen der Bamille gibt das 
Soideiſche genealogifche Zafchenbuch“ im 
73. Jahrgange (1930), ©. 174; im 85. Jabr- 
gange (1848), & 178, und im 86. Jabrgange 
(1849), ©. 168. Umfailendere Gelhihts- 
Quellen über das Geflecht der Dettingen 
in alen feinen @inien und Zweigen bil 
den: Michel (Georg Aanı), Beiträge zur 
Dettingifen politiſch kitchtichen und gelehrten 
Selhicte 3 Tpelle (Dettingen 1772-1779, 
8). — (Strelin, 3.3.9) Genealogiihe 
GSefhiäte der Brafen von Dettingen Im Mit- 
telalter dis auf den gemeinfdaftlichen Stamm 
vater Ludwis XV. im 16, Jahrhundert. Rad) 
Urkunden bearbeitet (Rördlingen- 1799, Bed, 
8). — Raudpor, Dettingenige Ge 
f&ledptöbefpreibung mit Anmerkungen von 
3.3. 8 Lang (Rördlingen 1771, 8). 


Dettinger, Cduard Maria (Biblio. 
graph, Diterund Shriftfleller, 
geb. zu Breslau 19. November 1808). 
Der jüngfte Sohn ehemals reicher, fpäter 
burdh ben Krieg verarmter Gitern. An 
fänglich erhielt er den Unterricht in einer 
Privatanftalt, fpäter befuhte er das 
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Gymnaſium zu Maria Magdalena in 
feiner Baterftabt, aber bie Mittelfofigkeit 
feiner Eltern nöthigte ihn, bie Gtubien 
zu unterbreden und ſeibſt für feinen 
Unterhalt zu forgen. Er begab ſich nun 
nad) Wien, wo er bie Bekanntſchaft bes 
Redacteurs unb damals als Volfsbichters 
vielbeliebten Adolph Bäuerle [Bd. J, 
&. 118] machte, der fid) in väterlidher 
Beife feiner annahm. Bäuerle, in 
deffen Haufe D. auch Unterkunft gefun- 
den und bereits mehrere Monate zuge 
bracht, führte ben jungen, aber fon 
damals durch feinen ſchiagfertigen Wip 
bemerkbar werdenden Mann in ber 
Zournaliftif ein. Er forberte ihn nämlich 
eines Abends, mehr im Gcherz als im 
Ernſt, auf, das Theater an der Wien 
zu beſuchen und das eben zum erſten 
Male gegebene Luſtſpiel: „Der junge 
Herr zu beurtheilen. Die am nächften 
Morgen gebrachte Mecenfion O.s fand 
fo fehr Bäuerle's Beifall, daß er fie 
fofort abdruden ließ. Ein paar Wo- 
chen fpäter fand Dettinger biefe feine 
erſte Fritifche Arbeit in ber „Berliner 
Schnellpoft· und in der „Mannheimer 
Blora* nachgedruckt, und fo kam es 
benn — deß Dettinger Zournalift 
wurde. Sein eigentliches Bekanntwerden 
aber in ber großen und damals wenn 
auch minder mächtigen, doch nichtsbeflo- 
weniger vielgefuchten Zournaliftenwelt 
verdankte er einem Scherze. Er befchrieb 
bie vierzehn Zimmer ber zu jener Zeit 
im Zenyth ihres Ruhmes ſtehenden 
Henriette Sonntag. Ohne die Woh- 
nung ber gefeierten Sängerin je gefehen 
zu haben, gab er bie Befchreibung ber- 
felben mit einer bis in's Einzelne gehen- 
den Genauigkeit, fo daß Niemand an 
der Richtigkeit ber Darftelung zweifelte. 
Diefe Beſchteibung wurde nun in ben 
meiften beutfhen Blättern nachgedtuckt, 
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von engliſchen und franzöfifhen Blättern 
überfept. Zept war es an ber Zeit, bie 
Mofificotion aufzubeden. Der Crfolg 
täßt fi) denfen. Aber mit dem Merger 
ber Rebactionen, in die Bale gegangen 
zu fein, war doch ber Name bes Spaß · 
vogels allgemein befannt geworben unb 
das war zur Zeit die beſte Empfehlung. 
Einige Zahre brachte D. in Bäuerles 
Mebactionsgefchäfte zu, im December 
1828 begab er fih nun nad Berlin, 
wurde bort mit Saphir befannt und 
zunaͤchſt Mitarbeiter an beffen „Echnell- 
pofl* und an ber Zeitſchrift „Der Gou- 
tier“. ber [don im folgenden Jahre, 
am 1. April, begründete D. In Berlin 
ein eigenes Tagblatt, den Humoriflifch- 
fatgeifgen „ufenfpiegel”, mit beffen 
beißendem Spotte, Wipe und Satpre 
ſich O. mande Freunde, aber ungleich 
mehr Gegner erwarb. Dabei befand er 
fi) in beflänbigem Kampfe mit ber 
Genfur. Endlich dieſes ewigen Habers 
und ber unaufhörlichen Tenſurftriche 
überbrüßig, verließ er Berlin und begab 
fich nad Münden, wo damals freiere 
Genfurverhäftniffe walteten. Dort im 
Verlage bei Gotta gab er das ſarkaſtiſche 
Borenblatt: „Das ſchwarze Gefpenf“ 
heraus, das aber fhon nad wenigen 
Monate auf Befehl des Königs unter- 
drült wurde. Die Urſache diefer Mah- 
tegel war folgende, die bamaligen Zeit- 
verhältniffe kennzeichnende Thatſache: 
Dettinger und Saphir hatten den 
Scaufpieler Ehlair in einer Kritik 
getabelt. Der König ließ zur Beruhi- 
gung Eflair's ein Cbict ergehen. Das- 
felbe ließ Dettinger mit nicht ganz 
harmlofen Randgloffen abbruden. D. 
wurde nun in Folge deffen bes Majefläts- 
verbtechens angeflagt, unb obwohl von 
dem Kreisgerichte freigeſprochen, doch 
von bem Könige aus Münden und bem 
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ganzen Konigreiche verbannt. Cr unter- 
nahm nun eine Reiſe, auf melder er 
Branfreih, Belgien, Holland beſuchte 
und am 1. September 1830 nad) Berlin 
zuruͤcktehrte, wo er einige Wochen fpäter 
wieder ben „Eufenfpiegel“ erfcheinen lief. 
Rach jahrlangem Gefeinen wurde das 
Blatt ohne Angabe eines Orundes verbo- 
ten unb bas Verbot, nachdem ſich D. an 
den König felbft gewendet, mit k. Gabi- 
metsorbre als „völlig begrundet· beflä- 
tigt. Rraufe, ber Verleger des „Gulen- 
friegel®, fam nun um bie Gonceffion 
eines neuen Journals ein, erhielt fie und 
am 16. December 1831 erfchien unter 
Dettinger's Webaction — ber ſich 
jedoch als Redacteut niemals nennen 
durfte — bie erfle Nummer des Berliner 
„Bigaro*, ben D. bis 16. October 1835 
tedigirte ober vielmehr felbft ganz ſchrieb. 
Run Eonnte D. in Perfon wieber als 
Rebacteur auftreten, woran er biöher 
dur) ein Bunbestagsgefep verhindert 
war: benn ein Redacteur, deſſen Blatt 
verboten worben, konnte erft nach Ab- 
lauf von fünf Jahren ein neues Blatt 
unter feinem Ramen herausgeben. Als 
er aber in Berlin um bie Erlaubniß zur 
Herausgabe eines Blattes einſchriti, er- 
hielt er wiber Grmarten einen abfchlägi- 
gen Beſcheld. Erbittert über ſolche Will- 
für, verließ D. Berlin und begab ſich 
nad) Hamburg, wo er ben „Urgus* in's 
Reben rief, mit welchem Blatte aber er 
fi auch nicht zu viele Breunde erwarb, 
Hingegen durch bie ſchonungeloſe Schärfe 
feiner rtifel, Posquile, Garicaturen 
gegen fich felbft veranlaßte. Auch wurde 
er, mie ſchon früher In Berlin, in Ham- 
burg auf bie Bühne gebracht. Immerhin 
blieben alle Berfuche, ihn aus ber freien 
Honfeftadt megzubringen , vergeblich. 
Und mwieber war es Wien, das entfchei- 
dend in D.'6 Geſchick eingriff. Bäuerle 
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und Saphir — Lepterer war in ber 
Sroifpengeit von Münden nad Wien 
überfiedelt und arbeitete bei Bäuerle's 
„Theater-Beitung" — hatten fich grundlich 
überworfen, es war dieß ein Ereignif, 
welches bamald nicht nur Wien, ſondern 
bie ganze deutſche Journafiflif in gelinde 
Aufregung verfept Hatte. Bäuerle 
brauchte Erfah für Saphir und Det- 
tinger erſchien ihm als ber tete Mann. 
Mit glänzenden Verſprechungen lockte er 
ihn nad Wien. Dettinger verkaufte 
nun den „Argus* an feinen Druder und 
begab fi) im Sommer 1838 nad) Wien. 
Aber nicht (ange follte es ihm gegönnt 
fein, dafelbſt, wo er feine journaliftifhe 
Xhätigfeit begonmen , biefelbe fürber 
auszuüben. Noch einem mehrmonatligen 
Aufenthalte erhielt er plöplic von ber 
PVoligeibehörbe Befehl, Wien und bie 
oͤſterteichiſchen Staaten Binnen acht 
Tagen zu verlaffen, Ale Gegenvorftel- 
tungen halfen nichts, zu einer Aubienz 
bei Sr. Majeät dem Kaifer wurbe er 
gar nicht vorgelaffen, nun mar er, aus 
einer fiheren Stelung in Hamburg her- 
au6geriffen, geradezu heimatlos. Als er 
nad) München fam, in ber Abſicht, dort 
zu bleiben, erhielt er Befehl, die Stabt 
binnen 24 Stunden und Bayern inner- 
Halb drei Tagen zu meiben. Nur eine 
Zufluchtsftätte blieb ihm mod, bie 
Schweiz. Dort bie erſten Monate in 
der größten Zurüdgegogenheit lebend, 
legte er ben Grund zu jenen mwerth- 
vollen bibliogtaphiſchen Arbeiten, mit 
denen er fpäter bie bibliographiſche 
Literatur mupbringenb bereicherte. Aus 
der Schweiz begab er ſich zunächft nad) 
Stuttgart, dort trug ihm Gotta an, 
als Gorrefponbent feiner Seitung nad) 
Egypten zu gehen. Aber mit rau und 
Kind — D. war feit 1833 verheirathet 
— mogte er fich doch nicht den Be- 
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ſchwerlichkeiten einer folhen Reife unb 
dem Aufenthalte unter einem fremden 
Klima ansfegen. Hingegen trat er als 
Mitarbeiter des „Morgenblattes” und 
der „Algemeinen Zeitung“ mit Gotta 
in Verbindung. Noch unternahm er eine 
Reife nach Branfreich, von diefer zurüd- 
getehrt, gewann ihn aber der Buchhänd- 
fer Hoff aus Mannheim für die Re- 
daction feines „Rheinifchen Poflilons* 
und ber Staffeite · unter ben günfigften 
Bedingungen. Bom 1. Jull bis 31. De 
cember 1839 rebigirte er den politifhen 
„Bofidon* und die bellettifiſche „Staf- 
fete*, begann aber noch am 1. Auguft 
im Vereine mit Hoff die Herausgabe ber 
„Allgemeinen Gafhofs-Zeitung*, beren 
Redaction ihm jedoch fo fehr in Anſpruch 
nahm, daß er den „Bofillon" abgeben 
mußte und nur den fiterarifchen Theil, 
„Die Staffette” beibehielt. Die „Gaf- 
hof-Beitung* machte gleih nad ihrem 
Grfbeinen großes Glüd und hob fih 
immer mehr. Im Jahre 184% verließ 
D. Mannheim und überfiedelte nach 
Leipzig, wo er das bald vielverbreitete 
Spottblatt: „Gharivari* , beffen erſte 
Nummer am 1. October 1842 erfchien, 
begründete. Es etſchien bis 31. Decem- 
ber 185% und hat ſpeciell für Defterreich 
Intereſſe durch die feit Fahren bis zu 
Sehlnigky's Rücktritte im Jahre 1848 
an ber Spihe bes Blattes ſtehende Rubrif, 
„baß Sedlnipfn noch immer Polizei. 
d minifler im Wien fen“. D. iſt feither in 
Leipzig anfäßig. in den ünfjiger-Fahren 
beſuchte er Wien, in ber Hoffnung, eine 
feinen Heroorragenben 2eiftungen auf dem 
Gebiete ber Bibliographie entfpredhenbe 
bibliothefarifhe Anſtellung zu erfangen, 
welche ſich aber ungeachtet mehrfacher 
Verſuche feiner Freunde an maßgeben- 
ber Stelle nicht verwirflihte. In Leip- 
zig iſt O. mit ben mannigfaltigften 
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fiterarifhen Wrbeiten befchäftigt , bie, 
was Wahl des Stoffes, Anorbnung, 
Umfang und usfühcung beteifft, das 
gerechte Staunen von dachmännern 
erweden. Es ann hier nicht die vol. 
Rändige Darflelung von Dettinger's 
Schriften, die an neunzig Rummern mit 
nahezu 200 Bänden umfaffen, gegeben 
werben. Bepholdt in feinem „Biblio- 
thets · Anzeiger · und ein Blatt zu Ende 
des von Dettinger erft jüngf her. 
ausgegebenen „Moniteur des Dates“ 
geben authentifche Auffhlüffe über diefe 
ebenfo mannigfaltige, als umfangreiche 
und aud im bibfio-, biographiichen, 
überhaupt polyhiſtoriſchen Beblete ſtau · 
nensmerthe Thätigkeit. Hier folgt nur 
eine Auswahl ber für bie Wiſſenſchaft, 
den Sammler wichtigen und im Hin- 
blicke auf Deſtetreich bemerfensmerthen 
Schriften. Natürlic) bleiben jene Werke, 
melde zwar als für ben Dtuck vorberei- 
tet, aber noch nur in Handſchrift ſich 
befinden, unberüdfiht. Dettinger's 
michtigfte Schriften find: „Nistorishes 
Arhio, entpaltend ein sqstematisch-—hranolegisch 
geordnete Dergei_niss won 31.000 der brand- 
barsten Onellen, yam Studium der Stants-, 
Rirtpen- and Reipisgesichte aller Zeiten aud 
Aationen*, auch mit ftanzdſiſchem Titel 
(Garlsruhe 1841, Groß, M. 40, 2 Bl. 
663 ©. u. 27 S. Nadträge); — 
„Bibliotheca Shahiludii etc.“ (Reipjig 
1844, Gngelmann, 8%., 49 6); — 
„Bibliographie Biographique ou Dietion- 
naire, de 26.000 0uerages, tant ancions 
que modernes, relatifs & U’ Histoire de 
la vie publique et privde des Ilommes 
eslöbres de tous les temps et de tous 
les mations depuis le commencement 
du monde jusgu’& nos jours“ (Leipsic 
1850, Engelmann, 40. 4 Bl., 788 6.) ; 
zweite vermehrte Auflage unter bem 
Titel: „Bibliographie biographique uni- 
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verselle etc.“, Tome I et II (Bruxelles 
1854, Stienon, 40., 3 Bl, IV 6, 
1—1264 &p., und 2 Bl., 1265 bis 
2192 &p.); ein britter Band der neuen 
Auflage, ein Supplement von 16.000 
neuen Quellen zur biographifchen Litera 
tur follte im Jahre 1869 erſcheinen; — 
„leonographia Mariana, adtr Tersadh ner 
Ziterater der mundertpätigen Marienbilder m. 
sm." (Leipzig 1852, Remmelmann, 
80. 4 Bl. u. 676.); — „Aloniteur des 
Dates contenant un million de ren 
seignements biographiques, genenlo- 
giquen et historiques ....“, Tome 
I—VI (Dresde 1866—1868, chez 
rauteur editeur, gr. 4%., 207, 200, 
198, 192, 84 6). Bon feinen Iy- 
tifgj-poetifpen Schriften find bemerkens - 
werth: „Das Ba der Ziebe* (Berlin 
1833, Kraufe, gr. 120,; 5. Aufl. 1850, 
16%.); — „Bapas’ Ba des Weins. Samm- 
Hang Der onsgejeichuetsten Grinklieder der 
deatshen Porsic* (Leipzig 1854, Baum- 
garmer, gr. 16°%.), 365 deutſche Trink. 
lieber von 150 Digtern enthaltend, 
darunter Dettinger's berühmtes 
„Shampagnerlieb*,, mofür ihm ber 
Shampagnerhänbfer Herr Ghanoine 
für jedes Wort bes Gedichtes eine 
Blafche Shampagner zugehen ließ. Bon 
Dettingers Romanen, deren einzelne, 
wie „Roffini*, „Onkel Zebra‘, „Mader 
moifele Mars", „Gräfin SKielmans. 
egge*, „Graf Bermain*, ihrer Zeit Auf- 
fehen gemacht, find als Austriaca be 
merfenmerth: „Schahri, Angarns grässter 
Bandit* (Leipzig 1843, gr. 120. zweite 
Aufl. 1863, 160.); — „Venetianische 
Wigter, 2 Bände (Leipzig 1846, Ber- 
eins-Berlags-Budhanblung, 8%); — 
Aut dem Yradsihin, oder Kaiser Rndalpp it. 
naad seine Reit. istrisch-ramantisches Gr- 
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deutſchet Driginalcomane* , XI. Jahrg. 
Banb4— 7; — „Meister Johann Strauss 
and seine Seitgenossen. Komische Roman“, 
& Theile (Berlin 1862, Janke, 16%). 
Seiner umfaffenden journaliftifen Thä- 
figfeit wurbe beteits oben gedacht. 
Dettinger if ein Polyhiſtor erften 
Ranges, eine Species, wie fie im vorigen 
Jahrhunderte zur Zeit ber Gncpflopä- 
diften felten war, jeßt aber gar nicht 
mehr aufzufinden. Gr befißt eine 
Arbeitskraft und Ausdauer, die an 
einer der großen beutfchen Bibliotheken 
hätte benügt werben follen. Daß er 
in Bien nicht gewonnen worben, war 
bibliothekatiſcher Seite ein Verluſt. Ru- 
dolph Gottfchall gebührt das Wer 
bienft, eine Unterlaflung der vornehme · 
ten beutfchen Kritik, melde Dettinger 
bis dahin nicht bie verbiente Würbigung 
Hatte zukommen laffen, gut gemacht zu 
haben. Gr beurtheift ben vielfeitigen, 
wibigen und fenntnißreien Dettinger 
ohne Boruciheil und in anerfennenber 
Beife. 


De Reume (Auguste), Notico bio-bibliogra- 
Phique sur M. E. M. Oettinger (Bi 
xellos 1854, 80,, mit Porträt) [in nur hun» 
dert Gremplaren abgejogen]. — Wollheim 
(A. . Dr.), Guard Maria Oettinger, auch 
ein Zeitgenoffe. Heft I (Hamburg 1837, gr. 8), 
Heft IL (ebd. im näml, Jahre, 8.) [nur das 
aweite Heft diefer Blugfehrift, melde Dettin« 
ger in feiner „Bibllographio biographique“ 
ein „pamphlet assez drolatique“ nennt, trägt 
den Ramen des Berfaflers Wollheim). — 
Line fänmtticher wiffenfcpaftlicpen und liter 
rariſchen Weite des Dr. EM. Oettinger 
(0 ©. u. &. [Brüffel 1853), 8.), fam nidt 
in den Handel und wurde nur in 25 Qrem- 
platen abgejogen. Cine vervolftändigte, bis 
aum Jahre 1863 fortgeiepte Life der Werte 
Dettinger's befindet ſich zu Ende des von 
ibm beraußgrgebenen „Moniteur dos Dates“. 
— BepHoldt (Fulius Dr.), Reuer Anzeiger 
für Bibliographie und Bibliorbefmwiilenfhaft 











wie", 4 Bände (Prag 1856, Kober, | (Dresden 1869, ©. Schönfeld, 3%) Jahrg. 
16%), aud im „Album. Bibliothek | 1369, Heft 1-6: „G.M. Dettinger's Scrif- 
9.Wursbad, biogr. deriton XXI. [Gedt. 10. Auguf 1869.) 3 
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ten und insbefonbere fein „Monlteur des 
Datese, — Romad (Rarl Gabriel), Eichler 
filhes Echrififteler-@eriton oder blorbiblior 
grappifches verzelchnit der im zweiten Wiertel 
des 19. Jahrhunderts lebenden ſchleſiſchen 
Schiftfteler (Breslau 1836 u. f., 3. ©. Korn, 
&) Heft V, ©. 128. — Brodbaue' Gom 
verfations-@erifon, 10. Aufl. Bd. XI, S 558. 
— Züdifges Atdendum. Gallerie ber 
ruhuuer Männer jüifcher Abtammung und 
jübifhen Blaubene u. f. m. (Grimma u. Leip- 
din 1851, Berlags-Gomptoit, 89.) S. 180, — 
Dottſch all (Rud.), Die deutiche Rationale 
teratur in ber erften Hälfte des neungehnten 
Jahrhunderts. Biterarhiftoriich und kritiik dar« 
gefellt (Breslau 1861, Trewendt, 3%.) Zioeite 
verm. u. verb. Auflape, Bd. III, ©. 085. — 
Nouvelle Biographie göndrale.... 
publl6e sous la direction de M. le Dr. 
Hocfor (Paris 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, 9.) Tome XXXVIIT, p. 542. — 
Yorträte. 1) Lithograpkie von R. Raufcher, 
darunter das Zacfimile von Dettingers 
Schrift und Unterfgrift: „86 gibt Bhnfior 
gnomieen, die mir fo unerträglich find. dap 
fi meine Hand, wider meinen Willen, zur 
Fauf zufammendallt. Wären fie Anfchlage: 
aettel, ich rüfe fie berunter. Es gibt aber Vöd · 
fiognoniieen. die mic dergeftalt anziehen, dab 
i& wünfden mörte: fie wären Rofen, die 
ih in das Knepfloch meines Rodes ſiecen 
fönnte. Zu weicher von diefen Pbnfioano» 
mieen gehört die Meinige?? Cduard Maria 
‚Dettinger“ [fer felten] ; — 2) Stadlſtich obme 
Ungabe d. 3. u. St, mit Hacimile des Na- 
mensauges; — 3) A. Richter fith. 1816 
(Rnieüd, Bol). 

Dettl, Zofeph (ff. Minifterial. 
tath, geb. zu Innsbrud um das 
Jahr 1798, gef. zu Wien im Jänner 
1856). Et war eines Schneiders Sohn, 
legte die Stubien an ben Lehranflalten 
feiner Vaterſtadt Innsbruck zurüd, nur 
das feßte Jahr ber echte hörte er an der 
Biener Hochſchule. Nun trat er bei dem 
tüftenlänbifeben Guberniun in die Pra- 
xis und biente bei einem Kreisamte, als 
Sranz Graf Stadion bie Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten bes Küflen- 
landes übernahm. Der Graf berief 
Dettl’n in's Gubernium nad Xrief 
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und wollte ihn ſofort zum Präfibial- 
Secretär ernennen, Dett! nahm aber 
dieſe Stelle erft nach einem Jahre an. 
St blieb dann an ber Geite des Grafen. 
fo lange biefer das küftenländiſche Bu- 
beenium leitete. Als Graf Stadion 
im Jahre 1847 als Gouverneur nad 
Galizien berufen wurde, folgte ihm 
Dettl alsbald dahin. Die Wirkſamkeit 
des Grafen in biefem Lande während 
des Jahres 1847 und ber erfien Hälfte 
1848 gehört ber Oeſchichte an. Wer es 
miterlebt, wie Schreiber biefes, ann es 
ermefien, was auch Dettl in feiner 
Erellung ale Chef des Präfibialburean'e 
während biefer ereignißreichen Zeit, bie 
von einem Beamten auf bem Poffen. 
wie ihm Dettl einnahm, Energie, Aus 
bauer, Unbefangenheit, Muth, ja folda- 
tiſchen Muth, unbeugfame Strenge, aber 
auc Gerechtigkeit verlangte, geleiftet 
hat. Im der That Hatte er auch Yufer- 
ordentliches geleiftet, und als er fpäter, 
1854, mit dem 2eopold-Orben ausge- 
zeichnet worden war, fo that er ben 
ſchlichten, aber wahren Yusfpruc : 
„Wenn ich einen Orden verbient habe. 
fo verdiente ich mir ihn im Jahre 1848 
in Galizien.“ In Lemberg blieb D. auch 
dann noch, nahdem Graf Stadion 
feine Gouverneursftelle niedergelegt und 
ſich in's Privatleben zurüdgezogen hatte. 
As Graf Stadion bald darauf in 
ben Reichstag gewählt und aus biefem 
nad den Detobertagen in's Minifte- 
tum berufen wurde, ließ er feinen 
Alter ego, Dettl, nad) Wien fommen, 
wo biefer als Chef des präſidialbureau's 
des Minifters des Innern wieder eine 
fall aufreibende Thätigkeit entfaltete. 
Auch nach des Grafen Stadion unheil- 
barer Erkrankung blieb D. unter beffen 
Nachfolger, dem Minifter Bad, auf 
feinem Poften und verfah bis an fein 
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im Jänner 1856 erfolgtes Ableben, ob- 
glei) nur Miniflerialrath, den Dienſt 
eines Gtantefecretärs im Präfidialbureau 
des Minifters, Ueber feine Wirffamteit 
als Staatsbeamter berichtet ein freifinni- 
ger Beitgenofje Dettl's, ber Gtalt- 
halter Dr. Alois Fiſcher, in feinem 
Bere: „Aus meinem Amtsleben*. 
Dort heißt es von Dettl: er war 
ein Bureaufrat in ber eblen 
Bedeutung bes Wortes. Cr haßte alles 
Mechaniſche am Amte, infomeit es 
nicht der Ordnung wegen beibehalten 
werben mußte. Seine Oefepestenntniß 
überrafehte die unterrichtetften Beamten ;, 
hiemit vereinigte ex eine reiche Erfahrung, 
denn er diente wie beinahe Alle feines 
Stanbes, vom unterfien Dienftesgrabe 
an in verfiebenen Kreifen und politie 
fhen Aemtern, viele Jahre in unter 
georbneten Stellungen und fein großes 
treues Gedãchtniß bemahrte Alles, was 
ihm vorgekommen. Der Umfang ſeines 
Wiſſens ſchwang fich weit über feine 
Amtsiphären hinaus. Auch hatte er 
dutch raftlofes Studium eine gründliche 
flaatsmãnniſche Bildung erworben. Ob- 
wohl nicht angſtlich, wo es fi) darum 
handelte, eine größere Freiheit zu ge- 
währen, geflattete er doch gemagten 
Grperimenten im öffentlichen 2eben feinen 
Eingang. Er haßte die Bieltegiererei und 
liebte das Gelfgouvernement; hielt aber 
am bem, mas ber Regierung ift, mit 
unerbittlicher Strenge fe. In der Be- 
tãmpfung fremder Anfichten trieb er bie 
Sache gern bis an die Spitzee, und bei 
feiner Rüdfigtslofigfeit, die oft in 
Härte ausartete, ſchnitt er tief ein; er 
gli einem farf gefchliffenen Meffer, 
am welchem man fid) leicht verwunden 
kann; unter feinen Mitbeamten gab es 
defmwegen nur wenige, bie ihn liebten; 
ſelbſt feinen erprobten Fteunden gegen- 
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über brauchte er lange, um warm zu 
werben, um fie zu erwärmen. ... Gr 
tar gerecht, felbft in ben geringfügigften 
Vorkommniffen , feine Ausdauer im 
Dienfte Hatte feine Grenzen ; ſchon 
Halb ſtetbend, brachte er täglich auder 
ben gewöhnlichen Amtsſtunden, feine Zeit 
von fünf Uhr Abends bis eilf Uhr Nachts 
im Bureau zu; zweimal mufte er von 
feinen Dienern, bie ihn ohnmächtig an 
feinem Schreibtifhe fanden, um Ritter: 
macht nad) Haufe gebracht werben und 
am Morgen darauf ſaß er ſchon wieber im 
Bureau.” Als Beweis feiner Seelenſtärke 
unb bes ungewöhnlichen Muthes, ben 
ex befaß, biene die Thatfache: als er fi 
im Herbfle 1856 um eilf Uhr Srüh einer 
chirurgiſchen Operation auf Leben und 
Tod unterziehen folte, kam er um neun 
Uhr noch in's Bureau, brachte bie 
Acten in Drbnung und informicte einen 
feiner Gollegen über einige unbebeutende 
Barteifachen fo angelegentlicy, daß biefer 
nicht begreifen fonnte, wie fid ein 
Menſch, der vielleicht in einer halben 
Stunde vor dem ewigen Richter ehe, 
mit ſolchen Kleinigkeiten abgeben möge. 
So unbeugfam war fein moralifher 
Muth und fo groß feine Gewiffenhaftig- 
feit. Weit entfernt, ein Ggoift zu fein, ja 
Bis zur Gelbflofigfeit uneigennügig, neid- 
106, unbefangen, fremde Fähigfeiten und 
Kenntniffe nicht laut preifenb, aber richtig 
mwürbigenb und anerfennend, unermübet 
in Arbeit und Thätigeeit, Defterreicher vom 
Birbel bis zur Zehe, war Dettl das 
Ideal eines „Präfibialiften”, morunter 
jene Yusermählten verftanden werben, 
die in dem bem jeweiligen Ghef eines 
Amtes unmittelbar unterftehenden Bureau 
arbeiten. Im Paragraph 6 feines ledten 
Willens Hat Dettl aud eine huma- 
nififhe Stiftung gemacht. „Gin Theil 
ber noch lebenden Bürgeriaft Inne 
3* 
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Defterreicher, Dominik, der Jüngere. 
Diefer Künfler, der ſich frühzeitig In 
Rrafau anfäffig gemacht, iſt in biefem 
Werke bereits unter ber pofonificten 
Schreibart feines Ramens : Dominif 
freier [Bb. IV, 6. 108] ange- 
führt worden. Hier folgt nur Giniges 
ur Grgänzung unb Berichtigung des 
vorerwähnten Artikels. Dominif if 
zu Iglau in Mähren am 2. Auguft 
4750 geboren unb hat fi, ehe er nach 
Italien reiste, zwei Jahre an ber Wiener 
Atademie gebilbet. Nagler führt von 
ihm (8b. X, ©. 320) an, „daß er In 
der Sieneſiſchen Beuerladirarbeit eine 
beſondere Kunſt befeffen* unb „daß er 
im Zahre 1830 geſtorben“. Diefe foge- 
nannte „Sienefifche® Arbeit iſt weiter 
nichts als die hinefifche Beuerladire- 
rei, mittelſt welcher Figuren und Land- 
ſchaften mit Gold, Silber, andern Me- 
talen und Perimutter forgfältig audge- 
legt und verziert werben. D. arbeitete 
einen Tifh in diefer Manier für Sta 
nislaus Wuguft, Polens legten 
König. Das Tobesjahr 1830, wie es 
Nagler angibt, iſt aber unrichtig, D. 
Rarb (don im Jahre 1809, am 12. März. 
— Sein Oheim, gleichfalls Dominik 
Defterreidersen., ebenfals zu Iglau 
geboren am 8. ®ebruar 1721 und 
geforben nach Raglers Angabe um 
das Jahr 1790, war gleichfals Maler, 
der in Mähren und Böhmen gearbeitet 
unb von bem fid) noch hie und ba einige 
Ultarbilber erhalten haben, fo z. B. in 
Jolau auf dem Kirchhofe ber Pfarre 
zum h. Kreuz ein „Neiliger Christus anf 
dem Missionskeeage“ und in ber Gapelle 
zu Utenderg in Böhmen eine „eilige 
Dreifaltigkeit". 

Raster (©. R. Dr.), Neues allgenieines Künfl- 


ter-&erifon (Münden 1839, $leiichmann, 89.) 
Bo. X, 9.320. — Diabacy (Gottfr. Iob.), 
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Wlgemeines biftorifches Künftlerr2eriton für 
Böhmen und zum Theile aud für Mähren 
und Gälefien (Prag 1815, @ottl. Haafe, 4°.) 
8b. II, &p. 407. — Meufel (Job. Beorg), 
Künftler-Serifon von den Jahren 1808 und 
1809, ©». IT, ©. 108. 

Defterreicher, Zofeph Manes (Arzt, 
geb. zu Altofen in Ungarn im Jahre 
A786, gef. zu Wien im Jänner 1832). 
Der Sohn vermögenslofer jüdiſchet 
Stern, die zu Altofen in Ungarn fehhaft 
waren. Obwohl Bis zum Etſcheinen des 
Tolerangebicts vom Jahre 1781 die Zu- 
kunft eines Juden, der bie wiſſenſchaft. 
liche Laufbahn betrat, in Ungarn und 
in Defterreich überhaupt nicht weniger als 
gefiert war, widmete fi D. dennoch 
den Studien unb beendete bie Humanl- 
tätsclafjen, worauf er, ba er für ben 
Kaufmannftand, für ben er ſich nach dem 
Wunſche feiner Eltern entſcheiden follte, 
nun einmal feine Luft hatte, das Etu- 
dium ber Atzneiwiſſenſchaft begann. Im 
Jahre 1780, 24 Jahre alt, Hatte er 
dasfelbe volenbet und zu jener Zeit bie 
Abhandlung: „Analysis aguarum Bu- 
densium, praemissa methodo CI. Prof. 
Winter?“ (Budae 1781, 8%.) heraus 
gegeben. Bald nad Grfheinen des 
Toleranzebictes wurde D. zur Promotion 
zugelaffen und ihm im Bebruar 1782 
das Doctorbiplom ertheilt. Mittlerweile 
mar er bereil6 als Spitalsarzt zu Ult- 
ofen thätig geweſen. Nun folgte er einem 
Rufe als Gomitatsarzt nach Sala-Eger- 
sjeg im Spalader Comitate, und ba er 
der obermähnten Abhandlung über bie 
Dfner Heilquelen aud) einige Witthel- 
fungen über den Füreber Gefunbbrun- 
men beigefügt hatte, wurde D. mit f. 
Entſchliebung vom 12. September 1785 
zum Brunnenphnfitus in Büred ernannt. 
D. fiebelte nun ganz nad Füred über 
und das Aufblühen dieſes Babes. das 
immer befannter und befuchter wurbe, 
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iſt eigentlich Deferreihers Werk. 
Bas Rehr und Heibler für Marien- 
bab, wurde Defterreicher für das Bab 
Füred. Nach fiebzehnjähriger Wirkfamfeit 
“ in Würed, das durch feine Bemühungen zu 
anerfannter Geltung gelangt, überfiebelte 
D. im Zahre 1803 nad) Wien, wo er 
als praftifher Atzt lebte. Daſeibſt ver- 
fertigte er im Jahre 1810 einen Apparat, 
welchet zur Gntdedung von Berfäljhun- 
gen ber Lebensmittel dienen follte. Auch 
wurde ihm geflattet, Verſuche mit bem- 
felben vor Sr. Majeftät dem Kaifer 
Frang anzuflellen, ber ihn anlaßlich 
derfelben mit einer goldenen Zabatidre 
beſchentte. Im Jahre 1818 unterbreitete 
D. ber Regierung einen Plan zur fabritg- 
mäßigen Erzeugung ber Soda mittel 
bes von ihm in Ungarn als Häufig 
vorfommenbes Naturprobuct, entdeckten 
Blouberfalzes. In Bien, wo D. feine 
Frau durch den Tod verloren, lebte er 
bei feiner Tochter Therefe, vermälten 
Beitersheim, nod) viele Jahre, übte 
auch bie ärztliche Praxis aus und befleibete, 
wie es in feiner Biographie heißt, die 
Stelle eines f. f. Rammerphpficus. Für 
feine Verbienfte als Arzt wurde D. mit 
der großen golbenen Givil-Ghrenmebaille 
in Band und Dehr ausgezeichnet, auch 
wurde ihm bas miediciniſch- techniſche 
Inſtitut zum Betriebe der Sobafabri- 
tation überfaffen und Ihm gefattet, das 
Vorrecht ber Sobabereitung [einer Toch · 
ter Therefe feftamentarifd) zu über- 
tragen. Seine Abfiht, in Büreb ein 
Haus zur unentgeltlichen Unterbringung 
bes f. k. Militärs zu erbauen, ſcheiterte, 
fonderbar genug, an unerwartet erhobe- 
nen Hinberniffen, er füftete nun ſtatt 
deffen in feiner eptwiligen Verfügung 
vom 31. Auguſt 1823 einen Belrag von 
2480 fl.. von beffen Sntereffen für 
immerwährenbe Seiten an bie zur Trink. 
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und Babecur nad Füred fommenbe 
Monnſchaft eine Bulage verabreicht 
werben follte. D. war feit 1797 Mitglied 
ber Leipziger dkonomiſchen Geſellſchaft 
und ber phyſitaliſchen Societät zu Jena. 
Er farb zu Wien im hohen Alter von 
76 Jahren und If dafelbft auf dem alt- 
jüdifhen Briebhofe beftattet, fein Grab 
iedod in 2,4. Frankl's Bude: „In- 
ſchriften des alten jübifhen Friedhofes 
in Wien" (Wien 1855, 80.) nicht ver- 
zeichnet. 

Reich (Ionay), Beih-@i. Gprentempel verbien 
ter ungarifcher Zfroeliten (Beh 1856, Alois 
Buchänsz, @.) I. Heft, ©. 1-7. — Bin 
ner Mittheilungen. Zeltfcrift für ifrar- 
titlipe Gulturgegenflände (A*.) 1838, Rt. 3. 
— Grneuerte vaterländifge Blätter 
für den öfterreicifchen Raiferftaat (Wien, 49.) 
Zadrgang 1%18, Intelligengblatt Rr. 78. — 
Yorträt. Unterferift. Bacimile des Ramens- 
auges: Dr. Jof. Manes Defterreicher. Lud. 
©. Winter (Beh 1956, 40). — Roch in 
ein von Teferzeier, £ 8. Die im 
Veterwardeiner Orenz-Regimente, denfoüt- 
dig, der ben Helbentod auf dem Belbe der 
Edre geflorben; er wurde nämlich am 18. Sep · 
tember 1794 im Treffen bei Sprinont — ein 
Dit, der in den geograpblicen Lexicis nicht 
aufgufinden — tdbtlid verwundet und {ft 
am folgenden Tage geftorben. [dirtenfeld 
(3.). Defterreidjlicher Rilltär- Kalender (Wien, 
ft. 8%.) TIT. Jahrg (1832), ©. 149.] 


Dettingen-Ballerftein, Philipp Karl 
Graf (Staatsmann, Ritter des gol- 
denen Vließes, geb. auf dem Gtamm- 
ſchloſſe feiner Ahnen Wallerſtein 
8. Bebruar 1759, gef. zu Wien 
16. December 18%6). Sin Sohn bes 
damals regiereuben Reichsfürſten Phi- 
lipp Karl zu Dettingen-Baller- 
ein aus deſſen Che mit Juliane 
Karoline gebornen Reihegräfin von 
Dettingen - Balbern. Urſptünglich 
für den geiftlichen Stand beſtimmt, 
wurde ber Graf fhon frühe ald Domi- 
zellat in das Gapitel des Erzſtiſtes Göln 
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aufgenommen. Als fi) aber Neigungen 
unb Talente entwidelten, wurde biefer 
Plan aufgegeben und ber junge Graf 
tam nad Wien, wo er im herzoglich 
Sovoyiſchen Etifte feine wiffenfaftliche 
Ausbildung erhielt. Nachdem biefelbe 
beendet war, ging er auf Reifen und 
nach feiner Ruckteht von benfelben be- 
gann er das gewählte Geſchäftsleben in 
der Eigenſchaft eines kaiſ. Reichshof- 
tathes. Im kutzer Zeit wurde er zum 
fatholifhen Präfidenten am Reichefam- 
mergerichte zu Weplar beförbert, wurde 
dann Reichskammettichtet und darauf 
als Präfident bes Reichshofrathes nach 
Bien berufen. In biefer Stelung er- 
lebte ber Graf die Auflöfung ber ehe- 
maligen deutſchen Reichsverfaſſung und 
wurde nun als Präfibert an bie Spipe 
des in ber Monarchie beſtehenden ober- 
ſten Gerichtshofes berufen, Ueberbieß 
murbe der Graf mit den Infignien des 
goldenen Vließes ausgezeichnet, im Ver- 
faufe feiner weiteren Dienfleiftung zum 
kaif. fon. Staats. und Gonferenzminifter 
ernannt und ihm zulept aud) bie Würbe 
bes Oberſthofmarſchaus verliehen. So 
hatte denn ber Graf nocheinander bie 
Höchfen Würden in der Juſtizvetwaltung 
des beutfchen Reiches ſowohl als ber 
öfterreichifhen Monarchie befleidet. Als 
Staatsmann das oberfte Michteramt 
ausübend, ſtand er feines allgemein 
gefannten Gerechtigkeitöfinnes bei Hoc) 
unb Rieder in höchſter Achtung. „Quod 
acquun et justurn est“ war fein Wahl- 
ſpruch und fein ehemaliger Hausatzt, 
Hofratb Schultes hat im Nekrologe 
eine intereffante Gharakteriftit biefes 
Auiſtokraten von reinftem Waffer“ ent- 
worfen. Als die Greigniffe der Revo- 
fution ihn um einen großen Theil feiner 
Einkünfte gebraht, war er Anfangs 
genöthigt, Schulden zu machen um nur 
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einigermaßen feinem Stande entſprechend 
leben zu Fönnen. Um in der Bolge dieſe 
Schulden zu bezahlen, verfagte er fich 
feine einzigen Grholungen: Gpazlertitte 
und Mufit. Als ihm der Arzt das Be- 
bürfniß des Meitene zut Erhaltung feiner 
Sefundheit vorflelte, erwieberte er: „ich 
wollte wohl reiten, aber ich will nicht, 
daß andere auf mir teiten*. So wurben 
denn Reit- und Kutfcenpferbe verkauft 
und dann auch feine reiche Mufltalien- 
Sammlung, bie auf mehr benn 10.000. 
gefbägt wurde. „As Präfient ber 
oberften Zuftigftelle im Kaifertum muß 
ich, fagte er eines Tages, als man ihm 
dieſe Strenge gegen fich ſelbſt vorhlelt, 
doch meinen Bartelen zeigen, wie fie ihre 
Schulden zahlen und ben Gerichtshof 
vermeiden fönnen®. Et fpielte Violine, 
Biotoncelle und das Glavier mit Virtuo- 
frät. „Wenn man uns Xriftofraten 
davonjagt, fagte er eines Tages, fo 
nehme ich meine Violine oder mein 
Bioloncel und die Sansculottes werben 
am Ende doch tanzen müffen, wie ich 
mill.* Dabei war er von einer Hergend- 
güte ohne Oleichen befeelt. Sein Atzt 
Hatte das Mecht, von der Gaffe bes 
Grafen für arme Kranke nach Belieben 
Gebrauch zu machen. Als dieß einmal 
durch längere Zeit nicht der Ball mar, 
tief er dem Mozte zu: „Du biſt ein 
ſchlechter Doctor, du bringſt zu wenig 
2eute um, fonft würden bu für Witwen 
und Waiſen fommen, wenn bu für 
Kranke nichts brauchſt“. Alle Schnur 
pfeiferien und Epipfindigfeiten aus dem 
Grunde feiner Seele verachtend, durch- 
ſchaute fein feiner Verfland fehr bald bie 
Kunfigriffe der Rabuliften unter feinen 
MRäthen, aber fein Arenges Rechtlichkeits. 
gefühl ließ es nicht zu, daß, fo lange er 
an ber Spihe des oberſten Gerichtshofes 
fand, jene summa justitia geübt more 
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den, bie nicht felten zur summa injuria 

ausartet, So blieb bei D. ber offene 

Zuftigmann immer in unzertrennlicher 

Verbindung mit dem inneren Menſchen 

und erhielt in allen Berhältnifien des 

Lebens feinen Gharakter jledenlos. Der 

Graf farb im Alter von 67 Zahren, er 

war unvermält gebfieben. 

Biener Zeitung 1827, Rr. 13: „Retrolog" 
— Rewer Retrolog der Deutfcen (1 
menau (vormals Weimar], Bernd. Br. Voigt, 
&.8%.) IV. Jabeg. (1826), 2. Theil, ©. 718, 
Rr. LXVIU. — Defterrelhifche Ratio: 
mal-Encpflopäble von Gräffee und 
Spltann (Wien 1835, 80) Bb. IV, ©. 108. 

Ueber die Genealsgle der Fürften von 
Dettingen, deren Geſchlecht noch zur 
Stunde in awei Hauptlinien: Dettingen 
Spielberg und Dettingen-Waller- 
Rein, in Bayern blüht, geben ältere und 
neuere genealogifche Werte, wie Bucelli- 
mus in „Germaniae Stemmatographla“, 
Nitterhufius in feinen „Tabullls genen- 
toglels“, Obregt im „Prodromus rerum 
Alsatiaet, des Zedler'fhe „Unioerfal.Lerl, 
kon“ und das in Leipzig bei Thom. Britic 
im Zabre 1730 und 1734 in Gropfolio er» 
f&ienene „Wugemeine Hiforifche Leriton“ im 
TIT. Theile, vuchſtabe R, ©. 118, und im 
Supplement-Bande, &. 979, ausführliche 
Auskunft. — Die Reihsfürtenwürde 
erhielt uerſt Albert Eruſt (I.) von Kaifer 
Leopold I. im Jahre 1674; al6 diefe Linie 
mit Mlsert Eenft (IT) im Jahre 1131 
erlofd, gingen die Befipungen an eine Gei- 
tenlinte über, in welcher drei Edhne Wile 
Gelm’s des Melteren (geft. 1602) drei Zweige 
bildeten: der Cohn Wilpelm der Jüngere 
(seft. 1600) den Zweig Dettingen- Spiel: 
berg, feit 1784 gefürftet; der Sodn Wolf: 
gang (gel 1398) den Zweig Dettingen. 
Ballerflein, von Kalfer Jofepb IL. am 
5. und nit am 25. Mär, 1774 gefürfet, 
und der Sohn Ernſt (geft. 1626) den gweig 
Dettingen-Baldern, der nur den gräf- 
Udjen Titel fühete und, (don erlofchen iR. — 
Den heutigen Bamilienftand flellt das 
„Bothaifhe genealogiihe Taſchenbuch“ für 
1868, S 211, dar. — Beziehungen diefes 
dauſes zu Defterreich beftehen kaum mehr in 
der Gegenwart, während fie in früberer Zeit 
niemlich Inniger Ratur waren; Insbefondere 
befleideten die Mitglieder der Walterfein 
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fen Speciallinie öfter hohe Würden in kai« 
ferlihen Dienfen und faßen mehrere derlelben 
im ehedem beftandenen aiferlichen Reichedof- 
rathe. Die gegenwärtig blühenden Linien find 
fämmtlich Parbolifc, aber früher beftand 
aud eine, und zwar die äftere Dettin 
genf&e Line, welhe evangelifh mar, 
aber mit dem Grafen Albert Ernſt im 
Jahre 1731 ertofhen if. Zur Zeit ihrer 
Reicpeunmittelbarteit beftinmte eine Primor 
genftur-Ordnung vom Zahre 1768 die Suc- 
ceffiond: und Gheredite der Mitalieder der 
Familie. Im Reichsdeputations-Hauptfcluß 
vom Jahre 1803 war jeder ber beiden fürf« 
ticen Linien eine Birilflimme im Reichsfür- 
Rencate zugedacht, allein die rpeinifche Bun« 
desacte vereitelte Diefe Zufage und untermarf 
fämmtliche Öttingenihe Reichelande ſtandes · 
dertlich der k. baperilchen Souveränität. Zu: 
folge eines amifchen Bayern und MWürttem- 
berg geichloffenen Vertrages vom 18. Mai 
4810 fam ein Theil der Befihungen beider 
Linien Randebherrlich unter f. mürttember- 
oiſche Staatshopeit. Die Reichsratpswürde In 
der erflen Kammer der bayeriichen Gtände 
verwaltet der Aelteſte der beiden fürtlichen 
Samilienbäupter. Rurze aenealoglihe und 
biſtoriſche Darfelungen der Familie gibt das 
„Sothaifhe genealogiſche Taſchenbuch“ im 
73. Jahrgange (1386), S. 174; im 83, Jahr. 
gange (1848), S 178, und im 86. Jabrgange 
(1849), ©. 168. Umfaflendere Gefchichts- 
Quellen über das Geſchiecht der Dettingen 
in allen feinen Zinien und Zweigen bil- 
den: Micel (Georg Avanı), Beiträge zur 
Dettingifgen politiſch tirchlichen und gelehrten 
Gefdichte 3 Theile (Dettingen 1772-1779, 
8). — (Etrelin, 3.3.9) Genealosiſche 
Velhiäte der Brafen von Dettingen im Mit 
telalter bi6 auf den gemeinfdraftlichen Etanım- 
vater Ludwig XV. im 16, Jahrhundert. Rad) 
Urtunden bearbeitet (Rörblingen- 1799, Bed, 
8). — Raucpor, Deitingen’ihe Ge- 
f&lechtöbelhreibung niit Anmerfungen von 
3.3. ®. Lang (Nördlingen 1771, 8). 











Dettinger, Cbuard Maria (Biblio- 
graph, Dichter und Schriftſteller, 
geb. zu Breslau 19. Rovember 1808). 
Der jüngfte Sohn ehemals reicher, fpäter 
dutch den Krieg verarmter Eltern. An- 
fänglid) erhielt er den Unterricht In einer 
Privatanftalt, fpäter befuchte er- das 
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Ziroler fol einen Denteitel gegeben. Cs 
blieb auch dis zu Anfang der Bünfgiger-Fahre 
eine Ruine. Diefe Waffenthat Dett’s aber 
trug viel zut Wiedergewinnung des von den 
Sranzofen eingenommenen und bartnäcig 
vertbeibiaten Dorfes St Reonhard bei. Roch 
bei vielen anberen Gelegenheiten, fo bei Ster- 
ding, auf dem Berge Ziel, zeichnete ſich „der 
große Schwarz“ durch feine an bie Helden 
tbaten der Zlias mahnende Tapferkeit aus. 
Für feinen Heldenmutb erbielt er auch (päter 
bis zu feinem Tode eine kleine Benfion. Wann 
ex geftorben, iR dem Herausgeber dieſes Lerl- 
tons nicht befannt. Im Jahre 1848 lebte er 
noch, war aber bereit® ein alter franfer Mann, 
[Ziroler Ebügen-Zeitung (Innebrud, 
4%) VI. Jabra. (1851), Wr. 97: „Berühmte 
Schügen und Landesdertheidiget aus Paffeler 
2 „Der große Schmarg“.) — 3. Bran Heine 
tich Bödh in feiner Schrift: „Wiens Icbende 
Schrififeller, Künfier und Dilettanten im 
Kunftiace" (Wien 1821), gedentt ©. 38 eines 
Karl von Dettel, der noch in den Zwan« 
diger-Jahren als Oberſt im f. £. Geniecorps 
in Wien lebte. Gr mar zunleidh Genie-Arhios: 
Directer und als Echriftfeller auf höngeir 
Aigen Gebiete tbätig. 


Detdös, Auguſt (Wrzt und Alter 
thumsforfcher, geb. zu Karleburg 
in Siebenbürgen 27. April 1811, geft. 
ebenda 25. October 1861). Der Sohn 
eines Raufmanns in Karlsburg, er be- 
fuchte bie unteren Schulen, fpäter das 
biſchofliche Lyeeum in feiner Vaterſtadt. 
Im Jahte 1828 begab er ſich nad) Peſth 
und widmete ſich dort dem Studium der 
Medicin, welches er auch bort vollendete. 
Nun ging er nad Wien und begann 
1834 bie Praxis im allgemeinen Kran- 
tenhaufe an ber Klinit des Profeffors 
GSeeburger. Im Jahre 1836 erlangte 
er die mebicinifhe Doctorwürbe , bei 
welcher Gelegenheit er bie Schrift: „Er- 
delyorszäg Gyögyrizeiröl“, d. i. Bon 
den Gefundbrunnen in Siebenbürgen, 
herausgab. Nun kehrte er in fein Bater- 
land zurüd und lich ſich in Karleburg 
als praftifher Arzt mieber. Im Jahre 
1839 wurde er Ghrengrrictstafel-Bei- 
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figer des Comitates, und im Jahre 1841 
nahm ihm die k. ungariſche naturiwiffen- 
ſchaftliche Gefelfaft unter bie Zahl 
ihrer ordentlichen Mitglieber auf. auch 
wurden ihm bei feiner flet6 zunehmenben 
Beliebtheit andere bürgerliche und Ehren- 
ämter übertragen. Im Jahre 1848 
aber wählte ihm bie Gtabt KRarlsburg 
zu ihrem Mepräfentanten auf dem im 
Befagten Jahre nach Peſth einberufenen 
Sanbdtage. Reben feinem Berufe als ge- 
fuchter Arzt und neben feiner auch fonft 
noch feine Thätigfeit in Anſpruch neh 
menben Befcäftigung erübrigte er nichte- 
deſtoweniger Zeit zu hiſtotiſchen Studien 
und Forſchungen, auf welchem Gebiete 
er zu den Grfen in Siebenbürgen ge- 
hörte. Gr war Giebenbürgens allgemein 
anerfannter Alterthumsforſcher und ihm 
verdanft man bie Aufhellung und Gon- 
fervirung manches Schages, ber font 
unberüeffichtigt geblieben, vielleicht auch 
im Bechfel der alles zerflörenden Zeit 
mohl gar ganz ber Vernichtung anheim 
gefallen wäre. Auf biefem Gebiete auch 
febriftederift thätig, hat D. folgende 
Arbeiten durch ben Drud veröffentlicht: 
„Rejtelmes levelek elnö Rıikdezy Gyärgy 
koräbel“, b. 1. Myſteridſe Briefe aus 
der Zeit Georg Rakoczy's; dieſet Echrift 
ih Rakoczys Bilbnib, Kacfimile nebſt 
Auflöfung ber geheimen Ghifften beige- 
geben; dann befinbet fich in biefem Werte 
auch ber Ghiffrebrief Peter Pazman's, 
des damaligen Garbinalprimas von 
Ungarn, an Rafoczn. Mehrere Meinere 
Abhandlungen und Auffäge gefhict- 
lichen und antiquarifchen Inhalts, 3. B. 
die Biographie des Siebenbürger Biſchofs 
Nikolaus Koväcs, bie fürſtliche Ein- 
feßung Georg Rafoczy's IL. u. dgl. m., 
vornehmlid aber mehreres bie Gnt- 
decung und Bekanutmochung der In ber. 
Umgebung von Karlsburg befindlichen 
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Alterthümer Velreffendes, ſowie aud) 

alte Urkunden und fonftige Geſchichts. 

bocumente, veröffentlichte er im Klauſen · 

burger „Hirlap*. Zn ben lehten Jahren 

legte er alle anderen durch das Vertrauen 
ber Bevölkerung ihm übertragenen Wür- 
den nieder und lebte ausfchlieplich als 
praftifcher Atzt. Als ihn bie f. ungarifche 

Mabemie der Wiffenfhaften zu ihrem 

Mitgliede ermählte, hielt er in feiner 

atademiſchen Antrittsrebe.einen Vortrag 

über das Fuͤrſtenthum ber Katharina 
von Brandenburg’. 

Magyar irök. Eletraje-syüjtemeny. Gyü)- 
16k Ferencay Jakabb 6 DanielikJinef, 
d. i. Ungariihe Schriftſteller. Sammluns 
von Lebensbeſchreibungen. Won Jacob Ber 
renczy und Jofepd Danielik (Veſth 1856, 
Suftan Cmich 89.) T. Zeil, ©. 348. — Bet 
Dfner Zeitung 1861, Rr. 253, 


Offenbach, Jacques (Gompofiteur, 
geb. zu Göln am Mhein 8. Zuli 1822). 
Gin volles Decennium ift es, daß Dffen- 
bad und feine Muſik in Wien an ber Ta- 
gesorbnung find und einen nicht unmefent- 
lichen Umſchwung in der Volfsbelufligung 
der Keſidenz [vergl. S. 4 bie Du.) her- 
votgebracht Haben; auch bringt er jährlich 
feit mehreren Jahren längere Zeit in Bien 
gu, um feine Sompofitionen einzuftubiren 
und öfter die erſten Vorftellungen ber- 
felben zu dirigiten; bieß rechtfertigt bie 
Aufnahme feines Ramens in biefes Wert, 
im welchem er jedoch nur in gebrängter 
Kürze und zunãchſt im Hinbuͤcke feiner 
Bien vor allem betreffenden Wirkfamfeit 
geſchildert werben fol. Offenbach if 
ifraelitiiher Abkunft und fein Vater war 
Spnogogencantor zu Göln am Rhein. 
Schon als Knabe, 1833, fam Dffen- 
bad nad Paris in's Gonfervatorium 
und mwurbe, erft 12 Jahre alt, Biolon- 
celift am ber Opera comique. Es zeigte 
wohl eine ungewöhnliche muſikaliſche Be- 
gabung, wenn ein Knabe in biefen Jahren 
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ein fo ſchwieriges Inſtrument mit ſolchet 
Geſchicküchteit zu behandeln verftand, 
um im Dicheſter einer Oper ben Pla 
einzunehmen: Drei Jahre blieb D. in 
diefem Dicheſter und machte fih nun 
durch Meine Gompofitionen in weiteren 
Kreifen befannt, auch veranftaltete er 
jährlich Goncerte, in welchen er öffentlich, 
auftrat und aud) einige Gompofitionen 
vorteug. Größere Aufmerkſamkeit erreg- 
ten zuerſt feine Gompofitionen einiger 
dabein Lafontaine s, in denen fi 
bereit6 jene Gewanbtheit und prickelnde 
Compoſitionsrichtung kundgibt, bie (pä- 
ter in feinen Open und Operetten zu 
ſolchem Grfolge gelangten. Es mar bos 
im 3.1848, in welchem er auch in Folge 
ber politiſchen Zeitverhältniffe Paris ver- 
fieß und nad) Deutfchland zurückkehrte, 
wo er bis 1850 blieb, worauf er neuer- 
bings Paris zum Schauplate feiner 
Xhätigfeit erwählte. Hier wurde er nun 
Mufifdirector am Drchefter des Theätre 
frangais, an welchem er an Stelle ber 
bioherigen triviafen eine gute Zmifchen- 
acts-Mufit einführte und überhaupt für 
eine beffere muſikaliſche Gefhmadsrich- 
tung verdienſtlich wirkte. Mittlerweile 
Hatte er durch Meine, meiſt ſchetzhafte 
mufitalifche Gompofitionen und Bouffon- 
nerien, bie er in Freundeskreiſen mand- 
mal zum Beflen gab, Aufmerffamfeit 
erregt und es fehlte nicht von verſchiede - 
nen Seiten an Aufforberungen, ſich in 
biefer Richtung an eine größere Arbeit 
zu machen. An Terten, bie ihm von 
allen Seiten angetragen murben, hatte 
er eine genug große Auswahl. und als 
er einige ausgewählt, mar auch bıe 
Muſit dazu bald fertig, aber es fehlte 
an einer Bühne, bie biefes meue Genre 
pflegen wollte. Und als fi) feine fand, 
ſchrut D. ſelbſt um bie Gonceffion zu 
einem Theater ein unb eröffnete ein 
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ſolches im Jahre 1855 in ben champs 
Elises, das er ganz bezeichnend Buffes 
Parisiennes nannte. „Les deux aveug- 
les“ war bie erfic Operette, bie er bafelbft 
zut Aufführung brachte und mit welcher 
er entſchiedenen Erfolg hatte. Die Bahn 
war gebrochen, ber Zulauf zu biefem 
neuen Opernhäuschen cin fo großer, daß 
er [bon im nächſten Winter um ein 
größeres Locale ſich umfehen mußte, das 
er aud in der Passage Choiseul im 
Salle Comte fand. Run begann er eine 
erſtaunliche Wertigkeit in Gompofition 
von Singfpielen und Dperetten zu ent- 
wickeln, deren Gharafter den leichtfebi- 
gen Sranzofen unb einem ben matetiel- 
len Intereffen vorherrfhend ſich zunei- 
genben, jebes fittlichen Halte ſich immer 
mehr entäußernbden und zur Bahne der 
Beivofität ſchworenden Publicum voll- 
fonmen zufagte. Bon feinen in biefer 
Periode gefbaffenen Gompofitionen find 
außer der ſchon genannten Operette 
„Les deux areugles“ noch anzuführen: 
„La nuit Vlanche“; — „Ba-ta-clan“; 


— „Le Tioloneuxt; — „Pepitos: — 
„Tromb Alcazar“; — „Les Soixante- 
wa“; — „Ia Demoiselle en loteriet; 


— „Dragonette® ; — „Croquefert; — 
„La Rose de Saint-Fleur“; — „Le 
Finaneier et le Savetier“; — „Les 
trois baisers du Diable“; — „Ie 
Mariage aux lanternes“ ; „Ta 
‚Chanson de Fortunist; — „Orphee 
aux enfers“; — „Le Pont aux Sou- 
Pirs“; — „Les Dames de la Halle“; 
— „Le Voyage de Dunanan pire et 
fles; — „IE Signor Fagoletto@ u. 
m. a. Bald famen mehrere biefer Ope- 
zetten und Gingfpiele aud auf beutfae 
Bühnen und feine Operette: „Le Ma- 
riage aux lanternes“, im November 
1857 zuerft in Patis gegeben, kam ſchon 
im Zuni 1858 in Berlin im Kroll'ſchen 
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Locale mit Dffenbach's Parifer Truppe 
zur Aufführung. Der Grfolg war ein 
fo volftändiger, daß auch das Wiener 
Garl- Theater ſich beeifte, diefe Rovität 
feinem Publicum vorzufühten, und zwar 
fam bie Operette, unter dem Titel: „Die 
Docgeit beim ZTaternenshein" für das Garl- 
Theater eingerichtet und infrumentirt 
von beim Gapellmeifter Karl Binder am 
18. October 1859 zur erften Aufführung. 
Mit diefem Werke, welches ungemein 
gefiel und viele ſich taſch folgende Auf- 
führungen erlebte, Hatte Offenbach in 
Bien feften Buß gefaßt. Es folgten nun 
zunãchſt: „Das Mädden von El 
were von Kucerl, Vater und Sohn“, im 
Jahre 1864 „Der Ehemann vor dr 
Chir*, im nämlichen Jahre; — „Orphrus 
in der Antermelt" ; —- „Der Schmätzer von 
Saragossa", am 7. Jänner 1865; — 
nSignore Fagotto“, am 22. März b. J. 

— „Die shäor Bela“, am 17. März 
d. J. unter des Gomponiften perfönlicher 
Zeitung; -— „Der Cancan ver Grridt*, am 
23. Juni d. J.; — „Die Shifer“, am 
17. Bebruar 1866; — „Die Zanbergeige” 
u. m. A. Auch verfuchte es D. mit einem 
größeren Werke, in welchem er einen 
ernfleren Tor anſchlug, mämlic) mit ber 
dreiactigen romantifhen Dper: „Bir 
Ahein-Risen“,, in welcher er fein bisherie 
ges leichtfertiges Gente in bewunderungs · 
mürbiger Weife verleugnete, was jebod) 
den Mufikfeitifer ber „Neuen freien 
Preſſe⸗ zu der treffenden Bemerkung 
veranlafte, „daß der Kunft mehr genüßt 
fei mit einer Natur, die ſich bekennt, als 
bie fid) verfeugnet. Zur Aufführung 
feiner Dperetten und Eingfviele, um 
dieſelben einzufubiren, die erflen Dar- 
Relungen der größeren auch petſonlich 
zu birigiren, etſchien und erfcheint noch 
Offenbach aljährlie in Wien, nahm 
und nimmt dann bafelöft einen längeren 
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Aufenthalt unb wurde fo bald eine ge- 

fannte, ja populäre Perfönlickeit ber 

WRefidenz. Was aber noch mehr if, 

Dffenbad gewann mit feinen Operet- 

ten, zu benen fid) das Publieum brängte, 

beren Gefangspiöcen bie Motive für 

‚Balzer, Quabziden, Polka's und Närfche 

wurden, bie in jebem Drgeltaflen durch 

eine ober mehrere Walzen vertreten 
waren, eine culturhiftorifhe Bebeutung 
für Bien, eine reformitende für bie 

Biener Pofle. Freilich laufen bie Ur- 

theile über ben Gomponiflen und feine 

Schöpfungen, je nah dem Standpuncte 

ber Beurtheifer, in geradezu biametrafer 

Ritung auseinander. Eines aber iſt ger 

wiß, die Mufif an und für fich hat durch 

Offenbach's Gingfpiele nicht gewon · 

nen. Der Wiener Volksmuſe wurde ein 

neues, mir flehen nicht an, es ausdrück. 
lich auszufpredhen, fremdartiges Clement 
eingefeilt, das zuleht unfere Poflenbichter, 

wenigſtens bie füchtigen, bie, mie 3. B. 

Berg, als Vertreter bes echten Volks. 

füdes gelten, zur Umkehr aufforberte, 

ein Geminn, der wieder reel genug if, um 
fich über Geſcmacks . und Kunfrictung 
der Offen bach ſchen Operetten hinmeg- 
zuſehen wenn beide im Augenblice noch 
fange nicht überwundene Standpuncte 
find. Der Umftand aber, daß Dffen- 
badh’6 Operetten bereits auf ollen beut- 
ſchen Bühnen fid eingebürgert, ja, daß 
fie, alles andere verbrängenb, das Me- 
pertoic förmlich beherrfchen, hat es ver- 
anlaßt, daß ein geiſtreiches Bonmot 

Dffenbad ben „Emigen Juden ber 

Rufif* nennt. 

Batdpeim’s INufrirte Blätter (Wien, ar.42) 
1868, Fr. 7, & 31: „Ter Aomronin des 
Drpdeus“. — Furopa, Zeitfhrft für die 
gebiltete Welt, Redidiri von Guſt Kühne 
(Reipaia, (dm. 4%) Jahrg. 1863, Nr, 31. — 


Debatte (Wiener polit Blatt, gr. del) 
4867, Rr. vom 8. December, im deuilleton 
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— Srinnerungen Wraaet Unterhaltungs: 
elatt), 88. ©. (1864), ©. 85. — Illu 
Rrirte Zeitung (@eipsig, 3. 3. Weber, 
fl. Bol) 38. Bd. (1862), ©. 38. — Neues 
Univerfal-Feriton der Zontunf. Unger 
fangen von Dr. Julius Ehladetadı, fort: 
gefept von Cduard Bernsdorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) Anbang, ©. 276. 
— G@reffe (Wiener polit Blatt) 1864, 
Nr. 97: „Die Rbeinnizen von I. Ofinbad, 
von @. Hanslid; — Liefelte, 1866, 
Nr 126: „Gin Abenteuer Offenbacs· — 
Gartenlaube (Leipsig. Genf Keil, gr 40) 
1868, Rr. 1, © 16: „Aus Offenbad’s Zamir 
tienleben· — Reue freie Breife (Wiener 
polit Blatt) 1868. Rr. 1450: „Tine Tages 
ordnung I Dffentah’". — Das Vater 
Land (Wiener politiſches Barteiblatt) 1864, 
Mr. 306: „Tonfunft und Zontünflier in Bi 
11. Jacques Offenbad) und die Rbeinniz 
— Yorträte, Yuer den Hobfhnitt Bildn 
in Baldheim's „Süufriten Blättern“ 1865, 
Mr. 7 (Rnieflüd) und in der Leivainer „AUw- 
Aeirten Zeitung“, 38. Vd (1862). &. 33, if 
noqh eine Garicatur Cffenbad's ton Gauf 
befannt, melde den Gemrofitrur zint in 
wahrhaft bemitleibensmerther Manerkeit. in 
der Westen fbmingt er eine Zora, die Linte 
f&eint den Tact zu (lagen. Im Anopfloche 
des Salonfradb Met das Wohrzeihen des 
aalanten Bramiofen, eine Rofe. aus dem fir 
genden „Shdflel“ Tugt der Zipfel eines Lor 
beeitranges. Haare, Badenbart, Loranelte, 
wie man fie nur bei genialen Denfben fine 
det. Ter Garicaturift bat dem Gemponiften 
lünel’angeleat, doch nict jene der Jupiter- 
fiege? 

Far Känplerifchen Wärdigung Offenbad's. 
„Unter den verfhiebenen Wetanptbeilen, 
welche die mufitalifhe Amofphäre Wiene 
Aufanmenfegen® — ihreikt die „Sühdeutice 
Zeitung“ 1864, Rr. 76, in einem „Der Offene 
bad-Shwindel in Wien" überfhriebenen 
Feuideton-Artitel — „nehmen feit einigen 
Sabren C ffenbach'6 Cperetten eine dervot · 
tagende Etelle ein Vin tu Aamilienpater, 
fo trälern fie dit deine unmüntigen Töchter 
vor; mohnf du als einfhichtiger Junggeielle 
in Aftermiebe, fo mird fie dir von deiner 
elavieripielenden Wandnachdarin in die Cbren 
getrommelt; steh du dich ald Weltverächter 
auf den einfamften Hof jurüd, Bedauerns . 
wertßer, 6 vergeht fein halber Taa und 
Dfiendad wird dir, jauberlih auf eine 
Dreporgel abgejogen, in's Haus gebradt. 
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Volends auf die Sirabe geben, einen Tam 
faal zu betreten, oder ein Echaufpielhaus zu 
befuchen — darauf lebt immer, wir wollen 
nicht fagen Todeöftrafe, abet — Dffenbad. 
Set die alte Wiener Tanymufit mit ifren 
beiden erfindungereichen Berttelern (Straub 
und Sanner) zu Grabe gegangen. {ft feine 
mußtalifäie Richtung aufaetreten, die gleich 
der Offenbach ſchen in diefer fräßlihen 
Stodt zu einer focialen Macht berange- 
dieben. GS gibt in Wien grobe Gefellihafts: 
reife, in welchen auf ein Haar gebacht und 
empfunden wird, wie Offenbach geigt und 
Angt, und daß feine Mufit nit bIeh ein 
verfönlihes Wert, fondern eine äRbetifhe 
Richtung darflelt, gebt aus der Thatfache 
hervor, daß fie Schule macht, Indem fie die 
plumpefen Wiener Mufilanten zwingt, nad 
itrer Pfeife zu tagen. Worin edt das Ger 
beinniß folder ungemötnlien Wirkung? 
Durdı eine feltfame Verteitung von Umftän- 
ven if eine frühere mabegu unberechtigte 
Schichte der bürgerlichen Geleliaft, gleich 
dem in der Tiefe gebilveten Treibeib, auf die 
Oberfläche derjelben gefomnien. Dab wir von 
dem kefannten erientalifden Wonderfanme 
teden, betarf wohl faum einer Andeutung. 
Geif und Geld als die beiven univerfelften 
Mädzte ertennend, ſuchten fi jene Fremde 
Hinge der materiellen und ideolen Hebel zu 
bemädtigen, durch welche die Welt, fobald 
nut ein feler Punct gegeben, aus den Ungeln 
su heben if. Gie warfen ſich demgemäß auf 
die Börfe und auf dab Zeitungsivefen. Run 
trat der ungeheuerliche Fall ein, dab Leute, 
denen «8 veiboten war, ein bürnerliheß Ge: 
werbe zu freiben, dut ch ihren gefüllten Gädt 
ganze Staaten in Mbhänginfeit von fid) biel: 
ten, und dab Männer, denen e& unterfagt 
war, die gerinafle Berichtäftelle zu befleiden, 
oder doch nur in einer Voltoſchute das A-® G 
au lehren, durch ihre Zeitungen unaehinbert 
au Hunberttaufenden aus dem Melte reben 
fonnten. Ja fe weit ging dieie ichneidendfte 
aler Stonien, dab bieielben Leute öffentlich und 
fhmarz auf meiß auf jene Geiepe fhmähen 
durften, die ihnen gewiffe bürnerliche Rechte 
entzogen. Auf jeldhe Weife die Börfe und die 
moderne Tribüne beberrichend, muchfen fie zu 
einer Macht beran, vor welcher almälig alle 
focialen und pehtifdhen Schtanten zu fallen 
ſGienen Gef vereingelt, dann in geichleifenen 
Mailen drangen fir in die Gefelfhaft ein 
und eroberten ſich in gewillen Schichten bald 
eine dominitende Stellung Cie wurden ton- 
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angebend in polttifen Dingen, in Sachen 
der Eitte, in Wifenfhaft und unſt Gie 
faben mit den Mätern der Gtadt zu Ratbe, 
fie fdidten Vertreter in bie gefehgebenben 
Berfammlungen, fie befepten die Lehrftühle 
der Hochſchulen. fie beoölferten mit ihren 
Eöhnen und Töchtern die Schaubühnen und 
Soncertfäle. Ca mar ihnen gelungen, dem 
ganzen Öffentlichen und häuslichen Leben den 
Etempel ihrer nationalen Gigenart aufgu 
drüden. Gerade zu der Zeit, da Dffen. 
bad'fhe Mufit in Bien zum erften Male 
entlang, waren die focialen Giemente, von 
denen wir eben gefproden, durch [hmunghaft 
betriebenes Börienfpiel zu einer ungewöhn- 
lidpen &edeutung berangemadhfen. Offeh- 
bach erfijien ais der „Romantiter der Dörfer, 
feine Mufit als der „äfbetifhe Credit mobt- 
lier". Neben der Abendeörfe vor dem Gafs 
Beger und im Auwinkel bildete fih nun im 
Garl-Zheater auch eine „mufitalifhe Wörfer. 
Jacques Offenbach war der Mann, wel: 
Ser feinem Wefen und feiner Richtung nad 
den äfbetifhen Bedürfnlifen des GarlıTpear 
ters wunderbar entiprad. Gin deuticher Jude 
von Geburt, war er, einer richtigen Witter 
tung folgend, nad Bariß gegangen und hatte 
dort in den Kreifen ber Demimonde die viel: 
feitigften Gelhmiadeftudien gemacht, melde 
er nadmals in den von ihm begründeten 
Bouffen parlsionnes erfolgreich vermertbete. 
Mas if früher von beutfcpenm Wefen mochte 
angeflogen fein, reifte er dis auf Die ledte 
Spur ab. Et copitte dab leichtfertige Beiräl« 
ter des Parifer Goſſendauers er machte die 
Sache des Gancans zu der feinigen. Das 
Gebeinnib feines dortigen Griolges hat vor 
einiger Zeit ein launiges Variſer Beullleton, 
das in einer norddeuiſcen Zeitung fland, 
ausgeplaudert Im gewiſſen Pariier Rreifen, 
meint vieler Seustletonift, aefalle ale6, mas 
meanalie“ ſa Nigolbode eroberte ih 
alle Oetzen durch ihre „danse can 
Iyereie wird angebetet ob ihres „chant 
eanaltle“. Jene Büdrer, die den meiften ab · 
fap in ven Buchdandlungen haben, gehören 
aur „Ilterature canaille*. Und Offenbad's 
Mufit, warum gefält fie? Weil fie eine 
„musique canaille“ if — ber betreffende 
Seuiletonift mag dieled Wort vertreten" 











Offermann, Karl Ritter von (Jubu- 
firieller, geb. zu Brünn in Mähren 
im Jahre 1792). Der Hanbelswiflen- 
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ſchaft ſich widmend, übernahm er in noch 
jungen Jahren die Leitung ber feit 1782 
beſtehenden älteften renommirten Brünner 
Zucfabrif. Im Jahre 1816 führte er, 
ber Erſte, eine englifhe Dampfmafdine 
in feiner abrif ein, erſchloß der inländi- 
ſchen Zuchinduftrie ein meues deld ber 
Thätigfeit und entwidelte bie Tuchfabrie 
fation zu einem faum geahnten Grabe 
ber Bollfommenpeit, fo daß die Borzüg- 
lichkeit feiner Srzeugniffe auf allen Aus- 
ſtellungen glänzend anerfannt wurde. 
Bei den Internationalen Ausftellungen 
in London 1851 und 1862, in Münden 
1854, und in Paris 1855, wo er bie 
Firma durch feinen Sohn Karl ver 
teeten ließ, fungirte diefer als Juror unb 
auf ber Iepten Londoner Weltausftellung 
als Präfibent ber Juth. Ueberdieß wur. 
den auf den genannten Ausſtellungen 
den Etzeugniffen der dirma Offer 
mann bie golbene, filberne und andere 
erfie Medaillen zuerfannt. Seit 1820 
Vorftand der evangeliſchen Gemeinde 
und Säule in Brünn, hat er für beide 
in einer Reihe von Jahren durch nam- 
bafte Spenden in materieller Hinfict 
Grfprießliges gefeiflet und fih auch 
font als Mitglied mehrerer Bereine 
und Humanitäts-Anftalten in Brünn 
auf humanififhem Gebiete zahlreiche 
Verdienfte erworben. Schon im Jahre 
1808, als nad ber Schlacht von 
Aspern die Berwundeten nad Brünn 
gebracht wurden, hat er bei Ueber 
nahme unb Unterbringung berfelben in 
wohlthuendſtet Weife mitgewirkt; ebenfo 
im Jahre 1849 als Mitglied bes Vereins 
in Brünn, welcher ber Armee ein halbes 
Tauſend ausgerüſtete Artillerie-Belpan- 
nungspferde zuführte und im Jahre 
1859 nad) dem Friebensfchluffe von 
Vilafranca, indem er von ben abge: 
ſchloſſenen Tuchlieferungen bebeutenben 
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Nachlaß zugeſtand. Offermann's in 
dufttielles und humaniſtiſches Wirken 
wurde auch Allerh. Ortes zu öfteren 
Malen in ehrenvoller Weiſe gewürbigt; 
fo erhielt er nod von Kalfer Franz I. 
die mittlere golbene Givil-Berbienfime- 
daille, von Kaiſet Berbinand bie 
große Givil-Berbienft- und Ehrenmebaille, 
von Kaifer Franz Fofeph den Kranz 
Joſeph · Orden und für feine hervor 
tagenbe Betheiligung an ber Londoner 
Austellung 1862 mit Alerh. Gabinets- 
fchreiben vom 10. debtuat 1863 ben 
Drden ber eifernen Krone 3. Claſſe. Die 
Birma Dffermann blüht zur Etunbe 
nod als eine der erſten im Sande 
Mähren, fie erzeugt in verfhiebenen 
Tuchen und Mobdefoffen mıt Maſchinen 
nad) ber neueſten Gonftruction jährlid) 
an zehntaufend Stück Waare und befigt 
zur Babrifation von Militärtuchen ein 
Filial· Etabliſſement zu Fußdotf. — Karl 
Dffermanns gleihnamiger Sohn 
Barl, der im Jahre 1855 auf ber 
Barifer Ausftelung als Jury fungiete, ° 
murbe, ba er als folder von ber Ber 
theilung mit Mebailen ausgefeloffen 
war, mit dem Kreuze ber Ehrenlegion 
ausgefeichnet. 


Ritterands-Diplom vom 4. April 1863. 
— Bericht über die allgemeine Agriculture 
und Induftrie-Ausftellung zu Baris im Jahre 
1855. Serauegegeben von Dr. Gberbard A 
ont (Wien 1837/58, Ctaatsdruderei, 8.) 
Broanzigte Glaffe. Ehafwol-Indufltic, S 70, 
3, 75, 77, — Arenftein (Iof. Wrof. Dr.), 
Deſterreich auf der internationalen Ausſtel 
tung 1862 (2ondon) (Wien 1862, Staats: 
druderei, gr. 8.) 6 3 u 73, Wr. 91. — 
Derfolbe, Deferreicifcher Bericht Über die 
internationale Ausſtelung in London 1862 
Wien 1965, Staatsoruderei, gr. 3) S. XLI 
u. XLYIII u. ©. 492. — Wappen. Schräg 
quabtirter Schild. Im oberen goldenen Felde 
ein chwatzer rotbbezungter Adler; im rechten 
totben Seitenfelde ein filbernes Rammrad mit 
einer darüber ſchwebenden goldenen Blätter» 
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frone; im linken blauen Seltenſelde drei auf 
fliegende goldene Blenen in die Winkel ger 
Reit; im unteren golbenen Belde ein aus bem 
Bußrande auffleigender grüner Dreiberg mit 
einem darüber ſchwebenden blauen Sterne. 
Auf dem Schilde ruhen zwel nefrönte queinan« 
der gefebrte Zurnierhelme. Auf der Arone des 
techten Delms ſteht ein ausgebreiteter ſchwor · 
det roid bejungiet Mbler, einmärts febend; 
jene des Hinten Helms trägt einen offenen, 
tete von Blau über Bold und lints ab» 
wechfelnd quergetbeilten Mblerflug. Die Helm: 





deden find redis rotb, lints blau, beider: | 


feit6 mit Gold unterlegt. Unter dem Schilde 
sieht ſich ein goldenes Band mit der Dentfi 
dankbar, treu und wahr, in [dmarjer ge» 
tbifcher Schrift. 

Dfner, Berdinand (Mechtsgelehr- 
ter, geb. zu Olmüg MM. April 1781, 
Tobesjahr unbefannt). Die niederen und 
höheren Schulen befuchte er in feiner 
Voterſtadt unb zur Beendigung ber 
juribifchen Stubien begab er fih im 
Jahre 1801 nach Wien, mo er im Mai 
180% die Doctorwürbde erlangte. Gr 
nahm num bie Advocatenptoris und er- 
hielt im Jahre 1808 eine mährifh-fchle- 
fiſche Sandesabvocatenfielle mit der Ber 
Rimmung. feinen Wohnig in Olmüp zu 
nehmen. Als im Jahre 1826 an bem 
Lyceum zu Olmüp die Lehrfanzel des 
Lehen-, Handels. und Wechfelredits, des 
Geſchaͤftsſithls und des gerichtlichen Ber- 
fahrens in und aufer Streitſachen erle- 
bigt wurde, übernahm D. die Suppli- 
tung, welche er während ber Jahre 
1826 und 1827 beforgte. Seine Lehr- 
amtsbefhäftigung führte ihm aud auf 
das fehriftftelerifche Gebiet jener Fächer, 
bie er vortrug. Im Jahre 1842 — 
damals 63 Jahre alt — war D. noch 
am Leben, denn in dieſem Jahre erfehien 
fein feptes Wert. Ofner hat folgende 
Schriften herausgegeben: „Darstellung dır 
allgemeinen Gerichts and Contarsordaung a. 
‚2 Bände (Olmüp 1825, Starnigl, 
äweite vermehrte Auflage, in mel- 
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! her bie unten genannten „Grgänzunge- 
| blätter“ mit aufgenommen finb, ebb. 
1838, 89); — „Ergänungsblättee gu dr 
Darstellung der allgemeinen Gerichts- aud 
Contorsorbnung 0. 1. m.* (ebb. 1828, 80); 
— „Anleitung ar Reontnisss der Barscheiften 
über dir allgemeine Manipulation der Gerichts- 
stellen in den A. &. österreichischen Ländern, 
; mit Ausnahme der galitischen, magarishen and 
N siebrubärgisipen m. s. m.” (ebd. 1830, 80); 
— ‚Rurgefasster and vollständiger Anterricht 
über das Wedhselrecht in den k. k. detertrichi. 
schen, deusipen nnd böhmischen Zündern® (ebb. 
1842, 80). 

Defterreihifge Rational» Enchklopär 
die, beraußg. von Oräffer und Gzifann 
(Bien 1835, 8%.) Bd. IV, S. til. 

Dfner, Matthäus (Ubt des Bene- 
Dictinerfiftes Admont, geb. zu Obdach 
in ber Steiermar? 21. September 1716, 
gef. zu Udmont 19. April 1779). Der 
Sohn bürgerlicher Eltern, befuchte er 
die unteren Glaffen des Ghmnaſiums zu 
Judenburg und Leoben, die philofophi- 
ſchen Jahrgänge in Orap und trat dann 
zu Abmont in das bortige Benebictiner- 
Aift, in welchem er im Juni 1744 bie 
Ptieſterweihe erhielt. Nun wurde er im 
Lehtamte verwendet, bis ihn ber alternbe 
Abt als Secretär und Archivar in feine 
unmittelbare Nähe berief. Als nun Abt 
Anton am 19. September 1751 farb, 
murbe D. am 13. December d. 3. zu 
feinem Nachfolger gemählt und verfah 
durch nahezu drei Jahrzehnde in ereig- 
nißreicher Zeit mit Ruhm und Würde 
und zum Ftommen bed Stiftes fein 
oberhirtliches Amt. Seine Verwaltung 
des Stiftes mar mufterhaft, dabei war 
er in Rothfällen eine Etüge feiner Unter- 
thanen und immer ein wahrer Bater der 
Armen. Sein Ruf galt auch auswärts 
viel, die Benebictinercongregation zu 
Salzburg ernannte ihn zu ihrem Präfes 
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und zu jenem ihrer Hochſchule, bie Kai- 
ferin Maria Therefia zum Superior 
missionum unb im Jahre 1739 beriefen 
ihn bie ſteitiſchen Etände als Deputicten 
in den Landtag. Auf allen diefen Poften 
und namentlich im Landtage bewährte 
fih Abt Matthäus als Mann voll 
Umficht und Thatkraft. Als bie Raiferin 
im Bolge der Kriegsbedtängniſſe Geld 
mötbhig hatte, begab fih Abt Matthäus 
nad Genua, verpfändete — für alle 
Bufunft ein leuchtendes Beifpiel den tei- 
den Höfen — bie Gtiflsgüter und 
half mit der dafür erlangten großen 
Eumme ber ſchwetgeptüften SKaiferin. 
Dabei behielt er fein Stift und beffen 
Gebeihen fett im Auge, faufte neue 
Befipungen, erbaute mehrere ziwedbien- 
liche Gebäube, im Stifte ſelbſt den herr- 
lichen Bibliotheksſaol, den er mit treff- 
lien und tofibaren Werken — biefer 
echten Seelenarznei ausflattete, 
fdmüdte bie Kirche des Gtiftes mit 
Kunfiwerfen und mar fo ein mahrer 
Mäcen der Biffenfhaft und Kunſt. Das 
Etift im blühenden Zuflanbe hinter- 
faffend, farb DO. mit dem Rufe, einer 
feiner ausgezeichnetften Aebte geweſen 
zu fein, im Alter von 63 Jahren, im 
33. Jahre feines Priefteramtes, im 28. 
feiner Abtswürbe. 

Runitfd (Mihael), Biographien mertwür- 
Diger Männer der Öferreihifhen Monardıle 
(rap 1805, Tanyer. M ®.) IV. Bändihen, 
&.140-157 [fpreibt ihn mit ameif, Dffner). 
— Steiermärkifche Zeitfchrift. Redig. 
von Dr. ©. 8. Schreiner, Dr. Ab. von 
Mudgar, G. ©. Ritter von Leitner, 
A Ghrötter (Brap, @.) Reue Bolge, 
VL. Jahrgang (1840), 1. Heft. © 115. — 
Barerländifge Blätter für den bſterrei ⸗ 
hifchen Kalferftaat (Wien, 4°.) 1814, ©. 430. 


Dgilop, die Brafen. Gin ſchottiſches 
Übelsgefejleht, von dem mehrere Mit. 
glieber im Laufe des 17. Jahrhunderts 
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iht Heimatland verließen und in fremden 
Kriegsbienften ihr Glüd fuchten. So 
fanden mehrere dieſes Geſchlechtes in 
faiferlichen Dienften, und zwar zuerft 
Georg Ogilvy, ber als kaiſeriicher 
Dberfilieutenant durch feine tapfere Ber- 
tHeibigung des Brünner Gpielbergs im 
Zahre 1645 weſentlich dazu beitrug, 
Mährens Hauptitabt gegen alle Anftren- 
gungen Torflenfohn'e zu behaupten. 
Georg wurde alsdann zum Gomman- 
danten des Spielbergs ernannt unb blieb 
es bis an fein Lebensende. — Gein 
Sohn Georg Benedict trat gleich dem 
Bater in faiferliche Kriegsdienſte, wurde 
f. t. Kämmerer und Oeneral-Major, 
und „ls im Jahre 1698 ber Gyar 
Bien befuchte, fand biefer an bem 
Grafen foldes Gefallen, daß er ihn 
in feine Dienfte berief und nah Le 
Bort’s Tode zum Genetal Feldmarſchall 
ernannte. Als folcher befehligte er im 
Jahre 1704 bei ber Einnahme von 
Narwa und Iwanogtod. Im folgenden 
Jahre trat er in ſächfiſche Dienfte und 
Rarb im October 1710 ale k. polniſchet 
unb furfächfifcher Generaf-Beldmarfchall 
zu Danzig im Alter von 62 Jahren. 
Georg Benedict bradte aud bie 
Hertſchaft Zahorzan im Leitmeritzer 
Kreife Böhmens Fäuflid (um 120.000fl.) 
an fi) unb bie reihögeäfliche Würde an 
fein Haus. Kneſchke in feinem „Reuen 
allgemeinen beutfchen Xdels- eriton*, 
8b. VI, ©. 590, nennt ihn einen „Herr 
auf Gauershan", das ift eine komiſche 
Gntftelung bes Namens der obgenann- 
ten Dertſchaft Zahorzan, bie übrigens 
bei mehreren beutfhen Gchriftftelern 
jener Zeit fogar in Sauershan verwan- 
delt erfeint. — Georg Benediet's 
einziger Sohn Hermann Harl (geb. 
3. December 1679, gef. im Zänner 
1751), trat gleichfalls in fall. öfterrei- 
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chiſche Dienfte. Als Dberft des Bonne 
valſchen Regiments machte er bie Beld- 
süge von 1746 und 1717 gegen bie 
ZTürfen mit. Im October 1723 murbe 
er General-Rajor und im Jahre 1733 
Commandant von Prag. Am27. October 
d. 3. rüdte er zum Beldmarfcal-Lieute- 
nant, im Jahre 1735 zum General-Beld- 
zeugmeifter vor. Ms im Jahre 1741 
Prag von ben Sachſen unb Branzofen 
überfallen warb, wurde ®raf Hermann 
Karl fammt der nur breitaufend Mann 
Rarten Befapung friegsgefangen. Er 
mußte fid) darob vor einem Kreisgerichte 
rechtferligen und es gelang ihm, auch 
das Ieifefte Verſchulden von ſich abzumei- 
fen. Gr wurbe nun nad) ber Gapitulation 
im Jahre1742 in fein Commando wieber 
eingefept und im Jahre 1745 zum Belb- 
marſchall ernannt. Im Jahre 1748 — 
und nicht, wie es im Militär-Schematis- 
mus (1863, &. 866) heit 1784 — 
wurde er Inhaber des Infanterie-Regi- 
ments Rr. 46. gegenwärtig Gachfen- 
Meiningen, fol aber, wie Stram- 
berg berichtet, ſchon im Jahre 1720 
ein eigenes SInfanterie-Regiment und 
im Jahre 1733 das in Prag ftatio- 
nirte Imfanterie.- Regiment Nr. 39, 
Ditocar Graf Starhemberg, erhalten 
haben. Der Graf Hermann Karl 
mar mit Efer Anna Gräfin von Merz 
vermäft, welche nach ihtes Gatten im 
Jänner 1751 erfolgten Tode im Gep- 
tember 9. 3. ſich an ben ſaächfiſchen Hof 
nad) Dresden begab, bort Dberfthof- 
meifterin ber KöniginMariaJofepha, 
Gräherzogin von Defterreich, Tochter des 
Kaifers Joſeph I., wurde und im 3.1781 
bie Herefehaft Zahorzan um 140.000 fl. 
an bie böhmifche Hoflammer verfaufte, 
— Bon den Rindern bes Grafen Her- 
mann Karl mar der Sohn Graf 
Aatl Sofeph f. t. Kämmerer und farb 
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ſchon im Jahre 1755, der lehte männliche 

Sprof biefer Linie. Die Töchter waren 

Maria Cherefia, feit 1739 vermälte 

Iofann Adolph Graf Raunik; Maria 

Margaretha, feit 1748 vermälte Prokop 

Graf Rofowrat-Rrakowsky, und Gräfin 

Wilhelmine, feit 1765 vermälte Leopofd 

Stepfan Graf Patffy. 

Mever (3.), Das große Gonverfations-Leziton 
für die gebildeten Stände (Hilbburgbaufen, 
Biblioge. Inflitut, gr. 8%.) Zweite Abtpeitg. 
®. 1, © 322. — Allgemeines bio 


tifhes2erikon (Reipzig 1731, Thom. Site 
fhens Geben, Sol.) ®d. II, ©. 121. 


Ohoͤral, Zohann (Schriftfleller 
und Journalift, geb. zu Zalkovitz 
in Mähren 21. September 1810, gef. 
zu Wien 22. Zuni 1868). Die unteren 
Schulen befughte er in feiner Vaterflabt, 
das Gymnaſium zu Kremfier und dann 
begab er fih nad) Brünn, wo er das 
Stubium ber Philofophie begann. Nach 
Beendigung besfelben trieb er lileratiſche 
Studien und arbeitete an ber Seite 
Jurenbe's [Bd. X, S. 323] für den 
von biefem herausgegebenen Kalender 
„Der mährifhe Wanderer*, fpäter 
der „Baterländifhe Pilger im 
Kaiſerſtaate Defterreih", ein Mufter- 
buch in feiner Art und in der Gultur- 
geſchichte — nicht nur Mährene, ſondern 
des ganzen Raiferflantes — epocema- 
hend, und ein Bahnbrecher im Kalender- 
weſen. As fih Jurende im Jahre 
1833 von feinem Unternehmen zurüd- 
308. feßte es Ohsral in gleichem Geiſte 
und mit berfelben Umſicht und Sorgfalt 
fort. Im Jahre 1839 übernahm Dhe- 
tal aud noch die Rebaction der „Mo- 
tavia”, eines Blattes, am bem tüchtige 
Kräfte mitarbeiteten und bad er bis zum 
Jahre 1848 tedigirte. Seit 1844 be- 
cheiligte er fid) auch in Gemeinf&aft mit 
Mathias Mitkiset [Bb. XVII, 
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©. 206) an ber Herausgabe des „Mo- 
ravsko-slezeky domäct päitel®, d. I. 
Mẽhriſch · ſchleſiſcher Hausfteund, eines 
von dem Buchhändler Winiker her 
außgegebenen Kolenders, ber jedoch wel- 
ters eine Bedeutung erlangte. Der 
politiſche Umſchwung des Jahres 1848 
brängte D. für einen Wugenblid in das 
Loger ber nationalen Partei. Durd) feine 
mehrjährige journaliftifhe Befhäftigung 
and er ofnehin [don mit den Wort- 
führern berfelben in bald engerer, bald 
weiterer Verbindung, und als es nun 
galt, gemeinfame Ziele zu verfolgen, 
trat er mit Umerling, Rampelik, 
Klacel, Sembera, Stord, Zah 
in nähere Beziehungen, bie fi) bald von 
felöR ergaben, als er die Rebaction ter 
- beutfejen „WMoravia* aufgab unb im ge- 
nannten Jahre den „Tydennik*, ein be- 
lehrendes und unterhaltenbes Wochenblatt 
in böhmifher Sprade, bei Wimmer 
in Brünn, das erſte flavifche Journal in 
Mähren, begründete, das aber, einen fo 
ernflen unb verfpreenben Anlauf es 
aud nahm, nur wenige Monate hin- 
durch fein Dafein friſtete. Doc ſcheint 
es, daß er biefer Partei zunächſt feine 
Wahl in den erften Öfterreichifchen Reichs · 
tag zu banfen hatte, in welden er von 
der Stadt Kremfier gewählt wurde. In 
bemfelben war er, fo fange er in Wien 
tagte, Vorfipenber ber 8. Section, nach 
feiner Ueberfiedlung nach Kremfier Mit- 
glied ber Ausfhüffe für den Befep- 
entwurf bezüglich ber Aufhebung ber 
Unterthänigfeitsverhältniffe, ferner für 
die Volks · und Staatswirthfhaft und 
die Unterrichisangelegenheiten. Jedoch 
war feine Wirffamteit im Beichstage, 
infoferne es die Mebnerbühne betrifft, 
eine fat fpurlofe, aber menn bie 
eechiſche Partei an ihm einen Partifan 
gefunden zu haben meinte, fo hatte 
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fie ſich auch getäuſcht; er ſtand zu ben 
Deutſchen und ging mit ber äuferfien 
inte; Umlauft, Bifhhof, Vio. 
land, Büfter waren feine Bantgenof- 
fen unb ihm gerabe gegenüber rechis fah 
ber viele Jahre fpäter in den Border 
grund tretende Advocat von Troppau, 
Stanz Hein [Bb. VII, &. 218]. Rad 
ber Sprengung des Rremfierer Reiche- 
tages kehtle D. unbehindert zu feiner 
früheren journaliftifchen Beſchäftigung 
zurüd® und begann bie Herausgabe ber 
Mãhriſchen Volkszeitung" (moravsk6 
narodni nowiny), welche abgefonbert in 
deutſcher und dechifher Sprache, wöchent- 
lich eine Nummer in A0,, bei Rohrer's 
Etben in Brünn herausfam unb beren 
erfte Nummer am 5. Juli 1849 erſchien. 
Mit Franz Rozehnal theilte fih-D. 
in bie Rebaction dieſes Blattes, beffen 
fich die maͤhriſch/ ſchlefiſche Aderbaugefell. 
ſchaft zur Veroͤffentüchung gemeinnuͤhi 
ger Auffäge und Gortefpondenzen be- 
diente; aber bie Theilnahme des flavi- 
ſchen Lefepublicums in Mähren war zu 
gering und bas joutnalifiſche Talent 
Ds noch immer nicht groß genug 
um bem boppelfpradhigen Blatte ein 
langes Dafein zu ftifen. Ende 1830 Hat 
es zu erfcheinen aufgehört. Rum zog [ich 
D. auf feine unweit Brünn gelegene 
Witthſchaſt zurüd und lebte dahelbſt 
einige Zeit in ländlicher Zurüchgegogen- 
heit, bis er einem Mufe nad Prag 
folgte, um dort die Redaction eines alten 
und beliebten Unterhaftungsblattes ber 
„GSrinnerungen“ zu übernehmen. 
Aber nicht lange blieb D. in biefem 
Birfungsfreife, ſchon in furzer Zeit 
wurde er Mitarbeiter bes bie deutfche 
Partei in Böhmen mannhaft vertreten. 
den Blattes „Der Tagesboter, bie 
er nach einiger Zeit bie Redaction unb 
fpäter auch ben Derlag ber „Prager 
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Morgenpoft” übernahm und dieſelbe 
mit feiner entſchieden deutſchen Richtung 
bis zum Jahre 1864 rebigirte. In ziem 
lich gebrüten Berhältniffen, in welche 
er durch fein journalififhes Unterneh. 
men gerathen war, begab er fid) nun nach 
Bien, wo er einige Zeit für ein und das 
andere Journal arbeitete, bis er bei ber 
Hügel ’fhen „Bortabt-Zeitung“ 
eine fefte Stellung als Medacteur des 
politifhen Theiles dieſes Blattes erhielt. 
In biefer blieb er bis an feinen Tob, 
der ihm plöglich in Bolge eines Schlag ⸗ 
anfals im Alter von 58 Jahren feiner Ba- 
milie enteiß. Ohot al's ſchrifiſtelleriſche 
Thãtigkeit war eine vorhertſchend jour- 
naliſtiſche, aber auf biefem delde ein 
Volksmann im wahren Sinne des Wortes, 
ſchrieb er tüchtige, vornehmlich volfsmwirih- 
ſchaftliche und in biefes @ebiet einfchlägige 
Artikel. Selbſtſiändig hat er nur eine 
Schrift: „Bakalische Brirfe. Agrarische Tages 
fragen über die Sustände der Tandbruälkerang 
and des Yandbanes" (Prog 1860, Stober, 80.) 
herausgegeben und von dem Auffage: 
¶Beſchreibungen inbuftrieler Orte und 
merfwürbiger Babrifen Mährens“, im 
2. Zahrgange (1835) bes vong. Aufpig 
tebigirten, in Brünn herausgegebenen 
„Defterreictifhen Kalenders“, ift mic ein 
Sonberabdrud befannt. Seine in den 
Zeitſchriften zerſtreuten Yuffäge würden 
gelammelt mehrere Bände ausmachen. In 
feinem Umgange ungemein fiebenswürbig, 
Rand D. als Menſch und Schriftfteller 
in algemeiner Achtung. Der Schriftfleller- 
Verein „Soncorbia* veranftaltete dem 
waderen Golegen ein ehrenvolles Be- 
gräbnif. Unter ben mehreren Krängen, 
bie feinen Sarg ſchmuͤckten, befand ſich 
einer mit tothem Bande, auf dem in 
Goldbuchſtaben die Infcrift Rand: „Wer 
für Breigeit, Recht und Volk gewirkt wie 
du, ber geht Im drieden ein zur ewigen 
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Ruh“. D. hinterließ eine Witwe unb 
mehrere unverforgte Rinber. 
v’Elvert (Gprifian), Beiträge zur Gelchichte 
und Statitit Mährens und Defterreihifch- 
Echlefiens. I. Band: Geſchlchte des Bücher 
und Eteindrudes, des Buchhandels, der 
Vüchercenfur und ber periodifden Literatur 
u. (.w. (Brünn 1854, Robrer'6 Qrben, gr. 9%.) 
S 178, 190, 208, 224 u. 220. — Bremden. 
Blatt von Gufl. Heine (Wien, 4.) 1868, 
Nr. 172 u. 174. — Reue freie Breffe 
(Wiener volit Journal) 1868, Rr. 1870, in 
der „Kleinen Shronit" — Preffe (Wiener 
volit, Wlatt) 1888, Rocalangeiger Ar. 174, — 
Rah dv’Eivert's „Deihihte des Bücrer- 
und Steintruds u (. w. In Räbren“, S 189, 
tedigitie Ob6ral die „Morawsk6 närodnf 
nowiny« vom 3. Juli 1849 bis Qnde 1850; 
nad Fran Douca’s „Knihopiany slov- 
nik“ (Prag 1868, bei Kober), & 156, jmeite 
Epalte, erichien dieſes Blatt vom Jahre 1839 
bis 1842 mit der Beilage Besodnik Ilst zd- 
bavus  Diefe fo weit ausıinander gehenden 
Angaben zu berichtigen, Ein ich außer Stande, 
Ohligs, Bernhard Wilhelm (Im 
buftrielter, geb. zu Münfter in 
Weſtphalen 31. October 1810, gef. zu 
Bien im 3. 1869). Ju feiner Baterflabt 
Münfter beendete er bie Gymnafial- 
ſtudien, dann Bilbete er ſich im vetſchie · 
denen commerciellen unb inbufrieflen 
Gtabliffements Wefphafens und ber 
Rheinprovinzen durch mehrere Fahre in 
technifeh-praftifher Richtung aus und 
fam im Jahre 1833 nad) Wien, wo er 
im Jahre 1836 in die Dienfle der Kaifer 
Serbinands-Norbbahn trat und in ben 
felben in bald techniſchet, bald admini« 
Arativer Verwendung bis zum Jahre 
1842 verblieb. Im leptgenannten Jahre, 
nachdem er die öfterreidifche Staate- 
bürgerfpaft erlangt, gründete er ein 
fetofftändiges Gefhäft und war zugleich 
Agent der Breiherr von Rothfchild 
feben Berg. und Gifenmwerke. Im 3. 1847 
erwarb er das hürgerlide Handelsrecht 
und beforgte bis 1849 die commercielle 
Leitung der fürftlih Metternich ſchen 
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CEiſenwerke. Im leptgenannten Jahre 
übernahm er für eigene Rechnung das 
Boffenfabriksgefhäft feines Schwieger- 
vater, welchen Geſchäͤſtszweig er feither 
unter ber ditma 8.W.OHligs-Hauf- 
mann in erweiterter Weiſe betrieb unb 
babei vorwiegend bie Kunfttichtung bier 
ſes Gewerbes im Auge hatte. Seit dem 
Jahre 1852 Mitglieb der nieberöfter- 
teichifhen Handels und Gewerbefam- 
mer, war er durch feine Referate über 
die wichtigeren gewerblichen Ftagen 
und als Berfafler verfhiebener volfs- 
wirtſchaftlicher Wuffäpe auch fchriftftele- 
riſch thätig. Seine Fachtüchtigkeit hatte 
auch jeine Berufung als Mitglied in die 
Winiflerial-Gommiffion zur Beratung 
des Gewerbegefepes und als Beurthei- 
lungscommifjär ber beutfhen Induſtrie · 
Austellung vom Jahre 1854 veranlaft, 
worauf er in ben Kammerverhanblungen 
über das Gewerbegefep unb bie Aus 
Relung ausführliche Berichte erflattete. 
Zur Börderung commercieler Kenntniffe 
brachte er fhon im Jahre 1855 als 
Repräfentant bes bürgerlihen Handels 
Ranbes einen Plan auf Erweiterung ber 
Biener Otemialſchule ein, ohme jedoch 
bamit dur—bringen zu Fönnen; auf bas 
Bin gründete er allein und ſelbſtſtändig 
den Verein der Wiener Handels . Akade · 
mie und brachte durch feine energiſche 
hätigfeit mit Hilfe anderer einfigts- 
voller Befinnungsgenoffen in verhältniß- 
mäßig kutzer Beit eine aus freitoilligen 
Beiträgen entflanbene Eumme von 
"nahezu 400.000 fl. auf, melche zum 
Baue unb zur Stiftung ber Hanbele- 
atademie, dieſes im gedeihlichſſen dort. 
ſchritte begriffenen Inſtitutes verwendet 
wurde. Im Jahre 1888 zum Vorſtande 
des ehemals bürgerlichen titterlihen 
GScharffhügencorps in Wien gewählt, 
erwirte er die behördliche Genehmigung 
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zur Bildung eines zeitgemäßen, „Wiener 
Scarffhügen- Gefellſhaft · genannten 
Vereins und feiner Statuten; hielt die 
alten Rechte diefer feit 1848 unterdrüdten 
Geſellſchaft gegen bie Gommune aufrecht; 
erwirkte, dab berfelben für bie eingezo- 
genen gefelfpaftlihen Schieflocafitäten 
durch Ankauf bes ehemaligen Lazatiſten · 
Hofer ſammt Part vor der Mariahilfer 
Linie ein Grfaß geleitet und endlich 
dutch den Gemeinderath bie vollftändige 
Bieberherfelung der Schießflätten und 
Gebäude beſchloſſen wurde. Als ſich zur 
Errichtung des Gipherzog Karl-Monu- 
mentes, beffen Ausführung auf Staate- 
toſten genehmigt worben, ein Gomits 
bildete, wurde D. Mitglied besfelben 
und entfaltete auch nach diefer Richtung 
Hin eine energiſche Thätigfeit. Ws in 
Bolge bes Umſchwungs ber politifchen 
Verhältniffe im Jahre 1861 Bien eine 
aus freier Wahl hervorgegangene Ber- 
tretung erhielt, wurde aud D. im 
1. Wablbezirfe (Innere Stadt) in den 
Gemeinderath gewählt. Bei Gelegenheit, 
als ſich mehrfeitig das Verlangen kund · 
gab, daß gleich wie London. Paris, 
Münden, auch Bien eine allgemeine 
Indufrie-Ausfelung im Jahre 1886 
veranftalten fole, trat D. mit einer Schrift, 
betitelt: „Grgen die Wiener Welt- Ausstellung 
im Jahre 1866. Ein matinirter Antrag on die 
a. ö. Mandels- nnd Gemerbrhammer" (Wien 
1863, Many, gr. 8°.) auf, und in ber That, 
wenn bie projectirte Yusftelung nicht un- 
terblieben wäre, hätte ber öfterreichifc)- 
preußiſche Krieg eine traurige Gpifode 
dieſes Bölterfchaufpiels gebilbet. D. Iebte 
als t. f. Hof-Waffen-Babrifant mit der 
Ergeugung von urut-, Seuer- und 
Blanfwaffen in Stahl, Silber und Gold 
befhäftigt in Wien. D. farb nad) län- 
gerem Leiden, und mie es heißt, mitunter 
an den Wirkungen tiefgefühlter Krän- 


v.Wursbad, biogr. Lexiton. XXI. [Gedr. 12. Auguft 1869.) 4 
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fung, daß bei feiner aufopfernben ener- 

giſchen Thätigkeit für Gründung ber 

Handelsakabenıie Andere ben Lohn ein- 

Heimsten, ber eigentlich ihm gebührte. 

ie neuen Väter ber Grobcommune Wien, 
hervorgegangen auß der freien Wadl und dem 
Vertrauen ihrer Mitbürger Im Jahre 1868. 
Won Deris Bermann und Franz Even 
bad} (Wien 1861, &.) ©. 18. 

Otac, Michael (Theolog, geb. zu 
Svitava in Mähren 27. Zuli 1823). 
Das Gymnafium und bie philoſophiſchen 
Stubien beendete er zu Brünn, wo aud) 
von ben dortigen Profefforen feine Liebe 
zut vaterländifhen Literotut gewect 
wurde. Die theologiſchen Studien hörte 
er an der Dfmüper Hochſchule; im 
Auguft 1847 erhielt ex bie Prieftermeihe 
und trat nun fofort in bie Geeliorge, 
aunäcft als Hilfepriefler in Zanovic 
und Vyskod, an welch lepterem Drte er 
im Jahre 1833 eine Gaplanfiftung 
erhielt, bis er im Jahre 1864 auf bie 
meuerrichtete Pfarre in Chvolkovice be- 
rufen wurbe. Als dachſchtijtſtellet thätig, 
hat er herausgegeben: „Katolicky kate- 
chismus e pfikladech“, d. i. Katholifher 
Katechismus in Beifpielen (Dlmüg 1863, 
Hafanste, 80), 4. Abtheilung Vom 
Glauben, 2. Wbth.: Bon der chriſtlichen 
Hoffnung, 3. Abth.: Bon den heil, 
Sactamenten; — „Käzänı » podobenst- 
ofch a o pfikladech na väscky nedele 
a srätky roku eirkeontho“, d. i. Pre 
digten in Gleichniſſen und Beifpielen für 
alle Sonn- unb Feiertage des Kirhen- 
jahres, 3 Theile (zweite Aufl. Ofmüp, 
1865 u. f.. 80). D. it ferner Mitglied 
und Gorrefponbent bes mährifben San- 
desatchives, Mitglied des Dlmüper 
landwirthfhaftlihen Vereins und der 
Geſellſchaft für Hebung und Verbreitung 
ber Bienenzucht. 


Blovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Bieger, d. i. Gonverfation-Seriton, 
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Redigitt von Dr. Branz Ladiel. Rieger 
@Brag 1859, 3. 2. Kober, Ser. 8%) Bb. 
©. 1018. 


D’Kely von Gallagh und Thwolh, 
Wilheim Graf (f. f. Beldzeugmeifter 
und Gommanbeur des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Dublin zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts, gef. zu Wien 
3. Bebruar 1767). Entſtammt einer 
alten itlãndiſchen Bamilie, deren mehrere, 
wie bie D’Donnells, bie O’Briene, 
bie Ogilop, in Defterreich ein zweites 
Vaterland gefunden haben. Graf D. 
trat als Hauptmann in die kaiſerliche 
Urmee, und zwar in das Infanterie: 
Regiment Graf Reipperg Rr. 7," mit 
meldem er, 1738 und 1739, ben 
Zürfenkrieg mitmachte. Gr wurde dann 
General-Abjutant des ÖrafenReipperg 
und Oberfllieutenant, im October 1744 
Oberſt und Commandant bes Infanterie 
Regiments Pallavicini Nr. 15. Nun fam 
er zur Armee in Italien, zeichnete ſich 
bei Robbofrebdo aus, wohnte ber Befiß- 
nahme von Genua bei und traf bei der 
am 8. December 1746 in der Feſtung 
ausgebrochenen Revolte bie zmedmäfig- 
fen Anſtalten zu deren Unterbrüdung- 
Im Juli 175% wurde Graf D. zum 
General-Major befördert und erhielt 
beim Ausbruche des fiebenjährigen Kr 
ges (1756 — 1763) eine Brigabe. Für die 
ebenfo muthige als umfihtige Führung 
derfelben in der Schlacht bei Breslau 
(22. November 1757) wurde er in ber 
10. Promotion (vom 23. Jänner 1760) , 
mit dem Mitterfreuge des Maria There: 
fien-Drdens ausgegeichnet. In biefer 
Schlacht war D. felbft durd eine Kar- 
tãtſchenkugel am Kopfe verwunbet worden. 
Im deld zuge des Jahres 1758, in welchem 
im Jänner Oraf D. zum deldmarſchall 
Lieutenant befördert worben war, zeich- 
nete ec fid) bei Hochtirch, in der Racht 








Okolicfängi 


vom 13. auf den 14. October aus; in 
jenem des Jahres 1760 im Gefechte bei 
Kunzendorf, als bir König von Preußen 
im September durch Gewinnung ber 
Kungendorfer Höhen umferer Armee in 
ben Rüden zu fommen fuchte, melde 
Abfiht die gefhieten Dispofitionen 
O Kellys vereitelten. Seinen eigent- 
lichen Ghrentag aber feierte Graf O. 
am Schlachttage von Torgau, 3. Ro- 
venber 1760; General Ziethen führte 
gegen das vier Infanterie-Regimenter 
zählenbe Corps O' Kellys dreißig Ba- 
taillone und vierzig Schwadtonen, 
O Kelly aber feiftete, ungeachtet eines 
von Geite des Gegners mörberifchen 
Artilleriefeuers , fo lange hartnädigen 
Widerſtand, bis Verflärfung anlangte, 
worauf bie Unferen felbft zur Offenfive 
übergehen fonnten. Graf O. behauptete 
die Naht über das Schlachtfeld, am 
folgenben Morgen aber räumte er bas- 
felbe unb fiherte den Rüdyug unferer 
Golonnen. Rah dem Hubertsburger 
Brieben, 15. Bebruar 1763, wurde er 
zum $elbjeugmeifler ernannt unb in ber 
zehnten Promotion (vom 15. October 
1765) mit dem Commandeurkteuze bes 
Maria Therefien-Drbens außgejeichnet. 
— Die Befätigung bes Grafentitels und 
beffen Anerkennung für Deſterreich und 
Böhmen erhielt deftus D’Kelly, wohl 
ein Sohn des wenige Monate zuvor ver- 
Rorbenen Wilhelm Grafen D’ Kelly, 
mit Diplom vom 27. Rovember 1767 
zugleih mit dem böhmiſchen Incolat. 
nebrigens ſcheint bie oͤſterreichiſche Linie 
biefer Familie gaͤnzlich etloſchen zu fein. 
Hirtenfeld (3), Der Militdr-Maria There 

fien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1857, 


Staatsbruderel, EI. A) ©. 92, 210, 1728 
n 1731, 


Dfolicfängi, Johann (gelehrter Ze- 
futt, geb. in ber Liptauer Geſpanſchaft 
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Ungarns 16. April 1711, geſt. zu Klau- 
fenburg 2. October 1757). Entftammt 
einer alten ungarifchen Adelsfamilie, bie 
in der Siptauer Gefpanfhaft begütert 
ift und ihre Gefchlechtsregifter bis in's 
13. Jahrhundert zurüdführt. Johann 
trat im Jahre 1726, im Alter von 
15 Jahren, in den Orden der Gefellfchaft 
Jefu, in welchem er bie Stubien beendete, 
bie Orbensgelübbe ablegte, die philo- 
ſophiſche Doctorwürbe erlangte und dann 
im Lehramte verwendet wurde. Er trug 
Philoſophie und fpäter Polemik am 
Collegium zu Maufenburg vor. Dann 
wurde er bafelbft Präfect des Sefuitene 
hauſes zum h. Ritofaus, als beflen zwei- 
ter Stifter er angefehen wird. Bon 
leibender Gefundheit, ſtarb er im beſten 
Mannesalter von 46 Jahren. In lateie 
niſcher Sptache hat er herausgegeben: 
„Vena poetica e fonte gratiarum....a 
Musis Tyrnao. derivata“ (Tyrnaviae 
1734, 120); — „Deereta et vitae 
Regum Hungariae, qui Transylvaniam 
Possederunt“ (Claudiopoli 1743), 


Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinelao 
Austrlacae Socletatis Jesu (Vionnao 1855, 





Die Otolicfänvi, Öiter auch mit t (Ofo- 
Hitfängi) gelerieben, find eine alte Familie, 
deren eingelne Sproßen in Ungarns Gefchicte 
öfter erwähnt werden. 1. Ehriftoph Mels 
Hior Otolicfänpi, ein Sopn Baul's 
und der Sufanna Ratonsäfo, war Zhur 
tocger Dbergefpon; im Verdacht, mit Branı 
NRatocyn gegen den Kaifer zu confpirizen, 
wurde er, ald Rakochh 1700 in Jaros ver 
Haflet und nach Wiener:Reufadt in’® Oefäng« 
mib geführt worden, augleih) mit mebreren 
anderen Ungarn, mie Stephan Ssirman, 
Migael Wan und Brany Galuba, arfan- 
gen genommen. Rah Rakocays diuch und 
Rüdtehr in’s Sand mit bewaffneter Hand 
al8 Gmpörer gegen den rechtmäßigen Aönig, 
wurde aud Dfolicfänpi frei Indeifen 
nabın Rakocz y's Grfolg mit Hilfe der Unter» 
Mügung Zranfteich6 und der Zürfei immer 
mehr zu und einen ſo entſchiedenen Gharafter 
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an, das Defterreich ernfllid) daran dachte, die 
Nebelion zu unterbrüden. Unter Ratocan's 
Anhängern traten nun au Gpaltungen ein 
und einseine Gomitate, unter anderen das 
Zouroger, meigten ſich fihtlich der Sache des 
Kaifers zu. Fin Barteigänger des Kaifers im 
Qhurocger Gomitate war eben Ooliclännt. 
Ms Rakocan im Jabre 1707 feine Anän, 
ger nach D od berie, fam «8 auf dem Gon« 
vent bafelbft zu mörderifcen Ecenen. Do: 
Viefänpi und Nakonsztp, beides Ybger 
ordnete des Thurocer Gomitates, wurden 
vorgerufen und ihnen bie Briefe vorgeroiefen, 
die von der Thurorger Belpanfhaft an der: 
fWiedene Behörden gegen die Gonföberation 
waren gefehrieben worden. Tfolicfinyi 
und Ratovszfn ſuchten nun ihren Inhalt 
au entfhulbigen, waß ihnen aber nicht ger 
lang. Da erhob ſich großes Gelchrei aegen 
beide Deputirte, Vercfönyi riß den Gäbel 
aus der Scheide und durchaieß den Ra- 
tovsztn; Dfolicfänni wurde gleichfalls 
verwundet, floß. murde aber verfolgt und 
gefangen und nad kurzer Brocedur am fol» 
genden Morgen hingerigptet. Dann mude der 
Veſchlus gefaßt, die Thurocger Befpanfapaft 
aufsulöfen und tbeilmeife den benadıkarten 
Gomitaten einzuverleiben. In der nähften 
Eigung ertlärte der Gonvenn: Jofepd I. 
fei nicht mehr König von Ungarn, es beftche 
ein Zwifhenreich und ein neuer Aönig fei 
au wählen. Inden noch die Aöberation zwi 
{hen Giebenbürgen und Ungarn in einem 
eigenen Artikel fegefept worden, iurde ber 
Gonvent von Onod aufgelöst. — 2. Johann 
Deoliciänpi, ungarifher Rerhtegelehiter 
und Verfoffer der Echeift: „Tripartiti operla 
Jurtum consuetudinarlorum Regol Iun- 
gurlae Compendium rhythmis vulgaribus“ 
(Barthfao 1636, 3%., (päter Leutschovi 
1645, 120). Im Catalogus Biblintheene 
Hungaricae Frauclsel com. Sz6ch6nyi 
(Sopronil 1799, typls Siesslanle, 8.) To- 
mus I, p. 121, wird er itrig Joanne OLor 
Ipcznai genannt. — 3. Derfelben Familie 
gebört noch ein zweiter Jol 
moi an. Diefer mäblte den geiflihen Stand 
au feinem Berufe, mar im Jahre 1709 Dom: 
derr und Lectot des Gapitels zu Preiburg, 
dann jenes zu Gran, ferner Propft zu St. 
Steppan und im Jahre 1734 Bilhof von 
Grobwardein. Auf eigene Koften lich er zu 
Aornau die Dreifaltigkeltstirche erbauen, auch 
vermehrte er durch eine anfehnlice Spende 
die Dotation des Priefter-Eeminars zu Breh- 
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burg. [Memoria Basliicae Strigoniensis 
anno 1856 die 31. Augustl colabratae (Pe- 
stin! 1856, J. Belmel & Bas. Koztia, 40.) 
p. 164.) — 4, Auch ein Seitgenoß des Bifhofs 
und aus derfelben Familie iR der gleihna 
mige Johann Otolicfänni, Bicegefpan 
des Zempliner Gomitatee, Mitglied des unga- 
tifben Landtages 1741 und der eigentliche 
Führer umd gewandteſte Redner der Oppo- 
fitionspartei. Gr verzögerte ſebt Die Berbands 
lungen diefeß nad} Ralfer Karl's VI. Tode 
von Maria Therefia in ihrer böcften 
Bedrängniß einberufenen Landtages dur 
feine fdparfen, nicht felten verlependen Bemer- 
kungen. (Arneth (Alfred Ritter v). Maria 
Zberefia’® erfte Regierungsjahre (Mien 1864, 
Braumüler, ©) ®. I, ©. 281, 309-311, 
314) — 5. Michael Diolicfänpi, ein 
ungarifcher Redtögelebrter zu Anfang des 
48. Jabrhundert, der eine auf yrünblichem 
Quellenfudium berubende Geſcichte ber 
evongelifchen Kirche in Ungarn beraußpegeben 
bat, melde ebenfo felten al6 noch beute ger 
fhäpı if. Der Tuel diefer Schrift lautet: 
„Historia diplomatied de &utu Keligionis 
Erangelicaı in Hungaria in tres Perlodus 
distineta, quarum prima agit de elu» ortu 
ot miro sub continuls persecutionibus {n- 
eremento; secunda de olus publica liber- 
tato ot suinnie socuritatls wolstitio, yuod 
pacificatlonibus, artleulls ot Iegibus Regal 
consocuta ost: tortia de Iibertatis et seca- 
ritatis mius decremento ote. atc.“ (Hal- 
borstadil 1710, Fol.). Das Buch iR ohne 
Angabe dis Autors veröffentlicht worden, der 
Inhalt desielben mochte es ihm micht rätblich 
erfjeinen laffen, fib au nennen. Mon der 
egnerifen Wartei, insbefondere von dem 
Zeiuiten Karl Pöterffi in feinem Berte: 
„Sucra Concilia Ecclesias Komano eatho- 
Hieao In Rogno Hungarlas colebrata“, wur 
den Bud und Autor beftin. aber vergeblich 
angegriffen. Tas Werk, das übrigens durch 
die Ontfernung des Drudoites und Untennt- 
niß des Seders in den Dri6nanen viele 
Mörende Drudfehler enthält, mar ſchon zur 
Zeit feine Gefheinen fo felten, dab einielne 
Gremplare mit Gold begahlt wurden; es 
dürfte fpäter, insbejondere, da noch Zeiten 
folgten, in welchen die Jefuiten, Riffionen 
mach in ihrem Zinne fo goftlofen und ver« 
derblichen Büchern fahndeten und fie dernich⸗ 
teten, faum häufiger gervorden fein. [ Wallaszky 
(Paulwa), Conspectus reipublicae Litera- 
Tine In Hungarla ab Initlis rogul ad nostra 
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unque tempora (Posonii et Iipsiae 1785, 
‚Ant. Loewe, 8%.) p. 221.) — 6. waul Dfor 
MeänpE, ein ungarifcer Rechtönelebrter des 
vorigen Jabrbundert6. Horänpi nennt ihn: 
„Ilustre Turotzonsium dum vivorot decus 
et maximus aetatis suno Jurlsconsultuat. 
@r bintertieh in Handfchrift das Wert: „De 
modo in inris administratlone procedendi 
antigaltus observatot, welches feiner Gründ- 
Hidteit und feines Scarffinns weren don 
Kenner, die es zu Befihte befomnien batı 
ten. bochgepriefen ward. [ Hordnmi (Alezius), 
Memorla Hungaroram et Provinclallum 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%.) Tom. IL, p. 698.] 


Olbricht, Franz (Landwirt und 
Arhäolog, geb. zu Brecheltſchaft 
in Preußiſch · Schleſien im Jahre 1788). 
Eon feine Gltern überfiedelten nach 

* Böhmen und Franz befuchte die Schu- 
len zuerft in Sagan, fpäter in Prag und 
trat im Jahre 1804 zu Liboch im Leit. 
meriger Kreife in Vrivatdienſte. Im 
Zahre 1808 erhielt er einen felöffländi- 
gen Poften zu Dub im Prager Kreife, 
trat aber bald darauf als Dfficier in 
das Proger Sreimiligencorps, nach def. 
fen Auftöfung er ſich dem landwirtfchaft- 
Ticyen dache zumenbete. Im Zahre 1810 
unternahm er eine Reife nach Deutfch- 
fand und Dänemark, auf welder er bie 
bebeutendfien landwirthſchaftlichen Infti- 
tute befuchte, nach feiner Rüdkehr über- 
nahm er im Jahre 1811 bie landwirth 
ſchafiliche Verwaltung einer bem reichen 
Outsheren U Veilh gehörige Herr- 
f&aft, trat aber [don im Jahre 1813 
in Dienfte des Grafen Deym, auf def. 
fen Bütern er bie Flachscultut ganz nach 
ber in Blanbern befiehenden Methode 
einfüprte. Im Jahre 1818 kehrte er 
mach Liboch zurüß und verbefferte dort 
duich treffliche Einrichtungen und Ein- 
führung zweckmaͤhiger Culturen im hohen 
Otade bie landwirthſchaftlichen Berhält- 
niffe. Insbeſondete richtete er auf bie 
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Rübezueter-Babritation feine Aufmerk.· 
famfeit und erreichte äußerft glückliche 
Erfolge. Im Zahre 1817 Faufte er fich 
bei Lobofih Im Leitmeriper Kreife an, 
fpäter aber erwarb er das But Milzan 
bei Kaaden. Nicht lange behielt er biefe 
Befigungen und zog fib, nachdem er 
Alles veräußert, nach Teplitz zurüd, mo 
er feine Gattin, eine Schweſter bes als 
Altertyumsforiher und Landwirth be 
fannten Mathias Kalina Ritter von 
Jäthenſtein [8d.X, S. 391) durch den 
Tod verlor. Nun verlegte er fid) auf bie 
Archäologie und Kalina wurde fein 
Lehrer und Fühter auf diefem Gebiete, 
zu beffen Bearbeitung und Stubium bie 
Gegend, in welcher D. lebte, reichlich genug 
Gelegenheit barbot. Auch betheiligte er 
fi) nad 1848 an mehreren, burch bie 
veränderten Verhältniffe hervorgerufenen 
gemeinnügigen Eintichtungen. Auf den 
Gebieten, melde D. urfprünglih und 
auch fpäter pflegte. auf jenem ber Sand- 
witihſchaft und Alterthumskunde, war 
er auch frühzeitig fchrififelerifch thät 
war in ben Zahren 1818—1822 flet 
ger Mitarbeiter ber von Karl Ghri- 
Rian Andre begründeten und heraus. 
gegebenen Zeitfehrift , Hesperus“, ebenfo 
ber „Defonomifcben Neuigfeiten® Eben 
desfelben. Als Mitglied ber patriotiſch · 
öfonomifhen Gefelfhaft im König. 
reihe Böhmen wirkte er feit 1848 ale 
Mitarbeiter des, Wochenblattes ber Lanb-, 
Sorft- und Hauewirthſchaft für Bürger 
unb Sandmann“, in welchem er unter 
anderem vornehmlich über bie Verſuchs · 
arbeiten ber landwirthſchaftlichen Schule 
zu Liebwerda Bericht erftattete; fpäter, 
als er fi mit archäologiſchen Arbeiten 
befchäftigte, ſchickte er mehrere berfelben 
in bie ardäologifhhe Abteilung bes 
böhmifhen Mufeums in Prag. Selbft- 
ſtändig find von ihm erfchienen: „Böh- 
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mens Hopfenbau omd Vaudel, mit vrrgleh 
Beyichang anf das Ausland, in mehrseitiger 
Winsiht dargestellt“, 2 Ubtheilungen (Prag 
1835, Galve, mit 1 Zab., gr. 80.); — 
„Die Güterpaffeage anserer Brit" (Prag 
1848, 80.). Sür den Drud vorbereitet 
hat er bie Schriften: „Lehre ber ober- 
flachlichen Trodenlegung der Aecker · und 
„bie Bebeutung des Ihierfhupes*. 
Stovnfk naudny. Rodaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Beriton. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rirger (Prag 
1839, 3, 8. Kober, Ber. 8.) ®d. V, ©. 1028. 








Dldofredi-panger , Yulie Gräfin. 
Ueber biefe Durch bie Herausgabe mehre- 
ter Gedichtſammlungen befannte Dame 
iſt bereits im genealogifchen Artikel ber 
Freiherren Haager von und zu Alten- 
eig, im VI. Bande, &. 94, Rt. 7, 
Näheres mitgetheilt worben. Ihr Gemal 
Hieronymus Graf von Oldofredi 
iſt zur Zeit General-Major a, D. Der 
eingige Sohn biefer Ehe. Graf LEonce 
(geb. 11. Zuni 1840), ift f. k. Kämmerer 
und Hauptmann im Infanterie-Regimente 
Gondrecourt Nr. 55. Seit der im Jahre 
1853 erfdienenen Sammlung von che · 
Dichten, betitelt: „Moo8*, hat bie Gräfin 
nichts weiter veröffentlicht. 

Uachitag zn den Onellen. Defterreihifhe 
iltußteirte Zeitung. berausnegeben von 
Reybongs (Wien, gr. 40.) 1839, ©. 395 
„Julie Gräfin Civofeedi-paager” [mit Bor 
trät im Holafhnitt auf S 396) — Gothai⸗ 
ſoes genealogifhes Tafhenbud ver 
sräflichen Häufer (Gotha, Juſtus Perthes, 
32.) XXAIT. Jahrgang (1939), 3. 593, und 
XL. Jahrg (1867). ©. 6l?. 


Olesta, Wactaw z, pfeubonym für 


Zolesfi, Wactaw (Wenzel), fiehe: 
Zaleski, Wenzel Ritter von. 


Dleszyäsfi, Anton (Rupferfieher 
in Rrafau). Zeitgenof. Ueber biefen 
geſchickten Kupferfteher, ber in ben 
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Fünfsiger-Fapren in Krakau gearbeitet” 
fehlen — und felbft in Kaſtawiecki's 
„Stownik malarzöw polskich“ — alle 
näheren Nachrichten. In der Rovember- 
Ausftellung 1856 des oͤflerreichiſchen 
Kunfivereins in Wien war als Taufd> 
bfatt bes Kunſwereins in Krafau ein 
Stahlſtich dieſes KRünfllers, nach beflen 
eigener Gompofition geſtochen, ausge- 
ſtellt. Das fhöne Blatt flellte bar: 
„Gopernikas, amgrben non en brräßmtesten 
Persönlichkeiten seiner Bit“. Zeichnung, 
Unordnung der Gruppe, Marrigkeit und 
Reinheit des Stiches beurfunbeten einen 
Künftler, ber ebenfo Talent befigt als 
von tüchtiger Meifterhand im Unterricht 
geleitet worden ift. Uebrigens iſt Her- 
ausgeber biefes Lerifons ber Anfiht: - 
daß ber Künſtlet nicht Oleszynsti, 
fonbern Oles zezynati fi fhreibt 
und dann vieleicht ber Bruder des im 
Zahre 1868 in Rom verftorbenen Künft. 
lers Wlabislam Dleszeznusti if. 
Katalog der November-Ausftelung dee öfter 
reichten Kunfivereins, 1856, Rr. 124 u. 125. 
— Gin Dieriüstt, feines Zeichen ein 
Maler, lebte im 18. Jabrbundert in Galigien, 
wo er und vornehmlich in Reınberg feine 
Kunft ausübte. Cr malte Vildniſſe, die ſich 
ebenio durch ihre Aebnlichteit als durd die 
Wabrbeit des Folorit6 auszeichnen. Der ber 
kannte Gemberger Arhdolon Merander Ritter 
von Batomöti [®b, T, &. 173] befipt zrri 
von dielem Künfler im Sabre 1758 gemalte 
Zamtlien-Qitonijte. Auch font ned finden 
fidh in Galisien beiten desfelben gerftseut 
im Wrivatbefige. [Rustawircki (Edward), 
Siownik malarzöw polskleh ete. etc. 
(Warszawa, gr. 89°) ©. 11, ©, 74] 











Olghah, Balthafar von (f. f. Ritt- 
meifter und Ritter des Maria Therefien- 
Didens, geb. zu Digya in Ungarn im 
Jahre 1779, gef. zu Preßburg 
28. Februar 1834). Entſtammt einer 
alten ungarifchen, noch heute blühenden 
Adelsfamilie, über deren Genealogie 


Olgyay 


Ioan Ragy in feinem Werke über 
ungatifche Abelsfamilien (Magyarorszäg 
esalädai ezimerekkel &s nemzekrendi 
täbläkkal, 8b. IX, ©. 2182 228) aus- 
füpefihe Mittheilungen macht. Schon 
im Jahre 1796 trat D. in kaiſerliche 
Kriegsbienfte und kam bei der vorüber- 
gehenden Aufflellung der ungarifcen 
Infurrection Im December 1800 als 
Lieutenant zur Preiburger Gavallerie. 
Rab deren Auflöfung trat er aus, be 
gann aber im October 1802 von Neuem, 
und zwat als Gemeiner im 9. Huszaren- 
Negimente feine militärifhe Laufbahn. 
Im Regimente ufenweile vorrücend, 
murbe er im Rovember 1809 Rittmeifter 
und als folder in das Prefburger 
Huszaren-Regiment eingetheilt. In bem- 
felben erfümpfte er fi bie höchſte 
militärifhe Auszeihnung, das Maria 
Theteſienkreuz. Mit einem halben Hun- 
dert Huszaren erhielt D. Abends am 
17. Zuni 1809 an ber Brüde bei Abda 
-feine Aufftelung; während ber Nacht 
hatte bie Armee ihren Rückzug ausge 
führt, an D. mit feiner Abtheilung hatte 
man nicht gedacht. Ge fah ſich mit ſei- 
nem ſchwachen Commando vom Feinde 
eingefchloffen. She er jeboc von biefem 
bemerkt worben, feßte er ſich mit feiner 
Meinen Truppe — in ber Hoffnung, fi) 
itgendwo durchzuſchlagen gegen 
IHäsyi in Bewegung. Da bemerfte er 
gegen Tagesandruc, daß ein feinbliches 
Detacbement. "A bis 500 Chaſſeuts ſtark, 
von Papa her gerade auf ihn zu im 
Anmarfepe fei. Yuszumeihen war nicht 
mehr möglich. D. felte fomit feine 
Meine Schar in Ftont, ließ den Beind 
fo nahe als moͤglich heranmarfchiren und 
befahl, als er nahe genug (dien, den 
Angriff, der fo taſch und muthig aus- 
geführt warb, daß bie Ghaffeurs jerfireut 
wurden. Rachbem aber ber Commandant 
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des feindlichen Detachements erfannt 
hatte, mit welch ſchwochem Gegner er es 
zu thun habe, fammelte er noch einmaf 
feine flüchtigen Ghaffleurs, um fie von 
Neuem In den Kampf zu führen. Um 
feine Gegner an ber Ausführung diefer 
Abficht zu verhindern, fprengte Olgyan 
auf ihm ein und ſtreckte ihn mac) einem 
hartnädigen Handgemenge zu Boben, 
ihm zugleich feine Decoration nehmenb. 
In biefem Rampfe wurde aber ber Bügel 
von Olghays Pferd durchgehauen, 
jeder Bührung beraubt, Rürzte das Thier 
mit feinem Reiter mitten in bie Beinde, 
warf ihn ab und fprengte dann weiter. 
Schon hatten die Branzofen D. umrun- 
gen, aber fhon waren auch feine Husza- 
ven herbeigeeilt, bie ihren Rittmeifter 
aus den Händen des deindes heraus- 
hieben. Nun ergriff D. rafch ein anderes 
Pierd, ſchwang fi auf dasfelbe unb 
commandirte fofort feine Weiter zum 
neuen Angriffe auf die Franzoſen, bie 
bereits fi zu formiren begonnen hatten. 
Diefe zweite Attaque vereitelle ihre 
Abſicht, brachte in ihrer Ubtheilung eine 
völlige Deroute hervor und enbigte 
damit, daß Digyay und feine Leute 
31 Gefangene gemacht, firben Wägen 
mit Bagage. Waffen und Montur erbeutet 
hatten, mährend der Reſt des Feindes in 
voller dlucht feine Rettung fuchte. Im 
Drdenscapitel vom Jahre 1810 murde 
D. für feine Waffenthat das Ritterkreuz 
zuetkannt, nachdem er ſchon im Zänner 
genannten Jahres mit Rittmeifters-Cha- 
tafter aus dem activen Dienfte getreten 
mar. D. fteint, fo meit dieß aus 
Nagy's Stammtafel zu entnehmen, ger 
heitathet zu haben. Auf derfelben er- 
ſcheint nur ein Balthafar ohne nähere 
Angabe und als beffen Söhne — jedoch 
ohne Angabe bes Bamiliennamens der 
Mutter — find Adolph und Golo- 
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man angegeben. Balthafar ſelbſt ift 

im Alter von 58 Fahren geflorben. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mlitär-Raria The: 
tefienOiben und feine Mitglieder (Bien 1857, 
Etaatsdruderei. ti. 40) ©. 1018 u. 1747. — 
Zwei andere aus diefer Familie, Ludwig 
und Titus Digyan, maren, erflerer für 
den Wapibeziit Somerein, lepterer für den 
Wohlbeziut Valantda, beide im Prefburger 
Gomitate, Deputirte des denfwürdigen 1861er. 
Landtages. Titus mar fhon im Jahte 1844 
Deputirter des ungarifchen Landtades und in 
den „Neuen Groquis aus Ungarn“ (Reip- 
ala 1844, Hirfhfelo, fl. 9.) IT, ©. 168, 
heißt «6 von itm: „Qin fräftiger Mann mit 
Zalent und Weberzeugung. Geine Apofttophe 
auf die Jugend der Gallerien berveist die 
Unabbängigteit feiner Dentungemeife*. 


[Olivier de la Trebia, Ludwig Brei- 
herr (f.. Major unb Ritter bes Maria 
Sherefien-Drbens, geb. zu Ath im Hen- 
negau im Jahre 1751, gef. zu Sanof 
in Galizien 21. Zuni 1802). Entſtammt 
einer alten nieberlänbifchen Patrizier- 
familie und trat im Mai 1768, damals 
17 Jahre alt, als dähntich in das 
Infanterie-Regiment b’Urberg Rt. 0. 
Durch bie politifhen Greigniffe in feiner 
Heimat büßte er fein ganzes Vermögen 
ein. Im Regimente rückte er flufenmeife 
vor und war im Jahre 1790 Haupt. 
mann. Am 19. Juni 1799 commanbirte 
er in Abmefenheit des Oberflieutenants 
Boumermans bas aus ben Divi- 
fionen des 9., 30. und 58. Infanterie: 
Regiments beftehende Grenadier-Batail- 
lon. Das Bataillon ftand bei der Armee 
in Italien. Am genannten Tage begann 
ber deind gegen Mittag die Trebia an 
der Stelle, wo fie in den Po mündet, 
zu überfehreiten, wodurch unfer Blügel 
von einer Umgehung bebroht mar. 
Schon war der Feind mit 2000 Mann 
Gavallerie und einer ſtatken Infanterie. 
colonne über bie Trebia, als das Gre- 
diet · Bataillon Woumermans Befehl 
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erhielt, gegen ben Beind vorzurücken und 
beffen weiteres Vorbringen zu vereiteln 
ober doch ihn aufzuhalten; Hauptmann 
l'Olivier, der das Bataillon com- 
mandirte, rüdte mit ganzer Front und 
Mingendem Spiele gegen Feind vor, ber 
eben im Begriffe fland, zwei von ben 
urüdgebrängten kaiſ. Vorpoffen ver- 
Taffene Smölfpfünder auf unfer heran- 
rũckendes Grenabier-Batalllon zu richten. 
Aber l'Olivier's Orenabiere liefen 
bem deinde Feine Zeit, fielen über ihn 
her unb zwangen ihm, bie erbeuteten 
Geſchũtze zurüczulaffen. Aber noch ließ 
l' Olivier den nad allen Seiten flie 
Henben Gegner nicht aus dem Auge. Gr 
ließ das Bataillon den Trebiafluß durch-⸗ 
maten und nachdem fid das Bataillon 
am jenfeitigen Ufer georbnet hatte, fepte 
er bie Verfolgung des Feindes mit Nach- 
druck fort. Als der leptere hinter einem 
natürlichen Erdwall Zuflucht fand und 
nun bas fürmende Bataillon mit einem 
verheerenden Musteten- und Kartätichen- 
feuer aus ſechs Gefchügen empfing, ſehte 
basfelbe nichtsbeftomeniger feine Ber- 
folgung fort. Durch diefe Heftige Ver- 
folgung bes einen Fluͤgels ber Beinbe 
hatte der andere Zeit gefunden, ſich zu 
fammeln und weilte nun den Rückweg 
durch unfere Truppen ſich erzwingen, 
aber fofort Nlellte fich bie Orenabier- 
Divifion bes 30. Infanterie-Megiments 
Prinz De Ligne, nachmals Rugent, den 
Brangofen mit Todesvetachtung entgegen 
und leiftete fo lange MWiderftand, bis die 
herbeigeeilten Huszaren unter den feinb- 
fihen Truppen aufjuräumen begannen 
und bieielben theils zerftreuten, theils 
gefangen nahmen. Da gemahrte ’DLi- 
vier, mie eine feindliche Gavallerie- 
colonne heranrüdte, um ben Angriff zu 
erneuern. Da aber Kerrainhinderniffe 
das taſche Vorrüden ber Gavallerie fehr 
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erſchwerten, benüpte I’Dlivier biefen 
Umftand, drang mit der Divifion De 
Ligne unter Trommelmarfh in ber 
Bronte vor und fandte ein paar mörbe- 
riſche Dechatgen in bie feindlichen Rei 
hen, bie inbeflen auch noch von bem 
herbeigeeilten Dragoner-Regimente Fürft 
obtowig fo witffam angegriffen murben, 
daß der Feind feinen hartnädigen Wider- 
Rand aufgeben und das Schlachtjeld mit 
Hinterfafung vieler Todten und Ber- 
wundeten räumen mußte. ["Dlivier's 
Bataillon hatte bei biefen wiederholten 
Kämpfen ſelbſt einen Berluft von 
104 Todten und Verwundeten zu befla- 
gen. Sein Bührer aber, Hauptmann 
(Olivier, wurde für feine Waffenthat 
in der 58. Promotion (vom 13. October 
4799) mit dem Ritterfreuge des Maria 
Therefien-Orbens ausgezeichnet, zum 
Major befördert und im Jahre 1801 
in ben Breiherenftand erhoben. Aber 
nicht fange genoß er dieſe Auszeichnung, 
da er ſchon im folgenden Fahre, 31 Jahre 
alt. farb. 


Sreiberenfands- Diplom von 6. Juni 
1801. — Hirtenfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Stoatsbruderei, f.0.) ©. 555 
m 1744. — Wappen. Im goldenen Schide 
auf grünem Boden ein natürlich belaubter 
und Brücte tragender Dlivenbaum. Yuf dem 
Ecilde rubt die Breibeirntrone, auf der ein 
ins Difir geelter gefrönter Turnierheini fi 
erbebt. Aus der Krone des deims wallen vier 
Etraubenfedern, die erſte und dritte grün, die 
übrigen golden, empor. Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten grün, mit Bold unter» 
legt. 

Roc iR einer Künferfamitie O’Fivier 
au denten, nämlich dreier Brüder: Johann 
delnrich Ferdinand, Waldemar Friedrich 
und Geinrid), von denen namentlich der 
Sehe, Johann Heinrih Berbinand, öfter 
and nur Berdinand genannt. zu Defter» 
rei im näberer Beriehung febt. Ferdi. 
mand, 1785 zu Deffau geboren, war von 
finem Vater zum Pädagogen beftimmt und 
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erhielt fpät er, 1808, von ihm die elaub · 
miß, fih der Kunfl, für die er ein entfchieber 
nes und bedeutendes Talent zeigte: außfhlich. 
lich zu mibmen. Gr gina nun nad Dresden, 
mo eben Damal6 ein reges Kunftieben blühte, 
Im Jahre 1506 berief ibn aber fein Sanı 
deshere zu biplomatifchen Sroeden in feine 
Dienfe und D. ging nach Paris, wo er 
einige Jahre vermeilte und es ibm dabei nicht 
an Gelegenbeit feblte, feine Kunſtſtudien forte 
aufeßen. Anfangs 1510 verlieh er Varis und 
kehrte nach Deilau zurüd, aber die politifcen 
Berbältniffe des unter framjöfilhem Drude 
feufgenden Deutſchland bewogen ibn, zualeich 
mit feinem Bruder Griedria in Deflerreidh 
eine Zufluht zu ſucen, und im Jahre 1814 
begab fi D’Fivier nad Wien. Gr vermeilte 
BIS zu Beginn der Dreibiger-Jabre dafeldft und 
verließ es er, um einem Rufe als Brofeifor 
der Runfgelhicte und functionirender Gene» 
valfeeretär der Löniglicpen Akademie der Künfle 
nad Münden zu folgen, mo er im Jahre 
1841 farb. Während feines mebrjährigen 
Aufentbaltes in Wien unternahm DO. aud 
eine Künfierfapet nad Stalien. In Wien 
ſchlos fih Dlivier an den berükmten Lande 
fbafısmater Jofepd Anton Roc [. KIT, 
©. 184] an. bereißte zu wieterholten Malen 
Steiermark und Salgburg, jrdeömal gefüllte 
Mappen nıitbringend, deren Blätter, in der 
Ausführung fih wefentlid, von vegplederigen 
Vedutenmanier untericeidend, dIe Aufmerf- 
famteit der Kenner auf die bis dahin kaum 
gemürbigte außerordentliche Schönheit jener 
Gebirgsländer richtete. D. lelte aud in den 
Jadtes · Ausſtelungen im Laıi. Aademie-Ber 
däude zu &t Anna mehrmals aus, fo in 
Jadte 1806 einen „D. Hubertus“, mit Jaad · 
gefolge und Iondfhaftligen Hintergrunde; — 
eine „Woldgenend" — und eine „Gegend mit 
einer Burgruine‘; — im Jahre 1526 eine 
„Bebirgelandfhaft* und ten „Warten des 
Rapuzinerflofters in Salzburg"; — im Jahre 
1828 den „Gingang des Schloifet Beiters, 
dorf bei Baden“ — und ein paar „italienifche 
Anfihten". Aus gab er im Jahre 1923 bei 
Kunite in Wien eine Zolge von cigenhän« 
dig fbonraphirten Mlättern heraus mit dem 
Titel: „Lieben Gegenden aus Salzburg und 
Berchtesgaven nach den firben Tagen ber 
Bone, verbunden durd amei allegorildhe 
Vlöuter“; diefe Plätter gebören zu den vor 
düolichnen Leiftungen, die bis dabin Inı land» 
fhaftlihen Bade eridienen waren. Außer 
Landfwaften malte D. aug biflrifde Darr 
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ſtellungen; in allen feinen Werten aber aibt 
fi neben tehnifher Vollendung ein echt 
kunſtleriſches Welen In Stoffwahl, Auffaffung, 
Anordnung und Ausfübrung fund. Radı feir 
mer Urberfiedelung nad Münden malte er 
mur wenig nieht. — Zein Bruder Briede 
tich weilte in den Jadren 1814 und 1812 in 
Wien, trat aber dann in's Luͤtow'ſche Freie 
corpe. Als er im Jahre 1324 nach Wien zur 
tüdtehete, übte er dafelbft die Porträtmalerei 
aus, bi6 er im Jahre 1929 nad Wünden 
überfiedelte, wo er mehrere arößere Mrbeiten 
ausführte. — Auch der dritte Bruder Helms 
tich, der fih ber Gelchichtömalerei witmete 
und mehrere größere Werte außgefübrt hat, 
trachte einige Zeit in Din zu, wo er Bor 
denones berühmte „H. Juſtina“, vor mel 
er der Herzog Ereole von Ferrara niet, 
vopitte. Später kehrte er in ſein · Vaterfladt 
zurüd, wo er einige Zeit vie Stelle eines 
Wirtkicaftsratbee befleidete, dann aber begab 
er fi nad) Berlin, wo er Zeichnen. und 
Zpradunterriht ertbeilte. Im Jadre 1848 
Narb ır zu Deſſau [Ratalone der Jahres: 
Ausdellungen in der Aademie ber Cildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien, Jahre 1816, 
1826 und 1828. — Neuer Refrolon der 
Deutien (Weimar, Bernd. Zr. Voigt, MI. 0.) 
XIX. Jabra. (1841), ©. 208 uf] 





Oltrgcchi Balthafar (geehrter Theo» 
tog, g&. zu Bavia im Jahre 1714, 
get. zu Mailand 19. November 1797). 
Nachdem er eine tüchtige wiſſenſchaftliche 
Ausbildung erlangt, trat er im Jahre 
1736, damals 22 Jahre alt, in den 
Drben degli Oblati della Congrega- 
zione dei Santi Ambrogio e Carlo 
unb wurde von bemfelben im Lehramte 
an verfehiedenen lombatdiſchen Untere 
richtsanſialten verwendet. Gr trug an 
ihnen ſchone iteratur vor. Im Jahre 
1748 tam er als Bibliothefar an bie 
Ambrofiana in Mailand, welhe Stele 
er bis zu feinem Tode verfah. Auch 
leitete er nebenbei viele Jahre lang als 
Erzieher den Unterricht ber Herzogin 
Beatrix von Eſte, Griherjogin von 
Defterreih,, nochmaligen Gemalin des 
Erjherzoge Berbinand, dritten Soh · 
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nes ber Ralferin Maria Therefia 
aus ihrer Che mit Branz I. Stephan. 
Wie es in ber Natur feines wiſſenſchaft · 
lichen Berufes liegt, war D. auch lite 
tatiſch thätig und Hat ein von Bartolo- 
meo Roffi verfaßtes Leben bes h. Carlo 
Boromeo, ferner Safſi's „Archiepis- 
corum Mediolanonsium series histo- 
rico chronologiea“ zu Mailand im 
Zahre 1755 herausgegeben, welch ledte ⸗ 
tem er eine von ihm verfaßte Abhand- 
tung „De vita et scripts Josephi 
Antoni Sazii Oblati“ votanſchicte. Sein 
Hauptwerf aber if: „Eeclesiae Medio- 
Tanensis historia ligustica ete.“. Tomi 
duo (Mediolani 1795, 4%.), welches von 
Geſchichtskennern als ein wahrer Schatz 
von wichtigen Beiträgen jur fpeciellen 
mailändifben Kirchengeſchichte bezeichnet 
wird. Oltrocchi hat auch fleihig über 
Leonardo da Vinci gefammelt und 
biefe Sammlung hat ber iterator Garfo 
Amoretti [Bb. I, ©. 31], fein Rad- 
folger auf dem Bibliothefarpoften in ber 
Ambrosiana, im Zahre 1804 in Mai- 
Land herausgegeben. 





&rid und Gruber, Allgemeine Gncoflopädie 
der Wilfenihaften und Rünſie (Seipzia. 49,) 
II. Section, 3. 8b. 5. 104, 

Oltvanhi, Paul (theologifcher 
Scriftiteller, geb. zu Szegedin 
4. Wuguft 1823). Die unteren Schulen 
und das Gyınnafium beſuchte er zu 
Temesvat und Szegedin, dann kam er 
in dad Pazmaneum nah Wien, wo 
er die theoiogiſchen Studien beendete 
und im Jahre 1846 die Prieſſerweihe 
empfing. Er fehrte num in fein Vater- 
fand zurüct und trat in bie Gerlforge, 
und war als Gaplan in nibeffenyö. 
fam aber bald als Adminiſttatot nadı 


‚ Kifelet, von mo ihn der Biſchof von 


Cſanad in jeine Nähe berief. Dort be 
forgte er bie bifhöflichen Orbinariatsge- 
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fbäfte bis zum Jahre 1854, anfänglich 
als Gecretär, fpäter als Director ber 
biſchoflichen Kanzlei. Die Muße feines 
priefterlichen Berufes wibmete er dem 
Studium kirchentechtlichet Ftagen, welche 
eben damals eine mehr als vorüber- 
gehende Wichtigkeit gewonnen hatten; zu. 
dem war er feit 1846 ein fleibiger Cortt · 
fpondent des ungarifhen Kirchenblattes 
Religio, in weldem die Briefe aus 
Temesvat, Gfanad und der Wojwodina 
aus feiner Weber herrühren. Bon feinen 
übrigen, durch ben Druck veröffentlic- 
ten Schriften find anzuführen: „ Vegyes 
häzassägok ds az uj poly&ri töroeny- 
könyo“, d. i. Die gemifpten-Ghen unb 
da@neue bürgerliche Gefepbuch (1854); 
— „A kath. pap s az uj polgäri 4 
Büntetötörvenykönyo“, d. i. Der katho · 
liſche Geiftliche und das neue bürgerliche 
und Gtrafgefeßbuh; — „Privilegium 
dsaz u polgäri a büntetö codext, b.i. 
Das Privilegium Fori und das neue 
bürgerliche unb Strafgefeßbuch (1857). 
Bon feinen in ber Religio abgebrudten 
Abhandlungen find unter anderen be- 
merfenswerth: „Ueber die Ehe der von 
der katholiſchen Kirche abgefallenen 
Priefler und Mönde: (1854, ®b. I, 
&. 19); — „Bon ben gemiſchten Ehen* 
(im näml. Jahre, ®b. I, &. 37, Bb. II. 





Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jüsuef, 
d.i. Ungarifhe Schritfteller. Sammlung von 
Lebensbeſchreibungen Bon Jacob Berenczn 
un Ioj. Danielit (Beh 1856, Quftao 
mid, 80.) 6.345. 

Dmer Paſcha (türkiſcher Gene 
raliffimus, geb. zu Plaski, einem 
Dorfe des Dguliner Militär-Grenzbezir- 
fee, 24. Rovember 1806). Seinem Tauf- 
und Samiliennamen nad) heißt er eigent- 
lich Michael Lattas. Es if über 
biefen, feiner Geburt und bem Urfprunge 
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feiner Familie nach Deterreich angehöri. 
gen Belbheren fo Vieles und mitunter 
Itriges in Biographien und verfchiebenen 
Zournalen verbreitet worben. Die folgen- 
ben Mittheifungen find Quellen entnom- 
men, welche als vollkommen authentiſch 
erflärt werben. Omer Pafcha's Vater 
bekleidete die Stelle eines Vermaltunge- 
Lieutenants im Oguliner Bezirke, wurde 
fpäter als Verwaltungs · Dberlieutenant 
au ben Liecanern tranoferitt, von wo er 
nach einer langen Dienflzeit in den 
KRuheſtand übertrat. Gin Better Omer 
Paſcha's mar griedifc - nichtunirtet 
Pfarrer unb wurde für feine Verdienſte 
mit der großen goldenen Mebaille deco- 
tirt, Schon in der Militär-Rormalfchule, 
bie der junge Michael Lattas ber 
fuchte, machte er ſich durch feine ſchone 
Handfrift, bie fpäter Urfache feiner 
Gartiere werben follte, bemerfbar unb 
wurde, nachdem er feine Studien in ber 
mathematifchen Eule zu Gofpic been- 
digt hatte, ald Gabet in das Liccaner 
Grenz-Regiment eingetheilt, von wo er 
bald zur topogtaphiſchen Aufnahme, 
Nivelitung und geichnung der bie 
Verbindung zwiſchen Dalmatien und 
Croatien herftellenden Gommercialfttaße 
dem Gtrafenbau-Director Major Raje- 
tan Knezie zugeteilt wurde. Durch 
deſſen Protection erhielt er bereits 
1826 bie Stelle eines Unter-Infpectors 
der Brüden- und Gtraßenbauten in 
Zara. Diefe Beſchäftigung ſcheint ihm 
aber nicht zugefagt zu haben, und fo 
ging er bald darauf, nadıdem er in 
Deßerteich feinen Abſchied genommen, 
nach Bosnien und trat als Buchhalter 
bei einem mohamebaniiken Kaufmann 
ein. Diefes Berlaffen des öſtetteichiſchen 
Dienſtes, für welches eben verfdieben- 
artige Bermuthungen aufgeftellt wurben, 
und auch folde, welche feine, nach Ande- 
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ven feines Vaters Chre beeinträchtigen, 
ÄR der dunkle, Bisher nicht genügend auf- 
gefläcte Punct in Omer Paſchars Leben. 
Latt as trat einige Zeit fpäter zum Islam 
über und fam als Lehrer in das Haus 
des Gouverneurs von BWidbin, Ibra 
him Paſcha, deſſen Gunſt er ſich ber 
ſonders buch feine [höne Handſchrift er- 
morben hatte. Im J. 1834 von biefem 
nach Gonflantinopel geſchickt, wußte ſich 
2attas, der nun den Namen Dmer 
und ben Titel Effendi führte, durch feine 
Verwendbarkeit bald einflußreiche Pro- 
tectoren zu verſchaffen, durch welche er 
die Stelle eines Profeffors der Strategie 
und Tactif in einer Militaätſchule erhielt. 
Gine größere Arbeit Omer's, beſtehend 
aus einerftopographifhen Aufnahme und 
Zeichnung nebft beigefügter mifitärifcher 
Befehreibung, wurbe durch ben alten Se- 
taskier Kosrem Paſcha dem Sultan 
Mahmoud vorgelegt, welcher Omer 
zu ſich befielte und ihn am felben Tage 
feiner Audienz zum Major und Gom- 
manbdanten des 3. Bataillon bes 1. In- 
fanterie-Regiments ernannte. Damals 
fol auch Omer auf des Sultans Befehl 
feine erſte Che, doc ganz gegen feine 
eigene Neigung, gefchloffen haben. An 
der durch Sultan Mahmoud in's Leben 
gerufenen Reorganifation ber türfifchen 
Armee nahm Omer, durch feine Kennt- 
niffe europäifder Heeteseintichtungen 
hiezu befähigt, den thaͤtigſten Antheil und 
Teiftete ber Hohen Pforte in ben verſchie · 
denſten Zweigen ber Bermaltung gute 
Dienfle. So warb er zuerft bef&äftigt mit 
topographifden Arbeiten, dann, 1834, 
als Abjutant und Dolmetfh bes Gene- 
rals Chrzanowski, bann warb er als 
Abjutant des Eultans Mahmoud mit 
dipfomatifken und militärifhen Sendun- 
gen betraut. 1838 zum Oberften beför- 
dert, machte er in biefer Eigenſchaft ben 
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Beldzug in Sytien unter dem türkiſchen 
Divifionsgeneral (fpäteren deutſchen 
Reigeminifter) Baron Jochmus mit, 
und murbe, nachdem er früher bie ba- 
mals fo fehr demortaliſitten türkiſchen 
Xruppen bei allen Angriffen anführte 
und ben Geiſt berfelben gehoben hatte, 
bereits bamals mit felbftftändigen Gom- 
mando's betraut. Durch Dmer's Bor- 
fit, ſchnellen Ueberblit und Entfchlof- 
fenheit wurden alle feine Unternehmungen 
mit dem beſten Grfolge geftönt, er felbft 
aber wurde nach dem Treffen von Bel. 
faja (mo der eghptiſche General Ibra- 
him Pafcha fein Gegner war und In 
welchem er bie feindlichen Truppen 
gänzlich [hlug. Ibrahim ſelbſt Mur 
dutch bie dunkle Nacht vor ber Geſangen · 
ſchaft bewahrt wurde) decotitt und zum 
Btigade · General ernannt. Im Jahre 
1842, als Dmer Paſcha Militär- und 
Givil-Gouverneur des Libanon war, er- 
hoben ſich die Drufen gegen die Chriften. 
Dmer Paſcha nahm die Ghriften in 
Schut und rüdte, obwohl ihm nur fünf 
ſchwache Infanterie-Batailone zur Ber- 
fügung Aanden, mit vier Batailonen 
gegen bie Aufſtandilchen, ſchlug dieſelben 
in derſchiedenen Treffen und verhinderte 
auf dieſe Weile bie Plünderung und 
Vernichtung der Chriſten. Was damals 
durch bie Gnergie Omer's verhindert 
wurde, gefhah leiber fpäter in Folge der 
Schmwähe des nacherigen Gorpscom- 
manbanten in Damastus unb am Fiba- 
non ſelbſt. Im darauffolgenden Jahre, 
1843, machte Omer Bafda in Be- 
gleitung Redſchid Paſcha's beffen 
Srpedition nad Albanien mit. Im 
Jahre 1846 zum Divifionsgeneral er. 
nannt und dem General en chef Ds . 
man Paſcha zur Pacificirung Kurdi. 
ans zugetheilt, befehligte er bie aus 
einer ſchwachen Divifion beſtehende 
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Avantgarde, fhlug Bedruhan Bey 
mit feinen auserlefenen 12.000 Mann, 
welche bei Gezite in einem Dlivenwalbe 
eine faft unuberwindliche Poſition inne- 
hatten, in völlige Flucht und verfolgte 
ben fliehenden deind fo energiſch, daß 
derſelbe nicht Zeit hatte, fich in ſeiner 
Befung Evenac zu fammeln und zu ver- 
provianticen. Omer Bafba blodirte 
ben Plab, und in 48 Siunden ergab ſich 
biefer ber egierung fo gefährlid ge- 
worbene deind ohne alle Bebingung 
dem ruhmvollen Sieger. Der Grfolg 
dieſes deidzuges befefligte das feit biefem 
Beitpuncte unveränberlic) gebliebene Ber- 
trauenbes Sultans in bie außerorbentliche 
Züdtigfeit Omer Paſcha's. Reben ben 
Anfitengungen bes deldzuges und ben 
Sorgen als Gommanbant einer operi- 
genden Truppe fand Dmer Pafcha 
noch immer die Zeit, die Bortfchritte der 
europälfchen Heere im Auge zu behalten 
und basjenige, was er bavon für bie 
Türkei als zwedmäßig erfannte, mit 
vielem Grfolge zur Ginführung vorzu- 
ſchlagen. Belonders waren es Berbeffe- 
tungen unb Reformen im Artilleriewefen, 
melde nebft der Drganifitung des Redif 
Eandwehre) feine ganze Thätigkeit in 
Anfprud) nahmen. Im Jahre 1848 tritt 
Dmer Paſcha zum erften Male als 
felbRflänbiger Sommanbant eines Armee- 
corp6 in den Donaufürftenthümern auf, 
unb von baher batict bie befonbere 
Popularität, beren fi) Omer Paſcha 
auch außer ber Türkei erfreut. Denn er 
wußte mit Tact und diplomatiſcher Bein- 
heit bie Empfindlichkeiten und Privilegien 
der unter ben Doppelihup der Türkei 
und Rußlands geftelten Provinzen zu 
fbonen, ohne bie Autorität bes Groß 
heren im Geringflen zu alteriten. Die 
glängenbfie Epoche feiner kriegeriſchen 
Laufbahn waren bie Jahre 1850—1851. 
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Zum Oberbefehlshaber in Bosnien er- 
nannt, erhielt er die Aufgabe, die vor- 
nehmfien Häuptlinge bes Landes, melde 
fi weigerten, ben Tanfimat anzuerfen 
nen, zu unterwerfen. Mit nur geringen 
Streitkräften gelang es ihm, dieſer Auf- 
gabe einerfeit8 gerecht zu werben, wäh- 
rend er ſich anbererfeits durch frenge 
Manneszucht bei ber Truppe und bie 
ihm eigene Humanität und Liebenswüt · 
Digfeit bie Zuneigung und Liebe ber 
Rajahs in hohem Grabe erwarb. Ale 
er fpäter gegen bie Montenegriner aus 
309, wurbe feinen glücich unternomme- 
nen Operationen (December 1832) durch 
die Intervention ber faif. öferreichifchen 
Regierung ein Ziel gefeßt. Am 23. Octo- 
ber 1853 begann Omer Paſcha, nad- 
dem er in einem Briefe an ben General 
Gortſchakoff vergeblich gegen bie 
Eingriffe in die Rechte feines Herrn 
proteftict Hatte, zwiſchen Olteniha unb 
Kolafat bie Beindfeligfeiten und drängte 
durch feine, auf bie tiefe Kenntniß des 
Landes und feiner Soldaten bafirten 
Operationen die Ruffen über ben Pruth 
und zum Aufgeben der Stelung von 
Sitiftie. Im Krimfeldzuge opericte 
Dmer Paſcha im Vereine mit ben 
aliicten deldherten, ohne weſentlichen 
Ginfluß auf die Kriegsereigniffe nehmen 
zu önnen. Die Ruffen hatte er Bei 
Jegur in ihrer fehr Rarfen Bofition am 
Zegurfluße gänzlich gefeplagen. Im 
Jahre 1856 wurbe Omer Paſcha auf 
eigenes Verlangen zum Genetal · Gouver · 
neur der Provinzen Bagdad, Bafora, 
Ruful, Shehrizo und Suleimanie er- 
nannt, wo er viele bisher noch nie 
unterworfene atabiſche unb kurdiſche 
Romadenflämme nach einigen Gefechten 
zur Unterwerfung zwang. Durch feine 
vortreffliche Adminiſttation fliegen bie 
Ginfünfte diefer Provinzen bald auf das 
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Doppelte, und er gewann fi dadurch 
die volle Zufriedenheit des Gultans in 
dem Mafe, dab ihm berfelbe ſechs (döme 
Krongüter in ber Nähe der Hauptflabt 
ſchenkte, welhe Omer Paſcha fpäter 
zu einem einheitlichen BVefige unter dem 
Namen Dltenipa vereinigte. Auch bier 
im Kleinen bewährte Omer Paſcha 
fein Abminifirationstafent, indem er 
dieſes Befitgum, auf welchem Seiden- 
und Obftcuftur, ſowie bie Zucht ber beften 
Pferde-, Schaf- und Rinbviehracen im 
Srofen betrieben wirb, gu einer wahren 
Muſierwirthſchaft geftaltete. Ihm ge- 
buͤhrt das Verdienft, bie tückifche Armee 
auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit 
gebracht zu haben, er führt ſtets Der- 
befferungen nah Wufter europäifcher 
Urmeen , befonbers im Attillerieweſen, 
auch in ber türfifhen ein und huldigi 
im Algemeinen ben eutopäiſchen Ge⸗ 
dräuchen, trinkt gegen die Sagungen bes 
Koran's Wein und hält feinen Harem. 
Seine perſdnliche Erſcheinung iſt würdig, 
fein Anſehen martialiſch, er ſpricht nebft 
den meiſten europäifhen Sprachen auch 
eine Anzahl orientalifher Idiome. Omer 
Vaſcha, welcher gegenwärtig bie höchfle 
militärifhe Stele des ottomanifchen 
Reiches, bie eines Mufdir, einnimmt, 
wurde außer ben Ghren, bie ihm bie 
Zürfei erwies, noch durch ben ihm vom 
Kaifer Nikolaus verliehenen St. Un- 
nen-Orben und im Jahre 1854 durch 
das Großfreuz der kaiſerlich franzöfifhen 
Ghrenfegion, ben engliſchen Barh-Orben, 
das ſardiniſche Croce di Savoya unb 
den fpanifhen Glifabeth-Orden ausge- 


zeichnet. Wuber allen in der Türkei ber; 
Rehenben Drben und Mebailen befigt 


er noch einen außerordentlich reich mit 
Brillanten befepten Ghrenfäbel. Defter- 
reichiſcher Seite wurde ihm ber Leopold 
Diden zu Theil. Weber Omer Paſcha's 
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damilienderhoͤltnifſe find gleichſalls bie 
abſonderlichſten Mittheilungen in's Pur 
blicum gebracht worden. Rod unter 
Sultan Mahmoubd heiratete Omer 
als Bim · Baſchi (Major) auf feines Kai- 
ſers Wunf eine Sklavin des Harems 
BidnedHanum, die et aber, obgleichfie 
gefegneten Leibes, nad) einigen Monaten 
bereits verſtieß. Diefe erfte Ftau Omer 
Paſcha's trat dann in Dienfte eines 
Bim-Bafhi, Ramens Omera, gebar 
dort eine Tochter Gmina, melde 
Dmer Paſcha nach mehreren Jahren 
zu fih nahm unb europäifc erziehen 
ließ. Diefe Gmina hatte ein trauriges 
Geſchick. Zuerft verheirathete fie Omer 
Bafha an feinen NeffenTefitPafda, 
ber aber ſchon im Sommer 1854 in ber 
Krim am Typhus farb; und bann an 
einen anderen Reffen, Omer Bey, ber 
bie junge und gut erzogene Frau fo 
ſchlecht behandelte, daß ſich diefe durch 
Gift um's Leben brachte. Im Jahre 
1859 hatte Omer Paſcha zu Bukareſi 
eine junge tſcherkeſſiſche Sklavin und 
wollte fie heitathen, ols er im Haufe 
eines Bojaren ein junges Bauernmäbchen, 
Anna Simonich, aus Reps in Sie 
benbürgen, fennen lernte. Omer nahm 
Anna, bie fehr arm war, zur Bebie- 
nung feiner tſcherkeſfiſchen Sklavin auf. 
Unna nahm nun feine vielfachen Ber 
werbungen nur unter ber Bebingung an, 
daß er fie heitathe, mas er auch that. 
Gr trennte fib nun gefeglich von feiner 
erſten Ftau Fidned Hanum, verheie 
rathete feine tſcherkeſſiche Sklavin an 
‚feinen Hasnadat (Gaffierer) Mehmed 
Bei und führte bie damais 17 Jahre 
alte Anna Simonich als Frau heim. 
Anna nahm fpäter in Bosnien bie 
türkifhe Meligion und ben Ramen 
Suberda Hanum an. Gine Tochter, 
"melde Anna ihrem Gatten gebar, farb 





Omer paſcha 63 


nad) brei Wochen in dolge eines Wagen- 
Aurzes. Später hat fi) Omer aud 
von biefer Gattin gefchieden. In Wien 
lebt noch eine Tante Omer Paſcha's, 
Frau Iherefia Latt as, Eigenthümerin 
einer k. f. Tabak. Trafik und Dienfiver- 
mittelungs · Anftalt auf der Sandfirafe. 
1. Plsgraphien. a) ZeioARändige Schriften. Omer 
—8 Geburtsjahr witd verfchieden an · 
jeben. Rach Ginigen iſt er fhon im Jabre 
1006, mac Anderen er im Jahre 1811, nad) 
Anderen wieder ing Jahre 1804 geboten. Die 
suverläffigeren Quellen dezeichnen den 24. Ro: 
wember 1806 als Dmer Bafcha's Geburis- 
tag. — Ardurhnorh (G.), Herzegovina; or 
Omer Pascha and the christian robels. 
Wblt a brief account of Servia Its soolal 
political and financlal condition (London 
1864). — Notice blographique sur 
Omer-Pascha, general en chef do l'armde 
tarque da Danube (Parls 1854, 8%). — 
Bolitifge und militärifhe Sktizzen 
aus dem Driente. I. Omer Bala und die 
türfifche Armee. Aus dem dramoͤfiſchen (Ber- 
tin 1856, Julius Epringer, 68 ©. 9). — 
Tezier (Edmund), Les hommes do 1a 
‚guerre d’Orlent: Omer Pascha (Paris 1854, 
=), mit Borteät. 
1b) In Zeitfcheiften, encphlopädifdhen und bio- 
graphifchen Sammelmerken. Alher Wochen 
blatt (A®.) TV. Jahrg. (1854), Nr. 49 u. 50: 
„Omer Paſcha. Der Renegat”. — Das Aus · 
Ian. Gin Tagblatt für Kunde des geifligen 
und ſintichen Lebens der Völter (Stuttgart, 
Gotta, 4%.) Jahrg. 1852, Nr. 17 u. 18: „Omer 
Bafha“. — Gonfitutionelle dferrei 
hilfe Zeitung (Wien), Jabrgang 1865, 
Rr. 226, im Beuileton: „Omer Vaſcha⸗“ — 
Quropa. Bon Bufav Kühne (Leipzig, 4%) 
1654, Rr. 84, ©. 668: „Dimer Baia“ lauch 
fm Gammelmerfe: „Männer der Zeit", 8b I, 
©p. 366). — Die Olode Iuuftrirtes Blatt 
berausg von Payne in Leipzig Ci. Bol) 
1862, Rr. 206, &. 396: „Dmer Balda 
Iltufrirtes Bamilien- Journal (ei 
ala, Bapne, 4.) Bb. I, ©. 28: „Diner Pafıa“ 
{mit Bitoniß im Holafanitt]. — The illn- 
siratod London Nuws, Oct. 22, 1855, 
p. 44: „Omer Pacha“ [mit Holzſchnitt von 
Emptb); — biefelbe: Doc. 24, 1858, p. 557: 
„Omer Pacha, at the battle of Oltenitza® 
[mit Holafanitt von Emyth]. — Der Ka 
merad (Wiener Goldatenblatt, 4%.) 1865, 
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RL. 78, 9. 627, u. Rr. 79, ©. 037; „Omer 
Balha'. — Meyer (3), Das große Gon- 
verſalions · eriton für die gebildeten Gtänbe 
(Gitbburgbaufen, Wibliographifees Infitut, 
91. 8%) IIT. Supplement:®d. ©. 1091. — 
Nouvelle Biographie gen6rale 
publl6e par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ot soq., 8°.) Tome XXXVIIL, 
P- 678. — Berer Gonntagsblatt. Herr 
ausgegeben von Levitfhnigg (4%) 1854, 
Mr. 18, ©. 198: „Biographilce Denfmale. 
T. Begler Omer“. Aus dem Ungarifchen von 
8. Rooner. — Der Salon. Herausgeger 
ben von Johannes Rordmann (Wien, 
ar. 80.) 1833, 4. Bo. ©, 195: „Diner Palo“. 
— Der Sammler. Beilage zur Augsburr 
ger Mbendgeitung (4°.) 28. Jahrgang (1354), 
Rr. 35: „Die hervorragenden Perfönlichteir 
ten auf dem ruffilh-türtifhen Kriegsſchau · 
lage”. Bon Breiheren von ©... — Ste 
ger (Br), Grgängungeblätter (Leipzig und 
Weisen, gr. 9.) ©. IX, 6.478. — Daldı 
beim's ilufrirte Blätter (Wien, ar. 4%) 
Jahıy. 1865, Rr. 38, ©. 299: „Dmer Pafcya“ 
von ©. 8. Haas, 

€) Biograppifches. Püge aus feinem Sebm. 
Veſuche bei ihm. Eharahterifiken. Ngramer 
Zeitung 1861, Ar. 136 u. 197: „Der Gin- 
aug Diner Balcha’s in Garajeroo“ [auch in der 
Temesokrer Zeitung 1861, Rr. 144 u. 145]. — 
Boaner Zeitung 1868, Rr. 262: „Dnuer 
Bafıda in Wien’. — Divaskalta. Blätter 
für Geift u. ſ. w. (Branffuct a. M ,A%.) Jahrs. 
1858, Rr. 72: „Gin Befuc bei Dmer Vaſcha“. 
— Donau-Zeitung (Wien, Bol.) 1862, 
Nr. 139, im Heuilieton: „Dmer Balda's Ta - 
tarenbotfaft am 28. September 1854" [ge 
fbichtlicge Darftelung über Urfprung und 
Verlauf jener omindfen, unter dem Ramen 
der „Zatarenbotfchaft” fprichwörtlih gewor · 
denen Ragrict von Sebaftopois Fall]. — 
Sranffurter Konverfationsblatt. 
Beilage zur Dber- Voſtamis Zeitung (4%) 
185%, Pr. 79, ©. 314: „Gin Befuc bei Dmet 
Bafa*. — Fremden’ Blatt. Bon Ouſt. 
Heine (Bien, 40.) 1865, Rr. 311, in der 
Nubrit: Allerlei: „Omer Paſcha's neuefte 
Groberungen“ [biefe ganze Mitheilung wird 
in einer fpäteren Rummer desfelben Blattes, 
Rr. 313, von ginem nahen, in Wien ebene 
den Verwandten Omer Vaſcha's als cin 
ſchlecht erfundene® Märchen bezeichnet]. — 
Sttufrirtes Bamilien-Journal (Reip- 
ala, Bapne, 4%.) III. 8b. ©. 76: „Die Hand- 




















Omer paſcha 


(hube Dmer Bafha’s* [auch in der I. Bele 
lage de6 Wiener dremdenblaties von Guft. 
Heine, 1865, Rr. 309, naddem es viele 
Zadre früher im obgenannten Blatte gedrudt 
gewefen]. — Zltußcirte Zeitung (Reip- 
din, 3. 3. Weber, Bol) Rr. 349, 7 Jänner 
1854, ©. 19: „Die Echladht bei Ditenipa“ 
[oiefe fand am 4. Rovenıber 1853 Gratt, und 
Dmer Baia war Giger über die Ruffen). 
— Leipgiger Abendpoft 1865, Rr. 258, 
{m Beuilleton- „Dmer Pafha's erfe Lirbe* 
ldieſe urlprünglih von Michael Klapp im 
Beuilleron ber „Oftveutfhen Voſt· gebrachte 
Vluette — ob Wahrheit, ob Ditung, muß 
dabingefellt bleiben — machte die Runde 
dur bie meifen deutfhen Zeitungen und 
wurde auch vielfach überfept) — Das Lin, 
ser Bowenbulletin u.f. m. 1854, Rr. 2: 
„Fin Beifpiel der Rechtspflege von Omer 
Balba; — dasfelbe. 1839, Rr. 12: „Gin 
Renegat*. — Luna. Wellage der Aucamer 
Zeitung (4.) 1855, Rr. 38, © 155: „Gin 
Driginalbrief Dmer Balha's". [Der Brief IR 
an den Major Graf (gef. zu Bospic im 
Jahre 1855), der Dmer Paſcha's Lehrer 
geroefen, gerichtet. Cr if aus Ruticut den 
18. December 1854 datirt. Der Brief entpält 
mande Gngeldeiten, möchte aber doch, wie 
die Nebaction der Suna bemerft, apokrupb 
fein) — Magapin für Eiteratur des Aus- 
landes (Berlin, fm. A) 1856, Wr. 45: 
„Dmer Balda und fein Wirken“. — Miti 
täriihe Zeitung. Redigitt von 3. Hir- 
























tenfeld (Wien, 4%.) 1855, ©. 660: „Dmer 
Paſcha's Lehrer" und ©. 695; — dielelbe, 
XII. Jahrg. (1860), Rr 13: „Zu Dmer 


Bafpa'6 eben“, von Dr. Rudopd Puff. — 
Defterreiifhe Zeitung (Wiener polit. 
Journal) 183%, Rr.34, im Beuulleton: „Befucdh 
bei Omet Bafcha*. Bon Ludw Aug. Branfl. 
— BeR-Ofner Zeitung 1862, Rr. 36, 
im Seuilieton: „Dmer Vaſcha· — Breite 
(Wiener polit. Blatt, 501.) 1856, Abendaud: 
gabe Rr. 30: „Dmer Vaſcha.. — Rheir 
mife Blätter (Unterhaltungsbeiblatt der 
Mainzer Zeitung) 1856, Rr. 39: „Cine inet» 
dote von Dmer Bafja*; — diefelben, 1857, 
36. 66, in der Nabe: „Bermfätıs® (übe 
Dmer Vafch as Zamilienverhältniife]. 

Der Ealon Blätter für Aunf, Aieratur 
u.f.m. Bon 3. G.Hidel (Brag. 40) Jabıg. 
1850, Rr. 65 u 67: „Qinige Worte über den 
Eerastier Dmer Palda“. — Der Satellit, 
Gonverfationsblatt zur Rronfäpter Zeitung 
@) 1858, Re. 77 u. 78: „Dmer Palda 
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in Bagdad“. — La Voce dalmatioa 
(Ragusa, 4%.) 1861, No. 30: „Omer Bascia 
in Ragusa". — Bigkiedb Rapper in feinem 
„Etinenbug) von der Save bis zum eifernen 
Tdoie. Chriſten und Türken“ (Leipiig, 
baus) und Mori Wagner in feiner „Reife 
mad Berfien® entwerfen jeder von feinem 
Standpuncte aus intereffante Charakterifiten 
Diefe6 unter allen Umftänden bedeutenden 
Mannes, der ſich dur feine eigenen Talente 
aum Seldheren und Staat6manne einer Grob 
macht emporgefrrungen 

ML. Omer Yafa's Pildalfe. Cin Driginat-Borr 
trät Dmer Pafya's wurde von dem Maler 
Zutber aus Oftpreube In dem Augenblide 
ausgeführt, als der Serdat bie auf die Po- 
Ktion von Dlteniga flürmenden ruffilhen 
Golonnen von Zurtufai auß beobachtete. Der 
Maler des Bilde, Zutber, Aand mebrere 
JZedre in Omer Vaſcha's Dienfen. 
Ztahipiche, Sühegraphien und Gelyfihtte. 
4) Unterfepeift: Omer Vaſcha Generaliifimus 
der taiſ. ottom. Armee (mit Bachmile). GB. 
Kaifer nad) der Ratur gezeichnet zu Butar 
teft 1956. (Bedrudt bei 3. Höſelich's Witwe 
in Bien, Halb Fol) — 2) Omer Pascha. 
Goncralissime de larm&e turquie. Bud 
tballer sc. (@orber in Befb. 
3) Omer Pacha. From a Photograph by 
Mr. Robortson of Constantinople. Gmpth 
ae. (Bohlen). — 4) Dmer Balda. Bene 
valiffimus der taiſ ottom. Armee von Rumer 
lien (mit Bacfimite). Rach der Ratur gezeich 
net. Dautbage li. (Wien, Halb-dol.). — 
5) Omer Pacha. Gravure par M. Nieod. 
Seihnung von M Bayard [in der Parifer 
1 Diustration 1862, No. 1028, p. 308]. — 
6) &. Wolf geſt. 

MM. Smer Paſcha im der Wehe. Bed 
Ofner Localblatt 1854, Ar. 226-240: 
„Dmer Bafdha’8 Jugend und die Jantıfcha- 
ten. Hiforifhe Novelle aus der neueften 
Belt“. — Reihenberger Anzeiger 1861 
Nr. 6814: „Michael oder Omer Vaſcha's 
erfte Liebe. Hiforifche Rovele auß der neues 
en Zeit“, 


O Mulrian, Zacob Patritius (k. k. 
Oberſtlieutenant und Kitter bes 
Maria Thereflen-Drbens, geb. in Itland 
im Jahre 1716, gef. Ende Detober 
1762). Einer irländifpen Bamilie ange- 
Hörig, ſuchte er in fremden Dienften fein 
Glück und trat in bie kaiſerliche Armee, 























O giulrian 


mit welchet er in den Jahren 1737 bis 
1739 bie Kriege gegen bie Türken, dann 
foäter den Erbfolgefrieg mitmachte und 
nur fangfam vorrüte. Im Jahre 1756 
nach faft zwanzigjähriger Dienſtzeit mar 
er erft Hauptmann im Al. Infanterie- 
Regimente. In dieſer Stelung zeichnete 
ex fid) im fiebenjährigen Rriege und ganz 
befonbers im Iepten Belbzuge, 1762, 
bei ber Belagerung von Schweidnit 
aus. D’Mulriam meldete ſich aus 
freien Stüden, der Belagerung biefer 
Beftung beimohnen zu dürfen. Und in 
der That, er entwidelte während ber 
ganzen Belagerung, fich während ber- 
felben vielfachen Gefahren ausfepend, 
feltenen Muth und eine wahre Tobes- 
veradtung. Am 8. October, einen Tag 
vor dem dalle der deſtung, mar bie 
ganze Kehle des Jauernifer Fotts und 
mit diefem zugleich der Major Graf 
Berthold mit einem Grenabier-Batail- 
ton und 200 Büfelieren in bie Luft ge- 
gangen. D’Rulrian übernahm nun 
auf biefem gefährlichen Boften das Gom- 
mando und hatte fo glüdfiche Diepo- 
tionen getroffen, baß ber von ben 
Preußen auf diefe Stelle unternommene 
Sturm glücklich abgeſchlagen wurde. D. 
behauptete feinen Plap bis zur Ueber- 
gabe ber Beftung. Rachdem leptere flatt- 
gehabt, wurde er als preußifcher Kriegs. 
gefangenezg nach Königsberg escortirt. 
In der 8. Promotion (vom 21. October 
1782), wurden für bie heldenmüthige 
VertHeibigung ber deſtung Schweidnitz 
mehrere Auszeichnungen verliehen ; bie 
defung Hatte im fiebenjährigen Kriege 
wechſelnde Scidfale erfahren. Schon 
im 2. Beldzuge, 1787, wurde fie nad 
kurzer Belagerung von ben Defterreichern 
mit Sturm erobert, nad} der Schlacht bei 
Leuithen im Jahre 1758 aber wieder ver- 
toren; im Jahre 1761 von Loudon in 

0. Wurabadı, biogr, deriton. XXI. 
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wenigen Stunden mit Sturm genommen 
und endlich im 3. 1762 von bem Könige 
Friedrich feit 2. Auguſt belagert und 
eiſt am 9. October eingenommen. Unter 
bie Helden, melde ihre Namen bei 
Schweibnig verewigt, gehört auch 
D'Multian, ber aber ſchon einen 
Tag nad) Ethalt des Maria Therefien- 
freuges. im ülter von erft 46 Jahren, 
farb. 

Hirtenfeld (3), Der Militär.Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatebruderei, 8. 4%) ©. 161, 1730. 


Ondräf, Prokop (dechiſchet Schrift. 
ſteller, geb. zu Prag 27. Zul 1810). 
Rach beendeten Gymnaflal- und philofo- 
phiſchen Stubien betrat er bie theolo- 
aiſche Laufbahn, erlangte im Auguſt 1834 
bie Ptieſterweihe, unb zuerſt bem Lehr. 
amte fi) zumenbend, wurde er Katechet 
an ber Hauptſchule zu Pribram, fpäter 
Director derfelben und zulept Dechant 
der Stadt Pribram. D. hat ſich früh. 
zeitig mit dem Stubium feiner vater- 
länbifcpen Literatur befpäftigt und am 
den befferen Blättern berfelben, an ber 
„WRufeal-geitfeprift" (Casopie), an ber 
„Biene* (Viele), den „Blüthen“ 
(Kräty) u. a. mitgearbeitet, Auch hat 
ex nebft mehreren einzelnen Gelegenheits- 
ptedigten größere Sammlungen feiner 
Kanzelreben durch den Drud veröffent- 
Hit, und zwar: „Nedeint a sväteent 
kdsani“, d. i. Sonn. und feiertags- 
piebigten, 2 Bände (Prag 1852— 1856, 
8%.) und „Käzani postni“, d. i. Baflen- 
prebigten (ebb. 1857, 80.). Ein befonde- 
tes Verbienft um bie heimifche Literatur 
erwarb er fich aber durch · bie Ueber- 
fegung einiger claſſiſchen Werte frember 
Literaturen, bie vor ihm noch unüberfegt 
geblieben, und zwar: „Pavel a Virginia. 
Z francouzsk6ho“, d. i. Paul und 





id· di. 13. Yuguf 1869.) 


Virginia. Aus dem Brangöfifben bes 
5 


Onpräfek 


Bernardin de Saint Pierre (Prag 
1836, 169.; 2. Aufl. 1855, 8%); — 
„Elieser a Neftali. Dobyti Jericha. 
Norelly z francouzskeho“, b. i. Clieſer 
und Nephtafi. Die Eroberung von Je · 
ticho. Aus dem Sranzöfifchen des Blo- 
tian (Prag 1840; jmeite Aufl. 1856); 
— „Zasmoubenei. Milänsk& historie 
se XVII. stoleti z vlaskeho ...“, b.i. 
Die Verlobten. Mailändifhe Geſchichte 
aus dem 17. Zahıhunderte. Aus dem 
Italieniſchen des Manzoni, 6 Hefte 
(ebd. 1842—1844, 80); — „Au- 
ediniei. Z francouzskehot, b. i. Die 
Martprer. Aus dem Krangöfifhen des 
Ghateaubrianb (ebb. 1881, 80.) 


Slovnfk maudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Redigirt von Dr. Branz Radislaus Rieger 
(Brag 1859, Kober, Ler. 8%.) Bd. V. S 1056. 
— Tungmann (J.), Hi 
d. i. Befdichte der böbmifcen Literatur (Brag 
1849, Riwnäc, 49.) Zweite, von W. W. Tor 
met beforgte Husgabe, ©. 604. 


Ondräfek, Comund (Shulmann 
und Briefter der frommen Schulen, 
geb. zu Brunnthal in Defterreichifc- 
Sclefien 22. September 1784, geft. 
24. Zuli 1837). Die unteren Schulen 
beſuchte er zu Leipnik in Mähren, im 
Jahre 1799 ging er aber nach Polen, 
wo er in ben Biariftenorden eintrat und 
in demſelben feine Studien beendete. Im 








Jahre 1808 erhielt ex bie Brieftermeihe| 


und murbe nun am mehreren Gollegien 
feines Ordens im Lehtamte verwendet, 
und zwar zu Lukow. bann in Radom 
und endlich im Conviete zu Warſchau, 
wo er im Zahre 1822 Präfect der 
Adelsſchule wurde und als folder im 
Alter von 53 Jahren ftarb. Außer der 
Kenntniß in den claffifhen Sprachen 
und ihrer Literatur befaß D. auch tüchti - 
ges Wiffen in ben Naturwiſſenſchaften. 
Gr war ein gemwanbter Poet und viele 
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feinec Gelegenheitsoden find, meift ein- 
jein im Drude erfehienen ; auch überfepte 
er die lateiniſchen Gedichte des berühm- 
ten Sarbievius (geb. 1395, gef. 
1640), den bie Literaturgefchichte ben 
farmatifen Horay nennt, für bie Zu- 
genb in's Polnifge und gab fie unter 
bem Xitel: „Math. Casimiri Sarbie- 
ir Pol. carmina in usum juventutis“ 
(Warsoviae 1830,80.) heraus; eine von 
ihm vollendete Grammatit ber lateini- 
ſchen Sprache zum Gebraude in dem 
höheren Schulen erfhien in polnifger, 
von Prefiomsti ausgeführter Ueber- 
fegung nad Onbräfet's Zobe im 
Jahre 1839. 


Siovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Rebigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1839. Kober. 2er. 80.) Bd. V, 5. 1057. 


Ongaro, fiehe: Dal’Ongaro, Bran- 

cesco [Bb. II, &. 134]. 

Uachtrag zu den Ouellen. Bartenlaube. 
Zlluſttittes Zamilienblatt (Leipzig. Ernſt Keil, 
ar. 4%.) Jabra 1868, Nr. 19 S 297: „Did 
ter und Agitatot“. Von Ludmilla Affi 





Dpig, Georg Emanuel (Maler und 
Zeichner, geb. zu Brag im Zahre 
1775, geft. zu Leipzig im Jahre 1841). 
Dem Wunſche der Eltern zufolge folte 
er am der Hochſchule feiner Vaterſtadt 
Ptag das Stubium der Rechte vollenden, 
aber ber vorherrfhhende Hang für bie 
Kunt ſiegte und feir 1706 mtbmete er 
ſich ausſchließend berfelben. Da er fehr 
geſchickt im Bilbnifmalen war. verlieh 
er Prag und burdhreiste al Porträt 
maler gan Deutfehland, und malte Bis 
zum Jahre 1801 ausſchließlich Bilbniffe 
in Del und Miniatur. Auf feinen Künft- 
lerfahrten fam er auch nah Wien unb 
dafelbft entwickelte fid fein bedeutendes 
Talent für Jarfielung aratteriftifcher 
Scenen aus bem Volksleben, in deren 
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Ausführung feine Phantafie geradezu | den 8. April 1834°, — „Xager der Mosaken 
unerſchöpflich fchien. Nah längerem | in den zlisäischen Feldern ju Paris im Jahre 
Aufenthalte in Wien ging er im Jahre 1814“, beide in gr. Royal-Qu. Bol. ; 
1814 als Begleiter der Herzogin von — ferner „Erinnerung an Rarlsbad“, ber 
Kurland mit derfelben nad) Karlsbad | Neubrunnen mit fehr vielen charakterifti- 
und von ba nad) Paris, wo fich feinem | fhen Ziguren, gleihfals in gr. Royal- 
Schaffen eine Fülle fünftlerifchen Stoffes, Du. %ol.; ein mehr im Umtiß radirtes 
wie er eben feiner Weiſe und feinem | Blatt. Die größere Zahl feiner Driginal- 
Humor am meilten zufagte, barbot. Aus | blätter find Uquarelle oder in Gouache 
Baris kehrte Dpip nah Deutichland ausgeführt. DO. war ein Künſtler voll 
jurüd, vermeilte längere Zeit zu Heibel- | Geiſt und Humor, von ſcharfer Beobad)- 
berg, dann in Altenburg und an anderen | tungsgabe, jedoch vorherrfchend heiterer 
Drten, bis er in Leipzig, wo er als | Unfchyauungsmeife, feine Bilder aus dem 
Brofeffor an der dortigen Akademie | Leben find voll Laune, originell erfunden, 
angeftelt wurbe, feinen bleibenden Auf- friſch und keck ausgeführt, oft nur 
enthalt nahm. In Leipzig, wo er bis an | flüchtig behandelt, aber gut gezeichnet, 
feinen Tod blieb, entwidelteD. eine große | geſchickt gruppirt und vol Wahrheit. 
künſtleriſche Thätigkeit und wohl über | Den meiften Einfluß auf feine fünftlerifche 
breitaufenb Blätter, Darftellungen aus | Richtung mochte Caſanova gehabt 
bem Leben, vol Humor und Laune, | haben, bei dem er in jungen Jahren in 
Volksſcenen, Straßenbilder u. dgl. m. |; Dresden einige Beit gearbeitet hat. 
gingen aus feiner Hand hervor. Im | Die Künftler aller Zeiten und Völker. Begon- 
Jahre 1816 begann er eine Folge fran- : nen von Prof. dr. Müller, — 
öfiiher Sittenbilder, von denen zuer Dr. Karl Rlunzinger ( ' 
—— Die —— Ebner u Seubert. at 8e) Dd TIL, © 21. —7 

. Slovnfk nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
erwachenden Pariser Febens“ darftellend, bei|l Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton 
Brodhaus in keipzig erfchienen. Man 








Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
rühmte an ben ohne Uebertreibung auf. , (Prag 1859, 3. 2. Kober, 8er. 89.) Bo. V, 
gefaßten Blättern die Wahrheit und | S. 1073. Rr 3. 

Berftändlichkeit der Darftelung. Diefen! Opitz, auch Opiz, Johann Ferdinand 
vier Blättern folgten im Zahre 1819 (ES chriftfteller, geb. zu Prag 
noch 24 neue unter dem Titel: „Gbarak- | 11. October 1741, gefl. zu Caslau 
terscenen ans dem Zehen in Paris”, deren 11. Jänner 1812). Nachdem D. in Prag 
Driginalzeihnungen in den Befig bes | die Schulen befuht und feine Studien 
Herzogs von Sadhfen-Gotha gelang: | beendet, trat er in Privat-, dann in 
ten; die im Drude erfchienenen Blätter | Staatsdienft, in welchem er zulegt Die 
find im Umtiffe radirt und von Dpitz | Stelle eines Banco-Gefals-Infpectors 
felbft buch den Text erläutert. DBon|zu Caslau befleibete. D. war in ber 
feinen Rabirungen find außer mehreren | Fofephinifcyen, fogenannten Aufflärunge- 
Blättern mit Leipziger Mebfcenen, 6o- | periode, mehrfach fchriftftellerifcy thätig 
flümen, Gharafterbildern u. dgl. m. | und hat u. a. herausgegeben: „Mein mit- 
anzuführen drei größere Blätter: „Die | tügiger Spaſiergang“ (Weplar 1770, 80.); 
Yersbushme des Standbildes Napalean's nen — „Beschreibung der Hauptstadt Prag” (Prag 
Ber Sirgessänle auf dem Dendameplatje ın Daris | 1774, 80.); — „Etwas für das Sach der 
3 * 
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deutschen Stantskingbeit* (Prag 1775, 80.), 
erfhien ohne Angabe des Namens; — 
„eher Die Berscpiedenheit der Mleidertracpten* 
(Geippig 1775, 8%), erfhien gleichfalls 
anonym; — „Philemon, oder drr Becher der 
Liebe; eine Alle" (Prag 1781, 80); — 
. Der Fächer; ein Merept für mein Kranken 
vVetetland (Brag 1782, 80.); — „Bir 
Bücerfreipeit“ (Brünn 1784, 80); — 
„Allgemeines Comptoir für Bratshlands Gr- 
lehtte and Künstler“ (1784); — „Wer war 
and wie hiess Meldpischechs Dater, eine gelehrte 
Borfgeschichte in drei Büchern" (Philadelphia 
1792 [2eipzig, bei Andrä], 80.), etſchien 
auch anonym. Seine gelehrten Artikel 
ſtehen zumeift in den mochentlihen Weh- 
latiſchen Anzeigen. In Handferift hin- 
terließ er eine literarifhe Chronit 
von Böhmen in zwanzig Quart- 
Bänden, welche zufolge leptwiliger Ver- 
fügung in den Befig der fön. böhmifchen 
Geſellſchaſt der Wiffenfchaften überging. 
D. war wirkliches Mitglied ber Arfadier 
zu Rom und @örz, ber pattiotiſchen 
Geſellſchaſten zu Stockholm und Hefien- 
Homburg, ber Öfonomifch-fittlichen in 
Burghaufen, der Oberlaufiper Gefel- 
ſchaft der Wiffenfchaften in Görlig, der 
Naturforfher-Gefelfchaft Weftphalens zu 
Burghaufen [nicht, wie es In den „Bater- 
ländifchen Blättern® ſteht, zu Brodhau- 
fen] und Ghrenmitgfieb ber herzogl. 
deutſchen Gefelfchaft in Helmſtädt. 
Baterländife Blätter für den Öferreie 
Sıfcen Kaifertaat (Wien, A. Straub, 4%.) 
Jabrgang 1812, ©. 127. — Porträt. Unter: 
f&rift: Johann Ferd. Opiz (sic), Bankal- 
gefaele (sic) Inspector in Tachaslau, der 
Akamien u. [. ıw. mitglied u. f. w. Jo. 
Berka ad vivum delin. et sc. Pragae 
1791 (80.). . 

Opiz, Philipp Marimilian (Bota- 
niter, geb. zu Öaslau in Böhmen 
5. Juni 1787, gef. zu Prag 20., nah 
Anderen fhon am 20. Mai 1858). Sein 
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Vater Berbinanb war ein Meiner 
Beamier zu Öaslau. Schon in feiner 
Jugend jeigte D. befonbere Vorliebe zur 
Natur; insbefondere für die Pflanzen, 
deren Stubium er in ber Bolge fein 
ganzes Leben widmete. Der dortige Arzt 
und Kreisphpficus, Adam Gteinbre 
her. mar ber Erfte, ber ihm in feinem 
Lieblingsfache die erforberliche Anleitung 
gab. D. entwickelte darin einen folden 
Eifer, daß er fhon im Jahre 1800, 
damals erft 13 Jahre alt, ein Calenda- 
rium Florae Össlaviensis zufammen- 
elite, welches Standort, Blüthezeit und 
Beſchreibung aller um Öaslau und in 
feiner nächften Umgebung wildwachſenden 
Pflanzen enthielt. Geine erflen literari- 
ſchen Verſuche in dem felbfigemählten 
Lieblingsfahe fallen in bie Jahre 1802 
bis 1804, in welchem er in ben Abhand- 
lungen ber f. böhmifchen dkonomiſchen 
Sefelfhaft in Prag: „Ueber Lathyrus 
tuberosus“; — „Ueber Abhilfe gegen 
den einreißenben Holgmangel* ; — „Ueber 
Asclepias Vinoetoxicum, ale Mittel, 
ſelbſt bie kahlſten Belfen bemachfen zu 
machen* ; — „Ueber bie Verwendbarkeit 
ber Festuca Auitans®, erfheinen lieb. 
Unter einem erweiterte er feine botani- 
ſchen Kenntniffe und ſtellte ſich auch immer 
höhere Zwede; mit dem Plane fich tra- 
gend, eine Öaslauer Klora in Genturien 
unb in getrodneten Pflanzenſpecies her- 
auszugeben, trat er mit bem bamal6 als 
Botanifer gefhägten Em. Pohl ir 
brieflihen Verkehr. Im September 1804 
tam O*zum erſten Male na Prag und 
machte nun von bort aus feine botanie 
ſchen Ausflüge nad) verſchiedenen Rich- 
tungen, im Jahre 1806 befuchte er auch 
das Riefengebirge unb brachte von bort 
eine Sammlung von einem halben Tau 
ſend daſelbſt mwachfender Pflanzen ale 
Ausbeute mit. Auch bot fih ihm nun 





Opus 
Gelegenheit, mit Männern, bie fein Lieb- 
lingsfach theils aus Beruf, theils aus 
Liebhaberei pflegten, befannt zu werben, 
fo unter Anderen mit dem afd Humanift 
gepriefenen Grafen Bercht hold [Bb. I, 
6. 291] unb mit dem Botaniker V. 8. 
Seid! u. @. Indeſſen war D., ber bie 
dahin nur die unteren Schulen beendet 
hatte, im 3.1805 in dem Umte, in welchem 
fein Water biente, eingetreten, von mel- 
em er im Zahre 1808 zum Gameral- 
amte nadı Pardubig überfegt wurde, wo 
es ihm keineswegs an Gelegenheit und 
Muse fehlte, fein Lieblingefach mit Eifer 
und Grfolg zu pflegen. Gr hatte aud 
alebald das ganze Parbubiper Gebiet 
auf botanifher Suche nad) allen Geiten 
dur&wandert unb oberwähntem Prof. 
Boni nidt unerhebliche Materialien für 
befien „Flora Bohemiae“ geliefert. 
Auc veranftaltete er um biefe Zeit bie 
dekadenweiſe Herausgabe eines land- 
wirthſchaftlichen Herbars in getrockneten 
Gremplaren, deſſen Erpebition im Jahre 
1810 der Prager Kaufmann Enders 
beforgte und bieß iſt der Anfang der von 
D. fpäter begründeten „Pflangentaufc- 
Anftatt*, welche für das Stubium ber 
Botanif , vornehmlid aber unter der 
ſtudirenden Zugend, die trefflihften 
Dienfte geleiftet hat. Indeffen wurde D. 
definitiv angeflelt unb biente bis 1814 
theils zu Semina, theils zu Parbubip, 
wurbe dann nad) Prag überfegt und im 
Jahre 1831 zum f. k. Borflamte-Gon- 
eipiften bafelbft ernannt. Bisher war 
D.. mas feine eigentlihe Auebildung 
betrifft, im Danzen Autodidact, nun aber 
machte er philofophifche, dann landwirth · 
ſchofilich · techniſche Gtubien, betrieb mit 
alem Gifer Forftpflanzenfunde, Orpfto- 
gmofe, @eologie und bie Lehre vom 
Baldbau und war aud) auf dieſen und 
ben verwandten Gebieten ſchriftſtelleriſch 
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thätig. In den Zahren 1811—1813 
arbeitete er für bie in Prag erſcheinenden 
„Detonomifhen Neuigfeiten" und den 
„Hesperus*, vom Zahre 1814 an war 
er aber Mitarbeiter ber wictigften na- 
turwiſſenſchaftlichen und lanb- und forf- 
witthſchaftlichen Journale, als für bie 
„As“ von Den, für Liebich's 
„Forkmann und „Zagbjournal*, für 
Behlen's „Ulgemeine Borfizeitung", 
Beitenmebers „Beiträge zur ge- 
fammten Natur und Heilmwiffenfhaft”, 
für den „Lotos*, die „Vohemia”, die 
„National-eitung ber Deutfhen“ , bie 
„Verhandlungen ber . bohmiſchen Ge · 
fellſchaft der Wiffenfaften“, für die von 
Stofig herausgegebene „Deflerreihifge 
botanifhe Zeitfheift", für Glafer's 
„DR und Wet? u. m. a. Die Zahl der 
von D. in ben genannten Blättern 
veröffentlichten, bald größeren, bald 
Meineren Artifel erhebt ſich nahezu auf 
ein halbes Tauſend. Gelbftftändig aber 
erfhien von ihm um biefe -Zeit bie 
Schrift: „Dratshlamds kraptogamishe e- 
wäse, nach ipren natürlichen Standarten ge- 
ordnet. Ein Anpang jur Sara Bentschlands 
von 3. 6. Röhling” (Leipzig 1817, 80.). 
Dabei behielt er bie Vervolfländigung 
feiner botaniſchen Sammlungen, bie aus 
forgfältig getrockneten Gremplaren aller 
im Sande wachſenden Pflanzen beftand, 
feſt im Auge und war buch Taufch für 
Begründung aͤhnlicher Sammlungen an 
nahen unb fernenDrten auf bas Emfigfte 
behilflich. So wurde er ber Beförberer, 
ja öfter ber unmittelbare Urheber einer 
groben Menge botanifher, fpäter auch 
zoologifger Sammlungen, über beren 
Eintichtung, Ethaltung, entiprechenbe 
Vermehrung und Bervolftändigung ſich 
At und Zung bei ihm Rathes erholte. 
Dadurch war er felbft in ber Lage, zu 
den wichtigſten botanifhen Werfen, wie 
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3. 8. zu Presl's „Flora dechica“, zu 
Toblas Seip „Rofen nad ihren Früch · 
ten®,zuben „Reliquiae Haenkeanae“,zu 
Mertens und Koch's „Klora Deutfc- 
lands“, zu Drtmann's „Blora von 
Katlsbad“. zu De Carro's „Almanac 
de Carlsbad*, zu Ponfikl's und 
Sommers „Topographie von Böh- 
men“, bie ſchaͤtbarſten und botanifcher 
Seits wichtigften Ergänzungen, Bemer- 
kungen, Berichtigungen und fonfligen 
Notizen zu liefern. Aus feiner hier fol- 
genden friftfteleriichen Thätigfeit ergibt 
ſich beiläufig aud die Art und Weife, 
wie er den vflanzentauſch organifirt und 
bamit ein ebenfo wichtiges als nüpliches 
Hilfsmittel zum Stubium der Botanik 
in ben weiteſten Kreifen gefcaffen hat. 
O's Schriften find in chronologiſcher 
Bolge: „Vergeihniss jener Pflanyen, melde 
bei @plı in Prag yam Cansche oder Manfe 
anter den im Mrotos and der botanischen 
Zeitang bekannt gemadhten Bedingnissen nar- 
väthig sind“, Nr. 1—12 (Prag, Enders, 
— „Bibeims phanerogamische and 
sm: (Prag 1823, 
Gnbers, gr. 80.); — „Untaralientansh“, 
2 Hefte (ebd. 1823— 1826, 80), unb ale 
Bortfepung: „Beiträge jar Natargeschichte” 
(ebb. 1827 u. 1828); — „Die Prlargonien, 
ein anentbeprlicper Zeitfaden gu ihrer rispfigen Br- 
stimmung für Botaniker“ (Prag 1825, 120.), 
nah De Candolle; — „Auf weldem 
Wege wäre die Waprheit, das hächste Ziel der 
seinen Botanik. gm erreiGen? Ein Wort yar 
Bepersigang sines jedes Botanikers“ (Prag 
1829, 8%.), — „.Nomenclator botani- 
eus“ (ebd. 1831), wovon nur das 
1. Heft des erften Theiles erſchienen if; 
— „Das Registratorgespäft" (ebd. 1840); 
— „Herbarium universalet, I. bis 
XXVI. Hundert (Prag 1840-1848, 
Kronberger u. Rziwnatz, gr. Bol.); — 
„Herbarium Florae eryptogami- 
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cae universalis“, I.—II. Hunbert (ebd. 
1841— 1846, gr. ol.); — „Herbarium 
Florae Germanicae*, I.—VI. Hun- 
dert (ebd. 1841—1850, gt. Bol); — 
„Herbarium medieinale“, L—IV. 
Hunbert (ebd. 1842—1848, gt. Bol.); 
— „Herbarium oedonomico-tech- 
nieum“, I.—IV. Hundert (ebb. 1842 bis 
1844, gr. 80l.); — „ Herbarium Floras 
syloaticae*, .—II. Hundert (ebb. 
1842, gr. Bol); — „Herbarium 
Florae eryptogamicae euro- 
Paea e«, 1.2-IU. Hundert (ebd. 1842 bis 
1844, gr. Sol); — „Herdarium Floras 
ehryptogamicae-austriacaer, 
L—XI. Hundert (ebd. 1842—1846, 
gt. Bol); — „Genera plantarum «z- 
siecata®, .—VIII. Hundert (ebb. 1842 
bis 1845, gr. Bol); — „Herbarium 
Florae austriacae“, L-XXIV. Hun- 
dert (ebb. 1842—1851, gr. Bol): — 
„MHerbarium Floras boemicae®, I. bis 
XXI. Hunbert (ebd. 1842— 1850, 
gr. Bol.); — „Uerbarium Floras Pra- 
gensis“, L—II. Hundert (ebd. 1850 
u f., gr. Bol.); — „Agrostotheca uni- 
versalis“, I. Hundert (ebb. 1842, 
gt. Bol.); — „Dendrotheca universa- 
is“, I.—II: Hundert (ebd. 1842, 
gt. Bol.); — „Agrostotheca eurspaca“, 
I. Hundert (ebb. 1843, gr. Bol); — 
„Herbarium hortense, odtr Sammlung gt- 
trocneter Gemächse, welche in Gärten caltisirt 
merben®, I. Hundert (ebb.1849, gr. Kol.), 
jebes Hundert biefer Herbarien war ver- 
fiegelt, um ben Preis von 1%; Thaler 
zu bejiehen; — „Seznam rostlin kod- 
teny deske“, d. i. Vetzeichniß ber im 
Böhmen blühenden Pflanzen (Prag, 
12%), von der „Matice deska« im 
Jahre 1852 herausgegeben, bildet es 
ben 44. Banb ber Schriften bes böhmi- 
ſchen Mufeums, auch veröffentlichte D. 
bie Ergänzungen zu biefem Verzeichniſſe 
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bie zu feinem Tode in der Prager Zeit 
ſchrift, Lotos“. In Handſchrift hinterließ 
er dem böhmifchen Mufeum feinen voll- 
Rändigen, wie oben erwähnt, in einem 
nur Meinen Fragment veröffentlichten 
„Nomenelator botanious“, der aus 
1466 Pflangenheften, begleitet von 1004 
Bogen ichtiftlichen Xert befleht, und 
eine „Flora &aslaviensis“. Daß ein um 
die Botanif fo vielfach verbienter Mann, 
wie Opitz, von ben Freunden und 
Bflegern dieſer Wiſſenſchaft in der bei 
ihnen durch Beifügung bes Cigennamens 
dem Ramen der Pflanze üblichen Weiſe 
mieberhoft geehrt murbe, verficht ſich 
von felbft, und fo findet man bei Ort- 
mann ein Acer unb Delphinium Opi- 
zienum; in Presl's „Reliquiae 
Haenkeanae“ eine Opizia stoloni- 
fera; in Presl’s „Flora oechica“ 
ein Cardamine Opizii; bei Nees von 
Sfenbed eine Jungermannis Opizii; 
bei Tauſch eine Rosa Opizii, unb 
Sorba führt in Sturm's „Flora“ 
ein Sceptromyces Opizii auf, und es 
tieße fich biefe Lifte wohl noch vervoll- 
Rönbdigen. Auh mar Dpiz Mitglied 
mehrerer naturwiffenfchaftlier , vor- 
nehmlich botaniſcher Vereine, fo berjeni- 
gen zu Bonn, Chinburgh unb Dresben, 
der oflerlänbifchen naturforfchenden Ge- 
fellſchaft zu Altenburg, jener zu Leipzig 
unb mehrerer lanbwirthfeaftlihen Ge. 
ſellſchaften Deferreihs. — Opiz' Sohn 
Fohann Kadislaus (geb. zu Prag im 
Jahre 1820) fubirte die Mebicin an ber 
Prager Hochſchule, erlangte an berfelben 
im Jahre 1845 bie Doctorwürbe und 
ging im April 1848 als Lelbatzt bes 
cuffifchen Bürften Leontovié nad 
Dbeffa, von wo er im October b. J. 
mach Prag zurüdfehrte und bafelbft im 
Algemeinen Krankenhauſe als bienft- 
thuenber Arzt eintrat. Ende 1849 begab 
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er fich als Aushilfsarzt in bie Beftung 

Joſephſtadt, mo unter der Befagung ber 

Typhus wüthete und er felbft von ber 

Seuche befallen wurde, melcher er auch 

am 13. Zänner 1880 erlag. Für die 

Beitfchrift des böhmiſchen Mufeums 

ſchrieb D. den Aufſatz: „Pozoroväni o 

cholefe epidemiche*, b. i. Beobad- 

tungen über bie epidemiſche Gholera. 

Auch war er ein tüdhtiger Botaniker unb 

hatte anfehnliche Materialien zu einem 

mediciniſchen Wörterbude gefammelt, 
welches zuerft in bes nachmals verflorbe- 

nen Dr. Gejfa [®b. XI, S. 378] 

Hände, dann in jene bes Dr. und Bro- 

feffors Wilhelm Dufan Lambl ſBd. XIV, 

6.52), jebt Profeffor an ber Univerfität 

GSharfomw, übergingen. 

Wanderer (Wiener polit. Wlatt) 1838, Rr. 117 
(mad) diefem geflorben am 20. Mai 1858). — 
Ziva (Sehifhes Blatt für Raturroiffeniaft, 
Ser. 8%) 1858, ©. 192; 1860, ©. 114 — 
SvStozor 1858, Nr. 13. — @rneuerte 
daterländifche Blätter für den öferreie 
Silhen Kalferhaat (Wien, 4%.) Jahrg. 1818, 
Inteligenzblatt Rr. 96 — (drauenfeld) 
Bericht über die Öferreicifche Literatur der 
Zoologie, otanif und Paläontologie aus 
den Jahren 1850, 1851, 1552, 1853 (Wien 
1855, ©. Oraumället 6%) 6. 73, 73. 98, 
101, 107, 109, 112. 114, 117, 4 158, 
165. 170, 111. 








Oppacher, Unton (Tiroler Lan- 
besvertheibiger, geb. zu Johberg 
im Unterinnthale Tirols 15. Auguft 
1770, geft. 16. Jänner 1845). Einer 
ber waderfien Vertheidiger feiner Heimat 
in den Jahren 1796, 1797, 1800, 1805 
unb 1809. Im Jahre 1805 zeichnete er 
fich als Dberlieutenant bei ber Wertheie 
digung bes Paſſes Strub durch Muth 
und ünerſchrockenheit aus und murbe 
auch im Kampfe ſchwer verwundet. Im 
Jahre 1809 kämpfte Oppader als 
Hauptmann der Landesvertheidiger aus 
ben Gemeinden Johberg, Auroch und 
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Kigbühel und verrichtete bei ber Ber- 
theibigung eben besfelben Pafſes Strub, 
am 11. Mai, wahre Wunber ber Tapfer- 
feit. Der baperifhe Divifionsgeneral 
Wrede hatte von bem franzöfifchen 
Matſchall Lefevre am 10. Mai Befehl 
erhalten, ben Paß Strub an ber Grenze 
Tirol zu nehmen und in Tirol vorzu- 
dringen. Die Aufgabe ſchien nicht fehmie- 
tig, denn Wrede commanbirte ein 
Gorps von 10.000 Mann und bie Be- 
feftigungen bes Paſſes waren ſchon früher 
von ber bayerifhen Regierung gänzlich 
derflört worden; überdieß war bie Be 
fagung bes Pafſes unbedeutend. Gie 
befand aus zwei Lanbesfhügen-Gom- 
pagnien — bie eine aus Gtabt Kip- 
bühel, geführt von Hauptmann Johann 
Hodenberger, bie andere von Joch . 
berg, geführt von Hauptmann Unton 
Dppader — mit einer halben Gom- 
pagnie des öfter. Pinien-Infanterie: 
Regiments Hohenlohe-Bartenftein und 
einer halben Compagnie Jäger nebft 
wei Sechspfündern. Am 11. Mai, am 
Ehrifi Himmelfahrtötage, begann ber 
Beind den Angriff, mit einer furchtbaten 
Kanonabe ihn eröffnend, dem bann ein 
Sturm ber feindlichen Infanterie folgte. 
Diefer wurbe von ben Tirofern abge- 
flogen. Wrede zog friſche Truppen 
beran; auch biefe wurden von ben 
Tirolern geworfen; inbeffen waren bie 
beiden Gefhüge im Paſſe verfiummt, 
ihre Ranoniere waren von ben Bayern 
theils getöbtet, theils fhmer verwundet 
unb eine Kanone unbrauchbar gemacht 
worden. Die Bayern unternahmen nun 
einen dritten Sturm. Hauptmann Dp- 
pader munterte feine Schüpen zu 
entſchloſſenem Widerſtande auf, losge- 
taffene Gteinblöde und Baumftämme, 
Alles, was beweglich war, wurde auf bie 
flürmenden Bayern berabgemorfen unb 
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ſchleuderte bie Stürmer in Reihen nieder. 
Schon hatte ber Kampf mehrere Stun · 
den gebauert, viele Ziroler lagen bereite " 
tobt, theils ſchwer verwundet, ber Meft 
war burdy ben furchtbaren Kampf er- 
ſchoͤpft. Da zog General Wrebe Rad- 
mittags drei friſche WBataillons heran 
unb befahl einen neuen Sturm Tängs 
der ganzen Wusbehnung bes Paſſes. 
Mit diefer Uebermacht gelang es dem 
Beinde, den Paß zu umgehen. ber 
Hauptmann Oppacher ſchlug fi mit 
einem Meinen Theile feiner Kampfgenof- 
fen durch den Feind unb zog über bie 
Gebirge von Pilerfen fib zurüd. Go 
Hatte ein Meines. Häuflein Xiroler 
Schügen und öfterreihifher Soldaten 
einem zwanzigmal überlegenen deinde 
Stand gehalten. „Cs war“, ſchrieb 
Staffler treffend, „ein Kampf wie in 
den Thernopplen, und Dppacher wäre 
ein 2eonibas geweſen, hätte er hier 
feinen Tob gefunden". Mehrere Monate 
fpäter, am 18. October. bewährte D. 
feinen Helbenmuth bei der Vertheibigung 
des Rniepaffes bei Lofer, wo er den 
Boften nicht nur gegen den ungeffümen 
Angriff des wieber bei weitem ftärkeren 
Beinbes behauptete, ſondern biefen voll- 
ändig zurücwarf, Bis Unken verfolgte 
und 250 Mann nebft 15 Officieren zu 
Gefangenen machte. Nach beenbetem 
Kriege kehtte D. zu dem Mirthe- 
geſchaſte, das er betrieb, zurüd. As 
ihm im Jahre 1810 von Rofhman 
ſchrieb, Kaifer Ftanz bobe ihm in 
Anerkennung feiner Tapferkeit und Hin- 
gebung eine Belohnung von 2000 fl. 
zuerfannt, um weldes Gelb Oppacer 
Jemand ſchicken möge, ſchlug D. biefes 
Anerbieten mit bem Bemerfen aus, nicht 
mehr als feine Schuldigkeit gethan zu 
haben, überbieß habe der Kaifer jept 
ohnedieß genug Zaften und Sorgen. Mit 
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Mlerh. Entſchließung vom 27. Juni 
1820 wurde D. mit der mittleren golde- 
nen Ehrenmebaile mit Dehr und Band 
ausgezeichnet und ihm biefelbe am 
3. September d. 3. zu St. Zohann im 
Leufenthale feierlich) übergeben. Im 
Zahre 1832, als Kaifer Sranz I. mit 
feiner Gemalin Karoline aus Ztalien 
über Tirol zurüdfehrte, überrafchte der 
Monarch Oppacher am 12. Mai mit 
einem Beſuche in feinem Wirthshauſe, 
mo er längere Seit mit feiner Gattin 
verweilte, worauf Oppadher ben Kaiſer 
und deffen Gattim, bie Kaiſerin, am 

Arme zum Wagen geleitete. Auch meh- 

tere andere Prinzen bes Baiferlihen 

Haufes, als die Erzherzoge Johann, 

Rainer, Franz Karl, ber König 

Anton von Sadfen beehrten den Hel- 

den. auf ihren Fahrten in Zirol mit 

ihrem Befute. Im Jahre 1842 wurde 

Oppachet nod zum ſtändiſchen Ber- 

treter bes Bauernftandes ber vier Unter- 

innthaler Gerichte: Mattenberg, SKig- 
büßel, Kufftein und Hopfgarten erwählt 
und von Sr. Majeftät am 3. Zänner 

1843 beflätigt. mei Jahre fpäter ſchloß 

ber Tiroler Held im Ulter von 73 Jah- 

ten feine Augen. 

‚Beternader (Anton), Tirols Sandesvertbel: 
digung nebft intereflanten Biographien und 
Seinnen merfrürbiger Tiroler Landebvertpeie 
diger. drei Theile in Einem Bande (Innsbrud 
1853, 9. Witting, 8%) Theil IL, ©. 2343: 
„Anton Oppader“. — Staffler($ob. Jac.), 
Das deutiche Zirol und Vorarlberg, topogra- 
pbiſc mit gefhichtlichen Bemerkungen (Inne. 
brud 1847, Selic. Raub, 8.) Bo. I, © 382 
und 897 u. 898 in der Anmerkung. 





Oppel, Branz (Maler. geb. zu 
Böhmifh-Brob In Böhmen im Jahre 
1787. geft. zu Wien im Zahre 1801). 
Im Alter von zehn Zahren fam D. zu 
bem feiner Zeit berühmten Srestomaler 
Srany Wrabecz, einem Bruder feiner 
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Mutter, der fid) zu jener Zeit in Ungarn 
auf dem Schloffe eines Magnaten auf- 
hielt, in welchem Lande er überbich ale 
f. R. Sanbvermeffer angeſtellt war. Bei 
Wrabecz bildete ſich D. bald ganz 
tüchtig in der Bresfomalerei aus und 
erwarb fid ben Ruf eines ſeht geſchickten 
Künftlers. Aus Ungarn ging O. nad 
Bien, wo er mehrere Aufträge ausführte, 
im März 1783 befuchte er aber fein 
Vaterland, und zwar zunäcf feine 
Heimat Böhmifh-Brob, dann Prag, wo 
er mehrere Arbeiten ausführte. Geine 


Brestobilber finden ſich in Böhmen, 


dann in Beth, Dfen, Preßburg und in 
anderen Städten Ungarns. In Wien 
ließ er ſich bleibend nieber, fiarb aber 
daſelbſt im Alter von erft 43 Jahren. — 
Sein jüngerer Bruder Anton erlernte 
bei einem anderen Bruber der Mutter, 
bei Zofeph Wrabecz, der zu jener Zeit 
die Organiften- und Schulrectorſtelle in 
Bohmiſch · Btod verfah, die Muſit. Nad- 
dem er einige Zeit bei feinem Onfel als 
Schulgehilfe thätig geweſen, ging er 
dann nach Ungarn, wo er ſich im Jahre 
1808 nod am Leben befand. Anton 
fpielte vortrefflich die Orgel und Bioline 
und, wie DIabacz beridtet, befaß bas 
Kirchenchot zu Böhmifh-Brod von An · 
tom mehrere Gompofitionen, und zwar 
Arien, Dffertorien und andere kleinere 
Muſitſtũcke. 


Ragler (©. N. Dr.), Reues allgemeines Rünft- 
terıReriton (Münden 1839, €... dieiſchmann, 
8.) 8. X, 3. 365. — Defterreihilde 
Rational Encnklopädie von Gräffer 
und Gyitann (Wien 1835. 8.) &b IV, 
©. 114. — Diabacy (Bottft. Iob.), Age 
meines diſtoriſches Rünfler-Reriton für Böhmen 
und zum Theile au für Mähren und Schle- 
fien (Brag 1815, Haafe, 4°.) Bo. IL, Sp. Alt. 
— Mever (3), Das grobe Gonverfations 
Leriton für die gebildeten Gtände (Hilbburg« 
baufen. Bibliographif&es Inflitut, ar. 9%) 
Zweite Abtblg Vd I, S. 558. 
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Dppelt, Anton Johann (Rand- 
mwirth, geb. zu Hlubofch 20. Bebruar 
1789, gef. 23. December 1864). Dp- 
pelts Vater war fürflih Golloredo- 
her Oberamtmann, der Sohn trat [don 
im Jahre 1802, damals 13 Jahre alt, 
nad) dürftiger Schulbildung als Kanzlei- 
praftifant ın landwirthſchoftliche Dienfte 
und wurde im Zahre 1808 Mevibent 
und Secretär des fürflih Paar’fcen 
Wirthſchaftsrathee. Die Errichtung ber 
allgemeinen Landweht, bie in jene Zeit 

- fiel, Hatte D.’s Ginteitt in diefelbe zur 
Bolge. Aus berfelben trat er in bie 
active Armee, melde er, ale ihm ber 
Barifer Frieden vom Jahre 1814 jede 
Ausfiht auf Beförderung verfperrte, 
wieder verließ. Aller Hilfsmittel bar, 
ſich ſelbſt überlaffen, betrat er von Neuem 
feine frühere Laufbahn und erhielt zuerft 
eine Meine Anftelung bei Baron Hod- 
berg. Zu gleicher Zeit war er barauf 
bedacht, fein bisheriges lüdenhaftes 
Wiſſen in ber Defonomie durch beharr- 
liche Gtubien zu ergänzen. Schon im 
Jahre 1816 übernahm D. einen Theil 
der fürflli Auerspergihen Abmini- 
Arationsgefchäfte in Böhmen und Ober- 
öfterreih als Wirthichaftsrath und 
Kanzleidirector, und in fleter Verbindung 
mit dem firebfamen Baron Hochberg, 
trat D. bald durch energifdes Streben 
und Wirken in den Vordergrund. Die 
Bedeutung ber Steintohlen. und Mine- 
talien · Induftrie für Böhmen mit Scarf- 
bli erfaffend, wurde er bald einer ber 
eifrigſten Beförberer derfelben zu einer 
Beit, da ſie noch in det Kindheit lag; ebenfo 
mar er ein muthiger Vorfämpfer für bie 
Verwirklichung des zur Hebung ber 
induftielen und commerzieden Intereffen 
Böhmens fo wichtigen Gifenbahnnepes. 
Mehrere um biefe Zeit in Gemeinſchaft 
mit Baron Hochberg ausgeführte 
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Unternehmungen fleigerten in beträcht- 
licher Weiſe feinen Wohlfand. Als die 
Babrifation des Rübenzuders eine Brage 
des Tages wurde, beantwortete fie D., 
die Bebeutenheit biefer Unternehmungen 
ahnend, fofort durch Errichtung zweiet 
Babrifen, einer auf bem Bute Smwinaf, 
der anderen in Schlan, melde leptere 
fpäter an Baron Riefe-Staliburg 
überging. Bei diefer Gelegenheit erſchien 
folgende Schrift im Drude: Riletien 
über die on dem Wirthscpaftsratpe zad Gats- 
besityer 2.3. Oppelt gu Suimarı im Beranuır 
Mreise im Jahre 383% men errichtete Mühen 
qmder-Sabrik, mehst genaner Beschreibung der 
in jenem Jahre dort bestendenen, [2 
Weinrich eingeführten Manipalation". Mit 
einer lith. Tafel (Prag 1834, Haafe 
Soͤhne, gr. 80). Oppelt, ein geit- 
genoß des Barons Riefe-Stallburg 
bes elteren, der unter Defterreichs Im 
duftriellen eine fo hervortagende Role ein. 
nimmt, tegte auch in Gemeinſchaft mit 
ihm bei der £. f. patriotiſch · dkonomiſchen 
Geſellſchaft in Prag mandes für bie 
Landwirihſchaft Gemeinnügige an, unter 
andern bie bis bahin unbeachtet geblie- 
bene Yusnügung der Ubfäle in ber 
Hauptftabt. In Folge beffen wurde von 
%.B. Hoffmann bei Prag bie et ſte 
Voubrette-Düngerfabrif in Defterreid, 
errichtet. Auch in der Bachliteratur, ins- 
befonbere aber als wirkendes und Aus. 
ihußmitglieb der k. k. patr.-öfon. Geſell. 
ſchaft war D. feit dem J. 1826 thätig. 
Im Jahre 1848 berief ihn das Bertrauen 
der Gefelfhaft zu ihrem erften Bicepräft- 
denten. „Dem Baterlande nugbringend, 
mar bie Mittagshöhe feines männlich thä- 
tigen Wirtens*, fo tuft ihm der Rettolog 
zu, nachdem D. im Alter von 75 Jahren 
einem längeren Leiden erlag. 


Komers (9. C.). Iabıbug für öferreichifhe 
Landwirthe, VI. Jahrg (1868), S. 340. 
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Oppenheim (auch Dppenheimer). 
David (ifraelitifher Gelehrter, geb. 
im Jahre 1664, geft. zu Prag 23. Sep- 
tember 1736). Ein Neffe des berühmten 
Biener Hoffactors Zamuel Dppen- 
heim, ben Prinz; Eugen mit feinem 
Vertrauen beehrte und ihn nichts Gerin · 
geres als „Retter in ber Kriegsnoth · 
nannte, beffen Haus aber (am Bauern- 
marte, heute Rr. 1) der Wiener Pöbel, 
von einem Haufen Schuflerjungen ange- 
führt und von Pen Rauchfongkehrern 
wirkſam unterflüßt, in einer Weife 
flürmte und plünberte, daß die wilbefte 
Kriegehorbe fehfimmer nicht hätte wirth · 
ſchaften fönnen. Grft die Militärwache 
von der aif. Burg machte bem Krawall 
ein Gnbe. über die Räbelsführer wurde 
nod in berfelben Nacht Standrecht ge- 
Halten unb wurben zwei Rauchfangkeh- 
tergefelen nebft einem Schwertfeger an 
den Benftern bes vermüfteten Haufes 
aufgehenft. Samuel Oppenheim 
foielte in ber Eugen’fcen Periode eine 
hervorragende Rolle in Wien und märe 
eine actenmäßige Dorftellung des Lebens 
diefes berühmten Juden, des Stiftere 
des Wiener jüdifhen Epitals, in vieler 
Hinfiht banfenewerth und gewiß ein 
wichtiger Beitrag zur Binanzgefehichte 
Deſterteichs in den erſten Jahrzehenben 
des 18. Jahrhunderts. — Sein Neffe 
David hatte feine erfle Grjichung zu 
Rikolsburg in Mähren erhalten, wo er 
aud ben Grund zu feiner rabbinifhen 
Selehrfamteit legte. Im Jahre 1686 
murbe er Rabbiner zu Brez in Lithauen, 
im Eeptember 1690 zu Rioleburg in 
Mähren; im Zahre 1702 in Prag zum 
Dberrabbiner und Schulrector gemählt, 
wurbe er von Kaifer Leopold I. im 
Zahre 1708 in feinem Amte beftätigt. 
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Jahre 1718 über ganz Böhmen und in 
biefen Aemtern von Kaiſer Jofeph I. 
und Kaifer Karl VI. beflätigt. D. war 
ein bebeutenber Talmubift, jeboch ift ber 
größte Theil feiner talmubifchen Arbeiten 
Handfehrift geblieben. Sämmtlid zählt 
fie mit bibliographiſchet Genauigkeit auf 
Dr. Zulius $ürfi in feiner „Bibliotheca 
judaica. Bibliographifhes Handbuch, 
umfaffend bie Drucmerke der jüdiſchen 
Literatur, einfchließlih der über Juden 
und Judenthum veröffentlichten Schrif⸗ 
ten“ (Reipzig 1863, Wilh. Engelmann, 
ge. 80.) 8b. III, 8. 50. Oppenheim 
war ein auferorbentlicher Wibliophile, 
feine Bibliothek enthielt die koſtbarſten 
Bücher und Manufcripte ber Hebräifgen 
Literatur, melche durch eigene Agenten 
in allen Welttheiten aufgefauft wurben. 
Sie enthielt 7000 Bände und etwa 
1000 Hanbfcriften und fam nad) man- 
chetlei Schickſalen in ben Dreißiger- 
Jahren zum Bedauern aller deutſchen 
Drientaliften durch Kauf in den Befip 
der Orforber Unicerfität. Diefe, Biblio- 
thek bildet ſelbſt ſchon ben Gegenfland 
einer Meinen Literatut, denn außer einem 
Anonymus haben Zfr. Breffelau, Eiſ. 
Met und Zac. Boldenthal befondere 
Kataloge deifelben herausgegeben, unb 
mehrere Sprachforfcher, wie 2. Zunz, 
Ant. Theod. Hartmann u. W. über 
fie gefehrieben [vergleiche das Nähere in 
ber obgenannten „Bibliotheca judaica® 
von Dr. Zulius Fürſt, &. 50, Unmer- 
kung, und &. 51]. Oppenheim muß 
grohartige Heichthümer befeflen haben, 
mie bie mit nur aus ber Anfchaffung 
feiner Bücher und Handſchriften, fondern 
überbieß aus einer Gtelle feiner Grab- 
ſchrift zu ſchlieben, welche berichtet: „daß 
bie Verzehntung feines Vermögens, bie 





Im Zahre 1713 wurde D. Landesrabbi. 
mer über eine Hälfte Böhmens, im 


er nad) Vorfchrift an bie Armen und an 
bie Oemeinde entrichtete, mehr als fünf- 
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digtaufenb Meihsthaler betrug. Noch 
muß bemerft werben, daß, wie Belzel 
berichtet, Oppenheim feine Bibliothek 
wegen ber Strenge der Prager Genfur 
in Hannover aufftellen mußte. Als Rab- 
biner war O. im hohen Grabe buldfam. 
Der im Jahre 1714 als Sabbathianer 
vetkeherte unb verfolgte Nehemias Cha- 
jum fand bei ihm und bei einem feiner 
Söhne freundliche Aufnahme, phyfiſche 
und moralifhe Unterftügung. Als D. 
fpäter in den allgemeinen erbitterten 
Kampf gegen Ghajun mit hineinge- 
zogen wurde, vermeigerte er feine Mit- 
fertigung unter den Vannſtrahl, den im 
Zahre 1725 Jonathan Eibenfhüp 
vereint mit mehreren anderen Rabbinern 
gegen die erwähnte Gecte ſchleuderte und 
D. ſcheint überhaupt jedes birecte Ein- 
ſchreiten gegen Chajun vermieden zu 
haben. J 
Grant! Eudw. Kup.) Inicriften des alten 
jünifben Friedbofes in Wien Gin Beitrag 
dur Atertbunskunde Deferreih6, © XV 
u. 32 (über Samuel Oppenheim). — 
Belsel (Brany Martin), Abbildungen böhmi- 
(cher und mährifcher Gelebtien und Künfler 
mebft furıen Nachrichten von ihren Reben und 
Birken (Brag 1773, Woligang Öerle, 80.) 
Zeil I, ©. 121 [nach bieien wäre D. 40 Jahre 
alt geflorben, das iſt unticıtig, er Rarb im Alter 
von 72 Jahren]. — Roppelmann Lieben. 
Gal-Ed. Orabfeinferiften des Prager iſt. 
alten Zriedbofce, mit biograpbilhen Notizen 
(Brag 1856, 160, ©. 42, Nr. 80u. € 30.— 
Yorträt. Unterfärift: David Ben Abraham 
Oppenheimer. Kleinbard del., Balper sc. 
@.). 

Dppoljer, Johann (Wrzt, geb. zu 
Orapen im Bubweiler Kreiſe Böhmens 
am 4., nadı Underen am 3. Yugufi 
1808). Der Sohn unbemittelter Eltern, 
der Vater ſiond nämlich als Wirth- 
ſchaftsbeamter in Dienften des Grafen 
Bucquop; mit liebevoller Aufopferung 
war es ihm gelungen bem befähigten 
Knaben ben Befuch des Gymnafiums in 
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Prag zu ermöglichen, aber die war 
aud) das lepte Opfer ber Eiternliebe. 
Der Tod entrib ihm Vater und Mutter 
und ber junge Oppolger befand ſich 
nun in den bürftigfien Verhältnifſen; 
aber trop aller Hinderniffe war er ent- 
ſchloſſen, die angelzetene wifſenſchaftliche 
Laufbahn zu verfolgen. Geine Nahrungs. 
quelle beſiand, wie einer feiner Bio- 
graphen ſchreibt, in der Ertheilung von 
Unterricht, fo daß er gleichjeitig Sernen- 
der und &ehrer war. Unter folden 
Mühen, Sorgen und Unftrengungen 
arbeitete D. ſich durch und bezog, für 
das Stubium ber mebicinifhen Wiffen- 
haften fi entſcheidend, bie "Prager 
Sochſchule. Nach beendeten Stubien und 
abgelegten frengen Prüfungen promo- 
virte er im Jahre 1835, bei mwelder 
Gelegenheit feine Differtationsfchrift : 
„De febri nerrosa intestinali, vulgo 
typho abdominali anno 1834 Pragae 
epidemica in nosocomio generali obser- 
tata“ (Pragae 1834, Thom. Tabor, 
80.) erſchien. Nun war er als Afftent 
zuetſt im ber chiturgiſchen Klinit unter 
Brofeffor Dr. $rig, dann in der mebi- 
cinifhen Klinit unter Profeffor Dr. 
Krombholz [®b. XII, &. 247] 
thätig. Im Jahre 1838 begann D. als 
felofftänbiger ützt in Brag feine Brivat- 
ptaxis, unb zwar mit fo glüdlihem 
Erfolge, daß er fehr bald den Ruf eines 
ausgezeichneten Arztes und fdarfbliden- 
ben Greenners der Pörperlichen Leiden 
erwarb. Aber nicht die Gelehrfamfeit 
! aein war «8, welche D.'6 Ruf begrün- 
dete, fondern „feine eigenthümlich fel- 
felnde, ben Sranfen wie Gefunden 
freundlich anſprechende und zugleich im- 
ponirende Perfönlichkeit, ein Meiz, der 
nicht bleß dem jungen Atzte, fondern 
auch dem gereiften älteren Manne treu 
geblieben und der gar nicht unterfhäpt 
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werben barf‘. Na faum breijähriger 
Broriß erhielt D. bereits eine Berufung 
als Profeffor der mebicinifen Klinik 
und erſter Arzt des allgemeinen Kranken · 
hauſes zu Prag Dafelbft hatte D. bie 
Behandlung ber Gholerafranfen unter 
fi gehabt und feine Erfahrungen und 
Beobadtungen über biefe Epibemie hat 
er in einem an das böhmiſche Quber- 
nium erftatteten wiſſenſchaftlichen Berichte 
niebergelegt. Als Profeffor der mebici- 
nifgen init wuchs fein Ruf immer 
mehr und mehr, ber Zudrang zu feinen 
Vorfefungen, zu denen Schüler aus allen 
Gegenden Curopa's herbeieilten, erin- 
nerte am bie Vorgänge an ben berühmten 
Schulen im Mittelalter, wo, um einen 
gepriefenen Lehrer zu hören, von weit 
und breit aus bem fernfien Ländern bie 
Unterrichtfuchenden und Wihbegierigen 
fich Herzubrängten. So trug D. mehrere 
Jahre in Prag vor, als im Bemegungs- 
jahre 1848 feine Berufung an bie Lelp- 
ziger Hochſchule als Profeffor ber Klinit 
erfolgte. Daſelbſt fepte nun D. als 
Lehrer unb Arzt, und zwar als Director 
des Jacobs · Hoſpitals, welches von jeher 
mur von ben auögezeichnetften Aetzien 
von großem Rufe geleitet worden if, 
feine fegensreihe Xhätigkeit fort. Im 
Jahre 1850 aber, als er ben Ruf an 
bie Wiener Hochſchule erhielt, folgte er, 
um im feine großöfterreidifhe Heimat 
zurüdzufehren, freudig bemfelben und 
weilt feither als bewundertet Lehrer und 
gefuchter Atzt Bis zur Stunde Im ber 
Refidenz. Selbſtverſtaͤndlich kann fid) ein 
Univerfitätsprofeffor nicht mie jeber 
Brivatarzt ber Heilpraris hingeben, und 
fobalb ein Arzt zu bociren beginnt, 
findet feine Berufung zu Gonfultationen 
faum mehr Statt; bei Dppolzer hin- 
gegen war gerabe das Gegeniheil ber 
Val, fhon als er in Leipzig bocitte, 
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wurde er fehr häufig als Arzt in Anſpruch 
genommen. „Viele auswärtige Kranke, 
fhreibt fein Biograph, wendeten ihr 
Ungeficht nad} 2eipgig. um von bem aus 
Ptag gefommenen Sterne bas Licht ber 
Hilfe und des Trofes zu erlangen“. 
Später, ald D. nad) Wien überfiebelte, 
feigerte fich fein Ruf als berathenber 
Arzt in fo hohem Grabe, daß er ihm 
Häufig nicht ohme perfönfice Yufopfe- 
tung genug thun konnte; fein Huf als 
Sonfiliararzt war gerabegu ein europäl- 
fer geworden, bis in bie entfernteften 
Gegenden bes Gontinents, nah Ruß. 
land, in alle Theile Deutfchlanbs, in bie 
Schmelz wurde D. zu Gonfultationen ber 
rufen und er in ben lehten Jahren nach 
Nizza an das Sterbebett des zuffifchen 
Ihronfolgers, nad) deſſen Tobe der Kaifer 
Wlerander Dr. Dppolzer bat, noch 
einen Tag in Rizza zu verweilen und 
bie ͤrztliche Unterfuchung der ſammtlichen 
faiferlichen Kinder vorzunehmen, deren 
Ergebniß ein ganz beftiebigenbes mar. 
Wie als Arzt ebenfo bebeutend, if D. 
als Lehrer. Er findet Breube im Lehren, 
behnt feine Lehrſtunden täglich weit über 
bie gefepfic beftimmte Zeit aus, ſucht 
und findet feine Grhofung an ben mö- 
chentlichen, zur Ruhe beflimmten Serial- 
tagen in längeren Vorträgen am Kran- 
fendette und fommt oft nad) anfttengen- 
ber Rachtfahrt von fernen Kranken mübe 
und erfehöpft am feine Klinif zurüd, um 
dort in geiftigen Gontact mit feinen Hö- 
tern feine volie Brifche und Glafticität wie- 
der zu finden. So verfammelt D. feit zwei 
Decennien einen immer wachfenden Hö- 
terkreis um fi unb es gewährt einen 
erhebenben Anblict, zu fehen, mit weldyer 
begeifterten Anhänglichkeit bie Schüler 
fich um das Krankenbett drängen, an 
welchem er fehrt, wie fie ihm gegenüber 
willig die fonft fo forglam gehüteten 
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Brivilegien der erialtage hingeben; wie 
fie ihm noch in Schaaren über Treppen 
und Höfe nahbrängen, um noch manch 
goldenes Korn feiner reichen Grfahrun- 
gen aufzulefen. Solchem Wanne fehlte 
es auch weder im Vaterlande no im 
der dremde an mohlverdienten Ehren. 
Die meiften gelehrten Oeſellſchaften ha- 
ben ihm zu ihrem Mitgliede ernannt. 
Der König von Schweden verlich ihm 
bei feiner Ihronbefteigung ben Norb- 
fern-Orben , Se. Mojeftät der Kaifer 
im April 1869, am Jahrestage ber Ber- 
mälung Ihrer Majeftäten, das Mitter- 
kreuz bes Leopold · Ordens, ähnliche Aus · 
zeichnungen wurden ihm von anderen 
Bürften zu Theil; während feiner Wirk. 
famteit in Reipzig ernannte ihm ber König 
von Sachſen zum Hofrathe; die Wiener 
Hochfäufe aber ermählte ihn im 3. 1861 
jum Rector magnificus, bei welder 
Gelegenheit Xehrkörper und Studirende 
biefem Helfer der leidenden Menſchheit 
öffentlid) bie Beweiſe der Verehrung 
und Liebe, welche fie ihm widmen, gaben. 
Seine angefttengte Thätigkeit als Arzt 
und Lehrer gönnte ihm nicht bie Muße. 
auch ſchriftfelleriſch zu mirfen. Außer 
ber obermähnten Differtationsicrift und 
einigen Aufjägen in mebicinifhen Zeit. 
fcheiften hat Opvolzer fein größeres 
wiſſenſchaftliches Werk gefchrieben, mel- 
ches das Andenken an ihn im ber mebi- 
einifeten Literatur bewahren könnte und 
nur bie zahlreichen Schüler, die er gebil- 
bet, veibreiten feinen Ruf und Ruhm 
als Lehrer und Arzt im In- und Aus 
lande. Aber nicht ber reiche Schaf ärzt- 
lien Wiffens, nicht bie Fülle ber Gr- 
fahrung alein begründen D.'6 Gelebri 
tät, fonbern und noch vielmehr die 
bewunderungswerthe Benialität, ber tief- 
dringende Scharffinn, der meiſt untrüg- 
lie praftifhe Blick mitteljt beren er 
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das Wefen, den Gig, ben Grund wie 
das Stadium der Krankheit erkennt, bie 
Sichetheit in Zeftflellung ber Diagnofe, 
fowie bie zwedtgemäße, tactvolle, auf bie 
richtige Erfenntniß der Natur bes Uebels 
gegründete, in ben meiften Fällen erfolg- 
reihe Anwendung einer rationellen Heil- 
methode. Diefe feltenen, nur wenigen 
auserfornen Prieſtetn Aeskulap's ver- 
fiehenen Vorzüge gewinnen buch an- 
ſpruchsloſe Ginfachheit und Befheiben- 
heit, buch einnehmenbe, Troft und Wer- 
trauen einflößende Freundlichkeit und 
marme Theilnahme an ben Pflegebefoh- 
lenen — unb fei er ber ärmfte — noch 
höheren Werth unb eine einfache Um- 
frage bei jenen,.bie auf Oppolzer's 
Klinik behandelt worden, bie nur, fegnenb 
den Namen biefes Engels der Menic- 
heit ausſprechen, wird es erffären, mie 
folche Hulbigung mit Verehrung einem 
einfahen Gterblicen bargebraht wer- 
den fönne. Männer der Wiſſenſchaft 
aber fchreiben von ihm: „Dppolzer 
bildet Aerzte, er bildet junge Männer 
zum erften eben @ebensberufe. Bor 
Decennien ſtuditte man nur die Krank 
heit und überfah den Kranken, der 
feidende Menſch fant zum pathologi- 
ihen Dbjecte herab. Dppolzer 
fchlug ein neues, ber ärztlichen Würde ent- 
ſprechendes. im Arzte wie im Kranken den 
Menſchen ebeindes Verfahren ein. Der 
| ärztliche Beruf iſt ein höherer ale der bloß 
!anatomife. Die Etrungenſchaften 
I der Wiſſenſchaft folen nicht alein dem 
Arzte, fondern auch dem Kranken zu 
Gute fommen, nicht Bloß unfer Wifſen 
feigern, fondern auh Linderung, 
Heilung verwerthen Diefen richti- 
gen Weg bat Opvolger eröffnet. Er 
bildet feine Hörer an bem vom Leben, 
von ber Gefelfchaft verworfenen, ausge- 
ſchiedenen Menfebenmaterial, ber kranke 
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Leib wirb bei ihm eine Stufe zum Tem- 
del Hygiea's. Indem ber Aermlichſte, 
Verborbenfte, noch zu höheren Sweden 
dient. ift uns einer ber edelſten Proceffe 
der @efelfcraftsthätigkeit geoffenbart. 
Der Kranke auf Oppolzer's Klinik 
fühlt bieß mit. Et lächelt bem Atzte zu, 
ber ihm fo viel Mühe, fo viel eingehende 
Aufmerkfamteit wibmet; er hat ihm das 
ganze Vertrauen geſchenkt, er ift voll 
Anhänglicteit gegen ihn, ein Gefühl, 
das tröftend zur Genefung, lindernd 
um Ende führt. Schlieblich fei hier noch 
angeführt, dab D. im Jahre 1863, um 
bei ber flubirenden Jugend ben wiſſen · 
ſoftlichen Gifer und bie Luft zur felbf- 
änbigen Sorfhung zu wecen und an- 
zutegen, zwei Preife für die beften,=auf 
eigene Unterfuhung unb kliniſche Beob- 
achtung bafırte Arbeiten über Pericar- 
ditis (Herzbeutel-Gntzündung) ausgefeßt 
hat. Der erſte Preis war mit 200, ber 
zweite mit 100 fl. angefept und waren 
nur die Gtubirenden der praftifchen 
Medicin an der Wiener Hochſchule als 
Bewerber zugelaffen. 
Sonntags.Zeitung (Beh, 40.) IT. Jabra. 
(1856), & 40 [mit dem Bilbnib im Holy: 
f@nitt auf © 39%]. — Die Blode (Rein. 
3a, Bayne. fi Bol.) 1862, Rr 178. — Bald- 
beim’s Ilufrirte Zeitung (Wien, MI ol) 
1862, Rr.4, 6.39. — Jllufrirtes Bar 
milien- Journal (eippip. Dresden. Wien 
umd Berlin, %. 9. Bapne. gr. 4%) XXX. &. 
(1868). ©. 39 [mit dem Bilonib ım Holy: 
fönitt auf ©. 40. In diefer Biographie beißt 
66: „er erblidte das Licht der Welt am 
3. Auguft 1809, im Jabre vor der Rubmes- 
flat von Aspern und Cplingen“; nun aber 
iR diefe Schlacht ja eben im Jahre 1809 ger 
foßten worden; «6 fol fomit beißen 1808 
Matt 1809; dann beißt der Dre nicht Gälin- 
gen, tie eine Stadt in Württemberg beiht, 
fondern Chling, das ein Dorf im Aueife u. d. 
M. B. if]. — Reue freie Brefie (Wiener 
volit. Journal) 1865, Rr. 183, im Beuiler 
ton: „@in Gang durd Oppolger's Klinit“. — 
Iheater- Zeitung Herausg. von Adolph 
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Bäuerle (Bien, gr. 4%.) 1857, Nr. 273. — 
Deutfhe allgemeine Zeitung (Leipsig, 
4) 1865, Rr 106: „Brofeflor Dppolger in 
Riga”. — Tagespoft (@rager polit. Blatt) 
1869, Nr. 161: „Aus Dpvolger’6 Leben“. 
VYorträte. Außer den Holzſchnittbildniſſen, 
deren bereit8 oben gedacht, find von Oppol- 
ser vorbanden: 1) von Dautbage lithe — 
2) Litb. von Weinbol in Bol; — 3) Lüh. 
von Kaifer (Wien. Neumann. Bol); — 
4) Stablfih von Weger u. Ginger (Rei 
dia. 4%); — 5) litbogr. bei Hertmann in 
Leipzig (Bol). Cine gute Bhotographie Op» 
volgers if jene von den Bebrübern Harme 
fen in Wien (4%), im Jahre 1861 heraus. 
gegeben 
Oppolger, Theodot (mathematifcher 
unb afttonomifder Shriftflelfer, 
geb. zu Prag 26. October 1841). Ein 
Sohn bes berühmten Arztes und Hof- 
tathes Johann Dppolzer [f. d. Do- 
tigen]. Seine Etziehung und fpätere 
wiffenfchaftliche Ausbildung erhielt er in 
Prag und Wien. An der Hocfchule 
Biene erlangte er bie philoſophiſche 
Doctormürbe und mibmete fich durd) 
glücfihe Samilienverhältnife unabhän- 
gig. ausfchließlih mathematifhen und 
aftonomifhen Studien. Seine Mittel 
geatteten es ihm, eine Brivatfiernmarte 
zu errichten auf welcher er feinen Beob- 
tungen obliegt und bie Grgebniffe ber- 
felben in den Schriften ber faiferlicpen 
Afademie der Wiſſenſchaften veröffent- 
licht. In benfelben, und zwar in den 
Sigungsberichten der mathematifch- 
naturwifſenſchaftlichen Claſſe, waren bis · 
her abgedtuct: „Bahnbeſtimmung bes 
Bloneten &) „Bahnbeflimmung 
des Planeten „Soncorbia‘ ; 
„Gntwidelung von Differentialformeln 
zut Berbefferung einer Planeten- ober 
KRometenbahn mach geocentrifchen Drten“ ; 
— „Ueber die Bahn des Planeten 
„Bahnbefimmung des Kometen I. 
1861°; — „Unterfuhung über bie Bahn 
des Planeten ® Clytia“ — „Ueber 
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ben britten Rometen bes Jahres 1864*; 
— „Ueber bie Bahn des Kometen I. 
1866°; — „Einige Bemerkungen und 
Zufäge zu Le Verrier's Sonnentafeln” ; 
— „Die Conſtanten der Präceffion nach 
2e Vertier“; — „Ueber bie Befim- 
mung einer Rometenbahn"; — „Defini- 
tive Bahnbefimmung des Planeten 

„Soncorbia”. Ale bie angeführten Auf- 
füge find auch in Separatabbrüden er- 
ſchienen, aber zum Mehrtheile vergriffen. 
Außerdem hat D. noch „Birrstellige laga- 
sitpmisch-trigonometrische Cafeln* (Wien 1868, 
Braumüller, gr. 49.) herausgegeben. 
As im verfloffenen Fahre (1868) zur 
Beobachtung der totalen Sonnenfinfter- 
niß am 18. Auguſt, wie von mehreren 
Regierungen auch von Seite ber Öflerreie 
bifchen, eigene Grpebitionen entfenbet 
murben und jene von Defterreih aud- 
gerüftete Aden zum Beobachtungsorte 
mählte, betheiligte fi) neben Dr. Edmund 
Weißb, Abjuncten der Wiener Stern. 
warte, ber zunächft bie Beobadtung ber 
Gorona — eine ganz bejonbere Licht- 
erfeheinung am verfinfterten Sonnen. 
förper — übernahm, und Oberlieutenant 
Rziha, der bie fpectral analytifchen 
Beobachtungen beforgte, auch nod Dr. 
Iheobor Oppolzer an berfelben, ber 
bie Protuberangen — gleichfalls eine, 
der verfinfterten Sonne eigenthümliche 
Erſcheinung — feiner fpeciellen Beob- 
achtung unterzog. Die Grpebition ver- 
ließ am 16. Zuli 1868 Wien, war am 
1. Auguſt in Aden, mo bie Borberei- 
tungen zu Beobadtungen für den 
18. Auguft getroffen wurden, und fehrte 
wenige Tage nad) flattgehabter Beob- 
achtung in ber erften Hälfte des Eep- 
tember wieder zurüd. Das Grgebniß ber 
durd) einen nicht moltenfreien Himmel 
beeinträghtigten Beobachtungen murbe 
in ber „Neuen freien Preſſe“ 1868, 
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Nt. 1454, mitgetheilt, weitere ausführ- 
lichete Darftellungen aber in Ausficht 
gefelt. Im Zahre 1869 wurde Theo- 
dorD. zum correfponbirenden Mitgliebe 
der kaiſetl. Akademie der Wiſſenſchaften 
mathem. naturwiſſ. Glaffe gewählt und 
feine Wahl Allerh. Orts beftätigt. 


Handfriftlige Rotigen und Wormerkun 
gen des Herausgebers des Leritons 


Oradini, Ftanz (Bildhauer aus 
Südtirol). Ueber dieſen ſüdtiroliſchen 
Künftler, ber um bie Mitte bes 18. Jaht · 
hunderts lebte und arbeitete, find nur 
fehr fpärlihe Nachrichten vorhanden. 
Genannt, unb zwar in eigenthümlicher 
Beife, wie folgt: „Drellin (vielmehr 
Drabini), Branz, Bildhauer“, erſcheint 
er zuerft im Gräfferfgen „Gonver- 
fationsblatte“ (Wien, gr. 8%.) II. Jahrg. 
(1820), 3. ®b., &. 932, in ber Lifte 
der „bildenden Künfler aus Tirol“. 
Was ee mit biefem „Drellin, vielmehr 
Drabini* für ein Bewandtniß, ift nicht 
zu errathen und ein Künſtler Namens 
Drelfin überhaupt nicht aufzufinden. 
Gtwas nähere Nachricht über ihm gibt 
ext der geiftliche Rath) Leman in feinem 
„Zirolifhen Künftler-Leriton“, in mwel- 
dem er auf rund ber handſchriftlichen 
Aufzeichnung des Innebruder Zeichen» 
meifters Peter Denifle berichtet: „daß 
der fhöne Rofenkranzaltar von Marmor 
in ber Domtirhe zu Briren“ ®ranz 
Drabini’s Werk fei. Was Tſchiſchka, 
Nagler und Müller-Rlunzinger 
in ihren Künftler-erifen über Drabini 
melben, it dem Tiroler Künftler-Leriton 


entlehnt. 

Tiroliſches Künſtler -Lexikon oder kurze 
Lebensbeſchteibung jener Künftler, welche ger 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innebrud 1830, 
Belician Raub, 8.) 5. 176. 


Dranien-Raffau, Wilhelm Georg 
Briebrih Prinz von (f. f. Belbzeug- 
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meifler unb Ritter des Maria There 
fien-Drbens, geb. im Haag 18. Febtuat 
1774, gef. zu Padua 6. Jänner 1799). 
Der Prinz iſt ein Sohn Wilhelm's V. 
und Friederike Wilhelminen's von 
Preußen. Gr erhielt eine forgfältige, vor- 
hertſchend militärifhe Grziehung und 
bald nach Herftelung der Eröftatthalter- 
ſchaft eine Gtelle bei ber Garde zu Pferb 
im Haag. Bald nad Ausbruch des 
Revolutionskrieges, 1793, bewährte er 
fi durch feinen Muth und feine Umficht. 
Den Branzoten waren [don mehrere 
Stäbte in bie ‚Hände gefallen, nun be- 
drohten fie Willemſtadi und Raftrict, 
ba eilte Dranien ben bedrohten 
Begenden zu Hilfe, entfeßte biefelben 
vom Feinde, dem er auch fonft noch hie 
unb ba eine Rieberlage bereitete. Bei 
der Erflürmung einer Batterie erhielt 
der Prinz einen Schuß in das Dber- 
gelenke bes Armes und murbe erft von 
feinen Huszaren aus bem Gefechte her- 
ausgehauen. Lange litt ber Prinz an 
feiner Wunde, deren völlige Heilung 
nicht gelang und bie zum Xheile ale 
Urfagpe feines frühen Todes angefehen 
wurde. In Brüffel war er mit Eraherzog 
Kacl zufammengefommen unb bald ver- 
band beibe Helben innige Freundſchaft, 
wie bieß auch Veranfaffung fein mochte, 
daß fpäter der Prinz in öflerreichifce 
Kriegsbienfte trat. Er war im Jahre 
1794 in feinem Vatetlande General ber 
Gavalerie geworben, Hatte aber nad) 
dem Berlufte ber Provinz Utrecht im 
Zönner 1798 feine Gtele niedergelegt 
unb fich zu feinem Vater nad Eng. 
land begeben. Im folgenden Jahre, und 
zwar am 17. April 1796 trai er ale 
®. t. General · Majot bei der Armee am 
Rieberehein in dfierreichiſche Dienfte. Gr 
ommanbirte bie aus den Regımentern 
Syulay und Sztaray beſtehende Infan- 

0. Wurybad, biogr. feriton xxi. 
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terie-Brigabe unter Befehl bes Belbzeug- 
meifters Grafen Wartensleben und 
machte ben Belbzug des genannten Zah- 
tes, große Bravour bei vielen @elegen- 
heiten entwickelnd, mit. Kaſch aufeinan- 
der folgte That auf That, bei bem 
Angriffe auf die Verfhanzungen von 
Kehl und während ber Einſchliehung 
biefer Belung, vom 3. bi 11. October, 
in der Schlacht bei Gmmenbingen am 
19. und in jener bei Schlingen am 
20. Dxetober; fpäter mwieber bei bem 
Belagerungscorp6 vor Kehl, wo er 
in ber Racht vom 21/22. Rovem- 
ber zwei von den Ftanzoſen genommene 
Verſchanzungen wieber zurüderoberie 
und dann am 28. November im Dorfe 
Kehl felbf, aus welchem er an der Spige 
des ſerbiſchen Wreicorps ben deind her- 
auswarf und fi im Orte behauptete, 
überall that er fi ebenfo durch große 
Tapferkeit als Umfiht in Ausführung 
feiner Waffenthaten hervor; endlich 
führte feine perfönlihe Tapferkeit bei 
dem Angriffe auf das feindliche Lager 
am 5. Zänner 1797 bie Grflürmung 
der Schwabenſchanze und in einigen 
Tagen bie Uebergabe der deſtung 
Herbei. Der Prinz murbe für feinen 
Heldenmuth am 20. Fänner 1797 außer 
Gapitel mit bem Mitterfreuge bes Maria 
Therefien-Drbens ausgezeichnet. Im de · 
bruat 1797 kam ber Prinz zur italieni- 
ſchen Armee, deren Oberbefehl Erzherzog 
Karl übernommen hatte. Er that fid) 
nun bei Reumarft im Qubenburger 
Kreife rühmlich hervor, wurde im näm- 
lichen Jahre nach bes Grafen d' Alton 
Kob Inhaber det Infanterie · degiments 
Rr. 18 und am 29. October 1797 zum 
Felbmarfepall-Lieutenant beförbert. Im 
Rovember bes folgenden Zahres erhielt 
ber Prinz den Oberbefehl des kaiſerlichen 
Heeres in Italien umter gleichgeitiger 


(®edr. 20. Auguft 1869.) 6 
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Ernennung zum Feldzeugmeiſter, aber 
nur wenige Wochen beffeibete er biefen 
Bolten, nach furzer Krankheit farb er 
in ber erften Woche des Jaͤnner 1799, 
kaum 26 Jahre alt. 


Syöltötn (ob. Rep. v), Tagebuch gefepere 
ter Helden und wichtiger friegerifeper Greignüffe 
der neueften Zeit nebft entfpredjenden Apbor 
tiemen (Bünftiren in Ungarn 1887, bifhöfl. 
peeal-Buchoruderei, gr. 9.) ©. 120 [nad 
diefem geb. am 14. Bebruar 1774, die folgen» 
den Quellen geben den 13. Februar als Ger 
buristag an] — Defterreihifhe Ratio 
nal-Gncnllopädie von Gräffer und 
Gsitann (Wien 1835, 9.) ®b. IV, ©. 115. 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Milität · Maria 
Toerefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 
1857. Staatsbruderei, 81.40.) S. 508 u. 1740. 
Yortät. 9. Jones p. 8. Öreen sc. (Bol), 
Schwanit. 





Oreyy, Lorenz Sreiherr von (unga- 
riſchet Boet, geb. in Ungarn 9. Auguft 
A718, gef. zu Pefth 28. Juli 1789). 
Der ältere Sohn des Freiherrn Ete 
phan O. aus beffen Ghe mit Eufanna 
Petrovay. Breiherr Stephan, ber 
Gapitän der Kumanen war, hatte das 
eigenthuͤmliche Mißgeſchick, mit SranzIl. 
Rakocay eine große Aehnlichteit gemein 
zu haben, in Folge welcher er im Jahre 
1701 an befien Stelle verhaftet. aber 
— nadpbem fich der Ittthum aufgeflärt 
— wieber freigelaffen wurbe. Sein Sohn 
Lorenz erhielt eine forgfättige Grjie- 
hung und hulbigte frühzeitig ben Mufen, 
aber bie polftifd bewegte Zeit feiner 
Jugenbperiode flellte zunäcft ernfiere 
Anforberungen an ihn. Maria There 
fia Hatte den Thron ihrer Wäter beflie- 
gen und fah fid} von allen Seiten von 
ihren fürftlichen und koͤniglichen Nad- 
barn und Verwandten räuberifh ange 
fallen, der ungarifhe Reicheiag mar 
1741 einberufen worben unb auch Brei 
here Lorenz trat in bie zim Schuhe 
ber jungen ſchoͤnen Königin fich erhebenbe 
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Infurrection, um in derſelben für bie 
bebrängte Königin zu fehten. So lag 
ex Jahre lang bem Waffendienſte ob 
und im Zahre 1756 errichtete er felbft 
ein Gavallerie-Megiment aus jazhgiſchen 
und fumanifchen Zünglingen, zeichnete 
fi) in der Folge bei Dresden aus, 
machte mit Habit ben benfwürbigen 
Streifzug nach Berlin mit und trat, 
nachdem er als General dem Kriegs · 
dienſte entſagte, im Jahte 1764 die 
Abminiftratore-, ſpãtet bie Obergefpans- 
mwürbe des Abaujvarer Gomitates an, 
welche er zwei Decennien hindurch be 
Keibete. Die Kaiferin [hmüdte ben als 
Rriegeheld unb Obergefpan verbienfi- 
volen Sreiperen mit bem Gommanbeur- 
treuge bes Gt. Stephan-Drdene. Rad- 
dem der GBjährige Orezy im Jahre 
1784 feine Obergefpanfhaftswürbe nie- 
dergelegt. Hatte er ſchon im folgenden 
Jahre bie Freude, feinen zweitgebornen 
Sohn Ladislaus im diefelbe eingejept 
zu fehen. Freihert Lorenz hingegen 
brachte den Reit der wenigen, ihm mod 
gegönnten Jahre auf feinem Tusculum zu 
in Drs, feiner Boefie und feinen Sreun- 
den lebend, bis er, allgemein betrauert, 
MI Jahre alt, farb. Für dieſes Wert 
hat er minder Werth, feiner friegerifchen 
und ftaatsmännifchen Verdienſte wegen, 
als ob feiner Eigenſchaft, ein guter 
Dichter feiner Natıon zu einer Zeit zu 
fein, mo bie Dichter noch felten und 
geihägt waren. Wie ſchon bemerft wor- 
ben, hatte D. frühzeitig gebichtet und 
fanden feine Arbeiten vor den Augen 
feines Freundes, bes damaligen Primas 
Sranz Grafen Barfoczn fo viel 
Gnade, daß biefer aufgeflärte Kirchen · 
fürft den Dichter flets zur, Veröffent- 
uichung “feiner Poeſien brängte. Bar- 
focay6 Tod und bie ürmifcen Zeiten 
vereitelten aber diefes Vorhaben und fo 
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blieben dieſe Schöpfungen zwanzig Jahre 


derſchloſſen im Bulte, während welcher 


Zeit Beffenyei [Bb. I, &. 350] mit 
feinen Dichtungen in bie Deffentlicteit 
trat, und als ein glanzuoll auffteigender 
Stern am Horizonte ber ungatiſchen 
Poeſie Anhänger und Nachahmer fand. 
Drezn nichts weniger als dadurch ber 
irrt, um feinen älteren Dicterruhm 
gefommen zu fein, begrüßte vielmehr 
Beflenyei’s Etſcheinen, feine und fei- 
ner Genoſſen Wirkſamkeit, miſchte ſich als 
ein Mann, der durch ben Glanz feiner 
Sebutt, feiner ausgedehnten Befigungen, 
feiner militärifehen und bürgerlichen hohen 
Stellung einer ber angefehenften Magna- 
ten Ungarns war, mit väterlichem, ja 
freundfehaftlihem Wohlwollen unter fie 
und nährte in ihnen, bie als Neuerer 
unb Verbeſſeter des ber Merbefferung 
dringend bedürfenben magharifhen Ge 
ſchmacks, von den Angriffen der Ber 
ſchmackloſen und Tadelfüchtigen nicht 
verfhont blieben, das edle Streben und 
bie der Sache werthe Ausdauer. Auch 
biefe Art von Wirkſamkeit, bemerkt trefe 
fend Ungarns Literaturhiftorifer, Branz 
Zoldy, mit Aufmerffamteit zu verfol- 
gen und mit pietätvoller Würdigung zu 
verfünbigen, ift eine heilige Pflicht bes 
Geſchichtofotſchers, weil das Verdienſt 
der Yufmunterung oft nicht geringer 
als das berjenigen, welche in ungünfti- 
gen Zeiten einen Theil ihrer ſchaffenden 
Kraft oft aus folden YAufmunterungen 
fhöpften. Drezys eigene poetifhe 
Schöpfungen wurden kurz vor feinem 
Tode von Mevai unter dem Titel: 
„Költemenyes holmi egy nagysdgos 
elmetöl« (Brefburg 1787) und „Ker 
nagysägos elmenek költemenyes szüle- 
menyei“ (ebb. 1789) herausgegeben. 
Einzelnes von Drezys Dichtungen ift 
überbieß noch im „Magyar Museum“ 
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und im „Drpheus* zu finden. Seine 
Voefien beftehen aus größeren und Mei- 
neren Lehrgedichten, unter denen drei 
und zwanzig aus Boethius und aus 
zahlreichen Epiſteln. Der obermähnte 
Literathiſtoriket Ungarns legt das Ge- 
wicht bei Orezy s Dichtungen minder 
auf ihe poetifches Clement, das dutch 
Weitſchweifigkeit und mitunter profaifche 
Nüchternheit beeinträchtigt wird, als 
vielmehr auf die hohe Gefinnung, bie 
jedes feiner Gedichte athmet. Nicht, wie 
bei Beffenyei ber dall ift, abfttacte 
Gegenftänbe ber Philofophie beicäfti- 
gen ihm, vielmehr if es eine gefunbe 
friſche Moral, die aus Drezy's Derfen 
im Wohlklange einer mit Gefchick behan- 
beiten Sptache rebet. Gin auf reinem 
Selbſtbewußtſein begrünbetes Lebens- 
glü und Gewiffensruhe erfheinen ihm 
als hoͤchſtes Ziel des Dafeins, Alies 
andere ift eitel und Thorheit biefer Welt; 
fremdes Glend läßt ihm nicht falt und 
gleichgiltig, in feinen Anfihten ariftofra- 
tifch, liebt er einfache Sitten, bie Leiden 
ber niederen Stände erwecken fein volles 
Mitgefühl, ihre Arbeit und Tugenden 
feine Achtung. Menſch in des Wortes 
(bönfter Bedeutung if er duch und 
duͤrch Ungar. Bormell lehnt fih O. mit 
feinen Dichtungen an bie franzöfifcen 
Vorbilder feiner Zeit an, Kertbeny 
nennt ihm „den Vater der ungariſchen 
GSpiftolarpoefie und durch feine Bugacfer 
Gfärda den Begründer nationaler De- 
feription*. Ueber feine Bamilie vergleiche 
die Stammtafel und auf ©. 84 bie ge- 
nealogifche Darſtellung. Nur fei hier 
moch bemerft, daß ihm Nagy in feinem 
Werke: „Magyarorszäg csalädait, 
8b. IX, &. 239, auf ber Stammtafel 
drei Frauen: 1) Judith SBaroneffe 
Bodmanipky, 2) Judith Baroneffe 
Dfiroluczfi (und nicht Oftroluzzi, 
B 9: 
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wie fie hie und ba genannt erſcheint), 
und 3) Anna Baronefje Laffert, zu- 
getheilt; das if aber ein Srrthum, 
Drezn hatte nur zwei Brauen, näm- 
fi: 4) Zubith Baroneffe Pob- 
manipfp und 2) Anna Baroneffe 
Zaffert, aber die Muiter ber erfleren, 
Judith Pobmanigfy, mar eine 
geborne Judith Kreiin Oftroluczty, 
woher Ragy's Zerthum entfprungen 
fein mag. 

Alezovita (Basiliws), Halotu besz6d Baro 
Orczy Lörintz Generallsnak eto., d. L Rei» 
enzede auf Lorenz Breiberen Drezd. Gene: 
val u. (.m. (Beftd 1789, 40). — Tolay (Fe- 
renea), A’ Magyar költöszet kösikönyvo a 
Mohfcsi v6sztöl a legüjabb 1dälg, d. 1. ©e- 
ſchichte der ungarifhen Dichtung von der 
Shlaht von Modäcs bis auf unfere Tage 
(BeRb 1855. Buf. Hedenaft, gr. 8%.) ©. I, 
3.339. — Erd6lyi Museum, d.1. Sie 
benbürgifches Mufeum, ®b. III, S 174 uf. 
— Posti Napl6, d. 1. Veitber Journal 
(801.) VI. Jahrg. (1855), Rr. 3. — Toldy 
(Branz), Handbuch der ungrüichen Porfie In 
Verbindung mit Julius Bend6rp heraus 
geoeben (Beh und Wien 1828, Kilian und 
Gerold. gr. 8) ©. I, €. 145; ©. II, 
5.318. — (Hormanrs) Archiv für Geo- 
grapbie, Diſtotie, Staats und Kriegekunkt 
(Bien, 3. Strauß, 4%.) VII. Jahrg. (1817), 
9.359, — Porträt. Unterfcrift: Bars Orcay. 
Mannsfeld sc. (8%), Rupferfich, 
Jar Grnralogie der Feeiperren von Grup. 
Die Drcay find ein ungarifhes Aelsger 
(blecht, das feine Mbeleregifter bis in die 
Mitte des fehsgehnten Jahrhunderts zurüd: 
führt, wo ein Georg Decay und feine 
Gattin Urfufa neborne Barıs (und nicht, wie 
«6 bei @nefchte beibt, Rare6) bie Gtamm- 
eltern (ämmtlicher noch heute blühenden Si 
nien find. Den Reichsfreiberenfand erlangte 
Stephan, Gapitän der Rumanen, mit Dir 
plom vom 30. Mpril 1730 und er fech6 Jahre 
fpäter mit Diplom vom 5. Juli 1736 erlangte 
ex den ungarifchen Brefperrnfland. Won dem 
Abnberen Beorg bis auf Breiberen Jofeph, 
den älteren Sodn des Breiberen Boreny, der 
in der ungarifchen Literatur als Dichter fort: 
lebt, blühte die Bamilie in einem Gtamme 
fort. Aber des Breiherm Rorenz Onkel 
Jofeph, Lorenz, Labislans und Beorg 
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bilbeten vier Wefte, beren dr 
Tadislaus und Beoro baden 
Loreny aber nur mi 
f@aft. Die Samilte felbf, die das Gida bat, 
im dem Sreiberen Lorenz einen Träger der 
ungarifgen Guftur mit Gtolı au meunen, 
zeichnet fih noch beute durch ihre Liebe fr 
Kunf und Wiffenfhaft aus. Kuefchke in 
der unten bezeichneten Quelle läßt im der 
Etammreibe eine ganze Oeneration aus, denm 
ex läht auf Breiberen Jofep& (L.) und feine 
Semalin Barbara Gräfin Bersnpi folet 
den Breiheren Stephan (IIT.) mit feiner 
Semalin Augufe Brelin Liptap folgen; 
auf Breiperen Jofepb (L) und feine Grma- 
Hin Barbara Gräfin Berenyi folgt aber er 
Breiperr Joſeph (I1.) mit feiner Gemalte 
Stangisha Gräfin Pejarfwih und erft auf diele 
Breiberr Stephan (IIT.) mit feiner Gema, 
Hin Augufie Baronin Ciptay. [Nagy (Ivan), 
Magyarorszdg caalädai ozimerekkel ds nem- 
s6krendi täbldkkal, d.i. Die Bamilen Um 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Beh 
1860, Rith, 8.) Bo. IX, ©. 238-282. — 
Knefäte (Ernft deintich Brof. Dr-), Neues 
allgemeines deutſches Adels-Leriton (Leipzig, 
Beiedr. Voigt, gr. 8.) ®d. VI, ©. 611. — 
Gotpaifches genealogifhes Tafchen 
Bud) der freipereligen Häufer (Gotha, 
Juſt. Berthes, 320.) Jabra. 1848, ©. 265 u f.; 
Jadıg. 1863, 5.071 u. f.] 

Il. Pemerkenswertpe Sproßen der Sreiherrnfamüle 
Bro. 1. Andreas (Andor).öfter ireig mitdem 
Zaufnamen Anton (geb. 14. Jänner 1825), 
ein jüngerer Bruder des Breiberen B6la und 
gleich diefem Mitglied des Dberhaufes Im 
Reichbtage für das Jahr 1861, in meldhem er 
aud in einer gemäßigten Rede für die 
Mdreffe fprad. [Bergl. zum BVerhändnih 
der politifhen Sachlage die Biographie des 
Abgeordneten Paul Jambor. Bd. X, ©. 60.) 
Mebenbei fei erwähnt, dab in dem benkroärr 
digen 1861ger Reichstage in der Magnaten 
tafel nit meniger denn fünf Breiberren 
Drcay faßen, und zwat bie Brüder Ladis- 
taus und Georg, ein Sohn des Grferen, 
Beliz, und die beiden Gößne des Lepteren, 
Böla und Andreas. — 2 Bela deen 
Drcyp (geb. 16. Februar 1828), in ein Sohn 
des Breiheren Georg aus deſſen Ehe mit 
ifaberd Gräfin Berönpi. Der Graf 
bat feine Etudien in Befb an den Öffentlichen 
ehranftalten beendet und fol fon im Alter 
von 14 Jahren das Dortorat der Philoſophie 
erlangt haben. Run beendete er die Rechts · 
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des 1; der rechte Helm zeigt einen wachſenden 
reif, der in der rechten Alaue drei lange 
Aufammengefaßte Fahnen, rerb, weiß und blau, 
in der linfen aber drei goldene Wurfpfeile 
emporbält; aus der Krone des linken aber 
wählt ein gebarnifcter Mann mit offenem 
ihr, deifen Rechte einen Ctreittolben empor 
hält, deifen Linke in bie Srite nefemmit it. 
Die Helmdeden find durdgebende roth 
mit Gold unterlegt. 

Ordonnez, Karl vor (Biolinift 
und Tonfeger, geb. in ber etſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, Todes- 
jaht unbefannt). Die unten bezeichneten 
Quellen laffen ihm aus Spanien gebürtig 
fein. Rah Gerber marker Regiſtram 
bei ben Sandrechten und feit 1766 Bio- 
limiſt in ber faiferlihen Hofcapele, in 
welcher Gigenfchaft er jeboch in Ludwig 
Nitter von Köcel’s Werk: „Die Kai- 
ſerliche Hof-Mufiffapelle in Bien von 
1543 bis 1867° (Wien 1869) nicht 
aufgeführt erſcheint, alfo wahrſcheinlich 
im Status berfelben ſich nicht befunden 
hat. Gr fpielte übrigens, 1770— 1780, 
als Geiger in den Goncerten der Wiener 
Tonfünftler-Societät und auch in ande · 
ten Akademien. Er hat ſich aud als 
Gomponift für das Inftrument, das er 
fpielte, die Violine, befannt gemacht. Im 
Jahre 1780 find von ihm zu Lyon 
ſechs Biolinquartette als Opus 1 im 
Stiche erfhienen. Ueberdieß hat er vieles 
Andere, was ungebrudt geblieben if, 
darunter Gantaten, Symphonien und 
Mehreres für die Kirche, wie Gerber 
bemerkt, „nicht ohne Beifall“ gefchrieben. 
Bon ihm iſt aub bie Muſit zu einer 
Dpereite, die den Zitel führt: „Dießmal 
hat ber Mann den Willen. 

Gerber (Gent Ludwig), Hifcrild-biograpkt- 
fche6 Reriton der Tonfünftier (Reipzig 1790, 
3.©.3. Breittopf, gt. 9.) ©. I, Sp. 45 
(beißt dafeieR Crvonig). — Derfelbe, 
Neues biforifch-biographiices Leriten der 
Ionfünftler (Reivzig 1813, A. Kübnel, gr. 89.) 
Tr. IT, Ep 615 [beißt dafeled Ordonig 
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O'Reilly 


over Erdonnes). — Hanslid (Eduard), 
Seihichte des Goncertivefens in Wien (Wim 
1869. Braumüller, gr. 9.) €. 112 u. 113 
[Anmeitung] 


O Reilly, Andreas Graf von (f. k. 
General ber Gavallerie und Gom- 
mandeur bes Maria Therefien-Orbens, 
geb. zu Ballinlough in Itland 
3. Auguſt 1742, gef. zu Benzing bei 
Bien 5. April 1832). Entſtammt einem 
alten itifchen Geſchlechte, deſſen Eproßen 
zum Theile Dienfte in fremden Gtaaten 
nahmen. Aud Graf Andreas trat 
nah dem Hubertsburger Frieden ale 
VBolontär in faiferliche Dienfte, und zwar 
in das 34. Infanterie-Regiment, in 
welchem er in kurzer Zeit Officier wurde. 
Den bayerifhen Erbſolgektieg machte er 
bereit als Major und Klügel-Abjutant 
mit, bei Belgrad war er Dberfl- 
lieutenant des rebucirten Dragoner-Re- 
giments Modena, wurbe im Jahre 1790 
Dberft und im Jahre 1794 General. 
Major. Im Jahre 1796 that er ſich bei 
mehreren Gelegenheiten durch Umficht 
und Tapferfeit hervor. Am Borabende 
der Schlacht von Amberg warf er bei 
einer Becognofeirung ben deind aus 
feiner Gtelung; am Tage ber Sclacht 
feloft unternahm er mit Anbruch bes 
Morgens eine Attaque auf den Gegner, 
ben er bis Teiningen zurückdrängte; 
dann hielt er bei Gaftel während des 
heftigften feinblichen Beidhüpfeuers uner- 
f&ütterlich in feiner Stellung aus; am 
1. September g. 9. vollführte er wäh. 
tend bes Gefechtes bei Geifenfelb ben 
Auftrag, bie Befapung von Fngolftabt, 
zu degagiren, ungeachtet der Uleberlegen- 
heit des Gegners, mit fo viel Geſchick, 
dab General Breiherr von Kerpen noch 
Gelegenheit fand, mit einem heile 
feiner Garnifon einen vortheilhaften 
Ausfall zu machen. Bei der Borrüdung 


Orcʒi 


ſzudien, erlangte gleichfal6 die juridiſche 
Doctormürde und murde nunmehr. beribeter 
Aovocat. Seine öffentliche Laufbahn begann 
er im Beftber Gomitate ols Unternotär, wurde 
Darauf Obernotär des Heoefer Gomitate unb 
trat Im Zabre 1847 als Mitglied des Obet 
Haufeß in den ungarifchen Landtag. Während 
der Sturmjabre 1848 und 1849 lebte er jur 
rüdgegogen auf feinen Gütern, fih mit deren 
Verwaltung, mit Run und Literatur beichäf- 
tigend. Gr if Dilettant in alen Künftn, in 
der Malerei, Mufit und fhönen Literatur. 
Bür das Vaddsz-Album (Jagd-Album) freibt 
er feisig Eport-rtitel mannigfadher Art und, 
mie mit der Feder, bebandelt er mit dem 
Binfel Eportgegenfände mit feinem Beichmad. 
Auch auf dem Gebiete der Mufit fein Bremd- 
ling, fpielt er einige Inftrumente, und das 
kei Röyfandlgpi in Veh im Jahre 1868 
erihienene Zonftüd: „Emitkelm. Magyar 
dalck“, if aud ein Beleg feines Gompof 
tionstatents, Im Reichötage des Jahres 1861 
ols Mitglied des Dberhaufes. fpracd er für 
die Adreffe, und bocumenticte ſich in feiner 
übrıgene gemäßigten Rede al6 guter Ungat, 
wie e6 fein Gropvater aurenz war. [Bata 
Morgana. Beer Blätter für Kunfl, Liter 
tatur u. f. m. Redigirt von Hermine Chis 
ter von Onpvecfe, II. Jabrmang (1863), 
Nr 34: „Baron Bela Drayp“, mit Porträt 
von Jof. Marakoni.— Der ungarifde 
Reichstag 1861 (Merb 1861, Ofterlamm, 
8) 8.11, 6 453-483.) — 3. Brany E. 
Breiter D. (geb. 21. Rovember 1820), der 
Ältefte Sohn des Breiheren Beorg aus deffen 
Gbe mit Glifabetb Gräfin Berenpi und 
ein Bruder der Breiberren Béla und An 
dreas. Breibere Frangz ergriff bie militde 
tifdpe Saufbahn, trat bei der Gavallerle ein 
und wurde am 2. Jänner 1861 zum Major 
{m 7. Hußgaren-Regimente Breiberr Gimbfchen 
befördert. Gegenwärtig iR er Oberftileutenant 
und zusleich zur Dienflleiftung bei Er. kall. 
Hoteit dem Herrn Eruhergoge Karl Berdi: 
mand zugetheilt. — 4. Zofeph Breiderr O. 
(geb 20. September 1746, gef. 14. December 
1508), der ältere Sohn des Beeiberen Lote nz 
und ein Gruber des Ladislaue. Auch 
Iofepb mar mit dem poetifhen Talente 
feines Waters begabt und Toldp berichtet, 
des auch mehrere von feinen Dichtungen auf- 
betatten feien. Breibere Fofepb mar mit 
Barbara gebornen Gräfin Berkuyi dermält, 
melde ibm zwei Töchter und vier Göhne 
gebar, von denen die lepteren ſammtich itt 
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Gefälecht fortpflangten und deren Zweit 
mit Ausnahme von Forenz (IT.). der nur 
weibtiche Racıtommenfaft binterlich, bis zur 
Stunde in männlidpen Sproden fortblüben. 
— 5. Zadiöland Hreibere D. (geb. 14. April 
1750, geft. 15. April 1807), der jüngere Sohn 
des Breideren Toren; er erhielt eine forg- 
fältige Criichung. und alß fein Water Im 
Zadee 1784 die Obergefpanfhaftswürde des 
Abaujodrer Gomitateb nieberlegte, verlieh fie 
Kaifer Zofepb im folgenden Jahre dem 
Sohne Ladislaus, Im Jahre 1792 wurde 
Ladislaus Dbergeipan von Zemplin und 
blieb «8 bI6 zum Jahre 1800. Der Raifer 
ernannte ihn zum geheimen Ratde — zu mel» 
her Würde e6 fein al6 Kriegemann und Bot 
bodpverbienter Vater nicht gebracht — und 
verlieb ihm den Gt. Etephans.Orden. Sein 
Netrolog rübmt ibn gleichfalls als Dichter 
und bemerft: daß in der Sammlung der Ge- 
dichte ſeines Waters auch Gedichte des Sohnes 
Ladislaus abgedrudt feien. Veſth verdantt 
ihm feine Veefhönerung durd den Barten, 
der feinen Ramen führt. Geine Che mit 
Tgerefe Gräfin Cramn iR Yinderlos geblieben. 
Sein älterer Bruder Iofepb plante das 
Gefölecht fort. [Reue Annalen der Lite: 
vatur des Öfterreichlfchen Ralferthums (Lien, 
Doll, 4.) I. Jahrg. (1807), Bd. IL, Intelli - 
‚genzblatt Augufl, Sp. 88.) 

IN. Wappen. Duabrirter Shild mit einer zmi- 

. fen den beiden unteren deidern auffeigen- 
den eingerundeten Gpipe, in deren blauem 
Belde ein golbenes Hüfthorn zu feben if. 
4: in Gold ein machfenber rechtögerwenbeter 
bärtiger Mann in rother ungariſcher, mit 
goldenen Knöpfen und Gehnüren vergierter 
Zradt und rother, mit Gold umfchlagener 
und binten berabhängender Kopfhaube, in 
der Rechten einen Gäbel mit daranbängen- 
dem Tüctentopfe emporbaltend, die Lunte in 
die Hüfte fepend; 2: in Roth ein einmärts 
foringenber goldener boppeltgeichwängter 
Lie, eine Rofe an ihrem blättrigen Gtiele 
in der finten Prante baltend; 3: in Roth 
derfelbe Ldroe, nur Aatt ber Rofe einen bloken 
Gäbel Ihreingend; A: in Gold ein aus der 
inneren Zheilungslinie bervorgepender (—hmwar» 
der golbgefrönter beivaffneter Hbler. Auf dem 
‚Stile ruht die Breiberenfrone, auf welcher 
fi& drei gefrönte Zurnierpelme erheben; der 
mittlere trägt zwiſchen einem offenen ſchwat · 
sen, tedjt6 mit bem von der Raiferfrone ber 
deeften Buchftaben C, Hin mit der römifhen 
Babl VI belegten Bluge den Ungar des Bel» 
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des 1; der rechte Helm heiat einen wadjienden 
Greif, der in der teten Alaue drei lange 
Aufanmenpefaßte Zahnen, zcıb, weiß und blau, 
in der linten aber drei goldene Wurfpfeile 
emporbält; aus der Krone des linfen aber 
mäch ein gebarnifhter Mann mit offenem 
Pfr, deilen Rechte einen Ztreitfolben empor 
bält, deifen Linke in tie Zrite geflemmt if. 
Die delmdeden find burdgehends rot 
mit Gold unterlegt, 

Ordonnez, Karl von (Violiniſt 
und Zonjeper, geb. in ber erflen 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, Tobes- 
jahr unbefannt). Die unten begeichneten 
Quellen faffen ihn aus Epanien gebürtig 
fein. Ra Werber marfer Regifttant 
bei ben Sandrechten und feit 1766 Bio- 
tinift in ber faiferlihen Hofcapele, in 
melcher Gigenfchaft er jedoch in Ludwig 
Ritter von Köchel's Werk: „Die Kai- 
ferliche Hof-Mufiffapelle in Wien von 
1543 bis 18070 (Wien 1869) nicht 
aufgeführt erfcheint, alfo wahrſcheinlich 
im Status berfelben fi nicht befunden 
hat. Gr fpielte übrigens, 17701780, 
als Geiger in den Goncerten ber Wiener 
Tonfünftler-Gocietät und auch in anbe- 
ten Akademien. Er hat fih auch als 
Componiſt für das Inftrument, das er 
fpielte, Die Tioline, befannt gemacht. Im 
Jahre 1780 find von ihm zu &yon 
ſechs Violinquartette ald Opus 1 im 
Stiche erfhienen. Ueberdieß hat er vieles 
Andere, mas ungebrudt geblieben if, 
darunter Gantaten, Symphonien und 
Mehreres für bie Kirche, wie Gerber 
bemerkt, „nicht ohne Beifall“ geſchtieben. 
Bon ihm ift aub die Muſit zu einer 
Operette, bie ben Titel führt: „Diehmal 
hat ber Mann den Willen“. 


Serber (Eimt Ludwig), Hicuiid-iograpki- 
fche6 Leriton der Tonfünfler (Reipsig 1790, 
3. ©. 3. Breittopf, gr. 8%.) ®. I, Sp. 45 
ldeitt dafeled Ordonig). — Derielbe, 
Neues biferifchrbiogranbiides Leriton der 
Tonfünftler (Leirzia 1813, 9. Kübnel. gr. 80.) 
Sp. III, Zp 615 [keift dofelel Ordenig 
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odet Drdonnez]). — Hanslid (Gouard), 
Geicichte des Goncertivefens in Wien (Wien 
1869, Braumfller, gr. 9.) ©. 112 u. 113 
(Annertung] 


D’Reilly, Andreas Graf von (f. k. 
General ber Gavallerie und Gom- 
mandeur bes Maria Therefien-Orbens, 
geb. zu Ballinlough in Itlanb 
3. Auguſt 1742, gef. zu Penzing bei 
Bien 5. April 1832). Entſtammt einem 
alten itiſchen Geſchlechte, deſſen Eproßen 
zum Theile Dienſte in fremden Staaten 
nahmen. Auch Graf Andreas trat 
nach dem Hubertsburger Frieden als 
Volontär in kaiſerliche Dienfte, und zwar 
in das 34. Infanterie-Regiment, in 
welchem er in kurzer Zeit Officier wurde. 
Den bayerifhen Gröfolgefrieg machte er 
bereits als Major und Blügel-Abjutant 
mit, bei Belgrad mar er berfl- 
lieutenant bes reducitten Dragoner-Rr- 
giments Modena, wurde im Jahre 1790 
Dberft und im Jahre 1794 General. 
Major. Im Jahre 1796 that er ſich bei 
mehreren Gelegenheiten durch Umficht 
und Zapferfeit hervor. Am Borabenbe 
der Schlacht von Amberg warf er bei 
einer Wecognofeirung ben Beind aus 
feiner Stellung; am Tage ber Schlacht 
felbf unternahm er mit Anbruch des 
Morgens eine Attaque auf den Gegner, 
den er bis Xeiningen zurübrängte; 
dann hielt cr bei Gaftel während des 
heftigften feindlichen Gefchügfeuers uner- 
ſchüttetlich in feiner Stellung aus; am 
1. September g. 9. vollführte er wäh- 
rend bes Gefechtes bei Geifenfelb den 
Auftrag, bie Befapung von Ingolftabt, 
zu degagiren, ungeachtet der Meberlegen- 
heit des Gegners. mit fo viel Geſchick. 
daß General Breihere von Kerpen noch 
Selegenheit fand, mit einem Theile 
feiner Garnifon einen vortheilhaften 
Ausfall zu machen. Bei der Votrückung 
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von Ulm vereitelte er durch feine glüc '18U1) mit bem Mitterfreuge des Maria 
lichen Disvoftionen die Ubficht des Iherefien- Ordens ausgezeichnet. Im 
Generals Defair, mit feiner Borhut Beldzuge bes Jahres 1805 fand D. bei 
eine Anhöhe zu nehmen, von ber aus ber Armee in Ztalien. Seinen weient- 
das Vordingen unterer Armee gehindert lichen Antheil an bem Giege bei Galbiero 
werben fonnte. Bei einer Recogmofei-! bezeugt Etzhetzog Karl ausbrücklich im 
tung gegen ben bei Rottweil fiehenben | Scklachtberichte. Als am Schlachttage, 
Seinb griff er benfelben, den er in zwei 130. October, der Beind gegen 2 Uhr 
Golonnen aufgeftelt fand, unverweilt an! Mittags unfere Vorhut bereits zurüc- 
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und flug ihn in bie Blucht, fo daß bie | gedrängt , 


Abfiht des Beindes, in Rottweil ſich 
feitgufegen , vereitelt ward. Bei dem 
meıteren Vorrüden buch ben Simons. 
wald ſtieß er vor Waldkirchen auf bie 
ihm ſtatk überfegene, von General 
Morcau geführte feinbliche Borhut, 
melde durch den Simonswald vorzu- 
dringen unb bie line dlanke des Etz 
herzogs Karl zu bebrohen Befehl hatte. 
D’Reilly, um biefe Abjiht Moreau's, 
deren Ausführung für unfer Urmeecorps 
die bebenflichften Folgen haben konnte, 
zu vereiten, hielt — mit nur geringem 
Verlufte an Mannſchaft — zwei volle 
Tage mit feiner erfhöpften Truppe den 
wen ärferen Gegner auf. Im deldzuge 
des Jahres 1797 that er fich insbefon. 
dere im Gefechte von Thiersheim, am 
21. Aprit, in ausgezeichneter Weife her- 
vor, nicht nur im Gefechte ſelbſt, fondern 
auch bei dem nöthig geworbenen Rüd- 
zuge, mo er mit feiner Nachhut den 
Marſch ber Golonne dedte und, nachdem 
ex fich felbft vor ber Kriegsgefangenjchaft 
nicht retten fonnte, fo doch den meiften 
Theil ber Meferve-Artiferie und bes 
Gebãckes vor dem eine, in beffen 
Hände es font unausbleiblid gefallen 
wäre, ficherte. Bald darauf wurbe er 
zum Belbmarfhall-Lieutenant beförbert, 
in meldher Gigenfhaft er noch in der 
Sdlacht bei Marengo focht. Für feine 
kisherigen Waffenthaten wurde D. in 
ber 66. Promotion (vom 18. Yuguft 





nach einem moͤrderiſchen 
Rampfe, in welchem alle feine Angeiffe 
auf unferen ‘rechten Blügel vereitelt wur · 
ben, feine verboppelte Anftrengung auf 
unfer Genttum richtete und bereits einige 
Gefolge erzielt hatte, eilte D’Reilly 
mit feiner Divifion auf biefen gefährlich“ 
fen Punct und fepte dem bereits vor- 
gebrungenen Beinde ben entfchiebenften 
Widerfiand entgegen, fo daß ber noch 
dor Kuryem zweifelhafte. ja zum Vor. 
theile bes Gegners ſich hinneigende Sieg 
mit Entfchiebenheit zu unferen Gunfien 
ausfchlug. Der Graf murbe für feine 
Waffenthat in der 71. Promotion (im 
April 1806) mit bem Gommandeurfreuge 
des Maria Therefien-Drbens gefhmückt. 
Roc nüpft fih D’Reilly’s Name an 
einen denfwürbigen Tag. an ben 13. Mai 
1809, an welchem O. die Gopitulation 
abſchloß, welchet zufolge Wien den 
Branzofen übergeben wurde. Etzhetzog 
Marimllian b’Efte hatte das Gom- 
mando über bie Befagung, die aus 
16.000 Linientruppen und Landweht, 
1000 Studenten und Künftlern und ber 
Bürgermiliz beftand. Die am 10. Mai 
geiorderte Uebergabe der Stadt. mie 
eine zweite Aufforderung wurden zurüd- 
gewieſen. Am 11. um neun Uhr Abends 
eröffneten die Branzofen das Bombarbe- 
ment und fepten e6 bis 3 Uhr Morgens 
fort, zu gleicher Zeit drang eine Abthei- 
lung des deindes über den Donauarm 
in ben Prater, um bie Stadt zu umzin- 
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gen. Da zog Erzherzog Rarimilian 

mit dem größten Theile der Befagung 

über bie Brüde am Tabor auf das linke 

Donauufer und brannte die Brüde ab. 

D’Reilly hatte · nun von bem Ethhet · 

108 das Gommando übernommen unb, 

um Wien vor dem Wanbalismus bes 

Belnbes zu.retten, obige unvermeibliche 

Gapitulation abgefloffen. Im Fänner 

1810 trat ber bereits 6Bjährige Braf 

mit dem Charakter eines Benerals ber 

Gavallerie in ben Muheftand über, ben 

er noch 2% Jahre genoß, bis er zu 

Penzing bei Wien im Greifenalter von 

90 Zahren farb. Graf Andreas Hatte 

fich im Geptember 1784 mit Maria 

Barbara Gräfin.von Sweerts unb 

Sport vermält und mit ihr große Be- 

fipungen im Bunzfauer , Leitmeriper, 

Berauner Kreife Böhmens und im Zol- 

tiewer Kreife Baliziens erheirathet. Im 

Jahre 1787 erlangte er bie reichägräf- 

ide Würde. Da feine Ehe finderlos 

geblieben, fo aboptirte Graf Andreas 
ben Grafen Johann (geb. b. Mpril 

1800), einen Sohn bes britifhen Baro- 

nets Gir Hugh D’Reilly of Ballin. 

Lough, ber in ber failerlihen Armee 

biente und im Jänner 1850 als Major 

bei Kaiſer Riolaus-Huszaren Rr. 9 den 

Dienſt quittite. Graf Zohann if 

unvermält. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatedruderei, ti. 4%) S. 631, 765, 1748 
u. 1745 (mad) biefem gel. am 8. Mpril 1882, 
mad dem „Genealogifcpen Taſchenbuche der 
gräftichen Häufer” aber am 8. Juli 1832]. — 
Deferreihifhe Rational » Gncpklo- 
pädie von Gräffer und Gyitann (Wien 
1835, 8%.) Bo. VI, Gupplement, S 570. — 
Derfelben Samilie, nur einem anderen Zeige, 
arbört Mlegander Braf O'Reilly (geb. in 
Irland im Jahre 1737, gef. 4794) an, der 
gleihfals dem MWaffendienfte ſich widmete, 
feine mititärifcpe Laufbahn in Spanien begann 
und in deſſen Dienften Im öͤſtetteichiſchen 
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Succeffionstriege in Jtalien kämpfte. Im 
Jabre 1787 trat Graf D. in öferreigilhe 
Dienfte über und machte einige Belpgüge des 
fiebenjährigen Krieges mit Husgeldinung mit, 
fehrte aber dann nad Gpanien gurhd,' das 
ibn im Jahre 1765 zum Gouverneur der 
‚Havanna, bald darauf zu jenem von Zouifiana 
ermonute. Gr erreichte mod mandıe andere 
Würden, wurde fpäter General-Bouverneur 
von Madrid, Director der Militärſchule von 
Puerto Santa Maria, datſelbe abminiftratioe 
Talent entroidelad, das feinen Landsmann 
2acy (2ascp) [Bb. XIII, S 464] in Wien 
fo nüglih machte. Mit König Karl's LIT. 
Zode aber fiel er in Ungnade und jos ſich nach 
Gatalonien guräd, wo er einfam und vergef- 
fen tebte, er, der bei einem Wufcubee in Mar 
deib {m Jahre 1765 dem Könige das Leben 
gerettet. IErfch und Bruber, Wgemeine 
Enepflopädie de: Wiſſenſchaften und Künfte, 
II. Gection 3. Tell. &. 90, Wit von 
Gtramberg. — Bothaifhes genealo- 
aifhes Taſchenbuch ber gräflihen 
Häufer (Gotha, 3. Vertbes, 329.) 36. Jabts 
(1863), ©. 613. — Hiftorifh-beraldi« 
(des Hand buch zumgencalogifhen Talchen · 
buche der geäflichen Häufer (Botha 1853, Juft. 
Berthes, 32%.) ©. 609.) 

Wappen. In Gold ein rother Spatren. 
begleitet von drei (gmel über einem) grünen 
orbeergmeigen 

Vemerten ewerih iR noch der Arat Franz 
Karl D’Reilly (geb. zu Brür in Böhmen 
18 Zumi 1768, get. zu Prag 25. Muguft 
1802), vieleicht ein Gobn des boͤhmiſchen 
Arztes Jacob D., von dem folgende Echrif- 
ten: „Dissertatio physico-medico-practica 
de usu et abusu evancnantlum in 
morbis gcutis“ (Pragae 1730, M.); — 
„Tractatus de orta ac Indole, contentis 
viribus mediels ac debito usu aquarum 
mineral. Steckolcensium“ (Ponti 1768, 8%.) 
und „Vefdreibung und Gebraud des Do- 
britfcjauer Bades, mit einigen von demfelben 
gemirtten Heilungen* (Gger 1766, 8) be 
tannt find. — Branz Kari D. war einer der 
seficteten Aerzie Brage, und wurde feiner 
Wilfenfchaft und der leipenden Menfcheit im 
Alter von erft 39 Jahren entriffen. Von feinen 
fahwiffenfaftlicen Urbeiten find betannt 
eine „Abhandlung über das gelbe Bieber" 
in Meisner's „polo“ und mehrere Auf: 
fäpe im „böhmifhen Wandersmann“ über 
die Rubpddenimpfung, bie er einer der erften, 
in Prag emführte und thätig beförbeen ball 


Oreshovic, 


In Handferift Hinterlieh er eine vom ibm 
forgfältig niedergeſchtiebene Geſchichte der 
Krantpeiten, die er am jedem Tage beban 
deite, Db die beiden Herte Jacob und 
Bramg Karl O'Reilly gu der ieifhen 
Orofenfamilie O'Reiliy und fomit zu dem 
Maria Thrrefien-Ritter Andrea6 Graf 
D’ReILIN in irgend einer verwandtfgat. 
licben Beriehung eben, if nicht befannt. 
(Annalen der Literatus in dem öferreicht- 
{hen Raiferthume (Wien, Dol, 4%.) Jabra 
1802 (2. Band), Intelligengblatt Rovember, 
Nr. 12, Ep. 9.) 


Orestovich Peter (f. k. Haupt 
mann und Ritter bes Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Otto chaz in der croa- 
tifd-flavonifchen Militärgeenge im Jahre 
1763, Tobesjahr unbefannt). Der Sohn 
eines f. £. Dfficiers, trat, 15 Jahre alt, 
als Cadet in das 26. Infanterie-Regi- 
ment Karl Freiherr von Miefe, in 
welchem er bald zum Bähneich beförbert 
wurde. Den Türkenktieg machte er 
bereit6 als Oberlleutenont, die erften 
Kriege gegen Ftankreich als Adjutant 
des Belbmarfcall-Lieutenants Duos- 
bamovic mit, ber ihm unbegrenzte 
Vertrauen ſchenktte. Im Xreffen bei 
Hanbfgubsheim, am 24. Geptember 
1795, erfämpfte er fich das Mitterfreuz 
des Maria Therefien-Orbens. Der Belb- 
marfpall-Lieutenant Baron Duosda- 
no vich erflärte in einem vertraulichen, 
an den commandirendben General ber 
Gavallerie Grafen Wurmfer gericte- 
ten Schreiben, daß Dreskovich unbe 
dingt das Meifte zum Siege von Hanb- 
ſchuheheim beigetragen und des Ritter- 
freuges ſich ſo würbig gemacht Habe, baf 
er (N4uosdano vich) feinen Uugenblick 
anftehen wuͤrde, ihm das ſeinige abzu- 
ten. Auf diele eindringlihe Empfehlung 
hin wurde Dreskovich am 11. Octor 
ber 1795 außer Gapitel mit bem 
Diben ausgezeichnet. Im November bes 
folgenden Zahres rückte er zum Gapitän- 
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Oreskonid) 


Lieutenant vor. Im April 1800 verlieh 
er den Militärbienft, die Urſache feines 
Austrittes, wie feine ferneren Schickſale 
unb fein Todesjahr find nicht befannt. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Moria There 


fien-Drven und feine Mitglieder (Wien 1857, 
GStaatsbruderei, 8.40) ©. AT u. 1739. 


Orestobich von Breitenthurm, Tho- 
mas (f.f. Dberft und Bitter des Maria 
Thereflen-Drbens, geb. zu Beruffic 
im Dttodaner Gtenzbezitke im Jahre 
1738, gef. zu Ugram 3. Zänner 1789). 
Der Sohn eines f. f. Officiers; trat im 
Jahre 1753, fünfjehn Jahre alt, als 
%. f. Gabet in das Infanterie-Begiment 
Karl Freihert von Keuhl Rr. 10. Im 
Verlaufe des fiebenjähtigen Krieges 
tüdte D. zum Oberlieutenant bei ben 
Siccanern, im Jahre 1767 zum Haupt- 
mann im Dttotaner Grenz:Regimente 
vor. Im bahyeriſchen Exbfolgefriege, ba- 
mals bereits Major im Spluiner Grenz 
Regimente, erfämpfte er ſich das Ritter. 
Mreuz des Maria Therefien-Drbens. Gr 
verrichtete in biefem Feldzuge mehrere 
ausgezeichnete Thaten: fo hatte er unter 
anberen Theil an der Gefangennahme 
bes fähfifhen Oberſten und Leibgarbe- 
commanbanten ®rafen Bellegarde, 
welche bei dem ecognofcirungsritte des 
Generals Sauer gegen Biehhübel im 
Sachſen am 31. Zuli 1778 flattfand; 
führte den Ungeifj des Möltendorf 
ſchen Corps zmwifhen Neuftadt und 
Nicelsberg am 29. September d. 9. 
aus, bei welcher Gelegenheit 2 Officiere 
und 38 Mann getöbtet, das feindliche 
Huszaren-Regiment verfprengt, bie In- 
fanterie aus ihren Verſchanzungen de · 
logirt und bis nad Kalkofen zurüdge- 
trieben und zubem viele Pferde und 
Schlachtoieh erbeutet wurben. Auch legte 
D. dem Prinzen Heinrich auf feinem 
NRüczuge aus Böhmen alle möglichen 


Oreltrio 


Hinderniffe in ben Weg und fügte ihm 
burg feine äußert glüclihen Dißpo- | 
fitionen großen Schaden bei. Für feine | 
vorermähnten Waffenthaten wurde D. 
in der 12. Promotion, vom 18. Bebruar 
1779, mit dem Ritterkreuze des Maria 
Thereſien - Drbens ausgezeichnet. Im 
Jahre 1783 rüdte D. zum Oberftlieu- 
tenant bei bem Oguliner- unb vor 
Ausbruch des Türkenkrieges zum Oberft 
bes Warasbiner-St. Georger Regiments 
vor. Noch war D. bei ber Grflürmung 
von Rovi, am 3. Detober 1788, thätig 
unb hatte fein Megiment bei biefer @er 
fegenheit große Berlufte erlitten. Nach 
Novi's Ginnahme wurde er zum Gom- 
manbanten diefes Plages ernannt, aber 
ſchon wenige Monate nachher, im Zän- 
ner 1789, farb er im Alter von erft 
51 Jahren. Im Jahre 1756, damals 
Hauptmann bei ben Liccanern, wurde 
D. mit dem Präbicate von Breiten 
thurm in ben erblänbifhen Adelſtand 
erhoben. 

Hirtenfeld (3). Der WilitärMaria There / 


fien-Oxden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei. #1. 49.) 5. 223 u. 1732. 


Dreftrio, pfeudonym für Ftanj 
Shrft. Scheyb, fiehe: Echeyb und bie 
Biographie: Martin von Meptend 
(8b. XVII, &. 193. im Texte, auf 
S. 195). 


Drfelin, Zacharias (ſüdſlaviſchet 
Schriftſteller, Maler und Rupfer- 
Reder, geb. zu Wukowat in Spr 
mien im Jahre 1726, gef. gegen das 
Ende bes 18. Jahrhunderts). Ueber die 
Lebensgeſchichte dieſes Autodidacten ift 
nur ſeht wenig bekannt. Die beſchränk. 
ten häuslichen Verhältniffe geſtatteten 
ihm nicht den Eculbefuc, fo ermarb 
er ſich denn durch eigenen Bleib man- 
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cherlei wiffenfchaftliche umd fpracliche 


Orfelim 


Renntnifle, wie Horänyi ſchreibt: 
„Pproprio tamen marte vastam cum 
variarm seientiarum, tum linguarum 
sibi comparavit oognitionem“. Et hieß 
urfprünglid Stephanovie, als er 
aber einige Zeit lang ein Schulamt 
bekleidete, in welchem es ihm nicht zum 
Beften erging, fol er, wie Alter im 
‚Agemeinen literarifcen Unzeiger“, 
Zufi 1800, &. 1091, berichtet, ben aus 
Drpheus unb Linus zufammengefeßten 
Ramen Orphelinus angenommen ja- 
ben. In ber Folge nahm er zu Rarlo- 
wig feinen bleibenden Auſenthalt und 
wurde Kanzelift bei dem hier refibiren- 
den Erzbiſchofe und illyriſchen Metropo- 
liten Baul von Renabonid, menig- 
fens gibt er fich ſelbſt biefen Titel auf 
einem im Jahre 1763 herausgegebenen 
Buche. Bon Karlowig begab er fih 
nad) Venedig unb fliftete bafelbft eine 
Art gelehrten Verein für bie flano-fer- 
biſche Literatur. Dab er aud bie faif. 
Maler- und Kunftafademie in Wien be- 
ſucht, erhellet aus einer von ihm im 
Jahre 1774 geſtochenen und in Katlo- 
wiß herausgegebenen Karte, auf welcher 
er fid) geradezu Mitglied ber f. k. Wiener 
Maler- und Kunſtakademie nannte. Nach 
Safatit wäre er in Reufaß geflorben 
und fo fein handſchriftlichet Nachlaß in 
Karlomig aufbewahrt werben. Drfe- 
Lin hatte ziemlich viel geſchtieben; 
Unterrihte- und Grziehungskücer, Ele · 
mentarbũcher ber flavonifhen und latei- 
nifhen Sprache, Gebichte, eine zwei 
bändige Biographie Peter des Großen. 
ein Olaubensbefenntniß ber griechiſchen 
Kirche, mebft einem Tractate von ber 
Kirchenvereinigung, hat ferner des Chrift. 
Gellarius liber memorialis in lingua 
slavica unb ein ſlavoniſches Magazin 
in flavifcer Sprache herausgegeben, 
wovon jebod nur der erfte Theil des 


Orfelin 


erften Bandes im Drude erihien. Die 
bibliographifhen Büchertitel in ſerbiſcher 
Schrift find in dem in den Quellen 
bezeichneten Werte Säfarit’s aufjufin- 
den. Ueberdieß mar Orfelin auch 
Maler nnd Kupferſtechet, und über dieſe 
Richtung feines Wirkens gibt und Ku- 
tuljevid-Safcinski in feinem Leri- 
ton über fübllasifhe Künftler nähere 
Nachrichten. Bon feinen Malereien führt 
er einige, in ber Sarlomwiger illytiſchen 
Kirche befindliche Arbeiten D.'s an, 
deren Vollendung jedoch burd feinen 
Tod unterbrochen worden. Als Kupfer- 
flecher ſtach er Verſchiedenes: Karten, 
Anſichten, Bildniſſe. So find von feinen 
Stichen befannt ein Bildniß des Metro- 
voliten Nenadovich, ein zweites des 
Bürften Sazar, von Karten eine Gene- 
raltatte des ganzen tuſſiſcen Reiches. 
eine Karte Vannoniens, zufammen mit 
Myſien Dacien und Jllytien, und eine 
andere des europäifchen und afiatiichen 
Sarmatien. und im feiner Geſchichte 
Beter des Großen finden ſich vericie- 
dene Blätter mit Medaillen, Anſichten 
u. dgl. m. von feiner Hand gefle- 
den vor. — Auch fein Eohn Jacob 
übte die Kupferſtichkunſt aus und 
mehrere Blätter feines Grabfiihels im 
Jahre 1825 ausgeführt, follen ber 
Seldichte Serbiens von Johann Raic 
beigegeben fein. So berichtet Kuful- 
jevie-Safcinsfi, mobei jeboh zu 
bemerken :ft, daß bie Geſchichte Serbiens 
von Raic im Jahre 1765 erfhienen 
ift. obige Zeichnungen aber im Jahre 
1825 vollendet wurden und wahrſchein · 
fi die ferbilhe Geſchichte von Raic 
nur den Stoff zu den Stihen Drfe 
tin® gegeben habe, ba ja ein Hinzu. 
fügen der im Jahre 1825 geſtochenen 
Blätter zu dem ſchon im Jahre 1765 
erfienenen Werke nicht gut benbar, es 
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Orgini 


wäre denn von biefem Werfe im Jahre 

1823 eine neue Auflage erfchienen, was 

aber nicht der Ball ift. 

De @uca) Tas gefehrte Cefterreich. Gin Ber- 
fuh (Bien 1776, Sbelen ſche Cchriften, 8.) 
1. 806.1. Erhd, © 372. — Yaul 3 
farst's Geſchichie der ſüdſladiſchen Literatur. 
Aus veifen bandfchrüitlichem Raclafle deraus · 
gegeben von Jof. Jiredet (Prag 1865, 
Briedr. Tempsto 8%) III. Das ſerbiſche 
Scriftthum, &. 308, Nr. 83 [dafelb werben 
unter den Rummern 289, 304, 306, 339, 388, 
395, 624, 677, 694, 727, 827, 883, 915, 999, 
1048, 1019 u. #020 Die vollfändigen Bücher: 
fitel der Werte Trfelin’s mitgetbeil) — 
Hordnyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
et Provinciallam seriptis editis notorum 
(Yiennae 1776, A. Loewe, 59.) Tomus II, 
P- 105. — Kukutjenit-Sateinski (Ivan), 
Slovnik umjetnikah jugoslarenskih, d. i. 
Leriton der fübflavifehen Rünfier (Agram 1560, 
ud. Gai, ar. 89.) & ar. 





Orgöni, Aglajo (Sängerin). Beit- 
genoffin. Geburtsjaht unb Det dieſet 
Sängerin, welche als die Tochter eines 
öfterreichifchen Stabsofficiers bezeichnet 
wird, find nicht befannt. Sie wurde in 
Baden-Baden von ber berühmten Biar- 
det-Garcia. bie bort in ihrer Villa, 
nachdem fie fih von ber Bühne zurüc 
gezogen, als Lehrerin einen Kreis begab- 
ter Schülerinen um fih fammelt und 
von Zeit zu Beit noch im Goncertfaale 
mit ihren Eleven vor einem „Parterre 
von Königen und Bürften“ erfheint, 
herangebildet. In folder Umgebung 
entbeefte Herr von Hüllen, General 
Intendant der Berliner Hofbühne. bie 
junge Künftferin und engagicte fie ebenfo 
fehr wegen ihres Talentes, als aud, 
weil die Primadonna Pauline Lucca, 
auch eine Wienerin [Bb. XVI, ©. 124], 
jeitweife am einer das Mepertoire [ehr 
Rörenben Heiferfeit leidet. Als bie junge 
Künfllerin im September 1865 im Ber- 
liner Hoftheater zum erfien Male auf- 
trat, fehrieb Blafbrenners „Mon- 


Orgeni 


tagszeitung": „Bräulein Orgesni, eine 
junge Deflerreicjerin, erinnert in Bezug 
auf Volumen, Umfang und Rlangfarbe 
der Stimme an Jenny Lind‘. Im 
Jahre 1866 gewann Director Salvi das 
Fräufein für einen größeren Gafrollen- 
Cytlus am Wiener Hof-Dperntheater, 
im Verlaufe deſſen fie als Gretchen, 
Rachtwanblerin, Gilda, Dino 
tab und Sucia anftrat. Ihr Auftreten 
war von Beifall, aber von durchaus 
feinem ungemwöhnlichem Grfolge begleitet 
[vergleiche die „Reue freie Prefſe 1866, 
Rr. 767, wo Hanslid eine treue Cha · 
taßteriftit ihres @efanges unb ihrer 
Kunfimittel gibt]. Bon Wien begab fie 
fich mach Breslau, wo fie hingegen mit 
glänzenbfiem Erfolge ihr Baflfpiel zu 
Ende führte. Zu melden Uebertreibun- 
gen in ber Gegenwart bei Beurtheilung 
junger Talente geſchtitten und daburd 
jebe künſtleriſche Kritik vorhinein lahm 
gelegt wird, bafür ein Beweis bie Art und 
Beife, wie die „Deutfhe Schaubühne“ 
über Sräulein Drgeni fehreibt unb in 
welcher es heißt: „Aglaja Orgeni ift 
ein Phänomen, wie es die Schröber- 
Devrient, die Hentiette Sonm 
tag. die Jenny Lind, die Malibran 
waren. Sie barf nicht mit gewöhnlichen 
Maßen gemeffen werben unb ihre Sonne 
blendet die Augen ber Brofeffionskeititer 
mit folcher Intenfität, daß fie den Blanz 
nicht ertragen und nur bie bunflen 
Blendungsfleden der gereijten #etina 
empfinden fönnen“ (siol!!). Die Dr- 
göni if, der Wahrheit gemäß, eine fehr 
gute Sängerin, jebod von nicht außer- 
geröhnlihem Zalente, von geringer 
dramatifcher Begabung, mehr für den 
Goncertfaal als bie Bühne geeignet und 
mod} gtoßer Fortbildung fähig und be- 
dürftig. 

Breffe (Wieher poli 





lath 1863. Nr. 403; 
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1866, Rr. 237, 245. — Reue freie Breffe 
(Wiener polit Blatt) 1885, Rr. 305; 1866, 
Mr. — Deutfhe Shaubühne, ber- 
autg. von Martin Verels, 1867, ©. 49. 





Orges, Ludwig Ritter von (Publi- 
eift, geb. zu Braunſchweig 12. April 
1821). Sein Water diente in ber weſt · 
phaͤliſchen Artilletie und ſtand mit dem 
befannten General von Rabomip in 
tameradſchaftlichen Beziehungen, was 
denn auch zur dolge hatte, daß ber 
Sohn Ludwig D., nachdem er das 
Gymnafium und bas Collegium Caro- 
linum in feiner Baterftabt Braunſchweig 
beendet, im Mprit 1838 als Ranonier 
bei ber in Etfurt ſtationitten vierten 
preußifhen Wrtillerie-Brigabe eintrat. 
Im Herbfte 1839 wurde er zum Beſuche 
ber Artillerie und Ingenieurſchule nach 
Berlin commanbirt, legte folgemeife die 
Vrüfungen zum Fäaͤhntich ber Artilerie, 
Dffiier der Infanterie und Mrtilerie- 
Dfficier ab und warb bem entſprechend 
auch befördert. Im Verlaufe feines 
dritten Schuljahres hörte er auch Bor- 
fefungen auf ber Univerfität. an welcher 
eben damals Schelling's Auftreten 
bie Gemüther erregte und um biefe Zeit 
begann auch D. feine publiciſtiſche Thä- 
tigkeit. Im Jahre 1842 kehrte er zu 
feiner Brigade zurüd und mande Um- 
fände hatten fein Interefle für ben 
Militärbienft gefteigert, fo z. 8. hatte 
er bie Uebungen des zehnten deutſchen 
Urmeecorps im Lager zu Lüneburg mit. 
gemacht und jenen bes franzöfifhen 
Armeecorps im Lager zu Gt. Medarb 
bei Borbeaur beigemohnt; Meilen im 
Srantreic), in der Schweiz, Deutſchland 
und Epanten hatten feinen Blick ge- 
f&härft, feinen Gefichtstreis mächtig er- 
mweitert, e8 galt ihm nun, das Vormärte- 
tommen in bem ihm lieb gemorbenen 
Berufe fiherzufiellen, und fo meldete er 

. 


Orges 


fib denn zum Beſuche ber Kriegsſchule, 
für den Generalſtab zu Berlin, wohin 
er auch nach gut beflandener Prüfung 
im Jahre 1848 commandiet wurbe. 
Während ber Berufsſtudien an ber 
Kriegsfegule hörte D. auch Vorlefungen 
aus ben ezacten Wiſſenſchaften an ber 
Univerfität unter Dove, Peter Gr- 
man, 2ejeune-Dirihlet, Guſtav 
Rofe, Karl Ritter, Martin Ohm, 
Ehrenberg u. 4. und erlangte ben 
Doctorgrab. Den vorgefchriebenen Dienft 
in ben anderen Waffen feiftete ex bei 
dem vierten Dragoner-egimente zu 
Deug unb beim zehnten Sufanterie- 
Regiment in Breslau, bei welch [epterem 
er auch fein Enflem bes Turnens, bas 
er als Xurniehrer der Brigadeſchule zu 
Grfurt felbftändig entwidelt hatte, ein- 
führte, ein Berbienfl, das don Eeite bes 
Regimentscommanbo'6 auch anerfannt 
murbe, Die Stubien bes britten Ghul- 
jahres, 1848, murben durch bie Creig- 
niffe des 18. März in Berlin unter 
brochen, welche ihn veranlaßten, um ben 
Abſchied bei ber Fön. preußifhen Atmee 
einzufommen. Die Greigniffe in Rende- 
burg am 24. März brachten D. dahin, 
mo er fofort ber Artillerie zugemiefen 
und mit der Armirung don Rendsburg 
betraut wurde. In doige der Märgor- 
gänge aber gerieth D. mit ben Officieren 
der preußifchen Garde in folde Gpan- 
nung, baß er ben Militärbienft verlieh. 
Run einer alten Neigung folgend und 
da durch den Waffenftillftand die See 
mieber frei geworben war, ging er, 
nachdem er vorher nod) einen Gurs auf 
der Navigationsſchule zu Hamburg ge- 
macht, als Volontär-Matrofe an Borb 
des nad Rio Janeiro unter. ruffifcher 
Blagge gehenden Gciffee „Wolga”, 
Gapitän Bottes. Zum beliebigen Ber- 
laffen des Dienfies berechtigt unb zum 
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Zwecke des längeren Yufenthaltes am 
Sande, wechſelte er ſtetig mit den Schif- 
fen, auf denen er biente. Durch aus den 
verfdjiebenen Welttheilen, bie er befuchte, 
an die „Wllgemeine Zeitung" zu 
Augsburg gerichtete Serien von Briefen: 
„Aus Auftralien*, „Auf einer Reife um 
die Welt“, und als er als Steuermann 
auf der Brigg „Rarl", Gapitän 9. 
Baggefen, mad) Liverpool gefommen: 
„Ueber die Zndufttie- Ausflelung zu 
London, 1851”, fepte er fi in Verbin · 
bung mit dem genannten Blatte, welches 
ihm gerabe, als er 1851 wieder, nad) 
dem Staatäftreihe (2. December 1851), 
In See gehen wollte, vorfchlug, für bas- 
felbe nad) Paris als Verichterflatter zu 
gehen. Er nahm den Anteag an, ebenfo 
wie bie Aufforderung (1883), nad) bem 
Drient zu reifen und endlich (1834) in 
bie Rebaction der, Allgemeinen Zeitung" 
einzutreten, welchet er bis 1864 ange- 
hörte. Nach dem Tode des Befipers, 
Baron von Getta, immer mehr er- 
wachſende Schwierigkeiten in ber Re- 
action, ferner Zerwürfniffe mit den 
Erben veranlaßten ihm, ale ihm von 
maßgebenber Geite Anträge, nad Wien 
zu fommen, gemacht wurben, zum Aus- 
teitte aus ber Mebaction ber „Wllge 
meinen Seitung*, worauf er nach Wien 
überfiedelte und im Mai 186% in ben 
dferreichiſchen Unterthansverband auf- 
genommen wurde. Orges' Beziehungen 
u Deſterreich, das eine Oeifieskraft wie 
bie feinige zu gewinnen fuchte, während 
er felbft unter ihm mehr zufagenben Ber- 
Hältniffen zu leben wünfepen mochte, bati- 
ven ſchon aus ber eit feines Rebactions- 
amtrittes bei der „gemeinen Beitung* 
und entfprangen aus feiner Auffaffung 
des Weltganges ber deutſchen Nation 
im gemeinen und Deſterreichs ins · 
befonbere, welche eben ihm bie Börberung 
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der Machtſtellung und der inneren Ent 
wickelung Deterreihs nothmendig er- 
fbeinen läßt. Sein Streben für biefe 
Biele äußerte ſich aber ebenfo auf dem 
Gebiete der Tagespreffe felbft, als auch 
durch Verbindungen, welche er nach und 
nad) in dolge feiner publiciflifchen Thä- 
tigfeit gewann. Daß er dabei an große 
Schwierigkeiten ftieß, begreift jeber, ber 
mit ben NRebactionsverhältniffen großer 
Blätter nur einigermaßen vertraut ift. 
Bu biefen bei jebem großen Blatte mehr 
‚ober minder obwaltenden Schwierigkeiten 
gefelten ſich aber bei der „Wllgemeinen 
Beitung* noch andere aus ben bort wal. 
tenden Perfonalverhältniffen entforin- 
gende. Die Befiper des Blattes, fonft 
fehr ehremmerthe Perſonlichteiten, glänz- 
ten durch eine unglaubliche Unfenntniß 
über die Aufgaben der Politit an ſich, 
mie über die Natur der Preffe und 
natürlich auch über den Gebrauch ber 
Breffe zur Grreihung beftimmter voli- 
tiſchet Aufgaben und Ziele. Bis vor 
Drges' Ginteitt in bie Redaction fehlte 
ein eigentliches Programm, bazu jebe 
DOrganifation, ja man ſchien die Bedeu- 
tung einer Drganifation, ungeachtet bas 
Blatt hohe Politik trieb, gar nicht zu 
begreifen. Wenn fih dabei trogdem 
Ordnung und Megelung fanden, fo 
geſchah dieß mehr durch bie Macht ber 
Dinge felbft, als durch den entſcheidenden 
Einfluß eines leitenden Geiſtes, der. von 
einer gewiſſen Idee durhdrungen, bar- 
nach feine Verfügungen traf. Rum auch 
Drges, nachdem er in die Rebaction 
eingetreten, war es nicht gelungen, bie 
Annahme eines beftimmten Programme 
durchzufegen, aber doch einigermaßen in 
biefes Chaos Ordnung zu bringen. Der 
zu befehlen gewohnte mit einem orga- 
nifatorifhen Geifte begabte ehemalige 
Eolbat, der nicht nur anzuordnen, fon- 
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dern auch die Ausführung der einmal 
verfügten Unordnung zu überwachen 
dflegt, war hier ganz am rechten dlecke. 
Und Ales ging gut, ja biefe Energie 
des ebenfo militäcifh al6 auch fonft 
noch tüctig gebildeten jungen Mannes 
trug, geförbert durch bie Bequemlichkeit 
ber Uebrigen, welche froh waren, wenn 
ein Unberer für fie eingriff, fo lange fie 
nur die Früchte diefer neuen [haffenden 
Ihätigfeit ungeſtdtt genoffen, bald 
ihre Früchte. Als aber diefe fichtbaren 
Grfolge, am benen fie denn doch nicht 
ben geringften Antheil beſaßen, ihre 
Gitelfeit zu verlegen begannen, jept 
wurde bie Thätigfeit des energifchen 
Urbeiter und theilmeifen Reformators 
erfhmwert und murben ihm alsbald 
allerfei Hinderniffe bereitet. Wie oben 
bemerkt, hatte Orge 8 immer Defterreichs 
Intereffen im Auge behalten, und obgleich 
feine fpecielle Redaction nur ben ftanzo- 
ſiſchen belgiſchen und ſpaniſchen Artikel 
umſaßte, mußte er doch bis zum Jahre 
1880 einen entfheibenben Einfluß auf 
den Gharafter und Gang ber „Hlge 
meinen Zeitung“ zu behaupten. Aus 
dem durch Lage und Verbinbungen ber 
bingten unbemußten, den Intereffen ber 
Mittelftaaten dienenden, folglich anti- 
preußifchen unb Defterreih zugewandten 
Organe, wurde mit einem Male ein 
bemubtes großbeutiches Blatt. Es ward 
vor Allem eine factifhe Unterordnung 
unter bie öfterreichifhe Politik erzielt 
und mittelft der „Wlgemeinen Zeitung“ 
und außerhalb berjelben namentlich ber 
Kampf gegen das „zweite Kaijerreich“ 
mittelit einer auf bie Gigenthümlichkeit 
der Preffe berechneten Tactik begonnen. 
Natürlich entfprangen für D. aus biefen 
neuen Berhältniffen neue und fiets wach · 
ſende Sonflicte mit ben Gigenthümern bes 
Blattes, welche nicht biefer Anficht waren; 
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auch fehlte es nicht an vetſchiedenen Ver- 
Juchen einflußteichet Perfonen, D. zur Ein- 
ftedung feines Kampfes gegen den Sran- 
gofenkaifer zu bewegen. Daß biefer von 
Drges in ber Prefe gegen ben Neffen 
des großen Raifers geführte Kampf aus 
einer genauen Kenntniß ber politifhen 
Biele besfelben entfprang. dafür haben ber 
Krieg im Drient, der Krieg im alien, 
der Aufftand in Polen und jener ber 
Maroniten in Sprien genug Belege ge- 
liefert. Bei dem halben Ginverftänbnifle 
der bemoftatifhen und revolutionären 
Parteien in Europa mit Louis Napo- 
leon und bei bem burd) Die vermegen- 
fen und abgefhmadteften Mittel ge- 
nährtem Haffe ber Kleindeutſchen gegen 
Oefterteich war es gewiß feine geringe 
Aufgabe, zu Gunſſen Dgfierreichs eine 
Bewegung hervorzurufen, wie es jene 
war, welche in Sübbeutfchland im Jahre 
1859 zu Tage brach und wer als 
Urheber berfelben angefehen murbe, er- 
heit aus ber (vor Ginigen, ben Herren 
Eybel und Brater zugefchriebenen) 
Brofhüre: „Die Bälfhung ber guten 
Sace durch die allgemeine Zeitung“, 
melde biefen unerwarteten Umfchlag 
lebigli und allein auf die Thätigkit 
des Redacteurs Drges bei ber „Age 
meinen Zeitung" zurüdfühtt. Und ge: 
mifle, formlich zu Schlagworten gemor- 
dene Phrafen, mie im Hinblide auf 
Brankreich „Der zweite December“, „Das 
gettönte Loteitenthum⸗; im Hinblide 
auf Defterreih „Das Donaureih", „Die 
Reugeftaltung Defterreihe durch bie 
Arbeit" u. dgl. m. gingen aus der 
allgemeinen bald in die ganze europäifche 
Vreffe über. Mei diefer Haltung wuchſen 
bie Schwierigkeiten für D. zufehends, 
und gar, als nad der Schlacht von 
Mogenta bie kleinlich denkenden Gigen- 
thümer des Blattes das fofortige Ein- 
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fielen jeden Kampfes gegen Frankteich 
und für Deflerreih, „ba Lepteres doc) 
verloren fei*, verlangten, kam es zwi- 
ſchen Drges und Sreiheren von Gotta 
zum offenen Bruce. Als der Haupt 
befiher bes Blattes. reihert von 
Gotta, ftarb, fand D. feinen weiteren 


Anlaß, in Verbindung mit einem Organ 


zu bleiben, meldet mit jedem Tage 
mehr feine einftige Bedeutung einbühte 
und das nun, nachdem es früher über allen 
geftanden, ‘von vielen jungeren Blättern 
weit überflügelt ward. Mit Beharrlich- 
feit und Gonfequenz hatte D. ein großes 
Ziel unabläffig verfolgt und bemfelben 
eine gefiherte Gtellung zum Dpfer ger 
bracht. Seit dem Jahre 1851 war D. 
unermüdlich gefchäftig geweſen, über 
Napoleon IM., dem er den Staats 
ſtreich nicht verzeihen konnte, eine mora- 
tifhe Iſolirung in Europa, zunächft in 
Deutſchland, dann aber aud) in England 
und felbft in Ftankreich zu verhängen. 
Im Hinblice auf dieſes Ziel fuchte er aber 
eben berjenigen Mocht zu bienen, bei wel. 
her er einen dauernden Gegenfaß gegen 
den Napoleonismus vorausfegen burfte, 
nämlich Defterreih. So geſchah es benn, 
dab D. nad Deſterreich überfiedelte, 
fobald feine Verbindung mit der „Alge- 
meinen Zeitung“ gelöst war. Drges, 
ber fhon von mehreren Mittelftaaten mit 
Diben becorirt worben, hatte früher ſchon 
Öfterreichifcherfeits ben Franz Zofeph- 
Orden, fpäter aber noch jenen ber eifer- 
men Krone 3. Claffe erhalten, worauf mit 
Diplom vom 2. März 1868 feine Ethe · 
bung in ben erblänbifhen Ritterſtand 
erfolgte, unb mit Alerh. Entfhliefung 
vom 30. Mai 1866 ihm Titel und Cha 
tafter eines Megierungsrathes verliehen 
wurden. 


Ritterſtands Diptom aao. 2. März 1865. 
— Reue Vreubiſche (Rreup) Zeitung 
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1860, Rr. 42. — Deutſche allgemeine 
Zeitung (Reipgia, 4%) 1864, Ar. 207. — 
Magayin für Literatur des Auslandes, her- 
ausgegeben von Lehmann, 1864, Rr 37, 
©. 380, — Wappen. Duabrirter Schild 1 u. 
A: in Blau ein bluttrlefender Pelifan im 
Nefte mit drei Zungen, einmärts gelehrt; 
2 u. 3: in Gold ein roter, filbern befpipter 
Bfeit, fpräglints aufliegend. Auf dem Schilde 
ruben zwel gefrönte Tutnlerhelme. Die Krone 
des redhten Helme trägt den in 1 und A em 
fiätlicen Velitan fammt den Jungen, ein 
mwärtögelebrt; jene des linfen einen gefchloffe: 
nen rotben Aolerflug, der von einem golde- 
nen, mit einem tothen filbern befpigten Pfeile 
belegten Balten fräglints durdpogen if. 
Die Helmdeden find die de6 rechten Helms 
blau mit Silber, jene de6 linfen roth mit 
Gold belegt. 


Oriani, Barnabas (Aftronom, 
geb. zu Garegnano bei Mailand 
17. Juli 175%, gefl. 12. November 
1832). Der Sohn mittellofer Eltern, 
die ihm balb nady Mailand in bie 
Barnabitenfhule bei San Alefſandro 
brachten, wo er bie lateiniſchen Claſſen 
und philofophifhen Studien, dann auch 
jeme der Theologie beendete und bie 
Vriefterweihe empfing. Prühzeitig trieb 
er mit großem Gifer Phyfit und Mathe: 
matit, vornehmlid) Afttonomie, in weich 
Tepterer er fo Züchtiges leiftete, daß er, 
taum 24 Zahre alt, an ber menige 
Jahre zuvor errichteten Sternwarte der 
Breta angeſtellt mwurbe. Daſelbſt be- 
freundete er fi auch bald auf das 
Innigfte mit dem Aſttonomen Angelo 
de Gefaris [Bb. I, 6. 326], mit bem 
in Gemeinfpaft O riami an ber Hebung 
der Mailänder Sternwarte arbeitete. 
Seine in ben „Effemeridi di Milano“ 
nad) unb nad) erfgeinenben afttonomi- 
hen Abhandlungen Ienkten alsbalb die 
Aufmerffamfeit der Bahmänner auf ben 
jungen Mann, insbefonbere ber im Jahre 
1785 erfhienene Auffap: „Observatio 
et tabulae novi planetae*, ber bie 
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Berechnungen des von Raskelyne 
für einen Kometen gehaltenen neuen 
Planeten Uranus enthielt, wie e6 denn 
überhaupt Oriani ift, ber auch fpäter 
die Bahn biefes Planeten auf das Gorg- 
fältigfe beobadjiete und durch Berech · 
nung fefttellte. Oriani’s Ruf verbrei- 
tete fi nit nur in Ztalien, fondern 
aud außerhalb ben Grenzen feiner 
Heimat, ber König von Neapel berief 
ihn im Jahre 1786 als Profeffor der 
Aftronomie nach Reapel, 1796 wünfete 
ihn die Univerfität Senden al Director 
bes dortigen Obfervatorlums, aber D. 
lehnte alle Anträge ab und zog es vor, 
an ber Malländer Sternwarte, melde 
von ber bamaligen Öfterzeichifehen Megie- 
zung mit allen Mitteln gefördert wurde, 
feine Wirffamfeit fortzufegen; auch ging 
fein Wunſch, eine wiſſenſchaftliche Meife 
zu unternehmen, um bie Gternwar- 
ten fremder Länder zu beſuchen unb 
mit den Komphäen feiner Wiſſenſchaft 
in unmittelbaren Verkeht zu treten, 
fobalb er ihm zu erfennen gegeben, in 
Grfülung,, denn Kaiſet Zofeph U. 
orbnete an, fobalb er von D.'s Ber- 
langen Kenniniß erhielt, daß er auf 
Staatstoften eine wiffenfhaftliche Reife 
antrete und ihm auf berfelben durch 
Smpfehlungen an einflußreiche Perfonen 
und in jedweder Art möglichft Vorſchub 
geleitet werbe. Am 12. Mai 1786 trat 
D. feine wiffenfchaftliche Reife an, be 
ſuchie vorerfi die Schweiz, dann Deutfd- 
land, Belgien, Holland und Gngland, 
wo er mit Masfelyne, Ramsben, 
Dollond und Herfhel befamt 
wurde. Die Müdteife machte er über 
Brantreih und lernte ba unter Unberen 
Laplace,Lalande,Mechain perfön- 
lich kennen, und reich an Kenntniſſen 
und wiſſenſchaftlichen Verbindungen, 
tehrte er in ben legten Tagen bes Deio- 
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ber nad) feiner heimatlichen Sternwarte 
zurüd, an welchet er num mit neuem 
Sifer feine afttonomifhen Beobachtun- 
gen und Berechnungen fortfepte. Unter 
Studien unb wiflenfchaftliyen Arbelten 
tam bas Jahr 1796 und mit ihm eine 
ganz neue Orbnung der Dinge in Ztalien 
heran. Der neue @emwalthaber. Mug 
genug, die Männer der Biffenfchaft, 
wenn fie ihm nicht gerabegu Widerfland 
leiſteten, theils in ihrer Thätigfeit unge- 
ört zu Iaffen, teile fie für die Erfolge 
derfelben zu ehren und auszeichnen, 
wendete aud) D. feine Hufd zu, ber ihm 
in einer fehr ernflen Ungelegenheit mit 
entſchiedenem Freimuthe entgegengetre- 
ten war. Bei den durch ben Regierungs- 
wechfel entſtandenen Veränderungen in 
der Abminifttation war es benn gefche- 
hen, daß man auf bie Befoldung ber 
Vrofefforen ber Univerfität Pavia und 
anderer Sehranfalten vergeffen hatte. 
Driani, gebeten, in biefer für fo Viele 
wichtigen Angelegenheit das Vermittler 
amt zu übernehmen, begab fih nad 
Livorno, wo eben damals Rapoleon 
fich befand, und brachte die Angelegenheit 
bem Gonful vor, worauf Napoleon 
fofort Befehl erlieh,- das Verfehen gut 
zu machen. Indeffen fepte D. feine 
Stubien fort, wurde von Napoleon 
um Präfidenten ber Gommiffion er- 
nannt, melde mit der Regelung ber 
Maße unb Gewichte beauftragt war; 
teorgamifitte die beiden Sochſchulen 
Bavia und Bologna, und als Napo- 
ie on bas italieniſche Inftitut gründete, 
ernannte er ihr zu befien befolbeten Mit- 
gliebe. Da aber ber berühmte Aſtronom 
von Palermo, Gluſ. Piazzi, ſich unter 
der Zahl der Grnannten nicht befand, 
bat Driani, an feiner Stelle Piaz3i, 
dem um bie Mfttonomie fo Hodjverbienten, 
feinen (DOriani's) Oehalt anzumelfen, da 

dv. Burgbad, biogr. Leriton. XXI. 
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er ja beffen nicht bebürfe. Man ging auf 
biefes Anetbleten Oriani's nicht ein, 
aber es hatte bie Bolge, daß die nächfte 
vacant gewordene Stelle im Inſtitute 
dem Gntbeder ber Geres querfannt 
wurbe. Nach Einberufung der Gonfulta 
nad) Lyon befand ſich unter den dahin 
berufenen Gelehrten aub Driant. 
Nach Errichtung bes Königreichs Italien 
wurde D. zum Ritter ber eifernen Krone, 
zum Grafen und Senator ernannt. Das 
ihm angebotene Minifterium des Unter- 
tits und das Bisthum von Vigevano 
hatte er abgelehnt; aber in feinem Eifer 
für die Wiffenfchaft übernahm er bie 
Meffung des Meribians für den Zenith 
von Rimini und jenen von Rom. welchen 
er in Gemeinfhaft mit de Gefaris 
auch ausführte. Nachdem die Lombardie 
wieber in Defterreihs Befip gelangte, 
blieb D. ungefört in feinen bisherigen 
Sunctionen und übte dieſelben nod) 
fange nachher aus, als ihm Kaiſer 
Gran I. in Rüdfict feines hohen 
Alters geftattete, ſich in ben Ruheſtand 
zurüdzugiehen. So wirkte er am ber 
Sternwarte der Brera, bie vornehmlich 
ihm Ihre eigentliche Bedeutung verdankt, 
bis zu feinem im Alter von 80 Jahren 
erfolgten Tode. Seine wiffenihaftlihen 
Arbeiten veröffentlichte er während der 
Jahre 1806-1810 in den von bem 
italienifhen Inſtitute herausgegebenen 
Denkſchriften, unter denen die „Elementi 
di Trigonometria sferoidica“ als eine 
claſſiſche Arbeit von dachmännern be 
zeichnet wird; frühere wiflenfchaftliche 
Arbeiten, mathematifhen, phyfifalifhen 
und aftronomifchen Inhalte, find in den 
„Effemeri@“ der Mailänder Stern- 
warte in ben’ Jahren 1778—1831, 
alfo in einer Reihe von 53 Jahren, 
abgedructt, und faſt alle in biefer 
Beriode erfhienenen Bände enthalten 


[®edr. 30, Auguft 1869,] T 
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Arbeiten von Driani; bie einzelnen 
Auffäge zählt Alberto Gabba in 
Driani’s Biographie in Tipalbdo's 
„Biografia degli illustri italiani“ 
(tomo III, p. 479) auf. Gelbffländig 
if nur eine Schrift: „Zetrusione sulle 
misure e sui pesi“ (Milano 1801) er- 
ſchienen. Unter dem Potticus des Pa- 
laſtes der Brera in Mailand befindet 
fich · mit einer chrenvollen Inſchrift 
Driani's Denkmal, welches ihm bie 
oͤſterteichiſche ‚Regierung hatte fepen 
taffen. 


Gabta (Alberto), Elogio di Barnabo Orlani 
(Mitano 1834, 80.) — Tipaido (Emilio de), 
Biograßa degli itallani INlustri nelle sclenze, 
Nettere ed arti del secolo XVIIL e de’ con- 
tomporanel ecc. 000. (Venezia 1838, tipogr. 
dAlvisopoll, gr. 8%) Tomo IIT, p-AT3—48t. 
— Commentari del’ Atoneo di 
Brescia per I" auno academico 1333 
(Brescia, 5%) p. 119; per I'anno acade- 
ico 1834, p. 153. — Boggendorff(3.C.), 
Biographifesliterariiches Handiwörterbuch zur 
Gefechte der eracten Wiffenfchaften (Leipsig 
4859, Jobann ınbr. Bartd, gr. 8%.) Mb. IT, 
Sp. 332. — Deferreihilhes Arbiv 
für Geſcichte u. f m. Heraußgegeben von 
Riedel (Bortfegung des Hormanricen, 
Bien, 40.) Jahrg. 1833, ©. 177. — Defter 
teihifce Rational-Gncpklopädie von 
Gräffer und Gyitann (Wien 1835, 8%) 
Bd. IV, ©. 116. — Porträt. Odne Angabe 
des Sitchers (@otda, Beier, gr 80) 











Orient, Joſeph (Maler, geb. zu 
Burbach in Ungarn im Jahre 1677, 
gef. zu Wien, nad Büpli im Jahre 
ATAT). Et kam jung aus feiner ungarie 
ſchen Heimat nad Wien, wo er von 
dem Landſchaftsmaler Anton Beiften- 
berger [Bb. IV, &. 164, im Xepte] 
in ber Malerei unterrichtet wurde. Seine 
Arbeiten, in benen fich eine feßt geſchickte 
und dacafterififche Darflelung der ver- 
(biebenen Tags- und Zapreszeiten und 
ihrer Temperaturen fundgab, fenften 
bald die Aufmerkfamteit von Kennen 
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und Kunſtfteunden auf ihn, er befam 
nach und nach einen ausgebreiteten Ruf 
und zahlreiche Beftelungen. Die Bigu- 
ren in feinen Landſchaften wurben ihm 
gewöhnlich von anderen Künflern, meift 
von Berg [Eb. IV, ©. 184], Jan- 
ne@ [Bb. X, S. 81] u. a. gemalt, 
obgleich er felbft auch Figuren unb 
Xhiere malte. Zufept wurde er Bicedi- 
teetor ber Baif. Kunſtakademie in Wien, 
in welder Gigenfhaft er auch flach. 
Drient's Gemälde’ befinden fih in 
öffentlihen und Privat-Bemäldefamm- 
tungen, fo in jener ber faif. Afabemie 
ber Künfte in Wien, in ber Belvebere- 
Galerie zwei „Ciralerlandsgaften® , eine 
mit Bauernhütten unb einer Meinen 
Brüde in der Mitte, die andere mit 
einem delſenſchloſſe links und mit einem 
BWirthshaufe gehts, beide mit Figuren 
und auf Leinwand gemalt (1 Schuh 
8 Soll hoch, 3 Schuh breit), in ber 
Stuttgarter Föniglihen Gallerie eine 
„Grbirgsgegend mit rinem Sinsse'; einen 
„Wald mit Wild* hat Röfel im Kupfer 
ſtich nachgebildet; bie Gallerie der Pri- 
vatgefelfehaft patriotifher Kunſtfteunde 
in Prag befipt zwei größere Wilder, 
eine „Grbirgslandsgaft® , von Blüffen 
dutchſchnitten, mit Drtfebaften, Schlöffern 
und vielen Siguren, und eine zweite, ein 
Seitenftüd dazu. In neuerer Zeit wurde 
das ungarifche Nationalmufeum, welches 
bie bahin fein Bild feines Landsmannes 
aufjumeifen Hatte, mit zwei Bemälden, 
das eine vorftellend eine „Waldpartie*, 
das andere eine „Offen: Kandshaft", beide 
mit entſprechender Gtaffage, jedes 
ſechs Schuh breit und vier Schuh hoc. 
beſchenkt. Außer Möfel Haben nod 
Leihfenring u. A. nad Drient's 
Bildern geſtochen. 
BüÜsLE CRub. $.), Unnalen der bildenden Rünfte 
für die oͤſterreichtſchen Staaten (Wien 1801, 
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Schaumburg, 9.) T. Tpeil, ©, 6, im Artitel: 
„Belhjicte der bildenden Künfte in Wien“, 
— Ragler (©. 8. Dr.). Reues allgemeines 
Xünftfer-Periton (Münden 1839, Zleiihmann, 
8.) ®. X, 8. 369 [nad diefem [bon in 
Sabre 1737 geftorben]. — Die Künftier 
aller Zeiten und Böller, Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefest von Dr. Karl Xlun 
ünger (Stuttgart 1860, Göner u. Seubert, 
ar. 8) 8b. III, 6. 211. — Tfoifhte 
(Franz), Kunft und Atertpum in dent öfter 
zeihlfchen Raiferftaate (Wien 1836, Sr. Bed, 
90.9) 8.45, 55, 318 u. 388. [Tfhilhfa 
und vor im Füßli nennen Drient's Ger 
burt6ort Bucbadı, wos aber ein Jretbum iſt, 
da der Rame des Beburtsortes Yurbad. ein 
in der Räbe von Gifenfladt In Ungarn gele- 
gener Det, it] — Beer Liond (polit 
Beftder Blatt, ar Bol) 1965, Rr 119, — 
Tudomänyon syültemeny, d.i. Bik 
ſenſchafuiche Nachrichten (Beh, 8°.) Jabrs. 
1828, 4. Heft 
Orfandini del Beccuto, Kranz Graf 
{f. f. Oberfilieutenant unb Ritter 
des Maria Therefien-Drbens, geb. in 
alien, Geburtsjahr unbefannt, gef. zu 
Berona 9. April 1800). Ztaliener von 
Geburt , erhielt er in ber Ingenieur- 
Mademie zu Wien feine militäcifhe 
Ausbildung unb trat kutz dor Beginn 
des Zürkenfrieges als Lieutenant in das 
Gorps. In diefem Kriege volführte der 
Graf eine Waffenthat um bie anbere, 
fo zeichnete er fid) bei ber Belagerung 
„von Chotym, dann in ber Schlacht bei 
Zotſchan aus, in welch fepterer er aus 
eigenem Antriebe den Sturm auf das 
Mofter Samuel unternahm; in ber 
Salacht bei Martineftje erfämpfte er 
Ad die Beförderung zum Hauptmann. 
Us ihm Prinz Coburg den Auftrag 
gab, eine wichtige Mittheilung an ben 
General Soumarom zu überbringen, 
behnte fich dep Graf mitten durch bie 
Feinde den Weg und brachte in gleicher 
Beife die Antwort Souwaro w's an 
den Prinzen zurüd. In der Schlacht 
ſelbſt war er einer ber Geflen in bie 
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feindlichen Verſchanzungen eingebrungen. 
Bor Girtgewo, am 2. Juni 1790, bei 
ber Befagung der Vorftabt. führte er 
bie Freiwilligen zur Sperrung der Gtra- 
ben und Ginengung ber feindlichen Gar- 
nifon bis unter das euer ber Ballifaben 
und traf die beften Unftalten zur Siche - 
tung ber gefaßten Pofition; und als am 
8. Zuni die durch ben Feind gebrängte 
Befagung bie Trandeen verlaffen mußte, 
fammelte D. mit großer Entfeloffenheit 
die Fliehenden, rüdte mit Ihnen von 
Neuem vor und behauptete feine wieder 
eingenommene Stelung. Für fein aus- 
gezeichnetes Verhalten in dieſem Weld- 
zuge wurde ber Graf in ber 23. Pro- 
motion (vom 19. December 1790) mit 
bem Ritterfreuge des Maria Thereflen- 
Ordens gefhmüdt. In ber Folge that 
fi) Graf D. noch bei Volenciennes 
(25. Juli 1798) hervor, wo er bei bem 
Sturme auf das grofe Hotnwerk an ber 
Spipe der Engländer ber Grfte über bie 
Ballifaden bes bedeckten Weges fprang. 
Was Widerftand leiſtete, wurde mit bem 
Bajonette niebergeoßen und 18 Rano- 
nen wurden vernagelt. Im Jahre 1796 
kam er als Major zur Armee in Italien 
und feitete im Zuli bie Vertheibigung 
Mantua's mit fo viel Umſicht, daß er 
mit der Melation biefer Vertheibigung 
nach Wien gefhict und bafelbft zum 
Dberfilieutenant beförbert wurde. Im 
deldzuge des Jahres 1799 zeichnete ſich 
Gtaf D. wieder bei mehreren Belegen 
heiten, insbeſondere aber im Xreffen bei 
Uleffandria, am 20. Juni, aus. Bei der 
Belagerung ber Citodelle leitete er das 
Geniewefen, wurde dann im Juli zur 
Belagerung von Mantua beorbert, mo 
er bie Gapitulation dieſes Plapes be 
trieb, welche denn auch am 29. Juli 
erfolgte. In gleich hervorragender Weile 
mar D. noch im December bei ber Bela- 
7. 
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gerung von Coni thätig und wurde 
wiedet auserſehen, bie Nachricht von Ber 
Einnahme biefer Beftung nad) Wien zu 
überbringen. Aber auf bem Wege bahin 
erfranfend, mußte er in Verona zurüd- 
bleiben, wo er aud) in ben erſten Tagen 
bes April 1800 in ben fhönften Man- 
nesjahren vom Tobe ereilt warb. 
Hirtenfeld (3.). Der Miltär-Marla Tdete . 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatedruderei, 81.) ©. 326 u. 1735. 
Drlay, Johann von (Arzt, geb. in 
Ungarn um das Jaht 1770, gef. zu 
Ddeffa 27. Bebruar 1829). Entſtammt 
einer ungarifchen Adelsfamilie; hatte in 
Ungarn fubirt unb befleibete an einem 
ungarifhen Opmnafium ein Lehramt; 
im Jahre 1791 aber fam er, damals 
21 Jahre, ald Student in die mebici- 
nifdchirurgifche Atkademie in St. Peters · 
burg. Weber die Urfache feiner Ueber- 
fieblung aus Ungarn nad) Rußland 
fonnte ich nichts Näheres erfahren. Im 
Zahre 1793 machte er im mebicinifhen 
Collegium zu St. Petersburg feine Prü- 
fung, wurbe nun Unterarzt im algemei- 
nen Hofpital und Gehilfe des Secretärs 
es medieiniſchen Golegiume. Im Jahre 
1794 ging er nah Wien, um ſich an der 
Univerfität in der Atzneiwiſſenſchaft noch 
mehr auszubilben und blieb bafelbft bie 
4797; nun fehrte er im feine frühere 
Stellung zurüc. Im Zahre 1800 wurde 
D. Hofcirurg bes Katfers Paul, 1802 
Hoftath und 1805 Gehilfe des Leib- 
chirutgen Wylie. Im Jahre 1806 
unternahm er eine Reife in's Ausland, 
wurde Doctor ber Philoſophie zu Könige- 
Berg und Doctor der Mebicin und Chi- 
turgie in Dorpat. Im folgenden Jahre 
wurde er zum gelehrten Secretär ber 
mebieinifch-cirurgifchen Akademie, im 
Jahre 1809 zum Gollegienrath, 1810 
dum Hofmebicus ernannt und im ge 
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nannten Jahre mit einem Auftrage in's 
Ausland geſendet. Im Jahre 1811 
übernahm er bie Mebaction des allge 
meinen mebieinif&hen Journals in Gt. 
Petersburg, that dann freiwilig Dienfte 
im allgemeinen Militär-Hofpital, wurde 
1816 Staatsrath, gab bann bie ober- 
wãhnte Gecretärftelle auf und blieb als 
Beamter für befonbere Aufträge bei bem 
BVräfidenten ber mediciniſch chirutgiſchen 
Atademie, Wylie, bis 1821. Im lept- 
genannten Jahre verließ er bie ärztliche 
Laufbahn mit einem ausgezeichneten 
Beugniffe über feinen 3Sjährigen, Staate- 
dienſt unb wurde Director des höheren 
Gymnaſiums bes Fürften Besborodko 
(in Rjeshin bei Tſchernigow), diente da 
ſelbſt in gleicher Auszeichnung, infpicirte 
viele Schulen, wurde 1826 wirklicher 
Staatsrath und Director bes Richelieu-2p- 
ceums in Obeffa, auf welchem Poften cr im 
feinem 70. Lebensjahre farb. D. beſchäſ - 
figte ſich in dem Bach, das er ausübte, 
auch literarifh, fo hearbeitete er eine 
große Zahl ber 1800 in St. Petersburg 
erfchienenen „Observationes medico 
chirurgorum Rutheniei Imperii“; bei 
Gelegenheit feiner Promotion in Torpat 
veröffentlichte er bie „Dissertatio inaug. 
med. si 
turae medicatrieibus historiam brevem, 
espositionem, vindieias“ (Duporpati 
1807, 80.); Half dem Baron Wplie 
bei der Berfaffung der drei Musgaben 
der „Pharmacopoea castrensis ruthe- 
nica“ und der Statuten ber medicinijcd- 
dirurgifhen Atademie in St. Peters: 
burg und gab felbffländig heraus: 
„Oratio in laudes Russias prineipum, 
seientiarum promotione clarisaiı 
etc.“ (Petropoli 1819, 40. 
difhen Verkündiger aber, im 
I. und III. Bande des Jahres 1804. 
theilte er im ruffifher Sprache mit: 









tens doetrinae de viribus na- 
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„Die Geſchichte ber Rarpatho-Ruffen 
(Ruthenen), ober von ber Verfegung 
der Ruffen in bie Karpathiſchen Gebirge 
unb von ihren bortigen Schickſalen⸗ 
(2.1, 6.158 u. 268; 8b. III, 6.267). 
D.'s Verdienſte als Arzt und um bie 
Wiffenſchaft wurden mehrfach gemürbigt, 
im Jahre 1809 erhielt er den Wlabimir- 
Drben &., im Jahre 1814 den Unnen- 
Dben 2. Glaffe und die Brongemebaile 
für den Krieg des Jahres 1812. eber- 
dieſ hatten ihm 1804 die Moskauer 
phyfikaliſche 4805 die Altenburger bo- 
tanifche, 1807 die naturforfchenbe Gefell- 
haft in Moskau, im Jahre 1810 bie 
phytogtaphiſche Gefelfchaft in Gorkum, 
1809 bie gefchichtfiche und archaͤdlogiſche 
in Moskou, 1810 bie phyfitalifc-me 
einifcpe in Erlangen, 1824 bie mebi 
nifbe in Wilna und 1828 bie Literatur- 
Geſellſchaft in Kaſan in den Schoß— 
ihrer Mitglieder aufgenommen. Noch iſt 
einer für Deſtetreich beſonders bemer- 
kenswerthen Wrbeit O.'s zu gebenfen. 
Drlay hatte nämlich) dem Staatsfecretär 
Nowoſſilzow ein Project zur Beru- 
fung Karpatho-Ruffifber (cuthenifcher) 
Brofefforen vorgelegt, welche in ruſſiſchet 
Eprace vortragen fönnten, unb welchem 
auch infofern Bolge gegeben wurde, daß 
D. ermädtigt ward, mehrere ihm ge- 
eignet erfheinenbe Perſonlichkeiten zu 
berufen, don melden ermähnt feien: 
Michael Batudjanski [80.1,6.139), 
nad maliger Chef ber 2. Abtheilung der 
tkalſ. Kanzlei; ber Lyceal · Profeſſot zu 
Samoist Woſilj Gregorowitſch Kufol- 
nit, nachmaliger ruſſiſcher Staatsrath; 
der Profeſſor der Mathematit in Lem- 
berg Beter Dimittovich Lodi j (Bd. XV, 
S. 367). bie Serben Aphanaſi Imano- 
witſch Stojkovies, Gregoti Ter- 
Laitf& und ber Croate Jegot Suſich, 
alle Deſterreicher, wel be in Rußland 
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eine glänzende Zufunft fanden. Im 
Jahre 1821 berief D. im Auftrage des 
Miniſters ber Volksaufklärung wieber 
mehrere Slaven und Rarpatho-Ruthenen 
nad) Rußland, bie Namen biefer zulept 
Berufenen aber fonnte ich nicht erfahren. 


Reue Annalen ber Literatur des Öferreici- 
fehen Kalferthums (Wien, Doll, 4%.) T. Jahrg. 
(1807), 2. ®b., Intelligengblatt December, 
&p. 268. — Allgemeines Ghriftfel 
fer und Gelebrten-2exiton der Bro 
vinzen Sieoland, Cabland und Aurlan. Be: 
arbeitet von Zohan Zeiedrib von Rede 
und Karl Gouard Rapiersty (Mitau 1831, 
Steffenhagen u. Sohn, 8%.) Bp. III, S 352. 
— Handferiftlige Rotigen 


Orlitomäti, delu (Maler, geb. zu 
Lemberg im Jahre 1806, geft. ebenda 
im Zänner 1840). Da er in jungen 
Zahren Talent für die Malerei zeigte, 
ſchickten ihn. die Eltern, damit er fih 
zu einem tüctigen Künftler ausbilbe, 
nad Rom. Dort aber fi ſelbſt über- 
taffen, ohne gehörige Unleitung, mehr 
den Genüffen als den Gtubien lebend, 
hatte er mehrere Jahre zugebracht, ohne 
jedoch jene Bortfepritte gemacht zu haben, 
bie man von einer Künfterreife nach 
Rom immer zu erwarten pflegt. Dann 
kehrte er in feine Vaterſtadt mit mehre- 
ven Bilbniffen und anderen Oemälden, 
aber auch mit gebtochener Gefundheit 
zurüd. Un Beflelungen fehlte es ihm 
nicht, aber fein mit jebem Tage zuaeh · 
menbes Bruftfeiden geflattete ihm nicht, 
viel zu arbeiten. Von feinen Bildern 
find befannt: „Papst Oregar XVL.*, in 
Lebensgröße, im erzbifhöflichen Palafte 
zu Lemberg; — „Christus übergibt dem 
b. Petrus die Splässel®, für das Seminar 
zu Tarnom; — „Die Beiligen Egrillos and 
Methodins*, für die Stadt Suczawa. D. 
mit feinen Arbeiten bietet recht das Bei- 
fpiel, wie ein Talent, von dem man 
allen Anjeichen zufolge GEntfprechenbes 


Orlowski 


erwarten durfte, ohne gehörige Anleitung 
und ohne füchtige Schule zulept verfün- 
mert unb enbfich ganz zu runde geht. 


Rosmaitosch, d. i. Miscellen (Lemberger 
poln Unterbaltungsblatt, 4%.) 1838, Ar. 45 
— Kuryor Warszamwski 1840, Nr. 23. 
— Rastawiecki (Edward;, Slownik malar- 
20m polskich tudziei obeych w Polsce osla- 
diych 1ub esasowo w nid) przebywajncych, 
d.i. Beriton der rolniſchen Dafer, mie aud) der 
fremden, die ſich in Polen bleibend nieder 
gelaifen, oder aber nur einige Zeit aufgebalten 
baben (Warfhau 1850, Orgelbrand, 2er. 80.) 
wien 


Drtomwäfi, Lucas (Mater, lebte und 
arbeitete in Rrafau um bie Mitte des 
18. Zahthunberts, Geburts · und Sterbe- 
ort und Fahr unbekannt). Er war ein 
Schüler bes gefchietten Krafauer Malers 
Thaddaͤus Konicz [Bb. XII, &. 43], 
in deſſen Geſchmack und Geift, da er 
eben feine anderen Vorbilder hatte unb 
kannte, er auch arbeitete. Seine Blüthe- 
zeit in Krafau, wo er die meiften Arbeir 
ten ausführte — jedoch auch in Lemberg 
unb an anderen Orten Galiziens finden 
ſich Bilder feiner Hand — fält in bie 
Gechziger-Jahre des vorigen Jahrhun 
derts. Echon im Jahre 1745 war er 
Meifier, fpäter Senior der Krakauet 
Malerzunft, mitthätig bei der Meform 
ihrer Statuten, In dolge deren fie der 
Zagielonifhen Univerfität ſich unter- 
orbnete und dieſen Act bem bamaligen 
Rector überreichte. Bon Orioweti's 
Arbeiten find befannt mehrere Altarbilder 
in ber Marienkirche zu Krakau, in jener 
ber Miffionäre auf dem Kazimirz, und 
amei Wilder vor der Loretto-Gapelle in 
ber Kapuzinetkirche; in ber Pfarrkirche 
au Lanckron auf dem linken Eeitenaltare 
ein heiliger Sebafiian, 1762 gemalt; in 
der Eakrifiei ber Lemberget Kathedrale 
ein Porträt ber Marianna von Rusy 
tomsti; in eben biefer Sacriftei befin- 
den ſich aud noch andere Bilbniffe eben 
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dieſes Kuͤnftlers mit Ungabe feines 
Ramens an ben Bilbrändern, aber bie 
gemalten Berfonen find leider unbefannt. 
D. malte hiſtotiſche, Altarbildet und 
Borträte, er war feiner Reit ald Porträt- 
maler ſeht gefucht und wurde oft auf 
bie Ghelhöfe des vornehmen Adels be- 
tufen, daher ſich auf denſelben viele 
Arbeiten feiner Hand noch verfledt und 
verfielt befinden mögen. Seine Zeitge- 
noffen rühmen ihn als einen trefflichen 
Känfter, und in einem jept ſchon felte- 
nen, in Rom im Jahre 1764 in Bolio 
erſchienenen Buche: „Sacra rituum .. . 
Beatifioationis et canonisatidnis Ven. 
Vinceniti Kadlubek de Rosie“ heift 
«6 von ihm, ©. 12: „peimus, peritus, 
ipse est vir in arta piotoria peritissi- 
mus et ınagister ac Congregatio: 
Pietorum in urbe Cracoviensi senior 
pater“. Die Zeit feines Tobes if unbe- 
kannt, doch fällt derfelbe nach dem Jahre 
1762, da noc Bilder von ıhm vorhan- 
den find, Die dieſe Jahreszahl tragen. 





‚Rastawiecki (Edw.), Slownik malarzöm Pol- 
skieh It. d., d. i. Lexiten der polnifden 
Maler u. f.w. II, 3.8; Wu, 
E. 2. — Galgsowski (.4.), Ralend 
domowy na rok 1832, d i. Hauefalender auf 
das Jahr 1532 Perauspenrben von — — 
(Barfau), ©. 26. — Gazcralwowska 
1832, Dodatek, d.i. Qemberger Zeitung 1852, 
Beilage Nr. 32, 5. 208 [in Bellcian Lor 
besti’s Veſchteidung der Bemälde in den 
Kiraen Lemberge). 








Drmay, Norbert (Adjutant Kof- 
futh's, geb. zu Dobrezan in Böhmen 
im Jahre 1813, geft. zu Yrad 23. Auguſt 
1849). Sein eigentlicher Rame if Ror- 
dert Sreihere von Auffenberg und 
iſt ex ein Bruber des Zofeph Breiheren 
von Auffenberg, deflen fon im 
I. Banbe biefes Lexikons, ©. 89, gedacht 
worden. Norbert biente gleich feinem 
Bruder im Infanterie-Regimente Reini 
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Dfficiere am bie polniſche Bewegungs · 
partei anſchloſſen, welche im Jahre 1846 
eine Erhebung in Galizien verfucht hatte. 
Me das ganze Gomplot entbedit murbe, 
tam Rorbert in friegsgerichtliche 
Unterfuhung unb mwurbe wegen Hod- 
verrathes zu vierzehnjährigem Beftungs- 
arreft in Eifen verurtheilt, melde Strafe 
er in einer ungarifchen Beftung verbüßte, 
Im Jahre 1848 wurde er auf Rof- 
furh’6 Didie befreit, ſchloß fich fofort 
am bie Häupter des ungatiſchen Yuf- 
fanbes an und magparifitte fogar feinen 
Namen, ſich nunmehr flatt Auffen- 
berg Ormay nennend, Bald mwuhte 
er fi bei Koffuth fo beliebt zu 
machen, daß ihn biefer als Präfes bes 
Sanbesvertheibigungs- Ausſchufſes zum 
Major und Sanbee-PBräfdial-Abjutanten 
beförberte. Als folder errichtete er gegen 
Ende December 1848 ein Jägercorps, 
das längere Beit Koſſuth's eigentliche 
Leibgarbe bildete. Später rüdte Ormay 
um Oberfien und Kommandanten biefes 
erfien Jäger-Batailons ber Republik 
vor. Nach der Befiegung des Aufſtandes 
murbe D.. ehe er ſich durch bie Flucht 
zu retten vermochte, ergriffen, vor ein 
Rriegsgericht geflellt, zweimafigen Hoc- 
verroths wegen om 22. Auguſt fland- 
tehtlid zum Tode durd ben Strang 
verurtheilt und am folgenden Tage das 
Urtheil an ihm vollgogen. 
Leoitfhnigg (deiatich Ritter von), Koffuth 
und feine Bannerfhaft. Cilhouetten aus dem 


Racmärz in Ungarn (Bent 1850, Hedenaft, 
®) ®.11,© 269, b 


Drmis, Samuel (Havifher Schrift 
Reller in Ungarn, geb. zu Groß. 
Revusga, einem reinflavifhen Stäbthen 
der GBömörer Gelpanfhaft Ungarns 
1. Juli 1824). Seine Eltern find 
Bürgersleute und gehören einer jener 
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kechiſchen damilien an, welche nach ber 
Schlacht am weißen Berge ihr Heimat- 
fand verliefen uub nad) langem Herum- 
irten in Ungarn, zumeift in ber @dmörer 
und Honter Gefpanfepaft Zuflucht fuch- 
ten und fid) dann bleibend bort nieder- 
fiegen. D. befuchte das Gymnafium und 
die philofophifchen Jahrgänge in Schem · 
niß, unb bie rüdhaltslos zunehmende 
Magyarifiung wecte eben aud ben 
Geift ber zahlreichen ſladiſchen Bewohner 
jener Gegenden, bie nun für ben Schuß 
ihrer Rationalität zufammmentraten unb 
biefelbe mit allen ihnen zu ©ebote flehen- 
den Mitteln in Schule und Schriften zu 
förbern beflrebt waren. Zu ben Haupt- 
förberern biefer Michtung gehört auch 
D., ber an ber Rebaction bes bortigen 
Unterhaftungeblattes „Zäbavnik“ unb 
an der Begründung eines ſlaviſchen 
Theaters in Schemnih weſentlichen An- 
theil hatte. Nach beendeten philofophi« 
ſchen Siudien ging er nad) Prefburg, 
mo er bis 1848 den theologiſchen Stu- 
bien oblag unb barauf, nah 2. Sturs 
Abgang, bie „Slovenske narodne No- 
viny“ herausgab. Aber bie nationale 
Haltung dieſes Blattes, das für bie 
Rechte der flavifchen Bewohner Ungarns 
mit Gntfeiebenheit einſtand, hatte bie 
Bolge, dab das ungariſche Winiterium 
das meitere Eeſcheinen des Blattes 
unterbrücte. Im Jahre 1849 wurde D. 
Lehrer am Lyceum zu Echemnip und im 
folgenden Jahre gab er „Afaly zemepis 
pro Zäky a #äcky“, d. i. Kleine Grb- 
beſchreibung für Schüler und Schüleri- 
nen. und „Strueny pirodopis“, d. i. 
Kurze Raturgefehichte, beibe zu vyſtri 
gedrudt, heraus, welche zwei Lehrbücher 
von dem iniflerium des Unterrichts 
zum Gebraugpe in den Schulen empfoh- 
fen wurden. Im den Jahren 1854 und 
1855 war D. ol Profeffor ber Ratur- 
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geſchichte und Mathematit am evangeli- 
fen Gpmnafium zu Rofenau thätig, 
im Zahre 1836 aber nahm er eine 
Wrebigerftelle bei einer evangeliſchen Oe 
meinde Dberungarns an. Von ber 
Ueberjeugung getragen, baf an eine 
Entwickelung des nationalen Lebens 
ohne höhere Unterrihtsanftalten faum 
au benfen fei, arbeitete er unabläffig 
auf biefes Ziel hin, welches er denn auch 
nad mannigfahen Kämpfen dadurch 
erreichte, daß endlich für bie evangeliſchen 
Slaven Ungarns ein befonberes flavie 
ſches Oymnaſium zu Nagh Röcze (Oroß- 
Nauſchenbach) errichtet wurde. Dorthin 
kam nun aud) D. als Lehrer der Naturge · 
ſchichte und Mathematik und ift auf dieſem 
Voſien bis zur Stunde thätig. Im 3.1865 
gab er einen Bericht über bie Zhätigfeit 
diefer Lehtanſialt in ſlaviſcher Sprache: 
„Zpräva o slovenskom evanjelikom 
4. V. Gymnasium Vel’'ko Revuckom“, 
du Rofenau (49.) im Drude heraus. 
Noch find von D. erfhienen: „Mataj. 
Szinmüt, d. i. Mataj. Ein Schaufpiel 
(Rofenau 1863. 8%), und „Draja di- 
balei*, d. i. Die beiden Schelme, in dem 
Unterhaltungsblatte „Cernoknaänik“, 
d. i. Der Schmarzfünftler, abgebrudt. 
Slovnik nauäny. Kedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d.i. Gonerfations-Leriton. 


Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Wrag 
1859, Rober, 8er. 8%.) ®o. V, & 1120. 


Ormodi, Bertalan (ungarifherPoet, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoß. Gin jept 
lebender, ungemein fruchtbarer Iprifcher 
und politifher Dichter, der innerhalb 
weniger Jahre mehrere Sammlungen 
feiner Gedichte unter folgenden Titeln 
herausgegeben hat; „Magyar akademia 
könyve. Eredeti költemenyek. Eins 
defolyam!, d. i. Das Buch der unga- 
tifhen Akademie. Driginaldichtungen. 
Scfer Jahrgang (Peſth 1860, Wobianer, 
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d. i Ungarifcher Romancero (ebd. 1880, 
Blelffer, 16%.) ;— „ Magyarhon ddreddse. 
Eredeti költemdnyek“, db. i. Ungarns 
Erwachen. DOriginalgebichte (Peſth 1861, 
Näth, 80); — „Orsndggyüldei möräkt, 
b. i. Ungatiſche Landtagsverſe (ebd. 1861, 
Kilian, 12%); — „Coak hatdrosat! 
Küöltemeny Teleki Lässlö_halälära“, 
d. 1. Rur Beſchluß! Gedicht auf Labie- 
laus Xelefi'6 Tod (ebd. 1861, Lauffer u. 
Stolp, 8%); — „Imule Isig. Trefäs 
költemdny höt enskben“, db. i. Zbig 
Schmul. Komiſches Gedicht in fieben 
Gefängen (ebb. 1864, Joſ. Kertösz. 80.); 
— „Ujabb költemenyi“, d. i. Reuere 
Gedichte (ebb. 1868, Lauffer, 120.) — 
und „Peesorics-viläg Magyarorszägon. 
Törteneti rajs a jelenkorböl. Elsö 
füzet*, d. i. Die Pecsovics-Welt in Un- 
garn. Geſchichtlichet Abriß aus ber Ge- 
genwart. Erſtes Heft [Pecsonich heißt 
man in Ungarn die Echwarz-@elben] 
(ebd. 1868, Selbfwetlag, gr. 8%). 
Ueber die Lebensumſtände Drmobi's 
if Näheres nicht befannt. 


Ormöß, Sigmund von (ungarifder 
Schriftfieller, geb. in Ungarn im 
Jahte 1813). ntiammt einer älteren 
ungariſchen Melsfamilie; fein Vater 
Joſeph if im Jahre ‘1848 geftorben, 
feine Mutter Anna if eine geborne 
Török. Sigmund erhielt eine gute 
Etziehung. richtete namentlid auf die 
Kunft im Allgemeinen und auf jene feines 
Vaterlandes ein befonderes Augenmerk 
und veröffentlichte mach dieſet Richtung 
hin ſchon mehrere Werke in ungarifcher 
Sprache, nadıdem er früher fhon mit 
einem Romane: „A banya azikldja*, 
b. i. Der Heren-Beljen, 2 Theile (Peſth 
1858, neue billige Ausg. ebd. 1882, 





Pfeiffer, 80.), in der Literatur bebutirt 
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Hatte. Ueber feine zu Kunſiſtudien unter- 
nommenen ausgebehnten Reifen im Aus · 
lande hat er ein größeres Werk ver- 
Öffentlicht, unter dem Fitel: „Utasdei 
emidkok“, d. i. Reifeerinnerungen, 8b. 1 
bis 6 (Perth 1860-1883, Pfeiffer, 8°.). 
Außerdem ift von ihm erſchienen: „Föth 
müpdıseti wsempontbölt, b. i. Bölh 
vom fünftferifhen Stanbpuncte (ebd. 
1862. Pfeiffer, 8%); — „A Aerceg 
Euzterhäzy köptär mütörtenelmi lei- 
rdsa“, d. i. Runfihiftorifhe Beſchreibung 
der Fürft Esterhozh ſchen Bildergalerie 
(ebd. 1864, Guſt. Emich, 80.); — „A 
Szdchenyi szobor ds a szobrässat 
realismusa“, d. i. Die Szoͤchenyi -Büſſe 
und ber Realismus ber Bilbhauerei (ebd. 
1864. 80.). Seine legte Schrift erſchien 
in beutfter Gprade, mit einem Bor- 
worte von Dr. Mar Schasler eingelei- 
tet, unter dem Titel; „Peter nen Cornelios 
ard seine Stellung que modernen Dentacen 
Kunst“ (Berlin 1868, 80.). 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karatterifiten bervorragenbfter Verfönlichteie 
ten. Aus ber deder eines Unabbängigen [G. M. 


Rertbenn recto Bentert] (Prag 1862, U. ©, 
Steinhaufer. El. 89.) ©. 194 


Drodg, Adam (ungarifher Schrift 
feller, geb. zu Misfolcz in Ungarn 
23. Rovember 1804). Gein Vater war 
Huszaren-Dfficier,, feine Mutter von 
Geburt eine Branzöfin. Nachdem er in 
feiner Vaterſtadt Miokolez das Gyınna- 
fium beendet, fand er, um Theologie zu 
ſtudiren, Aufnahme im Grlauer Seminär 
und erlangte nach beendeten Stubien 
im Jahre 1828 die Prieſterweihe; nun 
trat er in die Seelſorge und war wäh. 
tend ber Jahre 18291832 theils als 
Gaplar, theils als Biarrftelvertreter an 
derſchiedenen Orten thätig; währenb ber 
Jahre 1832—1837 fuͤngitte er als 
Kanzler der EtuHlmeiffenburger Didcefe, 
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dann als deldpatet und als Armenvatet 
des Grlauer Bisthums, an deſſen Capitel 
er überbieß ald Aushilfspriefter in Der- 
wenbung war. Am 1. Zufi 1837 wurde 
er Pfarrer zu Eget · Szalok und verfah 
nob ım Jahre 1858 fein Pfarramt 
daſelbſt. D. ift Poet und hat viele Lieber 
im Voltston gelchrieben, die von dem 
Volte in ber Gegend, wo er lebt, ge- 
fungen wurden. Gine Sammlung ber- 
felben. obwohl fie nad dem Urtheile 
der Kritit gejammelt zu merben ver- 
dienten, ift noch nicht vorhanden. Berner 
hat er viele Baftnacıtfpiele und andere 
Gelegenheitsſtucke gebichtet, bie darge 
feit wurden und ſich allgemeinen Bei- 
falls erfreuten. Als der Erzbiſchof und 
Dichter Ladislaus Pyrfer von biefen 
poetifcben Lucubrationen feines Pfarrers 
— Pytker wor Etzbiſchof von Erlau 
— Kunde erhielt, befuchte er benfelben 
und wohnte der Daritellung einiger der- 
felben bei. Im dolge einer literarifen, 
im gefelfhaftlihen Kreife fiattgehabten 
Gontroverfe, in welcher bie Gigenthüm- 
lichfeiten ber maggarifchen Sprache den 
Gegenſtand ber Debattte bildeten unb 
D. die Behauptung aufftelte, er wolle 
aſthetiſch fbön und leicht verfänblich 
eine ganze Grjählung, ohne ſich eines 
Zeitwortes zu bedienen, nieberfchrei- 
ben, entitand fon im Jahre 183% die 
querft im Jahre 1846 im „Eletköpek“ 
und dann feparat in zmeiter Auflage 
im Drude erfhienene Schrift: „Ida, 
vagy a pusztai air. Beszeiy ige ndl- 
kül“, d. i. Ida, oder bas Grab auf der 
Haide. Cine Novelle ohne Seitwörter 
(Grlau 1865. Dtto Violett, 8%), über 
welche Ftanz Toldy ein Anerfennungs- 
ſchreiben. gleichfals ohne Anwendung 
eines Zeitwortes, ergehen ließ. D. iſt 
auch ein gewandter Prediger, und weit 
unb breit aus ber ganzen Umgegend 
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ſtrömen die Leute herbei, um aus feinem 

Munde das Wort Gottes zu hören, das 

er mit ganz befonberer Weihe und ale 

Poet mit dem ganzen Schwunge ber 

Phantafie unb in bilberreiher Sprache 

vorträgt. Bon jeinen Predigten find 

bereits zwei Sammlungen im Drude 
erfehienen, unb zwar in zweiter Auflage: 

„Egyhäzi beszedek“, in zwei Bänden, 

und „Jesus het szava, nagyböjti besadd 

Jolyam“, d. i. Die fieben Worte Jeſu 

in Baflenprebigten (Etlau 1860, 80.). 

Sdließlich fei noch bemerft, dab D. 

anläßlich einer gegen die Che gerichteten, 

unter ber Ghiffte P. B. 1841 erſchiene. 
nen Blugichrift: „Homoeopathia“, und 
wegen einer zweiten, betitelt: „Tiltott 
könyr“, b. i. Berbotenes Bud, von 
©. 3., in welchet Abel und Clerus 

Ungarns angegriffen find, gleichfalls in 

Blugihriften dffentlich auftrat. 

Danielik (Jözsef), Magyar lrox. Eletraje- 
gyüjtemäny. Mäsodik, az elsöt klegeszitö 
Kötet, d. i. Ungarifche Scrififeller. Samm. 
tung von Febensbefchreibungen. Zmeiter , den 


erften ergängender Band (Pefib 1838, Opurian, 
8.) ©. 236. 


Drosz, Franz (gelehrter Paulaner- 
mönch, geb. in Ungarn, Geburts und 
Tobesjahr unbefannt, lebte um bie 
Mitte des 18. Zahrhunderts). Franz 
D. entflammt einer vornehmen ungari- 
ſchen Bamilie, den Oros; von Baläs- 
fafva. Ueber feine Erziehung und jeine 

Jugendgeſchichte liegen feine näheren 
Nachrichten vor. Gr mar in den Paula- 
nerorden getreten und hat ald Mönch 
besfelben mehrere verbienfiliche Werte 
geſchtieben, beren einige im Drude 
eiſchienen, andere hingegen in Hanb- 
ſchrift qurüdgebtieben find. Mit Hin- 
meglaffung feiner homiletifhen und 
aszetiſchen Schriften, welche übrigens in 
Danielit und Horänyi nacgelefen 
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werben fönnen, find anzuführen: „Sy- 
nopeis Annalium Eremi-Coenobicorum 
FF. Eremitarum Ordinis 5. Pauli 
ete. ete. ordinig progressum ... cum 
fundationibus Monasteriorum, vitasgus 
FF. suorum ... Wlustrium ... nec 
non quaedam alia scitu dignareferena® 
(Sopronii 1747, 8%); — „Orationes 
Regum et Principum magni Begni 
Hungariae ab Attilae Regie temporibus 
wsque ad an. 1598 inclusive etc. ex 
eeleberrimis Rorum Hung. Chrono- 
logis colleetae et exegesibus historic 
illustratae“ (Gunzburgi 1754, 80), 
das Buch enthält 84 Meben, wie fie 
Berböcz, Ifvänfy, Bonfinius 
u. A. mittheilen; Drosz hat das Wert 
feinem Oheim Paul Orosz von Ba- 
lasfalva, Biſchof von Unfar, Abt von 
Besjprim und Beifiger ber Eeptem 
viraltafel, gewidmet und überbieß eine 
Geſchichte der Bamilie Oro6; beigege- 
ben; — „Elsö Lajos Magyar kiräly- 
nak ditsöseges orszigläsärul dlete joly- 
täig viseltt Dolgairul ugyan 6 Felsege 
Jänos nevü Belsö-Titok-tartö Nota- 
riussätul szerzett röcid krönika ...“, 
d. i. Kurze Chronik ber tuhmmwürbigen 
Regierung des Könige Lubmwig I. 
(Buban 1760, 80.), es ift bieß bie eıfle 
ungariſche Bearbeitung der lateiniſchen 
Chronik des Notar und Archidiakon 
Johannes de Küfüllo. Auch dieſe 
Schrift hat D. einem Verwandten, dem 
Dberfien Zofeoh Drosz, gewidmet und 
ergäpft beffen Schickſale wie noch Einiges 
über die omilie Orosz. Bon feinen 
aszetifhen Schriften it nur die unge 
riſche, unter dem Titel: „Lelki kintsek- 
kel rakott tärh&z ...“ (Kaschau 1769, 
89.) erfchienene Neberfepung der „Flores 
bibliei® von Nikolaus Hanapi bemer- 
tenswerth. 

Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum ei 











Oros; 


Provinclallum scripts edivis notorum 
(Viennae 1776, A. Loewe, 8.) Tomus I1,! 
P- 708. — Danielik (Jössef), Magyar irök. 
Zweiter den erften ergängender Thril, ©. 238 

— Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti 
irodalom törtendie a legräglbb idöktöl a 
jelenkorig rövld oldadäsban, d. i. Gelichte 
der ungarifcen National-Piteratur von der! 
äweflen Zeit bie auf die Gegenwart (Ben! 
1864— 1865, uſt Gmic, gr. 80.) &. 106. —| 
Catalogus Hungaricae 
Franeisel com. Sztchenyi. Tomus I. 
Seriptores hungaros et rerum hungarica- 
ram typis editos complezus (Sopronli 1799, 
Siem, 8%.) Para II, p. 130. 








Dres), Zofeph von (ungarifcer 
Söriftflelter, geb. 1809, geft. zu 
Verſailles 1851). Zofeph D. if 
ein geborner Ungar und gehört derfelben 
Familie, Drosz von’Baläsfalva, 
an, aus melder ber Baulanermönd 
Branz D. [f. d. Vorigen] abftammt. 
Jofeph D. hat ſich als Publicift und 
Schriftſteller überhaupt bemerkbar ge- 
macht. Sogaber [don in den J. 1834 und 
1835 die Zeitfhrift: „Fillertär“, d. i 
Bilbermodenblatt, heraus und begrün- 
dete im Jahre 1837 das politifhe Blatt 
„Hirnök“, weldes et bis zu beifen 
Gonfiscation im Jahre 1842 redigirte, 
und darauf ben „Szäzadunk“. Außer 
dem hat D. felbffländig herausgegeben: 
eflngurns geschgebender Mürper auf dem 
Reigstage zu Pırsssbarg im Jahre 1890. 
Samt Actenstäcen and Anmerknngen“. Zwei 
Theile (Leipzig 1832, gr. 80.), ein Werk, 
das feiner Zeit viel Auffehen und ben 
Ramen bes Verfaffers in weiten Kreifen 
befannt machte, wohl aud bie nächfie 
Urfache war, baf, aͤls die Partei der 
Vemäfigten bes Reichstags 1839/1840 
ein Drgan für ihre Anfihten und deren 
publiciftifche Vertretung mit bem „Hir- 
Bök“ begründete, die Wahl als Me- 
dacteut des Blattes auf Drosy fiel. 
Eonft noch iſt von D. erſchienen: „ 
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Stidan Fyehengi als „Schriftsteller. Im 

Angariscpen perausgrgeben und dratsch beachei- 

tt* ( Tytnau 1832, Wächter, gr. 80, 

— „Gray Artikel des nngarischen Reichs. 

tages 18391830, nebst dem Withsrltechte 

and den übrigen Greditgesehen für das Rönig- 
reich Angarn, Äeberseht und mit den nötpigen 

Erlänterangen versehen u. s. m.“ (Prefburg 

1840, gr. 80.) und „Akademischer Vortrag 

mon Graf Stephan Syehenni. Meberseht non 

Is. von Gras“ (Prebbutg 1843, 

Schaiba, gr. 8%.). Ueber feine Betheili- 

gung an ber Bewegung ber Jahre 1848 

unb 1849 if Näheres nicht befannt, 

boch mag fie der Urt geweſen fein, daß er, 
nachdem bie Revolution befiegt war, bie 

Rettung in ber Blucht fuchen mußte, denn 

er begab ſich im Jahce 1849 in's Ausland 

und befand fi im Juli g. 3. in Baris, 
wo er zur proteftantifchen Religion üder- 
trat. In Prankreih aber geriet er in 
fo große Roth, daß er zulegt, nirgends 

Rettung findend, fi im Jahre 1851 

in Berfailles erfhoß. — Gin Iulius 

Dros; war in der Revolution 1848 

Dfficier in der ungarifcen Infurrectione- 

arme, flüchtete ſich 1849 In die Türkei 

nach Schumla und war im Jahre 1850 

in Gonflantinopel, mo er unter bem 

Namen Julien als Pianift concerticte, 

Vielleicht iſt Julius D. ein Cohn des 

obigen publicififcen Schriftſtellers 30- 

ſeph O. 

Sroquis aus Ungarn Ckeipzis 1849, Dito 
Digand, 1. 8.) T. Berie, &.80. — Danie- 
lik (Jössef), Magyar irök. Zweiter, den 
erflen ergängenber Teil, ©. 239. 


Drosy, Sabislaus (gelehrter Jefuit, 
geb. in Ungarn 18. December 1897, 
geft. im Jahre 1773). O. trat im Jahre 
1716. damals 19 Jahre alt, in den 
Orden ber Geſel ſchaft Jeſu in welchem er 
nach beendeten Siudien im Jahre 1726 
die Prieftermeihe erlangte und fofort 
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nad) Weſtiadien, als Miffionär entfendet 
murbe. Als ſoichet war er durch vier 
Jahrzehende vornehmlich in Paraguay 
thätig, mar aud Mector zu Buenos 
Aytes und zuletzt Vorfteher ber ganzen 
Provinz, bamals das fogenannte „Jefui- 
tiſche Mei", bie es im Jahre 1768 
- aufgelöst und Paraguay mit Buenos 
vereinigt wurde. Zın leptgenannten Jahre 
fehrte auch D. nach Guropa zurüd, 
wurde ESpiritual im Gollegium feines 
Ordens zu Tyrnau und blieb es bis zu 
deſſen Aufhebung, die er nur wenige 
Monate, nachdem er das Alter von 
76 Jahren erreicht hatte, überlebte. 
Meber feine Thätigfeit als Mifftonär, 
über ben Zuftand ber Miffionen in 
Varaguay, über bie Eniflefung neuer 
hat er im 11., 14., 24. 25., 32. unb 
40. Bande von Stödlein's „Briefe 
und Meifebefcreibungen, welche von den 
Miffionärs ber Oefelfchaft Jeſu aus bei- 
ben Indien und andern über dem Mrere 
gelegenen Ländern feit 1642-1730 in 
Europa angelangt find" (Wugsburg 
1728, Fol.) ausführlichen Bericht erjtat- 
tet. Außerdem gab er felbifländig her- 
aus des Nikolaus bel Teho 8. J.: 
„Decades Yirorum illustrium Para- 
quariae S. J. ex historia Provineiae 
et aliunde depromptae“ (Tyrnavise 
1759, Fol). Bon biefem Werke find 
eigentlich zwei heile norhanben , ber 
erſſe, von Nikolaus bel Techo verfaßte 
enthält fünf Decaden. Dros3 brachte 
Material für einen zweiten Band, näm- 
li nod vier Decaben, nach Guropa 
mit; aber nachdem befjelbe gebrudtt war, 
wurde beffen Veröffentlihung als nicht 
jeitgemäß von den Oberen des Drdens 
unterbrüdt, fo daß nur fehr wenige 
Gremplare biefes zweiten Bandes in bie 
Deffentlichkeit gelangt find. In Hand- 
fehrift hinterließ D. ein chineſiſches Wör- 
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terbuch, das er aus dem Spaniſchen ins 
Sateinıfche überfept hat. 
Hordnyi (Alexis), Memorls Hungaroram 
et Provinelalium seriptis editis notorum 
1775, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 210. 
ıp.), Seriptores Provin- 
Austriacae Societatle Jesu (Viennae 
et Ratisbonae 1855, Lex. 9.) p. 247. _ 








Drsdjheghi, Szabo Zofua (ungari- 
[her Schriftfieller, geb. zu Ragy- 
kolez im Szathmater Gomitate Ungarns 
24. Mai 1822). Der Sohn eines mit 
Aahlreiher Familie gefegneten Waters, 
ber bie Stelle eines Hofrichters beflei- 
bete; bie erfle Erziehung erhlelt er bei 
feinem Obeim, ber Prior eines Rinori- 
tenkloſters war, das Gymnaſium befuchte 
er in Reuſtadt und Szathmaͤt und ſchon 
damals zeigte er große Vorliebe für bie 
Literatur. Nachdem ber Verſuch, ihm im 
Sathmärer Seminar unterzubringen, 
feiner gefhmwähten Gefunbheit wegen 
mißgfüct war, blieb er noch einige Zeit 
bei feinem Oheim, befäftigte ſich mit 
fprachlihen Studien und fam dann nad 
Grlau, um dort das Studium der Theo- 
logie zu beginnen. Gin Jahr feßte er 
basfelbe fort, ohne ihm jeboch ein befon- 
deres Intereffe abzugeminnen, baher gab 
eres aud gegen ben Willen feines Ontel6, 
mit dem er ſich deßhalb entzweite, auf 
und ging im Jahre 1841 nach Beh, wo 
er bei Dr. Baul®ugät [Bb. II, 6.198] 
für den eriten Moment Unterfunft und 
Unterflügung fand, ba ihm biefer bei 
der Rebaction des „Orvosi tärt, d. i. 
Medicinifches Magazin, verwendete. Da- 
felbit blieb er einige Zeit, bie ber foge- 
nannte Bilbungsverein (Önk6pzö tärsu- 
lat) in’s Leben trat, bei welchem ſich D. 
zuerft als Mitglied betheiligte und dann 
beffen Notar murbe. Um biefe Zeit betrat 
D. zuerft, und zwarin Gara h's Beitfeheift 
„Regelö“ (ber Etzaͤhler), bie ferift- 
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Aellerifhe Laufbahn , fchrieb Novellen, 
Gedichte, bie in Frankenberg's 
„Eletköpek“ und in Bahot's „Divat- 
lap“ erfienen; aber auch auf ernfteren 
" @ebieten fah fich D. um, und zwar, ale 
Bu gat ben naturwiflenfchaftlihen Ber- 
ein begrümbete, an bem fih D. ine 
befonbere auf ſprachlichem delde bei 
Bildung einer entfprechenden chemiſchen 
Xerminologie in ungarifcher Gprade, 
"thätig erwies. Mittlerweile wurbe D. 
Vorſtand bes obermähnten Bildungs- 
veteins unb übernahm auf Helmeczy's 
(8b. VIII, &. 293] Ginladung bie 
Stelle Baray's [Bb. V, ©. 88] an ber 
Zeitſchrift „Jelenkor“, da Garay 
Zrantlichkeit Halber von aller Arbeit fid) 
enthalten mußte. Im biefer Zeit ent- 
wickelte D. auf journaliftifhem Gebiete 
eine große literarifhe Thätigfeit, und 
war bei ben gangbarften politiſchen unb 
bellettiftiſchen Wlättern jener Periode, 
wie im „Jelenkor“, „Tärsalkodö“, 
„Magyar föld &s nöpei® ü. a. Auch 
Hatte er ſich am ber Leitung des zu 
jener Zeit in Peſth blühenden Rösy 
Lerfpen Raͤdchen · Erziehungs · Inſtitutes 
betheiligt und innerhalb fünf Jahren 
durch die ausgeprägte nationale Ric- 
tung , bie er bem Inſtitute zu geben 
gewußt, basfelbe gehoben und ihm 
große Shmpathien in ben befferen Peſthet 
Familien gewonnen. Zn jener Zeit, 
1847, ſchrieb er eine ungariſche Sprad- 
tere im beutfcher und im ungariſcher 
Sprache, begann in Gemeinſchaft mit 
der Infituts-Inhaberin bie Herausgabe 
der „Honleänyok lapjai“, welche aber 
ion mit der vierten Rummer in Bolge 
der Märgereigniffe bes Jahres 1848 in's 
Stoden gerathen waren. Bis zu jener 
Zeit mar bie weibliche Erziehung in 
Ungarn eine in jeber Beziehung mangel- 
Hafte; bie Lecture ber rauen lieb viel, 
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wenn nicht Ales zu wůnſchen übrig, es 
fehlte aber aud) eine ben Geift und das 
©emüth bildende und unter Ginem das 
Wiſſen bereipernde. So verband ſich 
denn O. mit mehreren gleichſtrebenden 
Geſinnungsgenoſſen, mie mit Paul 
Basvsri, B.U.Ry&ry, U.Bolcfu, 
Midael Tompa, R. Szabs u. 4, 
um auch in biefer Richtung entfprechenbe 
Abhilfe zu fhaffen. Die medieinifhen 
Studien, bie er mittlerweile begonnen 
und forigefept Hatte, waren im Jahre 
1848 beendet, als bie Bewegung in 
Ungarn ausbrad und D., der eben bie 
Rigorofen zur Grlangung ber Doctor- 
mwürbe machen wollte, auf ganz anbere 
Bahnen, die mit feinen bisherigen Ur- 
beiten nichts gemein hatten, getrieben 
wurde. Baron Götvös, Gultusminifter 
des erflen ungarifhen (März) Minifte- 
tiums, nahm O. in fein Ant, aus bem- 
felben begab fi D. bei ber feigenben 
Verwicllung als Belbarzt in's Lager, in 
welchem er aber bald eine Hauptmannd- 
flele erhielt und biefelbe Bis zum Ende 
der Revolution beffeibete. Run vor ein 
Kriegsgericht gefellt, wutde er zum Tobe 
verurteilt, das Urtheil aber auf zehn 
Jahre Kerker in ber Feſtung Jofephftabt 
gemindert. Im December 1856 ber 
faiferlipen Amneſtie theilhaftig, verließ 
ex feinen Kerker und kehrte nad Peſth 
zutüd, wo er nun den firengen Prüfun« 
gen fit) unterzog und 1887 bie medi- 
cinifche Doctorwürde erlangte. Im fol 
genden Jahre begab er fid) in bie Türkei 
und wurde bann Arzt bei den Tartaren 
in ber Dobrutfhfa, was er im Jahre 
1863 noch war, feine folgenden Schick 
ſale find nicht befannt. Außer zahlreichen 
belletriſtiſchen, in petlodiſchen Schriften 
abgedruckten Wrbeiten hat er felöfftänbig 
Herausgegeben: „Szeroenyi vegytan“, 
b. i. Otganiſche Chemie; — „Od, es az 
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emberi egeszsig u) dpoldsi rendszeret, 
d. i. Der Magnetismus und ein neues 
Syſtem der Pflege der menfehlichen Ge . 
fundhelt. Weberhaupt befchäftigte ihn ber. 
tHierifche Magnetismus im hervorra- 
gender Weiſe und veröffentlichte er im 
nNapkelet“ mehrere Auffäge über die 
Etſcheinungen desſelben. Weberbieh war 
D. einige Zeit Mitarbeiter des ungari- 
[hen mebicinifhen Wocenblattes „Or- 
vosi hetilap*. 
Danielik (Jissef}, Magyar Irk. Eletrajz- 
grüjtemtny. Mäsodik, az elsöt kleg6szitd 
Ungarifhe Schriftfieler. Samm · 
ebensbeſchteibungen. Zmeiter, den 


erſten ergängender Theil (Perth 1858, Gpu- 
i ©. 239. 











Drphelin. fiehe: Orfelin, Zacharias 
[S. 90 dief. Bbe.). 


Orſchler, und öfter auch Orsler, Jo- 
feoh (Tonfünftler, geb. im Jahre 
1736, gef. zu Wien 2. Juni 1806). 
Es find drei Künfer diefes Namens zu 
unterfcheiben. Der obgenannte Jofeph, 
dann Johann Georg und Franß 
Das Bernsdorf-Schlabebad’ihe 
„Univerfal-2eriton ber Tonkunſt“ be 
Hauptet zwar, daß Gerber und Andere 
untichtig Orsler ſchreiben und bie 
tichtige Schreibart Orſchlet fei, ohne 
jedoch bie Grünbe und Belege anzuge- 
ben. worauf es dieſe Behauptung fügt. 
Bor der Hand bleibt Herausgeber biefes 
Lexikons ungeachtet der Bernsborf- 
Schladebachſchen Mahnung bei ber 
Schreibart Orsler, gefübt auf das 
Berk: „Die kaiſerliche Hof-Mufikfapele 
in Bien von 1543 bis 1867. Nach ur- 
tundlichen Borfhungen*, von Dr. Lud 
wig Ritter von Kochel, deffen Angaben 
mit jenen bes Bernsborf-Schlabe 
bachſchen wohl die Goncurcenz aushal- 
ten. Jo ſeph ift ein Sohn bes in Bres- 
lau im Zahre 1698 gebornen Zohann 
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Orſchler 


Georg O. Dieſer lehtete hat feinen erften 
Unterricht bei dem Diganiſten Kirfien 
erhalten, war dann in des Grafen Zie 
totin Dienfte getreten und von biefem 
zur weiteren Ausbildung nah Wien ge- 
fit worden, wo er bei Brei und 
Rofetti in der Violine, bei Kur in 
der Gompofition Unterricht erhielt. Rah 
Schladebah-Bernsborfmäre Jo- 
hbann Georg um das Jahr 1738 
erſſet Biolinift an ber kaiſerlicken Gapelle 
in Wien gewefen, welche Angabe durch 
Köcel’s vorerwähnte Duellenſchtift 
fib als untichlig erweist, ba in den 
Berfonenverzeichniffen ber Gapelle aus 
diefen Jahren fein Johann Georg 
D. erfceint. Richtig mag es fein, daß 
Johann Georg D. als Capellmeiſter 
in Dienften des Büren Liehtenftein 
geſtanden. Im Stiche if von feinen 
Arbeiten nichts erfhienen, doch hat er 
Vieles gefhrieben und find von ihm 
Spmphonien, Solo’s und Trio's für bie 
Violine befannt. — Wohl aber war 
Johann Geotg's Sohn Joſe dh D. 
feit 1772 bis zu feinem im Jahre 1806 
im Alter von 70 Jahren erfolgten Tobe 
Mitglied ber Hofcapelle, und zwar ale 
Bioloncelif. Auch Joſeph mar ein 
geſchicktet Gomponift, und Träg's im 
Jahre 1799 in Wien erfhienener Katar 
log führt von ihm auf: eine Symphonie, 
zmei Quartetten für Violoncell, Violine, 
Viola obl. und Baß, fieben Symphonien 
für zwei Violinen und VBioloncel, zwei 
Terzetten für Viola, Bioloncel und 
Baß, vier Sonaten für Violoncell und 
Boß. — Was endlich den britten, Fran} 
Drster, betrifft, fo mar er nad 
Gaßner ein ausgezeichneter Wioloncel- 
tif, im Orcefter der Hofoper in Wien 
angeftelt, und iR um das Jahr 1798 in 
Dien geflorben. 

Gerber (Genf Ludwig). Hiforifh-biograpbi- 





Orti Manara 


Ges 2eriton der Tontünftter (Reipsig 1790, 
3. ®. 3 Breittopf, gr. 8%) ®b. IL, ©. 47 
— Derfelbe, Reues biforiich-biographi- 
ſGes Leriton der Tonfünftler «einzig 1513, 







erfal-2eriton der Tontunft 
Mingefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefept von Cduard Berndorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Vd II, © 96. 


Orti Wanara , Giovanni conte 
(aAlterthumsforſcher, geb. zu Be- 
rona im Jahre 1803, gef. ebenda 
16. Juli 1858). Ein Eohn des (zu Be- 
tona im Jahre 1769 gebornen und ebenda 
am 19. Auguft 1843 geftorbenen) Gian 
®irolamo conte Orti Manara, 
ber ſich als Poet und Schöngeiſt burd 
mehrere, von 1800 bis 1840 erſchienene 
poetiſche Schriften, Reiſeſchilderungen 
unb Ueberfegungen einzelner Glaffifer 
betannt gemacıt hat. Die Bamilie zählt 
zu ben älteſten Verona's, wohin fie zur 
Zeit ber Partelfehden ber Buelfen und 
Ghibellinen aus Mailand überfiedelt war. 
Im Zahre 1492 erfcheint der Name dieſer 
Familie zum etſten Male im Campione 
del Estimo (Ratafter), im Jahre 1638 
wurbe fie bereits dem abeligen Stadt. 
tath (Nobile consiglio patrio) einver- 
leibt und feither begleiteten bie Mitglie- 
ber berjelben bie höcften Würden unb 
Aemter und machten fit Einzelne auf 
dem Gebiete der Wiffenfkaften durch 
ihre Leiſtungen befonnt. Giovanni, 
der eine forgfältige Erziehung erhalten 
hatte, befleidete in ben Jahren 1837 bie 
1849 bie Stelle eines Podeſtaà von 
Berona, überdieß war er k. k. Rammer- 
Heere und Propinzial-Deputicter, wurde 
im Jahre 1854 von Sr. Majeflät dem 
Kaifer mit dem Drben ber eifernen 

„Krone 2. Glaffe ausgezeichnet und feine 
Semalin Mathilde, geborne Mu- 
fetti, bei @elegenheit ber Vermälung 
des Raifers Franz Joſeph mit Gli- 
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fabeth Gugenie Beinzeffin zu Bayern 

zur Palajtbame ber Iepteren ernannt. 

Auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, nament- 

lic auf jenem ber Alterthumskunde, hat 

eonte Drti mehrere verbienftliche Urbei- 
ten veröffentlicht, unb zwar: „Dei® 
antica Basilica di 8. Zenone Maggiore 

in Verona“ (Verona 1839), — „Di 

um antico monumento dei tnıpi Ro- 

(ibid. 1848); 

„Cenni 'storiei e documentt che ris- 

guardand Cangrande I delle Scale, 

Signore di Verona“ (ihid. 1833); — 

„Dei larori architettoniei di fra Gio- 

condo in Verona“ (ibid. 1856, Fol.); 

„Intorno all’ antiro Battisterio 

ete.“ (Verona 1833, Fol); — „L'an- 

tico Battisterio della S. Chiesa Vero- 
nese® üibid. 1856, Fol.); — „La Peni- 
sola di Syrmione sul iago di Garda“ 

(ibid. 1856). 

Dandolo ’Giralamo), La Caduta della repub- 
Diten di Venezia ed 1 auol ultimi einquant" 
anal. Studil storiei (Venezia 1857, Narato- 
vich, 8%.) Appendice p. 142. — Klagen 
furter Zeitung 1858, Rr. 165, in der 
„Retrologier. — Deferreihifhe Blät 
ter für Literatur und Aunft, Geſchichte, Beo- 
grapbie und Statiſtit lage zur Wiener 
Zeitung. Herausg. von Dr.  Echmidl 
(Bien, gr. 49.) 1857, Rr. 11. 





mani ece. ecc.“ 








Ortmann, Johann (Botaniker, 
geb. zu Plan in Böhmen 28. März 
1814). Diefer, wie Neilreich von ihm 
berichtet, um bie dlota Wiens und bes 
Rreifes O. M. B. ſeht verdiente Bota- 
niter lebt als f. k. Buchhaltungs · Dffieial 
in Bien. Auf feinen botaniſchen Aus. 
flügen hat er mehrere Arten und neue 
Standorte feltener Pflanzen und zweifel- 
hafte Pflanzen der Wiener Blora wieder 
aufgefunden. Ueber feine Excurſionen 
und Gntbefungen auf botanifhem Ge- 
biete hat er in den Gipungeberid- 
ten und Ubhanblungen bes „Wiener 


Ortwein 


zoologiſch · botaniſchen Vereins“, beffen 
Cafſengeſchafte er ͤberdieß ſeit ber Orün- 
dung dis 1857 unentgeltlich beforgte, 
Mehreres veröffentlicht, unb zwar in ben 
Abhandlungen bes Jahres 1851, 
©. 78: „Ueber bie Blora bes Viertels 
ob bem Mannharbsberge; — 1852, 
©. 9: „Ueber Orobus lacteus m. B., 
Orobus versioolor Gmelin und Orobus 
Albus Lin. fil.“; 6.35: „Ueber Anthe- 
mis ruthenioa M. B. und Allium vineale 
L.“, und 6.138: „Ueber bie Entdeckung 
einer neuen Pflanenart : Anthemis 
Neilreichii“; — 1854, 6. 9: „Bemer- 
fungen über einige Pflanzenarten fofbie 
über bie Auffindung von neuen Pflanzen · 
Bürgern im nieberöflerzeichifhen Bloren- 
gebiet"; — 1855, &. 125: „Ueber 
Heleocharis carnioliea Koch und 
Carex ormithopodioides Hausn.“. 
Und in der fünften Yuflage von Dr. 
Rud. Mannl's „Der Führer in Rarls- 
bab und Umgebung“ (Karlsbad 1830) 
if von Ortmann S. 247368: „Die 
Flora Karlsbads und der Umgebung“ 
enthalten, in ber Ginfeitung mit einem 
Vergeihnib ber irethümlich der Flota 
Katisbads einverleibten Pflanzen. 


Werbandlumgen des soologifh-botanifchen 
Vereins in Wien (Wien, 9,) Ed. V (1839), 
S. 57 der Abbandlungen in Reilreih's 
„Beibichte der Botanik in Niever-Defterreidh". 
— ($rauenteld) Bericht über die öferreie 
bilde Literatur der Zoologie, Votanif und 
Valdontologie aus ten Jahren 1850, 1831, 
1852, 1853 (Wien 1835, 9°) 3. 90-92, 130, 
151 u. 168. 


Drtwein, Auguft (Architekt in 
Grap). Zeitgenoß. Ueber Lebens. und 
Bildungsgang diefes, wie es ben An- 
ſchein Hat, mod) jungen Künftlere, der 
in Gratz als Architekt und Brofeffor 
Wohrſcheinlich der Arditectur) Tebt, iſt 
Näheres nicht befannt. In weiteren 
Kreifen mwurbe fein Rame befannt durch 
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Ofiechi 


wei Meifterarbeiten, nämlich die Ehren- 

bürger-Diplome, welche rap dem frü- 

heren Bürgermeifter Ritter von Ftank 
unb dem ſteiriſchen Landeshauptmann. 

Stellvertreter und gegenwärtigen Präfle 

benter bes Öfterreichifchen Weichrathes 

Moriz Edlen von Kaiferfelb bar 

gebracht und beren Schrift und Ma- 

ferei eben Ortwein geliefert; beibe 
wurden in Gntwurf und Ausführung 
als Kunſtwerke bezeichnet. Auch das 

Titelblatt des Albums, welches im Ro- 

vember 1865 vor Gröffnung ber Land · 

tagsfeffion von ben &bgeorbneten bes 

ſteltiſchen Landtages bem Lanbeshaupt- 
mann Grafen von Bleispad über 
reiht wurbe, war Ortwein's Werk. 

Berner wirb auf Ortwein als jenen 

Künftfer hingewiefen, ber bei ben Beftre- 

bungen des ſteiriſchen Kunſtvereins ver- 

eint mit den Tendenzen bes Kunfl-In- 
duftrie · Vereins in Gratz mitzumirken, 

zunäcft in erfprießfichfer Weiſe Verwen · 

dung finden koͤnnte. 

Otader Zeitung 1805, Rr. 129, im Beuiler 
ton: „Die Yusftelung des Reiermärtifhen 
Vereins zut Börderung der Kunftindufteie”. 
Won A. Gffenwein. — Graber Abend 
ron 1863, Rr. 130. — Neue freie Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Ar. 47: „Gorter 
fpondeng ddo. Grap 24. November“. 

Oſiecki, Johann Rittervon (Schrift 
fteller, geb. zu Dombrovica in 

Galizien im Jahre 1827). Nachdem er 

in feinem Baterlande ben erſten Unter 

eicht und feine weitere Ausbildung er- 
langt hatte, widmete er fich urfprünglich 
dem techniſchen Dienfte und mar einige 

Zeit als %. f. Ingenieur thätig. Die 

Urfache, warum er fpäter dieſen Dienft 

aufgegeben, ift nicht befannt, er ging 

nad Wien, wo er ſich mit (terarifcen , 

Urbeiten beſchaftigte und im Jahre 1860 

eine ilufteiete Monatſchrift in polnifcher, 

Sprache unter bem Titel: „Postgp“, 





Oſiecki 


d. i. ber dortſchritt. begründete, welche 

anfänglich eine ziemlich ſtarte Verbrei- 

tung (Auflage 1800) hatte, aber beffen 
ungeachtet ſchon mit dem 3. Jahrgange 

im Jahre 1863 zu erfheinen aufhörte; 

ber Rebacteurmurbe im März 1862 wegen 

Störung öffentlicher Ruhe, deren er fih 

durch Aufnahme eines Artifels, der gegen 

Deflerreichs einheitlichen Gtaatsverband 

gerichtet war, ſchuldig gemadt, in An- 

Mageftanb verfeßt, ſchuldig befunden, zu 

balbjährigem ſchwerem Kerfer, Ausfchlie- 

fung von ber Rebaction und Verluft bes 

Adels verurtheilt. Die Art und Weife, 

wie er fich längere Zeit durch Wechslung 

ſeines Wohnortes und Sichverſteckthalten 

der Vollſtreckung dieſes Urtheils zu ent · 

ziehen gewußt, hat erſt recht bie Muf- 

merffamfeit bes Publicums auf feine 

Berfon gerichtet. Außerdem hat D. im 

Drude herausgegeben : „Kosciussko 

w Ameryee. Powell historycana ow- 

dobiona » wielu drzeworytami“, d. 

KRosciusto in Amerika. Hiſtoriſche Erzäh- 

lung, außgeflattet mit vielen Holzſchnitten 

(@ien 1861, 40), unb „Zofe Kossa- 

kowako, Powiekd historyeana“ (ebd. 

1863. gr. 8%.). 

Mergen- Bor (Wiener polit Blatt) 1862, 
Mr. 73, im Beulleton: „Aus dem Gerichte: 
fanler. — Breslauer Zeitung 1868, 
Mr. 308, im Beulleton: „Cine Verbaftung“. 
— Zu ermähnen ift aoch Sriedrich Ritter 
con Dfiecki, der als Rittmeifter der 8. f. 
Arcieren-eibgarde, In Wien lebt und durd) 
mehrere plaftifche Werke aus Rorkdolg die 
öffentliche Aufmerffamteit auf ih gelenft hat. 
Aus dem fpröden Gtoffe, wie «6 Kortholz if, 
bat ©. in beunderungemürdiger Ausdauer 
und mit großer Gefcjidlichkeit ganze Schlöffer 
uud Burgen in grober Treue ausgeführt. Im 
November 1866 waren im öfterreißlfchen 
Kunfivereine von ihm nadhftehende plaftifche 
Werte aus Korkdolz ausgefellt: „Burg Gtol- 
senfel6 am Mpein’; — „Schloß Brain in 
Möhren‘; — „Die Weilburg bei Baden 
famımt Bart, Veſte Raubenftein und Umge- 
gend“ und „Burg Rheinftein am Rhein“. 

».Wurydac, bioet. Leriton. XXI. 
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Osmolski 


Mebreres hat D. für den Mlerh. Hof gear- 
beitet und Manches befindet fidh im Privat» 
befipe. 


Osmolsti Ritter von Bancza, Karl 
(t. &. Ober, geb. zu Balocze in 
Galizien im Jahre 1812, geft. in Bolge 
der in der Schlacht am 24. Juni 1839 
bei Golferino erhaltenen ſchweren Ber- 
wundung zu Orag am 22. Juli 1839). 
D. trat im Jahre 1826 in bie . k. 
Ingenleur-Afabemie, kam im Jahre 1832 
aus berfelben als Cadet, wurbe 1833 
Unter- und 1836 Oberlieutenant im 
Ingenieurcorps. Im Zahre 1839 wurbe 
er als Bau-Officier zum 2. Romanen- 
(17. Grenz-Infanterie-) Regimente über- 
feßt. Im Jahre 1843 rüdte er zum 
Gapitän, 1848 zum wirklichen Haupt- 
mann, 1851 zum Major und 1854 zum 
Dberfifieutenant in bemfelben, mittler- 
weile umgeftalteten 50. Linien · Infantetie · 
Regimente vor. Im Jahre 1855 Irat 
ex eines Augenleidens wegen in zeitlichen 
Nuheſtand, im Jahre 1856 aber wieber 
in Activität zurück, unb zwar als Oberfi- 
Lieutenant im 48. Infanterie-Regimente, 
zu beffen Oberft und Gommanbanten er 
im Jahre 1857 beförbert wurbe. Im 
Jahre 1869 führte er das Megiment 
aus Böhmen nad Italien vor den 
Feind. Am Schlachttage von Solferino 
Rand er in der Mitte des Regiments 
unb begab fi), als er bie Meldung von 
der Verwunbung bes Major Meberer 
erhielt, zu beffen am teten Blügel bei 
Spia d'Italia aufgeftelten 3. Bataillon. 
An ber Epige einer vorrüdenden Divifion 
wurde er von einer Granatfugel ſchwer 
verwundet und vom Gchlachtfelde getra- 
gen. Während man Heilung erwartete 
unb er, um in feiner Bamilie entfpre- 
ende Pflege zu finden, nah Wien 
abreiste, verfehlimmerte ſich die Wunde 
fo ſeht, daß er nur mehr Graf erreichte 








idedt. 5. Sept. 1869.] 8 


Offoliäski 


und bort feinem Leiden erlag. D. war 
weimal verheicathet und hinterließ außer 
feiner zweiten Brau eine Tochter aus 
erfier Che. Dem bereits Verftorbenen ver- 
ieh Se. Majeftät ben Orben ber eifernen 
Krone 3. Claſſe und den damit verbun- 
benen Adelsanſpruch für Witwe und 
Baife. Das Regiment Etzhetgog Etnſt 
Rr. 48, befien Gommanbant ber Ber- 
blichene war, hat ein Marmorbenfmal 
für denſelben befehafft, welches auf bem 
Briebhofe in Orat, wo D. beftattet iſt, 
aufgeftelt if. Die Inſchrift des Dent- 
mals theilt bie in den Quellen ange- 
führte militäriſche Zeitſchrift mit. 
DeRerreihifemilitärifheßeitfbrift 
Webigirt und berausgegeben von B. Gtreff- 
Teur (Wien, ge. 89.) I. Jabrg. (1860), 2. ®b. 
©. .m. 

Oſſoliusti Otaf von Tenczyn, Joſeph 
Mar (Bibliograph, Sammler und 
Mäcen, geb. zu Bola Nielecka im 
heutigen Tarnower Kreife Galiziens im 
Jahre 1748, gef. zu Wien 17. März 
1826). Die Pfarrbücher geben ben 
8. Zuni 1754 als D.'s Tauftag an, 
der Graf felbft aber verſicherte bei Leb- 
seiten, daß feine Taufe mehrere Jahre 
nad) feiner Geburt erfolgte. Das obige 
Geburtsjahr iſt ber Ungabe eines ver- 
läßlichen Bibliogtaphen, des Rarmeliter- 
Mönche Ignaz CHodynicki, entnom- 
men. Im Convicte der Zefuiten in 
Warſchau erhielt der junge Graf feine 
geifige Ausbildung , unb vornehmlich 
war es ber berühmte Geſchichtſchreiber und 
Poet Polens Raruszemicz, ber ben 
jungen talent- unb geifivolen Magnaten- 
fohn unter feine befonbere Obhut nahm 
und feine Erziehung überwachte. Als er 
nad) vollenbeter Ausbildung am Fönig- 
lichen Hofe Zutritt erhielt und in ben 
Kreis ber Crleuchteten und Wiffenſchafts· 
männer, melde König Stanislaus 
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Auguft um fid zu verfammeln liebte, 
aufgenommen mwurbe, ſchon damals be- 
f&äftigte fi ber junge Graf mit kleine · 
ven literatiſchen Arbeiten, bie im bem bon 
Natuszewiez und Albertranby 
herausgegebenen „Zabawy przyjemne 
i pozyteozne® (b. Angenehme unb 
nũdliche Untergaltungen) Aufnahme fan- 
den. So feine Zeit unter ben @enüffen 
bes Hoflebens und ben nachhaltigeren 
einer anzegenden und ben @eift fhärfen- 
den unb vervollfommenben Befcäftigung 
theilenb, fah der Graf jene politifchen 
Wirren heranfommen, welche das endliche 
Schickſal feines Vaterlandes in fo trauri- 
ger Beife entfeheiben follten. Bern fich Hal- 
tenb von ber von ſtänkemachern, Ehrgeiji- 
gen und ruffiichen Spionen genährten unb 
in fleter Zunahme begriffenen Bewegung, 
lebte er ausfchließlid, feinen litetatiſchen 
Studien und jenen ®enüffen, welche bie 
Wiſſenſchaft feinem verfagt, der fie bei 
ihr fucht. Als ihn aber das Wertrauen 
feiner Landsleute in die Deputation ber 
Stände Baliziens mählte, welche an 
den Hof bes Kaiſers Leopold IL, ber 
eben nad Zofeph's Tode den Thron 
befliegen, ſich zu begeben bie Aufgabe 
hatte, da nahm D., entichloffen, für das 
Wohl feines Vaterlandes Alles zu thun, 
was in jeinen Kräften flanb, diefe Wahl 
an unb unterjog fi) ben anfirengendften 
Xrbeiten, männlid bie Intereffen feines 
Heimatlandes in alen Fällen vertretenb. 
Unter folder Belhäftigung brachte er 
bie Jahre 1789 bis 1793 in Wien zu, 
mit Rath) und That einſtehend, wo es 
galt, die Lage feines Vaterlandes zu 
erleichtern und bie gerechten Wünſche 
Galigiens zu fördern. Go errang er für 
bie Göhne des galiziſchen Adels bie 
Zulaffung zur Aufnahme in bie There: 
fianifhe Ritter · Akademie und in bie 
Biener-Reuftäbter Militär-Wabemie, um 


Offolinski 


fich für den Civil. oder Mititäcbienft in 
einer Weife auszubilden, wie fie in 
Defterreich zur Grfangung von Anftelun- 
gen im Givil- oder Militärbienfte gefor- 
dert murbe. Gbenfo fand über feine 
Bemühungen die Errichtung einer Lehr- 
tanzel ber polnifhen Sprache und Lite 
vatur an ber Lemberger Hochſchule Statt. 
Rahdem er nun feine Geſchäfte als 
Deputationsmitglieb glüclich beendet, 
wählte er im Hinblide auf feine litera- 
tiſchen Reigungen und auf ben Umfland, 
benfelben in der Keichshauptftadt jebe 
erdenkliche Unterflügung zukommen zu 
laffen, Wien zu feinem bleibenden Auf- 
enthalte. Er wohnte auch bafelbft bie 
an feinen Tod, und zwar abwechſelnd in 
Baben und in Wien, felbfiverfländlid an 
erſterem Drte ben Sommer über. Gein 
Haus war ber Sammelplap einheimifcher 
und frember Gelehrten. Schon im Jahre 
1794 Hatte der Graf den Entihluß 
gefaßt, eine Bücherfammlung, zunächft 
für flavifhe Siteratur anzulegen, dehnte 
aber biefe Abficht, als fich ihm bei dem 
Verkaufe der Rlofterbibliotheten, bie nach 
der Aufhebung ber Klöfter in Deſterreich 
Rattfanb, Gelegenheit barbot, treffliche 
und feltene Werke aller Fächer und zu 
woßlfeilen Preijen an fih zu bringen, 
auf eine allgemeine Sammlung aus, 
behielt jedoch bie geſchichtlich. literatiſche 
Richtung in nachſtet Beziehung auf fein 
engeres Vaterland Polen ⸗Galigien ſcharf 
im Auge. So entſtand bie nachmals fo 
berühmt gemworbene und nod) heute von 
@elehrten in Ghren gehaltene Dffo- 
liastiſche Bibliothet, bie fpäter nad) 
Semberg fam, wo fie noch fid) befindet. 
Um bie mit jebem Tage wachſende 
Sammlung auch geifig zu verwerthen, 
berief er dem gelehrten Samuel Gottlieb 
tinde [Bb. XV, S. 198] zu fid, um 
is Bibliothefar biefe reihe Sammlung 


115 


Oſſoliuski 


zu ordnen, ber neben dieſet Arbeit noch 
eine zweite, das feinen Namen tragenbe 
und verewigenbe polniſche Wörterbuch), 
zu Stande bradte, wonon in Linde's 
Biographie Ausführlicperes erzählt wurde. 
Nach Linde's Mbgang berief Graf D. 
andere tüchtige Männer an feine Biblio- 
tet, batunter Zofeph Giegert, Dr. 
Karl Zofeph von Hüttner [Bb. IX, 
S. 409]. Der Graf ſelbſt, beffen ver- 
dienftvolles Wirken auch in den hödften 
Kreifen nicht unbeachtet geblieben, wurkr 
im Jahte 1808 zum geheimen Mathe 
und mit Decret vom 16. Bebruar 1809 
zum Präfecten ber Hofbibliothef ernannt. 
Des Grafen Amtsthätigkeit an biefem 
großartigen Inſtitute fält in die dent- 
mwürbige Periobe ber Invafion der Fran · 
zofen in Wien, in welcher ber General. 
Secretär ber frangöfifchen Mufeen, Her 
v. Denon, eine foftematifche Beraubung 
ber kaiſerlichen Sammlungen und alfo 
auch ber Bibliothek orgamificte. Graf 
Dffolinsfi wahrte mit feinem ganzen 
Ginflufle und allen ihm zu Gebote 
Rehenden Mitteln die ihm anvertrauten 
Shäge, und verfaßte in franzoͤfiſchet 
Sprage ein volftändiges Bild bes hat- 
ten unb rüdfihtslofen Verfahrens ber 
franzoͤfiſchen Regierung gegen Die Biblio- 
thet. Auch fonft wirkte ber Graf während 
der 17 Zahte, in melden er die Biblio- 
thek leitete, auf das Verbienflichfte für 
diefelbe. Im Zahre 1817 zeichnete Kai- 
fer Sranz den ®rafen mit dem Gom- 
manbeurfreuge bes Gt. Gtephan-Drbens 
aus, auch erhielt er im nämlicen Jahre 
die fländifhe Würbe eines Dberflland- 
marfhalls, wurde im Jahre 1825 
Dberfilandhofmeifter ber Königreiche 
Galigien und Lobomerien und fon feit 
1808 bis 1823 befleibete er die Guratel 
des galigifhen Landwir thſchafis · Inftitu · 
tutes in Wien. Immer aber behielt er, 
8* 
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mitten unter feinen Berufs- und litera- 
tifhen Wrbeiten, die bereit6 erwähnte, 
von ihm fehon 1794 begonnene Biblio- 
thet im Auge. Schon im Jahre 1804 
hatte er in Gemeinſchaft mit Gtanislaus 
Srafen Zamoysti bie Abficht, in Ba- 
mot, bem gräflih Zamoyski'fhen Ra- 
jorat, eine Bibliothef zu begründen. Die 
Kriegereigniffe bes Jahres 1809 und 
bie darauf erfolgte Territorial-Verände- 
tung mit Zamosc, welches tuffifc) wurbe, 
weranlaßten, daß Zamosc aufgegeben 
und an feine Stelle Lemberg, Gallziens 
Hauptftabt, zur Begründung dieſer 
Bibliothef erwählt wurde. An biefem 
Gedanken hielt nun ber Graf fe unb 
ſptach in einer Stiftungsurkunde bie 
Verfügung aus, daß feine mit vieljähri- 
ger Sorgfalt und ufopferung geſchaf- 
fene Privatbibliothet nebft den Samm- 
lungen an Supferfiihen, Karten, Me 
daillen u. ſ. w. nad) feinem Tode dem 
Öffentlihen Gebrauche für alle 
Zeiten gewidmet fein folte. Zur Erhal- 
tung ber Anftalt widmete er aus feinem 
Privatvermögen eine Jahresrente von 
‚8000 fl., von welcher ein eigener Biblio- 
thetat befolbet, eine literarifche Zeitfehrift 
begründet und ber Reſt zum Untaufe von 
Büchern und zur Vermehrung ber übrigen 
Sammlungen verwendet werben folte. 
Einen bedeutenden Betrag orbnete ber 
Otaf ferner an zum ünkauſe eines 
geeigneten Locals, das auch im einer 
nicht zu fernen Vorſtadt Lembergs gefune 
den wurde, ferner zur erften Bauführung. 
US erfahrener Literator entwarf er für 
die Leitung ber Unftalt die zweckmaͤßigen 
Reglements und orbnete zut Vermeibung 
von Mifbräuhen und unberedtigten, 
die gwecke der Anftalt hindernden Gin- 
geiffen eine doppelte, jeboh ge 
trennte Guratel, nämlich eine lite- 
arifhe und eine öfonomifhe, an. Die 
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literatiſche umfaßte Erhaltung und 
Erweiterung ber Bibliothef, Wahl des 
Berfonals und Alles zur Literatur unb 
Kunft Behörige. Sin anderer Belhüper 
ber vaterlänbifchen Literatur, Heinrich 
Bürft Lubomirsti [Bd.XVI, 6.118], 
hat diefe Cutatie für ſich und feine Radh- 
folger in bem Majorate Przeworsk ohne 
allen eigenen Vortheil übernommen. 
Die dkono miſche Guratel aber hatte 
bie Verwaltung der Bibfiothetsgüter 
und die eiftung ber jährlidhen diente 
zu beforgen, unb fie war vom Gtifter 
mehreren Bamilien nad) einer beflimm- 
ten Reihenfolge zugebacht. Diefe feine 
Verfügungen dellte ber Graf unter bie 
gleichzeitige Oberaufficht der Behörden 
und ber galigiſchen Stände, unb auf 
feine Bitte übernahm Kaifer Franz das 
Protectorat biefes Inſtituts. Die von 
dem Grafen urfprünglic feiner 
Stiftung zugewieſenen Sammlungen 
umfoßten 20.512 Werke in 31.254 
Bänden, eine Gollection von 489 gol- 
denen, 9899 filbernen und 2703 kupfer- 
nen Müngen, von 8400 Gnpsabgüffen 
unb von einer beträchtlichen Anzahl &e- 
mälden, Kupferſtichen, Handſchriften. 
Conchylien und Erzen. Das Beiſpiel des 
Grafen fand auch bald rühmlihe Rad- 
eiferung: Marcela Gräfin Worcelt 
hatte ſhon im Jahre 1807, ehe noch bie 
Stiftung fozufagen rechtögiltig war, ber 
felben eine großmüthige Unterftägung 
äugefihert und ihr im Jahre 1824 das 
Gut Rafowiec in Galizien gewidmet; 
Seintich Bürft Lubomirsfi aber, 
der erfte febenslängliche literariſche Gura- 
tor Hatte, ohne anderer reicher Gpenben 
zu gebenfen, die Grflärung abgegeben, 
baß er feine eigenen wiffenſchaftlichen 
und unffommfungen mit bem Znfti- 
tute vereinigen wolle. Go ift durch ben 
Batriotiemus eines gelehrten Ariflofra- 
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ten ein Infitut entflanden — bas zwar 
im Wechfel der Zeiten nicht immer zu 
feinem Vortheile verwaltet, mitunter 
von verbrederifhen Händen manden 
Schatzes beraubt worden — bod noch 
immer bafteht als ein Schaf bes Landes, 
als ein Hort ber Wiſſenſchaſt, als eine 
Anfalt, wie nicht viele Provinzen ber 
Nonarchie —e6 wäre benn bas Joanneum 
in Brap und das Hohenwart'fhe 
-Yufeum in Saibach, das leptere freilich 
faum annäherungsweife — Aehnliches 
aufzuweiſen haben. Der Graf, wie [yon 
im Gingange biefer Skigze erwähnt wor- 
ben, befhäftigte fich frühzeitig mit lite · 
tarifchen Arbeiten. Jedoch nur ein Meiner 
Theil davon if gebrudt worden, weil 
{hm feine zahlreichen anderen Geſchäfte 
micht geflatteten, manches begonnene zu 
beenben. Bon feinen Eleineren Arbeiten 
finb amzufüßten eine polnifge, dem 
Könige Stanislaus Auguſt gewib- 
mete Weberfegung der Ttoſtreden bes 
„Seneca ad Helviam, ad Maroiam et 
ad Polybium“, welde in ber Warſchauer 
Beitfehrift „Zabawy“ in ben Jahrgängen 
ATTS—1777 abgebrudt flehen; ferner 
ebenda im Jahrgange 1784 bie boiniſche 
Ueberfegung ber Geſandtſchaftsreden fei- 
mes Urgroßvaterd Gregor D., ber 
unter König Wiabislaw IV. Kron- 
Tanzler von Polen war und von Kaiſer 
Serbinand II. in ben Reihsgrafen- 
fianb erhoben worden. Gelbfifländig 
find erſchienen bie „ Wiadomosei histo- 
ryemo krytycme do daigjow Litera- 
tury polskiej, 0 pisarsach polskich, 
tahde postronnych ktöray w Polsseze 
lub 0 Polmeso pisali, oras o ich 
dsietach“, d. i. Oiſtoriſch · kritiſche Bei- 
träge gut Geſchiche ber poiniſchen Site: 
tatur, ober von polnifden und von 
fremden Gchiftftellern, welche in Polen 
ober vielmehr über Bolen gefchrieben und 
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von ihren Werten, 3 Bände (Rrafau 
1819—1822, gr. 8%), der 4. Ban, 
von Auguftin Bielomsti herausgege- 
ben, erfhien in Lemberg im Jahre 1852 
[über ben Inhalt dieſes heute ſchon 
ziemlich feltenen und fehr koſtſpieligen 
Werkes vergl. S. 118 die Duelen]. Aus 
feinem Nachlaſſe find nah Jahren er- 
ſchienen: „O rosmaitem nastgpstwie na 
tron »a dynastyi Piast6w“, d. i. Bon 
ber verfciebenartigen Rachfolge auf ben 
Thron nad der Dynaftie der Piaften 
(Lemberg 1833, im Berl. d. Ofſol. Infti- 
tuts), und „Wisezory Badenskie cayli 
Powielei o strachnach i upiorach # do- 
tgezeniem bajek i innych pism humo- 
ryatyeanyeh“, d. i. Die Übende in Ba- 
ben, ober Erzählungen von Erfcheinun- 
gen und Gefpenftern mit Hinzufügung 
von Babeln und anderen humoriſtiſchen 
Schriften (Rralau 1852, Zof. Geh, 
gr. 8%). Vieles Andere liegt nod in 
Handferift, fo 2 B. biographiſche 
Analekten und kritiſche Beurtheilungen 
verfhiebener Werke, Andeutungen über 
bie Urſachen vieler Begebenheiten, bes 
Ganges ber Gultur und ber Wiflen- 
ſchaften in Polen. dür bie Warfhauer 
Geſellſchaft ber „Breunde ber Wiffen- 
ſchaften· hat er bie ältefte Periode der 
Gefcichte Polens, die „Origines Polo- 
nise“, melde Rarusgewicz ihrer 
Dunkelheit wegen unberührt gelaffen 
und deßhalb die Geſchichte des polniſchen 
Volkes mit dem zweiten Banbe (ohne 
ben erfien) begonnen Hatte, zu beatbeiten 
übernommen. Mb es bem Grafen ge- 
gönnt geweſen, biefe Wufgabe zu Löfen 
und ob überhaupt davon im Radylaffe 
fich etwas vorgefunben, ift dem Heraus. 
geber dieſes Lexikons nicht befannt. 
Leider hinderte ihn in feinen fpäteren 
Lebensjahren ein ſchwetes Augenleiden, 
das enblic im Jahre 1822 in Blindheit 
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ausartete, in feinen literarifhen, vor- 

nehmlich hiftoriſchen Arbeiten. So wählte 

er denn als blinder GSteis bie alten 

GStaffiter, die er fi vorlefen ließ und 

deren Ueberfegungen er bann bictirte; 

folge Dictate wurden von Livius' 
römifcer Geſchichte 30, von ben Briefen 
des Plinius 4 Bücher und von Zu- 
venal's Gatyren die erfte bis zur 
festen handferiftlic gefunden. Die 

Biffenfhaft Hat ihren Mäcen in ihrer 

Weiſe geehtt; bie Lemberger Hod- 

ſchule verlieh ihm das CEhrenbipfom 

eines Doctors ber Philofophie, mehrere 
gelehrte Befellfchaften bes In- und Wus- 
landes nahmen den Grafen In ben 

Sof ihrer Nitglieber auf, von erfleren 

u.a. bie konigliche Gefelfchaft der Wif- 

ſenſchaften in Prag, die Akademie der 

bildenden Künfte in Wien, die Zagiello- 
niſche Akademie in Krakau, von lepteren 
bie k. geehrte Geſell ſchaſt in Göttingen, 
bie Afabemien in Warſchau, in Wilna 
und bie Geſellſchaft für ältere deutſche 
Selhichtsfunde. So lebte der Graf 
geehrt und geachtet in feinem Haufe in 
einer Vorſtadt Wiens, bis ihm nach 
kurzem Leiden im Alter von 78 Jahren 
der Tod feinen bis zum lepten Augen- 
blicke gepflegten Studien entriß. Der 

gelehtte Slabiſt Kopitar [Bb. XII, 

S. 437) hat dem Veiblichenen im öfler- 

reichiſchen Beobachter den erflen, bie 

Berbienfte besfelben würbigenden Radı- 

tuf gewidmet. 

Chodynicki (Ignari), Dykeyonare uezonych 
Polaköw zawlerajacy krötkle rysy ich zycia 
it. d., d. 1. 2erifon gelehrter Bolen, unıfaf 
fend ihre furzen Qebensbefchreibungen u. f. m. 
(Lemberg 1898, Mulitoweti, 9.) ©. IT, 
©. 219. — Abhandlungen der ton böh 
miſchen @efelihaft der Wiffenfhaften (6e) 
Reue Bolge, 1827, &.1, ©. 9. — Ror- 
maitodet, d. i. Mibcellen (Bemberger Un- 


terdaltungeblatt, 4%) 1826, Rr. 17 u.21. — 
Czasoplsmo naukowy kalggorblora pu- 
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Diieznego Imienia Omsoltäskich, d. i. @e- 
lehrte Beitihrift der Ofloliäeh'iäen Öffent- 
lichen Bibliothet, Band I (1828), ©. 9: 
„Wapomnienie zastug | dziet Josefa Max. 
hrablego z Tenezyna Onsollskiego, d. I. 
Geinnerung an bie Werblenfte und Bere 
Jolerh Rarimillan's Grafen von Dffoliästr 
Tencapn. — Mofel (Ion. Br. El. v.). Ge · 
ſchichte der &. £. Hofbibliotbef zu Wien (Wien 
1835, Bed, 9.) ©. 222, 228, 227, 220,290, 





t Beltung, im Dodatek tygodnlowy, 
d.1. Wocenbeilage (Lemberg, M. Bol.) 1832, , 
Rt, 6.3. — Woyeickt (K. WI), Histe- 
Tyja Mteratury polakle) w zarysach“, b. L 
Geldichte der polnifehen Literatur in Umeiflen 
(Marian 1845, Gennemald, gr.80.) Bb. TIL, 
©. 295. — DeRerreigifhe Rational 
Encpklopädie von Bräffer undGyifanz 
(Wien 1835, 8%.) ®d. IV, &. 123. — Brod 
baue’ Gonverfationi Zebnte Huf. 
W. X, 6.199. — Mever (3), Das 
große Conderlations · Leriton für die gebildeten 
Stände (Hitdburghaufen, Bibliogr. Imfitut. 
ar. 8%) Zmeite Abtblg. Bd. I, ©. 925. — 
alen der Literatur des Öftrzeichtice 
Kaiferftaates (Wien, 49.) Jahrg. 1808, Intellie 
genzblatt Rr. 6, Ep. 41. — Medaillen auf 
Iofeph Marimili rafen @folisskl-Cen- 
som. 4) Avers. Die Büfe des Grafen mi 
der Umfarift: Joz. Max: Hr. z Tocsyna- 
Ossolläskt. Revers. Innerbalb eines Lichen- 
krange6 die Worte: Za zatozenla publiczney 
Bibliotekl w Lwowlo (d. i. für die Grün« 
dung einer Öffentlichen Bibliothek in Lemberg). 
Darunter: Ziomkowie 1820, d. i. die Lande . 
feute. Gine Abbildung diefer Medaille, von 
Seb. Langer in Wien geflohen, befindet 
fih im „Cxasoplsmo naukowy kalggoz- 
blora®, mie oben, 1828, ®b. I, © 
2) vers. Das Brunbid Dffoliästi'k 
Reverse. Gine Anſicht des Lemberger Difo- 
tinetifgen Infitutsgebäudes in feiner ur 
fprünglicen Ausführung, darunter: Musis 
Patrils Bibliotheca Publ. Leopol. Fund. 
MDCCCXVIL. Diefe leptere ließen bem eblen 
Etifter gu Gbren die Etände Galiziens pto 
gen. — Vorträt. C Mayer sc. (9). Leine 
die, Breittopf u Härtel, 

Des Grafen Offoliäsfi: Windo- 
mosel historyeano-krytyezne do 
dziejow literatury polski6j, find 
für die Gefdichtsforihung Im Algemeinen 
und für jene Polens von folder Bebeutui 
daß eine Überfichtlihe Angabe ihres Inhalte 
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bier gerechtfertigt erfcheint. Der Inhalt der 
vier Bände beflebt aus biographifc:literari« 
fen und hiſtoriſchkritiſchen Studien, und 
die darin behandelten Berfönlicyfeiten find: 
Der dur feine Annales ecclesiastici be- 
tannte Dominitaner Abraham Bzovius 
(Bzowski), Melchior von Mosciska, 
Lucas von Lemberg, Severin von kw 
bomla (der Hebräer genannt), Fabian 
Birfomski, der durch fein Wappenbuch 
Orbis polonus in weiteren Kreiſen befannte 
Simeon Dfolsti, Johann Alanus Berd- 
zinski, Hieronymus und Andreas Mo& 
korzewski, Martin Bolonus, Erasmus 
VBitelliug, Martin und Joahim Bielski, 
Bernbard Maporski, Stanislaus Gorski, 
der Baumeifter von Krafau DOctavian Wolcy- 
ner, Bernardin Ochi nus, Lauren © 0% 
liezki, Baul Biafecki, Anton Schnee 
berger, Chriſtoph v. Doroboftoy, Mid. 
Sriedpmald, Gregor Bauly, Better GOo⸗ 
niadz, Andreas Dell’Acqua, Stanislaus 
Zubomirsfi, Martin Kromicki, DHiero 
nymus Dffolinski, Thomas Perko—⸗ 
witidh, tanz Stancar, Aalbert Sen: 
tomwsti, Alerander Lorencowicz, Io 
fepp Wachalski, Andreas VBigkarski, 
Theopbil Butha, Kaspar Wilkowski, 
Siemens Zanicki und Koribut Koſſyrski, 
dann enthaͤlt das Werk eine Abhandlung über 
den Gebrauch des roͤmiſchen Rechts in Polen 
und eine zweite über Kadlubek, welche neue 
Lichter im Dunkel der älteren ſlaviſchen Ge⸗ 
ihichte entzündet. 

Die Offoliäsfi find ein uraltes pol« 
niſches Adelsgeſchlecht, das, mie es den An- 
ſchein hat. im Mannsſtamme bereits erloſchen 
iſt Sie bekleideten ſeit Jahrhunderten hohe 
Würden und Aemter und ſtanden der Krone 
immer ſehr nabe. Ein Nikolaus O. mar 
Caſtellan von Wislice und zog im Jahre 1386 
mit Ladislaus JZagiello nad Lithauen, 
um ibm, wie Baprocki naiv genug fchreibt, 
bebililih gu fein, „das Dumme Lithauen“ zur 
Union und zur Annahme des dhriftlichen 
Glaubens zurückzuführen; ein anderer Niko: 
laus war im Sabrre 1440 Gaftellan von 
Radom; ein Hieronymus D. war Gaftellan 
von Eedomir und gründete mit der Tochter 
des Krakauer Gaftellans 3borowski das Ge⸗ 
ſchlecht, das bis in die Gegenwart geblübt; 
fein Sohn Martin war Staroft von Krze⸗ 
jor und Beldhauptmann des Könige Ste 
phan Bathory; ein Georg Oſſolißski 
dat fich durch feine Geſandiſchaften nah Rom, 
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Florenz, Benedig, England und Wien berühmt 
gemacht; diefer Georg ift es aud, den Kai⸗ 
fer Ferdinand II. in den Reichsgrafenſtand 
erboben bat. Franz Bohomolec bat das 
Reben dieſes polnifhen Magnaten, der am 
3, Auguft 1650 im Niter von 35 Jahren ge 
ftorben, in dem Werte: „Zycie Jerzego Osso- 
liäskiego“ (Warszawa 1777, 80.) ausfübrlidy 


- befchrieben. Ueber drei Andere dieſes Ge⸗ 


fhlechtes, über HSieronymus, Zbigniew 
und Ehriftoph D., gibt Graf Joſeph 
Marimilian Offoliäski im %. Bande, 
5. 303 u. f., feines oberwähnten Werkes: 
„Wiadomosci historyczno-krytyczne it.d.“ 
nähere Nachrichten. — Unferer Zeit gehört 
an Ludovica Mofa Gräfin DOffoliäsla 
(geb. am 25. Auguft 1797, gefl. zu Krakau 
am 11. $ebruar 1850), eine ihrer Mildthä- 
tigkeit und Froͤmmigkeit wegen vielgepriefene 
Dame Gie war eine Tochter des Grafen 
Johann Onnfrius Dffolinski aus deflen 
Ehe mit Slorenlina gebornen Demdomwsti. Aus 
dovica Rofa verlor in jungen Jahren beide 
Eltern und kam zu einer Verwandten; fpäter 
befreundete fie fi mit Gisbetb Gräfin 
Krafiäski-Zaraczemela und lebte mit 
ihr auf dem Oute Boromice im innigften 
Freundſchaftsbunde, der erſt durch Els⸗ 
beth's Tod zerriſſen wurde. In Borowice 
beſchäftigten ih Rofa Ludovica mit ihrer 
Freundin durch mehrere Jahren mit Abfafe 
fung von Jugend: und Erziehungsſchriften, 
weiche jedoch fämmtlich unter den Namen 
ihrer Freundin Saraczewela im Drude 
erfhienen. Ludovica Rofa dichlete aud 
finnige und tiefpoetifche Lieder, einige der⸗ 
felben find in der von Glementine Hoff 
mann⸗Tanska herausgegebenen polniſchen 
Zeitſchrift für Kinder veröffentliht worden. 
Das Manuſcript ihrer Dichtungen ift im 
Befipe der Gräfin Bauline Krafinski- 
Gorski. Im Nachlaſſe der nach längerem 
fhmerzlichen Leiden verfiorbenen ®räfin fand 
fih , neben verfhiedenen Arbeiten pädago» 
gifhen Inhalte, eine polnifhe Bearbeitung 
der Kanzelreden des Jefuiten Nikolaus Mac 
Carthy. Seit 1831 lebte die Gräfin in 
Krakau, wohin fie mit ihrer Breundin Els⸗ 
betb in Folge der Unruben, die zu jener 
Zeit in Bolen ftatthatten, überfiedelt war. 
Schon im folgenden Sabre murde ihr die 
Sreundin duch den Tod entriffen. Und feit 
diefer Zeit lebte Gräfin Ludovica Rofa 
allein für die Religion und die Armen. 
[Wojeikowski (Maciej), Wierny obras 
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äywota chrzeiciafskiogo 6. p. Ludwiki Röäy 
hrabiankl Ossoltfski6j, d. i. Wahres Bild 
des riftlihen Lebens der drau Ludonica 
Rofa Gräfin Dffoliäski (Rratau 1856, 89,).] 


OR, Zofeph von (k. k. Major und 
Mitter des Marla Thereſien · Ordens 
geb. zu Wien im Jahre 1773, geft. 
den Helbentob auf bem delde ber Ehre 
in ber Schlacht am Mincio am 8. Be- 
bruar 1814). Sechzehn Jahre alt, trat er 
in bie faif. Armee unb brachte bie erften 
Dienjahre im Kreuper 5. Brenz-Begie 
mente zu; in bemfelben rücte er für fein 
tapferes Verhalten vor dem Reinde im 
December 1796 zum Oberlleutenant vor. 
Bald darauf wurde er in das Infanterie 
Wegiment Mr. 61, Heute Gropfürft 
Merander, eingetheilt. Im Jahre 1809 
machte er den deldzug in Italien mit 
und commanbirte als vierter Haupt- 
mann im Range das Bataillon. Bei 
Sontana frebda, am 16. April, that er 
fich durch feine Bravour befonbers her- 
vor. Unfere Vorpoften waren bereits 
geworfen, ba nahm D., ohne erft Befehl 
abzuwarten, drei Gompagnien vor, 
brach dutch die Vorpoften und flürmte 
auf ben weit überlegenen Beind mit dem 
Bajonette. Diefer wi unb viele @&e- 
fangene geriethen in unfere Hände, aber 
durh Dſt's Bravour war ber Sieg auf 
unferem linken Fluͤgel entſchieden. Gine 
Verwundung im linken Dbetſchenkel 
möthigte ihn, ben Rampfplap zu vet 
laſſen, doch faum war der Verband 
angelegt, als er fofort zur Zruppe 
zurůcktehtte unb fein Bataillon bis zum 
Ausgange ber Schlacht mit helden- 
müthiger Ausdauer führte. Bei Raab, 
am 14. Zuni d. 9., that er fi) von 
Reuem hervor. Er wor mit feinem Ba- 
taillone bei einem Meierhofe poſtirt, den 
ber Beinb mit überlegener Macht zu 
erſtũtmen fuchte. OR Hielt mit feinem Ba- 
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tailon, das mit jedem Augenblicke mehr 
gelichtet warb, gegen ben über 1700 
Mann ftarfen Seinb muthig Gtand. Auf 
30 Schritt ließ er bie Ftanzoſen anrüden 
unb empfing fie dann mit einer Decharge, 
zugleich nahm er ihmen zwei Gefüge 
ab, beren fie fid, als fie ben Meier 
hof im Rüden gefürmt, bemächtigt Bat- 
ten. Uber ber Feind mit feiner Weber- 
macht brang vor, wenngleich ihm Oft 
jeben Schritt vorwärts fireltig machte. 
Dadurch aber warb der Wegner au 
aufgehalten unb war außer Stande, bie 
Vortheife, bie er errungen, meiter zu 
verfolgen. Dft warb bei biefer Gelegen- 
heit das Pferb unterm Leibe erſchoſſen 
er felbft töbtlich in ber Bruft verwundet 
und gefangen. Bür fein tapferes Berhal- 
ten bei Fontana frebba und bei Raab 
erhielt D. im Gapitel des Jahres 1810 
das Ritterkreuz bes Maria Xherefien- 
Drbens. Im Zahre 1814 fand D. mit 
feinem Regimente, damals Saint Julien, 
in Italien. Der Kampf war gegen 
Murat getichtet, Belbmarfhall Belle 
garbe hatte Mitte December 1813 den - 
Dberbefehl der italienifchen Armee über- 
nommen. Murat rüdte über Rom, 
Bologna und Florenz nad) Oberitalien, 
überfgpritt den Etſchfiuß und geiff am 
8. Bebruar die Öferreichifpe Armee, die 
am Mincio aufgeftelt war, an. Das 
Regiment Saint Julien, bei welchem 
DR ſocht, hatte unter General Quos- 
danovic Wunder der Tapferkit ver- 
richtet. Bei dem behartlichen Widet · 
Rande, den es ben wiederholten Angrif- 
fen des Beinbes entgegenfepte, fiel Oft 
mit noch mehreren Dfficieren. Gr war 
erſt 41 Jahre alt und hatte 25 Fahre 
gebient. 

Hirtenfeld (3), Der RilitärHarla Tdere · 


fien-Drben und feine Mitglieder (Wien 1887, 
Gtaatedruderei, fl. 0.) ©. 919 u. 1746, 
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Oſteich, Ricol6 (Mrhäolog, geb. 
wu Eittavechia in Dalmatien, gr 
im Jahre 1849). D. iſt ein Neffe bes 
Archãoiogen Pietro Rifiteo [Bb. XX, 
©. 367]. D. lebte in Gittavechia als 
Arzt und beicäftigte fi neben feiner 
Berufswiffenihaft mit landwirthſchafi · 
lien Gtubien, wie 3. B. über bie Ver- 
tümmerung ber Dlive in Dalmatien und 
über bie Traubenzuht, aud trieb er 
gleich feinem Dheim Alterthumskunde. 
Sr Hat in biefen Richtungen aud Beh: 
reres durch ben Drud veröffentlicht, und 
war in ber Gazzetta di Zara, 
1844: „Notizie di Narona tratte in 
gran parte dalle lapidi“ (No.38 638); 
— „Cenni su due lapidi antiche una 
di Jadera e di Epidauro altra“ (No. 52 
683); — in ber Seitfehrift Dalmazia, 
1846: „Investigazioni storiche sull’ 
isola Tauris“ (No.6 8); — „Investi- 
gazioni agrarie sul modo onde porre 
ziparo alla sterilitä degli ulivi nell® 
isola di Lesina“ (No. 17 e 18); — 
1847: „Investigazioni agrarie sul 
modo onde alleviare i danni che 
derivano all’ isola di Lesina dalla 
sostituzione di varietä novelle di viti 
alle varietä antiche“ (No. 8 66); — 
„Cosa arrenne di Pharus dopo i 
disastri da essa patiti nella guerra 
co’ Romani“ (No. 23). Auch befämpfte 
er bie von Baplovid-Lucih in 
feinem wiederholt aufgelegten Werke: 
„Marmora Macarensia! (edit. 241810) 
ausgefprocenen Anfihten. Dſtoich 
Raxb in noch jungen Jahren. 

Oltubich di Okttd veechia (Bimsone Abbate), 
Disionario biografco degli uomini mooiei 
della Dalmasia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
mer od Abelich, 8%.) p. 231. 


Oſtrewsti. Labislaus Thomas Graf 


ber fepte Reichs marſchall von Po- 
len, geb. zu Barfhau 7. Rärz 1790). 
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Entſtammt einem alten polniſchen Ge · 
ſchlechte, deſſen Sptofſen vornehmlich 
im Befteiungskampfe des Jahres 1830 
vielgenannt worben find. Der obige 
Graf Ladislaus Thomas, ober 
gemöhnlih nur Wladislam, erhielt in 
der Watſchauer Abelsfhule und foäter 
am 2yceum feine Ausbildung. Im Jahre 
1808 trat er als Unterlieutenant bei ber 
Artillerie in ben Stab bes Generals 
Belletier, wurbe ſchon im folgenben 
Jahre Hauptmann und zeichnete fich ale 
folcher in ber Schlacht von Rasıyn aus, 
worauf er das polnifhe Militärfreug 
erhlelt. Im Feldzuge bes Jahres 1812 
befand fi D. bei bem 40. Armeecorps 
unter ben Befehlen bes Marſchalls Mac- 
donalb. Gr that ſich num befonders in 
den ®efechten bei Biltupenen, Schublau, 
Labiau, Rofenberg und Prauft hervor. 
Bei dem Rüdzuge bildete feine Batterie 
immer bie äußerfie Rachhut bis zu ihrer 
Müdkehr nach Danzig, und Graf D. 
teiftete fo Ungewöhnficyes, daß ihm bie 
Shrenlegion verliehen und er zum 
Escadronschef beförbert wurde. Rad 
Bildung des neuen Konigreichs Polen 
verließ der Braf den Militärdienft, lehnte 
bie ihm vom Hofe und ber Regierung 
angebotenen Stellen ab unb widmete 
fich ausfchließtic, gefehrten und mil. 
ſenſchaftlichen Arbeiten. Gr überfegte 
mehrere Gedichte von Dffian, Lorb 
Byron, Sqhiller, Goethe. a 
lie, Matthiſſon und Anderen unb 
wurde Mitglieb vieler in- und ausländi- 
ſchet Geſellſchaften. Als nun ber Land · 
tag des benfmürbigen Jahres 1830 
zufammentrat, erfhien er auf bemfelben 
als Abgeordnetet von Petrikau; ale 
foldyer verfegte er bie Minifter des Krie- 
ges und ber Zuftig In Anktageſtand und 
hatte bie Abfiht, einen Gefegentwurf 
über bie Verantwortlichfeit der Prinzen 
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von Geblüt einzubringen, wurbe aber 
nur durch einbringlihe Vorſtelungen 
mehrerer feiner Gollegen bavon abgehal- 
ten. Bei Ausbruch ber Revolution vom 
29. November 1830 wurde D. von bem 
Minifterrathe zugleich mit Gyarto- 
tysti, Lubecki unb Lelewelan ben 
Großfürſten Sonftantin entfenbet und 
verlangte von biefem bie Räumung Bo- 
lens von Geite ber Rufen, worein ber 
Otoßfuͤrſt einmwilligte. Am 18. December 
murbe ber Graf zum SPräfibenten ber 
Lanbbotenfammer ernannt , verzichtete 
aber vorhinein auf die mit dieſet Würde 
verfnüpften Wepräfentationstoften. Als 
bald darauf an bie Stelle der provifori» 
ſchen Regierung ein Rationalrath, einge- 
fegt murbe, wurde auch Oſtrowski 
Mitglied desfelben und erhielt bas 
Departement des öffentlichen Unterrichts 
zugewieſen. Das Verhalten Oftro wo ki's 
wãhrend ber ganzen Kevolution war 
ebel, muthvoll, uneigennügig, aufopfernd, 
tutz tabellos, ehrenvoll. Ais der Land. 
tag zur Wahl eines neuen Rational. 
Regierungs-Bräfidenten ſchritt, war von 
vielen Geiten das Augenmerk auf ihn 
gerichtet. doch fiel die Wahl nicht auf 
ihm. Rad) der Eroberung Warſchau's 
durch bie Muffen verließ D. mit ber 
Regierung die Gtabt Plock und über- 
fhritt am 26. September 1831 die 
preußifche Grenze. Seine legte rettenbe 
That war, daß er das ganze Archiv des 
Landtages ben Händen bes Siegers 
entzogen und fortgefhafft hatte. Ohne 
Kenntnip der Niederlage Ramorinos 
und Roryckis ſuchte er nad) Rrafau zu 
tommen, melden Dit alle Repräfentan- 
ten zum Sammelplage beflimmt hatten, 
wurde aber am ber galigiſchen Grenze 
atretitt und nad Oraͤt geführt. Dort 
lebie er über brei Jahtzehnde im Grit. 
Dafelbft war ber edle Polenheld eine 
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fabtbefannte und feiner Originalität 
wegen vielgenannte Perfönlihfeit. Bon 
aller Politit fern, Iebte er in ſtillet 
Burüdgegogenheit, und biefes fen Leben 
fhilberte jüngft erft Karl von Holtei 
in feiner jeben ®efer anmuthenben 
Beife in „Ueber Sand und Meer« 
CXxV. Op. [11. Jahrg. 1869], Beilage 
zu Rr. 36: „Bilder aus Grap*). Im 
Jahre 1880 hieß es pldhlich, ber 
Graf Habe den Entſchluß gefaßt, im 
pãpſtliche Dienſte zu treten. Doch ſcheint 
er benfelben nach der Hand aufgegeben 
zu Haben. Wohl aber erhielt er bald 
darauf von ber Regierung bie Erlaubniß, 
zu Verwandten nach Baligien zu ziehen, 
welche Erlaubniß er benügte. Dort lebt 
er bis zur Stunbe, wie eben ber ober- 
mähnte Auffag Holtei's Runde gibt, 
in welchem ein neueftes Gchreiben bes 
Grafen an eine Dame in Grag mitge- 
theilt wird. Die ſchweren Schläge des 
Schiclſals haben dieſem ausgezeichneten 
Sharakter den Stempel des Sonderlings 
aufgebrüdt, ohne jedoch jene Liebens- 
würbigfeit zu verwifchen, melde bie 
Volenhelden bes Jahres 1830 mehr 
oder minder alle auszeichnet. 
Gtraszemwica (Jofepb). Die Bolen und die 
Bolinen der Revolution vom 29. Rovember 
1830 (Stuttgart 1892—1837, Schweigerbatt, 
3.8) & 358-394. — Brager Zeit 
I&rift. Shronit für öferreipiihe Literatur 
1851, Rr. 6: „Bilder aus Brap‘. — 
Salyburger Kirdenblatt (49) 1860, 
©. 173. — Yorträte, 1) ©, Küfner lith. 
(8); — 2) Litboot. ohne Angabe des Zeich- 
ner (©. Schule), Bol. — Row fei bier 
des Sräuleins Therefia Oftromsln von 
Dfrom gedacht, einer in Wien fehdaften 
und dofelbft am 47. März 1867 im ter 
von 80 Jahren verflorbenen Tabat · Traſitan · 
tin, die ihr ganges, aus 40.000 fl. beflehen. 
des Bermögen zu gleichen Zheilen den darm - 
bergigen Brüdern in der Seopolbflabt und 
der Wobltpätigkeitsanflalt in Baden vermacht 
dat. Die Intereffen jedod beyiehen auf Lr- 
densdauer qmei durch langjährige Dienflzeit 
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ausgezeichnete Werfäuferinen im Betrage von 
je Eintaufend Gulden, dann fält das Gapital 
feiner obermähnten Befimmung andeim. 
(Breffe 1867, Yocal-Angeiger Rr. 81.) 


Dfumber, Johann Repomuf (Land- 
wirt. geb. zu Kwaſitz in Mähren 
2. Roi 1790, gef. im Zufi 1863). Sein 
wahrer Rome ift Dchfenbauer, um 
das Jahr 1850 hat er benfelben mit 
Dfumbor vertaufht. Sein Vater war 
Oberamtmann in Kwafig und farb, als 
der Sohn erfi fünf Jahre alt war. Da 
die Mutter nur eine Meine Benfion genob, 
fo mußte fi D., als er bie Studien an- 
trat, allein forthelfen und größtentheils 
durch Unterrichtertheilen felbft erhalten. 
Das Oymnafium beendete er in Znaim, 
die Logik hörte er in Dlmüg und fepte 
bann, weil er eine Grzieherflele in Prag 
erhielt, bie philofophifchen und juridiſchen 
Studien bafelbft fort. Nachdem er bie 
oppellatorifchen und politiſchen Prüfun- 
gen abgelegt, trat er bei bem Gerichts- 
amte zu Raubnig in bie Prasis ein, 
bis er am 12. Mai 1816 zum Zuftig 
vermalter ber Herrfchaften Smeöna und 
Salan, ein Jahr hierauf mit Beibehal- 
tung ber Jufizvermaltung zum Ober- 
amtmann bdafelbft ernannt wurde, wobei 
er fpäter auch bie Oberleitung ber Deto- 
momie in feiner Hand vereinigte. In 
biefem ausgebehnten Wirkungskreiſe mar 
Dfumbor eifrig bemüht, bie ihm 
anvertrauten Befipungen zu heben. Die 
Weiereien ber Herrfhaft Emeina waren 
mit Ausnahme einer einzigen verpachtet, 
jene ber Herrfchaft Schlan emppiteutifitt, 
bie Gebäude unzulänglig und höchft 
vernadläffigt. Dfumbor jog mun alle 
Beiereien ber Hetrſchaft Gmeöna wieder 
in bie Selbſtregie, ließ bie Gebäube 
gtoͤßtentheils neu aufbauen, kaufte zwei 
Weiereien zu, errichtete eine neue aus 
einer einſchichtigen Waldparcele und 
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brachte fo die Zahl der Meiereien bei 
Smeöna auf zwölf. Auf ber dettſchaft 
Schlan faufte er vier emphiteufirte große 
Meiereien wieder zurüd und ließ auch ba 
die Gebãude neu herſtellen. Er benügte 
jede Oelegenheit zur Arrondirung bes 
herrfchaftlichen Befiges und legte Doft. 
baumpflanzungen an, welche gegenwär- 
tig 78.000 tragbare Bäume zählen. Gr 
beeilte fih. auf den beiden Domänen bie 
Fruchtwechſelwirthſchaft einzuführen und 
gab bereits im Jahre 1818 den erſten 
Impuls zur Rapscultur im bamaligen 
Rakoniper Kreife. Die Viehzucht war 
nicht minder ein Gegenftand feiner Bür- 
forge, indem er eine der berühmteften 
Schafherden begründete und eine Horn- 
viehzucht durch Kreuzung der Ggerer, 
Berner unb Holländer Race erzielte, deren 
Zuchtthiere in alle Gegenden Böhmens 
abgefept wurden. Am 1. Jänner 1821 
gründete er bie erfle böhmifhe, noch 
heute beſtehende Sparcaffa, welche, ur 
fprünglih für bie Domänen Smesna 
und Schian befimmt, bald ihre wohl 
thätige Wirffamfeit auf die ganze Umge- 
bung ausbehnte. Mußerbem errichtete er 
einen dond zur Unterflügung der Haus- 
armen, zur Belhäftigung Urbeitslofer, 
eine eintinder-Bemahranftalt und eine 
Mãdchenſchule für die Domäne Smeöna. 
Im Jahre 1837 berief ihn Ge. Durchl. 
Für Johann Adolph Schwarzen 
berg als Wirthſchaſtorath in feine 
Dienſte und übertrug ihm bie Leitung 
ber ausgebehnten Befipungen Poftelberg, 
Lenefig, Belhowig, Reuſchloß, Bito- 
lieb, Lobofig, Oinonitz, in welcher Gtel- 
tung er bis zu feinem Lebensende thätig 
blieb. In Prag befieht faſt fein Verein, 
bem er nicht ale Mitglied angehört 
hätte. Die hauptfächlicfle Vereinsmirk- 
famfeit entfaltete er als Gentral-Aus- 
ſchubmitglied bei ber k. k. patriotifch- 
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öfonomifhen Geſellſchaft, als Ausſtel · 
lungsatrangeur und als Geſchäftsleiter 
bes böhmifhen Schafzuͤchtervereint. In 
dieſen beiden Eigenſchaften war er auch 
als Gchriftfieler thätig. Et ſchrieb viele 
landwirthſchaftliche Auffäge für bie land- 

wirthſchaftlichen Zeitſchriften und Kalen · 

ber, rebigtrte auch bie im Auslande ge- 

Ihägten Verhandlungen bes Echafzüch- 

tervereines und veranflaltete die ver- 

vollfommnete Yusgabe von Löhner's 

[8d. XV, ©. 388] Werk über bie 

Schafzucht. Wegen feiner gebiegenen 

Kenntniſſe wurde er zu vielen Berathun- 

gen bei der &. f. Gtatthalterei, beim 

Landesausſchufſe u. f. m. als Vertrauens- 

mann beigegogen und bei @elegenheit 

der Barifer Ausſtellung im Jahre 1856 

von bem f. f. Miniſterium als Gommiffär 

für die Ausflelungsthiere aus Deſterreich 
ernannt. Dfumbor binterläßt, nachdem 
ihm mehrere Kinder, darunter einen 

Sohn, ber fon im Zahre 1849 Dfficier 

in ber kaiſ. Armee war, ber Tod ent- 

tiffen, einen einzigen Gohn, Ramens 

Edmund, fürſtlid Schwarzenberg. 

{hen Verwalter. 

Bocenblatt der Land, For: und Haus 
mirthfeaft für den Bürger und Sanbmann. 
Herausgegeben von Mois Borroid (Brag, 
4.) 1863, Rr. 3%: „Zum Gedächtniß Johann 
Rep. Dfumbor's". — Bobemia (Prager 
politifeheß und Unterbaltungeblatt, 49.) 1863, 
Nr 166, ©. 149. — Slovnfk naudny. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d.1. Gon 
verfations»Leriton. Redigirt von Dr. Branz 
Ladiel Rieger (Prag 1839, Kober, Ler. 80.) 
vd v, ©. 1168. 

Oswald a S. Josepho, Kaspar 
(Biarif und Architett, geb. zu 
Zglau in Mähren im Jahre 1729, geft. 
zu Baipen in Ungarn im Jahre 1781). 
Burbe im Jahre 1749, damals 20 Jahre 
alt, als Laienbruber in ben Drben ber 
frommen Eulen aufgenommen, in wel- 
dem er mit befonderem Gifer techniſche 
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Studien, vornehmlid aber Baufunft und 
Architectut betrieb. Als feine Obern fein 
Talent erfannten, ſchicten fie ihn zur 
weiteren Ausbildung auf Reifen, unb er 
beſuchte auf benfelben die größeren 
Stäbte Ztaliens und Deutſchlands, auf 
welchen er einbringlije Stubien in feiner 
Kunft machte. Bon feiner Künftlerfahrt 
zurüdgefehrt, gab er balb eine Probe 
feiner Geſchicklichkeit. Er baute die ehe 
malige Stiftstirche zu Rifolöburg, ein 
finfteres büfleres Bauwerk, um und ſchuf 
eine niedliche lichte Kirche. Run ging er 
nad) Chotowin in Böhmen, wo er auch 
eine fehr fhöne Pſartkirche aufführte. 
Durch diefe Bauten wuchs fein Ruf fo, 
daß fich bie Aufträge von allen Geiten 
mehren, und nun wurden unter feiner 
Leitung und Aufficht mehr als neun- 
zehn ſtattliche Kirchen in Ungarn und 
Böhmen erbaut. Garbinal Migazzi 
[®d. XVII, ©. 244] wendete dem 
tüchtigen Moͤndh · Architekten feine Huld 
zu und berief ihm nad Waipen in 
Ungarn, bamit er bort nad bem Plane 
Ganevari's eine prächtige Kirche nad 
dem Mobele der Gt. Petersfiche in 
Rom im verjüngten Mafftabe, bann 
eine biſchofliche Refidenz und noch meh- 
tere anbere Bauten von Grund aus neu 
aufführe, melde Aufgaben auch D6- 
wald in beftiebigenbfter Weiſe löste. 
In der That ift auch bie Rathebralfirce 
Maria Himmelfahrt zu Waipen in Un- 
garn eine ber fhönften Kirchen biefes 
Landes. Das prächtige Portal ruht auf 
12 Säulen. die beiden Thürme haben 
126 Fuß Odhe, bie Kirche felbft if 
3% Klafter lang und 14 breit. Osmalb 
ſtarb auch dafelbft, erft 52 Jahre alt, 
eines plöglihen Todes. Der Mönd aus 
Karlsbad, Demald, deſſen Ragler 
in feinem „Künfter-2eriton®, Bd. X, 
S. 47, gebentt, ift unfer Pater O6. 
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wald, Vrieſter der frommen Schulen; 
wenn aber Ragler berichtet, daß er im 
Jahre 1781 die Kirche zu Hotowin 
erbaute, fo irrt er fich im der Jahrzahl, 
denn Oewald farb im eben biefem 
Jahre. als er in Waipen, mit den erz- 
biſchdflichen Bauten befchäftigt, weilte. 


Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbelchre - 
bungen jener verflorbenen gelebrten Männer 
au6 dem Orden der frommen Schulen, Die ich 
durch ibr Zalent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Brag 1799, Gerääbe, 80.) ©. 114. — Hordnyi 
(Alesins), Seriptores Scholarum Plarum, 
Tngaria, tom. IT, p. 427 61428. — Hußerdem 
find noch bemerfenswertb: 1. Ferdinaud D 6 
mad, aus Prehburg in Ungarn, ein Maler, 
der im vorigen Jahrhundert lebte. Gr war 
eines Weinbauers Sohn und wurde. da er 
Aumm mar, von feinem Bater anfänglich u 
gemeiner Arbeit angehalten. MB ſis aber feine 
Anlagen zum Zeichnen und Schreiben fund- 
gaben, fhidte ihn der Vater zu dem damals 
in Brebburg lebenden Maler Daniel Schmid 
deld. ber al6 ein gefchidter Reifter in feiner 
Kunft galt. Don ibm erbielt D. längere Zeit 
Unterript im Malen. D6mald verlegte ich 
befonder6 auf die Bilbnigmalerel, und galt in 
derfelben als feht gelhidt, befonders war er 
glüclid im Treffen der Aebnliceit. Gr erwarb 
fi durd feine Kun ein (hönes Wermögen. 
Ceine Bilder find baburd) kenntlich, daß er 
taranfeinen Belfen anbrachte, auf welchem eine 
Zaube fipt. [(Hormapr's) Arin für Ber 
fbichte, Statiftif, Literatur und Kunft (Wien, 
4.) Zadıg. 1817, 6 371. — Ballus (Baul 
von), Prefburg und feine Umgebungen (Brefr 
burg 1823, 4. Schwaiger und 3. Landes, 
©. 187.] — 2. Fran Dsvald, auch Dey 
dald (Domperr, geb. zu Gran im Jahre 
1769, gef. im Jahre 1836), beſuchte das Byme 
‚mafiuım in @ran, beendete die pbilofophifgen 
Studien in Peſth und Thrnau, und fam, 
um Zfeologie zu flubiren, in’ Bapmaneum 
wo Wien. Im Jahre 1813 erhielt er die 
Brieftermeipe, trat num in die Geelforge, kam 
aber {don im Jahre 1818 als Rector in daß 
Vefther Gentralfeminar. Im Jahre 1923 wurde 
er zum Brofeffor der Dogmatik an der Veſther 
dochſchule ernannt, welches Lehtamt er 
23 Sabre, bie 1846, beffeideie. Innerhalb 
diefer Zeit wurde ex fünfmal zum Decan der 
teologifen Bacultät und im Jabre 1840 
um Sector geräßlt. Im Jahre 1846 wurde 
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D Ganonicus des Großmardeiner Caditels 
4847 Bicedirector ber dortigen Mabemie, 1850 
£8 Schulcatd, 1851 Schulauffeber des Dros · 
mwardeiner Schulbegictes und 1852 arzdecant 
und Abt von Krabna. D. mar auch al6 tbeo- 
Kogifper Eohriftheler thärig und rebigirte 
einige Zeit da6 zu Dfen eriheinende Rie 
Senblatt: „Egyhäzi Folyöiratt. [Fejer 
(Georgius), Historia Academiae scientia- 
ram Parmaniae Archl-Eplscopalls ao M. 
Therealao rocia⸗ literaria (Budae 1835, 
typ. Univeraltatis, 4%.) p. 135 ot 13. — 
Magyar Ir6k. Bleirajz-gyültemeny. 
Gyüpt6 Ferencay Jakab da Dünrerik 
Jörse?, d. 1. Ungarife Shriftfieler. Samm . 
fung von Sebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Berencay und of. Danielit (Beh 1856, 
Suf. Gmih, 9.) ©. 36. — Seriptores 
facultatis theologieae qui ad C. R. scien- 
tarum univorsitatem Pestinensen ab ejus 
origine a. 1635 ad annum 1858"= opera- 
banter (Pestin! 1839, Gyurlan, 8%.) p. 20.) 


Ott von Bätorköz, Peter Karl Brei- 
Here (k. k. Beldmarfhall-Lieuter 
nant und Gommandeur bes Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Gran im 
Zahre 1738, gef. zu Ofen 10. Mai 
1809). Gntflammt, wie mehrere Quel- 
fen berichten, einer ungarifhen Abels- 
familie, jebod führt Nagy in feinem 
ungatifehen &belöwerfe: „Magyarorszäg 
osalädai“ eine Bamilie diefes Namens 
— benm bie bort angeführte Dtih von 
Belfö-ör ift eine andere — auch nicht 
im Rachtrage an. Dit erhielt feine 
milttärifhe Ausbildung in ber Inge 
nieur-Afademie, aus welcher er im 
Auguft 1786, damals 18 Jahre alt, als 
Fähneih in das Imfanterie-Regiment 
Rr. 57, damals Freiher von Andlau, 
eingetheilt mwurbe. Mit dem Regimente 
focht er bereit im fiebenjähtigen Kriege 
unb zeichnete fi in mehreren Gefechten 
und Schlachten, insbefondere bei Lands · 
hut und Xiegnig, In welch lepterem 
Gefechte er am Kopfe verwundet wurbe, 
aus. Kür fein Wohlverhalten wurde er 
zum Oberlieutenant bei Palffg-Huszaren 
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ernannt. Im baheriſchen Erbfolgekriege 
war D. bereits Major bei Kalnoky- 
Huszaren Rr. 2 und im Türkenkriege. 
1788 unb 1789, Oberftlieutenant. Auch 
in dieſem lepteren gab er neue Beweiſe 
feiner Bravour; am 19. Juni 1788 auf 
feinem Poſten Balje Mulieri vor Töry 
Burg von 2000 Türken angegriffen, 
flug er dieſe zurück und hielt biefen 
often flanbhaft aud gegen erneuerte 
Mpätere „Ungriffe. Bald darauf zum 
Dberften beförbert, erfämpfte er fich bei 
ber Grflürmung ber Verſchanzungen von 
Kalefat den Therefien.Drden. Mit feiner 
Dberfl-Divifion drang er, ohme Befehl 
erhalten zu Haben, zugleich mit ben ür- 
menden Znfanterie-Regimentern Weist 
unb Jorbis in bie Retrandements, hieb 
auf ben Beind ein, trieb ihr in die Blucht 
unb verfolgte ihn auf berfelben energiſch 
und zu weſentlichem Vortheile unferer 
Waffen. In der 23. Promotion. (vom 
19. December 1790) erhielt D. für feine 
BWaffenthat das Ritterkreuz. In ben 
nun folgenden Kriegen gegen Frankreich 
erfeint Ott's Name oft unter ben 
Helben des Tages, unb zwar im deld 
auge des Jahres 1793 bei Offenbach, 
am 17. Rai, wo er dem Beinde nebft 
mehreren Wunitionswagen aud vier 
Gefüge wegnahm, bann bei der Vet · 
theidigung der Pofition von Scaid. am 
18. und 19. September; bei ber Bor- 
tüdung nach Brumpt, am 18. October, 
und in bem Rampfe, ber im Walde des 
legtgenannten Drtes flatthatte. Im 
namlichen Fahre zeichnete fih D., ber 
indeſſen zum General-Major” vorgerüdt 
war, noch in den Riederlanden aus, wo 
er ben Plan zum Ungriffe bes verfhanz- 
ten Lagers von Bamars entwarf unb mit 
glängenbem Grfolge ausführte, wie auch 
im bigigen Gefechte bei Marchienne fich 
beſonders ausjeichnete. In den Seld- 
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dügen ber beiben folgenben Jahre, 1794 
unb 1795, gab er wieder am Whein 
ermeuerte Beweiſe folbatifcher Bravour, 
verbunden mit Klugheit bei Wusführung 
feiner Unternefmungen. Im Jahre 1796 
begleitete er ben Belbmarfhal Wurm- 
fer nad Ztalien, wo er bie Aoantgarbe 
commanbirte. Am 29. Juli nahm er 
Salo ein und am il. September, als 
fi Wurmfer in Mantua einfhloß, 
führte er Die nöthigen Werftärfungen 
herbei. Un das Jahr 1799 aber Fnüpft 
fi unausldſchlich Ott's Rame in der 
Kriegsgefchichte, am 20. April nahm er 
Brescia ein, in ber Schlacht bei Gaffano, 
am 26. unb 27, April, vetrichtele er 
Wunder der Tapferkeit; hielt dann ben 
gegen Bologna vorrürenden @eneral 
Montrich ard auf und deckte während 
der Belagerung Wantua's bie Herzog- 
thümer Parma und Piocenza. Die blu- 
tige dreitägige Schlacht ar ber Trebbia, 
47.19. Juni, entſchied meiftens Dtt’s 
Nugheit und bie Wusbauer feiner Divi- 
fion; einige Wochen fpäter nahm er am 
9. Zuli nad) dreiſtündigem Gefechte das 
Fort Urbano ein. Gin neuer Chrentag 
Dtt's war jener ber Schlacht von Rovi, 
15. Auguſt, in mwelder er ben linten 
Blügel commanbdirte und am meiften 
zum Siege des Tages beitrug. Run 
befagerte er Ancona, befepte einen Theil 
des Kirchenſtaates unb vereinigte fich 
mit der Armee des Generals Melas, 
der in Piemont operitte. gwiſchen Ga- 
vigliano und Matenne kam e6 mit ber 
Divifion des Generals Grenier zu 
Hartnädigen Kämpfen. Ott, obgleich, 
tank, wohnte benfelben bei und feßte 
fich in Gavigliano, aus welchem Drte 
ex bie Brangofen verbrängt hatte, feſt, 
verfolgte die weichenden Ftamzoſen. 
machte viele Gefangene unb gelangte, 
den deind vor fich Hertreibend, durch das 
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Bal bi Geana bis zum Fort Domont. 
Am 13. October 1799 erhielt D. außer 
Sapitel für feine ausgezeichneten Waffen- 
thaten das Gommanbeurfteuz bes Matia 
Xherefien-Drbene. Im Pelbzuge bes 
Jahres 1806 beabfichtigte Melas einen 
gemeinſchaftlichen Angriff auf ale Apen- 
ninenpäffe. Um das franzöfifhe Atmet · 
forp6 in Genua von der Hauptarmee 
abzuſchneiden, erhielt Ott Befehl, durch 
das Xrebbiathal gegen den äußerften 
techten Blügel der Bcangofen vorzurüden, 
Bie Heftigen Wiberftand die Branzofen 
auch ieiſtelen. Dit bemaͤchtigte fi) bes 
Berges Totnua, nun griff er Raffena, 
ber gegen Genua zog, an und ſchlug ihn. 
Wittlerweile traf die englifhe Flotte, 
melde bie fiegreihen Vorgänge ber 
Defterreicher fecunbiete, Vorbereitungen, 
Genua zu blodiren. Am 30. April 
unternahmen bie Deflerteicher in Bemein- 
ſchaft mit Admiral Keith ben Angriff 
auf Bolcevera. Die Ftangoſen wicen; 
gewannen aber bald neuen Muth und 
warfen bie Deflerreiher an mehreren 
Buncten zugleich, biefe verloren fogat das 
Fort Quezi; aber dieſes Mipgefcid war 
mar von kurzer Dauer. Mit unbeugfamen 
Muth Hielt fih Dit in Montecreto 
und wehrte jeben Verfuch der Ftanzoſen, 
fich dieſes Poſtens zu bemächtigen, ab. 
Maffena mußte in kutzet Zeit capitu- 
liren und Ott nahm Befig von biefem 
Plage. Bei Montebello aber, am 
9. April, unternahm er einen furhtbaren 
Ausfall, um fi mit dem Gros ber 
Öfterreichifchen Armee zu vereinigen; aber 
Berthiers Gintritt in ben Kampf bei 
Gafeggio vereitelte dieſen Plan. Rod 
kämpfte Dtt alter Bravour bei 
Marengo, 14. Juni 1800, konnte aber 
nimmer ben Gieg der franzöfifhen Waf- 
fen hindern. Im folgenden Fahre wurbe 
D. Inhaber bes 5. Huszaren-Regiments, 
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nachmals und für immer Kadedkh · 
Huszaren, fam als Divifionär nad) Ofen, 
mo er die Mufflellung ber abefigen 
Infurrection, melde jebod eben feine 
Sorbeern pflücte, bucchführte. In Dfen 
flach auch ber tapfere General im bent- 
toürbigen Jahre 1809, wenige Tage 
vor ben blutigen Pfingfien, im Ulter 
von 71 Jahren. 


Bornfhein (Molph). Deferreiciiher Cot. 
meliu6 Repos u. f. m. (Wien 1812, 9) 
©. 198. — Hirtenfeld (3), Der Militär 
Maria Tperefien-Drden und feine Mitglieder 
Bien 1857, Gtaatsbruderei, H. 49.) ©. 30, 
552, 1735 u. 174. — Sj5l1öfy (Job. Rep. 
von), Tagebud; gefeyerter Helden und wicti- 
ger friegerifcher Greigniffe u. [. 10. (Bünftichen 
1887, bifch. Spreal-Bucbruderei, 9.) ©. 24 
[nach diefem märe Ott am 12. Juni 1751 
geboren, was nicht fein kann, ba er (don im 
Jahre 1756 Yäpneih war, was er doch im 
Alter von 5 Jahren nicht fein konnte). — 
Meyer (9.), Das große Gonverfationd-Lerie 
ton für bie gebildeten Gtände (Hifbburghaufen 
Bibliogeaph. Inftitut, er. 80.) Zmeite Abtbio. 
®. I, 6. 1102, Rr. 1 [nach dieiem wäre 
Breibere Dit erft im Jahre 1819 geflorben]. 
— Säloifer (8. 6), Gefhichte des adıt- 
aeönten Jabrhundert® und des aeungehnten 
5i6 zum Gturge des framoͤfiſchen Kaiferreihe 
(Heidelberg, Mode, 8%) Dritte Aufl. Bo. VI, 
©. 196, 285, 291 u.202. — Biographie 
nouvelle des Contemporains etc. Par 
MM. A. V. Arnault; A. Jay; E.Jony; 
3. Norvins (Paris 1820 ets., Ala libral- 

rie historique, 8%) Tome XV, p. 269. — 

Dietionnalre biographigue et histo- 

rigue des hommes marquans de Ia fa 

(Lendres 1800, 

&.) Tome IT, p. 130. — Rod find anzu 

führen: 1. Frang Dit, ein Zeitgenoffe, der 

in Lim febt und aus Gtrob beadhtensmerthe 

Kunftroerte nahbildet. Seine Arbeit if am 

tigtigften mit dem Ramen „Gtropmofait“ 

begeichnet. Bisher find von ihm in diefer 

Manier zroel größere Arbeiten befannt: da6 

Stropmofaitbild der Stadt Linz und jenes 

des Gtephansbomes in Wien, insbefondere 

daß Iepte ein Meiferwert in feiner Art. Das 

Bild if ungefähr 14 Boll doc und 11 gou 

breit. Weide waren bei den Indufteie-Mus: 

Rellungen der in den Gommermonaten abge: 
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baltenen Linzer Boltöfefte in den Jahren 1868 
und 186% zu feben. Roch des Künftlere eige- 
nen Wittpeilungen, der jedod dieſe Arbeiten 
nur nebenbei auszuführen ſcheint. befhäftigt 
fid derfelbe icon feit Jabren mit denfelben. 
[Ringer Abendbote 1864, Rr. 193: „Der 
Stephansdom zu Wien in Strohmofait von 
Kranz Dtt”.) — 2. Ignaz Ott, ein Kupfer- 
Recer. aus Gradiig in Böhmen gebürtig der 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
gelebt und in feinem @eburttorte gearbeitet 
dat. Won ihm find mehrere Blätter zu den 
Werten Bienenbergs: „Weihicte der 
Stadt Röniggräp“, „Berfuh über einige 
mertwuͤrdige Alterthämer in Böhmen“ u. ſ. w. 
ferner mehrere Anfichten und Bilbniffe befannt. 
Bon Iepteren find au nennen: „Bahre Mobil: 
dung des Sodann Zi6fa von Trocgnom“, 
— „Bengel Blacelius von @ibin 
„Daniel Bafıliut von Deutfhenberg", 
„Rapbarl Mifhomsty von Gebugpna*, die 
leptgenannten drei Bildnüfe ſammtlich im 
vierten Bande von Belzel’ „Biloniffe der 
böbmifchen Gelehrten und Künfler“. Mebre- 
106 führt Diabacy an. Dtt’s Arbeiten find 
feft und derb, doch ohne höheren Runflfinn. 
[Diabaca (Gottfr. Job.), Allgemeines bifo- 
tifcbes Rünftler-Leriton für Böhmen . ... (Prag 
1813, Gottlieb Haafe, 49.) ®b. IL, Sp. 416.] 
— 3. Miäael Dtt von Nebterdingen 
(geb. um 1479, Tobesjabr unbefannt), 
ferlicher oberfler Zeugmeifter unter Mari 
mitian I. und Karl V., von dem Berge 
mann meint, daß er vielleicht Mitfchöpfer 
des Kriess und Zeuswelens des Kaifers 
Narimilian gemefen. Bergmann, ber 
eine auf Ott geprägte Dentmünge (Taf. V, 
Mr. 28) beſchteibt, bringt der Ceſte etwas 
mäpere Nachrichten über dieſen Rriegebeamten 
des 15. und 16. Jahrbundert6, der die oberfte 
Auffiht über das Gefhüp und die übrigen 
Kriegögeräthfchaften (Zeug) batte und baber 
eine der angefebenften Würden beffeidete. 
[Bergmann (Joſ.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des Öfterreichlf—hen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr- 
bunderte (Bien 1841857, Tendler, 49) 
».1, 6.6) 


Dttenberger, Joſeph (Schriftfiel- 
ler, geb. zu Oröbnit in Defterreichifch- 
Schlefien 11. April 1768). Sein Vater 
war Hofgärtner auf ber Deutſchmeiſter · 
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befuchte das Piariften-Gymmafium in 
Prag und in ben Jahren 17891795 
bie Hochfhule daſelbſt, bie philoſophi · 
ſchen und Kechtsſtudien beenbenb. Im 
Jahre 1796 wurbe er erfter Univerfitäte- 
Kangelift unb erhielt, nachdem er bie 
erforderlichen Wichteramts- und politie 
fen Prüfungen abgelegt, im 3. 1798 
ben Titel eines Lön. Actuars ber Univer- 
fität; im Jahre 1805 wurde ihm mit 
Beibehalt ber Actuarftelle die Supplirung 
einer Profefjur am f. k. afabemifden 
Gymnafium übertragen, worauf er im 
3.1807 wirklicher Brofeflor ber Beogra- 
phie und Geſchichte an demfelben wurbe. 
Im Zahre 1808 erlangte er bie philofo- 
phiſche Doctormürbe, 1814 ermählte ihn 
bie philoſophiſche Bacultät zu ihrem 
Bacultätsnotar, 1831 bie Landesftelle 
zum Syndicus unb Univerfitätsnotar, 
nachdem er ſchon feit 1815 Vice · Syndi - 
eus geweſen. Im Zahre 1835, im wel · 
dem O. noch im Dienſte war, betrug 
feine Dienftzeit als Univerfitätsbeamt.r 
ale öffentlicher Lehrer 
30 Jahte. Ale meine Nachforſchungen 
nad ber Zeit feines Ablebens waren 
vergeblich, felbft ber „Slovnik nauöny, 
der dod) in Prag, wo Dttenberger 
lebte und öffentlich bebienftet war, er- 
f&eint, weiß nur (8b. V, ©. 1179) zu 
berichten, daß D. im Jahre 1835 nod 
als Univerfitätsnotar bebienftet war. D. 
beſchaͤftigte fich fleißig mit Studien über 
Geſchichte unb Alterthümer ber alten 
BVölfer des Erdballs und hat Mehreres 
in biefer Kichtung veröffentlicht, und 
zwar: „Das Mriegsmesen drr Mimer, gräss- 
tentpeils nach antiken Denkmelen; yunärpst für 
Stndirende peransgegehen von A. 3. M(iller- 
badpe)r, geordnet and erklärt in deutscher aud 
Inteinischer Sprache”, ð Hefte Tert, 1 Heft 
mit 82 K. K. (Prag 1824, gr. 80., bie 
K. K. in gr. 40); — „Aegaptisge Alter- 
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Hbüwer nad antiken Deukmelen“ (ebd. o. J. 
mit 22 K. K., gr. 4%); — „Die sieben 
Wunder der Welt, geordnet and erklärt“ (ebd. 
1824, gr. 8%.), mit einem Hefte K. 8. in 
Bol. Mehreres in biefer Richtung fcheint 
D. in Handfchrift Hinterfaffen zu haben. 
NRomad (Karl Gabriel), Schleiſches Sahrift- 
RelerLeriton (Breslau 1843, Ron, 8.) 
VI. Heft, ©. 8. 

Ottenfeld, eigentlich Otto von Otten · 
feld, Rarimilian Ritter (ber Reformator 
bes öflerreichifchen Poftwefens, geb. zu 
Dpotfhno in Böhmen 7. December 
A777, gef. zu Hieping bei Wien 
12. Bebruar 1858). Entſtammt einem 
böhmifhen Adelsgeſchlechte. Nah in 
Prag und Wien beendeten Studien trat 
er im Jahre 1802 bei ber f. £. allgemei- 
nen Hoffammer in ben Staatsdienft. 
Im Jahre 1816 murbe er Hoffecretär 
im Bofibepartement, und auf biefem 
Plage war es, wo er alle feine Energie 
entfaltete und einen völligen Umſchwung 
im Öfterreihifhen Verkehtsweſen burd- 
führte. Das öͤſterreichiſche Poſtweſen 
Rand bis zu jener Zeit auf niederer 
Stufe. Die Mängel besfelben prüfend 
und bie Mittel zu beren Abhilfe bezeich 
nend, legte er feine Reformanträge vor, 
aber — mährend man bie Nüplichfeit 
berfelben erfannte — blieb vorerfi doc 
Alles beim Alten, weil e8 an ben zur 
Durchführung feiner Anträge erforber- 
lien Mitteln fehlte. Run war D. auch 
auf Beiſchaffung berfelben bedacht und 
brachte bie Summen zu Stande theils 
aus Befeitigung mander Mifbräuce, 
theils aus bem in bie Augen fprin- 
genden Nußen, ber aus biefer zweck . 
mäßigen Umgeflaltung des Vertehrs 
fi ergeben mußte. Indem nun feine 
Antröge genehmigt wurben, warb D. 
auch mit deren Ausführung betraut. Mit 
aller Energie ging D. baran. Das Be- 

%.Wursbag, blogr. &eriton. XXL. 
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ginnen ber Gilpofffahrten, unb zwar 
querft in der Richtung von Wien nad) 
Brünn, wurde Öffentlich befannt gemacht 
und am 3, Mai 1823 fuhr der erfle 
Eilwagen in Defterreich, unb zwar 
in der oben bezeichneten Route nad 
Brünn. Yußerorbentfih war der Zur 
drang bes Publicums,. insbefonbere des 
commercielen. Nun wurde Tour an 
Tout eröffnet und am 29. Juli d. 3. 
von Wien nah Prag; am 1. October 
von Wien nad Prefburg; am 10. Mär 
1824 von Bien nad) Grap; am 31. Mai 
d. 3. von Wien nad) Ofen; am 26. Zuni 
von Wien nad Xriefl. So ging «6 
ununterbroden fort, von Monat zu 
Monat, ja zulept von Tag zu Tag 
mehrte ſich die Zahl ber Gilfahrtrouten 
in der Monarchie. Nun ging D. noch 
meiter und flug bie Vereinigung der 
Sahrpof mit ber Briefpofl vor und 
auch biefer Antrag wurbe angenommen. 
Vielfache Verbefferungen, u. a. bie unbe- 
dingte Paffagieraufnahme, bie Garriof- 
voften u. dgl. m., traten nun in allen 
in fein Gebiet gehörigen Gefchäftszmei- 
gen. oft nicht ohme mühfamen Kampf 
mit dem Vorurtheile, in's Leben. Unab- 
täffig und energifeh Drang er felbft aber 
in alle Details der Technik und bes 
Disciplinarwefens ein und hatte fo bie 
Buverficht, feine Bemühungen von glän- 
zendem Grfolge geftönt zu fehen. Sein 
Berk if aud) bie freilich erft in ber Ge- 
genmart auf eine fo hohe Gtufe gebrachte, 
förmtich organifitte Stadtpoft in Wien. 
Au fehlte es nit am ber verbienten 
Anerkennung amtlider Seits, erſt wurbe 
D. zum wirklichen Bahrpofl- Director 
und k. k. Regierungsrathe, fpäter zum 
%. k. Hoftathe und oberſten Hof-Boft- 
ditectot ernannt. Rad Cinführung der 
Gifenbahnen war wohl auch biefe feiner 
Beit viel und mit ect gepriefene 
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Reform, ein überwundener Standpunct 
unb gehört nur mehr als Moment ber 
Geſchichte des Verkehrs am, aber zu 
jener Zeit war es eine michtige und 
allgemein anerfannte That. Bis zum 
Zahre 1849, im welchem bie oberfle 
HofrBoftverwalung aufgelöst unb als 
integrirenber Beflanbtheil bem f. f. 
Handelsminiflerium einverleibt wurde, 
blieb D. In Activität. Rum trat er nad 
ATjähriger Dienftzeit in ben Ruheftand 
und follte in demfelben noch ben ganzen 
gewaltigen Umſchwung bes Berkehr- 
wefens burd den Gifenbahn- und Zele- 
graphendienft erleben. Roc ein Jahr · 
zehend genoß D. ber Ruhe; er Iebte auf 
fener eigenen Befigung In Hlehing bei 
Wien und Rarb bort Im Hohen Alter von 
81 Jahren. Ueber bie Familie, welche 
eigentlih Otto von Dttenfelb heißt 
und ein älteres, aus Sachſen nad 
Böhmen eingersandertes Abelsgefchlecht 
if, gibt der Slovnfk naudny (Bb.V, 
S. 1171) eben unter Otto von Dtten- 
feld einige Rachrihten. 
Deferreigiiher Bufhauer, herausg. 
von 3. ©. @beröberg (Wien, 8.) Bb. IV, 
©. 1488, im „Rüdblid in die Wergangenheit”, 
—DefterreihifgeRational-Encpkio 
pädie von Gräffer und Gpifann (Wien 
1835, 8°.) Bd. IV, ©. 130, ®b. VI, Euppl. 
©. 570, und im Wrtitel Boftiefen, Wb. IV, 
©. 259 [dafelbß heist er Marimilian 
Dtto Ritter von Dttenfeld und erfheint 
der Familienname Otto als weiter Tauf- 
name, was unrihtig if, da nur Marimi- 
Ian fein Zaufname, Otto von Ottenfeld 
aber fein Bamilienname und Bräbicat if]. — 
Biener Zpeater.Zeitung, beraug. von 
W. Bäuerle (gr. 4%) 52, Jahrg. (1838), 
Wr. 36. — Wiener Gourier, A. Jabıg. 
(1886), Re. 43. — Brager Zeitung 1888, 
Nr. as, 


Otteufels · Gſchwind, Kranz Zaver 
drelhert (Staatsmann, geb. zu Kla- 
genfurt 12. Juni, nad Bräffer am 
42. Jänner 1778, gef. 17. März 
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1881). Entſtammt einer allen Mbels- 
familie Räcnthens [fehe Räheres in ben 
Quellen]. Seine Ausbildung erhielt D. 
in der orientalifhen Akademie zu Wien. 
Nach beendeten Stuben kam D. als 
fogenannter Sprachtnabe zur kalf. Be 
ſandtſchaft nach Conſtantinopel. Dafelbft 
mochte er Intereffante Aueflage nad 
leinafien und ben benagbarten Infeln, 
und fepte feine &tubien über orientafife 
Philoſophie und Alterthumskunde fort, 
bie er aud bann noch immer betrieb, 
als er im Fahre 1813 nad) Wien zurüd- 
kehrte. Als nach Ausbruch des Griechen · 
aufitanbes gegen bie Pforte ber bama- 
malige Znternuntius Rudolph Graf 
Labow [Bb. XVI, &. 148] von 
Conſtantinopel abberufen wurde, erhielt 
D. biefen Polen unb befleibete ihm 
mehrere Zahre hindurch inmitten einer 
an politifchen Verwicklungen, an welchen 
eben bie Türfei zunächft betheiligt war, 
ungemein reichen Berlobe. Als im 3. 1832 
Ibrahim Paſcha gegen Confiantino 
pel vorbrang und bie Ruffen als Hilfe- 
völfer vor diefer Hauptflabt erfchienen, 
kehtte D., ber vorher an ber Küfte von 
Neapel Schiffbtuch gelitten, nach Wien 
zurück und feine Gtelle ale E. 
öfterreichtfejer Gefandter nahm bann 
Bartholomäus Freihert von Stürmer 
ein. D. aber wurde mit Allerh. Gnt- 
ſchlleßung vom 10. Auguft 1835 zum 
Staats · und Gonferenzrath mit, Dienft- 
leiſtung bei der geheimen Haus-. Hof- 
und Staatsfanzlei ernannt. Diefen Poſten 
verfah Freihert O. bis zu feinem 1851 
im Aiter von 73 Jahren erfolgten Tode. 
Mofel in feiner „Geſchichte ber k. k. 
Hof-Bibliotget zu Wien“ betichtet, daß 
bie Erwerbung vieler fofibarer orienta- 
liſcher Werke in ber Seit von 1825 bis 
1838 befonber6 ber ausgezeichneten Ber- 
wendung des E. k. Internuntius bei ber 
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Pforte, Breiheren von Ottenfels, zu 
verbanfen fei. Ueber Genealogie 'und 
heutigen Bamilienftand vergleiche bie 
Quellen. 

Defterreihifher Bufhauer, heran 
3. 6. @bersberg (Wien, ar. @) 
1837, Bd. II, 6. 112. — DeRerreihiihe 
Rational-Encpllopädte von @räffer 
und Gsifann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, 
©. 130. — Meyer (3.), Das große Conver. 
fations-2eriton für die gebildeten Gtände (Hild- 
burgbaufen, Bibliogr. Infitut, gr. 8%.) Sroeite 
Wbtheilg. Vd I, 8. 1106, und II. Guppl. 
Band, ©. 221. — Gonverfations- Perl 
ton der meueften Zeit und Literatur. Im 
vier Bänden (Leipsig 1833 u. f., 8. 9. Brod- 
bau6, gr. 9) Bo. IIT, 6.371. — Gothal 
Ihe6 genealogifhes Tafhenbud der 
freiherrlihen Häufer (Cotha, Juſt Vet 
tbes. 320.) I. Jahrgang (1848), ©. 268; 
VI. Jadre. (1866), 6. 870. 

dur Genealogie der Familie Bttenfeis- 
©ldwind. Die Ditenfels, genannt von 
Sibwind, find ein altes färnıhnifches 
Welsgefäleht. Johann Sigmund Otto (ab. 
4395) wurde (aut Receptions-Urkunde ddo. 
30. Jänner 1643 al6 Rändifces Mitglied 
Kärnthene anerfannt und von Kaiſer Ber 
dinand IIT. mit Diplom vom 20, Juli 
4653 mit dem Brävicate von Ottenfele in 
den Reicheriuerſtand erhoben. Bein Sohn 
Wolf Jacob (geb. 1641, gef. 1714) murde 
1696 in Krain und 1698 in Gteiermart In 
das ſtandiſche Gonfortium aufgenommen und 
von Kaifer Jofepb I. mit Diplom vom 
20. Auguft 1710 in den erbländifch-öferreir 
ifhen Sreiberenftand erhoben. BIS dahin 
dieten fie Otto Breiberen von Dttenfels. 
Wolf Jacob’s Sohn Wolf Frany wurde 
von Jobann Martin Sreidern @fhmind 
von BodRein, kaif. General:Belmarfgall, 
Inhaber des Infanterie-Regimente Rr. 35 und 
Doftriegsrath, dem Lepten feines @efchlechtes, 
als nädfer Mgnat laut Teſtament mit der 
Berpflihtung, Ramen und Mappen berer 
von Gfhmwind dem feinigen beizufügen, 
vum Erben feiner Blvelcommisgüter Töfcl- 
dorf und Labes in Rärnthen eingelegt. Geit- 
der nennen ſich die Breibereen von Diten. 
fels: Dttenfels-@f mind. Die Ahnen. 
teihe ſtellt ſich folgeubermapen incend 
Dito und Jufina Schnerwels von Aruofdfrin; 
Jacob D. und Barbara Singer von Steinfeld; 
Yohann Eigmund Otto Ritter von Di ⸗ 
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tenfels und Maria Anna Breln Ofhmind 
von Podftein; Wolf Jacob Breiherr von 
Dttenfels und Eleonore Mitnacit auf wer. 
tenau; Wolf Franz Breiberr von Diten« 
fels-@fhmwind (geft. 18. Februar 1751) 
und Marta Sraniska von Haibed; Frauß 2. 
Yohann Breiderr Dttenfels-Gfhmwind 
und 1) Afsifa Brelin von Rufmer (geb. 1751, 
geß. 1779), 2) Maria von Hüttner, verwitto. 
Brelin von Roftenderg; Fram Zaver Freih. 
von Ditenfels-@f&mind [L.d. 6. 130] 
und Jofepfa Beeiin von Schlaun, genannt von 
Einden. 

Der Heutige Samilienkand der Diten- 
fels-@f&mwind befteht aus den Nechtom. 
men des Iehtgenannten Srany Zaver und 
feiner Gattin Zoſepha Breiin von Schlaun. 
Bon Branz Zavers Gelchwiſtern Rarb der 
Bruder Joſeph (geb. 22. Februar 1773) als 
&.&. Kämmerer unvermält am 13, Juli 1823; 
bie Schweſter Maria Anna (geb. 5. Min 
4774), Gternfreug-Orbensdame, war feit 1796 
mit Jofepg Emanuet Grafen Balıfyany von 
Nenett-Wiokr au Iormansdorf vermält und IR 
am 8. Juni 1833 geftorben. Branz Zaver 
bat folgende Kinder: Wilpelmine (geb. 
13. Märy 1817), Gterntreug-Ordensvame, der: 
mält (felt 28. Mat 1846) mit Dilfefm Grafen 
Ams; — Morig Frang (ged. 3. Juni 
1820), der jehige Chef de6 Haufeß, Dberfte 
Grbland-Balfenmeifter des Herpogthums garn · 
tden, £.£ Kämmerer, Voiſchaftotath und Agent 
für die geiflicen Angelegenbeiten in Rom; 
vermält (feit 29. Detober 1859) mit Corte 
Gräfin DAfrıy, aus welcher Che eine Tochter 
Natalie (geb. 7. Auguft 1864) abfamımt. 

Wappen. Duadririer Gepild mit Mittele 
HG. Diefer Igptere if blau und golden ger 
fpalten; im vorderen blauen Beide feht ein 
aebarnifgter Mann mit offenem Bifir und 
goldener Krone, {n der Rechten einen Ecepter 
baltend, die Linke in die Hüfte Aemmend 
Gurfpränglih Stammwappen der Dito); im 
hinteren goldenen delde If ber Dberleib eines 
einwärts gewendeten matürliden Löwen mit 
goldenem Haldring und Davon herabhängen: 
der Kette zu feben. Hauptfcild. 1 und a: 
in Roth amei filberne fhrägtechte Balten; 
% und 8: im Gold eine auf Belfen erbaute 
Burg mit einem in der Mitte emporftebenden 
umd oben mit einer Gpipfrone dedecien 
Zyurme. Huf dem Gebilde rupen vier offene 
setrönte Turnierheime; aus der Krone des 
eiften (echten) wächft der geharntfchte Mann” 
des Hergfgilbeß; Die Krone des zweiten trägt 

9 
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die Burg, die des dritten drei mallende 
fhmwarge dedern und jene des Bierten den 
Bären. Die Helmdeden find alfeits reits 
ſchwarz mit Gold, links roth mit Gilber 
belegt. 


Dftinger, Sranz Breihert von (f. k. 
Genetal der Gavallerie und Ritter 
des Maria Therefien-Drbens, geb. zu 
Dedenburg in Ungarn im Zahre 
1792, geft. zu Wien 8. April 1869). 
Im Alier von 18 Jahren, im April 
1810, trat er als Cadet in das 3. Husza · 
ren-Regiment, damals König von Gar- 
dinien, und fam aus bemfelben noch vor 
Beginn bes Beldzuges 1813, am 16. April 
9. 3., als Lieutenant zu Goburg-Husja- 
ten Rr. 8 und aus diefem fhon am 
25. Juni d. 3. als Oberlieutenant in's 
5. Huszaren-Regiment zurüd. Mit bem 
Regimente bei ber italienifchen Armee 
eingetheilt, hatte er im Felbzuge des 
Zahres 1814 Gelegenheit, ſich als tüd)- 
tiger Reiterofficier zu bewähren. Zunädft 
im Bebruar bei dem Rüdzuge ber Bri- 
gabe bes General-Majors Gundaker 
Grafen Starhemberg von Piacenza. 
D. führte mit einer Abtheilung bes 
Huszaren-Regiments Nr. 5 bie Arridre- 
garbe. Der Feind fuchte das Defilde an 
der Brüde von Firenzuola zu forciten. 
D. warf ihm in mehreren kutz aufein- 
ander folgenden Gavallerie-Attaquen zu- 
tüch, Hatte bei biefer Gelegenheit 2 Gom- 
pagnien unfers 8. Zäger-Bataillons aus 
der Oefangenſchaft befreit und außerbem 
8 Dfficiere unb mehrere Leute ber 
feindlichen Gavallerie gefangen genom- 
men. D. felbft verlor dabei ein Pferb 
unterm Leibe unb erhielt einen tiefen 
Gäbelhieb am linfen Arme. Nod von 
feiner Gäbelmunde nicht hergeftellt, 
fand fi) O. ſchon bei der Truppe ein. 
Die Armee war in ben exflen Tagen bes 
Apelt im Borrüden begriffen. Bei bem 
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Uebergange über ben Taro bildete D. 
mit einer halben Escadron bie Avant. 
garde. An mehreren Gtellen mußte ber 
Bluß durchſchwommen werben, um auf 
daß rechte Ufer zu gelangen. Bald fah 
er in Entfernung von wenigen hunbert 
Schritten eine feindliche Batterie, welche 
dur Beſchieben ben Uebergang ber 
Unferen mo nicht vereiteln, fo bod 
erſchweren follte. Das Gros unferer 
Armee rüdte nur langfam nad. D, 
ohne erft Befehl abzuwarten, unternahm 
eine Attaque auf bieft Batterie und 
erhielt bei biefer Gelegenheit einen 
Bajonnetftoß in bie linfe Kinnbade und 
eine töbtlihe Schußwunde in ben Hals. 
Diefe Attaque felbft aber Hatte die bal- 
bige- Deplacirung ber feindlichen Artile- 
tie zur Bolge gehabt. D. wurbe vom 
Schlachifelde getragen, auf welchem ihm 
der König von Neapel ben Drben bes 
vereinigten Gicilien verlieh, und lag 
fieben Monate an feinen Wunden bar- 
mieber. Im deldzuge des Jahres 1818, 
nad) der Schlacht bei Tolentino (4. Mai), 
erhielt D. Befehl, den Müdzug bes 
Seindes auf der von Macerata nach 
Bermo führenden Strafe zu beobachten. 
Mit einer aus Puszaren feines Regie 
ments unb XToscana-Dragonern zufam- 
mengefepten Abteilung kam er biefem 
Auftrage nach. Da gewahrte er feind- 
liche Gavallerie, die eben aus einem 
Sohlwege debouchiren wollte. D. griff 
fie fofort an und vermidelte fie in einen 
hartnädigen Kampf, ſtandhaſt feine 
Stellung behauptend, bis die Brigaden 
Senniger und Graf Starhemberg 
nadrüdten, was die befannte Auflöfung 
dieſes Theils ber neapolitanifhen Armee 
unb ben Berluft ihre6 ganzen Bepädes 
zur Bolge Hatte. Much that fich D. noch 
bei ber neapolitaniſchen Erpebition des 
Jahres 1824 auf einem Streifzuge het · 
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vor, auf welchem er dem Faiferlichen 
Conſul in Ancona Depefpen und münb- 
liche Aufträge zu überbringen Hatte. Dann 
nahm er in einem Gefechte bei Monte 
Rialto dem Beinde nebft mehreren Ge- 
fangenen eine Verpflegscaffe mit mehre · 
ven taufend Thalern ab. Am 16. Februar 
1825 rüdte D. zum zweiten, am 16. Ro- 
vember 1830 zum erften Rittmeifter, am 
1. Rovember 1834 zum Major, am 
3. Auguft 1836 zum Oberfilieutenant 
und am 7. December 1838 zum Oberſten 
im Regimente vor. Aber ſchon mit 
1. Zänner 1839 wurde D. als Oberft in 
das 4. Huszaren-Regiment Kaifer über- 
fegt, welches er bis Juli 1846 comman- 
dirte. In ber Ftiedenszeit und während 
feines ganzen Dienftes im 5. Huszaren- 
Regimente bis zu feiner Borrüdung zum 
Dberftlieutenant hatte D. die Gquitation 
und bie theoretifhen Winterſchulen ge- 
leitet. Zu neuer Thätigfeit berief ihn das 
Jaht 1848, in welchem er als General. 
Major und Brigabier zu Dfen weilte, 
AUS bie Sreigniffe eine entſchiedene Bär- 
bung angenommen unb nachdem ber 
Banus im September bie Drau über- 
ſchritten, begab ſich D. in deſſen Haupt- 
quactier und fleilte fid ihm zur Der- 
fügung. Gr erhielt nun dos Commando 
der Gavallerie-Brigadbe Wallmoden und 
Harbegg-Rüraffiere, mit welder er am 
28. December vor bem von dem Beinbe 
fort befepten Babolna erfhien. Den 
Gäbel verforgend, führte er die Majore- 
Divifion des Rücaffier- Regiments Wall: 
moben bis auf 30 Schritte vor bas 
Quarr6 bes Feindes, biefen zur Unter- 
werfung aufforbernd. Cine Dechatge 
war die Antwort ber ritterlihen Gmpö- 
wert! Genug für Ottinger und feine 
Reiter. Im Ru war das Quarré ge 
forengt unb was nicht niebergefäbelt 
wurde, ergeiff die Flucht. Run wurbe 
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Babolna genommen und fo waren das 
kaiſerliche Geſtũte und ber Ort, die, wie 
es von Seite ber Rebellen ausgefprochen 
war, niebergebrannt worben wäre, ger 
rettet. gwei Tage fpäter, am 30. De- 
cember, volführte er eine noch glängen- 
dere Waffenthat. Mit feiner 1800 Rann 
ſtatken Meiterbrigade und zwei Gavalle- 
tie-Batterien bewegte er fi von Aszot 
über Moor gegen Szered. Bor Moor 
fieß er auf den an 10.000 Mann arten 
Gegner, ber eine bominirenbe fele 
Stellung einnahm. Ditinger hatte 
Befehl, den Angriff auf ben weit über- 
legenen ®egner nicht vor Eintreffen ber 
Divifion Hartlieb zu unternehmen. 
Bald aber Hatte er mit einem Blide auf 
die ganze feinbfiche Pofition feine Die- 
pofitionen getroffen, bie Ihm, wenn fie 
raſch ausgeführt wurden, ein günfliges 
Refultat in Ausſicht ſtellten. Er (dritt, 
ohne bie nadhrüdende Divifion Hart- 
fieb abzumarten, fofort zum Angriffe. 
Die von ihm zum Angriffe bes Gegners 
auf verfhiebenen Puncten abgefenbeten 
Abtheilungen volführten trefflih ihre 
Aufgabe, Alles griff in einander, ber 
überrafepte Feind wid) auf allen Seiten 
mit ſtarkem Verlufte, und als er zuleßt 
fid auf der Straße nach Moor zu hart- 
nädiger Bertheibigung feffepte, bitigirte 
Ditinger das Megiment Harbegg- 
Küraffiere in zwei Golonnen gegen ben- 
felben. Als bie Küraffiere Im Galopp 
heranfprengten, ‚ergriff ber deind bie 
Blut und verlor über 300 Mann an 
Gefangenen und Berwunbeten. Ottin- 
ger felöft feßte mit 2 Divifionen Ball- 
moben-Küraffieren bem fliehenden Beinbe 
nad, um ihm bie Rüdzugslinie gegen 
Sgereb ganz abzufchnelben, wobei er ein 
Honveb-Bataillon gefangen nahm. Als 
Ditinger nach ber Ginnahme von 
Ofen · Peſih zur Verfolgung bes deindes 
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beordert wurbe, nahm er Szolnok, mo 
er am 24. und bei Gegled am 28. Zän- 
ner 1849 hartnädige Gefechte zu befle- 
hen Hatte. Im Mprit 1849 zog er mit 
ber Armee des Banus nach Süden, am 
30. 9. M. zum Belbmarfchall-Lieutenant 
beförbert, erhielt er nun das Commando 
einer Divifion, nahm ruhmvollen Antheil 
an mehreren ®efechten, namentlid bei 
Kaacs am 7. Zunl, wo er durch einen 
der fhönften Gavallerieangriffe den Gieg 
bes Tages entſchied, aber auch feinen 
alten Ruhm als trefflicher Meitergeneral 
bemähtte. Ju ber 183. Promotion vom 
29. Zufi 1849 wurde D. mit bem Maria 
Xherefien-Orben ausgezeichnet. Nach Ber 
mältigung ber evolution behielt D. ein 
Divifionscommanbo, wurde im Jahre 
1852 zweitet Inhader des 1. Huszaren- 
Regiments Kaifer Franz Joſeph unb im 
November 1856 Dberlieutenant ber 
Urcidren-Leibgarbe, bei welcher Belegen- 
heit er auch das Commandeurkteuz des 
Leopold · Ordens erhielt. Im Fahre 1866 
trat D. als Genetal der Cavallerie in 
ben Kuheſtand, ben er nur wenige Jahre 
mehr genos. Gr farb zu Wien im Alter 
von 77 Jahren. Die den Statuten des 
Maria Therefien-Drbens gemäß mit Die 
plom vom 22. Februar 1881 ihm ver- 
liehene Breiherenmürde ging durch bie 
kaiſerliche Gnade auf feine beiden Neffen 
und Mboptioföhne Gottfried und 
Ouſtav Udofph, beide derzeit Dberſte 
in der faif, Armee, und zwar auf erfleren 
mit Diplom vom 18. October 1858, auf 
teßteren mit Diplom vom 16. Septem- 
ber 1868, über. 


Breiderrnhande- Diplom ddo. 22. Br 
druat 1851, und Beftätigungs-Urkunden ber 
Mebertranung des Areiberrnflandes auf feine 
Mboptivföhne GBottfried und Buflan 
udolpd ddo. 18. October 1858 und 16. Sept 
1865. — Defterreihlfge Illufteirte 


Be Beitfeitt, deraues von Repbonge 
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(Wien, Engel, Red u Vierer, 4%) IV. Jabro. 
(1834), Rr. 208. — Reue freie Breffe 
(Biener polit. Blatt) 1869, Rr. 1658. — 
Stra (Zofepd), Die Benerale der öfter 
teidhlfhen Armee. Roch £. &. Beldacten und 
anderen gedrudten Quellen (Wien 1850, Red 
u. Bierer, ©.) ©. 538. — Hirtenfeld (3.), 
Der WRilitär- Maria Tperefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaattbruderei, 49.) 
©. 1620 u. 1738. — Porträte. 1) Rad der 
Natur gezeichaet und lithogt. von Kriebur 
ber (Wien, Baterno, Halb-Bol.. auch gr. A9.); 
— 2) Holsinitt In der oberwähnten „Defter- 
teichifchen Ülufte. Zeitung" 1854, Rr. 203. — 
Wappen. Duodritter Schild. 1 und 4: ein 
fübernes Beld; 2: In Roth ein aus dem lin 
ten Geitenrande berorttetender geharnifcter 
Arc, deffen Bauft, einen blanken alterthüm 
tigen Gäbel an goldenen @efäbe trägt, der 
an die dirnſchale eines vormärte aefebrten, 
mit dem Rumpfe verfehenen, am rechten Gele 
tenzande befindlichen Mobrentopfes einflägt; 
3: in Roth auf einen aus dem Buhrande fid) 
erbebenden Hügel ein aus Duaderftüden er- 
bauter gejinnter Tburm mit. verfAhloffenem 
Ioore, in weldem das Sallgitter zur Hälfte 
berabgelaffen if, und amei über dem Thore 
nebeneinander angebrachten gewölbten Ben« 
Rern. Auf dem Gchllde ruht die Breiberene 
frone, auf welcher ein in's Bir geflellter 
gefrönter Helm fi erbebt, aus deifen Krone 
amei offene, mit den Sachſen gegeneinander 
setebrte, von Gilber und Roth abmechielnd 
quergetbeilte Molerflügel emporragen. Die 
Helmdeden find zu beiden Geiten rotb, 
mit Gitber belegt. 


Dttmayer, Unton (ungarifder Rechts- 
gelehrter, geb. zu Altfohl in Um 
garn 23. Auguf 1796). Beendete in 
feinem Vaterlande die Studien und er- 
langte zu Dfen-Pefth am 28. Dctover 
1817 bie juridiſche Doctorwürbe, wurde 
im Juni 1822 Mitglied der Bacultät, 
im Jahre 1825 beim Hoftriegsrathe 
angefielt, worauf er im Jahre 1827 bie 
erledigte Profeffur ber Gtatifiif an ber 
Peſther Hochſchule erhielt. Im Drude 
find von ihm erfgienen: „Conspectus 
& explanatio legum de summaria repo- 
sitions perlatarum“ (Peſih 1823, 8%); 
— „Aliquid de indubia, atatui conve- 
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niente ac durabili universorum Advo- 
catorum provisione“ (ebd. 1829, 80.). 
Ob DO. mod lebt — er müßte jept 
73 Zahre alt fein — und weldes feine 
ferneren Schicſſale waren, ift dem Her- 
ausgebet biefes Lexikons nicht befannt. 


Fejtr (Georgius), Historia Acadomiao scien- 
Haram Pazmanlao Archl ucM 
Theresianao rogiae literaria (Budao 1835, 
a) p. 155. 





copall 


Otto, Heinrich (Gandfgaftsma- 
fer, geb. zu Wien um das Jahr 1840). 
Gr erhielt in Wien feine Fünflerifche Aus- 
Bildung, befuchte längere Zeit dafelbft bie 
Atademie ber bildenden Künfte und wurde 
im 3.1862 für bie befle Landſchaftzeich · 
nung von eigener Erfindung mit ber golbe- 
nen Bügerfcen Mebaille ausgezeichnet. 
Dann arbeitete er im Atelier Rahl's 
und biefer große Meifler blieb nicht ohne 
Ginfluß auf das vielvetſprechende unb 
damals noch ungemein bildfame Talent 
des jungen Künftlere. D. hat zu feinen 
tunſileriſchen Studien Ausflüge in die 
meiften Kronlandet Deſterteichs, nad) 
Deflerreich ob unb unter der Enns, 
Ungarn , Steiermarf, rain, Tirol, 
Salyburg und in den Jahren 1863 und 

„1864 eine Reife nat) Rom und Neapel 
gemacht, nachdem er Oberitalien, das 
vormals öferreidhifche Lombardo-Bene- 
dig, ſchon feüher zu fünflerifchen Sweden 
durchftreift Hatte. Seit bem Jahre 1853 
hat D. feine Werte im öfterreichifchen 
Runfivereine ausgeflelt, und zwar im 
genannten Jahre: „Partie in der Gosan* 









(200 fl.); — 18: 

im Bansränmelde in Bagera® (280 fl); — 
1855: „Das Groguussegehitge bei Brad om 
dır Mar" (150 fl „Partie bei Maner 


hag* (120 fl); — „Eihenmald ans An. 
sera“ (400 fi); — 1856: „Partie ons 
Xiaia⸗ (400 fi); — „Eine Mühle in 
Magers® (300 fl); — „Zanisyaft im 
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Regen", — „Waltpartie", beide bei Guͤns 
in Ungarn (je 60 fl.); — „Partie ans dem 
Pratee® (30 fi); — 1857: „Partie ons 
der Brigittenen® (60 fl.); — „Anpartie aus 
dom Prater", Rohlenzeihnung (70 fl); 
— „Yerangiependes Gewitter“ (300 f.); — 
mlendechett (300 fl); — „Partie aus 
Bäratpen" (120 fl); — 1858: „Weiten 
bei Zondendurg, Abendlandschaft“ (200 fl.); 
— 185: fie som ide gm Denrdig, 
Abendlands heit” (100 fl); — „Sglaus 
Brannenburg hei Meran" (300 fi.); 
1860: „Mondnagpt bei Birma" (400 fl.); 
— „Die Ebenen dei Crient* (300 fi); — 
„Dorf bei Desengano om Gardasee", Kohlen- 
jeignung (80 fl); — 186 






























1862: „Landschaft bei Dämmerung“ (250 f.); 
— „Motion aus der Amgebnng non Brad an 
der Mor“ ; — „Watio bei Meran® (300 fi.); 
— 1865: „Billa d’Este® (vom öflerr. 
Vereine zur Berlofung 1865 um 280 fl. 
angefauft); — „Brunnen bei @ratta Ser- 
sata® (180 fl); — „Strasse ans Home; — 
uBtrasse ans Weapel®, beides Aquarelftue 
dien; — 1866: „Das Shlagtield von 
Aspern", mit ber Anfiht von Aspern, 
Shlingen und ber Infel Lobau (BO0 fl.); 

in von Deaenyano*, eine Goncure 
— „Ob sie wahl kommen mir m 
deten om mein @rab?*, Kohlenzeichnung: 
— 1867: „Sishmarkt in Rom“ (160 fi.). 
In biefem Jahre führte er aud bie Ihm 
von Geite des Wiener Gemeinberathes 
übertragene Ausihmüdung des großen 
Saales im Gurfalon aus, in deſſen vier 
Hauptfelbern er bie vier Baumarten 
Balme, Cyprefſe, Pinie und Eiche in 
vier Wandbildern charafterifizte; leider 
wird Durch bie nicht gluͤcklich ausgeführte 
architektoniſche Decoration ber Eindruck 
biefer Fresken, in welchen fih D. ganz 
insbefonbere als Schüler Rahl’s fund- 
gibt, ziemlich bebeutend beeinträchtigt. 
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D. If noch ein in der Entwickelung be- 

geiffenes, jedoch ausgefprochenes Talent, 

voll Eigenart und baher vielverheißend, 
wenn ihn nicht bie Kunft, bie nad) Brot 
geht, auf jenen vielbelretenen Weg, den 

Alles manbelt, nämlid, ben bes Gemwöhn- 

lichen, brängen witb. 

Kataloge der Monai ıöftellungen des öfter 
reichiſchen Kunftvereins, 1853, Auguft; 1854, 
Mai; 1855, Jänner, Bebruar, April; 1856, 
Sinner, April, Zunt, Juli; 1887, Sänner, 
Februar, März, Mat, Juni; 1838, Zänner; 
1859, Sänner, März; 1860, Bebruar, April, 
Mai; 1861, Bebruar; 1862, Jänner, März, 
Suni; 1865, Jänner, April, Mai, Rovember; 
1866, Februar, März, Drtober. — Wiener 
Zeitung 1862, Rr. 231, ©. 47: „Breisver. 
tbeilung in ber f. & Mademie der bildenden 
Künfe“. — Reue freie Preffe 1867. 
Nr. 1033, im Peuilleton. — Vaterland 
(Biener polit. Blatt) 1862, Rr. 64, im Beuil- 
Ieton. — Botfchafter (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 26, im Beuilleton. 





Dtto, Rubolph von (f. f. General 
ber Gavafferie unb Ritter bes Ma- 
tia Therefien-Orbens, geb. zu St. ®eor- 
genberg bei Weiffenfels in Gachfen 
28. Mai 1738, gef. zu St. Johan 
nisberg bei Röniggräp in Böhmen 
7. Auguſt 1811). Entſtammt einem 
fächfifgen Adelsgeſchlechte. Zu Haufe er- 
aogen, betrieb er neben @eometrie, Beo- 
graphle und Geſchichte, beſonders bie 
BWiffenfchaft ber Gavallerie als Lieblings- 
ſtudium, verlieh in ſeinem 18. Jahre das 
Symnafium und bie Reitfehule zu Weiſ. 
ſenfels und begab ſich im polnifch-fäc- 
fiſche Kriegsbienfte, wo er in bem Damals 
in Bolen ſtehenden Ghevaurlegers-Regi- 
mente Prinz Karl eine Sahnenjunferfelle 
erhielt. Nach Ausbruch bes fiebenjährigen 
Krieges war er im Belbzuge 1757 bei 
ber Wetion zu Kuttenbetg, bei ben 
Schlachten zu Kolin und Mosberg, 


er bei ber Belagerung von Schweldnitz und 


Sälahten von Breslau und Life. 
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1758 war er bei bem Ueberfalle bes 
pteußiſchen Dragoner-Regiments zu Hol- 
(itfe), bei ber berühmten Wegnähtme des 
Transports bei Domftäbtl und 1759 bei 
ber Belagerung von Keiffe. Sein in 
kaiferlihen Dienften ſtehender Bruder, 
ber Oberſt Wilhelm Ludwig D., 
Hatte unterbefen ein Zäger- und Brei- 
corps errichtet und forberte ihn zu ſich. 
Sr verließ daher die fähfihen Dienfte, 
murbe faif. Unterlieutenant und befam 
4100 berittene Jäger unter fein Gom- 
manbo. Er überfiel bamit im Winter 
1780 ein feinbliches Huszarencommanbo 
an ber Hafelbrüce im Vogtlande, machte 
bei ben Uttaquen auf Sangenfalza, Weif- 
fenfee, Merfeburg, Halle u. f. m. bie 
Avantgarde, ließ ſich zu allen ſchwierigen 
Unternehmungen brauchen und erfämpfte 
fih daburd 1761 bie Oberlieutenante- 
elle. Endlich errichtete er felbft eine 
Chevauxlegers · Escadron, mit welcher er 
1782 einen preußiſchen Rittmeifer zu 
Arnſtadt überfiel und benfelben nebft 
80 Küraffieren zu Gefangenen machte. 
Der Tod bes Könige von Polen und 
Shurfürhen von Sachſen vernichtele 
feine Hoffnungen auf ſachfiſche Dienfte, 
in welde er nad bem Frieden 1763 
zuruͤckkehten follte. Gr trat baher wieber 
in faif. Dienfte, wurde in dem Heffen- 
Darmfabt-Dragoner-Regimente als für 
pernumerärer Oberfieutenant angeftellt 
und befam fein Quartier in Ungarn, wo 
er lange ohne Beförberung blieb, benühte 
feine Mube aber bayu, feinen Beruf 
grändfid) zu ſtuditen und brachte feine 
Bemerkungen zu Papiere. Us nad 
einiger Zeit befchloffen wurde, ber faif. 
Gavallerie ein neues Gpereitium durch 
den General ber Gavallerie d' Ay aſa ſſa 
zu geben, leiſtete D. hierbei treffliche 
Dienſie und gelangte nun 1769 zu einer 
Gapitänsftelle. Gr brachte ſchon damals 


Otto 


137 


Otto 


die Wbrichtung des Gavalleriften und | fpäter nach Galizien verfept, um bort 


feines Pferdes in ein Lehrfoflem, ent- 
warf bie Grunbfäge zum Vorpoftenbienfte 
u. (. w. unb erlangte im Abrichten unb 
Spercieren einen namhaften Ruf. Der 
Beldmarfhal-Lieutenant Bräven avan- 
citte ihm daher 1777 zu feinem Husza- 
ten-Regimente als Major, um biefes aus 
dem Grunde abzurichten. Die Erfolge 
waren fo glänzend, daß Kaifer Jofeph 
ihn 1783 vom zweilen Major zum 
Oberfilieutenant und Regimentscomman- 
banten, 1784 zum wirtlichen Oberften 
erhob. Während bes tücfifhen deldzugs 
1788 zeichneten die im Banate bei ber 
Armee unter D's Gommando flehen- 
den ſechs Escadrons ſich durch Tapfer- 
feit aus. Gr überſtieg mit ihnen bie 
größten Gebirge, griff ben deind in ber 
Baladpei bei Gferneg an und trug das 
Weite zur Rettung der Artidregarde bei 
Gornia bei. Gr hatte ale Vorpoften 
von der Armee unter fi, ſchlug immer 
die feindlichen Anfäle ab, bedte ber 
Armee ihren Rüden bis Lugos und nach 
der zu Ujpalanta glüclic, ausgeführten 
Unternefmung. Zu Ende diefes Feldzug 
erhob ihm der Monarch, unter beffen 
Augen er gefochten, zum Beneral-Major, 
obſchon er Mehrere im ange vor fid) 
hatte. Im türfifhen deldzuge 1789 be- 
traute ihn Loubon mit bem Auftrage, 
eine Brüde über bie Donau, zwiſchen 
Pancſowa und Belgrad, zu ſchlagen, die 
Communication dafelbſt zu errichten und 
während ber Belagerung biefer Beflung 
die Vorpoften zu commanbiten. Gr 
brachte auch das Fort Gemendria zur 
Unterwerfung unb den bei Gfuptia an 
der Morava aufgeflelten Gerasfer 
Abdi Pafcha zum Müdzuge, wobei 
28 Kanonen und 3 Roßfchweife in feine 
Hand fielen. Nach dem Waffenftilftande 
1790 wurde er al6 Brigadier nach Ofen, 





den Gorbon zu commanbiren. 1793 
ging er im bie Niederlande zur Armee 
ab, erhielt bie halbe Aväntgarde unter 
dem Gommanbo bes Etzhetzog Karl 
anvertraut, womit er über bie Grenze 
nad) Frankreich rüte, bie Beflung Conds 
einfließen half, gegen bie öeſtung 
Valenciennes fi) wenbend, ben Beind 
zu Xivonceles, Gourouble, Kouble, 
Dnaing und Efeu verttieb, und zum 
Siege am 1. Mai thätig mitroirfte. Alle 
in biefer Gegend bis zum 22. Mai vor- 
gefallenen Gefechte, bei Prefnau und 
Salein, Hatten einen für D. günfligen 
Ausgang. Am 23. wirkte er mit beim 
Angriffe bes feindlichen Lagers Camp be 
Bamars; bei Willerspol vertrieb er ben 
Beind aus feinen Schanzen am Ronnelle- 
bache und eroberte 7 Kanonen. Gr 
befand fich bei dem Angriffe auf ben 
Camp de Gefar (7. Auguſh, wozu er 
den erſten Entwurf machte, bedite dann 
durch acht Monate bie Feſtung und &e- 
genb von Balenciennes gegen einen 
überlegenen deind, ſchlug die vielen 
Ungeiffe immer glüclid ab und nahm 
am 30. October, mit General-Major 
Kay vereinigt, dem einde durch 
nãchtlichen Ueberfall ben eroberten Po- 
ſten Marchiennes wieber ab. 1794 zum 
Belbmarfchall-Sieutenant und Inhaber 
des vacanten Ehterhägn’fhen Huszaren- 
Regiments ernannt, erhielt er in biefem 
Beldzuge das Commando über eine 
Xruppenabtheifung, die als befonberes 
Corps zur engliſchen Armee bes Her- 
3098 dom York gehörte, welcher fich 
ihm ausgebeten hatte und ihm alle 
Hauptbispofitionen überließ. Bei ber 
Einfehliefung der deſtung Landrech führte 
ex eine Golonne gegen Baur en Arroifes, 
ſchlug den Beind aus feinen Berfpanzune 
gen unb Wäldern und eroberte 14 Ra- 


Otto 


nonen; ebenfo am 24. bei Villers en 
Couchie und Avesnes le Sec bloß mit 
feiner Meiterei ein feinbliches Gorpe. Die 
hierauf gewonnene wichtige Bataile bei 
Gateau war ganz fein Werk; nit min- 
minder entſchied er bei Gamphien ben 
Sieg. As am 17. und 18. Mat ber 
hannoveranife General Bufd bei 
Moucron auf feiner rechten Seite, York 
auf feiner linfen bei Mavaur und Sannoy 
geſchlagen wurben, hielt D. mit feinen Re- 
fervetruppen bem Beinde bis in bie Nacht 
Stand, bis ale zerfireuten Truppen ſich 
wieber hinter ihm gefammelt Hatten unb 
bis ber Kaifer felbft ihn zurüdtufen ließ. 
Diejer verlangte im dem barauf abgehal- 
tenen Rriegsrathe ausbrüdlich bie (cprift- 
liche Meinung D.'s über die bamalige 
Lage bes Krieges und verlieh ihm außer 
Gapitel vom 25. Mai 1794 den Maria 
Thereſien · Orden. Seine Anftelung mit 
einem befonberen öfterreichifhen Corps 
bei York löste fi nun auf und er 
erhielt einige leichte Truppen als Avant- 
garbe der Prinz Goburgfchen Armee, 
welche Sharleroi befreien follte, zu com- 
manbiren. In dolge der übrigen Bor- 
fäle befam er dann ben Befehl zum 
Rüdzuge. Wunden und Alter nöthigten 
ihn, 1795 feine Entlaſſung zu nehmen. 
Gleichwohl wurbe er 1796 zur Defenfion 
Böhmens, 1797 zum Gommanbo eines 
ſeparitten Gorps ber Armee in Italien 
berufen, fonnte aber wegen geſchwächtet 
Oeſundheit lepteren Aufttag nicht an . 
nehmen. 1798 erhielt er die Beſtimmung 
zu einer Milität · Hofcommiſſion nah 
Bien, 1801 zum Hoffriegsrathe; 1803 
wurde er, als Beweis ber Anerfennung 
für dieſe feine neueren Dienfte, zum 
General ber Gavallerie erhoben unb 
wieder in Ruheftanb verfept, nachdem er 
52 Jahre als Golbat gebient, 14 deld · 


Ein. dor. 7 Belagerungen, 12 Hauptfäiad- 
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ten und eine Menge von Befechten mit- 

gemacht. Bis zum Jahre 1808 lebte er 

bei bem Belbmarfchall-Lieutenant Leve- 
neu: [Bb. XV, &. 27] zu Holuveft in 

Böhmen. Im Fahre 1810 kaufte er ſich 

bei Röniggräß das Aleine Rittergut Gt. 

Zohannisberg, wo er fhon im folgenben 

Jahre, 77 Jahre alt, Rarb. 

Deferreihifhe militäzifhe Beitfarift 
(Bien. 8%.) 1842, 8b.1V, 6.227. — Hirten 
feld.8.), Der Muitär-Marla Tperefien-Drden 
(Wien 1887, E.40,) &.397 u 1736. 

Rod find bemertenswertg: 1. Anton Dito 
von Riräberg (geb. um das Jahr 1738), 
der zur militärifhen Yusbildung in Die Wie: 
ner-Reuftäbter Miitär-Mabemie dam, aus wel- 
wer er im Jahre 1778 als Babnencadet u 
Rurray-Infanterie ausgemuftert wurde. Gtu- 
fenmweife vorrüdend, war er im Jahre 1799 
Hauptmann bei dem vierten leichten Infans 
terie-Batailon Am Ende. In diefem Jahre 
aeldnete er ſich in Italien aus, nabm am 
18. April Mirandola, erbeutete 17 Kanonen 
nebſt Munition und machte 235 Mann Ge: 
fangene. Im Jabre 1800 wurde er Mojor 
und Gommaondant dieſes Bataillone. Im 
Jahre 1828 farb er als Ober zu Drag im 
Invalivenhaufe. [Leitner v. Reitnertreu 
¶deodot Jon.), Ausführliche Geſchichte der 
Biener- Reuftdter Militär Mademie (der 
mannfladt 1832, Ip. Gteinhauffer, 8°) Bp. I, 
©. 161.) — 2. Iobann Karl Theodor 
Dito (geb. zu Jena 4. Detober 1816). Rady 
dem er feine Studien in Jena beendet, er» 
fangte er an der dortigen Hochfchule Die thro« 
togtfche Doctorwürde. Im Zabre 1851 folgte 
er einem Wufe als Profeflor ber Rircenge- 
ficte nad Wien. D. iR auch als Schrift: 
eer in feinem Bahr tätig und hat bisher 
folgende Schriften beraußgeeben: „De Ju- 
stini martyris seriptie er doctrina. Com- 
mentatio praemio primarlo ornata® (Jonae 
1841, 8%); — „De Vietorlno Strigello 
liberloris mentis in © Lutheria 
mente. Accodunt adnotationes ad vitam 
ot oontroversias Strigelli Illustrandas 
et libroram ab eo confeotorum catalogus“ 
(ibId. 1841, gr. 8%); — „De opistola ad 
Diognotum S. Justini phllosophi et 
martyris nomen pr torento“ (Ibid. 
1845, gr. 80, „Zur Ghoratterifit des 
heiligen Zußinus“ (Wien 1852, 8); — 
„Des Patriargen Bennadlos von öon . 
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Rantinopel Gonfeffion kritiſch unterfucht. Rebft 
tinem Greurs über Wreibo's Zeitalter” (ebd. 
1864, 90). — 3. Jofeph Dito (arb. zu 
Zauernit in Delereeihiid-Schlefien 1. März 
1748, gef. ebenda 4. November 1830) Das 
Gpmnofum, die Bbilofopbie und Theologie 
beendete er au Berlin, Im Jahre 1786 erhielt 
er die Brieflerwmeihe und mar dann mehrere 
Jahre in der Erelforae thätig. Im Zabre 
1774 wurde er Bräfect an der Therrflanifhen 
Nitterafabenie in Wien und blieb e6 bie 
1783. Im Ieptgenannten Jahre zum Grriptor 

„an der Univerftät-Bibliotdek ernannt, diente 
ex an berfelben biß Muguft 1829, morauf er 
in den Rube ſtond trat, indem er fdon im 
Sahre 1810 den faiferlichen Ratpetitel erhielt, 
Bräffer rübnıt ihn eis einen „großen Bü- 
&ertenner“, der für die Univerfitäts-Biblio- 
tbet mit der Zärtlichkeit eines liebenollen 
Baters felbR no im Penfionsftande forgte 
und wirkte. Rod im bödfen Orelfenalter 
defuchte er uctionen, um Bhcer für die 
Bibliotbef zu erwerben, um bie er fi wefent- 
tige und dauernde: Berbienfte erworben hat. 
(DeRerreihifge Rational @ncpfio. 
pädte von Bräffer und Gaitann (Wien 
1835, 9.) ®. IV, 6. 131) — 4. Dtto, 
pfeudongm für einen Grafen Ehterbäin. 
der unter dem Romen Dito in den Reiben 
der polmifchen Infuraenten des Jahres 1868 
grfohten hat @6 wird wohl jener Graf 
Baul Ehterbäsy fein, den Kertbenp 
in feiner Schrift; „Die Ungarn im Auslande. 
1. Ramenetifte ungrifcher @migration feit 1849° 
(Brüffel und Lelpata 1864, Riehling u. Gonp., 
©.) unter Rr. 399 anlübrt. Der Graf — vor 
1848 taiferlicper Dfficier, noch Ginigen Witt: 
meifter, mac underen Dberf, das erflere 
dürfte das richtige fin — beibellinte fih an 
dem Hufftande und mar Mituntergeichner der 
Gopitulation Komorne. Darauf verlieh er 
fein Baterlond und nahm, wie Giam. Kor 
Iamna beridtet, Dienfle bei Barlbaldi, 
in deffen Gorps er während des italienifgen 
Krieges eine Mbtbeilung befehligte. Rach be 
endete itallenifchen Rriege begab er ih nach 
Sonden, von mo er in Bolge einer Amelie 
im Jahre 1858 mach Ungarn zurädtehtte. As 
fi} Polen im Jahre 1863 erhob, erihien er 
im Buguft mit einigen Gefährten der Dormar 
figen ungarifhen Leglon In Krafau. Dort 

urde er dem Drganifator ufftandes im 
Sebiete von Difas) an Die Geite geteilt und 
erhielt bald darauf das Gommando einer 
größeren Mbtelung im NKrafauer Gebiete. 
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Im einem Befechte bei Melchow, am 30, Sep- 
tember 1863, fanb er, von einer Kugel in die 
Bruft getroffen, den Tod im Nampfe. Er 
wurde zu Lelow, unmeit Dlkusy, begraben. 
(Pamiptka dia rodain polskich krötkie 
wiadomosei blograficsne o straconych na 
rusztowanlach, rosstrzelanych, pologtych 
na placu boju It. d. od rokn 1861-1886 
ze £rödel I akt ursgdowych I 1. d. zebral 
4 utozit Zygmunt Kolamna. Z watgpem 
napisanym przez B. Bolestawitg“, D.i. 
Ceinnerung für polnifche Bamilien, oder kurze 
biograpbifhe Nachrichten der in den Jahren 
1861-1866. bei den Rüfhungen Grlegenen, 
Gefcoffenen. Im Felde Gebliebenen u f. m. 
Oeſammelt aus anıtliben Quellen und Acten 
von Sigmund Kolumna (Rraau 1808, Ja, 
morsfi, 8.) ®p. II, &. 66, unter Ghtew 
b4yn. — Stopnicki (Hipolis), Imionopia 
polegtych I straconych ofler powstanfa 
roku 1863 1 1864, d. i. Ramenslie der im 
Aufftande der Jahre 1863 und 1864 zu @runde 
gegangenen und erlegenen Dpfer (Bemberg 
1863, 80.) ©. 22.) — 3. Otto von Dtten 
burg (peb. im Jahre 1780, neh. AM Wien 
5. April 1841), eine tppliche Verfönlichteit 
Wiens Im den Swanziger- und Dreißigere 
Jahren erfhien dieler Improvifotor während 
der Sommermonate ını Gafino des Wiener 
Kablenberges, im Winter in den unterirdie 
(gen Räumen von Daum’s Gift, und 
tig begehrt und meift unbegebrt feine Im · 
provifationen vor. Es mochte viel Clend und 
Reue in diefer Harlefinsjade leden, deren 
Träger, wie e6 den Anſchein batte, eine auf 
ein böbere6 Biel berednete Erziehung genofe 
fen umd au ehıvas Befferemm beflimmt mar, 
ald zu einem beitelnden Raturdichter, und 
nun für daß tänliche Brot feine Anittelverfe 
vortrug. Uebrigens waren feine Improvifa- 
tionen nicht felten treffend. Geine einen Tag 
vor feinem Adleben von ihm verfahte widige 
Grabfchrift theilt nebft einer kurzen Rachticht 











über fein Leben der Ebersberg’ihe „Zur 
ſchauer 184, & 471, mit. — 6 Prater 
Otto, aus Reuftadtl in rain nebürtig, def 





fen Bamilienname nicht befannt ift, hat für 
mebrere Xöfter In Krain Altar- und Heiligen“ 
bilder gemalt. Im Jahre 1826 begab er ih 
als Niffionär nad Amerita, wo er In Gincin- 
nati (ebt und neben feinem WilfionsgefHäfte 
auch Bilder malt. [Kukuljevie-Bakemakt 
(Ioän), Storaik umjet 
skih, d. 1. Leriton der fühfl 
(Mgram 1859, Sud. Pal, 2er. 8.) ©. 328.] 
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Diegovid de Barlabadener, Emerich 
Gifchof von Bengg und Mobrus, geb. 
18. September 1775, gef. zu Bengg 
8. Zänner 1869). Entſtammt einer alten 
eroatifchen Bamilie, welche mehrere ausge- 
zeichnete Mitglieber aufzumelfen hat und 
über welche auf &. 142 die Quellen Nähe- 
te6 berichten. Das Oymnafium beendete 
er zu Warasbin, bie philoſophiſchen Stu 
bien in Agram. Nachdem er noch bie 
Rechtswifenfhaften gehört, trat er im 
Zahre 1790 In bas Agramer bifhöfliche 
Seminar und erhielt im 3.1801 bie Prie- 
ferweihe. Nun trat er in bie Geelforge, 
wurde noch im nämlichen Jahre Pfarrer 
In Bifog, im 3. 1807 Vice-Erypriefter in 
St. Ivan. Im 3.1815 ernannte ihn ber 
Keiſer zum Domperen und in einiger Zeit 
zum Wegens des f. abeligen Convictes 
zu Agram. Im Jahre 1826 wurde D. 
Prodirector der Agramer Stubien-AUfa- 
demie und bes ganzen croatifch-lavoni- 
fen Schuldiſtrictes, auch bekleidete er 
in biefer Periode bie Stelle eines Land · 
tagsbeputirten von Seite bes erwähnten 
Domcapitels. In Anerkennung feiner in 
allen diefen Bunctionen erworbenen Ber- 
dienfte wurde er zum Etzptieſtet bes 
Barasbiner Bezirkes bei dem Agramer 
Domcapitel, dann zum Xitularbifhofe 
von Dulma, zum Prälaten und Beifiper 
zuerſt bei ber vormaligen fönigl. Banal- 
tafel in Agram, fpäter bei ber beftande- 
nen Geptemvicaltafel in Peſth ernannt, 
Im December 1833 verlich ihm Ge. 
Majeftät Kaifer Branz das Bistyum 
von engg und Mobtus, welde Kirchen- 
mürbe D. bis an feinen im hohen Alter 
von 94 Jahren erfolgten Tod, alfo 
dur) 35 Jahre, beffeidet hatte. Im 
Zahre 1849 wurde D. geheimer Rath, 
im Jahre 1852 erhielt er das Großkreuz 
bes Leopold-Orbens und im Jahre 1858 
bie Breiheernmwürbe, bie unter Ginem auf 
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feinen Btudetsſohn, den Etaatsrath 
Metelt von D., übertragen wurde. Der 
Bapft ernannte D. zum tömifchen Orafen 
und extheilte ihm im Jahre 1864 bie 
Bewilligung, in Berüdfihtigung feiner 
Altersfhwäche bie heilige Meffe fipend 
zu lefen und nur bie Wandlung und 
heitige Gommunion ftehenb zu verrichten. 
Biſchof D. hielt In den Jahren 1848 
und 1849 unerfdütterlich zur kaiſerlichen 
Regierung. Aus eigenen Mitteln erbaute 
er eine neue bifhöfliche Keſidenz zu 
Bengg. gründete ein Obergymnaflum 
bafelbft und in den fepten Jahren ein 
Rnabenfeminar, um aud Unbemittelten 
Gelegenheit zur weiteren Ausbilbung zu 
bieten. Auch ſonſt nod war er theils 
Gründer, theils unterftügendes Mitglieb 
aller nationalen Vereine und Znflitute. 
Seine Stiftung für arme Gymnafial- 
ſchuͤlet in Zengg beſteht aus zwei auf 
die Stiftung vinculiten National Anle- 
hene-Obligationen über 23.000 unb 
8000 fl., von beren jährlichen fünf- 
percentigen Intereffen die erforderlichen 
Auslagen zu befireiten find. So lange 
nicht größere Räumlichkeiten vorhanden 
find, foQ die Menge ber Stiftlinge und 
Bahfzöglinge bie Zahl 32 nicht über- 
breiten. So lange D. lebte, behielt er 
ſich bie Aufnahme der Stiftlinge perfün- 
lich vor. Der Biograph in ber „Luna“ 
berichtet zwar, dab „die Gelehrfamteit 
bes Biſchofs D. duich mehrere publi- 
cififhe und hiſtoriſche Werke feltfam an 
den Tag gelegt wurde“, aber es ift mir 
nicht gelungen, begleichen Werke aufzu- 
finden, und nah Allem, was ich auf- 
fand, befchräntt ſich bie ſchriftſtelleriſche 
Thaͤtigkeit D.'s auf ein paar Beftreben 
zu Ehten des Agtamer Biſchofs Ber- 
hovacy und auf das „Ritual il Odred- 
nik biskupije senjake“, b. i. Rituale de6 
Bisthums Zengg, welches D. im Jahre 





Diegovic 


1839 bei Karl Albrecht in Agram her- 

ausgegeben bat. 

Sauna. Belletriftiiches Beiblatt der Agramer 
Zeitung (40) 1858, Nr. 30 [nach dieſem geb. 
am 35. September 1775). — Wiener Zei. 
tung 1869, Nr. 8 [nad dieler geboren am 
30. September 1775]. — Paul Joſ. Säfa- 
xẽ* k's Meſchichte ber füdflavifchen Literatur. 
Aus deflen bandfchriftlihem Nachlaife heraus⸗ 
gegeben von Fol. Jire Sek (Prag 1865, Friedr. 
Tempsky, 8%.) II. Illyriſches und croatifchee 
Schriftthum, ©. 302. 


Ozegobié de Barlabadener, Metell 
Steiherr (k. k. Staatsrath, geb. zu 
Agram im Jahre 1814). Metell if 
ein Sohn bes ehemaligen fon. ungarifchen 
Rathes und Landrichtere von Croatien 
und Slavonien Stephan DZegovic 
und ein Neffe des Biſchofs von Zengg, 
Emerich D. [f. d. Vorigen]. Schon im 
3.1831, alfo im Alter von faum 17 Jah⸗ 
ten, war er Bicenotar und im Jahre 
1836 Obernotar des Warasbiner Somi- 
tates. Im Zahre 1845 fam er als Hof- 
feeretar zu der damaligen Pön. ungati- 
ſchen Hoffanzlei und wurde ſchon 1847 
fon. ungarifcher Statthaltereirath und 
im folgenden Zahre politifcher Sections. 
chef des geweſenen Banalrathes in 
Agram, von wo er im December 1848 
als Minifterialratd in das Minifterium 
des Innern mit theilmeifer Verwendung 
im Zuftizminifterium fam. Im Yahre 
1851 erfolgte feine Grnennung zum 
Rathe bei dem oberften Gerichts. und 
Saffationshofe, aus welchem er fpäter 
mit gleichzeitiger Verleihung ber gehei- 
men Rathswürde in den GStaatsrath 
berufen wurde. Zn diefem blieb O. bie 
zu defſen Auflöfung im Jahre 1868 in 
Thätigkeit und erhielt bei leßterem An⸗ 
lafje in Anerkennung feiner ausgezeichne- 
ten Dienftleiftung das Gommanbeurfreuz 
des Leopolb-Drbens, deſſen Ritterfreuz 
ihm ſchon im April 1854 verliehen wor- 
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Däegovic 


den war. D. hat, obmohl erit 55 Sahre 
alt, eine bereits 37jährige Dienftleiftung 
in bewegten Zeiten vor ſich. Er ftand 
ebenfo für die Mechte des Thrones wie 
für jene des croatifch-flavonifchen Vater- 
landes mit Mannesmuth, feinem Durch 
Erfahrung geläuterten Wiffen und Ener- 
gie ein. Die Städte Agram, Warasdin, 
Kepreiniz, Buccari und Pozeg ſchickten 
ihm zu einer Seit die Diplome des 
Ehrenbürgerthums, ale noch nicht in 
einem anderen flavifchen Lande mit ber 
fabritsmäßigen Etzeugung diefes Ehren- 
titels Mißbrauch getrieben worden war. 
Nach der Bewältigung der Revolution in 
Ungarn hatte DO. an der Neugeftaltung 
der Zuflände in Sroatien und Slavonien 
und an der abminiftrativen Organifirung 
derfelben nicht geringen Antheil. Im 
Sahre 1861 wurde ihm Die croatifche 
Hoffanzlerfchaft angetragen, welche, nach⸗ 
dem er fie enifchieben ablehnte, Herr 
von Mazuranic [Bb. XVII, 6. 199] 
annahm; als dann im November 1865 
diefer Letztere fein Amt niederlegte, 
wurde D. neuerdings als Candidat dieſer 
Hofftele genannt, melde jedoch bald 
nach dem Ausgleiche mit Ungarn aufge- 
hoben mwurbe. Seit Aufhebung bes 
Staatsrathes lebt D. zurückgezogen von 
Staatsgefhäften und mwurbe fein Name . 
nur anläßlich eines Bamilienereigniffes 
genannt, als er nämlidy ſelbſt am 
18. Mai 1864 Die filberne Hochzeit 
feierte und am nämlichen Tage die Ber- 
mälung feines Sohnes Ludwig Frei- 
herrn OXegovié mit Olga Gräfin Er- 
bödy von Monyoroferet und feiner 
Tochter Kreiin Ida von DZegovic mit 
Alfred Sreiberen von Moscon, Erb: 
beren von Piſchätz, ftattfand, Den Frei⸗ 
berenftand, der dem Staatsrathe Metell 
von D. nad Verleihung des Gomman- 
deurkreuzes des Leopold-Orbens ftatuten- 
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gemäß feit 1868 zufam, erlangte ber 

felbe bereite mit Allerh. Grtfhliefung 

vom 6. März 1858. Sein Oheim Eme- 
rich D&egovis, ber Biſchof von 

Bengg. hatte bie Uebertragung bes Krei- 

bernftanbes, in ben er im Jahre 1858 

erhoben worben, auf feinen Brubersfohn 

erbeten, unb war biefe Bitte aud mit 
der oberwähnten Gntfellesung geneh- 
migt worden. 

Luna. Beleteififche Bellage der Mgramer Bel: 
tung (49) 1858, Re. 3. — NarodnöNo- 
riny, d. i. Volkszeitung (Mgram, &. Bol.) 
1858, Rr. 162, 164, 165, 166, 167 u. 109, 
{m Beuilleton: „Na alava . .. baronu Me- 
telu Odogovicu“, od Janka Ev. Boro- 
vockoga. — Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Rr. 430: Gorrefpondeng aus Wien vom 
10. Mal. — Groquis aus Ungarn (Leippig 
1843, D. BWigand, fl. 8%.) Bo. IL, ©. 136, 
[Der Groquift fhreibt: Cin Mann von Ber- 
munft und Herz; ſchade, daß beibes dur 
®aj geleitet wird, dem Gott einen ſchoͤnen 
Werftand gegeben, welchen aber der Zeufel in 
eigener Verjon dirigiet.] 

Die Däegovis find eine ebenfo alte 
als berühmte eroatifche Aelsfamilie. In der 
BiNorifehen Arbeit des Breiperen von Mare 
ti6: „Obrenduc ausgegeichneter Ctoaten und 
Stavonier*, finden fi, wie aud in anderen 
Selbihtswerten über Groatien, Racrichten 
über diefe Bamilie, deren Benealogie bie in 
das 13. Jahrhundert zurädteicht. Go gefchiebt 
fon Im Jahre 1496 eined Andreas Dies 
von Barlabafenec und in den darauffol« 
genden 16. und 17. Jahrhunderten mehrerer 
tapferer Löniglicer Wojwoden aus diefem 
Bellechte rüpmliche Erwähnung. Ein Rikos 
laus D. mar einer der Gommandanten der 
Burg Boogponeto, die er auf das Außerfle 
deldenmuͤthig verthelbigte, bI6 er und bie 
Seinen am 13. Jänner 1578 lieber ben Hunger: 
tob farben, als daß fie ſich den Türen ergeben 
hätten, — Der Dieter Radis Im 2. Bude 
feiner Pesme Davorle allnoga junaka Luke 
Odegovica befingt den tapferen Helden Sucad 
Dicgovie; — ein Johann Däegovis 
war im Jahre 1670 ein tapferer öniglicer 
Hauptmann. Wedtere Undere befleideten 
höhere kirchliche und weltliche Wärden, fo 
war ein John D. Vorfigender der Banalı 
tafel, awel @eorg D. waren Doctoren der 
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Odolyi 


Theologie, einer davon Domberr, ein Mar: 
tin D. gleichfalls ein ausgleidneter Theo 
fog, der feine Studlen an der Vaduener 
Hochfäule gemacht, und In neuefter Zeit find 
der Blfhof von Zengg, Emerich, und der 
Staatsrat) Metell, Belde die erften Breiv 
derren des dauſes DXegonis, deren Bio, 
araphlen ©. 140 u. 141 mitgetheilt worden, 
die rüpmlichften Vertreter diefer Bämilie. 


Oyalyi, Flora (Elariffin, geb. in 
Ungarn. wo fie Im 18. Jahrhunderte 
lebte unb um die Mitte besfelben farb). 
Horänyi in feinem Werfe „Memoria 
Hungarorum eto.*, tomus IIdus, p, 719, 
führt einen Slorian DOgolyi ale 
mAdolescens, qui Deo in Ordine 8. 
Francisci servire deorevit“ an, unb 
aus feinen weiteren Angaben erhelet, 
daß fein Blorian und bie obige Flora 
eine und biefelbe Berfon find. Die Sache 
verhält fich fo: Es gibt feinen®lorian, 
fondern nur eine $lora Dzolyi und 
dieß iſt ein angenommener Name; 
Dolyi if} eine Tochter bes hingerich- 
teten Branz Grafen Brangipan, bie 
nach dieſem traurigen Bamilienereigniffe 
ben alten Bamiliennamen ablegte und 
nach einer Beſihung ihres Vaters, Dzoly, 
fi in Zutunft Dzolyi nannte. Gie 
begab ſich auch in ein Kofler ber Clariſ 
finen, wo fie in acheliſchen Webungen, 
bie ſich bis auf die Abfaffung mehrerer 
Undachteſchriften etſtteckten, Ruhe für 
Ahr Durch das traurige Geſchick ihres Ba- 
ter6 tief erfhütterfes Gemüth fuchte. Die 
Titel biefer Andachtsſchriften, von benen 
Danielit ausbrüdlid bemerkt, baf fie 
Im „Ihönen Ungeifh* geſchrieben find, 
find bei Dantelit und Horänyi 
angeführt. 

Danielik (Josef), Magyar Irök. Kletrajs- 
Grütem6ny. Misodik ax elsöt klogssslid 
kötet, d. 1. Ungarife Gihriftfeler. Samm- 
fung von ebensbefchreibungen, Zweiter, den 


erſten ergängender Theil (Befth 1838, @yurian, 
».) 6.243, 








P. 


Saar, Johann Baptiſt Graf (f. k. 
O berſt und Ritter des Maria Thereſien · 
Dibens, geb. 12. April 1780, gef. zu 
Bien 23. October 1839). Ein Sohn 
des Bürften Wenzel [f. d. S. 149, 
Rr. 16] aus deſſen She mit Maria 
Antonia Kürfin Liehtenfein und 
ein Bruder des Maria Therefien-Ritters 
Sürfen Karl [f. d. S. 130]. Seiner 
ausgefprodjenen Neigung für den Sol- 
batenftand folgend, trat er im Mai 
1797, nachdem er einige Zeit Brequen- 
tant der Wiener-Reuflädter Militär-Aka- 
demle gewefen, als Unterlieutenant bei 
Leveneur-Dragoner Rr. A ein. Im Beld- 
auge bes Jahres 1808, den er als Ritt- 
meifter bei Hohenzollern-Chevaurlegers 
mitgemacht, rücte er in Anerkennung 
feines ausgezeichneten Verhaltens zum 
Rajor bei Hohenlohe-Bartenftein-Infan- 
terie vor. derner zeichnete er ſich bei 
Aspern und Wagram aus. Als Fürft 
Schwarzenberg das Gommanbo bes 
Auriliarcorps gegen Rußland übernahm, 
wählte er den Grafen Baar zu feinem 
Blügel-Abjutanten und P. machte nun 
ale Beldzüge bie zum Parifer Frieden 
an Geite bes Fürften mit. Im Fänner 
1813 rüdtte er zum Oberfilieutenant unb 
nach ber Schlacht bei Leipzig in Anerten- 
nung feines Wohlverhaltens zum Ober- 
flen vor. Auch wurde ber Graf in ber 
Zwiſchenzeit zu mehrfachen diplomatiſchen 
Gendungen, unter anberen bei ben 
Briebensverhanblungen mit bem Grafen 
Saint Xignan, vermenbet. Den Ra- 





tia Thereflen-Orden erfämpfte er fich im 
Jahre 1814 bei Dienville, am 1. Februar, 
als @eldzeugmeifler Graf Oyulay Be 
fehl Hatte, das Dorf Dienvile um jeben 
Preis zu nehmen. Oyulay lieh Rürmen, 
aber ale Xapferfeit der Unferen ver- 
brauchte fi am der Ueberzahl des 
Gegners, ber nicht minder tapfer war. 
As bie Unferen geworfen worden, befahl 
Gyulay einen neuen Sturm, unb 
Dberlieutenant Vincenz Vietor ſtellte 
id an bie Gpipe zweier Compagnien 
des Regiments Kotiulinsky, Hatte auch 
die Verrammlung, mit welchet der Feind 
bie Brüde gefperrt, überfliegen, als er, 
don mehreren Kugeln töbtlich getroffen, 
zufammenfant und ber Sturm neuer 
dings aufgegeben werben mußte. Oberft 
Baar, ber eben den Auftrag, Dienville 
mit Sturm zu nehmen, als Shwarzen- 
berg's Plügel-Abjutant an Gyulay 
überbracht Hatte, war Zeuge diefes hart- 
nädigen Kampfes und ber töbtlihen 
Verwundung Bictor's; er flellte fi 
nun freiwillig felbft an die Spihe einer 
neuen Sturmcolonne und brach nad 
blutigem Kampfe die Verrammlung. mit 
welcher die Brüde gefperrt war, buch 
unb brang auf das anbere Ufer vor, 
welcher Gefolg für bie weiteren Beme- 
gungen unfeter Truppen von Wichtigkeit 
war. Graf Baar, ber aus eigenem 
Antriebe biefen . Sturm unternommen 
und einen zwölfftünbigen hartnädigen 
Kampf fiegreid zu Ende geführt, wurbe 
mit Wlerh. Hanbfchreiben ddo. Tropes 


Paar 


18. Bebruar 1814 mit dem Ritterfreuge 
des Maria Thereſien · Drdens · ausgezeich · 
net. Der Graf blieb auch nah dem 
Erleben als Generaf-Abjutant bei bem 
Fürften Schwarzenberg, als aber 
biefer farb, verließ der Graf Ende 1820 
mit Beibehalt des Charakters bie Arınee 
und febte feither in Wien, wo er im 
Alter von 59 Jahren farb. 


Hirtenfeld (8. Dr.), Der Militär-Maria The 
tefienDrben und feine Ritglieber (Bien 1857, 
Staatsdruderei. 8. 4%) ©. 1278 u. 1789. — 
Leitner von Reitnertreu (Theod. Ian.). 
Ausführliche Oeſchichte der Wiener-Reuftädter 
Militär-Aademie (Hermannftabt 1832, Tded · 
dor Gteinhauffer, 9.) @b. I, ©. 465. — 
Meyer (3), Das große Gonverfations- 
Seriton für die gebilpeten Gtände (Hildburg« 
daufen, Bibliograph. Inftitut, gr. &.) Zweite 
Wbtheilg. ®b. IT, &.67. — Biographie 
des hommes vivanta ou histolre par 
orare alphabetigue de la vie publique de 
tous los hommes qul se sont folt remar- 
quer par leurs actions ou leurs derits 
(Paris 1819, L. G. Michaud, 8%.) Tome V, 
p- 1. — Biographie nouvelle des 
Oontemporalns ou dietionnaire historique et 

“ raisonne de tous les hommes qul, depuls ia 
r6rolution frangalse, ont acquls de Ia eois· 
brit6.... Par MM. A. V. Arnault, A. 
Jay, E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 
1820 et o., A la librairie historique, 8%.) 
Tome XV, p. 292. 

1 Pur Genealogie der Grafen uud Fürken von 
deat. Die Paar find ein urfprünglic, ita- 
ũeniſches, aus der Landihaft Bergamasco 
Rammendes Geſchlecht, das fih Belliboni 
— n. 4. Bellidoro de Gasnio— nannte 
und ſchon au Barbaroffa's Zeiten als rit- 
termäßig erfannt wurde. Den Ramen Baar 
fol «6 von einer unweit des teten Gerio- 
ufers und des Staͤdtchens Glufone gelegenen 
Befipung Ramens Parre, weldhe (dom Kaifer 
Briedrid I. Im Jahre 1170 einem Bellt: 
boni verliehen hatte, angenommen haben, 
Die Benealogen führen bie GBeburtsregifter 
dieſes Haufes bis ins gmölfte Jahrhundert, 
und zwar bis auf Marco Bellidoro de 
GSaenio zurüd, jedoch fehlen für die nächft- 
folgenden vier dis fünf @enerationen alle 
pofitiven Daten, ba die Bamilie, wie «6 aus 
eimm Diplom über bie Grpebung Mubolpp's 
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von Baar inden Breiperrnftand, ddo. 21. Jän- 
ner 1606, heißt, bei dem Ginfaße der Rer 
bellen in Gteiermart, alle Briefe, Urkunden, 
Inftrumente, worin bie Ihnen in früherer Zeit 
verliehenen Breibelten enthalten waren, ver« 
Toren hatte. Zenio, der Urenkel des Mar- 
u8, ein Beitgenoffe ber Ralfer ®riedrichTIT. 
und Marimilian I.. war von diefen mehr» 
mals in mailandiſchen Wngelegeneiten ge 
braucht worden. Gin Urentel biefes Zenio 
wieder, Meter (VIL). bat ib um die Cine 
führung des Poftwefene in Defterreich verbient 
gemadıt, wie auch (don fein Water Martin, 
welcher In Ungarn die erflen Boften angelegt 
dat und al6 oberfter Woftmeifer zu Vrebburs 
weftorben iR. Der vorgenannte Beer und 
feine Brüder Joſeph, Johann Baptift 
und Mundinus erhielten Im Jahre 1339 
von Kaiſer Berdinand I. die Befätigu: 
aller von Ralfer Marimilian I. ihrem Ahr 
beren Zenio und von König Qudmwig I. 
von Ungarn ihrem Woter Martin ver 
liedenen Rechte und Privilegien, nebfl einer 
Wappenbefferung. Rochdem ſich das Geflecht 
allmalig um das Voſtweſen in den öferreir 
Silchen Crblanden und ouch im Reihe nam- 
bafte Werbienfte erworben hatte, erlanate 3o- 
dann Baptif um 1570 von Kaifer Rur 
doLph IL. das Grbland-Bofmeifteranıt in 
Steiermart. Im Jahre 1622, am 24. Detor 
ber. ertaufte Johann Chriſtoph, des Jo⸗ 
bann Baptift Sohn, von Johenn Jacob 
Magni um 15.000 fl. und ſechs Autfchpferde 
das Oberfbof-Boftmeifteramt, und erbielt im 
Jahre 1623 die Betätigung aler Privilegien, 
ſowie am 4. September 1624 aus der öfter: 
telchiſchen Kanzlei für ſich und feine mann. 
liche Rochtommenſchaft die Belehrung mit 
dem oberen HofpoRmeifter-Amte in 
Ungarn, Defterreidh und Böhmen und den 
Nebenländern, Säilefien ausgenommen. Im 
Jahre 1629 erhielt er aud noch das inner 
Öfterreichifcpe Dberfipof: und Grbland-Boft- 
meifteramt und im Jahre 1630 jenes für 
Sählefien. Die weiteren Veränderungen, welche 
betrefiß diefes Lehene in der Bamilie flatıbat- 
ten, find in den Lebensſtingen Jobann 
SheiRopd's [Rn 3]. Karl's [Rr. 5] und 
Benzel Zodann Zofepd's[Rr. 16] dar- 
gefelt. — Was die Grafen- und Fürken- 
Mandswärde dieſes Haufes betrifft, fo erbielt 
erſtere Jodann Chriſt oph aufdem Reiche: 
collegiattag zu Regensburg im Jahre 1836, 
deren er ſih aber nicht bediente, mwabrfchein- 
id) aus dem Grunde, weil daB Diplom ern 
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am 21. Detober 1652 außgefertigt worden, 
und Sodann Ghriftoph noch im Jadre 
der Verleidung geftorben ift. Zum Büchen 
wurde der Graf Wenzel Johann Jofepb, 
und zwar mit Diplom vom 1. Auguft 1769 
aum Öferreichifhen und mit einem ziveiten 
von 5. Yuguft d. 3. zum Neihsfürften für 
fi) und denjenigen feiner Bamille, der das 
Majorat antritt, erhoben. Mit Diplom vom 
lebigenannten Datum erhielt Bü Wenzel 
Zobann Joſeph das Palatinat. Am 13. Fer 
bruar 1603 wurde Jobann Briedric mit 
feinen Brüdern Nudolpb. Jobann Ghri 
Ropb und Despafian in die Reirifhe 
Landmannidaft angenommen. Schlich 
lich, wenn Herausgeber nicht irrt, wurde Bürft 
Wenzel im Jahre 1757 ungarifher 
Magnat. — Was die Pefihveränderungen 
des dauſes betrifft, fo treten fie bei demiel« 
ben feltener. ein. al6 bei anderen höheren 
Adelsfomilien des Öferreicifchen Raiferflaates. 
Schon zu Anfang des 17. Jabrbundert® befipt 
die Familie die große Herrfcpaft Hartberg in der 
Steiermark, in Bolge deifen fit) die Mitglier 
der auch den Ritel der Zreiberten von Hart- 
berg beitenen. Ueber die Anfprüche, welche 
Graf Karl in Bolge feiner Heirath mit Sran- 
aisha Polysena von Schwanderg auf die Güter 
des Haufes Schwanberg und auf jene 
Beter Woks von Nofenberg erhob, der- 
gleiche die Biograpbie von Karl [S. 146, 
Mr 5). Der beutige Befip des Paar’ihen 
Haufes umfaht in der Gtelermart die Herrfhaf- 
ten Hartberg und Stein im Orager Kreife; 
in Vöpmen im Taborer Kreife die Alodial- 
derrihaft Bobin mit dem Gute Dralchid. 
Waporzan und Bernardip, Kordaſch Raetcik 
mit dem Gute Bluhomp-Zdiar; im Chrudi. 
mer Kreife das Alodialgut Zdehomig; im 
Bidſchower Kreife die Alodialgüter Grob 
Senzitn und Hod-Wefely. Roh Für Wen- 
del beiaß in Böhmen die nrobe Herefaft 
Smitzicz, hatte aber biefelbe um 787.000 fl. 
an bie Hoffamımer verkauft. Auch die Pofzente 
per 80.000 ſi joll erf in neuerer Zeit (um 1830) 
von ver Bamıilie um 900.000 fl. an bie voſtam. 
mer vertauft worden fein. — Die ehelichen 
Werbindungen des Haufes fanden in erflerer 
Zeit mit. italienifdpen Melsfamilien Gtatt, 
fpäter aber, als fie ſich in den Grblanden 
niedergelaffen, floffen die Baar ihre Chen 
mit den erften Bamilien des öetteibifcpen, böb- 
mifchen, ungarifcjen und deutſchen adels, wie 
3.8. mit den Häufern Sywanberg, Btern- 
berg, Rottal, Trautmannsdorf, 








v. Wut 1ba qh, bioge. Leriten. XXL. Gedt [20, Gept. 1869. 
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Dettingen, Altbann, Bünffirden, 
Shterbänn, Liehtenkein, Bucauop, 
Andraffy, Salm, Mercy: Argenteau, 
Kueffein, Hopos-Gpringenfein, 
Saltenbapn u. 9. Die Sproben des Haur 
fe8 aeichnen ſich durch ihre Crgebenheit an 
das Raiferhaus, welche fie im Gtantöbienfte 
wie im Dienfte der Waffen betbätigen, be. 
fonders aus. Die Bamilie zählt drei Ritter 
des goldenen Wliches, den Brafen Karl Ior 
fepb [Rx 7]. den Grafen Jofepd Ianay 
[1. d. Rr. 5, zu Ende] und den Bürften Karl 
[Rr. 6]. ame Witter des Marla Lherefiene 
Ordens die beiden Brüder Jobann Bap- 
tÜR und Karl, ein britter Bruder, Graf 
Wenzel, fand den Heldentod vor San Bia- 
como im Sabre 1800. — Wie einzelne Bami- 
tienglieder der ſchoͤnen unſt gebulbigt, dafür 
find Belege die höne Kupferfichfammlung 
des Büren Karl, mie der Umfland, dab 
Mebrere, wie Zürf Wenzel, Bürk Kart 
und feine Gemolin, trefftidh zeichneten und 
mieprere Blätter (dabten und rabirten. Der 
beutige Bamilienfland IR aus der angefchlofr 
fenen Stammtafel erfihtlich. [@uelen, a) Wr- 
Kunden. Rürfenhands. Diplome vom 
4. Augufl und 5. Auguft 1769, und Berlel- 
bung des Palatinats ddo. 5. Auguft 1769, 
— b) Werke. Allgemeines biftorifhes 
Leriton (Seipig 1731, Thom. Britfchen’s 
Erben, Fol.) Bp. LIT, ©. 192; Suppl. Bd. 
©.986. — Defterreihifge Rational 
Encyflopädie von Gräffer und Gate 
tann (Wien 1835, 8%.) Bo. IV, 6.67. — 
Schmup (Cart), dDiſtoriſch / topograppiiches 
Leriton von Etepermart (@rap 1822, Unbr. 
Rienreich, 9.) Theil IT, 6.28, Artitel Hart, 
berg; Zbril IT, S. 9, Mrtitel Baar. — 
Schönfeld (Ignaz Ritter v.), Adele-Scher 
matismus des äferreichifhen Raiferftaates 
(Bien, Syaumburg u. Gomp., 8%.) IX. Jahr 
gang (1825), ©. 3. — Rneihte (Craft 
deintich Prof. Dr.), Reues allgemeines deut 
{ches Aoels-Seriton (Peipgig 1863, Voigt, 0.) 
Bo». VI, €. 24. — Hübner (3ob.), Gencar 
losiſche Tabellen (Reippig 1733. Gleditſchens 
Erben, fl. Du. Bol.) ©. ILL, Taf. 871 u. 872, 
— HopfKarl Dr.), Hiforifh-genealogifcher 
Atlas. Seu Chriſti Geburt bis auf unfere 
Zeit (Gotha 1861, Griedr. A. Bertpes, M. Bol.) 
©. 389. — Sorhaifhes genealogifg 
Taſchenbuch nebft diplom ftatift. Jahrduche 
Gotha, J. Perthes, 32%.) 73. Jahrg. (1836), 
©. 179; 88. Jahrg. (1848), &. 177; 87. Jahrg. 
(1830), ©. 167; 106. Jahrg. (1869), ©. 214.] 
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IL Pefonders deuhwärdige Iprefen des Gre- 
fen- und Särkengefhlehtes derer von Paar. 
4. Anna Sürfin von Baar. Unter diefem 
Namen führt Ragler eine "Runffeeundin 
an, die er auberdem als eine geborne Gräfin 
Savriani näher bezeichnet. Run befindet 
fid) feit vier @enerationen keine Bürfin Ana 
in der Bamilie Baar, mohl if aber eine 
geborne Gräfin Gaveiani inderfelben, u. 2. 
Maria Moifia Buidobaldine (ab. 
46. October 1788), @emalin de Bürften Karl. 
&6 ann alfo unter der Bürfin Anna Paar, 
welcht Ragler anfübrt, nır befagte Gräfin 
Gavriani, nachmalise Fürflin Baar. ger 
meint fein. In der berühmten @raf Stern, 
berg. Manderf&eidihen Sammlung ber 
fanden fi) von diefer Dame miehrere gezeich- 
meie und rabfrte @lätter, und amar brei 
Sandfeafteudien, vier Anficpten vom Diana- 
berg und doſchatet (40.), Anficht von Ticher. 
aip nas Pol, rabirt (gr. Du. 9), at. 
sehn Meine Anfhten deB Gloffes Bein 
und deſſen Umgebungen, in Böhmen, nad 
der Ratur gezeicpnet und rabirt, auf einem 
Wlatte (gr. Bol), und drei Blätter verfchier 
dener Anfihten und Sandfeaften. [Ragler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeine Rünfler-gert- 
ton (Mündsen 1888, G. gieiſhmann, 8°.) 
®.X, 6.05] — 2. Antonia, auch 
Maria Untonia (geb. 3 December 1768, 
GER), eine Tochter des Büren Wenzel 
aus deffen Che mit Maria Antonia geb. 
Bürfin Siehtenftein. Gräfin Antonia 
mar felt 1792 vermält mit Bart Jofepf Fürften 
won Saba-Heifferfeid, als beilen gieite Ge 
malin. Sit lebte In Grod und foll unter dem 
Namen Antonia Verfhledenes philofophi. 
ſchen Inhalts gefchrleben haben. ISchindel 
(Garl Wilhelm Otto Auguf v.), Die deutſchen 
Schrifttellerinen des neunzehnten Zahrhun. 
dert (Reipsio 1825, Broddaue), Bd. IT, 
©. 218.) — 3. Johann Chriftoph Graf 
(ef. 1636), der jüngke Sohn Johann 
Baptif's aus deflen Che mit Ara Gi 
donia von Haym, erfaufte am 24. Dcto- 
ber 1622 von Johann Jacob von Magni 
das Dberfpof-Boftmeifteramt und erhielt im 
Sabre 1623 die Beätigung aller Privilegien, 
forie am 4. Geptember 1624 auß der Öfer- 
teichifchen Kanzlei für ſich und feine männ- 
uiche Radtomnenfhaft die Belehnung mit 
dem oberften Hof-Vofmeiferamte in Ungarn, 
Denetreich und Böhmen und deffen incarpo« 
zirten Vrovinzen (Golefien ausgenommen). 
Im Jahre 1629 erhielt er auch noch das 
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inneröfterreiiihe Oberſthof. und Grbland; 
Bofmeifteramt, welches ſchon feit ſechis 
Sahren bei der Bamilie geweſen. Der ihm 
tm Jahre 1680 von Kaifer Berdinand II. 
verliehene Onabenbrief verfügt, dab über die 
{m Jahre 1628 ertpeilte Belchnung allgeit 
der Ältefte die Velehnung nehmen und fih 
oberfier @rbpoftmeifter nennen folle, 
während die jüngeren Söhne fih mit dem 
Titel eines Gröpormeißters begnügen 
müffen. Im Jahre 1636 geleitele er den 
Kaifer zu dem Churfürflentage nad Regens- 
burg und verlangte bafelbft fraft des Hof- 
Vofamtes die Cinfammlung und Austheir 
fung aller fowohl an die kalferlichen Minäfter 
und das kaiſerliche Gefolge, als auch frem- 
den Gefandten gehörigen Briefe und die 
davon entfalenden Gmolumente Taris, 
darin einen Cingriff in das Reich6-Beneral- 
Vormeiferamt erblidend, wollte Dieb micht 
gefatten. Baar und Taris recurrirten an 
den Weichbhofatb. und auf ein von dem · 
felben erflattetes Vutachten erlieh der Kaifer 
dahin ein Dectet, „dab die Fertigung der 
Gorrefpondenz und Austheilung der Briefe, 
fo au der kaiferlichen Hofftatt anlangen, wie 
aud an die Berfonen, fo dem taiferlihen 
Hofe nacjfolgen, dem alten Herfonmen nach. 
wie auch des, @eneral-BoRmeiflere eigenem, 
deswegen gegebenen Revers gemäß, den fair 
fertichen Hof-BoRanıt zuſtehen und verbleiben, 
und Taris, der allbier (u Regensburg) 
angefepte Boflmeifter ih hinführo mit An- 
nebuiung und Austpeilung derfelben Brieie 
weiters, als mas die hiefigen Bürger und 
Kaufleute betrifft, nicht anmaben, auch 
bei jedesmal vorfonmenden often und 
Shafetten die Selleifen und Baqueis, wie 
ih gebübret, zur kaiſerlichen Reichstanzlei 
dem Reih6-Hofpoftamte verfperrt und uncr- 
öffnet, damit fie dafelbft eröffnet werden, 
fammt deren gebräuchlichen Gorrefpondenzen 
unverzüglich überliefern und zuftellen folle " 
Der ihm derliehenen Grafenwürde bediente 
fih Jodann Gprifoph nicht. Ueber feine 
Nahtommenfhaft mit Balfarina von Her- 
Bersderf vergleiche Die Gtammtafel. — 4. Jo⸗ 
Hann Karl gürt Baar, fibe: Karl Bürk 
Baar IS. 150). — 5. Karl Graf Baar 
(se. 1661), ein Sohn Jobann Ghri- 
Ropb’s und der Katharina von Her 
bersdorf. Graf Karl war Kämmerer der 
Raifer Berdinand IIL. und Leopold L., 
ferner oberfter Reip6hof- und der kaiſerlichen 
Erbtönigreiche und Sande General-Erbpoft- 
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meifter. Im Jabre 164 wurde er in Stel- 
tigfeiten mit dem Haufe Taris vermidelt, 
indem V. als Oberdof-Pormeifer In Be: 
geneburg und anderen Gtädten, mo gerabe 
die teiſerliche Hoffatt gehalten murbe, die 
Beforgung der gefanımten Gorrefponden des 
Balferlichen Orfolgeb, der Minifter und frem- 
den Gefandten in Anſpruch nahm; Taris 
dagegen als Reichs-@eneral-Poftmeifter dich 
als einen Eingriff in feine Rechte betrachtete. 
Das burfürklige Golesium ſptach fih nun 
in einem Gutechten ddo. 12. Juni 1641 zu 
Sunften des Tarie'fgen Brivileglume und 
befonder6 deihalb aus, weil das Paar’idhe 
Brivilegium vom 4, September 1624 nur aus 
der öfterreichifchen, nicht aus der Reichätanglei 
hervorgegangen fei. Oraf Baar wurde nun 
im Jahre 1656 von diefer Klage entbunden 
und bat darauf um Geieilung eines Leden. 
briefes aus der Reichstanglei, der ihm au 
unterm 9. Rovember 1656 außgefertigt wurde 
ung in meldem er zur Befeitigung aller 
ferneren Berbriehlicpteiten als talfezlicher 
Dbertbof-Bomeiter erflärt und ihm alle 
von Tarib befrittenen Rechte beftätigt wur · 
den. Der Gig des gräflih Baarfhen 
Haufee [dien damit entſchieden. Aber mach 
dem Ableben des Kaifers Berdinand TIL. 
wendete ih Taris neuerdings an das 
Gurfürfliche Golegiun, weldes, bei feiner 
alten Anfiht verbartend, in Kalfer Leo» 
polds I. Wablcapitulation, dem Taris- 
(den Voſtrechte zum Beten, den Aititel 35 
einrüdte. Da dadurch der Gtreit gmilden 
den Häufeen Baar und Taris kein Ende 
mahm. ſuchte Raifer Leopold ihn durch 
einen Dergleich zu fhlichten. Diefer, datirt 
vom 12. Sebruor 1661, beftimmte, dab bie 
Ginfammlung und Speblrung der Briefe des 
Kaifers und der zu feinem Hofftaate gebörl« 
gen Perfonen während der perfönlichen An- 
wefenheit des Ralfers auf Reiche: und Wodi 
tagen durch Paar, die Beflellung der 
übrigen Briefe. Ingigichen die Fertigung der 
Gorrefpondenzen,, VoR- und Etundengettel 
duch Taxis beforgt werden follen. Das 
Borto der von beiden Theilen zu beforgenben 
Briefe folte gwifchen ihnen getheilt, die von 
au Baffau, als zum Reihe gebörie 
Baar an Taris abgetreten werben. Graf 
Karl aber Rarb, ehe er biefen Bergleich 
unterzeichnet balte. Der Graf war mit 
Srangisha Polysene von Schwanberg vermält. 
Diefe mar eine Tochter Io 
deim's von Gchmwanberg, bed Iepten fel- 
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nes alten und mädjtigen Geſchlechtes. und 
der Johanna Trezta von Pipe, ber 
Sähmefter des zu Eoer im Zahre 1094 er" 
mordeten Adam Fedman Trepfa. In 
ibrem Romen machte nun die Braf Baarige 
Bamilie Anfprud) nicht nur an die confldeirten 
Güter des Haufes Schmanberg, fondern 
auch an das in Bolge alter Fröverbrüberun. 
gen und des von Peter Wok von Rofen 
berg am reitag nad) Gt. Georgen 1610 
errichteten Teſtaments an das von Schwan 
berg verfallene Gigentum des großen Ror 
fenberg’fhen Haufes. Ueber dieſe Rechts 
anfprüche gibt folgende Schritt ufidläfle: 
„Rurger Curact und fact! species derjenigen 
von der dod«- und moblg. Prauen Bran- 
sista Bolerina, verroittibten Gräfln von 
Baar, geborenen Brepin von Ghmäne 
berg. auf die gefammte Rofenberg'fge 
Bioeicomiß-Bütper formirenden Brätenflon 
u f. w. Berfoffet von Belir Rod v. Bro, 
fecge und gebruct zu Wien im Jahre 1697, 
Bol.“ Bon feinen Kindern waren bie beiden 
Söhne Karl Zofenh [f. d. Ar. 7] und 
Iofepb Ignaz Ritterdes goldenen Bliehes. 
Zofeph Igmay war des Kalfers FofephI. 
Dberffüchenmeifter , nacmals Qberftjäger- 
meifter, und ber aiferin Wilhelmine 
Amafie Oberfhofmeifter. Im Jahre 4721 
erblelt er das goldene Biieh und im Jahre 
1735 flarb er, weltberühmt als Reiter ohne 
Gleisen. — ©. Karl Für Baar (sb. 
6. Jänner 1806), der ältefte Gohn des Maria 
Tdereſten · Dtdendtitters durſten Karl [I d. 
©. 150] ans deffen &he mit Maria Mloie 
iia @uidobaldine @räfin Gavriant. 
Der Fürft if feit 1830 Kämmerer, felt 1864 
gebelmer Rath und erbliches Mitglied bes 
Herrenbaufes, felt 1862 Bitter des goldenen 
Diiehes. Cr führt den ‚Titel eines Oberft- 
‚Hof und Beneral-@rbland-Boftmeifters, jedoch 
fol die Bofrente von 80.000 fl., welche die 
Bamitie feit 1723 mach Abgabe der Wermal 
tung der Woften an die Hofkammer erhielt, 
gegen baate 900.000 fl. an die Hofkammer 
vertauft worden fein. Die vier Göhne des 
Sürfen, Karl, Rudolph, Couard und 
A016, dienen fAmmtlic In ber keiſerlisen 
Armee, und bes Büren Karl Bruder Graf 
Mlfeed (geb. 80. December 1806) iR E. R. 
Kämmerer und geheimer Math, feit 12. Mai 
4883 Seldmarfall-Lieutenant, war biß 1866 
Dberlientenant der 4. Wrclärengarde mb. feit 
3887 ameiter Inpaber des 4. Uplanen-Begi- 
ments Kaifer Branı Joleph. [Yerträt. Untere 
10* 
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frift: Garl Für von Baar. Get. v. 3. 
Hortl (Wien, 2. u 8)) — 7. Rarl 
Zofepb Braf Paar (geb. 20. Mai 1658, geft. 
au Wien 12. Mai 1725), ältefer Gohn des 
Grafen Karl aus deilen Che mit Branzista 
Bolyrena Breiin von Shwanberg. Der 
Graf war oberfter Reis, Hof- und der 
Raifeclichen Sande Beneral-Fröpoftmeifter. Gr 
diente unter den Kaiſern Leopold I. und 
Zofeph I, ging dem Kaifer Karl VI. 
bei der Ankunft in Oberitalien entgegen und 
begleitete ihn zur Krönung nach Branffurt 
(22. December 1741), worauf er im folgen- 
den Jahre Ritter de6 goldenen Bliehes wurde 
Im Zohre 1722 mußte der Graf die Ber 
maltung der Voſten dn die Hofkammer ab- 
geben und fid mit dem Titel und einer 
emoigen Rente von 80.000 fl. beamügen. Der 
Graf befab auch eine werihoole Ganımlung 
alter Münzen, welche Kaifer Karl VI. an- 
kaufen und mit feinem faifelihen Scade 
in einem der neuerbauten Hofbibliothet nahen 
Gemage vereinen lieh, [Bergmann (3of.), 
DBflege der Rumismatif in Deferreih im 
18. Jahthunderte u. j. m. (Wien 1856, Hof- 

Staatspruderei, gr. 9.) ©. 8 u 38, aud 
in den Gipungsberihten der pbilof. 
diſtot Glaife der faif. Akademie der Willen: 
{Saften, 8b XIX, ©. 51] — 8. Louis 
Bring von Paar. Unter dieſem Namen 
führt Ragler im X. Bande, ©. 446, einen 
Kunflfliebbaber auf, der mehrere Blätter ger 
aeichnet und radirt hat. Gr nennt ihn einen 
Sopn des Grafen Wenzel, lät ihn in 
Bien im Jahre 1772 geboren und im Jahr 
4819 geftorben fein. Run if fein Prinz 
Louis in der Samifie, deffen Geburts. und 
Gterbevatum mit den vorgenannten überein, 
Rimmen. Gin Sohn des Fürften (nicht Gra- 
fen) Wenzel iR wohl der Graf Ludwig, 
Diefer if 4783 geboren und erft 1849 geftor 
ben. alfo diefer fann von Ragler nit 
gemeint fein; erflens if er nicht Prinz und 
ameltens ſtatb er nicht im Jahre 1819. Radı 
dem Todesdatum könnte zunaͤchſt Bü Karl 
[f. d. ©. 150] gemeint fein, der in der That 
ein grober Kunffreund und Ganımler von 
Kupferfticgen mar, wie deſſen in feiner 
ausführlieren Biographie gedacht morben 
if. Wie nun Ragler zu dem Zaufnamen 
2ouis fommt, if ſchwet zu erflären. Won 
diefem Bringen Louis führt Ragler eine 
Meine Landiaft, Radirung, und zwei Aqua» 
tintablätter: „Landfpaft mit Mondbeleud. 
tung“ und eine „Keine runde Sandfhaft” an. 
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— 9. 2udwwig Graf Baar (nt. 2. Sep- 
tember 1783, geſt zu Güns 17. October 
1849). IR ein Gohn des Fürften Wenzel 
und ein Bruber des Maria Therefien-Ritters 


- Bürften Karl. Graf Ludwig trat im Jahre 


1800, 47 Jahre alt, in die faiferlihe Amer. 
Im Jahre 1809 fämpfte er in der Schlacht 
bei Nöpern und wurde verwundet. Im Jahre 
1813 war er Major. Bel Leipzig erwarb 
idm feine Tapferkeit dem ruſſiſchen Wladimir 
Orden und beim Gturme auf Bar fur Aube 
den baperifhen Mar Jofeph-Mititär-Berbienft- 
Orden. Im Jahre 1815 war Graf Ludwig 
unter Menrad (IL) Sreiberrn von Öeppert 
[80 V, S 144) Vorpoftencommanbdant des 
Blodaderorps von Ancona. Dafelbft bewies 
er ebenforopl Zapferfeit al6 Umfct und 
Gnergie. Durch feine Mugen Mabregeln wur . 
den der deſtung nit mur zu ande jede 
Verbindung und Zufubr von Lebensmitteln 
abgefäpnitten, fonbeen durch amedmäßine Aus 
cüflung und Vemannung mehrerer Sqhiffe 
auch die Verbindung zur Ger erſchwert. Seine 
trefflichen Diepofitionen vereitelten auch gänz- 
lid die am 25. Mai unternommenen Aus 
fäle. Seine aenaue Kundſchaft über vie 
Zuflände in der Artung, erwies fih bei der 
darauffolgenden Gapitulation als fehr vor- 
theilhaft. Im Jahre 1822 verlieh Graf Qud- 
mig mit Dojors-Gharafter den activen 
Dienſt Er ſtard zu Büns im Alter von 
66 Jahren. Zeine zweite @entalin Paufine 
geborne @räftn Andräffy bat fi nad) frinem 
Zope mit dem £ f. Major Karl von Sailer 
wieder vermätt. Defterreigifcer Son 
dotenfreund (Wien, 40) Jabrg. 1849, 
©. 046.) — 10. Maria Mloifia Guido: 
baldine Kürfin Baar. geborne Gräfin 
Gavriani, fiebe: Anna Bürfin Paar 
[Rr. 1). tt Maria Joſepha Antonia 
Gräfin Baar (geb. 17. Jänner 1686, geil, 
28. Märg 1771), eine geborne Bräfin Dettin- 
gen-Epielberg, war die Bemalin Johann 
Wam's Grafen von Paar, wirklichen Reich: 
bofrathes, &.t. Ränmerers und geb. Raides. 
nach dem Tode idtes Gemale wurde die Wire 
Dberftpofmeifterin der verwitweten Raiferin 
Glifabetb Ghrifine von Braun 
f&weig, Bemaltn Kaifer Rarl'sVI. As die 
berüpmte Gräfin Buchs (Bo. IV, ©. 391], 
die Ma und bis an ibr Rebensende die 
innige Vertraute der Kalferin Maria The: 
tefta, im Jahre 1754 Marb, erbielt die 
Gräfin Baar deren Stelle und blieb, nad“ 
dem die Katferin felbt Witwe geworden und 
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alle ihre Hof, und Staatsdomen der jungen 
Kaiferin überlaffen hatte, deren einzige Um» 
gebung. Mur die fepten Jahre vor ihrem 
Tode. der im Mter von 86 Jahren eintrat, 
tente Gräfin Baar alterhalber diefe Stelle 
nieder. — 12. Maria Tperefla Gräfin 
Baar, vermälte Graf Buguol, fihe 
©. 150, Rr. 18. — 13. Martin Baar, 
ein Gobn des Mundino iR ed. der Die 
een Poren in Ungarn anlegte und als 
oberfter Voſimeitet zu Vrebburg Rarb. Aus 
feinen beiden Ghen mit Camila de Spins 
und Anna Carefo batte er die Söhne Io, 
fepd, Johann Baptift, Peter. Run 
dino um Philipp. Diefe Cöbne erhielten 
von Kaifer Ferdinand I. in Jahre 1359 
die Beldtinung aller ihnen von Kaifer Mi 
similian I. und Könia Ludwig IT. von 
Ungarn verliehenen Rechte und Privilegien 
fommt einer Woppenbeflerung. In der bar 
über ausgefertigten Urkunde wird ausdrüdlich 
anerfonnt, dab Meter Breibere von Baar 
dem Kaifer Karl V. in Beua auf das 
Vonmefen große, nicht felten Iebensgefähr- 
fißpe Dienfte gefeiftet habe, daher er auch 
mit allem Rechte das oberfte Poftmeifer- 
amt in den Niederlanden befleibe. Mon 
Martin’ Göhnen widmete fih Zofeoh 
dem geiftihen Stande und wurde Domberr 
in Epeyer, Jodann Baptift des Griberr 
1096 Karl oberfter Hof: und zugleich der 
inneröferreicifen Sande Grbland-Bormei- 
fer, erfaufte die Herrfhaft Hartberg im 
Graper Rreife in Gteiermart, die noch heute 
au den Befigungen der fürflih Paaren 
Bamilie zählt. — 14. Peter von Baar, 
ficbe oben: Martin [Re. 18, ku Zerte) — 
35. Mubolpp Graf Baar (gef. 1627), ein 
Sobn des Johann Ghrikopb [j.d.©.146, 
Rr. 8} aus feiner Ge mit Katharina von 
Herbersdorf, war feit dem Jahre 1598 
Somtbur zu Fürftenfeld und Möttling und 
emarb ſich durch feine feltene Gerrandtheit 
in ritterlichen Uebungen die Gunft des Cry: 
berzog6 Berdimand. Gr wurde deſſen Rath 
und Kämmerer, und fpäter des Gnpherzogs 
Dberfiftallmeifter. In biefer Gtellung batte er 
ſich 15boch fo übernommen, dab er den Hof. 
verlaffen mußte. Epäter, um 1620, verlieh 
Grohergog Berdinand dem gefallenen @ünfts 
ling da6 Generalat in Groatien und an der 
Karlfäbtifhen Grenze. Auch wurde Ru 
dolp nad Heinrih'6 von Logau's Able 
ben im Jahre 1626 zum Prior des böhmie 
fen Maltbefer Großpriorates Etratpnip er 
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wählt und hat er zuerſt den Ramen eines 
Gtoßpriors angenommen, Yoar aber, ehe er 
feine Würde in Bed genommen, zu Karl 
Radt geflohen. [dormayr's Zafgenbud 
für vaterländifche Gefhichte, X. Jahrgang 
(1829), ©. 852.) — 16. Wenzel Jodann 
Sofepb (oeb. 7 Muguf 1719, geft. 4. Juli 
1792), efker Bürf, ein Cohn des Grafen 
Jodgnn Leopold aus deffen Che mit 
Maria Therefia Gräfin Sternberg. 
Der Graf. nahmalige Rürt, war £. £ wirt 
lidjer geheimer Rath, Kämmerer und oberfler 
Reichs, Hof: und @eneral-Erblandpoftmeifter. 
Ms er fih nach Roifer Rarl’s VI. Tode beim 
Nelcboicarlat um bie Belehnung auf das fail 
Hof-Boftanıt meldete, wurde er ein für alle 
Mate abgeroiefen. Weberhaupt hielt man, feit- 
dem bie Kaifermürbe von dem Haufe Defter- 
teich abgefommen, das Baar’che doſ won 
amt für erlofhen, und im Diplom, worin 
Karl VII. das Tariefde Lchen zu einem 
Thronleben erhob (1744), wird Taxis Erbe 
Beneral- und Dberfhof-Boftmeifter genannt. 
Diefe für Baar fo nachtbeilige Geflaltung 
der Dinge blieb unter Brand I. underän« 
dert. Mande Verſuche des im Jahre 1769 
sum Bürften erhobenen Grafen bliebe .er- 
folgtob, mun erhielt der dürn — und, 
mie «8 ſcheint, zunähft in feiner Cigen- 
ſchaft als Reis: Hof. Voſtmeiſter — den 
Auftrag, die rderzogin Maria Antol- 
nette als Braut des Dauphin auf ihrer 
Welfe nach Frankreich zu geleiten, und er 
befand fih guch im Gefolge der künftigen 
Königin, als diefe Mpril bis Mai 1770 diefe 
verhängnipvole Reife antrat. Bel der Grün 
dumg des Gt. Gtephan-Drdens am 9. Mai 
A764 befand fh D. In der Zahl der acht 
auerft ernannten Gommmanbeurs ; fpäter 
erhielt er das @rohtreu). Mit Diplom vom 
5. Huguft 1769 wurde ihm für fih und feine 
männli;e Racptommenfaft, jedod mit der 
Beiräntung auf den das Majorat Antzer 
tenden, die Sürftenwürbe verliehen. Der von 
Ragler (Bd. X, ©. 45) erwähnte Kunf ⸗ 
ebpaber Wenzel Graf Baar, der fih in 
der zweiten Hälfte des achigehnten Jabrhune 
derte dur) Iandfhaftliche Zeichnungen und - 
Wadirungen befannt gemacht hat, bürfte aber 
fein Cohn, alelhfals Wenzel (geb. 17.4, 
seh. 1812), fein. Ra ihm hat Dersinger 
fünf Landicheſten in Mauatinta (4) aeäpt 
und 3. Werthheim fünf Andere (9.) tar 
Dirt. Much von Babet und Bondeimer 
find Radlrungen nad Zelchnungen des @rar 
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fen, fowie Radirungen von beffen dand felbft 
betannt. — 17. Wenzel @raf Baar (geb. 
48. Jänner 1770), if Sohn 2% Bürften 
Benzel aus deffen Che mit Maria An 
tonta Sürfin Siestenein.. Der Graf 
trat in die falferliche Armee, wurde zuleht 
Hauptmann bei Zergp-Infanterie Rr. 16 und 
flei für das Vaterland in einem @eechte mit 
den Branpofen bei San Giacomo am 20. April 
1800. Sein Bruder Johann Karl folgte 
ihm nun im Grbamte und Majorate. — 
48. Giner Fürfin Baar, gebornen Gräfin 
Bucquot if in dem Werke: „Der Jacobi 
ner In Wien. Deferreicjifcpe Memoiren aus 
dem teten Decenmium des 18. Jahrhunderts“ 
Für und Winterthur 1342, 9.) ©. 208, 
in rühmlicher MWeife gedacht. Im Hättelderf, 
beißt e& in dem Buche, mohnend, hatte fie 
fi unglüdlicher grfangener Branofen, die 
eben ben Drt paffiten, menfcenfreundlich 
angenommen „und Gelb und Sebenemiitel 
unter fie vertbeilen laffen. Als Kaiferin Ma- 
via Therefia, gmeite Bemalin des Kaifers 
Branz, davon Kenntnig erhielt mit dem Be» 
merten, dab an biefen unpatriofiichen @efin- 
jun der Bürftin eine alte, fit Jahren Im 

eflichen Haufe bebienftete frangöfifhe Bow 
vernante Sauid trage, Lieb die Raiferin der 
Bürfin ipren ler. Unmilen zu ertennen 
geben und anbeuten, dab ihr, ivenn fie Die Branı 
söfin nicht auf der Gtelle entlaffe, der Zutritt 
bei Hofe unterfagt fei. Der Bürflin fiel unter 
folgen Umfänden die Wahl nicht ſawer 
Stinfchmelgen Heß fie Die ungejoaenfen Mus 
fälle des gegen fie gedungenen Werfaffers der 
Cipeibauer Briefe über fich ergeben, fie atte 
einen Wet der Menfhlicteit nehbt, wenn fie 
den armen hilfiofen Gefangenen — und waren 
« aud) Beinde — Unterflügung gab. Run 
folte fie gar die Zrau entlaffen, welche fie 
ergogen, die mittlerweile alt und hilflos 
geworden, und bloß darum, meil man bie 
tlicgen Umflände einer edlen Sanblang 
verfannte, Die Bürfin 309 es vor. den Sof 
au meiden, al6 fid) ſhnoden Undankes ſau. 
dig zu maden. &o lautet der Bericht im 
obgenannten Buche. Nun aber gibt es feine 
Fürfin Paar, geborne Bucauoi, wohl 
aber eine Gräfin Maria Therefla Baar, 
dermälte Gräfin Bucquoi, deren Edhne 
auch nicht im Felde dienten, wie es in bem 
ermägnten Buche heibt, weil fie eben feine 
Kinder hatte. Der Zeit nad) aber, in welcher 
die @räfln (ach, 1746, geft, 1818) lebte, Eönnte 
fie wohl die in Bede fiehende Dame fein, 
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IR Farauqes Wappen der Yaar. Cin ſchwarzet 
Doppeladler mit der Kaiferfrone und mit von 
diefer zu beiden Seiten berabfliegenden golbein« 
sefahten blauen Bändern. Jeder. Kopf des Dop- 
pelabler6" trägt eine goldene Krone und in mit 
einer goßßenen Scheibe unterlent. Die ſchwarzen 
Bügel find ausgelpannt, die Schnäbeh und 
Bänge golven, und die ausgeftredten Zungen 
von rother Barbe. Auf der Brut des Adler 
rudt ber von einem Fürftenhut bededte, der 
Bänge nach dreimal und einmal in die Quere 
geibeilte md mit einem derzfäilde belegte 
Dopdenſchild. Das Herzfaplid Mt im die Länge 
und bie vopbere Hälfte im die Quere getbeilt, 
die bintere rothe Hälfte zeigt einen rechts 
gewendeten filbernen Schwan mit (dmanem 
Sanabel und üben, auf einem grünen Hür 
gel Rebend. Im der obern Hälfte bed vordern 
Beides if in Gilber eine fünfblättiige tothe 
Rofe zu feben; dos untere rotde Beld ift 
von drei teptöfhrägen filbernen Balken ber 
legt. Hauptfbild. ! und 6: in Blau drei 
goldene vechtsfhtäge Duerbalten; 8 und &: 
im Gold ein redhtögelebrter einköpfiger gold · 
getrönter ſchwatzer Adler mit offenem Schna- 
bel, roth ausgefhlagener Zunge, ausgefpann- 
ten Blägeln und von ſich gefredten Zänger; 
2 (mittleteb oberes Belb); in Noth die vol. 
dene ungarifce Krone; 3 (mittleres unteres 
Selb): drei übereinander geſtelit, mit fünf 
Epangen gejierte goldene Königetronen 


Saar, Karl (auch Johann Karl) 
Bürft (ff. Oeneral-Major und Rit- 
ter bes Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Bien 15. Zuni 1772, geil. ebenda 
30. December 1819). Der drittgeborne 
Sohn des Bürften Wenzel [f.d.6.149, 
Mr. 18] ans feiner Che mit Maria 
Antonia Fürfin Siehtenfein. Da 
der Erſtgeborne, Wenzel, bei San 
Giacomo im Gefechte geblieben und ber 
zweite, Zofeph, im Wlter von brei 
Jahren geflorben war, gingen Fuͤrſten. 
würde und Majorat auf Karl über. 
Benn ihn alfo Hirtenfeld in feiner 
Geſchichte des Maria Therefien-Drdens 
den erfigebornen Sohn des Büren 
Benzel nennt, fo if dieß ein Zrethum. 
Im Zahre 1789, damals 17 Jahre alt, 
trat Graf Karl als Lieutenant in bas 








Paar 


Infanterie-Megiment Graf Lacy, mit 
welchem er auch fogleic in den Türken · 
krieg 309. Bald nad) Beendigung des- 
felben warb P. zum Hauptmann beför- 
dert, mun ging er ins deld an ben 
Mhein, mo er bie Kämpfe von 1792 bis 
1796 mitmachte, worauf er zur Armee 
nad Italien fam und bei der Vertheidi- 
gung von Mantua verwendet wurde. 
Im Mai 1797 wurde P. zum Major im 
45. Infanterie-Regimente beförbert. Bei 
Legnago, am 26. März 1799, erfämpfte 
fh PB. den Marla Therefien-Drben. 
Unfere Borpoften waren bereit aus dem 
Dorfe Parabifo verdrängt worden und 
Baar erhielt Befehl, das weitere Bor- 
bringen des deindes zu verhindern. 
Baar, die Wichtigkeit bes Befipes von 
Baradifo erfennend, Hielt nicht nur ben 
Beind im Vorbringen auf, wie er Befehl 
hatte, fonbern griff das Dorf an und 
in zwei Gtürmen gegen ben überlege- 
nen deind bemädtigte er fi) desfelben 
und vertheidigte es auf das Standhaf- 
tefte. Als im Verlaufe des Gefechtes ber 
Beind die Brüde bei Fiume nuovo ge 
nommen, eilte P. aus Parabifo herbei, 
fammelte bie weichenden Truppen ber 
Unferen, führte fie von Neuem in den 
Kampf und nahm bem Beinbe bie Brüde 
wieder ab. Auch ſpäter noch, als ſchon 
die Srampofen zum Rüdzuge gezwungen 
worden, fiel P. in ihre rechte Blanke und 
ſebte ihnen in nachbrüdlichfter Weile zu. 
Graf Karl wurde in ber 66. Promotion 
(vom 18. Auguſt 1801) für feine Waf- 
fenthaten mit dem itterfreuge des Ma- 
tia Therefien-Orbens ausgezeichnet. Bei 
ben Unternehmungen in ber Riviera unb 
gegen Genua befehligte er als Oberftlieu- 
tenant ein Örenabier-Bataillon; im Jahre 
1800 fämpfte er, obgleich von feiner früher 
erhaltenen Wunde noch nicht genefen, in 
rühmlichfter Weiſe, unb im Zahre 1805 
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bei Galdiero ald Dberft bes Infanterie- 

Regiments Lattermann. Bamilienverhält- 

niffe veranlaßten ihn im Aptil 1806, den 

activen Dienft der Armee zu verlaffen, 
unb P. trat aus bemfelben mit bem Cha. 
tafter eines Beneral-Majors. Im dent⸗ 
würdigen Jahre 1808 kehrte aber P. wieber 
in Welivität zurüd und führte bei Aopern 
und Wagram, im welch lepterer Schlacht 

er verwundet wurde, eine Brigade. Im 

Jahre 1815 verlieh Kaifer Brany bem 

Büren die Inhaberſtelle bes neuertichte 

ten 43. Injanterie-Regiments, nahmals 

Geppert, Heute Belbzeugmeißer Aleman. 

Seit dem Jahre 1840 febte P. (feit 1800 

Bürft) abwechſelnd auf feinen @ütern in 

Steiermart unb Böhmen. Gr befap m 

Bien im eigenen Palafte in der Wol- 

zeile (alt Ar. 792) eine aus mehreren 

taufenb Blättern beflehende, an fhönen 

Stüden reihe Kupferflic-Gammlung, 

deren Gonfervator Baron von Vitting- 

hof war, ber ſelbſt Landſchaften und 

Thietſtũcke malte und in Kupfer rabirte. 

Der Für ſcheint auch ſelbſt Kunfdilet- 

tant geweſen zu fein [vergleiche Louis 

Prinz von Baar, ©. 148, Wr. 8]. 

Des Bürflen Gemalin, eine geborne 

Gräfin Gavriani, IR jene Dame, 

deren in ben Quellen [S. 146, Rr. 1] 

bes Näheren gebacht IR. Ueber des Für 

fen Karl Bamilienftand vergleiche bie 

Stammtafel. , 

Hirtenfeld (3.),, Der Milkär-Warla There 
fien-Drben und feine Mitglieder (Wien 1687, 
Gtaatsbruderel, f.4) &. 635 u. 1748. — 
DeRerreihifhe Rational Enchkio 


päbie von @räffer und Galfann (Bin 
1835, 68) O.IV, &.136, 


Fablafet, Mathias (Päbagog und 
Director bes k. f. Blinben-Infitutes 
in Bien, geb. zu Möbdrig in Mähren 
24. Bebruar 1810). Sein Vater war 
Landwirih, und ber Sohn erhielt feine 
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erſte Bilbung in der Drtsfdule und dann 
in ber zu Bergen bei Nifolsburg, wohin 
fein Bater im Jahre 1818 überfiebelte. 
In den Kloſterſchulen der PP. Biariften 
zu Aufpip und Ritolsburg flubirte er 
Symnaſium und Philofophie, und an der 
Univerfität zu Olmüß bie Rechte, bie er 
1834 abfolvirte. Geh frühzeitig erwochte 
in ihm ber Hang zum Lehrfache; ale 
Student gab er Privatunterricht und ver- 
wenbete den Erwerb auf feine Yusbil- 
dung hierzu; am 30. Rovember 1830 
unterzog er fi) im Alter von 20 Jahren 
der erſten Goncursprüfung für ein Gym · 
nafialepramt und wurde auf Orunb der · 
felden Suppfent am k. k. akademiſchen 
Oymnafium daſelbſt, dann war er bie 
1834 zu Dlmüß als Erzieher und fup- 
plirender Gpmnafiallehrer thätig. Am 
22. Zuli 1836 betrat er als Praktikant 
der Wiener f. f. Univerfitäts-Bibliothet 
bie Beamtenlaufbahn, wurde am 1. De- 
cember 1837 Umanuenfis der f. k. Hof 
bibfiothet, am 12. Bebruar 1841 Acceffift 
und am 7. September 1849 Regiftrant 
bes £. f. Hoffammer-Archivs, in ber Zwi · 
ſchenzeit zugleich als Lehrer der franzd- 
fiſchen und italienifchen Sprache In feiner 
Öffentlichen Lehranftalt und als Docent 
bes deutſchen Sprachfaches am Wiener 
polytechniſchen Imftitute wirkend. Mit 
Decret des k. k. Unterrichtsminifteriums 
vom 17. Detober 1850 wurde P. Direc- 
tor ber Prefburger Räbtifhen Dberreal- 
ſchule und endlich nad) dem Etlaß des 
t. t. Staatsminifteriums vom 8. Mai 
1862 Director bes k. k. Blinden-Exzie- 
hungsinfiitutes in Wien. Als Päbagog 
und Lehter Hat P. bisher durch 20 Jahre 
mit anerfanntem Erfoige gewirkt. Seiner 
Thätigkelt in den Schulen der Sehenben 
wich ber erfreuliche Aufſchwung der Pref- 
burger Dberrealfhule, der erfien, bie 
in Defterreich in’ eben trat, allgemein 
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nagerühmt. Ohne in ber Monarchie ein 
Vorbild vor ſich zu Haben, fepte er diefe 
Eule ald confeffionellfimultane 
Anftalt in Gang und brachte fie, von 
einem tüptigen Zehrförper unterftüßt, zu 
fo gutem Hufe, daß bie Schületzahl bald 
zu 400 und barüber anwuchs. Anftände 
von Seiten ber Kirche mußte er mit einer 
Mugheit und Befonnenheit Hintanzuhal- 
ten, daß das anfängliche Geſchrei und bie 
thatſaͤchliche Oppofition gegen bie con- 
feffionelle Gleichberechtigung ſich vollkom · 
men legte, und Katholiten, Proteſtanten 
und Zuben ihm bafür gleiche Unerken- 
nung zollten. Der Umfhwung in Ungarn 
nach dem Dctoberbiplom von 1859 be- 
100g ihn, feine Rüdverfepung nad Wien 
nachzufuchen, und zwar auf ein Gebiet 
pãdagogiſchen Wirkens, das ihm die Et · 
inmerung an blinde Fomiliengliedet, an 
deren Geite er aufgewachſen. und an 
einen blinben Lehrer, beffen Unterricht er 
genoffen, von jeher großes Intereffe ein- 
geflößt, nämlich, das Gebiet der Blin- 
denpäbagogif. Mit ber Literatur und 
dem Boctfehritte dieſes Baches in ber Neu- 
zeit vollkommen vertraut, trat er am 
1. Auguſt 1862 den ihm übertragenen 
Voſten des Directors bes Wiener f. f. 
Blinden · Erziehungsinftitutes an und 
nahm fofort die Reorganifirung desſelben 
in Angriff. Es famen die jegigen vier 
Claſſen des Schulunterrichtes anflatt der 
früheren zwei Abtheilungen, die Bermeh- 
tung ber Lehrobjecte und ber Lehrkräfte, 
ſowie die Verwendung fehrfähiger Blin- 
den als Hilfslehrer beim Schul. und 
Mufifunterricpte zu Stande; ber Antrag 
auf Gründung eines Unterfiügungsfon- 
des für austretende Zöglinge wurbe im 
Principe adoptirt und unter feiner Mit» 
wirfung ſeithet durch fieben Stipendien 
in's Berk gefept; der Inftcumental- 
Mufitunterricht wurde auf bie Bither 
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und auf die Yusbilbung ber Blinden zu 
Drganiften, der inbufttielle auf das Gla- 
vierlimmen, das Bürflen- und Befen- 
Binden unb auf mehrere Zweige ber 
Blechtarbeiten ausgebehnt, der Turn- 
unterricht für Knaben und Mädchen in 
der für Blinde möglichen unb wünfejens- 
werthen Ausdehnung eingeführt, und zur 
Verbreitung richtiger Anfichten über bie 
Behandlung ber Blinden im elterlichen 


Haufe und in den Drtsfhufen der Se-| 


henben ein dehteurs ber Blinbenerziehung 
und bes Blinbenunterrichtes für Ganbi- 
baten des Volfsfcjuf-Lchramtes und ber 
Geelforge eröffnet, der im erflen Jahre 
(1869) 57 Zuhörer zählte. Gegenwärtig 
iR P. bemüht, mit dem k. f. Blinden. 
Etziehungsinſtitute eine Votſchule für 
blinde Kinder von 6 is 10 Jahren in 
Verbindung zu bringen, in der das Zi 
fiitut feinen fefteten Grundftein finden 
fol, ſowie es in bem Unterflügungsfonbe 
für austretende Zöglinge feinen noth- 
wendigen Schlußſtein erhalten und damit 
in die Reihe der Mufteranftalten ber 
Welt treten wird. Im Verlaufe feiner 
Lehrthätigkeit Hat V. folgende Drud- 
ſchriften veröffentlicht: „Cabellarische fran- 
yäsishe Grammatik" (2. Aufl., Wien 1846); 
— „Dieselbe, im Ansuge für Anfänger jartıren 
Alters bearbeitet“ (Wien 1840); — „Ite- 
Henische Ortharpie* (Wien 1842); 
oDratshe Portik* (2. Aufl, Bien 1857); 
— „Das k. R. Blindenergiepangs-Institut in 
Wien, Geschichte, Chtenik und Statistik® 
"(Bien 1864), — „Ib. Wilh. Klein, 
Binge. Srige* (Wien 1868); — „Die Sür- 
surge für die Blinden won der Wiege bis yum 
Grabe* (Wien 1867). Für diefes lepte, 
von der Kritit im In- und Yuslande 
beifälig beſprochene Wert wurbe P. von 
Er. Rajelät dem Könige von Dänemark 
dutch Verleihung bes Danebrog-Orbens 
3. Claſſe und von ber Jury der Parifer 
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Belt-Ausftellung des Jahres 1867, bei 
ber er basfelbe mit einem Lefe- und 
Schreibapparate für Blinde ausgeftelt, 
durch die Zuerfennung der filbernen 
Breismebaille ausgezeichnet. 
Wanderer (Wiener polit, Blatt) 1867, Br. 17; 
„Qin öferreichifher Shulmann in Dänemark 


anertannt“. — Literarifhes Gentrals 
blatt, berausn. von Briebr. Zarnde (Leip 


dig, Aoenarlus, 40) 1868, Rr. 38, Ep. 1024. ” 


vabliczet, Zofeph (k. k. Oberft- 
lieutenant und Kiitter des Maria 
Therefien-Drbens , geb. zu Deutfde 
brod in Böhmen 1713, geft. zu Brag 
24. Bebruar 1781). Trat im Alter von 
fiebzehn Jahren in bie kaiſerliche Armee, 
machte die Beldzüge in Stalin, am 
Rhein, den Türken und den Gröfolge 
trieg mit unb rüdte innerhalb 28 Jahren 
Aufenwelfe zum Hauptmann Im Mineur- 
corp6 vor. Bei mehreren Belagerungen 
unb bei Bertheibigungen feſter Pläge 
Hatte er ſich durd) feinen Muth und feine 
Umfiht . ganz beſonders hervorgethan. 
Durch fein Verhalten während der Bela- 
gerung von Schweidnit hatte er ſich ben 
Maria Xherefien-Drben erworben. Gr 
war daſelbſt Commandant des Mineur · 
Detachements und mit Legung von Mi- 
nen und Gontreminen beauftragt. Durch 
fieben Wochen hatle P. mit den Mineurs 
unter dem GSlacis ben anfltengenben 
Minenktieg geführt und einen bebeuten- 
den Antheil an der fangen Beriheidigung 
ber Beftung erworben. In ber 8, Bromo- 
tion (vom 21. October 1762) erfolgte feine 
Decorirung. Mit der Übrigen Befapung 
theilte P. nach dem dalle der deftung 
das Sdicſal der Kriegsgefangenſchaft. 
Nach feiner Ranzionirung wurde er im 
Jahre 1764 Major und nachdem im 
Jahte 1772 die Mineur-Brigade dem 
Ingenteurcorps einverleibt wurbe, im 
feiner Eigenſchaſt im biefes eingetheift. 


2), 


Im Jahre 1779 trat P. als Dberflliew 

tenant in ben Ruheanb über und ftarb 

bald darnach zu Prag Im Mlter vom 

68 Jahren. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, EI. 4%.) ©. 166 u. 1730. 


Fabft, Heinrich Wilhelm (tationeler 
Sandmwirtd, geb. zu Naar bei Lau 
terbad im ‚Broßherzogthum Heffen im 
Jahre 1798, gef. zu Hüttelbdrf bei 
Bien 10. Juli 1868). Sr wibmete ſich 
früßgeitig der Landwirthſchaft auf ben 
gräflih Riedel'ſchen Gütern, wurde 
auf ihnen Verwalter unb machte Reifen 
durch Deutfchland und Belgien. Mit 
feinem Werke über die Verbefferung ber 
Landwirthſchaft im Großherzogthum 
Heffen, welches im Zahre 1823 erfchien, 
begründete er feinen Ruf im engeren 
Baterlande. Ginem Rufe als Profeſſor 
an das Zafitut Hohenheim folgend, 
wirfte er dort in Gemeinſchaft mit Joh. 
Rep. Mitter von Schwarz, befien 
Sqhiften er auch fpäter herausgab. Im 
Zahre 1824 ernannte König Bil. 
heim ben erft 26jährigen P. zum Defo- 
nomierath und Leiter der Ackerbauſchule. 
Indefien waren feine Schriften über 
Rinbvieh- und Eehafzucht erfhienen. 
Im Zahre 1831 berief ihn fein eigenes 
Vaterland Hefien zurüd, damit er als 
Defonomierath die Leitung der lanb- 
wirthſchoftlichen Ungelegenheiten im Lande 


übernehme. Auf diefem Poften wirkte er‘ 


praktiſch und theoteliſch Durch feine treff- 
lien Schriften mehrere Jahre in ver- 
dienftlichfter Weiſe und grünbete zu 
Darmflabt eine höhere landwirthſchaft. 
liche Lehtanſtalt. Im Zahre 1839 berief 
ihn die preufifche Regierung als Nach 
folger Schulzes zur Direction ber 
fandwirthfaftlichen A fabemie Gibena 
bei Greifswald, aus welchet Gtellung 
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ex als geheimer dinanztath und Referent 
für Sanbescultur-Angelegenheiten in das 
preußifche Minifterium eintrat. Im Jahre 
1845 nahm er den ehrenvollen Ruf 
eines Directors bes landwirthſchoftlichen 
Inſtitutes zu Hohenheim in Mürttem- 
berg an, melden Boften er im Jahre 
1850 aufgab, um einer Berufung nad 
Defterreich, und zwar zunächft zur Neu 
begrünbung ber höheren landwitthſchaft. 
lichen Zehranftalt Ungarifch-ltenburg zu 
folgen. Rach mehrjähriger, im hohen 
Moße verbienfllier Wirffamfeit an die- 
fer Unftalt, deren Brequenz fi) bald zur 
höchften unter ihres leihen gehoben 
Hatte, wurbe er im Jahre 1860 zum 
Ninifterialrathe und Referenten im Mi- 
nifterium für Sardescultur in Wien er- 
nannt, in welcher Eigenſchaft er biß zum 
Brühjahre 1867 in ber verbienfllichften 
Weiſe wirkte. Nun kam er um feine Ben- 
fionitung ein und erhielt fie mit ehren 
voller Anerfennung der von ihm geleifte- 
ten Dienſte, mit volem Gehalte und 
gleichzeitiger Verleihung bes Didens ber 
eifernen Krone 3. Claſſe. Nicht lange 
follte ihm die erbetene und verbiente 
Ruhe gegönnt fein, ſchon im folgenden 
Jahre ftarb P. nad) längerem Leiden im 
Üter von 70 Jahren. Seine ſchriſtſtelle · 
eifche Thätigfeit umfaßt folgende Schrif- 
ten: „Meber die Derbassernng der Tondwirth- 
shaft, insbesondere im Grossherogthume His · 
sen“ (Dormflabt 1823, Leske, 8°, 
Beiträge nr hüheren Schafjnpt mit besonderer 
Rüdsigt auf die Prodartion der hochteinen 
Wolle im änigreidh Württemberg and den 
rengenden Staaten”. Mit 1 Steintafel 
(Stuttgart 1826, Gotta, gr. 80); — 
„Anleitong gar Minduiepjupt nnd yar urrshie- 
denertigen Benützung des Mornnirhes*. Mit 
9 lit. Taf. und 2 Tab. (ebd. 1829, 
gr. 8%), Franz Cſaszat hat dieſes 
Bert in's Ungarifche überfept, Karl 
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Balgoczy es im Hinblide auf Ungarn 
mit Unmerfungen verfehen; — „Kıhrbag 
der Tondmirthshaft”. 2 Bände. Sechste 
Auflage. 1. Band, 1. Abth.: „Pflanyenpre 
doctionsiehre® ; 2. Abth.: „Allgemeine Gran- 
he des Aderbaues®, 2.8. 1. Abth.: 
Yandwirtpschaftliche Nanstpierrunt” ; 2. Wbth.: 
„Die landmirthschaftliche Betriebslepre* (Darm · 
Radt [Wien, Braumüller] 1885, gr.80.), 
bie erſte Auflage dieſes in feiner Art 
einzigen Buches erſchien im Jahre 1829, 
Gabriel Lonh ah hat biefes Werk in's 
Ungarifhe überfept; — „2 

über die Dersommlung dratsiher Zaudmirthe (u 
Dresden im October 1897° (Dresden unb 
Leipzig 1837, Arnold, gr. 2er. 8 
„Bericht äber die Dersammlang dratscher 
Mirtpe qm Karlsrahe im St 
(Karlsruhe 1839, Bros, gr. Ley. 80. 
mit einer Tabelle), in Gemeinſchaft mit 
Dr. Bogelmann: — „Anleitung yum 
Kartofelbon mit Rüdsit anf die im Nerhste 
1831 yum Borschein gekommene Bartaffelhrank- 
beit und ihre Solgen® (Stuttgart 1846, Mep- 
fer, 80), —, gar besseren Galtor 
und Bereifung des Slahes‘ (Stuttgart 
1848, Mepler, mit 5 eingedr. Holzſchn. 
8%); — „Kandwirthsceftlige Erfahra: 
won Yobenbeim, heransgegeben unter Mitwirkung 
mehrerer Tehrer and Beamten der Kopkgpeimer 
Anstalt" (Stuttgart 1849, I. ©. Gotta, 
gr. 8°); — „Anleitung jar Ri 
Mit 93 Bildern in litho 
son Benno 2) 
eingepabenen Kolyschnitten® (Stuttgart 1851, 
Gotta, 2er. 80.), bie Ausgabe von 1829 
if} diefer völlig neuen Bearbeitung zu 
Grunde gelegt; — „Die landmirtäspeft- 
Utte Cosatiansiepee" (Wien 1883, Brau- 
müler,, gr. 8%). Im Jahre 1832 be- 
gründete Babf die „Zeitfgrift für die 
landwirthſchoftlichen Vereine des Broß- 
hetzogthums Heflen“, von ber bis 1840 
sehn Jahrgänge erſchienen find und 
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welche in ben erſten Jahren er felbft 
fpäter Dr. Seller redigirte. Auch gab 
er Zoh. Rep. von Schwarz's „Lanb- 
wirthſchaftlichen Nadlap" (Stuttgart 
1845, Gotta, gr. 8%.) Heraus, welcher die 
Guftur der Hanbelsgewäcfe und Ber. 
ſchiedenes über lanbwirthfhaftliche Begen- 
Rände enthält. Rod; I von Pabft an 
aufühten, daß er ber erfle Anreget und 
Mitbegrünber ber Wanberverfammlungen 
deutſcher Land · und dorſtwirihe war, ein 
Verdienſt, das der dachtundige gewiß 
entipredyenb zu würbigen verfleht; ferner 
if au feine Etfindung eines vorzüglichen 
Exſtirpators, an feine Verbefferungen 
des flandriſchen Pfluges zu erinnern, 


- [nicht zu gebenfen feiner regen Betheili- 


gung feit einem halben Jahrhunderte an 
allen gemeinnügigen, bie Landwirthſchaft 
betreffenden Unternehmungen und n- 
gelegenheiten. Als er. Rarb, rief ihm 
ein dachmann (Dr. Hamm) im Ne 
frofoge bie gewichtigen Worte nad, 
‚dh fein Rame unter den Sanbroir- 
then unvergefien bleiben, er einen Ehren- 
plag in ber deutſchen Landwirthſchafts · 
geſchichte Behaupten wirb, daf mit ihm 
der berühmtefle ber deutſchen Land · 
wirthe aus der rationellen Schule, melde 
Thast gegründet, zu Grabe getragen 
mwurbe*. P. war Mitglied einer großen 
Zahl von landwirthſchaftlichen unb ber» 
gleichen Oeſellſchoften; bei Oelegenheit 
der 2Sjährigen Jubelfeier ber Banberver- 
fammlungen deutſchet Land · und Borft- 
wirthe mwurbe feinen unvergänglichen 
BVerbienften öffentlich und feierlich Aus- 
drud gegeben, und im März 1869 in 
Bien der Auftuf zur Betheillgung an 
einer BabR-Gtiftung für Arebfame, 
dem landwitthſchaftlichen Bade ſich wib- 
mende junge Hänner erlaffen. 


Augsburger Allgemeine Zeitung 1868, 
Beilage Rr. 197. — Zaprbud für oͤſterrei - 


van 


chiſche Landmwirtbe, IX. Jabra. (1869), ©. 516. 
— Ueber Land und Meer. Iluftirte 
Zeitung (Stuttgart, Hallberger, kl. Bol) 

61. — Reue freie 
eb Blatt) 1868, 
Re. 1387 [in der „landwirthfaftlichen Bel- 
tung”) u. Rr. 1390, unter den Tagsneulg« 
feiten. — Meyer (3.), Das grofe Con. 
verfations-Periton für die gebildeten Gtände 
(Hitoburgpaufen, Bibliogr. Inftitut, ar. 9.) 
Zroeite Abteilung, ®b. IT [dafelbft erfheint 
Bad an zwei Stellen, einmal unter Babft 
mit"weihem b, ©. 70 (Rr. 2); das andere 
Mal unter Bapft mit hartım p, ©. 492 
Mr. 2]. — Voriräte. 1) Weiland dei. 
Mever litb. (Bol); — 2) Drlginal:Zeic« 
mung von Brif Rriebuber. Holafenitt. 
Bauer fec. Auf ©. 65-in „Ueber Land und 
Meer“ 1868, 





Fabft, Johann Heintich (Wrat und 
»hilofophifher Schriftſtellet geb. 
au Lindau im Gichsfelde 23. Jänner 
1785, gef. zu Döbling bei Wien 
28. Zuli 1838). Seine Eltern waren 
Sanbfeute fatholifcher Gonfeffion, der 
Bater war feiner Rechtlchaffenheit wegen 
faſt befändig Richter der Gemeinde, bie 
Mutter eine tieffinnige fromme Frau 
von großer religiöfer Entſchiedenheit und 
von nachhaltigem Ginfluffe auf ihren 
Sohn. Mit Aufopferung beftitten bie 
Eltern die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
desfelben, welche er auf den Schulen zu 
Duberftabt und Heiligenftabt und zufept 
auf ber Univerfität in Göttingen erhielt. 
®. hatte mit mancherlei Entbehrungen 
du kämpfen, bis es Ihm gelang, einen 
Freitifh zu erhalten. Er fiubirte bie 
Mebicin, erlangte im Jahre 1807 wäh- 
tend ununterbrochener Rriegsmehen bie 
Doctorwürbe, und ba der Krieg den 
Meinen Wohlftand feiner Eltern ganz 
vernichtet und in dem unter feanizöfifchem 
Zoce ſeufzenden Deutfhland geringe 
Ausficten zum dortkommen ſich bar- 


- boten, wendete er fih, um ein Unterfom- 


men zu finden, wie es ſchon Andere vor 
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ihm gethan, nach Defterreic. Im Herbfle 
1808 tom er nach Wien. Dafelbft hatten 
fich aber, feit Defterreid bie beutfche 
Kaiferftone aufgegeben, bie Berhäftniffe 


| bebeutenb geändert. Man fing bafelbft 


an, das benachbarte, bald mehr, bald 
minder feinbfeligen Regierungen unter- 
thänige Deutſchland ale Ausland zu 
betrachten. Anſtellungen von fremden 
wurden erfhmert, das auf außlänbifcpen 
Univerfitäten erworbene Doctorat war 
nicht nur feine Empfehlung. ſondern 
blieb unberüdfichtigt, es wurde nur auf 
oͤſterteichiſchen Hodhfejulen grabuicten 
Kerzten bie Praris geflattet und ein 
ausmärtiger Doctor mußte neue Stubien 
machen und an einem öfterreicifchen 
Klinikum Zahre lang prafticiren. Unter 
ſolchen Verhältniffen traf Vabſt im 
Deflerreich ein, alle feine Hoffnungen 
waren geſcheitert und er fonnte noch 
vom Glãcke ſogen, al ihm eine darge 
botene Grzieherftele im Haufe des Freie 
bern von Mofer für den Augenblid 
feinen Unterhalt fiherte. Cr ſchlug alſo 
eine neue Saufbahn ein, überbieß wurde 
er ſchwer frank und genas erſt im Brüh- 
jahre 1809, als eben bie Vorbereitungen 
zum Kriege im beflen Zuge waren. 
Mititärärgte wurden nun ſeht geſucht. 
P. meldete ſich auch und wurde Batail- 
lonsotzt. Gr follte fofort zur Armee 
abgehen, fam aber nicht weiter als bis 
nad) Linz, wo ſchon bie Rachrichten ber 
unglüdlicren Kämpfe bei Abensberg, 
Landshut, Sfmühl und Regensburg ein- 
getroffen waren. Alles mar auf bem 
Rüczuge begriffen; mit einem Schiffe 
Verwunbeter am P. nad) Bien und, 
beim Worrüdten bes deindes, bis nach 
Beh, wo ihm bie Leitung des Spitals 
in Etlau anvertraut wurde. Dafelbft 
hatten die Strapazen des Dienfles und 
bie Anſttengungen ber (epten Boden den 


Font 


taum Genefenen wieder aufs Rranfen- 
lager geworfen. Gin gefährliches Rerven- 
fieber hatte ihm fo geihmwächt, daß pr 
Monate lang hinfiechte, bis ihn die Be 
mühungen der barmherzigen Brüder in 
Grlau retteten. Eben als ihn, den kaum 
Senefenen, bie Weberzeugung quälte, daß 
er mit feiner geſchwächten Gefunbheit 
unvermögenb fei, ärztliche Dienfte zu 
leiten, berief ihn ein Schreiben aus dem 
Moferfcen Haufe in feine früheren 
Berhäftniffe zurüd. Bald erhielt P. bie 
erbetene Entiaſſung und im Seühlinge 
1810 trat er die Reife über bie unga- 
tiſchen Bergfäbte an feine neue Beftim- 
mung nad Wien an. Kaum hatte ſich 
®. in feine neuen Berhältniffe eingelebt, 
als ſich ein neues, ihn tief verffimmenbes 
Leiden einftellte, eine bösartige Geſichts · 
flechte, die ungeachtet der forgfamften 
Pflege und ber Rathfepläge unb Mittel 
der erflen Merzte nicht zu bannen war 
und dem Leidenden bereits das eine 
Auge, das linke, geraubt hatte, bis auf 
den Rath eines alten Oärtnets ein Auf- 
guß von Schafgarbe (achillea mille- 
folium) ben Yusfchlag vollends entfernte. 
In der Zeit feiner Krankheit, und zwar 
im Jahre 1815, beginnt bei Bapft jene 
Richtung im Denfen unb in feinen 
teligidfen Anfhauungen hervorzutreten, 
welche fi nachmals fo entfhieben in 
feinem 2eben und in feinen wiffenfchaft- 
lichen Arbeiten funbgab. In feiner Kind- 
heit war er zum geiſtlichen Stande be- 
fimmt geweſen. Der Geiſt ber Beit, hier 
noch durch bie Liebe zur Raturmiflen- 
ſchaft unterflügt, hatte ihn in der Bolge 
dieſem Berufe entfrembet und ihn flatt 
eines Arztes der Seele einen Arzt bes Lei 
bes werben laſſen; nun ermachte wieber 
die alte Neigung bes Kindes mit vollem 
Ernſte, aber jept, wo nichts weiter feiner 
Reigung im Wege ſtand und er mit bem 
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Bewußtſein bes gereiſten, geprüften 
Mannes die freie Wahl hätte, jept machte 
ein canonifhes Hinderniß, das fehlende 
linke Auge, die Ausführung feines Ent- 
ſchluſſes unmöglich. Diefer Umftand be- 
tührte ihm tief und erfläct bie bei einem 
Laien fo auffälige Möfterliche Strenge 
und Eingezogenheit, ber er fi) nunmehr 
unterwarf. Gr nahm nun niemald mehr 
Theil an einer öffentlichen Luftbarkeit; 
wie ein großer Freund der Kunft und 
Borfie er war, er befuchte fein Schau 
ſpielhaus mehr und lebte nur feinen 
Studien über Religion und Philofophie, 
welcye beide in Einklang zu bringen fein 
unabläffiges Bemühen war. Durch einige 
Auffäge in ben Wiener Jahrbüchern ber 
iteratur, bie denfelben Yusgangspunct 
Hatten, war Pabſt auf Günther 
(8. VI, 6. 10] aufmertfam geworben; 
ein gemeinſchaftlicher Freund vermittelte 
das Zufammentreffen beiber Männer unb 
im Binter 18231824 lernten Beibe 
einander perfönlicy Pennen. Im immer 
innigeren Verkehre fühlten beide Män- 
ner, melde bie Ginheit des Lebens. 
grundes, bes Zweckes unb der Methode, 
bie Meinheit ber Triebfeber unb bie 
Lauterkeit der Gefinnung verband, daß 
es die Aufgabe ber Wiffenſchaft fel, bie 
Refultate derfelben mit jener des Glau- 
bens in vollen Ginflang zu bringen, daß 
unfere Seit nur auf biefem Wege zu ber. 
alten Achtung und Anerkennung ber 
Auctorität im focialen und kirchlichen 
Leben zurüdgefährt werben fönne; eine 
Anſicht, welche ſich troß aller Shopen- 
Hauerfden und Hartmann'fgen 
Erttavaganzen nicht überlebt hat unb 
nicht überleben wird. Obwohl ®ünther 
die tiefere Einfiht in das lepte Biel, bie 
grundlichere Kenntniß des Standpunctes 
unb ber Richtungen ber Zeit und bie 
tangjähtige Uebung in ber Gpeculation 
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vor Pabſt voraus Hatte, fo hinberte 
ihm das nicht, gemeinſchaftlich mit bem 
neugewonnenen Breunde auf dem Ihm jo 
vertrauten Gebiete zu arbeiten. Wie ein 
Biograph Papfi’s dieſes Verdaͤlmiß 
beider Philofophen zu einander ſchilderi 
Bitbete ſich zwiſchen ihnen eine gewiſſe 
Begsfelfeitigfeit der Antegung und Bor- 
ſchung, das Erzeugniß des Einen wurde 
Stoff ber Bearbeitung des Underen, bie 
lebten Grgebniffe ſcheinen gemeinfam 
gefunden unb bargefelt. Wenn man 
©ünther zwar fletö ben genialeren 
Griff, die Höhere Productioität zuerfen- 
nen mußte, fo ſchien doch P. bie gemanb- 
tere Korm, Die Kunft ber mannigfacheren 
Anwendung zu befigen; wenn ber Schatz 
ber dogmatiſchen und literarhiſtotiſchen 
Kenntniffe Bünthers die Anfnüpfungs- 
und Yusgangspünete ber Befrebung 
feſtſtellte, wußte wieder Pabft bie Ent- 
bedung ber neueren Naturwiſſenſchaft 
vielfach zur Begründung und Grweite- 
tung der Anficht zu benügen; wenn man 
“enblic, jenen mit dem Bergmann ver- 
gleichen mochte, ber das Erz aus dem 
Schachte zu Tage fördert, fo mar Pabft 
der Hutmann, der aus biefem Grze bas 
nudbate Metal zu entwideln verftand. 
Von nun an war aud) dem ganzen Leben 
8.6 die befimmte Michtung gegeben. 
Berte wurden gefeprieben, Gtubien ge- 
macht, die Zeitereigniffe, in deren Lauf, 
Motiv und Tendenz ber fpeculative 
Standpunct eine tiefere Einſicht erlaubte, 
gewannen an Intereffe, unb abgefehen von 
einer emfigen unb lohnenden literarifcpen 
Tätigkeit, gewann aud) fein äußeres 
Leben eine heitere Geftaltung. Befuche, 
Spaziergänge mit Günther, Veith, 
das Hinzutreten einiger anderen jüngeren 
Sreunde und Genoffen, ein anziehenber 
Wechſel gegenfeitiger Anregung , Auf 
munterung, Berathung und Bührung, 
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«les fügte fih günfig, um Bapft, der 
fi) als einen ber febendigften Mittel. 
punete biefer Berhältniffe betrachten 
durfte, einige Zahre fröhlicher und för- 
dernber Wirffomfeit zu fihern. Ginige 
Meinere Reifen auf bie Güter des Krei- 
hertn von Mofer, zu einem Freunde 
nad Steiermark, in Gemeinfhaft mit 
Günther nad) Salzburg, gewährten 
heilfame Berftteuung und Grholung. Da 
befiel ihn im Jahre 1838 ein Rieren- 
feiben, von bem er fid) zwat nach einiger 
Beit exholte, das jedoch bie Reime feiner 
töbtlien Ktantheit gewect Haben bürfte. 
Eine im Sommer 1837 unternommene 
neue Reife nad) Salzburg hatte feinen 
Bufland nichts gebeffert. Gefchiette Aerzte 
unb Sreunbe wirkten zuſammen, um jein 
Leiden zu lindern unb zu heben. Man 
brachte ihm aufs Land, nad) Döbling 
nähft Wien, wo er fogar fo viel Kraft 
gewann, daß er das Bett, ja das Zimmer 
verlaffen konnte, aber das war nur vorüber- 
gehend, bald nahm die Schwaͤche merklich 
au, enblid) lag er in einem Zuftande gänz- 
uichet Betäubung und am 28. Juli 1838 
entfchlief er, wie es ſchien, ſchmerzlos, im 
Alter von etſt 53 Jahren. P. liegt auf 
dem Döblinger Briebhofe beftattet, wo 
ein einfahes Denkmal, von Breundes- 
hand gefeßt, feine Ruheflätte bezeichnet. 
Bas feine ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit be- 
teifft, fo beſchtaͤntt fie ſich auf einige 
Auffäge in Zeitfhriften unb auf etliche 
Werke. Noch während feines Aufenthal- 
tes auf dem Gymnaſium wurde fein 
Auffap: „Ueber den Nugen des Ader- 
baues· in ben dortigen Provinzialblät- 
tern abgebeudt. In ben Jahren 1809 
bis 1814 ſchrieb er für bie in Wien 
erfgeinenden, von Sartori tebigirten 
Vaterländifhen Blätter" mehrere Re- 
cenfionen, in ber Wiener Zeitfehrift „Der 
Zugendfreund®, Jahrgang 2, Heft 1—3, 


v 
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und Jahrgang 3, Heft 3, mehrere Ge · 
bichte von befonderer Annigkeit 
„Bonner Zeitfärift für Philofophie und 
ratholiſche Theologie”, 1838, Heft 24: 
„Ueber bie Philofophie der Befchichte” ; 
außerbem im ber männlichen Zeitfehrift 
mehrere Meinere Miszellen, von benen 
jene über Goethe in einem weiteren 
Keeife Beachtung fanden. Seine felbft- 
ändigen und mit Bünther im Vereine 
herausgegebenen Werke aber find: „Der 
Mensch and seine Beschichte. Ein Beitrag yar 
Philosophie dis Cpristentpums* (Wien 1830; 
2. Aufl. ebd. 1847, gr. 80); — „Gibt 
35 eine Philosophie des positiven Cpristentpmus ? 
Die Frage Äber Loben und Ced des 19. Iabr- 
banderts* (Göln 1832, ge. 80), auch in 
ber oberwähnten Bonner Zeitferift für 
Bhitofophie u. [. w. abgedrut; — „Ein 
Work über die Eitase, Veranlasst darch die 
Schrift: Das bittere Kriden unsers Merrn Icon 
Christi. Wach din Betrogptongen der Ann 
Rotparinn E mmerid. Sulybath 1833* (Cöln 
1834, gr. 8%); — „Adam and Christus. 
ar Ehroris der Ehe” (1836) — und mit 
Günther gemeinfchaftlich: „Ianusköpfe 
für Ehrologie aud Philosophie (Wien 1833, 
gr. 8%), deſſen erle größere Hälfte 
Dabſt's Gigenthum If. Im feinem 
Nachlaffe befanden ſich Studien und 
Borarbeiten zu einer dortſehung bes 
oberwähnten, in ber Bonner Seitfchrift 
abgebructten Auffages: „Ueber Philo- 
fophie der Gefchichte*, für die Theorie 
des Magnetismus u. dgl; m. Gin unge 
mein zeichholtiger Wriefwechfel böte, 
wenn er veröffentlicht würde, nach ver- 
ſchiedeuen Richtungen hin eine reiche 
Ausbeute. Zum näheren Verflänbnif ber 
Babft- Büntherfhen Veftrebungen 
und philofophif—hen Borfhungen ver- 
gleiche man in Günther's Biographie, 
im 6. Bande dieſes Leritons, ©. 12: 
„Die Siteratur der Polemif und Berur- 


in ber 











paba 


theilung der Güntherſchen Phldſo. 
phie· und S. 13: „Wefen und Geſchichte 
derjelben*. 


Zeitfcrift für Vbiloſophie und fatholifce 
Zheologie, 1938. — Neuer Refrolog ber 
Deutfhen (Weimar, Bernbard Briedr. Voigt, 
8°.) XVI. Jabra. (1838), 2. Theil, ©. 719, 
Mr. 250. — Meyer (3), Das grobe Con. 
verfations-Reriton für die gebildeten Gtände 
(Hitobursbaufen, Wibliographifches Inftiut, 
gr. 8%) IV. Supplement: ®d. ©. 1230 [nad 
dielem gel. am 13. Juli 1897). — Bemer- 
tenswerth- erſcheint no Frang Mnton 
Vapſt, der in der erflen Hälfte dieles Jabr- 
bunbert6 lebte. Er beendete zu Prag die phl- 
tofopbifcpen und rechtsmiffenfchaftlichen Gtur 
dien, und verfebrte zu jener Zeit — e8 war 
Au Wnbeginn des laufenden Jabrhunderis — 
viel mit deutſchen und dediien Literaten, 
wie mit Rejedly, Diabacı, Hpdl, 
Ruftt, Meinert u. A Don ben Profeffor 
ten Gornova und Melbner angerent, ber 
fäftigte er fi bald felbft mit (döngeiftigen 

‚ und biflorifhen Arbeiten. Nach beendeten 
Studien trat er zu Prag in ben Gtaatedienk 
und war dann in den Zahren 1814-1824 
Mogiftratsrath zu Hodenmautd im Gprubiner 
Kreife. In den Jahren 1809 und 1810 gab 
er die Zehtfrift „Der Boltsfreund“, ein ber 
ledtendes und unterhaltendes Blatt, heraus, 
das aud) in bechiſcher, von 3. HybI beforge 
ter Meberfepung unter dem Titel: „Ge 
Lidumii* in 1% Heften erfcien. Berner gab 
B. beraus: „Der patrlotifche Bentus Böhe 
mens an die Karl Berbinanbs-Univerfität gu 
Brag. Cine biflorifche Weberfiht der alten 
und neuen Oeſchichte Böhmens” ¶ Pras 1809); 
— „Die Kriegspofaune, oder Meberfict der 
feit der franzöffcgen Revolution bis ipt mie 
{then Defterreich und Branfreldh vorgefallenen 
Kriege fammt einer Tabelle des Anmachies 
des ruffifchen Reiches“ (ebd. 1814). Berner 
ſcdrieb Bapf eine Thronit Böhmens in deut · 
{her Gprage, welche feine beiden Breunde 
Dobl und Rultk in's öechtſche überfepten 
und welche nur in diefer Meberfepung um! 
folgendem Titel: „Najnoväjif kronika a 
'vörnd poseikynd star6ho I noräho närodu 
Tosköho“, & Teile (1.3. Theil Prag 1809 
5i6 1812, 4. Theil 1827, mit X. 8.) erfchlen. 
Die ongeführten Drudfgriften Bapf’s bar 
den nur einen compilatorifhen Gharafter 
feine Shronit Böhmens iſt aus den Werken 
von Beckonstp, Belzel, Bubicka, 














ya 


Sgrneva d. 9 gelhöpft, aber in jener Zeit, 
in welder fie erfhienen, trugen fie nicht 
wenig zur Wedung des nationalen @eiftes, 
freilich in einer weniaft verfänglicen Born, 
bei. [Slovnfk naudny. Bed. Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-&eriton. 
Redigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Wrag 
1859, 3.2. Kober, 2er. 80.) Bd. VI, ©. 8, 
Ri) 


Bachk, dranz (Bildhauer und 
Maler, geb. in Böhmen, wo er im 
18. Jahrhunderte Iebte). Etſcheint auch 
Paczat geſchtieben. . Diefer trefffiche 
Künftler, der in den Jahren 1720 bis 
1750 in Leitomiſchl lebte und arbeitete, 
meißelte Statuen, Basreliefs u. dgl. m. 
in Stein, ſchnizte in Holz und war ein 
Schüler des berühmten Zirolers und 
Bildhauets Mathias Braun (auch 
P®raun), der feit 1710 in Prag arbei- 
tete. Pacat's Urbeiten finden ſich Häu- 
fig in Kirchen, Capellen und Klöflern 
BVöhmens. Dlabacz rühmt vor allen 
feine praͤchtige, auf dem Plage in Ghru- 
bim aufgeftelte Statue der Verklärung 
Chriſti; andere Arbeiten, vornehmlich 
Ultäre, Statuen und Kreuzweg-Statio- 
nen — benn Bacät war aud Maler 
— findet man in ber Decanats- und 
in ber Biariftenfirche zu Leltomiſchl, fer- 
ner in der Decanatliche zu Polipfa, 
welche aber leiber durch Brände und 
ambere Unglüdefälle zu Grunde gegan- 
gen find. Auf dem Ringplate der ledte 
ten Stadt ift auch feine Marmorgruppe: 
u Nimmelfoprt Mariä® durch die Schönheit 
Ahrer Ausführung bemerfenswerth. — 
Gin Iohann Pacat (au) Pacalt ge 
nannt) war gleihfals ein gefhieter 
Bildhauer und ein Schüler bes obge- 
nannten Braun. Cr arbeitete viel in 
Schloſſern, Kirhen und Klöftern bes 
Bunzlauer, Ghrubimer, Mattauer Kreiſes, 
insbefondere viel auf den Gütern unb 
Schlöffern des Grafen 4. 8. Sport. 
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Im Zahre 1740 farb Johann P. in 
großer Mrmuth bei ben barmherzigen 
Brüdern in Kukus. Es If wohl mög- 
lieh, daß beide Bildhauer, Ftanz unb 
Johann Pacat, zu einer Bamilie 
gehören, wenn fie nit gar Sohn und 
Vater find. 
Slovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations2eriton. 
Redloirt von Dr. Branz Ladisl. Rieger 


(®rag 1839, 3.9. Kober, 2er. 8.) Bo. VI, 
es 


Facaffi, Johann Freiherr (f. 8. Hof- 
baurath, geb. zu Wien, nad) Anderen 
au @örz im December 1758, geſt. ebenda 
8. Zuni 1818). Sein Vater Rifolaus 
mar Ober · Hofatchitekt und für feine 
Verbienfte im Jahre 1764 in den Ritter-, 
im Zahre 1796 in den Breiherenfland 
erhoben morben, Die Verdienſte waren, 
wie es im Diplom heißt, „daß P. nicht 
alein, ber Grfe, den Gebraud ber 
Steintohlen in Deflerreih eingeführt, 
fomit aber bem gemeinen Wefen durch 
Grfparung des Brennholzes einen nicht 
geringen aljährlichen Vortheil zugemen- 


det, fonbern auch ber alleinige Urheber - 


der Ausfindigmahung und Grjeugung 
bes Gnps in hiefig unferm Gräherzog- 
thum Defterreich unter der Enns gewe · 
fen, woburd ebenfalls alle Jahre viele 
Taufend Gulden mehr zum Rupen und 
Vortheile unferer treu gehorfamften Un- 
terthanen im Sande verblieben". — Der 
Sohn Zohann erhielt feine erſte wiffen- 
ſchaftliche Ausbildung im Löwenburg- 
fhen Infitute, dann fam er an die 
Savopifge Nitter-Aademie, und ber 
berühmte Mathematiker und Jefuit Karl 
Scherffer ertheilte ihm ben Unterricht 
in ber Mathematif. Diefe Wiſſenſchaft 
mar es auch, in welcher Bacaffi das 
Trefflichſte leiſtete und fi) von ihr fo 
angezogen fühlte, daß er In noch jungen 


Pacaf 


Jahren mit berühmten Mathematitern, 
wie Euler, Käftner, Lambert u. A., 
im Briefwechfel ſtand. P. trat in ben 
Staalsbienft, und zwar zuerft bei der 
Landesregierung ein, wurde dann Gecte- 
tär bei dem Appellationsgerichte in 
Bien und ſchrieb in diefer Periode feiner 
amtlichen Thätigfeit: „Meder dir Grsandt- 
sgaftsrehte" (Wien 1775, 80.), neue um- 
gearbeitete Auflage unter bem Titel: 
Einleitung in die sämmtlichen Orsandtschafts- 
ehte* (Wien 1777); — „Brgträge ja dem 
dentschen Staatsrehte” (ebd. 1780, n. Titel 
1783) — und „Batraptung über die Berliner 
Beantwortung, die Association betreffend* (eb. 
1786, 40). Im Jahre 1797 wurbe er 
zum Wafferbay-Infpector, im Jahre 
1811 zum Director des Wafferbauamtes 
in Bien ernannt. Bufept wurbe er Hof- 
bautath *und farb als folder nad einer 
KranfHeit von wenigen Tagen im Alter 
von 60 Jahren, Bon feinen architefto- 
niſchen Arbeiten find zu erwähnen bie 
Srangensbrüde unter ben Beißgärbern 
in Wien, bie er im Jahre 1803 vollen- 
dete, ferner bie Quai’6 am Donaucanale. 
Ueber die Branzensbrüde erfhien im 
Zahre 1806 in Wien eine größere, mit 
20 Kupfertafeln ausgeftattete Monogra- 
phie von Pieringer. Pacaffi's 
Übrige, unb zwar mathematifche und 
aftronomifche Schriften find, aus dem 
Lateiniſchen Leonhard Euler's: „Epearie 
der Planeten and Gometen" (Wien 1782, 
gr. 40, mit 3 Taf); — „Abhandlung über 
Hine meme Art yo Iotegriren® (Wien 1788, 
gr. 80); — „Ginleitong in die Cprarie des 
Mondes. 1. Abtp.” (ebd. 1783, 40); — 
ohne Namen: „Rrärr's rieascaft, dem 
Minige abgelegt im Jahre 784, Aus dım 
Scanyisiscpen mit Anmerkangen and Kasätyen 
and 2 Kara" (Wien 1781, 40); im 
UI. Bande (1788) der phyſikaliſchen 
Arbeiten ber einträhtigen Freunde: 

0. Wursbad, biogt, Seriton, XXI. 
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Ueber bie Eigenſchaften ber Sphaäͤroide · 
— „Ueber bie Rectification elipt. Bogen 
und die Quabratur fphäroidifher Dreie 
ee"; in ben neuen Abhanblungen 
der böhmifden Geſellſchaft der Wiffen- 
f&aften (&b. IT, 1795): „Auflöfung 
einiger bie Glipfe betreffenden Yufga- 
ben®; in den Abhandlungen ber 
Petersburger Akademie der Wiſſenſchaf- 
ten (Nova Acta Petropolit.) (VII, 
1788): „Solution du problöme: D6- 
terminer’ l’orbite d'une plandte par 
quatre oppositions“; — „Möthode 
tr&s commode de döterminer par des 
essais l’orbite d’une Comöte*; in 
Bode's Jahrbud für 1788: „Bormeln 
für die Clipfe und Glemente zu neuen 
Sonnentafeln® — und „Bormeln zur 
Auflöfung einer elliptiſchen Aufgabe und 
für die Are der Erde“. Much betheiligte 
er fi an Hell's afttonomifhen Ephe· 
meriden im Jahre 1782. Außerdem war 
Baron Bacaffi ein gefchieter Zeichner 
und Maler, er brechfelte, machte ſinnteiche 
Modelle u. dgl. m. Im noch jungen 
Jahten hatte ihn die Berliner Akademie 
unter ihre Mitglieder aufgenommen und 
aus feinen oben angeführten mathema- 
uiſchen Arbeiten erfährt man, daß er mit 
der Petersburger Aabemie in miflen- 
ſchaftlicher Verbindung geftanden.  Bür 
feine Verdienſte it P. mit dem Ritter- 
treuge des Leopold · Ordens ausgezeichnet 
worden. — Die damilie Bacaffi fheint 
erloſchen zu fein. In ben Bierziger- 
Jahren lebte noch ein Johann Freiherr 
Bacaffi als General-Rajor und Gtadt- 
commanbant zu Peſth, und am 6. Febtuar 
1862 farb, 62 Jahre alt, Joſeph 
Freihert Pacaffi als Major und Abju- 
tant des Prinzen Waſa. Gegenwärtig 
ſteht Niemand biefes Namens in faifer- 
lichen Givif- und Kriegebienften. 
Deferreihs Bantbeon. Gallerie alles 








lett 30. Sept. 1869.) 1 
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Guten und Rüplicpen im Baterlande (Wien 
4831, M. Chr. Abolph, 8.) BL. IV, &. 71. — 
Deerreihifhe Rationalı Encpklo 
pädie von Oräffer und Gaifanı (Wien 
1838, 9.) 8. IV, ©. 135. — Ragler (®. 
N. Dr.), Reues allgemeines Rünftter@eriton 
Münden 1889, Sleilämann, 8%) Bd. X, 
6.107. — Boggendorff8. €), Blograr 
pbiſq · iterariſche dandworierbuch zur @e- 
fehlchte der eracten Wiſſen ſchaften (Leipzig 1859, 
3. Wmbr. Barth, gr. 3%.) ®b. IL, Ep. 343. — 
Crneuerte vaterländifche Blätter für 
den öferreichifäpen Kalferftant (Wien, 29.) 
Sapıg. 1918, Nr. 36. — In Kapfer's Bir 
@eriteriton erfheint er unter dem Ramen 
Bacaffe. Eon aud mit zwei c und mit & 
Baccaffi oder Bataffl. — Kdeltande 
Diplom vom 14, Jänner 1764, — Ritter 
Rande. Dipfom vom 20, Februar 1764, — 
BreiderenRands-Diplom vom 18. Juli 
1769, fämmtlih für Johann's Vater Nit 
1a6 von Bacaffi. — Wappen. Ein in der 
Mitte durd) einen goldenen Mauerbalfen mit 
vier gegeneinander ehenben_Binnen quer in 
tot und blaue Felder getbeilter Gchild. Im 
unteren blauen Belde ein alter Beftungsthurm 
don natürlicher Barbe mit fhrwargem Thorr, 
neben welchem zu beiden Geiten zwei Lerchen 
in ‚natürliger Farbe auffliegen. Dber dem 
Xyurme fipt ein rother rechiögekehrter Lowe 
mit. offenem Rachen, welcher über den Mauer- 
balten bie in daß obere blaue Beld reicht, in 
der rechten Pranke eine golbene Sonne hält, 
welcher gegenüber auf ber linfen Geite des 
Lömen ein techtögelehrter fiberner Mond 
ſteht. Auf dem Gilde ruht die Freiberen. 
trone, auf weicher ſich drei gefrönte Turnier: 
deime erheben. Muß der Krone des mittleren 
delms wächt der rothe Lowe mit der golber 
nen Gonne in der rechten Prante, Yus der 
Krone des rechten ein linfB gemanbter ein« 
Taer gefrönter Abler von natürlicher Barbe 
mit ausgefpannten Blügeln, nach der ermähn« 
ten Sonne fhauend. Wuf der Krone des Hin 
ten ſtebt ein redtögefellter weißer Schwan 
mit unter fi} gtbogmem Hals und Kopf. 
Die Helmdeden des mittleren Helms find 
dur Sinten roth mit Gilber, zur Rechten blau 
mit Vold belent; jene des rechten Helms zu 
beiden Selten blau mit Gold, jene des linten 
Au beiden Geiten roth mit Gilber belegt. Die 
S&ildpalter find gur reiten Eeite ein 
Ewaner geflügelter, zur linken ein braumer 
ungeflügelter Drache, beide mit aufgermunder 
nen Schwanſen und feuerfpeienden Radyen. 
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vacher, Zofeph Adalbert (Piano- 
forte-Birtuos und Gomponift, 
geb. zu Daubramig in. Mähren 
29. Rärz 1818). Sein Vater war land · 
gräflih Bürftenberg'fher Oberamt · 
mann. Der Dorffhullehrer ertheilte bem 
Knaben, ber Talent für Mufit zeigte, 
Unteerit im Piano, auf ber Bidte, 
Violine und Im Befange. Im Jahre 
1828 tam er auf bas Bymnafium zu 
Mäprifg-Trübau, 1829 auf jenes zu 
Dimüg und feit biefer Beit hörte auch 
aller Muflfunterricht auf. Rur wenn er 
bei Befannten ein Clavier traf, fand er 
Gelegenheit zu fpielen, und inbem er 
ſich fleihig aufs Notenabſchreiben ver- 
fegte, machte er fi) mit ben Gompofitio- 
nen aller Art und verfdiebener Meifter 
befannt. Nach beendeten Opmnafialclaf- 
fen fam er im Jahre 1834 nad Brünn, 
mo er bie philofophifben Studien be · 
gann. Die Belanntfbaft, welde P. in 
Brünn mit dem geſchickten Glavierlehrer 
Anton Hübel mochte, förderte ihn fehr 
in feinen mufifalifhen Kenntniffen. Um 
biefe Beit componitte P., ohne den ge- 
tingflen Unterricht in ber Theorie ber 
Mufit erhalten zu haben, eine Menge 
Balzer, welche in zahfreihen Abſchriften 
eirfuficten, verſuchte ſich fogar in Glavier- 
Goncerten mit Quartettbegleitung , in 
Variationen, Liedern u. dgl. m. Nach 
beendeten philofophifgen Gtubien, im 
September 1835, begab ſich P., ber 
indeſſen feinen Vater durch den Tod 
verloren hatte und nun auf ſich felbft 
angemiefen war, nah Wien, um bie 
Rechte zu fubiren. In Bien hörte er 
zum erfien Male Virtuofen fpielen und 
vor Allem begeifterte ihm Thalberg. 
Die ganze Liebe zur Muſik, durch die 
jahrelangen Gtubien zurücgebrängt, 
(&lug nun mächtig empor, und ale 
Gonrabin Kreuger das Talent bes 
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Zünglings anerkannte und bei fleihigen 
mufifalifchen Studien ihm aud eine 
Butunft vorausfagte, ließ P. das juri- 
diſche Studium fallen und widmete fich 
ausſchließlich der Mufit. Um_fih, da er 
mittellos, fortzubringen, gab er Unter- 
richt in veiſchiedenen Gegenftänden und 
in ber Rufit, dabei nahm er ſelbſt Unter- 
richt in der franzöſiſchen Sprache und 
bei Gottfried Breyer in ber Harmonie 
lehrte und.im Gontrapuncte. So hatte 
er mehrere Jahre ernſtlich gearbeitet und 
auf Zureden feiner Fteunde ließ er fich 
bei Rarl Haslinger [®b. VII, 6.27] 
in einer Eoirse am 6. April 1843 zum 
erfien Male hören, zwei Wochen fpäter 
trat er in einem Goncerte des Fagottiſten 
Braun zum erflen Male dffenttich 
auf Das Urtheil eines Kenners über 
feine Leiſtung in dieſem Goncerte beftimmte 
P. feine mufitafifgen Gtubien ernfilich 
fortzufegen, unb zu diefem gwecke murbe 
er ein Schüler bes berühmten Anton 
Halm [Bd. VII, 6.257] und machte 
große Bortfchritte. Schon in feinem erften 
eigenen Goncerte, das er am 18. De- 
cember 1844 im Mufifvereinsfanle gab, 
zeigte ſich der dortſchritt den P. gemacht. 
Der Erfolg war ein glängender. Gr 
machte nun Runftreifen, zunäͤchſt in fei- 
nem Baterlande. Giner Ginladung nad 
Petersburg konnte er nicht folgen, ba 
mittlerweile, 1846, bie polnifhen Un- 
tuhen ausgebrochen waren, er ging” alfo 
nad) Deutfcland, wo er in verſchiedenen 
Staaten und an brei fürflihen Höfen 
mit Grfolg Goncerte gab. Längere Zeit 
fepte P. feine Kunftreifen fort, banm 
aber kehrte er nad) Wien zurüd, wo er 
fich dem Untetrichte in ber Muſit wib- 
mete und zugleich als Compofiteut flei 
Fig war. Die Opus-Bohl feiner Gompo- 
tionen erhebt fich bereits bis zu 70, 
welche Nummer fein Werk: „Le Con- 
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traste. Fant. Caprice“ trägt. Es find, 
Stuben, Variationen, Tänze (Polka, 
Valses u. dgl. m.), Goncertflüde mit 
den üblichen Benennungen bes heutigen 
Virtuoſenthums, als: „Nooturne*, 
Op. 65 — „La Danss infernalo“, 
Op. 14; — „La Blondine, Vasen“, 
Op. 20, Rr. 1; — „La Brunete, 
Polka“, Op. 20, Rr.2; — „Le Ruis- 
seau, Etude de Salon“, Op. 34; — 
„La Violett“, Op. 49; — „Les 
eclairs. Melodie et Etude“, Op. 62 
u. ſ. w. Bon feinen übrigen Gompd- 
Ationen find anzuführen: „Eiudes de 
Salon“, Rt. 1—B, Op. 3, 7, 10; — 
.Bihu Ortes-Mbangen*, Op. 11; — „Bir 
Perleuschonr, grosse Etnde im eleganten Stgle“, 
Op. 23; — „Die Debatanten. Variationen 
im leichten Style“, Nr. 1—3, Op.32 u.48; 
— „Welodienshety. Auswahl der belichtesten 
Weledirn”, Op. 36, Rr. 1—9; — „Onster- 
reitpische Dolkspgmar, sarlirt", Op. 37; — 
„Balkalieher für das Pi : 
.Aus heriges Dirrdi 
Viinet; Rr. 3: „Wenn ich in der Früh 
unfsteh". Bacher If ein tüchtiger Mufil- 
tehrer unb als folder fehr gefuht, ale 
Virtuos gehört er ber foliben Schule 
an, bie, von Künfteleien abfehenb, den 
Seift eines Tonmwerkes in fid aufnimmt 
und wieberzugeben fucht; als Gomponift 
nennen ihn Kenner gefällig und anmu- 
thig . Et hat fi) mit der Tochter bes 
Malers Johann Tobias Kärgling, 
Henriette, verheirathet, bie felöft bie 
Malerkunft ausübt und feit Ihrer Ver · 
heirathung fich Kärgling- Bader 
[®0. X, ©. 351] nennt. 
Bienen allgemeine Mufit- Zeitung, 
rebigiet von Bebinand Fuib, VIL. Jahrg. 


(1547), Rr. 156, — Porträt. Rriebuber 
(1846) ih. (Wien, Spina, Halb-Bol.). 


Facjer-Kärgling, Henciette, fiehe: 
Kürgling-Padher, Henriette [Bb: X, 
8.351). 
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Pachler, Fauſtus (Schriftſteller, 
geb. zu Graf 18. December 1819). 
Studirte zu Brap die Rechte und pro- 
movirte in Wien. Der lebhafte Verkehr 
feiner Eltern mit Künffern und Gebilde- 
ten aller Art blieb nicht ohne anregenbeh 
Einfluß auf jeine Phantafie. Zum Abvo- 
caten beftimmt, neigte ſich fein Geiſt 
mehr dem Studium und vorzüglid ber 
Poeſie zu. Die Freunde feiner Eltern 
murben feine Gönner und berebeten ben 
Vater, ihm die Einwilligung zur Aende · 
tung der Laufbahn zu geben. Der ber 
rühmte Gelehrte Serbinand Wolf hatte 
nämlich den Züngling veranlaft, fi um 
eine Stelle in der Wiener Hofbibliothet 
zu bewerben, wo benn P. feit dem Zahre 
1843 angeflelt iſt und hauptfächlic bei 
ben Borarbeiten zur Herſtellung des 
neuen Büdjerfataloges verwendet wurde. 
Im Jahre 1845 trat er zuerft Öffentlich, 
und zwar als Ueberfeper aus dem Unga- 
tifhen auf. Im Jahre 1848 ließ er in 
Brünn ein Trauerfpiel: „Iaroslom and 
Wassa*, aufführen, das indeß hier, ſowie 
fpäter in Prag unter Hoffmanns 
Direction unbeachtet geblieben. Im 
Zahre 1849 ließ er ein Zrauerfpiel: 
„Brgum Some", als Bud druden, 
reichte es bei ber Direction bes Hofburg. 
Theaters ein, erhielt e8 aber von Herrn 
von Holbein unaufgefnitten,, alfo 
ungelefen, zurüd; etwa fünfzehn Jahre 
fpäter bearbeitete Friedtich Halm ben- 
felben Stoff dramatiſch und brachte ihn 
auf der Wiener Hofbühne zur Auffüh- 
tung. Im Zahre 1850 betheiligte er 
fid mit Papſch an der Medaction des 
.Illuſtritten Familienbuchs des öfterrei- 
iſchen Mond", das bald von 4000 auf 
13.000 Auflage ftieg und das Vorbild 
ber zahlteihen ähnlihen Unternehmun- 
gen wurde, Die es überflügelten, nachdem 
bie Rebaction von Wien nach Trieft ver- 
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legt worden war. P. ſelbſt ſchtieb bis 
au biefem Momente, ber auch feinen 
Austritt bedingte, bie Bücheranzeigen . 
dafür, unb auf Zureden bes Hauptre 
bacteurd Papfch verfuchte er ſich da · 
mals in ber Rodelle. In dolge beffen 
entſtanden auch zunãchſt: „Des Räubers 
Beuer; — „Der Beruf; — „Cine 
Begebenheit aus bem Tirolertriege" — 
und „Blorian®, in welchen ürbeiten 
fich Talent für erzählende Darftelung 
ausſprach. Ueber 3. Gabt. Seidl's 
Aufforderung ſchrieb er für beffen 
Taſchenbuch Aurora bie Novellen: 
„Gin fpanifger Brandy”; — „Die 
Brau von Bouiſſeur · und „Das Arme 
band“. Seine beſte Novelle: „Das Be- 
gnabigungsgefuch*, etſchien inTrusta's 
„Brühlingsalbum*, 1854, und beiläufig 
um biefelbe Zeit „Der Schufiergefelle 
von Hamburg in den „Wbendflunden*, 
deren Rebacteur er ein paar Jahre hin. 
durch war. Der „Krippenfalender* für 
1835 brachte noch feine Novelle: „Der 
Marquez von Arronches“. Die Beier der 
erden Ausfahrt bes Kaiſers nad Li- 
beny's Attentat veranlafte das Beffpiel: 
„Raifer Mar und jein Lieblingstraum*, 
das an bemielben Tage auf acht Bühnen 
mit großem Beifale gegeben und wieber- 
holt wurde. Gin dreiactiges Volkeſtück. 
das er für bie Joſephſtadt geſchtieben, 
zog er ber bort hertfchenden mißlichen 
VBühnenzuftände wegen nod auf ber 
Lefeprobe zurüd. Gin in Grdß gegebenes 
Beitfpiel ließ gleichfalls kalt. Durch diefe 
Gefolge nicht ermuthigt, befchräntt ſich 
B. nunmehr auf Veröffentlichung Inrifcher 
Dichtungen, welde bisher zeitweife in 
BVöttger's „Album neuerer deutfcher 
Sprit", in Kuh's „Dichterbuch aus 
Bien“, in einzelnen Zeitſchriſten, wie 
Siegmund's „Zeitbilder‘, Gzigler's 
„Bata Morgana’, in ber ,Garinthia*, 
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in verfchiedenen Wohlthätigfeits-Albums 
und zulept im „Marienbaber Feftalbum* 
erfhienen find ober auf Ueberfeungen 
aus dem Ungarifchen, deren einige Kert- 
beny in fein Album 100 ungarifcer 
Dichtet aufgenommen hat. Auderdem 
fehrieb er für die Berliner Mufit-Zeitung 
1865 einen längeren Auflaß: „Beethoven 
und Marie Pachler-Rofhof. Beiträge 
unb Berichtigungen®, der eine freundliche 
Aufnahme und als Separatobdru im 
Buchhandel eine meitere Verbreitung 
fand. Mit Ausnahme dieſer Brofchüre, 
der Meberfegungen und der neueren Be 
dichte veröffentlichte P. feine Arbeiten 
teils anonym, theils unter dem Pfeubo- 
mm C. Paul. Pachlet war es aud, 
der im Detober 4848 mit noch zwei 
anderen Beamten bie Hofbibliother be- 
warte und mit ihnen während bes 
furchtbaren Brandes berfelben bei ber 
Rettung thätig wär, wofür ihm auch bie 
Öffentliche Anerfennung ausgefprochen 
wurde. 
Scheprer (Budwig), Die Sqhriſiſtellet Defter, 
tichs in Rein und Profa auf dem Gebiete 
der fhdnen Literatur, auß der älteflen bis auf 


die neuefte Zeit (Wien 1858, typ. lit. artift 
Anfalt, 8%.) ©. 555, 


Vachler, Maria Leopoldine (geb. zu 
Srap 2. Februar 1794, geft. ebenda 
40. April 1855). Ihr Vater, Dr. Aldor 
brand Koſchak [Bb. XII, ©. 1], 
Abvocat und juridiſcher Schriftfteller, 
gab ihr eine forgfältige Erziehung unb 
und that namentlich Alles für bie be- 
deutende mufitalifhe Anlage des Mäd- 
Gens, das mit neun Jahren ſchon Me- 
nuetts und Märfche componitte, die auf 
den Hausbällen und von ben Regiments- 
capellen ausgeführt wurben. Den gröf- 
ten Einfluß auf bie geiftige Entwickelung 
Mariens nahm jedod) der am Gtahet 
Spceum bocirende Brofeffor ber Gefehichte 
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Jul. Schneller. Durch ihn wurde fie 
mit ben Meiſterwerken ber Literatur und 
mit Schöpfungen Beethoven's bekannt 
und vermuthlich ducch feine Vermittlung 
von Beethoven ſelbſt zum öffentlichen 
Bortrage bes Glavierparts in ber „Phan- 
tafle mit Chor* auserwählt. Nachbem 
das Binangpatent vom Jahre 1811 mit 
feinen Zolgen bie Kamille um ihren 
Wohlſtand gebracht und ben Vater auf 
das Slechbett geworfen hatte, wollte fi 
Maria ganz ber Kunft wibmen, und 
ein reicher Kaufmann zu Trieſt, ber ver- 
heirathet, aber kinderlos war, Hatte bie 
Abfict, fie zu aboptiren und zur Birtuo- 
fin ausbilden zu laffen. Die Thränen 
der Mutter und bie kindliche Liebe fieg- 
ten; Maria gab ihren Lebenswunſch, 
ihren Beruf, ihre Zukunft, auf und blieb 
bei ber Muster. Nach dem im Jahre 
4814 erfolgten Tode bes Vaters zog fle 
mit biefer nad) Sava in Krain zu Ber 
wandten, bann nad Laibach; furz vor 
det Abreiſe hatte fie ſich mit ihrem nach- 
Herigen Gatten, einem jungen Lanbe- 
manne aus ben Zünglingsfreifen, bie 
Schneller'n mehr oder minber umga- 
ben, verfobt. Im Jahre 1818 fehrte fie ° 
mach ihrer Doterflabt zurück, wo ihr 
Bräutigam fich dazwiſchen felbAftändig 
gemacht hatte und fi am 12. Mai mit 
ihr trauen ließ. Das junge Paar, ſchon 
von Jugend auf an ben geiftesfeifcjeflen 
Verkehr gewohnt, fammelte nun Alles 
um fich was In dem damals noch Meinen 
Grap von einiger Bedeutung durch 
Talent, Kunft ober Wiflenfhaft war. 
Des Gatten Karl älterer Bruder An- 
ton febte damals in Wien, und eine 
größere muſitaliſche Gompofition Ma- 
tia Leopoldinens murde durch ihn 
Beethoven zur Beurkheilung vorge 
legt, ber biefer gelungenen Arbeit ihr 
Recht zuerfannte. Schon im nächften 
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Jahre lernte Maria den großen Meiſter 
perſoͤnlich kennen und entzüdte ihn durch 
den Vortrog feiner Werke fo ſeht, daß 
er ihr ein glaͤnzendes geugniß barüber 
ausftellte; es iſt facfimilict einem Auffape 
beigegeben, den ihr Sohn zur Widerie⸗ 
gungbervon&dindler aufgeftellten Be · 
Hhauptung, als ſei Maria bie lehte Liebe 
Beethoven's geweſen, in die „Ber 
liner Mufit-Seitung* vom Jahre 1865 
fhrieb [der Titel If in den Quellen ge- 
nannt]. Als ihr Batte, der Advocat war, 
ber Alterego des Theater-Directors Gtd- 
ger geworben, beſuchten auch bie flän- 
digen unb durchwandernden Schauſpieler 
und Sänger das gaflliche Haus, unb c6 
bürften wenig Ramen von Auszeihrüng 
fein, deren Träger nicht dort geweſen 
wären. Mber auch Herberge murbe 
mandem Durchtelſenden angeboten, und 
fo febten denn Ftonz Scubert und 
einer feiner befen Gänge, Baton 
Schönftein, mehrere Wochen bei 
PBahlers; in ihrem Haufe entſtanden 
auch einige der ſchoͤnſten Lieder Schu - 
bert's, deren Texte fie ihm vorſchlug 
und die er meift auf ber Stelle compo- 
nitte, 4. B. bie „Schottifhe Ballade” 
und „Heimfides Sieben®. Beethoven 
Hatte zu feinem größten Bebauern einer 
Einladung bes Ehepaars nicht nochtom · 
men fönnen; als Schubert es zum 
weiten Male wollte, tif ihn der Tod 
hinweg. Die gaflfreie Gitte des Haufes 
erhielt fi) nod viele Jahre und ein 
Wanderer empfahl den andern, obſchon 
eben nicht viele Umftände gemacht wur- 
ben unb Alles hoͤchf einfach zuging. In 
fpäteren Jahren nahm fie den Sohn 
einer Sreunbin al6 Gefährten des eige- 
nen an und mibmete fid noch mehr als 
früher ber durch eine Heine Lanbbefikung 
vermehrten Hauswirthſchaft. Das Schei · 
den ihtes Sohnes aus ber Vaterſtadt, 
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beginnende Ktaͤnklichteit und zuleht ein 

mehrjähriges Hinfiehen des einſt fo 

kräftigen Batten trübten ihr Leben und 
verdbeten Ihr Haus. Bünf Jahre nad 
bem Tode bes Gatten, welcher, nebenbei 

bemerft, ber erfte Oberſt ber wiederrichte · 

ten Bürgergarbe war, flarb auch fie im 

Alter von 61 Zahren nach ſchmerzlicher 

Krankheit. Bon ihren vielen Compoſitlo · 

nen ift feine veröffentlicht. Bemerkens · 

werth iſt noch ein mufifalifcher Scherz, 

den fie mit Geift und Big dfter In 

Breunbeskreifen auszuführen liebte. Die- 

fer befand in der mufitalifhen Charat · 

terifirung ihrer Bekannten, von benen 

fie auf dem Glavier „Porträts“ entwarf, 
und in fo glůcklichet Weiſe biefe „Bibniffe 
in Xönen® ausführte, daß, wenn größere 

Kreife verfammelt waren, bie meiften ber 

Unmefenben aus ben muſikaliſchen Eil- 

houetten bie Driginale herausfanben. 

Der vorgenannte Bauftus Pachlet ift 

ihr Sohn. 

Bacler (Baufus), Berihoven und Marie 
BadterXofchat. Beiträge und Berictigungen 
(Berlin 1865, 9). 

Kahmann, Xheodor (Mehtsge 
fehrter, geb. zu Horatig im vor. 
maligen Saazer Kreife Böhmens 9. Ro- 
vember 1801). Der Sohn eines herr- 
ſchaftlichen Dekonomie - Beamten, den 
erften Unterricht erhielt er in ber Drte- 
ſchule, dann bereitete ihm für das Onm- 
nafium der Eeelforger feines Geburts 
ortes vor, worauf er, 12 Jahre alt, das 
von Giflerzienfern geleitete Ghmnaſium 
zu Romotau bezog. Nun ging er nad) 
Prag, beendete bafelbft die rechts. und 
Raatswiffenfhaftlichen Stubien und er- 
Tangte im Jahre 1828 bie juridiſche 
Doctorwürde. Anfänglid wollte er fih 
der Abvocatur wibmen und betrat auch 
bie dazu erforderliche Praxis, aber bald 
fagte ihm biefe Richtung ber juribifchen 
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Sphäre nicht zu. Geiner feit Jahren 
gebegten und durch ben Umſtand. daß 
er felof frühzeitig Unterricht ertheifte, 
genährten Neigung für das Lchramt 
folgend, machte er fofort bie nöthigen 
Schritte, um jedoch bald inne zu werben, 
daß ungeachtet bes Wohlwollens, das bie 
Brofefforen ihrem tühtigen und fleibigen 
Schüler entgegenbrachten,, noch manche 
Berge zu ebmen und manche Gebulb- 
probe zu überfichen fei, ehe an bie 
Grreibung eines Zieles nach biefer Seite 
hin zu denken war. Sr bewarb fi um 
eine eben vacant geworbene Xbjunctur an 
der Prager Hochſchule, hatte auch ale 
Ausfiht, mit feiner Bewerbung burd- 
dubringen, als wider alles Erwarten ein 
Unberer bie von ihm angeftrebte Stelle 
erhielt. Es war dieß zu jener Zeit, in 
welcher in Deſterteich ber tüchtigfte Be 
werber um eine Gtelle brei gegen Kine 
ſichet fein konnte, gegen den nächflen und 
beten Idioten, der aber einen einfluß- 
reichen Gönner hinter ſich ſtehen hatte, 
jurüdgefept zu werben. Nachdem auch 
Pachmann biefes Mißgeſchick erfahren, 
befchloß er fofort nach Wien zu gehen 
und bort feine Bewerbungen um ein 
Lehramt auf das Grnfllichke fortzufegen. 
Mit Empfehlungen ihm mwohlmolender 
Prager Brofefforen und mit Greditbriefen 
ihm freunblic gefinnter Handlungshäu- 
fer ausgerüftet, kam P. nad Wien und 
bald gelang es ihm, in einer einfluß 
reichen Bamilie, in jener des Hofrathes 
Breiperen von Diller, jept Dilfer- 
Seb, eine Etzieherſſelle zu erhalten. So · 
mit hatte er feſten Buß gefaßt und konnte 
nun ruhig fein vorgeftedtes Biel ver- 
folgen. Bald Hatte er fi das Wohl. 
wollen des Hofrathes erworben. Als im 
folgenden Jahre nah Dolliners 
{8b. III, S. 350] Penfionirung bie 
Lehrfangel des römifchen und canonifchen 
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Rechtes an ber Wiener Hochſchule erle- 
bigt ward, wurde P. im Jahre 1832 zur 
Supplitung berufen und hatte fo ben 
Sieg über alle Wiener Rivalen davon 
getragen. Nachdem bie definitive Ber 
feßung ber Lehrkanzel erfolgte, wurbe B. 
nad Dfmüß geſchiet. um bie au bort 
mittlerweile vacant gewordene Lehrkanzel 
berfelben Bäcer zu fuppliren. Unbert- 
halb Jahre fpäter, im März 1836, 
murbe ex al6 0. d. Profeſſot ber genann. 
ten Bäcer an ber Olmüger Hochfchufe 
definitiv angeftellt, mußte fi) aber, 
ungeachtet er zwei Jahre an ber Univer- 
fität öffentlich das Bach vorgetragen, 
demnach vorher einer (hriftlihen Gon- 
cursprüfung unb einem münblichen Pro- 
bevortrage unterziehen! Vierzehn Fahre 
war ®. in feptgenannter Gigenfhaft an 
der Olmüper Univerfität thätig; nur 
im Zahre 1880 wurde er als Orbinarius 
für Lirchenrecht an bie Wiener Univerfl- 
tät überfept. Gin Ueberblick ber Damals 
vorhandenen Lehrkräfte veranlaßte ihn 
ſchon für bas nachſte Winterfemefter 
Varlefungen über das tdmiſche Private 
techt anzufünbigen, welche ſich alebalb 
Ratten guſpruchs erfreuten. Da mar 
jedoch zu jener eit bem römifchen (echte 
nur eine fecunbäre Bebeutung zuerfannte, 
nahm man at mafgebenber Gtelle von 
biefer Thatſache feine Rotiz, unterließ 
«6 aber nicht, fpäter, da fich die An- 
fhauungen hin und wieder "geändert, 
Ausländer zu berufen! P. if felt 
Jahren für fein Bach fehriftfelerifch 
thätig. Er hat jelbAfändig herausge- 
geben: „Die Derjäprung nah rm allgemeinen 
hürgerlicgen Medte in @usterreih“ (Wien 
1833, Solinger, 8%); — „Kıbrbud du 
Kirgenreptes mit Berächsictige 
Kirligen Derpältnisse Berng ni 
teiischen Grsrtje und Derurbuungen" 2 Bänbe, 
ber zweite Banb in zwei Abthellungen 
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(Dlmüg 1849, 3. Aufl. Wien 1863); — 
«Steimütbige Worte gegen die Gonrardats-Der- 
besserung. Srpuratabdrac ans dem ästerreigl- 
sen Dolksfrennde" (Wien 1867, 8%.). In 
der Zeitſchrift für öfterreichifche Rechts- 
gefehrfamfeit veröffentlichte er im Jahre 
1837, im 1. u. 2. Bande: „Beiträge zur 
Lehre von Dienfibarkeiten nad) bem 
öfterreichifchen Medhter; — 1840, im 
2. Bande: „Einige Bemerfungen über 
den Sinn des $..96 des allgemeinen 
bürgerlichen Geſehbuches“ — und in 
Haimer!’s „Magazin für Rechts · und 
Staatswiſſenſchaften · außer mehreren 
Recenfionen juridiſcher und firdenrechte 
licher Werfe, im VII. Bande: „Ueber 
Baragraphe 14 und 15 des bürgerlichen 
Selepbuces* ; im XI. Bande: „Ueber 
Paragraph HB bes bürgerlichen Gefeh- 
buches“ — im XVI. Bande: „Von 
dem Bermächtniffe des Helrathsgutes 
nad} öfterreichifehen Mechte* (8. 670 des 
a. 6. ®.). Auch war er bis zur Ganctio- 
nirung ber neuen Religionsgefege über 
die Ehe und Schule in Vertretung bes 
tirchlichen Intereffes, ein fleißtger Mit- 
arbeiter bes Wiener Parteiblattes „Das 
BaterSand“. Profeſſor Bachmann ift 
einer ber bebeutendften Kirchentechtsleh · 
ver — nicht ber Wiener Hochſchule allein, 
fonbern der Gegenwart überhaupt. Eein 
teiches Wiffen beruht auf tiefem und umfaf- 
fendem Quellenftubium. Durch und durch 
ein Charakter und felbffländig in feinen 
Anſichten, läßt er fi von ber Strömung 
bes Tages meber rechts noch links ab- 
leiten, fondern folgt nur feiner eigenen, 
durch bie Borfhung der Wiſſenſchaft er- 
Hänteten Ueberzeugung. Wie wenig er 
fich dabei beeinflußen läßt unb auf feinem 
Siondpuncte beharet, wenn biefer auch 
nicht ber jener Partei if; ber er zumächft 
angehört, Hat er mit feinem Qutachten In 
ber Batronatsfrage ber Gemeinde Wien 
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bewiefen, in welcher er gegen bie Ent- 
fbeibung der erzbiſchoöͤflichen Gurie auf 
Seiten ber Gommune land. Als Lehrer 
zaͤhlt er — unbeſchadet einer derben 
Vortragsweiſe — zu ben tüͤchtigſten ber 
Biener Hochſchule, ber es verficht, feine 
Zuhörer bei ben trockenſten Partien zu 
feffeln. Daher find feine Hörfäle auch 
immer gefült, benn ®. ergeht ſich nicht 
in theoretifchen Klopffechtereien, fondern 
macht praftifd deutlich, was verftanden 
fein wil. Als Mann der Uebergeugung 
iſt er in einer Zeit ber erbärmlichfien unb 
elendigſten Gefinnungslofigfeit um fo 
achtenswẽtthet, als fi denn auch ſchon 
auf den juridiſchen Lehrkanzeln Defter- 
reichs bie Charlatanerie breit zu machen 
beginnt. P. iſt im Fahre 1867 in Aner- 
fennung feiner verdienſtlichſten Leiftun- 
gen im Lehrfache zum wirklichen Regie- 
tungsrathe ernannt, von dem unglüd- 
lichen Kaifer Marimilian von Merifo 
aber mit dem Gommanbeurfreuge bes 
uabeloupe-Drbens decorirt worden. 
Reue freie Breffe (Wiener polltifches Blatt) 
1866, Rr. 636; 1867, Nr. 1096. — Die 
Breffe (Wiener polit Blatt) 1861, Ar. 219. 
Vachmahr, Marian (Benedictiner 
des Stiftes Kremsmünfler, geb. zu Kem · 
naten bei Kremsmünfter 22. October 
1728, gef. zu Weißkirchen bei Wels 
17. Zuni 1805). Seine in ber Taufe 
erhaltenen Namen Zohann Georg 
vertaufchte er bei feinem Gjntrilte in das 
Benebietinerflift Ktemsmünſter, der am 
13. November 1748 erfolgte, mit dem 
Mofternamen Marian. Am 1. Rai 
1750 erhielt er die Priefterweihe und 
wurde nun im Lehtamte verwendet, und 
war in ben Jahren 17541761 ale 
Lehrer der theoretifhen und praftifchen 
Vhilofophie, Mathematit und Phyſit, 
und im Zahre 1757 außerdem ber Ge- 
ſchichte. Seit dem Jahre 1761 war er 
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in ber Geelforge thätig, zuerſt in Adl. 

mang, fpäter als Pfarrgehilfe in feinem 

Geburtsorte Remnaten, feit 1786 als 

Bicar in Sippachzell. feit 1779 in Kirch · 

berg und zufept in Weißficchen, wo er Im 

Hohen Alter von 77 Jahren Rarb. Ein blei- 

benbes Andenten hat fi P. durch fein 

zur Feftverhertlichung des taufenbjährl- 
gen Beftandes bes Stiftes Kremsmünfter 
verfaßtes Werk: „Historico-chronologica 

‚Series Abbatum et Religiosorum Mo- 

nasterii Cremifanensis“ eto. Bier Theile 

in einem Bande (Styrad 17771782, 

Wimmer, Fol, 381., 931 S. u. 181.), 

erworben, welches mit großem Bleife 

gearbeitet und nicht nur für bie Geſchichte 
des Stiftes Kremsmünfter, ſondern auch 
für die ältere Geſchichte Oberöfterreiche 
von Werth -ift. Leider erſchwert ber 

Mangel eines Ramensregifiers — biefes 

erſten Grforberniffes eines fo namen- 

teichen Werkes — deffen Benühung. 

Eine zweite Arbeit Bahmayr's: „Chro- 

nicon celebris asceterii” Oremifanen- 

sis“, In gebunbener Rede, wovon jede 

Beife zugleich Chronographicum ifl, be- 

findet ſich im Stifte aufbewahrt. Auch 

entwarf P. den Blan zu einer „Afademie 
ber Bleißigen® (Academie des Assidues), 
deren Gtatuten denen einer Akademie 
ber Wiſſenſchaften gleichtamen, welcher 

Plan jedoch, der nichts Beringeres be- 

abfichtigte, als „die Stubien bei uns 

techt lebhaft zu machen und der Kirche 
ſowohl als dem gemeinen Weſen 
nach dem Mufter der Mautianifcen 

Verfammlung fehr nüplich zu fein“, nicht 

dur Ausführung gelangte. 

Parkmayr (Marianus), Historlco-chronolo- 
gien Series Abbatum et Religiosorum mo- 
nasterii Cremifanensis ete. (Styrae 1777, 
A. Wimmer, kl. Fol.) p. 797. dagn 
(Xeodorich), Das Wirken der Benebictiner. 


Ute Kremsmünfter für Wiflenfihaft u. [. 1. 
(kin) 1848, 00.) &. 88, 98, 168, 230, 278, 280, 
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vachta, Zohann Graf (Mufit- 
freund und Gompoflteur, gef. zu 

Prag 17. März 1822). Ein Sohn bes 

Grafen Zoabim, ben im Jahre 1742 

bie dtanzoſen, nachdem fie Prag einge- 

nommen, als Geiſel mitfchleppten, wo . 

tauf ber Graf im firengen Winter den 

Strapazen ber Behandlung zu Gin- 

fiedeln erlag. Der Sohn Graf Johann 

mar ein großer Mufiffreund und felbft 
tüchtig muflfalifh gebildet. Dlab aez 
berichtet, daß er auch componirte und 
gedentt einer von dem Grafen Im Jahre 

1780 gefchriebenen Gymphonie für 

2 Hörner, 2 Oboen und Bagott. Meber- 

bieß unterhielt er eine Hauscapele, bie 

zum Theile aus feinen Unterthanen, zum 

Theile aus fremden Eonkünflern zufam- 

mengefept mar. Gin bleibendes Andenken 

aber erwarb er fid) durch feinen weſent · 

lichen Antheil an ber Begründung ber 

Brivatgefelfchaft zur Beförderung ber 

Tonkunft in Böhmen, wozu ber Graf 

ben Plan entwatf, unter feinen Gtandes- 

genoffen Xheilnehmer warb und es 
dahin brachte, daß ber Verein am 

31. März 1810 als gebildet angefehen 

werben fonnte. Der noch Heute beftehenbe 

Berein entfaltet eine ſchoͤne Wirkſamkeit 

unb wet maͤchtig das Mufifieben in ber 

alten böhmifchen Königefabt. Vielleicht 
war er auch ber Berfaffer der Schrift: 

„Kleine Wuffäge politifhen Inhalte“ 

(Brog 1790, Gafve, 80.), melde ein 3. 

Graf Vachta herausgegkben. 

Diabacı (Gottfried Jod.) Allgemeines Hifto- 
riſches Kuͤnſtler · Lexikon fhr Böhmen und zum 
Thelle aud für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, @ottl daaſe, 4%.) Bd. II, Ep. 409. 
— Defterreih6 Bantheon. Gallerie 
alles Guten und NRüplien im Baterlande 
Wien 1830, M. Gor. Wbolph, 8%.) Br. I, 
©. 28: „Urfprung des Vereins zur Beförder 
rung der Tonkunſt in Böhmen‘. — Die 


Basta von Raybofen, oder wie fie fi 
&edjifitt (reiben: von R&jov. find ein boͤd · 


. 








Bin 


Yaceny 


miſches Adelsseſchledt. das mit Diplom vom 
%. Zänner 1628 den Ritterſtand mit dem Brör 
dicate von Rapbofen erhielt. In den böb- 
miſchen Breiberenfland murde die damilie 
mit Diplom vom 28. Auguft 1701 erhoben. 
Mit kaif. Benehmigung vom 7. März 1689 
fügte ein Anton von Vachta zu feinem 
bißberigen Brädicate von Ranbofen noch 
jenes von Budom hinzu, und nannte ſic 
Bahta von Raphofen und Budom. 
Endlich} mit Diplom vom 19. Detober 1121 
erlangte die Fanıllie die böhmilhe Grafen: 
würde Ueber die Genealogie diefes Hau 
fe8 geben das „Diftorifch-beraldifhe Hand- 
buch 'zum genealogifhen Taſchenbuche der 
aräftichen Häufer“ (Gotha 1855, JuR. Bere 
thes, 32%.) ©. 676; Branı Diafät in feiner 
GSirift: „Der altböhmifhe Mel und feine 
Rachtommenſchaft nah dem dreihigjäbrigen 
Kriege" (Bran [1866], Styblo, 12%.) 6. 98: 
am ausfübrlicften aber der „Slornfk 
naudny*, ®b. VI, ©. 19, Auskunft. Ueber 
den heutigen Gtand der Bamilie vergleiche 
da6 „Bothaifche genralogifhe Taichenbuch 
der gräflichen Häufer“, Jahrgang 1867, 
©. 916. — Wappen. Genkrecht aetbeilter 
Shil® Rechts in Gold ein fhmarzer und 
inte in Roid ein filberner Querbaltn. Den 
gangen Schild belegt ein gefrönter ihmarger 
oter, welcher auf der Bruft einen mit einem 
Bürfenpute bebedten Herafchild tränt, worin 
in Roth vor einem filbernen Querbakten ein 
doppeltgefhpmwängter gefrönter filberner Löwe 
lebt. Der Löme if Iintsgekebrt und hält in 
den Morverpranfen eine flberne Säule, die 
oben mit einer golonen Krone gegiert if. 
aus welcher ziel Walnıenpiweige dervoroeben 


Kadeny von Kielftädten, Friedrich 
Breihert (ft. Beldmarfgall-Lieute 
nant und Mitter des Maria Therefien- 
Didens, geb. zu Orap im Jahre 1817). 
Sein Bater war Major im Infanterie. 
Regimente Graf Haugmwig und murbe 
im Jahre 1822 mit dem Prädicate von 
Kielſtädten in ben erbländifchen Adel · 
fand erhoben. Sriebric) erhielt feine 
militãtiſche Ausbildung in ber Reufläbier 
Alabemie, aus welcher er im Jahre 1836 
als Bähnrih zu Palombini-Fnfanterie 
Rr. 36 ausgemuftert wurbe. Im Bebruar 
1843 fam er als Dberlieutenant zum 
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Padeny 


Seneral-Quartiermeifterflabe und murbe 
in bemfelben bei der Mappitung. Trian- 
gulitung und Landesbeſchreibung ver- 
wendet. Et arbeitete zu biefem Zwecke 
in den öflicpen Theilen Ungarns, "im 
Bonate. in Giebenbürgen und in ber 
Bufowina; In ber croatifhen Mifitär- 
grenze, in ben Umgebungen von Krakau 
und Zaleschyt, in Mähren, Golizien, in 
ben Grzherzogthümern,, in Steiermark 
und Rrain unb hat fich als ebenfo ge- 
ſchicttet Mappeur wie Zeichner bewährt. 
Am 5. Mat 1847 wurde B. zum Haupt- 
mann im Gorps beförbert und fan im 
Jahte 1848 zur Armee in Ztalien. Schon 
im deldzuge bes Jahres 1848 that ſich 
®. durch feine Tapferkeit in ausgezeich- 
meter Weife bei mehreren Gelegenheiten 
Heror , fo im @efechte bei Gorio 
(8. April), in der Schlacht bei Santa 
Lucia (6. Mai), im Gefechte bei Monta- 
ara (29. Mai), bei der Ginnahme von 
Vicenza (10. Juni), im @efechte bei 
Sonna und Somma Gampagna (23. Juli) 
und in ber Schlacht bei Guftozga (28. Juli), 
ferner in ben @efechten bei Bolta (26. u. 
27.Zuli), bei Ruyga Biacentina (2. Xuguft) 
und bei Mailand (3. u. 4. Auguſh. Im 
Beldzuge gegen Piemont. 1849, zeichnete 
er fi im Gefechte bei Gravellona 
(20. Rärz), bei Mortara (21. März) und 
in der Schlacht bei Novara (23. März) 
aus. Bei Mortara wurde durch feine 
einfichtsvole Verfügung der in ber 
Stabt befindliche Beind im Rürten ge- 
nommen und gejwungen, die Waffen zu 
fireten. Bei Rovara aber erfämpfte ſich 
B. den Maria herefien-Orben. Cine 
von dem Megimente Franz Karl im 
Sturme genommene Unhöhe fonnte 
gegen den übermächtigen Beind nicht 
länger behauptet werben. Bereits begarın 
ba6 Megiment vor ber verheetenben 
Wirkung ber feindlichen Geſchuͤte ſich 


Yadeny 


qurüdzuziehen. Da erfdien Padeny 
mit ber feiner Führung anvertrauten 
Raketen-Batterie Nr. 2 im Momente, ale 
das Regiment ſchon im Rüczuge begrif- 
fen war. Auf einem günfigen Buncte ſich 
aufftelenb, bradhte er die Batterie ſchnell 
in's Beuer und ben Beinb zum Weichen. 
Als im weiteren Verlaufe des Gefechtes 
der Beind bedeutende Verflärtungen an 
fih gezogen und bie Unferen wieder zu- 
tüdzugiehen fich begannen, fammelte P. 
die weichenden Abtheilungen und führte 
fie von Reue zum Kampfe, ber mit un- 
geheuerer Grbitterung auf beiden Seiten 
gefochten wurde und in Folge deſſen 
lange unentſchieden blieb, bis ber Feind 
mit feiner überlegenen Zahl an Mann. 
fbaft und Geſchüt ſchon unfere line 
dlanke Hart bedrohte. Zept entfendete 
®. das eben jur Unterfügung angefom- 
mene britte Bataillon der ſteitiſchen 
Shügen gegen ben unfere linfe &lante 
bebrohenben Feind, unb in ber That, 
bie Bravour ber fleirifchen Schühen 
hatte unfere linke Slanfe frei gemadt. 
Dadurch und durch unfer, anhaltenbes 
Sefhüpfeuer wurden bie Unferen bald 
wieder in ben Stand gefeht. zut 
Dffenfive zu übergehen und bie Biemon- 
teſen mußten zufeßt unter den Wällen 
Rovara’s Echup fuchen. Badeny, ber 
ſchon für feine Waffenthaten im Fahre 
1848 den Drben ber eifernen Srone 
3. Glaffe erhalten hatte, wurde nun zum 
Rajor im Sorps außer ber Tour beför- 
dert und Ihm Im Gapitel des Jahres 
1850 das Witterfreug des Maria The- 
tefien-Drbens zuerfannt. Rod machte 
ex den Bug mit bem zweiten Armeecorps 
nad Parma, von ba mit ber Vrigabe 
Kolowrat nad Maffa, Lucca und Pifa 
mit und fämpfte bei ber Ginnahme von 
Avorno. Ende Rovember 1850 murbe 
Major P. zum DOberfllieutenant, am 
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Yadıh 


23. Rai 1854 zum Oberfien im Gorpe 
befördert. Um 27. Mai 1859 rüdte er 
zum General-Major vor und erhielt eine 
Brigade in Binz, wurde für feine Ber- 
bienfle im Peldzuge biefes Jahres. mit 
dem Diden ber eifernen Krone 2. Glaffe 
mit der Rrlegebecoration ausgezeichnet, 
fam fpäter als präfidirender Bevoll- 
mädhtigter zur Bunbes-Rilitär-Sommif- 
fion nad Branffurt a. M., wurde nah 
feiner Müdehr Brigabier in Kaſchau 
und am 18, September 1886 Selbmar- 
fhal-Lieutenant und Commandant ber 
16. Divifion in Hermannjtabt und im 
Auguft 1868 der 5. in Dimüg. Den 
Statuten des Maria Therefien-Orbene 
gemäß iſt P. mit Diplom vom 7. Rai 
1857 in ben erbländifchen Breiherenftanb 
erhoben worben. Gr ift (feit 26. Decem- 
ber 1849) mit Pauline Sophie Maria 
von Szuͤlinyi (geb. im Jahre 1827) 
vermält und flammen aus biefer Che 
drei Kinder: Glementine Anna Maria 
(geb. 21. Jänner 1851), Maria, genannt 
Zrma Anna Brieberife (geb. 11. Gey- 
tember 1853) und Briedrid Arthur 
Branz (geb. 8. Rai 1888). 
Breiberrnkänds. Diplom vom 7. Mai 
1857. — Defterreihifher Goldaten 
freund (Wien, 4%.) 1830, ©. 584: „Ehren 
balle. Ar. XVIL. — Hirtenfeid (3.), Der 
Militär: Marla Tperefien-Orden und feine Rit- 
alieder (Wien 1857. Gtaatsoruderel, fl. 49.) 
©. 1057 u ı788 — Bothaifhes ge 
togifhes Tafhenbud der freibern 
Lepen Häufer (Gotha, Juſt Berthes, 3) 
16. Jadrg. (1866). &. 671. — Wappen, In 
Blau ein blanter Gtoßdegen an goldenem 
Sefähe, mit einem befeudhteten Borberrgmeige 
dreifah ummunben, fdrägreht® aufmärte- 
geRelt und Im linfen Ober. wie Im rechten 
Unterwinfel von je einem goldenen Bterne 
begleitet. Huf dem Gilde rubt bie Zreiberrm 
krone, auf welcher fih ein In’s- Dir oehel« 
ter gefzönter Turnierhelm erhebt, aus deffen 
Krone drei wallende Etraufenfedern, eine 
goldene qifchen blauen, empormachfen 


vach, ehe: Pal [6. 177]. 

















Fact 


Faclt, Cent, fiche: Pagelt. 


vaczak, fiehe: vacak, Branz und 
Johann [S. 160 bief. Bd.]. 


Bados, Johann (ungarifher Schrift: 
feller, geb. zu Dunaföldvär im 
Zahre 1820). Das Gymnaſium befuchte 
er in Dfen und Neuſohl, die philofophl- 
ſchen Gtubien hörte er zu Peſth, Im 
Jahre 1836 trat er in's Seminar des 
Stuhlweiffenburger Gomitates und vol- 
endete bie theologifchen Gtubien Im 
Jahre 1840 zu Stuhlweiffenburg. ba 
ihm aber das canoniſche Alter fehlte, 
erhielt er erft im Jahre 1843 bie Prie- 
ſtetwelhe. In ber Zwiſchenzeit fungirte 
er als kirchlichet Geremonienmeifter bei 
Ladislaus Baron Barkocyy. Rach er- 
langten Weihen trat er in die Seelforge, 
murbe zunähft Gapfan jn Bogdany, 
tam aber baſd als Notär in die bifchöf- 
fie Kanzlei. Da er an der Erhebung 
feiner Nation in ben Jahren 1848 und 
1849 mit Wort und That fich betheiligt, 
wurde er nach Unterbrüdung ber Revo» 
lution verhaftet, vor Gericht geflelt unb 
zu drei Zahren Kerker verurtheilt. Nach 
überftandener Haft nahm er eine Etzie · 
herftelle im Haufe bes Grafen Georg 
Karolyi an und verfah überbieß in 
ber Bamille bie Stelle eines Haus 
caplans. Die ihm in ber Zwiſchenzeit 
übertragene Stelle eines Pfarrers zu 
Hantos legte er ſchon nad) Furzer Zeit 
mieber. P. war und iſt noch als Schrift- 
feller thätig. Brüher fchrieb er, ohne ſich 
zu nennen, fleißig für bie kitchliche Zeit- 
f&rift „Religio“ ; auch gab er felbfiftän- 
big eine Sammlung feiner Kanzeireden 
an Hohen Feſttagen unter dem Xitel: 
„Nagybäjti szent beszddek“ (Befth 1854, 
89.) heraus; überbieß überfepte er in's 
Ungarifde Montesquieu's „Belrad- 
tungen über bie Utſachen der Größe ber 


ir2 


Packen 


Römer unb ihres Verfals und über 

ihte Politit in ber Religion“, unter bem 

Titel: „A Romaiak nagysöga dı ha- 

nyatläsa asoknak politikäja a vall&s- 

dan“ (Peſth 1856, 8%.) und Ghriftoph 

Shmidt's „Biblifhe Geſchichte für bie 

Zugenb* unter dem Titel: „Bidliar tör- 

tdneteket as 6 ds uj seövetsegböl ds 

apostolok cselekedeteiböl“ (Bet, 1855). 

Mehretes Andere, Ranzelreben, homile- 

tifche Betrachtungen u. ſ. m. hat er in 

Handfehrift liegen. 

Danielik (Jösef), Magyar irox. Eletrajs- 
grüütemeny. Misodik az elsöt klogeszitö 
kötet, d. {. Ungarifche Schriftfieller. Samm- 
tung von Sebenebefehreibungen. Zweiter, den 


erften ergängender Theil (Web 1858, 8.) 
©... 


$Saefen, Shriftian (Arzt und Badı- 
ſchtiftſteller, geb. zu Rofenau im 
Jahre 1730, gef. zu St. Petersburg 
im Zahre 1779). Sein Vater, gleichfalls 
Epriftian (geb. im Jahre 1694, geft. im 
Gömörer Gomitate Ungarns 14. Auguſt 
ATAT), war auch Atzt und hatte anläh- 
lich der Grwerbung des mediciniſchen 
Doctorgrabes die Difertation: „De ve- 
nenis“ (Megensburg 1717) herausgege- 
ben. — Der Sohn beſuchte bie unteren 
Schulen und das Gymnafium in feiner 
Vaterladt, dann ging er in's Yusland, 
beendete an ber Wittenberger Hochſchule 
die mediciniſchen Studien und kehrte mit 
im Zahre 1751 erlangtem Doctorgrabe 
in fein Vaterland zurüd, wo er fib um 
die Phyficusfele bes Gömörer Gomita- 
tes, welche fein Vater beffeibet hatte, 
bewarb. Als biefe einem anberen ver- 
tiefen mwurbe, folgie er. 1755, einem 
Rufe als kaiſ. ruſſiſchet deldarzt nad) 
Moskau, wurde im Jahre 1760 Primar- 
arzt Im großen Militär-Hofpital zu St. 
Peterburg und verfah an demſelben 
zugleich das Lehramt der Chirurgie für 





Päsmayer 


jene Gandidaten, die nad beendetem 

Gurfe als Chirurgen in das ruffifche 

‚Heer eingetheilt werben. Im Jahre 

1763 wurde er Mitglied bes kaiſ. ruffi- 

ſchen ärztlichen Collegiums und im Jahre 

1764 Staatsrath, in welcher Gigenfchaft 

er die Mebicininal-Angelegenheiten bes 

Weiche unter feiner Reitung hatte. Seine 

Schriften find: „Dissertatio ... de 

causis et efjectis Plethorae“ (Bitten- 

berg 1751, 40); — „Pharmacopoea 

Rossica pro üs, qui in axercitu impe- 

riali medicinam faciunt“ (Petropoli 

1765, 80.; neue Aufl. 1779, 80); — 

„Ars medendi, captui vorum qui non 

sunt Medici, sermone ruthenico acco- 

modata“ (Petropoli 1765; neue Aufl. 

1786, 80); — „Pharmacopoea Ros- 

siea“ (ibid. 1778, 49,), in neuer Yuf- 

lage zugleich mit der „Plarmacopoea 

Castrensis“ (1782, 8°.). Eine von ihm 

verfaßte Abhandlung: „De Sale essen- 

tiali Tartari“, fol zu Böttingen — 

Jahr des Drudes unbefannt — erſchie · 

nen fein. In Handferift verblieben — 

ba er durch feinen plöplihen Tod an 
deren Herausgabe gehindert worden — 
feine ärztlichen Beobachtungen über bie 

Veh in Emolenst. 

Tesspr&mi (Bteph.), Succineta medicorum 
Hungariae et Transylvaniac biographia 
(Lipsine 1774, Sommer, fpäter Viennae 
1787, Trattnern, 8%.) Centuria prima, p. 123; 


Conturla altera, pars prior, p- 24, in der 
Anmerkung; Centuria tertia, p. 478. 











Fäsmayer , Anton (theologiſcher 
Shriftfeller, geb. im Jahre 1758, 
gef. zu Wien 4. April 1800). Trat 
nach beendeten Humanitätsclaffen im 
Jahre 1772 in den Orben ber Befell- 
{haft Ze. Rach der bald darauf er- 
folgten Auflöfung bes Debens beendete 
er bie philoſophiſchen und theologiſchen 
Gtubien zu Wien, wirkte dann in ber 
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Yagliarucei 


Seelforge, wurde Pfarrvicar zu Hain- 
burg und trat zulept in bie Gongregation 
des h. Philipp Neri. Als auch biefe, 
1783, aufgehoben wurde, erhielt P. die 
Pforrcuratie in ber Leopoldſtadt, im 
Jahre 1795 aber bie erzbiſchoͤfliche 
Blarre zu den vierzehn Nothhelfern in 
der Wiener Vorftabt Lichtenthal. wo er 
auch, erſt A5 Jahre alt, farb. P., feiner 
Beit ein ausgezeichnetet Homilet, hat in 
biefer Richtung mehrere Schriften her- 
ausgegeben, als: „Srähpredigten anf alle 
Sonn- and Fegertoge du gamen Jahres ... 
(Bien 1791, 8%.); — „Ansyüge aus der 
Lridensgesichte Iesn, in Sastenpredigten . . ." 
(ebd. 1792; neue Aufl. 1796, 80. 
Wirtpenkateghesen ....* (ebb. 1792; neue 
Aufl. 1797, 8%); — „Predigten anf alle 
Soun- mu Sısttoge des gangen Yapr 
2 Theile (ebd. 1793, 8°.; 4. Aufl. ebd. 
1840); — „Srühpreigten® (ebd. 1794); 
— Rare Predi den Pflichten gegen 
Gott, si selbst und den Mäcsten“ u. ſ. w. 
(ebd. 1796, 89.). P. erſcheint verfchieben 
geichrieben, wie hier Bäsmaper, aber 
au Bäßmayer und Päßmaht. 
Allgemeiner literarifher Anzeiger 
1801, ©. 1454. — Meufel (Jod. Georg), 
Seriton der vom Jahre 1730 dis 1800 verfior« 
benen teutſchen Schriftſtellet (Leipzig 1806, 
Ser. Bleiiher d. 3., 8%.) Bo. X, 6. 262. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinelae 
Austriacae Societatis Josu (Viennae 1755, 
Lex. 8%.) p. 200. 

Bagliarneci von Kiefelftein, Maria 
(Ralerin). Zeitgenoffin. Diefe Dame, 
einer im Jahre 1829 geabelten und in 
Krain anfäffigen Bamilte angehörend,. 
febt in Ziagenfurt. Brähzeitig beurtun- 
dete fie große Liebe und ungewöhnliches 
Talent zur Kunft. Ze größere Bortfehritte 
fie darin machte, defto mehr fühlte fie 
Äh von den Gemälden Rurillo's 
angezogen und befuchte, um biefen gro- 
Sen Meiſtet in feinen beften Werten zu 

















Vasliarucci 


ſtudiren, jene Städte, in deren Gallerien 
ſich feine Bilder befanden. Diefe copirte 
fie alsdann mit großer Treue, immer 
tiefer in ben Geift bes großen Meifters 
eindringenb. Als das Aitarbilb der Kla- 
genfurter Opmnafialcapele ſchon fo 
ſchadhaſt geworben, daß es burd ein 
neues erfeßt werben mußte, bot fich bie 
Künftlerin felbft an, zu biefem Swede 
eines zu malen. Ihte Wahl bewies 
tunſtleriſchen Geſchmack, die Ausführung 
ein feltenes Kunfttalent. Die Dame be- 
gab fich, um ihr Verſptechen zu erfüllen, 
im Jahre 1858 eigeng nad) Dresden 
und copirte bort die berühmte Madonna 
Murillo's, dieſes Juwel ber Dresbe- 
ner Bildergalerie. In einer ber lehten 
Wochen bes Jahres 1858 erfolgte bie 
feierliche Aufftellung und Gnthülung 
biefer werthvollen Kunftgabe. Wie be 
merkt, hat die Künftlerin nod) mehrere 
andere Werke Murillo's, darunter den 
in der Müncpener Gallerie befindlichen 
„Betteljangen® , in gelungener Weife co- 
pitt. Im ihrem Mtelier befinden ſich 
übrigens auch Driginafarbeiten, Gtu- 
Dienföpfe, Bilbniffe u. dgl. m. 
Sarinthia (Ragenfurter Wochenblatt, 4%.) 
48. Zadrg. (1858). Rr. 49, ©. 195. — Die 
Dagliarucci’s — zwei Bamilin Ba- 
gliarucei Nitter von Kiefelßein und 
Bagliarucci von Evelhain — Nammen 
beide aus dem Bönifhen. Die Baglia 
ruceit Ritter von Kiefelftein find im 
Jahre 1809 in den erbländiihen Ritter 
fand erboben worden, und zwar war ber 
erfle Erwerber des Mbels der Arzt und Ber 
iger der Herefcaft Riefelftein in Rrain, Bar 
talis Pagliarucci, der fi fomohl in 
feiner Gigenfhaft ais Arzt wie als Gtaats- 
bürger durch patriotifhes Verhalten zur Zeit 
der frangöfifcpen @infälle in den Jahren 1797 
und 1808, ferner dur feine inbuftchelle Unter« 
nehmung einer Giebbaden-Manufachır, durch 
welche bundert und mebr Bamilien der Ger 


gend um Krainburg Belhäftigung und Unter 
dalt gewannen, und bedeutende Summen 
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der Brembe In’6 Sand gezogen wurden, folche 


Fehl 


Verdienſte ermorben bat, dab er in Anerken 
nung derfeiben mit dem erblänbifehen Ritter 
Rande ausgezeichnet wurde [Ritterftandee 
Diplom vom 28. März 1809.] — Die Ba- 
altarucci von Edelhain erlangten aber 
ihren Mel duch Yofeph Anton Vaslia 
zmcet, Mauthoberamts-Gontrolor, der in 
Unertennung feines, patriotifgen erhaltene 
in ben Inpafionsjabren 1797 und 1799 mit 
Berleipung des Prädicates von Cdelbain in 
den erbländifchen MD elftand erhoben murde. 
(Mdeikands-Diplom vom 3. März 1819.) 
— Wappen. Das Ritterflands. Wappen 
der Banliarucci Ritter von Kiefelfein 
ÄR In Blau ein gefenttes goldenes Schildes. 
baupt. Im Scildesfupe drei gräne Hügel, 
auf deren mittleren erhöhten eine natürliche 
Taube mit grünem Zweige in Schnabel. 
Auf dem Gchllde ruben wel zueinander gefebrte 
gefrönte Zurnterhelme. Aus der Krone des 
rechten Helms waͤchſt ein einwaͤrts gefehrter 
feomarger Mbfer mit rothausgefehlagener Zunge; 
aub der Krone des linfen wallen drei Strau. 
benfedern , eine goldene amilden blauen, 
empor. Die Helmdeden find blau, mit 
Gold beleat. — Das Adelfands. Wappen 
der Bagliarucci von Edelhain zeigt in 
Blau einen auftechtſedenden filbernen Zwile 
lingsfpaten, der in den oberen Gchilbesmwin- 
fein von aroei goldenen Gternen begleitet ift. 
Im Schildeslude feht ouf dem miltleren von 
drei grünen Hügeln eine weiße Taube. Auf 
dem Gillde tubt ein redptögerwandter gefrön- 
ter Zurnierhelm, aus beffen Krone fünf 
Gtraubenfedern, drei blaue untertbeilt von 
mei filbernen ſich erheben. Die Helme 
deden find zu beiden Selten blau, rechts 
mit Gold, links mit Silber unterlegt. 


Kahl, Chrifian (Maler). Zeitge 
no. Unter obigem Ramen trat zu Ende 
ber Dreißiger- und zu Anfang der Bier- 
siger-Jahre ein Wiener Künftler auf, 
deſſen wahrer Name Plattenfteiner 
if. Sr malte Anfichten, mehrtheil jedoch 
Marinen, und elte im Zahre 1839 zum 
erſten Male aus: „Eine Ausicht der Ahede 
bei Stame*, bei Morgenbeleuhtung; — 
„Ansicht der Stadt Fiame“, bei Nachmittag. 
befeuchtung, und einen „Sestorm®; im 
folgenden Zahre brachte er außer zwei 
„Martnen" einen „Prospert der Stadt Wien 








Paintner 


and eines Epeiles des Marchfeldes", vom Bi. 
famberge aufgenommen; und im Jahre 
1844: „Ausiht der nordwestlichen Müste von 
Crirst mit den Ednn Agnileja uud Men- 
falcenı* und „Ansidt won Eriest nebst rinrm 
Cheilt des mestlien Müstenlandes". Geit 
dieſem Jahre hat er nicht wieder aus · 
gefelt. Näheres über Lebens · und Bil- 
Dungsgang dieſes Rünftiers, deſſen bie 
Künftler-2epita weder unter dem Namen 
Pahl noch Plattenfteiner gebenfen, 
if nicht befannt. 


Kataloge der Wusftelungen bei St Anna in 
Bien, 189, ©. 15, Rr. 116; &.AT. Rr. 160, 
175; 1840, 8. 10, Rt. 32-55; 1841, ©. 14, 
Ne. 122, 123, 








Kaintner, Michael (gelehrter Theo- 
Log. geb. in Ungarn um das Jahr 
1754, Zobesjahr unbekannt). Im Jahre 
1769 trat er nach in Dedenburg beende- 
ter zweiter Humanitätsclaffe zu Trencfin 
in ben Dxben der Geſellſchaft Zefu und 
wurde nad) Aufhebung des Drbens 
Beltgeiftliher. Run fam er als Präfect 
des jungen Bürften Oraffalfovics 
in die Therefianifche Ritterafabemie, wo 
er mehrere Jahre zubrachte. Gpäter be- 
Meidete er mehrere Kirhenmürben; fo 
war er Infulitter Propſt zu Maria Ver- 
fünbigung von Bathot, Domherr, nad- 
mals Grofpropft zu Etlau, Pönigl. Rath, 
unb DOber-Stubiendirector bes Grlauer 
Bezirkes, endlich Weihbiſchof und feit 
1822 Referent in Kirchen · und Guftus- 
ſachen bei ber oberflen ungariſchen Hof- 
Banzlei in Wien. Gr ſchrieb Mehreres in 
deutfcher und lateiniſcher Sprade; fo 
gab er heraus: „Caroli Zamagna 
8. I. Navis aerea" (Vienna 1784, 
8%.), feitete das Wert mit einer Borrebe 
ein und fügte im Unhange ein Berzeid- 
niß jener Jeſuiten bei, welche didakiiſche 
Gedichte gefchrieben; ferner: „Becensio 
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Paler \ 


Cum syntagmate de Sigülis, opere 
hujus posthumo* (Budae 1805, A%.). 
In Ehedius „Beitfehrift von und für 
Ungarn veröffentlichte er im 1. Hefte 
des 1. Bandes eine „Ueberfiht der in 
Ungarn unb beffen Rebenlänbern befte 
henden kirchlichen Würbenträger, beren 
Benefigien und Titel bie Könige von 
Ungarn zu verleihen pflegen", und im 
4. Bande: „Rritifhe Bemerkungen zur 
Literaturgeſchichte Ungarns". Einige fele 
ner bei feſtlichen Anläffen gehaltenen 
Kirchenreben‘, welche beſonders gebrudt 
erfhienen find, führt die „Biblio- 
theoa Szöohöniana“ auf. In 
Handfehrift hinterließ er ausführliche 
Gollectaneen zu einem ®erifon ber 
Schriftfieller aus bem Drben ber Gefell- 
haft Zefu in der öferreicifhen Pro- 
vinz, welche von Joh. Rep. Gtöger zu 
feinem Werke: „Soriptorae Provinciae 
Austriaoae 8. J.“ fleißig benügt worden 
find. Wann P. geflorben, If nicht ber 
kannt. Als er im Jahre 1822 Referent 
im Gultusfachen bei ber Wiener ungatl- 
ſchen Hoftanzfei geworben, flanh er 
f&on im hohen Alter von ehwa 68 Jahren. 
Stoager (Joh. Nep.), Seriptoräs Provincise 

Austriacae Socletatis Jesu (Viennae 1858, 

Lex. 8%.) 9.209, 

Kajer, Anton (ungarifher Poet, 
geb. zu Maflär im Hevefer Gomitate 
Ungarns 20. Mai 1817). Sein Vater, 
ein unbemitlelter Steinmep, ſchickte ben 
tafentvollen Zungen in bie Schule, zuerft 
in Srlau, fpäter in Oydngyds. Im Jahre 
1835, damals 18 Jahre alt, trat er in 
das Grlauer Seminar, wo er bie philo- 
ſophiſchen und theologifhen Studien 
beendete, aber ſchon damals feine Bor- 
liebe für bie Literatur feines Vaterlandes 
beurfunbete, bie Ihm bei ber getroffenen 
theologifden Standeswahl mancherlet 
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Oberen zuzog, worüber ſich aber ber zur 
Poefie Hinneigende Jüngling zu tröften 
mußte. Am Zahre 1842 erhielt er bie 
Priefterweihe. Statt in die Seelforge zu 
treten, übernahm er auf Gnipfehlung 
feines Biſchofs die Erzieherftelle bei einem 
Edelmann. Während er nun lehrte und 
unterrichtete, benüßte er dieſe Gelegen⸗ 
heit (docendo discimus), felbft noch zu 
lernen und ſich weiter auszubilden. Die 
Unftrengung des Unterrichtertheilene griff 
jedoch feine Geſundheit an, ’fo daß er 
feine Srzieherftelle aufgeben und nun in 
die Seelforge treten mußte. Gr wurbe 
nun zunächſt Sapellan zu Füzes Abony. 
Auf diefem Poften, fo fehr fi B. früher 
davor fheute, fühlte er ſich bald fehr 
behaglich. Das Idylliſche des Landlebens 
verbunden mit dem Weihevollen des 
priefterlichen Berufes fagte dem jungen, 
zur Poeſie hinneigenden Prieſter um fo 
mehr zu, als er fi) immer mehr und 
mehr die Liebe der Gemeinde zu erwer- 
ben wußte, die mit Thränen von ihm 
Abſchied nahm, als er im Jahre 1844 
feinem Rufe als Domprediger an ber 
Stlauer Kathedrale folgte. Nach drei- 
jähriger Wirkfamkeit auf diefem Boften 
wurde er im März 1847 zum Profeffor 
der PBräparanden-Anftalt ernannt, von 
mo er nach einiger Zeit als Pfarrer nach 
Tißafüred fam, melche Stelle er wohl 
noch beffeiden mag. Schon mährend 
feiner Etudienzeit befchäftigte er fich, wie 
oben bemerft, viel mit Literatur und 
verfuchte fi) auch in einigen fchriftftelle- 
tifhen Arbeiten; fo veröffentlichte er 
benn feine erften Berfuche, einige G®e- 
dichte, Volkslieder u. dgl. in der von 
Michael Kovkcſécz y [B5. XII, 6.86] 
herausgegebenen Beltfchrift „Szemlelö“, 
d. i. Der Beobachter, dann in anderen 
Unterhaltungsblättern, als „Begelö“, 
„PestiDivatlap“, „Athenaeum“, „Hon- 
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derü“, und in den Almanachen: „Em- 
löny“, „Aurora“, „Nemzeti Alma- 
nach“, „Szivärväny“ u.a. Im Jahre 
1831 wurde feine Ballade: „Eitus D- 
genics" von ber Kisfalubi-Sefelichaft 
durch ehrenvolle Erwähnung ausgezeich- 
net. Die erfie Sammlung feiner Ge⸗ 
dichte: „Verse“ , erichien in Pefth im 
Jahre 1847; — dann folgten: „Szene 
lant“, d. i. Heilige Xeier (Peſth 1857), 
eine Sammlung kirchlicher Lieder, Bal- 
laden, Hymnen u. ſ. w.; — „Villdmok. 
Költemenyek“, d. i. Blige. Dichtungen 
(ebd. 1866) — und „Orgona virägok. 
Költemednyek“, d. i. Bliederblüthen (ebd. 
1860). Bajer zahlt zu den begabteften 
Poeten der jungmagpyarifden Dichter- 
fhule und ift beſonders als geiftlicher 
Liederdichter ob feiner innigen, [lichten 
und doch erhebenden Ausdrudsweife fehr 
geſchätzt. 


Magyar iré K. Eletrajz-gyüjtem£ny. Gyüj- 
t6k FerenczyJakabb &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifhe Schriftfieler. Samnıung 
von Lebensbefchreibungen. Bon Sacob Fe— 
rencezy und Joſeph Danielik (Peſth 1856, 
Ouſtav Emich, 80.) I. Theil, ©. 349; — des⸗ 
ſelben zweiter, den erſten ergaͤnzender Theil, 
von Danielik, &, 413, — Album hun 
dert ungrifcher Dichter. Bon C. M. Kert- 
beny (Dresden, Peltb, Wien 1854, 32°) 
S. 349 u. 5ti. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karaßteriftifen ber 
vorragenpdfter Berfönlichleiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, U. ©. Stein. 
bauifer, 8%.) S. 320. — Noch ift bemerfens- 
wertb: Luigi Bajer, Mitglied des Abgeord- 
netenbaufes des oͤſterreichiſchen Reichsrathes 
(geb. zu Ooͤrz 26, Juni 1826). Sr ift der 
Eohn eined Kaufmanns in Ooͤrz. Das Syn: 
naſium befuchte er in feiner Vaterftadt, dann 
ging er nad Wien, wo er in den Jahren 
1847 und 1848 die Rechte fludirte, weiche er 
an der Gratzer Hochſchule beendete, wo er 
auch die juridifche Doctorwürde erlangte. Gr 
trat nun die juridifche Praris an, wurde in 
Zahre 1861 in den Görzer Gemeinderath und 
in den Landtag gemwäblt, in welchem er auch 
in den Ausichuß delegirt wurde. Im Jahre 
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1862 fam er als Advocat nach Ganale, im 
Sabre 1865 in gleicher Ciaenſchaft nach Börz. 
Im Jahre 1867 in den anbtag und In den 
Landesausfhuß wiedergewählt, wurde er im 
Bebrwar 9 3. aud) in den Reihsrath abge 
ordnet, wo er als Wertreter der Italienifhen 
Rationalität, der nationalen liberalen Partei 
angebörend, zu den Mitgliedern der Oppo- 
tion zähtt. Seine Rebnergabe wird als ber 
deutend gerübmt. [dapn (Sigmund), Reicht: 
vatbe-Almanach für die Geffon 1867. Gefter 
Jabrgang (Brag 1807, 9. Garl I. Eatom, 
#) 6.129] 


Bajor, Stephan (ungatiſcher Schrift: 
Reller, geb. zu Rysk im Honter Go- 
mitate Ungarns 20. Mai 1821). Sein 
Vater Jofeph, ein ungarifher Gbel- 
mann und Gutsbefiger mar zugleich 
Gomitatsbeamter, feine Mutter Janka, 
eine geborne Kalmär. Nachdem er 
an kleineten Drtsfhulen ben erſten 
Unterricht erhielt, ging er nad Pref- 
Burg unb 2ofoncy, wo er bie philofophi- 
ſchen und juridifhen Studien beendete. 
Für die Udvocatenlaufbahn ſich vorbe- 
reitend, nahm er zuerft Dienfte als Ge- 
eretär bes Grafen Georg Apponyi, 
wurde dann Gomitatsbeamter und in 
einiger Zeit Advocat. Gr lebt meift 
auf feinem Gute Kicfofom im Honter 
Gomitate. Schon in feiner Studienzeit 
befepäftigte er fi) viel mit fiterarifchen 
Siudien und verfuchte ſich mitunter 
ſelbſt in dergleichen Mebeiten, bie er 
theils anonym, theils unter dem Pfeu- 
donym Käldor in ben Journafen 
„Reg6lö“, „Eletköpek“, „Honderüt, 
„Pesti Divatlap“ u. a. veröffentlichte. 
Befonbers war er ein wihiger unb hu 
morvoller Gpigrammatifer. Gr wenbete 
ferner eindringlihe Studien der unga- 
tifchen Volksepit zu, und Grbslyi 
[Bb. IV, 6. 64] und Zpolyi [Bb. X, 
©. 286], erfterer in feiner ungarifen 
Voltslieberſammlung, lepterer in feiner 
ungarif pen Mpthofogie, berufen fich 

o. Burabadı, biogr. Reriton XXI. 
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öfter auf feine Anſichten und Crläuterun · 
gen. Meift ſchreibt er Meinere belletriffiſche 
Artikel für Journale und ohne ſich zu 
nennen. Auch hat er 3.9. W. Bit 
ſchel's Geſangbuch in ungarifcher Heber- 
ſebung unter dem Titel: „Witschl 
költöi öszi imainak magyar versek- 
beni forditäsa“ herausgegeben. — Der. 
felben Familie angehörend, ein entfernter 
Better bes obigen Stephan, iſt Aaspar 
Bajor, der zu Ende bes vorigen unb 
zu Anbeginn bes laufenden Jahrhun - 
berts gelebt, mit Joſ. KAtman [Bb.X, 
S. 40] gemeinſchaftlich das maghatiſche 
Taſchenbuch ‚Urania“, das im lehten 
Jahtzehende des vorigen Jahrhunderts 
epochemachend in ber ungarifchen Litera- 
tur auftrat, aber [bon mit dem 3. Bande 
einging, herausgegeben, unb eine unga- 
tifche Ueberfegung von Mendelsfohn's 
Phaedon, oder über bie Unfterblichkeit 
ber Seele" unter dem Titel: „Fedon 
vagy a letek halhatatlans&gärol“ (Pest 
4793) veröffentlicht hat. 

Danielik (Jössef), Magyar irox. Eletrajz- 
jtemöny. Mäsodik az elsöt kiegeszitd 
kiuen d. | Ungerfe Särifitlr. Samm- 
tung von Lebensbefcreibungen. Zweiter, den 
erften ergängenber Theil (Beßh 1858, Oyurlan, 
8%) ©. 244. — Nagy (Iodn), Magyarorszäg 
esalädai ezimerekkel nemzekrendi täb- 
läkkal, d. (. Die Bamilien Ungarns mit Bapı 
ven und Stammtafein (Beth 1860, Morig Rath, 
8) ®. IX, ©. 9-12 [gencalogifhe Rache 
ticpten über die Bamilie Baor]. 


Bakenp, ſiehe: Padeny von Kiel- 
ftädten, Friedtich Breiherr [f. d. &. 170 
dief. 8b6.). 


vath, Albert (ungarifher Public 
eif, geb. zu Roznau im Gdmörer 
Somitate 11. März 1823, geft. zu Beh 
10. Bebruar 1867). In feinem Geburts 
orte Rognau, bann zu Miskolcz, Iglau, 
eutfchau, Debenburg und Debreczin ber 
endete er feine Stubien, an lepterem 
12 
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Drte jene ber Rechtswiſſenſchaft. Auch traf 
er daſelbſt mit Petöfi zufammen, mit 
dem er ein ganzes Jahr in Gemeinſchaft 
verlebte und mit Ihm, fo lange er lebte, 
innig befreundet blieb. Im 3. 1844 fam er 
nad) Befth, begann bort die ˖Rechtspraxis, 
aber ſchon im folgenden Jahre betrat er 
die journaliftifche Laufbahn, arbeitete an 
den Blättern „Pesti Hirlap“ und „Elet- 
kepek“, in welch letzterem er insbeſon⸗ 
dere humoriftifhe Arbeiten erfcheinen 
lieb. Dann betheiligte er fi an dem 
unter dem Zitel;: „Ujabb kori ismeretek 
tära® erfcheinenden neuen ungarifchen 
Gonverfations-Lerifon , deffen Redaction 
während ber Zeit feiner Herausgabe, 
1850—1855, vornehmlich er leitete; in 
ber Zmwifchenzeit, 1853, redigirte er auch 
im Vereine mit Baul Oyulay [®b. VI, 
6. 83] die belletriftifche Zeitfchrift „Sz6- 
pirodalmi lapok“. In das Jahr 1854 
aber fallt fein Hauptunternehmen,, in 
demfelben begründete er in ®emeinfchaft 
mit Jokai [Bb. X, S. 246] das illu- 
firirte Volksblatt: „Vasärnapi ujsäg“, 
db. i. Sonntags-Beitung, mit ber politi« 
fhen Beilage „Politikai ujdonsägok“. 
Diefes populäre illuftrirte Blatt gemann 
unter Pakh's umfichtiger und verftändi- 
ger Leitung bald einen mächtigen Einfluß 
bei der ungarifchen Bevölkerung. Seine 
Pranumerantenzahl fleigerte fich in man- 
chem Jahre auf 10 bis 12.000, eine Ziffer, 
Die um fo bedeutender erfiheint, wenn 
man bebenft, daß viele ber beften unga- 
tifhen Bücher Höchftens in 1 bis 2000, 
und beliebte Zournale höchſtens in 3 bis 
A000 Gxremplaren abgefeßt werden. Dabei 
batte der größte Theil der Bränumeran- 
ten ſich meift in ber ländlicher Bevölke- 
rung rektutitt. 2eute, die früher faum 
an's Lefen dachten, wurden durch das 
geſchickt rebigirte und mit trefflidhen 
Zeichnungen, ſowohl Bilbniffen als An- 
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ſichten, Trachtenbildern, Darſtellungen 
geſchichtlicher Objecte u. dgl. m. ausge⸗ 
ſtattete Blatt, deſſen Illuſtrationen eine 
praäͤciſe, aber deutliche textliche Erläute⸗ 
rung beigegeben war, für die Lecture 
gewonnen und mit Einzelnheiten der 
vaterländiſchen Geſchichte in anziehender 
Weiſe bekannt gemacht, wodurch der 
Nationalgeiſt in ben unterſten Volks— 
ſchichten theils geweckt, theils gehoben 
wurde. Noch iſt zu bemerken, daß P. 
jahrelang bie Bibliothekarſtelle eines un- 
garifchen Vereins bekleidete. Bon Jugenb 
an ſchwächlich, nahm mit den Fahren feine 
Geſundheit nicht zu, vielmehr ab, und fo 
fuchte er denn Geneſung in verfchiebenen 
Beilanftalten der Monarchie, in Gräfen⸗ 
berg, in Prießnitzthal bei Möbling nächſt 
Wien und in anderen Bädern, aber ver- 
gebens. Am Alter von erfi 44 Jahren 
taffte ihn der Tod dahin, nachdem er in 
den legten zwölf Jahren eine fchwere 
Leidensfchule durchgemacht, aber babei 
nichtsdeftoweniger feine geiftige Friſche 
und literarifche Thätigkeit zu bewahren 
verfianden hatte. Bon feinem unter dem 
Titel; „A magyar ember könyrtära“, 
db. i. Bibliothek eines Ungars (Peith, 
Hedenaft), find bis 1864 vier Bände 
erfhienen. Seiner Beftattung mohnte 
eine zahllofe Menfchenmenge bei; fait 
fämmtliche Vertreter ber ungarifchen Li⸗ 
teratur und Bubliciftif, ferner viele Abge- 
ordnete gaben das Geleite zur irdifchen 
Nuheftätte bem geachteten Manne und 
Schriftfteller, der fein ganzes Leben uner- 
müdlich dem geiftigen Wohle, der Belch- 
tung und Beredlung feiner Mitbürger 
und Landsleute gewidmet hat. 


Neues Fremdenblatt. Heraudg. von JIſi⸗ 
dor Heller und Wiener (Wien, 49%.) 1867, 
Nr. 83 u, 4. — Wiener Abendpoft 
(Abendblatt der amilihen Wiener Zeitung) 
1867, Ar. 85: Gorrefpondenz aus Peſth. — 
Zellner’s Blätier für Muſik, Theater u f. w. 
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(Bien, M. dol) 1867, Nr. 14 [dafelbft beiht 
«6, dab Bäth 52 Jahre alt geworben, das 
if unrichtig, er bat nur das 4, Jabr erregt]. 
— Rob if eines Arciitetten Johann Bapt. 
Bad — der auch Bath geihrieben erſcheint 
— au gedenten; berfelbe iR bemerfensmerth 
ebenfo in feiner Eigenſchaft als Architekt, als 
wie durch fein grauenhaftes Lebendende B. 
Rammte aus Dedenburg in Ungarn und hatte 
feine Studien an der Aademie der bildenden 
Künfte in Wien gemacht. Dann kehrte er in 
fein Vaterland Ungarn zurüd und begründete 
1828 bereit feinen Ruf. Rah dem Tode 
feines Obelme mütterlicperfeits übernahm er 
nach deifen Blänen die Bauleitung des Domes 
in Oran. und bewies dabei grobe Dewandt. 
heit und Cinfiht. Die Anlegung der Gruft, 
wozu er die Rirchenfunbamente benüpte, iR 
ganz fein Wert und wurde diefelbe im Kunf- 
blatte des Jahres 1828 als ein höh beach- 
tensmerttes, fünftlerlicherfeits vortrefiliches 
Bert bezeichnet. Ob er noch andere Bauten 
ausgeführt, iR nicht befannt, und bei der 
Srofartigteit der Dombauten, die ganz feine 
Thätigkeit in Anſpruch nehmen mochten, faum 
anzunehmen. Gr befleidete Die Stelle eines 
Brimotial-Architetten und war Brädialifl des 
Ergabtes der Benedictinerabtei auf dem Mar. 
tindberge. Am 9, October 1839 fand man ihn 
in feinem Zimmer, worin er allein falief, 
feüb Morgens gang angezogen, da er eben 
derreifen wollte, entferlt auf dem Boden im 
Biute liegen. Gr batte Loͤcher in Kopfe, die 
ihm mit einem Beile beigebraht worden 
maren, ein Zinger war abgebrochen, die Alei« 
dungefüce din und wieder zerrien und man 
fand bei ihm einen Mermel, welden er dem 
Raubmörder, genen den er fidh lange geehrt 
au baben fdhien, obgerüffen hatte. Aus feinem 
Schreibtifche waren Gelb. Ubren, Ringe und 
eine Doje entwendet. Seine Schriften waren 
aum Theile auf dem Boden zerftreut. Ip den 
Ceitentafchen des Rodes, welchen er dereits 
anhatte, fand man noch eine beträdtliche 
Eumme Geloes, melhes er auf die Reiſe 
mitnebmen wollte. Der Mörder if nicht ent 
dedt worden [Nagler (BR. Dr.), Reues 
allgemeines Künftler-Reriton (Münden 1839, 
€ 9. dieiſchmann, 8%) Vd. X, ©. 453. 
(Hormanı') Archiv für Gelgicte, Gta- 
tifit, Lileratut und Kunſt (Wien, 4%.) Jahr 
gang 1827, ©. 807, im Terte de6 Aufſades 
„Der Oraner Dom“. Auqh wird er in biefem 
Auflage zuer 5 ®. Badh, dann 3. 8. 
Bach gefhrieben. Ragler fcreibt ihn ein- 
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fach Bad. — Aunh- Dlatt (Stuttgart, 
Gotta, 4#.) Jahrg. 1828, ©. 98 u. (.] 

Balacty , Franz (Befhihtsfor- 
fer, geb. zu Hopendorf [Hodsla- 
wice], einer zur Herrſchaft Neutitſchein 
in Mähren gehörigen Ortſchaft, 14. Juni 
1798). Sein Vater war ein armer cale 
vinifper Schulmeifler zu Hopenborf. Der 
Sohn erhielt feine wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung in Prefburg, ipäter in Wien, 
unb befdyäftigte ſich anfänglic) vornehm- 
li mit Sprad- und äfhetifhen Gtu- 
bien, wofür auch feine erfien fhriftfielle- 
tifpen Verſuche, unter anderen bie An- 
fangsgründe ber &edifhen Dichtkunft, 
eine &echifre Ueberfegung einiger Ge- 
bite Dfftan’s und eine im „Krok# 
abgebrudtte Ueberficht ber Geſchichte ber 
Aeſthetit und ihrer Literatur, Belege 
find. Rad) beenbeten juridiſchen Studien 
war er einige Zeit als Hofmeifter bei 
einer hochadeligen Bamilie in Ungarn 
bebienftet. Im Jahre 1823 überfiebelte 
er nach Prag, wo ihm bie um bie 
Förderung der Kunſt und Literatur in 
Böhmen hochverdienten Kaspar und 
Sranz Grafen Sternberg bald ihre 
Gunft zuwendeten und den unterrichteten 
firebfomen jungen Mann auf bie rechte 
Fährte, nämlich auf die Geſchichte, wie- 
fen. Unter ihrer Wegibe warf fih P. mit 
Blei und Gifer auf das feit Dobner, 
Bubitfchka und Belzel ziemlich brach 
gebliebene Feld der böhmifchen Befchicht- 
febreibung, wobei ihm die großen Bücher» 
und Urfunbenfhäpe in ben Bibliotheken 
und Ardiven Prags, bes böhmiſchen 
Adels, inobefonbere das ungemein mid« 
tige Rofenberg’fhe und Schwarzen. 
bergfhe zu Wittingau im Budweiſer 
Kreife Böhmens und dann jene in Wien 
teihe Ausbeute lieferten. Im Jahre 
1827 übernahm er nun aud die Re- 
baction der von bem böhmifcpen Mufeum 
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meugegrünbeten Zeltſchriften, nämlich 
der Monotſchriſt · und des „Üasopis“, 
von denen aber Palacky und feine 
Witarbeiter bie deutſche, Monatſchrift · 
bald vernachlaſſigten, hingegen dem in 
Sechifher Sprache erfheinenden „Caso- 
pis“ ihre ganze Kraft wibmeten unb 
diefed Organ mit wichtigen und Interef- 
fanten Artiteln ausftatteten. Hinfichtlich 
biefes Organs, feiner Bedeutung und 
feines Einfluffes in Böhmen, bem fprady- 
verwandten Mähren und unter den Gio- 
vafen in Ungarn ift im Hinblid auf Pa- 
lacty's Birken Giniges zu bemerfen. 
Palacky führte nahezu zwölf Jahre 
(von 1827 bi 1838) die Medaction des 
nCasopie“ und das Blatt förderte die na- 
tionalen Beſtrebungen nach allen Richtun- 
gen hin. Die damalige abjolute Regierung 
betrachtete Diefe Beitrebungen mit unver- 
Hehltem Miktrauen, die Genfur, wie in 
allen Provinzen der Monarchie wachſam, 
Hatte auhaufPalacky ihr ſcharfes Auge 
gerichtet. Bemerkenswerther Weife aber 
machte ihm weniger diefe firenge Wach 
famteit von Geite ber Regierung, als 
bie Indolenz und geiftige Verfumpfung 
eines großen Xheiles feiner Landsleute 
zu ſchaffen. Dabei warf ſich ein Theil 
ber Nationalen auf Aleinlihe Dinge in 
Schrift und Sprache, welche zu erbitter- 
ten Streitigkeiten Anlaß gaben. Che 
man baran ging, eine neue Literatut zu 
f&affen, wobei man aber zufällig vergaß, 
daß eine folde außer ber Sprache noch 
manches anbere bebarf, begann man mit 
unterſuchungen, was in der Sprache ver- 
altet fei, maß beibehalten werben fönne, 
was befeitigt, was neueingeführt werben 
müffe. Da die böhmifhe Schriſtſptoche 
feit zwel Jahrhunderten brad gelegen, 
fehlte es nicht am reichen Stoff zu 
linguiftifjen Hänbeln, was dem eigent- 
lichen geiftigen Schaffen an und für ſich 
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jedoch wenig zuträglic war. Da war es 
Balacky, welcher, wenn er aud Die 
Partelungen nicht vollends befeitigte, 
doch ihre ſchädliche Wirkſamkeit auf das 
Winimum zurüdführte, indem er durch 
die confequentefte Befolgung des be- 
antragten unb endlich eingefdlagenen ” 
Weges es dahin brachte, daß die Meiften 
von denen, bie ihn kritifirten, ben Spu- 
ten feiner Schritte folgten. Diefe UBG- 
Kämpfe, die der Regierung am wenige 
fen gefährlich erſchienen, hatten aber 
doch einen bebeutfamen politifhen 
Hintergrund. Palacky und feine Geq · 
ner, fhreibt einer von Palacky's 
Biographen, waren zwei Arten Käm- 
pfer, bie eine brach für öflerreichifche, 
die andere für ruffifche Tendenzen ihre 
Lanzen. Am deutlicten zeigte ſich 
dieß In dem Streite über ben byzan⸗ 
tiniſchen Urfprung der ſlaviſchen Litur- 
gie, wobei Balacky und Kopitar 
[®0. XII, 6. 437] einander gegenüber 
traten. Kopitar rief dieſe Fehde her 
vor burd) feinen „Glagolita Clozianus“ 
(Bien 1836), worin mit einem großen 
Aufwande von Gelehrfamkeit der Be 
weis verſucht wird, daß bie ſlaviſche 
Liturgie feinen byzantiniſchen Utſprung 
habe, bie Heimat der ſlaviſchen Kirchen- 
fprache, deren fich jet noch 40 Millionen 
Slaven vom abenbländifden, wie vom 
morgenländifchen Ritus bedienen, viel- 
mehr in dem öfterreicifchen Pannonien 
zu fuchen fei, womit zugleich gefagt wirb, 
daß bie Shriftianificung der Slaven an 
der füblicyen Donau von der lateiniſchen 
Kirche ausgegangen fei. Balacty und 
Safärit widerſprachen biefen Behaup- 
tungen, indem fievom Hiflorifchen Stand- 
puncte ihre Beweisgruͤnde vorbtachten 
und den byzantiniſchen Urfprung ber 
ſladiſchen Liturgie behaupteten. Die fir 
uich politiſche Bebeutung biefes Streites 
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iſt aber darin zu fucen, daß, wie Pa- 
laeky's Biograph ſchreibt, Kopitar 
durch feine Anfidt die Union ber griedhi- 
ſchen Katholiken Defterreichs und der 
Donauländer mit ber lateinifhen Kirche 
anbahnen wollte, während Valacky 
und Safärit ber ruffifhen Politik 
dienten, bie von einer folden Union aus 
maheliegenden Gründen nichts wiffen 
will. Bon feinen Gegnern wurde Ba- 
Lachy als ruffifher Parteigänger ver- 
ſchrieen, er berief ſich hingegen auf die 
Pflicht des Gefehichtsforfchers: der Wahr- 
beit und nur ber Wahrheit zu bienen, 
die er burd feine Borfhungen über bie 
Liturgie erfüllt habe, ohme ſich darum 
zu fümmern, ob das Refultat Defterreich 
unangenehm fei und ben Beifall Ruß- 
lande habe. Im Lande hatte fich P. 
bald unter ben Großen wie im Bolte 
feloft einen großen Anhang erworben; 
ein Ausbrud biefer Sympathien, wie 
eine Anerfennung feiner bisherigen ge: 
ſchichtlichen Arbeiten, unter denen bie 
damals bie kritiſch zufammengeftelte 
Sammlung von 17, durch Alter, Reic- 
haltigkeit und Mannigfaltigfeit hervor- 
ragenden &ecifchen Chroniken. ebenfo 
vieler ungenannter Bortfeger bes Przibik 
Pulkawa und Benes von Horzomiß 
von 1378 bis 1527 mit 1143 größten. 
theils neuen wichtigen, und wiſſens- 
werthen Daten biefer Zeit (der III. Band 
ber „Scriptores rerum Bohemicarum*) 
bei weitem die bebeutenbfle war, beſtand 
in feiner auf dem Landtage 1829 durch 
die bohmiſchen Stände erfolgten Ernen- 
mung zu ihrem Hiftoriographen mit (e- 
benslänglichem Gehalte, welcher Kaifer 
Branz feine Genehmigung verfagte und 
welche erfi von Raifer Berdinandl. im 
Jahre 1837 beim Antritte feiner zweiten 
itafienifchen Meife erlangt werben konnte. 
Im nämlihen Jahre legte auch Pa- 
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lacky die Mebaction ber Seifen Zeit- 
fhrift des Rational-Mufeums (bes „Öa- 
sopis*) nieber. Indeffen wurde feine 
Schrift über bie alten böhmifhen Ge · 
febichtfehreiber mit dem Preife gefrönt 
unb als Zandeshifioriograph ging er an 
die Bearbeitung der Geſchichte Böhmens, 
nachdem er auf mehreren Reifen in den 
mwichtigften Archiven feine ohnehin fhon 
reichen Materialien heile ergänzt, theils 
von feinem Gefichtöpuncte aus bearbeitet 
hatte. Im Jahre 1836 war ber erfle 
Band feiner Gefhichte Böhmens erſchie · 
nen, ber bis zum Zahre 1197 reicht. 
Im Jahre 1198 bricht die Chronik des 
gleichzeitigen Abtes Gerlach von 
Mühlhaufen ab und es entfteht von 
da an bie 1248, alfo durch ein halbes 
Jahrhundert, welches eben ben wichtig. 
fien Wenbepunct der älteren böhmifchen 
Geſchichte bildet, eine Lüde in den 
Quellen, welche auch fpätere Chroniſten 
auszufüfen unterlaffen haben. In ben 
arhivalifhen GSchägen dee Vatieans, 
biefes Hauptarchivs ber ganzen Ghriflen- 
heit, verſprach ſich P. große Ausbeute, 
und jene Ausweiſe, melde ihm die fo 
reihen Sammlungen des Ju- und Aus· 
landes bisher verfagt hatten. Sr unter- 
nahm demnach im Jahre 1837 eine 
Reife na Rom, fonnte aber ob ber 
kutzen Seit feines Aufenthaltes bafelbft 
nicht Umfangreiches feiften. Bon ben 
Urkunden erhielt er nur jene zur Ub- 
f&rift, welche in ben mangelhaften Ver · 
jeicniffen nachgemiefen waren. Das 
Nefultat feiner Meife gab er in einem 
Meifeberichte (Prag 1838) ber Iiterari- 
fen Weit bekannt. [Die Bibliographifche 
Ueberficht ber Werke und wichtigeren, in 
Sammelfchriften enthaltenen Yuffäge und 
Abhandlungen P.'s folgt S. 186, in 
den Quellen.) Run arbeitete er unaus- 
gefeht am feiner @eldichte Böhmens, 
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wovon bis 1868 fünf Abfchnitte in gehn 
Bänden, melde bis zu ben Königen 
Blabdislaus II. und Ludwig L, 
bis 1526 reichen, erſchienen find. Die 
Herausgabe gefcieht auf Koflen der 
Stände. Das deutſchgeſchtiebene Wert 
— bie &ehifhe Meberfepung folgte erft 
13 Zahre fpäter — machte mit feinem 
Aufwande von Gelehrfamkeit, Scharf- 
finn und Talent in ben betheiligten Rrei- 
fen großes Auffehen. Die Geſchichts- 
fotſchung verdankt diefem Werke man- 
hen lehtreichen Aufſchluß, aber, wie bie 
unbefangene Kritit fih darüber aus . 
ſptach, ein wahres Geſchichtsbuch iſt die 
Geſchichte Böhmens von Palacky 
nicht. Balacty — fo fpricht ſich bie 
deutſche Kritit aus — ſchreibt als Apo- 
loget, fein Böhmen firahlt ihm im 
vollſten Glanze des Ruhmes und ber 
hoͤchſten Culturbildung, die Deutſchen 
find Barbaren, verwüſtende Groberer. 
In ber Schilderung der böhmifchen Ur- 
weit entrolt PBalacky ein idylliſches 
Gemälde, einen wahrhaft patriardali- 
ſchen Zuſtand, bie Bevölferung allen 
friedlichen Künflen ergeben, die Regie- 
tung von Aelteſten mit Gerechtigkeit und 
Güte geführt. Im zwölften Zahrhun- 
derte haben die Böhmen in Bildung 
und Gefittung feinem Volke Europa's, 
dießſeits der Alpen und des Rheins, 
nachgeſtanden, ja ſchon damals marchem 
vorangeleuchtet. Die rein apologetifde 
Stelung, welche das Wert Palacky's 
ber beutfchen Geſchichtſchteibung gegen- 
Über einnimmt, tritt immer entfchiebener 
hervor, je mehr deuiſche und böhmifche 
Intereffen anfangen, ſich feinbfelig zu 
werden. König Dttocar, der Gegner 
Rubdolph's von Habsburg, if ihm 
„der größte politiſche Meformator bes 
Mittelalters“, wenn aud) vieleicht nicht 
für ganz Gutopa, bod unbebingt für 
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Böhmen. Die deutfchen Geſchichtſchteiber, 
bie biefen König anders ſchildern, erflärt 
Balacky für Verleumder der böhmi- 
fen Nation und nennt Schloſſer ale 
ben ſchlimmſten von ihnen. Karl IV., 
den Kaifer Rarimilian I noch fehr 
milde al8 „bes heiligen roͤmiſchen Reichs 
Gryftiefoater“ bezeichnet, wird von den 
Deutfben aus gehäffigen Motiven ge- 
tabelt. „Es if nur der Neid, fchreibt 
Balacky, über Böhmens damalige 
Größe und blühenden Wohlfand im 
Gegenfage zu bes Meides Ohnmacht 
und innerer Etſchlaffung, welche jene 
verfeumberifchen Klagen gewiſſet beut- 
ſchet Patrioten bis auf den heutigen 
Tag hervorruft“. Diefes Werk rief be 
greiflicher Weife Entgegnungen beulfcher 
Gefcjichteforfher hervor, worauf Pa- 
Lacky fi beflagte, man habe die öfler- 
reichifche Genfur auf ihm geheht, durch 
bie Berleumbder fei es dahin gefommen, 
daß er nicht mehr fchreiben dürfe. Unge- 
achtet deffen wurbe er, als bie faiferliche 
Aademie der Wiffenfchaften in Wien ge- 
gründet wurbe, am 14.Mai 1847, alſo eben 
bei der erſten Ernennung, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt. Nun fam das Jahr 
1848 heran, bie Bewegung bemächtigte 
ſich aler Grmüther, und der ungeahnte 
freie Aufſchwung, der überal zu Tage 
brach, zeitigte auch bie eigenthuͤmlichſten 
Büthen. Im flavifhen National-Gon- 
greſſe zu Prag, welcher traurig endete, 
{ab Palacky aufdem Bräfibentenfuhle. 
Der Bünfziger-Ausfhuß — diefer „Ge 
neralftab des deutſchen Vorparlaments”, 
wie ihn Laube nennt — forberte Ba- 
Lachy, der fih um das Deutfhthum 
gerade feine Verdienfte erworben hatte, 
dennoch auf, in fetner Mitte Plah zu 
nehmen. Der Hifioriograph Böhmens 
antwortete ablehnend. Und biefes Schrei- 
ben eben faßt, fo zu fagen, bie feindlichſten 
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Refultate der Balacky'fhen Gefhichts- 
forfhung zufammen, kann aber auch — 
jebo nur bie 1861 — als fein Programm, 
Deutſchland und Defterzeich gegenüber gel- 
ten. „Die Böhmen, fehreibt er in biefer 
Ablehnungsepiſtel haben mit Deutfchlanb 
nicht im minbeften zu ſchaffen, die ganze 
Verbindung Böhmens mit Deutſchland 
war ein Verhältniß nickt von Volt zu 
Bolt, fondern von Hertſcher zu Herrſchet. 
Defterreich darf mit Deutſchland höc- 
ſtens ein ewiges Schup- und Trupbünd- 
niß eingehen, ein Anſchluß des Kaifer- 
Raates an Deutfchland würbe den erſten 
unheilbat ſchwaͤchen, ja ihn unmöglich 
machen. Gleichwohl if Deſtetreich ein 
Staat, defien Erhaltung. Integrität und 
Kräftigung eine hohe und wichtige Un- 
gelegenheit nicht des ſlaviſchen Volkes 
allen, fondern ganz Europa's, ja ber 
Givilifation und Humanität if. Ge it 
dieß als Schuhweht und Gegenfaß gegen 
Rußland, als das Band ber zahlreichen 
Meinen Boltsämme im Süboften, welche 
vereinzelt alle den Ruffen zum Opfer 
fallen müßten. Wahtlich, tuft er die 
ihm in den lepten Zahren oft vorgehal- 
tenen, mit feiner jepigen politifhen Hal- 
tung nicht eben im Ginflange ehenden 
Borte aus: „wahrlich eriftitte ber 
öfterreihifhe Kaiferftaat nicht 
f&on längf, man müßte im In 
tereffe&uropa's,im Autereifeder 
Humanität ſelbſt ſich beeilen, 
ihn zu fhaffen“. Ueber fein bamali- 
ges Verhältnip zur Regierung unmittel- 
bar wurden erfi in neuerer Zeit, nämlich 
im Jahre 1865, im Sedhifhen Partei- 
blatt „Närod“ Aufſchluſſe gegeben, welche 
natürlich als von feiner Partei herrüh- 
tend, nur mit größter Vorſicht berügt 
werden können. Go heißt es dafelbft 
auch, P. wäre am 8. Mai durch Minifter 
Billersdorf auf telegtaphiſchem Wege 


183 





Palachf 


eilends nach Wien berufen worben. Als 
fib Balacty am folgenden Tage bei 
Billersborf einfanb, habe ihm diefer, 
nachdem er ihn faum begrüßt Hatte, ein 
faiferliches Handbillet überreicht, welches 
nichts Geringeres als feine Ernennung 
zum Unterrictöminifter enthielt. Gr 
babe ihm auch fofort in bie Minifter- 
conferenz, welche eben abgehalten wer- 
ben folte, führen wollen. Palacky 
aber, von dem Vorfalle zu fehr über- 
raſcht, bräuchte eine Weile, um ſich zu 
faffen, tieß fi Hierauf mit bem Minifter 
in ein Geſpräch über ben Stanb ber 
Dinge ein, und als er bie bedeutenben 
Unterfcjiebe zwiſchen feinen und des Mi- 
nifters politifchen Unfhauungen gewahrte, 
bat er ſich Bedenkzeit über Nacht aus. 
AUS er am andern Morgen zu Biller& 
dorf zurüdfehrte mit einer fchriftlichen 
Grelärung, weshalb er jenes Amt zur 
Zeit nicht annehmen fönne, bemerkte er 
mit Grftaunen, daß der Minifter barüber 
fogar erfreut war. Balacfy mußte noch 
nicht , welche Senfation feine Berufung 
in's Gabinet mittlerweile in Wien verur- 
ſacht hatte und daß bie hervottagendſten 
maghariſchen und beutfehen Parteihäupter 
gegen die Regierung zufammentraten, 
weil biefe angeblich fie flavifiren wolle. 
Der „Närod® berichtet, daß ein großer 
Aufftandb vorbereitet und bereits ein 
Biener dleiſchhauet, ber fich felbf dazu 
angeboten, zu Balacky's Grmordung 
befelt war u. f. w. Daß Palacky auf 
dem Sfavencongreffe in Prag bie Präfi- 
dententolle gefpielt,nwurbebereits erwähnt, 
nad bem „Närod“ fält ihm auch) noch 
das Verdienſt der Befreiung bes Grafen 
Leo Thun zu, ber damals im Glemen- 
finum von ben Studenten gefangen ger 
fangen gehalten wurbe. Als bie Wahlen 
für den öͤfterteichiſchen Reichstag ftatt- 
fanden, wurde er im 2. Bezirke ber 
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Etabt Prag in denfelben gemahlt. In 
demſelben fchloß er fich entfchieden jener 
sechiſchen Phalanr an, die durch ihren 
Nationalitäts-Fanatismus dem Sturze 
bes Reichstags und ber nadgefolgten 
Reaction fo trefflich vorgearbeitet hat. Gr 
trat im Gegenſatze zur obigen Grflärung 
an den Bünfziger-Ausfhuß, in welchem 
er ein Defterreich, wenn es nicht fchon 
beſtünde, erfchaffen wiffen will, nicht als 
Defterreicher , fondern ale Slave auf, 
und trug nicht menig dazu bei, jene 
Rationalitätseiferfüchtelei zu nahren, bie 
noch heute die Körderung und Entwide 
lung des Berfafjungswerkes in Defter- 
reich fo fehr erfchwert. Diefe Partei fah 
und fieht e8 nicht ein, daß, wenn nur 
einmal durch liberale ®rundrechte jedem 
Staatsbürger ohne Unterfchied des Stam- 
mes volle Gleichheit vor dem Geſetze 
gemährleiflet, und menn ihm bie Mög- 
keit gefichert if, feine Ungelegenheiten 
in feiner Mutterfprache vor Gericht zu 
bringen und in felber beſchieden zu wer— 
den, Alles gefchehen fei, was vernünfti- 
germweife gefordert werden fünne, daß 
dann die Furcht vor Unterdrüdung einer 
Nationalität oder Sprache unter jenen 
Borausfegungen nichts als leeres Hirn- 
geipinnft fei. Im übrigen war feine 
hätigkeit im Reichstage wenigſtens 
äußerlich, unbedeutend, daß er ſich aber 
im Getriebe der Parteien hinterm Bor- 
hange unthätig verhalten haben follte, 
it — wenn auch davon bisher nichts 
enthüllt it — doch faum anzunehmen. 
Nur in den legten Tagen bes damals in 
Kremfier berathenden Reichstages trat 
er noch einmal, wie im Bewußtſein der 
Dinge, die da bald kommen follten, 
gegen die Deutfchen Beltrebungen auf 
und verlangte, wenn aus Oeſterreich 
deutſche Abgeordnete nah Frankfurt 
gingen, für bie Slaven das echt, einen 
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panflaviftifchen Neichstag zu beſchicken, 
für bie Staliener das Befugniß, in ber 
Gonftituante zu tagen. Die Berfaffung 
vom 4. März kam auch für die Cechen 
überrafchend, aber fie hofften noch immer 
als Dank für ihre zur Sprengung des 
Meichstags geleiftete Mithilfe eine allge 
meine Cechijirung. Nach und nach famen 
Die Dinge freilih anders, ale man fie 
von diefer Eeite gewünſcht und erwartet. 
Palacky's Haltung wurde aber immer 
unverfändficher. Während er in ber 
Union die Einheit Defterreikh8* als erfte 
Nothwendigkeit Hinftellte, fagte er bald 
darauf in einem andern flavifben Blatte: 
„Was in der „Union* von der Einheit 
gefagt wird, iſt mit Einſchränkungen zu 
verftehen. Wir find für das eine unb 
ungetheilte Oeſterreich nur fo lange, bis 
ter Bruch zwiſchen Deutfchland und 
Deiterreich erfolgt und die Deutſchen 
vereinzelt neben uns flehen. Im Herzen 
find wir gut föderalififh, und wenn 
Defterreih darüber zu Grunde geht, 
was thut es? Slaven find feine Erben 
und fo bleibt das Areal immer in der 
Ramilie.* Nun trat er im December 
1849 in der Zeitung „Närodne Noviny“ 
plößlich mit jenem merfwürdigen, gegen 
den Einheitsftaat gerichteten Programm 
-— in Deutfchland nannte man es tref- 
fend ein „Kriegsmanifeſt“ [fiehe das 
Nähere in den Quellen, S. 192, Nr. VII] 
— auf, welches in ganz Defterreih und 
feld in Deutfchland von einem Rufe der 
Entrüfiung begleitet ward, zugleich aber 
Allen die Augen öffnete, wohin Diefe 
Partei fleuerte. Diefe „ſchriftliche“ Thei- 
lung des Föderativſtaates Oeſterreich in 
fieben Reiche, das deutfche, das éeechiſch⸗ 
flavifche, polnifch-ruthenifche, italienifche, 
magyariſche, rumanifche und füdflavifche 
und welche einzelnen Reiche fo abgegrenzt 
waren, daß das flavifche Element feinem 
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Areale nad) das flärffie geworben wäre, 
dann bie Grundzüge einer Berfoffung, 
bie er für dieſen Köberativflaat entwarf, 
waren für mehrere Jahre die lehte oflen- 
fible politifche That des Eedhifhen Reichs · 
hiftoriographen. Im Uebrigen Iebte P. 
feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, bie — 
feine politiſchen Anſichten bei Seite ge- 
fept — feinen Ruhm und Ruf als Gr- 
lehtter nur mehren halfen, wenngleich 
aud) bei denfelben hin und wieder eine 
Aber Politit unterfloß, wie 3. B. bei dem 
wieder erwachten Gtreite um die Echt - 
heit der „Vöhmifhen Handſchtiften“, 
welcher bald einen politifhen Gharafter 
annahm und in weldem er nach langer 
Beit wieber in einer auf das Gebiet ber 
Ratlonalitätsangelegenheiten hinüberge- 
fpielten Frage zuerft in ber „Bohemia“ 
und dann in der Sybel'ſchen Zeitfchrift 
in nationalfanatifcher Weife das Wort 
ergriff. In ben „Närodne listy@, die 
tängf als fein Leiborgan galten, ver- 
Öffentlichte er fpäter einige Auffäge über 
das Berhältniß Böhmens zu Mähren, 
und erflärte Mähren für ein Land aud- 
ſchlieblich flavifchen Charakters, feit wel- 
der Zeit es aud im genannten Blatte 
unter Rubrit: „Böhmiſche Krone“ figu- 
ritt. Die Polenrevolution im Jahre 
1863 gab P. von Neuem Veranlaffung 
du einer Meinungsäußerung, die bald 
weiter colportirt wurbe unb dem Geleht · 
ten ben Vorwurf bes Geſinnungewech · 
ſels einbrachte. Als der Polenaufftand 
ausbrad und fi, Sympathien bafür 
auch in Böhmen zeigten, meinte nämlid) 
Balachy, „daß dieſe Kundgebung von 
Sympathien für die Polen den Öechen 
in Petersburg fehr (haben. Er fehe das 
Heil des Slaventhums nur im tuſſiſchen 
Car. Gr glaube nickt, daß bie Polen 
im gegenwärtigen Kampfe fiegen wür- 
den, gefhähe es aber doc), fo mürbe 
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bieß unfer (Böhmens) größtes Unglüd 
fein. Was bie ihm vorgehaltene Aende · 
tung feiner Gefinnung betraf, fo meinte 
®., „dab er im Brühjahre 1848, als er 
fein befanntes (oben erwähntes) Echrei- 
ben nad) Srankfut getichtet, fih noch 
bem Vertrauen auf die gegenfeitige end · 
liche Gerechtigkeit ber befreiten Völfer 
hingegeben habe; nad ben feither ger 
mwonnenen Erfahrungen wäre ein foldhes 
weiteres Vertrauen gefährliche Eelbfl- 
täufhung. Brüher ann man noch 
erwarten. daß aud) bie tuſſiſche Megie- 
tung in nicht langer Zeit bem Ginfluffe 
flavifcher und daher freifinniger Orund · 
füge unterliegen wirb. Biel wurde fein 
Name genannt, als er anläßlich ber Feier 
des taufenbjährigen Beftandes Rußlands 
mit no) anderen Gefinnungögenoffen feine 
Walfahrt nad Moskau unternahm. In 
neuefter Zeit erſt wurde ber Gelehrte 
gezwungen, gegen Anſchuldigungen aufe 
qutteten, bie im Haufe der Ubgeorbnelen 
von dem Orafen Dürdheim gegen 
ihm, doch ohne ihm zu nennen, gerichtet 
waren, in benen er aber als ein „Ber- 
führer des böhmifhen Voles“ und ale 
„öffentlicher Sandesverräther* bezeichnet 
wurde, da er als ein hervorragender 
Führer der dechiſchen Nation feinen Ein- 
fluß, den er zu dtiedenszwecken verwen · 
den konnte, nicht thatſaͤchlich zur Gel. 
tung bringe, um ben fo münfeene- 
merthen Ausgleich baldigſt herbeizufüh- 
ven. Un Ehren hat es dem Gelehrten 
und Parteiführer nicht gefehlt. Die 
Sympathien feiner Partei fprachen fich 
in den vielen hundert unb hundert, von 
Stadt. und Landgemeinden ihm in ben 
Landen der St. Wenzelskrone im Jahre 
1861 verliehenen Shrenbürger- und Oe · 
meindegliedfaftsrehten aus, melde 
bemonftrativen ¶ Huldigungen damals 
längere Beit Gegenftanb öffentlicher Be 
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fpre&ung in ben politifhen Blättern 
waren. Zu feinem 63. Geburtstage (im 
Jahre 1861) erfchienen am 14. Zuni bie 
„Obeène listy“ auf tofafarbenem Pa- 
piere. Auch erhielt er — da er eben in 
Wien fi) befand — dafelbft eine Depu- 
tation, beſtehend aus drei Meichsräthen, 
Drei Belehrten, drei Stubenten, drei bem 
Kaufmanns. und Bürger. und brei dem 
Bewerbeftande angehdrigen Herren, unb 
eine zweite von brei Perſonen aus Prag, 
von denen Ihn erflere im Namen ber in 
Bien lebenden Sechen, letztere im Namen 
ber Cechiſchen Bevölkerung Prags be- 
glückwünſchte. Unter den mit Allerh. 
Handſchreiben vom 18. April 1861 er- 
nannten Mitgliedern auf Lebenszeit des 
Herrenhauſes des öͤſterreichiſchen Reichs 
rathes befand ſich auch Palacky, es 
war dieß ein Zugeſtändniß an die Wiffen- 
fhaft, fowie an die nationale Pietät, 
welche bei Freund und Feind beifällige 
Aufnahme fand. Unter dem buch bie 
verhängnißvolle Koͤniggrätzer Kataſtrophe 
in traurigem Andenken fortlebenden 
Siftirungs-Minifterium, erhielt P. mit 
Allerh. Entfchließung vom 27. October 
in Unerfennung feiner Berdienfte um 
die Wiffenfchaft und fpeciel um bie 
böhmifcbe Hiftoriographie tarfrei ben 
Drben der eifernen Krone 2. Claſſe. Im 
Aahre 1862 ließen feine Verehrer eine 
Dentmünze ihm zu Ehren prägen [ver- 
gleiche die Quellen &. 190, Nr. V] und 
anläßlich feines 70. Geburtstages, welcher 
im Zuni 1868 burd ein PBalacky- 
Bankett im Baumgarten in Prag von 
134 Theilnehmern , Darunter Georg 
Kürft Lobfomig, Braf Clam-Mar— 
tinig, Graf Kolowrat, feſtlich be- 
gangen wurde, brachte ber Prager Paſtor 
Kuzieka ihm, als „bem berühmteſten 
Nachfolger der mähriſchen Brüder” einen 
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Jahre 1840, hat ihm Gelakowsky 
[Bd. II, S. 315] in feiner hundert⸗ 
bfättrigen Roſe (Rüfe stolista) in einem 
eigens ihm gewidmeten Gedichte gleich- 
fam im prophetiſchen Geiſte zugerufen: 
„Auf, Geſchichtsmann, in den Gängen 
bes Vulkane, des eingeftürzten, leuchte 
buch die Dämmerung, mad die alte 
Liebe jung”. 


I. Yalachj's Werke. a) Seibkfändig erfchienene 
Schriſten (in hronologifcher Volge). 
„Pocdtikow6 Sesk6ho bäsnictwif 
zwidätd prosodie“, d. i. Anfangdgründe ber 
&echifchen Poetik, insbefondere der Proſodie 
(Brefburg 1818, 80), erfchien ohne Angabe 
feines Ranens und war in Gemeinſchaft mit 
Bäfarst gearbeitet. — „Staff Letopi- 
sov6 leätf, od roku 1378 do 15827 6 
pokradöoräni o kronikäch Pfidöfka Pulkasy 
a Beneie æ HoFovic, z rukopisü starsch 
vydand“, d. i. Alte böhmifche Annalen von 
1378 bis 1527, oder die Fortſetzer des Pryie 
bit Pulkava und Benes von Horzo—⸗ 
pic, aus alten Handfdriften herausgegeben 
(Brag 1629, 89.), wurde auf Koſten der kön. 
böhmifchen Gefelfhaft der Wiſſenſchaften 
verlegt und bildet den III. Band der 
„Sceriptores rerum bohemicarum. Annales 
patrio sermone scripti etc.“ — ‚Würbie 
gung der alten boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber. 
Gektönte Preisihrift" [Pra.ı 1830, 80). — 
„Prehlod soulasny nejvyäsfch düstoj- 
nfkü zemskych I dvorskych v krälovstvf 
losköm od nejstaräfich tasu ai do ny- 
nejäka®, d. i Synchroniſtiſche Ueberficht der 
bödhften Würdenträger, Landes⸗ und Hof. 
beamten in Böhmen von den älteften Zeiten 
bis auf die Gegenwart (Prag 1832, Fol.). — 
„Sofephb Dobromsky'e Leben und gelehr: 
tes Wirken” (Prag 1833, 8%.), auch in den’ 
Abhandlungen der kön. böhmifchen Geſell⸗ 
fhaft der Wiſſenſchaften [die übrigen Sonder. 
abdrüde der „ Abhandlungen” find mit einem 
Stern (*) bezeichnet], — Geſchichte von 
Böhmen. Groͤßtentheils nady Urkunden und 
Handichriften". Erfter Band: „Die Urge 
ſchichte und die Zeit der Hergoge in Böhmen 
biß zum Jahre 1197" (Prag 1836, zweiter 
Mbdrud 1842, dritter Nbdrud 1868, 80.); — 
zweiter Band, erfte Abtheilung: „Vöbnten 
ale erbliches Königreich unter den Przemys⸗ 
liden. Dom Sabre 1197—1306" (ebd. 1839, 
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iroeiter Abbr. 1847, dritter Abdt 1863, 8); 
arelte Abtbeilung: „Böhmen unter dem Haufe 
Quremburg bis zum Tode Kaifer Karl's IV. 
Bom Jahre 1306—1978° (ebd. 1842, zweiter 
Abdrud 1850, dritter Abbrud 1866, 8); — 
dritter Band, erſte Abtbeilung: „Böhmen 
unter Adnig Wenzel IV. bis zum Ausbrude 
des Huffitenfriegeß. Tom Jahre 1378-1419“ 
(bb. 1345, 8%); gmeite Mbtbeilung: „Der 
Yuffitenfrieg von I419—1A31" (ebd. 1834, 
8%); dritte Mbtbeilung: „Eöbmen und das 
Basler Goncil. Siamund und Albtecht. Jahr 
1431-1439° (eid. 1854. 9); — vierter 
Band: „Das Zeitalter Grorg'6 von Bode 
rad”, erfle Mtbeilung: „Die Zeit von 1439 
bie zu Rönia Ladielaus Tode 151° (Pran 
1857, 8%); zweite Abtbeilung: „Rönig ®eorg’6 
Regierung IN5T-A471” (ebd. 1560, 8); — 
fünfter Band: „Das Zeitalter der Japiele 
ioniden⸗ erte Abtdeilung: „König Wla- 
dielaw IT. von 1471 bis 1300 (Prag 1803); 
amoeite Abtbeilung: „König Mladislam TI. 
und König Ludwig I. von 1300 bis 1526 · 
(ebd. 1868). -- ",Literariihe Reife nach 
Sralien im Zabre 1897 zur Auffudung von 
‚Quellen der böbmifchen und mäbrifhen Ge . 
fbichte” (Mrap 1838, 405. — *, Die älter 
Ren Dentmäler der böhmifcen Sprache. 
Arltifch bearbeitet...“ (Drag 1840, 49.), bite 
fes Bert dat B. in Gemeinihaft mit Baul 
Büfarst gearbeitet und herausgegeben. — 
„Archir &esk$, &ll Stare pfsemn6 pa- 
mätky &osk& I moravsk6. Z archivä domd- 
efeh 1 elzfch sebral .... Ütyry dfly“, DL. 
Gehifches Archid, oder alte gefchriebene böb- 
mifche und mährifpe Dentwürbigteiten. Aus 
deimifhen und [renden Arciven beraudgene- 
ben. Bünf Theile (Prag, 1.4 Theil 1840 
bis 1946, Goul Haafe; der 3. Theil 1864 
bei Tempstg in Gommiffion). — „Das va 
terländiihe Mufeum in Böhmen im 
Sabre 1842. Vom Berwaltungsausfufle der 
Sefelihaft” (Prag 1842, 8%), aub in den 
„Berbandlungen” des fin. böbm. Mufeums, 
— "Weber Bormelbüder zunächn in 
Verug auf böhmifhe Geſchichte. Ref Bei- 
Tagen“. 2 Bieferungen (Brag 1842 und 1847, 
4). — ',Der Monaolen-Ginfalt im 
Jadre 1241. Cine Eritifhe Zufammenfellung 
und Sichtung aller darüber dordanbenen 
Duellennacrichten" (ebd. 1342, 4°). — *, Die 
Grafen Kaspar und Franz Sternberg 
und ihr Wirken für Wifenicaft und Kunft 
in Böhmen“ (Brag 1843, 40.) — „Dejiny 
närodu desk6ho v Üechäch a v Moravd, 
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aie pärodnfch pramend®, d. Delchichte 
des ẽechiſchen Volkes in Bögmen und Mähe 
ven, nad) Driginatquellen bearbeitet 1., 3, 
a u. 5, Zbeil, jeder in amel Abtbeilungen 
Wios 1818-1860, Tempöty, 8°). Im Jahre 
1862 begann eine neue heftweile Ausgabe. 
So gibt Douca's „Knihopisny slovafk 
dosko-slovenskft die Bändeaabl des Werkes 
an; e6 würde ſonach der zweite Band in der 
‚sehifchen Ausgabe fehlen. Uebrigens if Dieb nur 
eine Weberfepung der vorermäßnten zwölf Jahre 
früber begonnenen beutfhen Driginalautgabe. 
— „Popis krälovatri desk#ho &l 
podrobng poznamenänf väsch dosavddnfch 
krajüv, panstvf, starküv, möst, möstedek, 
vesnie it. d. v jazyku desköm 1 nämec- 
xém zhotorll . . .“, db i. Beichreibung des 
Königreichs Böbmen u. (. m. (Pran 1848, 8%), 
if weiter nichts als ein Drißvergeichnib dee 
Königreich Bögnten in dechiſchet und deute 
(ber Sprade. — „Beihihte und Ber- 
banbfungen der Grfellihaft des böhmiſchen 
Muſeums in den Jahren 1816-4850“ (Prag 
1851, 8%), auch in den „Verhandlungen“ des 
böhmifhen Mufeums. — *,Zeugenverbör 
über ven Tod König Qadislav’s von Ungarn 
und Böhmen Im Jahre 1457. Cine feitifhe 
Zufommenfelung und Würdigung der darüber 
dordandenen Quellenangaben“ (Prag 1856). 
— ‚Urtundlicde Beiträge zur Gefaichte 
Böhmens und feiner Nachbarländer im Zeit 
alter Georg'6 von Vodiebrad (1450 bi6 
4474). Geſammelt und beraußgegeben von —“ 
(Bien 1800, gr. 9.), au al6 20. Band der 
TI. btbeilung (Diplomataria et acta) ber 
„Fontes rerum austriacarum. Defterreis 
diſche Gefhihhtsquellen“. Herausgegeben von 
der HR Gommifion der faif. Mademie der 
Wiſſenſchaften — „Zrizoni zemsk6krd- 
toratuf &esk6ho za kräle Wiudislara roka 
1300 vydan£. Jura et constltutlones regni 
Boomiao regnante Viadisiao anno 1500 
editae a. M. Roderico Dubrava latinltate 
donatae ... nune primum typls vulgatae 
eura Franciscl Palacky“ (Pragae 1863, 4 
— „Defterreihs GStaatsider. 1866” 
(Wrag 1865, Rober. 89.), zu gleicher Zeit in 
&echifher Ausgabe: „Ides statu Rakousk£ho® 
(ebd., Eeparatabdrud aus der Zeitung „Nd- 
rode. — „Die Befbichte des Hulftene 
tbums und Profefler Gonfantin Doͤfler. 
Kritifhe Studien“ (Drop 1868, gr. 8). — 
‚geben des Grafen Kaspar Eterm 
berg von ihm felbf befahrieben, nebft einem 
atademilichen Vortrag über des Brafın Kas . 
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par und Branz Gternberg Leben und 
Birken für Wiffenihaft und Kunft in Böb 
men. Zur fünfsigjähriaen Beier der Grün 
dung des böhmifhen Mufeums berausgege 
dem“, Mit Titelbild (Prag 1868, gr. ©), eine 
von ber ſchon oben erwähnten, im Jabre 1848 
erfchienenen Biographie verihiedene Grift. 
— „Ueber die Besiebungen und das 
Verhättnip ter Waldenfer zu den ehemaligen 
Secten in Böpmen“ (Bran 1869, gr.89.), ouc 
im 4. Hefte des Jabrg. 1868 der böhmifchen 
Rufeume-Zeitfhrift. — „Die Borläufer des 
Qufftentpums. Aus den Quellen bearbeitet. 
Zweite Ausgabe” (rag 1869, gr. 30,). 
1b) Pie wichtigeren der In den mon Palachf 
Tedigirten gelehrien Jeitfcheiften und in ande- 
sen Plättern enthaltenen Auffähe, Adand- 
lungen u. . m. In den von Balacky redl. 
girten Zeitfcyeiften find zablreiche Aufläge fer 
ner Beder erſchienen, von denen mehrere Epi- 
foben feines großen Geſchichte wertes bilden; 
diele diefer Auffäge find im Almanad der 
falferlihen Akademie der Wiſſenſchaften. 
II. Zabrg. (1833), ©. 195-200, aufgejäblt. 
Davon find insbefondere anyufühten: in der 
Monatfhrift der Befellfhaft des 
böpmiihen Mufeums in Brap, welde 
®. von 1827 bis 1829 redigirte, 1828, März 
und Derember: „Aus und über Peter Eſchen - 
Ioer'6 Gefhlhten der Stadt Breklaut; — 
1829, Zänner: „Ciniges über die älteften Ba- 
miliennamen des böhmifchen Adele"; — Ber 
bewar: „Die Burgen Riefenburg und Riefen 
berg in Böhmen und ihre Gefchlehter"; 
Eeptember und October: „Ueber 3 U Go 
menius und feine Werke“. — In den Zahr- 
bügern des böhmifhen Mufeums, 
von ®. in den Japren 1830 und 1831 reble 
ost, 1830, 3. Heft: „Auh eine Meinung 
Über die Branfen und Wardger"; — 4. Heft: 
„Ueber den Ghroniften Brebegar und feine 
Ragrichten von Eamo*; — 1831, 1. Heft: 
„Sugendgefichte Albtechrs von MWalbfein, 
sum erften Male nach echten Quellen gefchil- 
dert"; — 3 Heft: Emiges über Belhwor- 
mengefejichte in Böhmen im 13. Jadrdundert", 
— Im Casopis Sosk6ho Museum, 
deſſen Redaction B. von 1827 bis 1838 ber 
forgte, 1829, 2, Heft (in cechiſcet Space): 
‚Ueber die alten böbmifhen Kalender, vor 
düglich im 16. Jahrhundert" ;— 1831, 1.9 eft: 
Meber Zawiſch von Rofenberg"; — 1832, 
1.Heft: „Berzelänip altböpmifcer Berfonene 
und Zaufnamen*; — 183, 1. Heft: „DIR 
ufe Angaben über Böhmens Bevölferung, 


























188 





Yalacız 


felt den Alteften Beiten“; — & Heft: „Eine 

mologtiche Wnalofe der böhmih-flavifhen 

Drtsnawen‘; — 1835, 2. Heft: „Beiträge 

dur Renntnip des altböhmifhen Rechtes ums 

Serichtöverfahrene‘ Heft: „Be 

(hlchte des @utrs Lobtoroig"; — ebenda: 

Keiliihe Würdigung und Ertlarung der 

Gtiftungssrlefe des Golegiatfifte® in Leit: 

merig*; — 1837, 1. Heft: „Bergleihu 

der Gefehe Bar Gtepban Dufchan’e von Ger» 
bien mit Böbmene äftefler Werfaffung”; — 

2. Heft: „Ueber Gt. Wengel's Märtgrertod 

mad der flavifhen Legende, eine Eritifde 

— 1842. 1. Heft: Von dem 

zufffegen Bürften Roftislam, Water der böh- 

mifen Königin Runigunde‘; — 2. Heft: 

„Von der Zabel eines blutigen Landtages in 

Wilemov unter König Wenzl‘; — 1846, 

1. Heft: „Umfhau in der Topographie Hk 

vorzüglich der jept aermaniſitien 
Kreife. — Audy arbeitete B. auber für diefe 
von ihn vebigieten Blätter noch für Dro« 
mabfo'6 „Prwotioy pöknch umäni“ (Erfl- 
linge der [hönen MWilfenfgaften); für die 
dedifche Beitfhrift „Krok“ in den Jahren 
1821 und 1823; für Hormanr's und Med 
npansto's „Zafenbud für die vaterlän. 
dijs · @elhichte”, deren 6. Jahrgang (1825) 
von ihm die Apnentafeln der Eternberge ent» 
Hält und für die Wiener Jabrbücer ber 
Literatur, welche 1929 feinen Auffap: „Ueber 
die Aöniginbofer Handfrift” braten. — 
Shlieblih ſchtieb Palacky auden von Jol 
Math. Grafen von Thun verteutfchten und 
von V. 3. Safattt mit einer Ginleitung 
verfebenen „@editen aus Böhmens 
Vorzeit“ (deutih und bohmiſch) (Prag 1843, 
gr. 9%) erläuternde Anmerkungen. 

{. Biographien nad Biograpfifgjes. a) Pentfäe 
Queen. Bobemia (Prager polit. und Un- 
terhaltungeblatt, 4%.) 1865, Mr. 192, Beilage 
©. 371: „Branz Balacto von 1848 bis 1852“. 
— dv’Elvert (Goriftian), Hiftorifhe Litera- 
turgefepichte von Mäbren und Deterreichche 
Siiefien (Brünn 1850, Rud Robrer's fel. 
Witroe, gr. 9%) ©. 223, A0L-A08, 406-409 
[Biograpie). — Bremden.Platt von 

Heine (Wien, 4%.) 1863, Rt. 272: 

„Brager Briefe” [Darflellung der Unfände, 

unter welchen Balacty den Brad mit der 

— Gjamara vertaufhte]. — Braper Bote 

blatt 1868, Beilage au Rr. 168: „Branp 

Balacky. feinem 70. @eburtstage”. — 

Iitunrirte Zeitung (eipiig, 3.3. Wer 

ber, Bol) Rr. 939, 29. Juni 1861. — Meyer 
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8). Das grobe Gonverfations-Reriton für die 
gebildeten Stände (Hildburahaufen, Bibliogr. 
Infitut, ar. 89) Zweite Wbtbeilung Cd. IT, 
©. 220; IV. Gupplement-Band, ©. 1256. — 
MuseRunden (Wiener luft. Blatt, 4.) 
1861, ©. 238: „Branz Palacly‘. — Defter- 
teibifheRational-Encnflopädievon 
Sräffer und Gaitann (Wien 1n93, 80) 
®. IV, 8. 139; 80. VI, S 571. — Ste 
ger (Br. Dr.), Graängungsblätter zu allen 
Gonerfationd-Leriten (2eipgig und Meißen, 
ar. 80) Bo V, Rr.29, S 62. — Den 
dia (Sofepb), Biide über das flavifce Bolt, 
feine Gefchichte und Aiteratur u. |. m. (Reipe 
dig 1555, Vrandſtetter, 8.) ©. 139. — Wi 
gan ds Gonverfations-Pezifon für alle Stände 
Reipsig 1846, Otto Wigand, or. 80) ®. X, 
©. 221. — Zeit- Bilder (Benber ilufr. 
Blatt, 40) 1861, ©. 201 

U. b) Slavifhe Quellen, Cosko Moravaka 
Pokiaduice. Obrazkovy kalendaf, D. 1. 
Schule waͤbtiſches Ehapfäflein. Bilder-Kar 
Tender auf das Jahr 1462 (Brag, Bellmann, 
4) ©. 111: „Pamätnf muif“, d. i Dent 
Mmürdige Männer. — Jungmann (Josef), 
Historie Iiteratury &esk6, d. 1. Gefchichte der 
böbmifchen Literatur (Prag 1849, F. Rinde, 
46) Zieite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, 3. 605 — Maj. Jarni almanah 
ma rok 1660. Rodigoval Vizesav Halek 
[emtbält: Balactz's Biograpbie von ®. Zr 
temp]. — Närod, d.i Das Volt (Brager 
Sehifkes Barteiblatt), 1965, Mr. 292, 233, 
235, 296, 237 u 238, im Beuilleton: „Fran- 
tläok Palackjü. — Närodnı listy, d.i. 
Boifsgeituna (Prag, Bol) 1868, Nr. 158, 
159, 161 u. 162, im Zeuilleton: „Slavns den 
Frantiika Palack6ho“, d.i. Branz Balacty"s 
Ehrentag. von derd Schuly — Närodni 
pekrok,d.i. Der Ratıonal-Bortferitt (Brar 
ger sehifches Parteitlatt), 1808, Ar. 176, im 
Feuilleton — Odoens listy, d.i Alge 
meine Zeitung (polit. Wochenblatt, Prag, 49.) 
4861, Rr. 16 u. 17. — Posel z Prahy, 
di. 0er Bote aus Prag «Zeitferift in Er. 
Eptaie, 4%) 1560, 3. 189: „Fr. Palackf 
ddjepisec närodu desk6hot, d. i. Franz Ba- 
lacty, der Geldictfereiber des böfmifhen 
Woltes. — Siovafk naucny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
tions-Serifon. Redigiet von Dr. grand Ladist 
Rieger (Brag 139, Rober. Ser. 6.) Bo. VI, 
6. 21-32. — Sojka (Jan Eras.), Nail 
muSor6. Blografe a charaktoristiky mulür 
Movanskjch, d. i Unfere Wänner. Blogtar 
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pbien und Gharafteriftiten flaoifher Männer 
(Bran 186%, Ant. Nenn, 129) S 162-198. 
— Srötozor (Brager Schifehes iluftirtes 
Blatt) 1868, Rr. 11, ©. 106: „Fr. Palackft. 
—Wiastenakj kalondaf narok 1861, 
di. Vaterländifcyer Kalender auf das Jahr 
1861. Herausgegeben von Wenzel Bilipek 
(rag, 4.) ©. 69. 

MM. Dur politifhen Charakterifik Palachy's. 
Bobemia 1861, Nr. 173 [über Balacky's 
und Rieger's Dantfagung für die von mehe 
als taufend Gtabt- und Landaemeinden im 
Göbnten und Mähren Ihnen verliehenen Chren · 
Bürger: und Gemeindegliedfdaftsrecte]; — 
diefelbe 1863, Re. 37, ©. 270: „Balackp“ 
[über feine Wede in der Randtagefigung am 
25. Jänner 1963]; — diefelbe 1863. Rr. 145, 
©. 1619: „Degen Palacky und Hllferding" ; 
— diefelbe 1868, Rr 148, S 1916: „Neger 
und Patacko bei dem Prinzen Rapoleon“. 
Debatte (Wiener polit Blatt) 1868, Rr. 45, 
{m Beuißeton: „Brager Chtonit · [Balacky 
als Hub rediviras). — Fremden: Blatt. 
Von Guf. Heine (Wien, 4%) 1868, Rr. 188: 
„Die Grllärung der Gpedenführer Palacky 
und Rieger“ [eine neue Variation Ihrer alten 
polltifhen Anfihten). — Die Beihel. Sa: 
tgeifchebelletr. Tageblatt (Wien, 49) II. Jabtr 
gang (1849), Rr. 303 u. 30%; „Ueber Dr. Par 
lactg'6 Blan zur Drganifiung Deferreid 
Bon 3. Wagner. — Magasin für bie 
Literatur des Auslandes, Rebigirt von Leb- 
mann (eipgig, 4%) 1863, ©. 342: „Ruf 
ice Propaganda in Böhmen“ ; — dasfelbe, 
1868, Rt. 18, ©. 26%: „Zur Gefhichte der 
Cuechen in Deutfcland. Zur Naicpeit die 
Unverfhämtbeit”. — Närödnf pokrok, 
d. i. Der Rational dortſchritt «Brager polit. 
Blatt, Fol.) 1868, Ar. 119 u. 198, im Beuile 
Iron. — Reue freie Breffe (Biener 
polit. Blatt) 1865, Rr. 228: „Balackn über 
die Rationalitäten Brage” ; — diefelbe, 1869, 



































— Deferreigifger 
Boitsfreund (Wiener polit. Barteiblatt) 
1868, Ar. 137, im Beuiliton: „Die Balackyı 
und Mufeumdfele in Prag‘. — Brager 
Zeitung 1868, Rr. 136 [über Balacty's 
Geltärung, feine Unfichten in der Bolenfrage 
betreffend]. — Berker Llond (Peflber polit. 
Blatt) 1861, Rr. 108, im Buuilleton: „Das 
gecifcpe Triumirat IT, Balachy". — Breffe 
(Biener polit. Blatt) 1865, Nr. 108: „Par 
lacty und Dest · — Reihstags- Galle 
tie. Oelchtiebent Borträiß der bervorragendften 
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Deputirten des erften Öfterreichifchen Reiche. 
tages (Wien 1849, Jasper, Hügel und Manz, 
80.) III. w IV. Heft, S. 81. — Sonntag® 
blätter, herausgegeben von Ludwig Aug. 
Frankl (Wien, 8%) VII. Jahrgang (1848), 
S. 695: „Reichstags - Silhouetten". Bon 
Weller — Springer (Anton), Geſchichte 
Defterreich6 feit den Wiener Frieden 1809 
(Leipzig 1864, ©. Hirzel, gr. 89%.) Bd. I, 
& 171, Bd. II, 5.264, 265, 266, 268, 617, 
624. — Südtirolifche Zeitung (Bogen, 
4%.) 1850, Ne 3: „Balacty*. — Tages⸗ 
bote aus Böhmen 1863, Nr. 160, 161 u. 165: 
„Palacky über Polen“, 1868, Nr. 107, im 
Seuilleten: „ine Würdigung der Angriffe 
de® Dr. Kranz PBalacy". — Wanderer 
(Wiener polit. Blatt, ol.) 1861, Nr. 146, 
im Zeuilleton [Balacky's Charakteriſtik als 
Reichstagsredner)]. 

IV. ur literariſchen Charakterifiik PYalachf’s. 
Adler Herausa von Öroß-Hoffinger 
(Wien, gr. 8%.) 1838, Nr. 65: Palacky's Ent- 
dedungen im Vatikan zu Ron“. — Blätter 
für literarifhe Unterhaltung (Leipzig, F. 4. 
Brockhaus, 4%.) 1866, Nr. 23, 5. 377, 1868, 
Nr. 28, ©. 485 [über feine „Geſchichte von 
Böhmen“). — Bohemia 1868, Nr. 37 u. 38, 
in Reuilleton: „Palacky's jüngſte Schrift“ 
(betrifft: die Geſchichte des Huſſitenthums 
und Prof. Eonftantin Höfler). — Frem— 
den-Wlatt von Guſt Heine (Wien, 49.) 
1862, Nr. 319 [Balacky und Höfler, zur 
Beleuchtung des VBalacky’ihen Vorgebens 
bei Arfaſſung jriner Geſchichte Boͤhmens]. — 
Defterreihifihe Zeitung (Wiener Jour- 
nal, Fol.) 1857, Nr. 45: „Gin biftorifcher 
Vortrag Palacky's“ [er betrifft Veter von 
Chelcicky, der als geiftiger Urheber ver 
böhmiſchen Brüder, Herrnhuter und Quäker 
angeſeben werden kannJ. — Otavan, der 
Bote von der Otawa (Piſek, 20.) 1863, Nr. 6, 
©. 43: „Palacköho z&sluhy o jmonoslovf 
mistne&*, d. i Palacky's Verdienſte um eine 
entipredyende Nomenclatur. — Tagesbote 
aus Vöhnien (Prager polit. Parteiblatt, 49.) 
1858, Ar. 310, 314 u. 312, im Feuilleton: 
„Hetr Palacky und der fategorıfche Inıpera- 
tiv feiner paläograpbiihen Moral. — 
Zarnde, Lıterarifhes Gentralblatt (Leipzig, 
Avenarius, 49.) 1867, Rr. 12, 1868, Nr. 30: 
über feine Geſchichte von Boöhmen; 1868, 
Nr. 29: „Die Geſchichte des Huſſitenthums 
und Prof. Conftantin Höfler”; 1569, Nr. 8, 
Er. 198: über da6 „Reben des Grafen Kas⸗ 
par Sternberg”. 
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V. Denkmünze auf Yalacıy. Rilacky’6 Lande 
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mann tr. Seidan bat auf ibn im NAuftrage 
einiger Verehrer des Lechifchen Hiftoriogra- 
phen eine Medaille geprägt. Diefe zeigt auf 
der Mpersfeite das Brufttil und Pa 
lacky's Namen: Frantisek Palacky. Un: 
term Rumpfe flebt: Seidan. Auf der Never 
feite die auf einem Löwen (wahrſcheinlich 
dem &echifchen) ſitzende Muſe der Seichichte, 
in der rechten Hand Tafel und Feder bal- 
tend, mit der linken ausgeſtreckten Hand einen 
Schleier entfernend. Als Legende ftebt Pa. 
lacty’& Devife: Svoji ko svemu a 
vzdy die pravdy. Od jcho ctitelüv, 
d. i. Jedem das Seine und Alle für die 
Wahrbeit. Ben feinen Berebrern. Eine Abbil⸗ 
dung der Denkmünze, jedoch nur der Avers⸗ 
feite, entbält Waldheim's „Illuſtrirte Zei 
tung“ (Wien, kl Fol) Jahrg. 1862, Wr. 17, 
S. 200; eine Beichreibung die „Prager Zei. 
tung“ 1862, Nr 83. 


VL VYorträte und Caricatuten Palachy's. 1: Ohne 


Unterſchrift, in Holz gefchnitten für einen 
noch nicht ausgenebenen Neuen Öfterreichie 
fhen Bilutarh, von F. Bartel, Tylogtaph 
in Wien. im Sabre 1569. — 2) Unterfcrift: 
Facfimile des Namenszuges: F. Palacky. 
Dautba,e clitb.) 1855. Gedrudt bei Sof. 
Etoufs (Wien, bei Joſ. Bermann. Halb-%ol.). 
— 3) Unterſchrift. Facſimile des folnenden 
Sapes und des Namenszuges: 
Zoestuju am potceest weleslacıd — 
Nastojte, I ıwes sro) um shierajte ! 
Frant. Palarky. 

Hellih del., Kricehuber litb. 1843. Oedr. 
bei 3. Odfelih in Wien (Halb-%ol.), ſebr ſel⸗ 
ten — 8) Unterſchrift. Facſimile des Wabl⸗ 
ſpruchs und Namenszuges: Sesji ke u 
a w3dy dle pramdu. Frantisck latuchku. 
Das ganze Bildniß iſt von einem Lorbeer— 
franze eingerabmt, auf deſſen Blättern Pa— 
lacty'6 Werke verzeichnet fteben. BP. Wur 
fer sc. Nakladatel J. L. Kober v Praze 
(39). — 5) Unterfchrift: Dr. Frantitek Pa- 
lacky. Holzfchnitt o. A 2. 3. [in der illuſtr. 
Prager Zeitſchrift: „Rodinna kronika* 1863, 
Nr. 50]. — 6) Die Refhimpfungen öfter 
reichifcher Staatsmänner und der veutichen 
Nation in den cedhiichen Partei-, illuftriten 
Witz- und Epotiblättern, vornebinlich in den 
Humoristicky listy, batten zur Folge, daß 
auch die deutfchen Wigblätter bald mit metr, 
bald mit weniger Olück die éechiſchen Partei⸗ 
fübrer zum Gegenſtande bildlidyer Tarftellun. 
gen machten, wenn ibıe Ausſchreitungen Stoff 
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dur bildlichen Gatpre darkoten, fo 3. 8. brachte 
der Bigaro [mabrfheinlih von dem Griffel 
des geiftoolfen 8. Müller) 1868, Rr. 28, den 
ẽechiſchen Hioriograpben als Dudelfadofel 
fer, ruffilhe Lieber vortragend; — in Rr. 29 
u. 30, in Befelfcaft mit feinem Schwirger 
fobne Sad. Rieger bemüht, den böhmiſchen 
Yöwen beim Schweife in's Lager des Banı 
flavismus zu bringen; — 1865, in Rr. 37 
u.36: Balacky und Niener, erflerer mit 
der Mafchinen-Tiompete (al6 Wandelier) um 
die Bruß. beide auf dem böpmilhen Löwen 
teitend, mit der Unterlhrift: „Eo, jeht 
tönnen's me uns dod wieder feh'n 
tafien“; Nr. u 45, Palacty 
und Riener, das Echlußtableau bei den 

-3Uuminationsfeierlichteiten in Brog bildend; 
— 1869, in Mr. 21, ©. 84, ein Bombare 
don blafend, um dem Waron Koller zu 
beiweifen, daß er mit ver Melodie des Aus: 
nabmeufandes Tact zu balten verftehe; — 
Mr 28 u. 29, ©. 112, feine Anfiht über den 
verruchten Buben, der Durch das Schleudern 
txrioditender Körper die Prager Vevölkerung 
freie; — der Kukut, ein anderes Wiener 
@poublatt, 1867, Nr. 27 u. 2%, fielte B. 
auf der Pilgerreife zum Moskouer Slaven. 
congeeife dar. 

NIE Cinzeipeiten: Palachf's Geburtshe 
— Gedicht auf Y. — Epigramm anf P. — 
Volackf und Graf Pürcheim. — Yalachy's 
Gedenktafel in Jena. — Yalackj's Pro- 
gramm vom 23. Uovember 199. — Pa- 
lacays Geburtshaus. Gine Anfiht von Bar 
lacky's Geburtshaus bradte die Prager 
iluftitte Zeitung „Rodinna kronika® (Volts- 
&ronit) im Johrgange 1862, Ar. 1, 3. 131, 
int Holafenitte mit der Unterfrift: kol 
diktö Frantiika Palack6ho v Hodslavi- 
eich na Moravd, und eine zweite Anficht 
davon bat 3 Bartel, ein junger Wiener 
Zofoarapd, nleichfalis in Holz gelitten. — 
Gericht an Palackj. Gin foldes enthält das 
Xlatt Moravska Orlice, d. . der mäb« 
tüldpe Adler, 1868, Nr. 128, im Zeuilfeton. 
„Morava Fraut. Palackdmut, d.i. Mähren 
an Zranz Valactz Bon Anondmus J. 8. — 
Epigamm anf Palachy. Beitberühmt und 
gelebt, doch eingepödelt In Balle | Ueber das 
eigene Wort: Deſtenneich müßte entfleh'n, | 
Wenn's nicht beilände fon“, da jept nach 
Norden und Elben | Bendrte and're Barol’ 
Mavilhes Trennungsgelüft. | fo heibt «6 
von ihm in den bei Ouo Wigand in 
Seipgig fm Jahre 1862 erfhlenenen „Zile 






















191 





Palacky 


douetten aus dem Öfterreiciicen Reiche: 
tathe*. — Im anderer Weife wieder geibelt 
Balacky’s ethnogcapbifche Vhantafien der 
Bigaro (ein Wiener Spott: und Wipblatt, 
46) 1869, Re. 3, ©. 122, in der Darflele 
tung: „Das panflavliche Weltreih. Aus einem 
Zuunftsmwerke des Dr. Arantiäet Balacky“. 
— Yalacf und Graf Häraheim. Graf 
Dürdheim dat im Haufe der Abgrordeien 
des Reichöratbes in der Sidung vom 6. Ror 
vember 1868 Heren Balacky — ohne zwar 
ihn zu nennen, doc, wie Herr Balacty 
felof In einem „Gingefendei“ erflärte, unter 
prägnanter Bezeichnung feiner Berfon — einen 
„Werführer“ des böhmifchen Volkes und einen 
„Öffentlichen Randesverrätper* genannt. Herr 
Balacty hat diefe Anfiht des Grafen in 
einem Blatte in einer Weife abgelehnt, dab der. 
Graf Dürddeim in einem „Singefendet“ den, 
bögmifden Hiforiograpben in entfchiedenfter 
Beife in die Schranken des Anfandes ver 
wies. Das Nähere über diefen Vorfall, der 
ud) einen Brehproceh gegen den Redacteut 
der „Gotrefpondenz“, ein Drgan Balacky's, 
Anton Tuma, sur Folge hatte, ſiebe in den 
bier bagelihneten Quellen: Bremden. Blatt 
von Guf. Heine (Wien, 4%.) 1868, Ar. 342: 
„Balacko und Graf Dürdbeim“ ; — Braper 
Voltsblatt, 18. November 1809: „Balacty 
und Prof Türdheim"; — Neues Wiener 
Tanblatt 1868, Ar. 314: „Balacky und 
Graf Türdbeim” [in der Rubrit: Stimmen 
aus dem Publicum). — Penktafel auf pa- 
lacaj in Jena. MS im Jahre 1858 die Unie 
verfität Jena ihr SOVjähriges Jubiläum feierte, 
feomücte fie auch tie Häufer, in welchen hei« 
dorrasende Männer al Studenten gewohnt, 
mit @eventtafeln. Cine ſolcht Tafel trägt ouch 
ven Namen ztanz Balacky's, der feine 
Bildung veutihen Dohldulen ver- 
dankt. Wenige Jahre fpäter. ſchreibt das 
weiter unten genannte Walt, nachdem die 
veutfche Nation in ebrender Unbefangenbeit 
dem flaviichen Geſchichtsforſchet bei feflichiter 
Gelegenheit eine jo ebrenvolle Duloigung date 
gebradt, hat rang Balacty es unternon 
men, {n einer gegen Prof. Gonflontin Höfler 
gerichtelen Schrift die deutihe Nation auf 
das Gehäffigfte zu verunglimpfen — mie er 
ja dir audı ſchon lange früher geihan — 
und ſid fo weit zu vergeffen, „Die Teutfchen 
als ein Raͤubervolt binzuftellen“. Fin Auf 
ſchrei des Unwillent und gerechter Grbitterung 
ging damals durch die deutfchen Blätter aller 
Zarben, und die „Wartenlaube" «Peirig, 
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Genf Keil) 1868, ©. 288, richtete olelchlam 
als berechtigter Epreher des Deutfchtbums 
folgende Apofttopbe an den Lechtſchen Partei 
mann: „Herr Balacky gehört einer Ration 
an, die von jeber bei ihren Radhbarn übel 
berüchttgt war, nämlich ber öechlfchen [hier IR 
das „eebifh“ in abfictlier Unterfheibung 
von „böhmifdh“, tworunter die deutfche Bevölte: 
tung Böbinens gemeint if, angervendet]. Man 
weiß, wie dieſes Volk gern Mein und Dein 
verwechfelt, man fennt feine ihmadvollen 
Judendeben aus der allerjüngflen Zeit, feine 
Echmärmerel für den Beubalabel, feine Bor 
liebe für daß Goncorbat und feine Oppofition 
gegen das liberale Winifterlum. IN fo das 
Volt befbaffen, dann var man fib nicht 
wundern, wenn feine Gelebtien in ähnlicher 
Beife vorgeben und gegen die Deutichen die 
gröbften Schmähungen ansfloßen. Dieb Ihat 
in einer diſociſchen Streitfenift gegen Bro« 
feſſot Höfler fürlid der genannte Bar 
lactn. Rab ibm gibt e& zwei Volterarup 
ven: Räubervölter und „friedliche 
erwerbfleibige”. Zu den erfleren gebören 
die Deutfhen, Mongolen, Türken, Hunnen, 
au den leßteren vorgugsmeiie die Slaven. 
Bei und floß das Mecht aus der Quelle der 
toben Gewalt, bei allen Zlaven aber aus 
denn vereinbarten Willen der Gefammrbeit, 
Das allgemeine Merfnial der urfprünlich 
viſchen Zuftände if die Freibeit, da6 der Deut 
(eben die Hercicbaft und Anecifchaft; ja dieier 
Hiftorionrapb beweist uns fogar, dab vom 
Standpuncte der Staatenbildung Die Römer 
uns die Trutfäpen tief unter den Ruffen, ja 
feier unter den Mongolen ſteben Tah die 
Deutſchen, welche den Slaben Städteroefen 
und Vürgerthum brachten, welche in Yöhmen 
die Gifenbahnen bauten, Handıl und Inpuflrie 
begrünketen, Anfprud) auf Dankbarkeit der 
Slaven haben, leugnet der genannte Belchrte, 
der auch die Erfindung machte, dak bie Leib: 
eigenf&ait von den Deutſchen bei den Zlaven 
eingeführt wurde, Es möge dieh genun fein, 
um die Vbantafie des „größten ftavifchen @er 
tebtten“ au charafierifiten.“ Nach diefer Apo 
Aropbe richtet nun die „Bartenlaube” an 
da6 gemürbliche, negen feine Zeinde nur allzu 
gerechte Vol der Deutſchen und an die Stadt 
und Univerfität Jena die Anfrage, ob ed nicht 
Edrenlache der Stadt und Univerfitit Jena 
wäre, die Tafel von dem Haufe. in welchem 
Balacty einſt gewohnt, zu entfernen. Zur 
Bierde fönne fie der freundlichen Mufentadt 
fihyer nicht gereiden, und jeder Deutfche, der 
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dort den Ramen des haberfällten Gechen 
est, wird fid mit Etel von dem Haufe ab» 
menden müffen, in welden ein Beruns 
alimpfer unfere6 MWolfe® mohnte? Unter 
den einzelnen Etinmmen, welhe gegen Par 
Tact$'s Borgang Protefte erhoben, zeic: 
net fih jene des Kaufmanns bin Berth 
durd) energlfchen Ausdrud vor anderen auf, 
wie aus dem „Reuen Bremden-Blatt* 1868, 
Mr. 126, erfihtlih iR — Palachf's Pre- 
gramm und Grundyäge einer Verfafung für 
den Föreratiofaat Oeferreich vom 23. Us- 
wernber 1849. Diefed merkwürdige, in Deutfch» 
land „Das Rriegsmanifen Balacky's 
gegen den Öfterreihilhen Ginbeits 
Raat* genannte Programm fand in dem 
von Havffset, demjenigen Manne, "der 
„lieber die rufffhe Anute, als die deutfähe 
Sreibeit* wollte, redinirten Blatte „Närodne 
Noviny“. Rach Balacky’s Programm zer 
fiele Defterreih im eechifhen Intereffe In 
einen Voͤderativſtaat von fieben Gruppen. 
Das deutfe Reich umfaht Tirol, die Ar 
berjegtänter Oufterreich,ten Norden ber Steier« 
matt, den Norden und Nervofen von Böhr 
men, Solenen und ein Ztid Mäbren. Das 
aweitt. das Eehifch flavifche Meich. befteht 
aus ven füolihen Böhmen Mätren und der 
Storaken in Ungarn. Tas dritte Reich fellen 
die polnifh-rutkenifchen Bebirte bilden, 
mit Hinzufügung jener ungariihen Gemitate, 
die eine überwiegende rutbeniihe Bevölkerung 
taben. Dem italienifhen Reiche weist 
Palacky die Lombardei und Venedig au. 
Tas fünfte Reich würde dad rein magyar 
tifhe Ungarn fein; das ſechete wäre das 
rumaniſche, das aus Ziebenkürgen, der 
Butowina, einem Theile des Banats, der 
Mermaros und Ztüden der ongrenjenden 
Gomitate beftände. Gnoli das ſiebente und 
tegie dieich wäre das füdllarifge, bie 
Wojmedina, mie die Slaven fie verſtehen, die 
drei Königreiche (Groatien, Dalmatien, Ela 
vonien). Elovenien die hinauf nad Klagen“ 
furt und die flavlihen Oebietstbeile der 
Steiermart umfaffend. Einen allgemeinen 
Reichstag will Palacky nicht, denn dieſet 
Reichstag müßte In Wien zufanınentreten 
und in deutſchet Eprace verbanteln, was 
ein unerhörter Greuel wäre. Tie auswärtigen 
Angelegenbeiten, der Krieg, die zinanzen und 
der Hantel, würden befonteren abfoluten Mir 
niftern überantwortet, hingegen die Minifte 
tien des Innern, der Juſtiz und des Unter 
rigis als allgemein für die Monardie auf 
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aetöst und durch Local. und Ratienalıninier 
erfegt werden. Die einzelnen Randehtdeile er- 
halten dann die Ratiomalvrrtreiung. die für 
den Geſammiſtaat untbunfic it, weil er fih 
al6 einen Gompfes von Nationalitäten dar- 
el. Wenn diefe Zorderungen der Sladen 
der Staat nicht erfülte, (0 könnte derlelde 
von nıuen Revolutionen heintgeiucht werden, 
Uebeigens fei jede vom nem Ztaate einger 
gangene Verbindlichkeit. febald fie gegen Die 
Rationalttät verftobe. nu und nichtig, „denn 
ein unmoralifhes Beripreben iR nad göt“ 
fibenn und menſchlichem Rechte nicht bınt end“. 
Das Blatt „Närodne Noviny“ murde in Zolge 
ver Dolemit. die fih über dieſes Drogramm 
entiponn. son der Militärbeköree verboten. 
Je es fell mafe daran zeweſen jein. daß 
Balacky in Zolge deilen vor ein Kriege: 
gericht am Hradfhin geiellt worden wäre; 
aud fell ıkm ipäter noch die Internicung 
getrodt haben und dieie Maßregel nur durch 
ven vlöglichen Tod des Miniters Schwar: 
senberg bintangrbalten morben fein, 











valacty, Johann (Schriftfeller 
geb. zu Prag 10. October 1830). Ein 
Sohn des Gefdictsforihers Franz P. 
[f. d. Votigen]. beendete bie philojophi- 
fen und Rechtsſtudien am der Prager 
Hocfchule und erlangte im Jahre 1850 
das Doctorat ber Philofophie, im Jahre 
1854 jenes ber Rechte. Bald darauf ha- 
bilitirte er ich an der Prager Univerſitãt 
als Docent ber vergleichenden Erdkunde. 
&r Hat viele Neifen gemacht, fo nach 
Ungarn, Dalmatien und Bolen, dreimal 
nadı Italien. dann nach Frankreich, 
England. Schottland und Norwegen; 
den Winter des Jahırs 1848 verlchre 
er ım Nizza, das Jahr 1852 in Paris, 
das Jahr 1839 in Münden. Im Jahre 
1800 erbte er von feiner Mutter das 
Gut Lobkowic. Im Fahre 1861 mählte 
ihn der landwirthſchaftliche Verein des 
Bezirks Brandeis zu feinem Secretär, im 
Jahte 1862 jener von Prag und im 
Jahre 1865 der Kreisperein von Bran- 
deis zum Präfidenten. Minder glücklich 
waren jeine Erfolge an der Prager Hoch. 

5. Wurzbac, bioge. Leriton. XXI. 
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ſchule, am welcher er im Jahre 1862 
nicht mehr zu den Berfammfungen bes 
philoſophiſchen Gollegiums berufen, ja 
von benfelben förmlich ausgeſchlofſen 
murde, welche Verfügung zur Kenntniß 
und Beflätigung bem Staatsminifierium 
vorgelegt murbe. Die Urfache dieſes erem- 
plarifchen Borganges mar die Thatfache, 
bad P. die Belhlüffe des Collegiums, 
bie als Amtsgeheimniß betrachtet werben, 
in böhmifchen Blättern veröffentlicht und 
im tendenzidſet Weife angegriffen hat. 
In gemiffen Kreifen wurbe colportitt, er 
habe abfichtlich die Veroöͤffenilichung ver- 
anlaft, um mit Gelat und als nationaler 
Martyrer von ber Univerfität zu ſcheiden. 
Wie immer auch bie Sache fi) verhalten 
möge, bie unberechtigte Verlegung eines 
Amtsgeheimniffes wird buch ein Mar- 
torthum, welder Urt basfelbe fein möge, 
noch immer nicht legalifirt. P. ſchrieb an- 
fanglich für viele Journale in Böhmen 
und faſt für alle éechiſchen Blätter; bevor 
jedoch biefe in's Leben getreten maren, 
vornehmlich für ben „Zagesboten“, die 
„Morgenpoft* unb die, Bolitit“, aber auch 
politifche und wiſſenſchaftliche Zeitfehriften 
des Auslandes verforgte er oft mit feinen 
Mittheilungen. Einige Zeit hindurch war 
er Hauptmitarbeiter des ⸗echiſchen Par- 
teiblattes „Pozor“. Selbftftändig her- 
ausgegeben har er: „Politik der Kukunft 
in Oesterreih* (Berlin 1859, 80.), ano- 
mym, in dolge meldes Libells er der 
altconfervativen Partei zugezählt wurde; 
— ‚„Bühmishe Skiyen. 1860. Dan 
Zandrskind“ ( deitomiſchl 1860, 80.), biefe 
Schift bildete lange bie Zieljceibe hef- 
tiger Angriffe gegen ben ungenannten 
Berfaffer. ber, als feine Maste gefüftet 
worden, ironiſch mit dem Titel: „Das 
Zandesfind“ ¶ bezeichnet murbe ; 
mZemepis vöeobeeny vedecky sropnd- 
vajiei“, b. i. Allgemeine wiſſenſchaftliche 
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vergleichende Erdkunde (Prag 1887 uf, 

gr. 80.); — „Trduchoslooi &lt pojed- 

näni o vzduchu, teple a tikazech po- 
oötrnosti, s ohledem narolnicetvi*, d. |. 

Die Aerologie, oder bie Lehre von ber 

Luft, Wärme und ben Unzeihen ber 

Bitterung mit beſonderem Hinblicke auf 

die Landwirthſchaft (Prag 1863, 160) 

bilbet auch das zweite Heft ber „Biblio- 

teka hospodätskä®, d. i. Land» 
wirthſchafllichen Bibliothek · — „Pi- 
rodnicke pomery Amerity“, d. i. Die 
naturgeſchichtlichen Berhältniffe Amerika's 

Btag 1864, 80.); in der Sammelſchrift 

eines gelehtten Vereins erſchienen feine 

.Pflamengeogtaphiſchen Studien“; aus 

dem Sranzöfifchen in's Gechiſche überfepte 

er Guizot 6, Geſchidte der Aufklärung 
in Guropa* unter dem Titel: „Dejiny 

ezdelanosti € Europe“ (Prag 1851) 

und Ecribe's Luitipiel „Geliebtwerden 

oder flerben® unter bem Titel: „Milo- 
odnu bit nebo umfiti“, welches bas 

1. Heft ber „Biblioteka divadelni“ 

(Brag 1852) bilbet. Ueberbieß ift er 

ein fleißiger Mitarbeiter des „Slovnik 

nauöny“. ®., in ber botanifhen und 
geographifhen Wiffenfhaft unzweifelhaft 
eine bedeutende Specialität, fol auch 
ein immenfes Gedächtniß, Das feines 

Oleichen ſucht, befigen. 

Slornik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonveriatiens-2eriton 
Revigirt von Dr. Franı Lodielaus Rieger 
(Brag 1839, 3. 8. Rober, Ser. 80.) Bo. VI, 
6.33, Rr 2. — Bobemia (Brager pelit. 
und Unterbaltungsölatt, 4°.) Jabra. 1862, 
Nr. 92, ©. 906. 

Paladius, aub valladius, Anton 
(Blöten-Birtuos, geb. zu Brandeis 
an ber Elbe 16. März 1798, geft. 13.No- 
vember 1813). Gin Wunberfind, das zu 
Anbeginn bes laufenden Jahrhunderts 
durch feine mufikaliſche Begabung Stau- 
nen unb Vewunderung erregte. Unton 
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mar das jüngfle Kind eines Kaufmanns 
in Brandeis. Ginft hörte er — er war 
erſt etliche Zahre alt — einen Bekannten 
auf der Flöte fpielen und feit biefer Zeit 
ließ es ihm feine Ruhe, bis er eine Blöte 
hatte, und nun begann er, ohne Meifier, 
biefelbe zu blafen. In kurzer Zeit ver- 
volltommnete er fich felbft fo in ber 
Behandlung biefes eben nicht zu bant- 
baren Inſtruments, daß er ein Concert 
von Pleyel öffentlich vortrug und gro. 
ben Beifall erntete. Nun brachte ihn fein 
Vater nah Prag, und unter der Anlei- 
tung bes berühmten Lehrers Anten 
Baper legte er die legte Zeile an fein 
Spiel. Im 3. 1808, damals zehn Jahre 
alt, unternahm er mit feinem Dheim bie 
erfte Kunſtreiſe, für welche er mit Empieh · 
tungsbriefen von den Fürften Gollo- 
tebo-Mannsfeld, Lobkowitz, Khe- 
venhüller u. A. verfehen war. Auf 
feiner Kunftreife befuchte er Ztafien, wo 
fein Fldtenſpiel überall Bewunderung 
erregte, auf einer zweiten Kunſtreiſe lieh 
er ſich an mehreren Höfen Deutſchiands, 
in Schleig. Gera, Weimar, Altenburg, 
Dresben u. a. D. hören und wurde 
überall als ein zweiter Dulon gepriefen. 
In feinen Goncerten blies B. wohl auch 
feine eigenen Variationen über berühmte 
ober beliebte Ihemata, aber im Stiche 
ift von denſelben nichts erfehienen. Jedoch 
nicht fange folte es dieſem mufifalifhen 
Genie gegönnt fein, zu wirken; mit 
Anbeginn des Jahres 1813 begann er 
zu fränfeln und im November d. 9. 
erlag er, erſt 13 Jahre alt, feinem 
Leiden. 3. Heindl, und nicht, wie er 
im „Dalibor* genannt ift, Weinbl, hat 
fein eben befehrieben unb herausgegeben. 
Heindt (Jofenbı, Aursgefahte Lebensgefcichte 
des veremigten Lirtuofen auf der Aldte 
Anton Yalladius... (Brag 1814. 80) [ta 


fett aud fein von Rybieka geflodenes 
Bildnis) — Dalivor. Casopis pro hudbu. 
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divadlo a un«nf vübee, %.i. Dalibor. Zeit: 
iehriet für Muht, Tbeater u. f m. Medigiet 
von qunanuel Melis (Prag, 4%.) VI. Jabra. 
11863), Ar. 10 u. 11. — Dlabacz (Bat 
iried Johann), Allaemeines biſtotiſches Künft- 
erßeriten für Vöhmen une zum Theile aub 
für Mätren und Zchlefien (Brag 1815, 4.) 
IL, Zu. 4m. . 





Valarit, Johann (laviſchet Schrift 
ſteller, geb. zu Kakov in ber Treneſi 
mer Gefpanfehaft 27. April 1822). Sein 
Vater wor Lehrer und Drganift. P. 
erhielt ben erften Unterricht in ber Drts- 
ſchule und Ternte nebſtbei Mufit und 
Eingen. Das Gymnaſium beſuchte er 
in Eilein unb Kecstemet, 1839 trat er 
zu Gran als Glerifer in's Seminar und 
erhielt fräter zu Prebbutg und Tyrnau 
feine wiſſenſchaftliche Ausbildung. Unter 
Ginem befcäftigte er fid viel mit dem 
Studium der flavifden Literatur, wozu 
er in&befondere durch bie Dichtungen 
von Zchann Holly [Br. IX, &. 230] 
angeregt wurde; ferner mit jemem ber 
beutfehen und franzöfifchen Epradıe. Ob 
feiner Hinneigung zu den ſlaviſchen In- 
tereffen, für beren liberale Gntwidelung 
in Religien und Politik er unabläfig 
thätig war, hatte er von ber Partei der 
Magparonen, melde auf Unterbrüdtung, 
ja Ausrottung des Elavismus in Un- 
garn hinarbeitete, manches Ungemach 
gu beftehen, wenngleich ex felbft in ber 
Förderung der Intereffen feines Volks. 
fhammes in gemäßigter Weile verging. 
Im Zahre 1847 mwurbe P. zum Prieſter 
der Graner Diöcefe geweiht und kam 
fefort als Gaplan nad Et. Tekov. dann 
na Levic, wo er bie Wirren der Mevo- 
lution 1838 und 1849 glücklich über- 
lebte. Im Winter 1850 fam P. zuerit 
nat Windfhact, fpäter nach Etavnice 
unb bafelbfi begann feine eigentliche lite · 
tatiſche Wirkjamfeit, indem er am 
14. März die Herausgabe bes erften 


195 








flavifhen Kirchenblattes unter bem Titel: 
„Cyril a Method“ begann und deſſen 
Mebaction führte. Während feine im 
nationalen Sinne gefhriebenen kirchlichen 
Artitel unter ber niederen Geiſtlichkeit 
der flavifchen Gebietstheile jener Gegend 
eine zufimmenbe Aufnahme fanden, rie- 
fen fie beim Gpiscopat ernfte Bebenten, 
magyatiicher Seits aber Widerſtand her- 
vor, und vornehmlich trat als Gegner 
der Anſichten und Reformvorfchläge Ba- 
lArit's das magyariſche Kirchenblatt 
„Religio“ und befien Rebacteur Danie- 
lit auf, welchet Wiberftand fih alsbann 
nod fteigerte, als P. gegen bie Beſchlüfſe 
der im Jahre 1849 in Gran gehaltenen 
biftöflien Gonferengen, vor Allem aber 
gegen jenen Proteft erhob, weldem zu 
Bolge jeder Geiſtiiche in Ungarn zur 
Erhaltung und Unterftügung der Semi. 
narien eime jährlihe Abgabe zu leiſten 
verpflichtet wurde. In Folge deffen er- 
bielt P. eine Votladung vor das geifl- 
liche Gericht, welches ihn, wenn er in 
feiner Zeitung nicht wiberrufe, mit Gr- 
communication und felbft mit Haft be · 
drohte. Us P. dieſem Anſinnen nict 
nacfam, wurde er zu einem Monate 
Kiofterhaft werurtheilt, melde er im 
Sranzisfanerklofter zu Gran abbüfte. 
In ber Zwiſchenzeit aber murbe eben in 
feinem Blatte der Kampf von feinen 
Anhängern und Stelvertretern mit um 
fo größerer Heftigkeit fortgeführt, als 
er felbſt ob feiner Verurtheilung als 
Martyrer ber Wahrheit angefehen wurbe. 
Mit einem Male aber erfaien eben in 
feinem Blatte in lateinifder Eprace eine 
Grflärung, in welcher er felbit brei vor 
dem Gonfihorium verurtheilte Punele 
widertuft. Diefe Crflärung war, wäh- 
tend er in Haft faß, ohne fein Wiſſen 
und feine Zuftimmung auf Befehl des 
Brimas in bas Blatt eingerüdt worden. 
13* 
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Die Grllärung machte eine zweifache 
Wirkung. Balärif's Anhänger nann- 
ten ihm einen Verräther und Heuchler, 
er ſelbſt aber gerieth im Gefängnif, als 





er zur Kenntniß biefes nichtemürbigen | 
Uterariſche MWirffamteit Einiges zu ber 


Verfahrens gelangt war, in jolhe Auf- 
tegung, baß ber Hausarzt des Primas 
du Hilfe gerufen werben mußte. Endlich 
murbe er feiner Haft entlaffen und er 
fehrte als Caplan nach Stavnice zurüd, 
jedoch wurde ihm noch unter Androhung 
ber Excommunication aufgetragen, über 
höheren Orts unliebiame Gegenjtände 
als über Regulitung der Kirchengüter, 
über die Union ber chriſtlichen Bekennt. 
niffe u. dgl. m. nicht zu ſchreiben. So 
waren für den Moment die kirchlichen 
Birren in Ungarn beigelegt. P. fepte 
die Redaction des „Cnril und Methob* 
fort und gab überbie die päbagogifche 
Beilage: „List pro vychovu, &kolu a 
literaturu®, d.i. Blatt für Grjiehung, 
Schule und Literatur heraus. Da er 
aber in beiden Blaͤttern wenngleich im 
gemäßigten, aber doch in rein nationa- 
(em Sinne fortfehrieb, wurde alsbald 
feine Entfernung befchlofjen und er am 
6. Zuni 1851 auf die beutiche und über- 
bieß fehr beſchwerliche Station nad 
Peſth überfegt, wo er bis Anfang De 
cember 1862 als Kaplan und Katechet 
im Ihätigfeit war. Vor feinem Abgange 
von Etavnice wendete er fih an ben 
Biſchof von Byſtticz. Stephan Moyfes 
[Bd. XIX, &. 167], mit der Bitte, fih 
als Mäcen der Slaven in Ungarn des 
Kircbenblattes „Gyrill und Method“ 
ferner anzunehmen. [Ueber die weiteren 
Echiefjale und Wandlungen dieſes Blat- 
188 vergleiche Franz Doucha's cedijdes 
Buͤcherlexikon: „Knihopieny_slovnik 
&esko slovensky“, S. 21. Artitel „Cy- 
zill a Meihod“.] Im Jahre 1862 er- 
hielt P. durch Helena Gräfin Ehter- 
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hazy, geborne Ruffin Bezobragoff. 
eine Pfarre zu Majlechod, einem flavi- 
(den Dorfe in der Thrnauer Gefpan- 
ſchaſt, auf welchem Poften er fid zur 
Stunde noch befindet. Noch ift über P.s 


merken. Bald nach feiner Meberfegung 
nad Peſth begründete er ein meues 
Kirchenblatt: „Katolick6 Noviny pro 
dom i eirkev“, welches der Gt. Gte- 
vhan-Berein herausgab und P. bis zum 
Jahre 1836 rebigirte. Da es ihm nicht 
gerathen ſchien, in bemfelben die firch- 
lichen Kämpfe zu erneuern oder vielmehr, 
baber ausſchlieblich magyarifche Intereſſen 
verfolgende St. Stephan · Verein bafür 
forgte, daß es nicht gefehah, führte er 
einen minber gefährlichen und zmar einen 
ABC-Krieg über bie Schteibweiſe des 
Stovafiihen gegenüber den Porberun- 
gen ber eechiſchen Grammatifer; bethei- 
uͤgte fich ſeht thätig am ber im Jahre 
185% in Preßburg ſiattgehabten privaten 
Verfammlung Havifcher Philologen, in 
welcher bie ſlovakiſche Schreibweife nach 
der Grammarit Hattalas angenom- 
men umd zu dieſem Zwecke die Regel 
einer kutzen ſlovakiſchen Sprachlehre feit- 
gefegt wurden. Noch gab er aus Anlas 
biefer ſprachlichen Mämpfe die Schrift 
heraus: „Onlas Pracdy ma ohlas srany 
dalseho eylävania Cyrilla a Methoda 
© zAlefitosti spisoeneho Jjazyka slo- 
renskeho“, d. i. Stimmen der Wahrheit 
gegenüber ber Stimme der nunmehrigen 
Redaction des Grill und Metheb ın 
Angelegenheiten der ſlovakiſchen Schreib. 
meife (Peſth 1852. 8%). Auch wurde P. 
in ben Ausihub zur Errichtung eines 
Dentmals für Johann Holy [Bb. IX. 
S. 230) gewählt. wofür er früher ſchon 
im „Spril und Method" Beiträge gefam- 
melt, wie er überhaupt für die Realift- 
tung dieſet Denfmalangelegenheit fehr 
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thätig gewefen, und auch bei Gnthüllung 
des Denkmals am 11. Mai 185% eine 
Gebäctnißrede auf Holly gehalten hat. 
Gegen das Ende des Jahres 1853 mußte 
P. feiner leibenben Geſundheit wegen 
bie Rebaction der „Katolicke Noviny“ 
nieberlegen, um aber nicht ganz litera- 
riich unthätig zu fein, begann er eine 
flovafifhe Weberfepung der Jugend · 
feriften von Chriſtoph Schmid, von 
benen auch ſchon etliche Hefte: „Stedry 
vecer“ (d. i. ber Ghriftabend), „Veliko- 
noeni vajieka® (d. i. die Dftereier), 
„Kvstinovy kofik® (b. i. das Blumen- 
förbehen), in Ofen bei Bago erfhienen 
find. Diefe mechaniſche Beſchäftigung 
ſagte ihm aber nicht lange zu. Da rief 
ber Befuch einiger Vorftellungen, welche 
Emil Devrient während eines Gajt- 
ſpiels auf der Peſthet deuten Bühne 
gob, in ®. eine alte Neigung für das 
Drama mieder wach, und er ſchrieb 
etliche Stüde in ſlovakiſchet Sprache, in 
melden er ein Epiegelbilb des Lebens 
und ber Sitten feines Volkes zu geben 
bemüht war. In dem mit Bictorin 
gemeinſchaftlich herausgegebenen ſlovati. 
ſchen Taſchenbuche: „Konkordia. Slo- 
vansky letopis“, welches zu Ofen im 
Jahte 1858 erſchien, veröffentlichte er 
außer einigen eineren Dichtungen ein 
nationales Luſiſpiel, betitelt: „Inco- 
gnito“, welchem in den eriten zwei 
Jahrgängen des von 3. Victorin 
herausgegebenen Taſchenbucks: „Lipa. 
Närodni zabavnik" (Peſth 1860 u. 
1862) noch bie beiden Luſiſpiele: „Dro- 
tär“ und „Smierenie* folgten. Als das 
eine dieſet Etüde, „Ineognito®, im 
Jahre 1861 von einer ferbifhen Schau- 
foielertruppe in Dien aufgeführt wurde. 
wiberfuhr dem Autor, melder der Auf- 
führung feines Stückes beimohnte, bie 
Auszeihnung ber öffentliden Belrän- 
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zung. ba zwei ferbifde Stubenten, bie 
ben Dichter unter ben Zuſchauern erfannt 
Hatten, benfelben unter dem Fteude · 
zuruf des Publicums auf die Bühne 
führten, wo ihm die berühmte ferbifche 
Schaufpielerin Maria Dufova unter 
Zivio- und Slavatufen einen Kranz 
auf's Haupt ſehte. Vei der im Jänner 
1861 von 9. Victorin zu Ehren 
Wenzel Hanka's in Ofen veranftalteten 
Todtenfeier hielt P. die deſttede, melde 
dann auch unter bem Titel: „Res Kreri 
‚pri slaunjch zaduänicach za zreöneleho 
Väeslara Hanku dröal . . .* (Ofen 
1861, 8%) im Drude erfhien. Gein 
munmehriges Verhalten in politifcher 
Hinficht, das feiner ber verfciebenen 
Varteien, bie damals in Ungarn ihr 
Weſen — ober Unweſen — trieben, 
zuſagen mollte und das ihn auch bei 
feiner Nation in den Verdacht der Ub- 
trünnigfeit brachte, glaubte P. felbft 
durch eine Öffentliche Etklaͤrung tet. 
fertigen zu müffen. Die nationale Partei 
hatte nämlich ihn auc als einen Vor- 
tãmpfer ber im Thurocz · Sz. Märtoner 
Memorandum enthaltenen Wünſche und 
Berberungen bejeichnet. P. erklärte dieſe 
Unficht für irrig und fehrieb, „er fei wohl 
ſlaviſchet Schriftieller und werde ‚im 
Intereffe der flavifhen Rationalität und 
ber Aufklärung bes flavifchen Volkes 
nach wie vor wirken, doch fönne bie 
Zerftüdelung des theuren Vaterlandes 
und bie Zerftörung ber brüberlihen Gin- 
ttacht nicht feine Abſicht fein, da ihm 
alle Gefühle, die nicht diejenigen eines 
treuen Patrioten find, ferne ſtehen. Gr 
habe auf dem Slavencongreſſe zur Mi- 
morität gehört, bie gegen das Memoran- 
dum fämpfte und dasfelbe nur deßhalb 
mitunterfehrieben, weil er von ber Ber- 
fammlung hiezu einflimmig gemählt 
wurde. Eine weitere Erklärung. wie bas 
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möglich it, etwas zu unterſchteiben, 
womit man vollends nicht übereinftimmt, 
hat P. bisher nicht gegeben. Auf feiner 
Pfarre in Majtehon beſchäfiigt fih P. 
mit Landwirthſchaft und mit ber Seel. 
forge , überbieß ſchreibt er flovafifhe 
Schulbücher für den Unterricht in ben 
tatholiſchen Elementarſchulen in Ungarn. 
So hat er jhon außer dem Katechismus 
folgenbe Glementarbücer: „Sadikar 
slorenskf*, d. i. Slovatifhes Bud 
Rabirbüclein; — „Proni ditanka a 
miurnieit, — „Druha öitanka it. d.“, 
— „Tfeti öitankat, b. i. Etſtes. zweites 
und brittes Leſebuch nebft Sprachlehte 
u. ſ. w., verfoßt, welche als Lehrbücher 
in den katholiſchen Schulen der flovali- 
ſchen Diftticte in Ungarn eingeführt find; 
dann it er noch immer ein fleißiger Mit- 
"arbeiter firclicher Zeitihriften und bleibt 
auch der Polemik in Kirchenfachen nicht 
fern. Sein Luſtſpiel „Incognito“ ift in 
ferbifcher Weberfegung ein beliebtes Re- 
pertoitflüdt ber ſerbiſchen Bühne, fein 
„Drotär“ aber, von Vapkovie in's 
Crootiſche überfept, if} auf der Agramer 
National-Bühne heimiſch geworben. 
Slovnik naudny. Rodaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonzerfationd-erifen. 
Retigirt von Dr. Zrany Lad. Rieger (Prag 
1859, Rober, Ler 30.) %. VI, 2.36. — 


Beer Llovd (politiihes Jcurnab 1864, 
Nr. 165. 








Falafthy, Paul (theologijter Schrift. 
Reller, geb. zu Magyar Iyfep in 
der Zemplinee Geſpanſchaft Ungarns 
29. Närz 1825). Die Gpmnafialclaffen 
beiuchte er zu Sätoralya Mihelgi, dann 
trat er als Glerifer in das Kaſchauer 
Seminar, in welchem er bie philofophir 
ſchen Studien hörte, worauf er in Befih 
bie Theologie beendete. Im Jahre 1848 
murde er zum Ptrieſtet ber Kaſchauer 
Diöcefe geweiht und fam nun zunäcit 
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als Caplan nah Sätoralya Ujhely, 
wurde aber nad) Zahresfrüt nad) Wien 
in's Yuguftineum gefidt, wo er im 
Jahre 1851 die theologifhe Doctor- 
mürbe erlangte. Nun fehrte er im fein 
Vaterland zurüdt, wurde geifllicher Die 
vector und Profeſſor der Moral. und 
Paſtoraliheologie am bifhöfliten Semi- 
mar zu Kaſchau und im Jahre 1855 
Vrofeffor der Moraltheologie an ber 
Befther Hochſchule. P. it feit 15 Jahren 
Mitarbeiter ber magyarifhen Kirhen- 
yeitfrift „Religiö“, in welchet zahle 
reiche Aufläge über firchlihe Gegenfände 
und Recenfionen wiſſenſchaftlichet Werke 
von feiner Fedet herrühren; feit dem 
Jahre 1834 iſt er felbit Redacteur des 
Blattes; überbieß hat er auch noch das 
Wert: „Thevlogia morum eatinlien*, 
% Bände (Regensburg 1861, Man, 
gr. 80.), herausgegeben. 







Slovuik naudas, wieoten, 
— Seriptaros facultatl 
ad C. R. seleutiarum universitaten per 
wensom ab ejus origine a. 1635, al ann 
4859-uim operabautur (Destini 485%, Ts. 
Gyurian, Win. 2t. 


valcko. fiche: valko [S. 223). 


Paletz, Emanuel (Schulmann, 
geb. zu Groß · Meſetit ſch in Mähren 
28. November 1816). Widmete ſich dem 
Studium ber Theologie und erlangte im 
Jahre 1839 die Heiligen Weihen. Yon 
1840 bis 1842 verweilte er zu Cber- 
holabrunn, von 1842 bis 1845 in 
Gölersdorf (V. U. M. B.) als Geope 
tator. Im Ieptgenannten Jahre kam er 
in gleicher Gigenfhaft mac Ottakring, 
wurde im Jahre der Bewegung, 1848. 
daſelbſt Pfarrprovifor und bald darauf 
Porrer. Das Schulweſen in dem volf- 
teichen Dorfe war zur Zeit. als P. dahin 
fam, traurig bejtellt. Es beſtand daſelbſt 
eine gewöhnliche zweiclaſſige Dorf-Tri- 
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vialfchufe, die überdieö in einem einen 
unzmwedmäßigen @ocale untergebracht 
mar und von nur [ehr wenigen Rindern 
ziemlich unregelmäßig befucht ward, ob- 
glei über achthundert iculfähige 
Kinder, die feinen Kaum im Scullocale 
fanben, fih auf ber Gofſe müfig herum- 
tieben. P. machte jofort bie Schulbe- 
hoͤrden auf biefen argen Uebelſtand auf- 
merkiam, auch gelang es ihm allmälig, 
der Ditaftinger Gemeinde Sympathie 
für das Unterrichtömefen einzuflößen, die 
Lpierwilligfeit der Bewohner zu wecken 
und balb entſtand ein jtattlihes Schul. 
gebäude mit zehn geräumigen Glaffen- 
jimmern, bie nun alle von ber herbeie 
getrömten Jugend angefüllt wurden. 
P. forgte noch für tüchtige Lehtkräfte, 
und an die Spihe der Schule wurde ein 
für das Lehrfach begeiterter Schulmann 
(Oberlehrer Nienberger), der über 
Dieb gebiegene mufifalifhe Kennntniffe 
befigt. geſtellt. Nun beſuchen die Dita 
finger Schule, melde noch in den 
Bünfziger-Jahren faum 180 und die 
ielbe nut fehr unregelmäßig beſucdende 
Kinder zählte, nahezu an 2000, io daß 
in einer Glafe fegar 250 Rinder gen. 
Vfarrer Paler hat biefe Schule unter 
feine befondere Obhut genommen, er 
beſucht fie täglich, ertheilt in ber 1. 
und 4. Glaffe den Religionsunterricht 
und leitet überdieb die Confetenzen. 
Duc sein eiftiges Zufammenmwirfen mit 
dem Vchrförper hat «6 bie Ottakringer 
Säule zu einer „Mufterhaupticule* im 
9. Biener Schulbezirke gebraht. Als 
Minifter Schmerling den nachmals 
mieber aufgelösten Unterrichtsrath in's 
Leben tief, wurde P. ber ben Ruf eines 
gediegenen Schulmanns befaß, in ben- 
jelben gemählt. 


SeRerreihifhes räranonifhes Be- 
henblatt (Wien, 8%.) 1864, Fr. 13 ©.199 
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— Befonders bemerfenewertb in noch Ste- 
phan Baleca, des Hub erbliterifler Bege 
mer; er war Profeifer der Throlonie an der 
Brager Hobihute, bielt im Goncil am 27. Juni 
4817 eine Rede gegen die Simenie und drang 
ernflidh auf eine Reform der Kirche und — 
bei dem in der Orgenmart bevorfchenden 
neuen Dogma der „Unfeblbarteit des Papftes“ 
— eifcheint jein vor vier Iabrunderten mit 
Enticiedenbeit abyegebenes Votum: „Das 
Goncil Arbe über Bapft und Garbinälen“, febr 
beachtenswertb. Bon feinen Schriften find 
betannt: „Antiehristus®; — „Do Authorl- 
tate Eceleslae Romanao“; — „De clavidus 

— „De ports Iufern! seu do 
quatuor articulis Bohemorunı“, fit werden 
in Hantierift in den Wibliotbefen su Drag, 
eipgig und in jener des Stiftes MIR auf- 
bewatrt Man hält auch den alt Stephanus 
de Praga ın der Geſchicit des Trienter Gon« 
cil6 erwätnten Theologen für okinen Stephan 
Balecz. [Buhustur Batdini Mohemiao 
docta ete. Edldit P. Candidus a 8. Tuo- 
resia (Pragao 1377, I. C. Hraba, 80.) p. 129. 
— Foiyt a S. tiermano (Adauet), Acta 
Iiteraria Bohemiae et Moraviae (Pragae 
A774, Hraba, fi 50.) p- 246.) 


valffh, Albert (ungatiſchet Schrift- 
Refter, geb. zu Großmwardein im 
Jahre 1823). Steht im keiner verwandt 
fbaftliken Verbindung mit der berühm« 
ten unb vielverzweigten fürſtlichen umb 
graͤflichen Bamilie Pälfin von Erböb 
[i.b. Bofgenben]. Im Alter von 19 Jah- 
ten fam Albert nach Beh, um daſelbſt 
bie Rechte zu ſtudiren, an benen cr aber 
geringeres Behagen fand, als an ber 
franzöſiſchen Literatur, Die er mit großer 
Vorliebe betrieb. Als im Jahre 1844 
Betöfi nah Peſih kam und dort feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm, befreundete 
fih Pälffn bald mit dem genialen 
Boeten und jo nicht ohme Einfluß auf 
beifen meitere Entwickelung geweſen fein. 
Indeflen lebte P. in fehr fümmerlichen 
Verhältniffen. die ſich auch wenig beffer- 
ten, als er im Jahre 1845 ben Roman: 
„Magyar millionair“, d. i. Der ungar 
tifhe Millionär, herausgab. der von 




















Yale 
Seite der Kritit fich auch keines zu großen 


Beifals erfreute. Dann ſchrieb er für 
die Zeiſchtiften „Eletköpek“ und „Pesti 
Divatlap“ mehrere Novellen, melde 
ſchon befler gefielen. Nun trat er mit 
noch neun anderen ungarifchen Schrift 
federn zufammen, welche fih gemein- 
ſchaftlich verpfligpteten, von den Journa- 
fen fich unabhängig zu machen und nicht 
mehr für diefelben zu jchreiben, fonbern 
ihre Arbeiten in einer felbftftänbigen, 
„Magyar romantikusok“ betitelten 
Sammlung zu veröffentlichen. Jedoch 
Zwieſpalt unter den Verbündeten ver- 
eitelte bie Ausführung biefes Vorhabens, 
das, wenn die gebiegenften fchriftftelleri- 
ſchen Kräfte von ben Journalen ſich los 
fagten, in einem Sande, wie in Ungarn, 
wo die geiflige Entwickelung lange noch 
nicht abgefehloffen. ſondern vielmehr im 
Werden begriffen ift. der Journaliftif 
immerhin Eintrag zu machen ım Stande 
mar. Nun trat er mit einem neuen 
Romane: „Fekete könye*, d. i. Das 
ſchwatze Bud) (Peſth 1846. 80.). auf. 
worin ſich bereits größerer Bortichritt fei- 
nen bieherigen Arbeiten gegenüber kund · 
gibt. Im 3.1847 rebigirte er bas Journal 
„Pesti Hirlap“ und beurfunbete bereits 
ein tüchtiges publiciftifdies Talent, wel 
des aber erit zu feinem Durchbruche 
kommen follte, als das I84Rger Jahr 
ale Dinge von Oberſt zu Unterft fehrte. 


Denn bald nach Ausbruch ber Wirren be- | 


gründete er das berüchtigte Blatt: „Mar- 
ezius tizenötödike“, b. i. Der fünfzehnte 
März, mit dem Motto: „Wir brauchen 
feine Zafelricter-Bolitit" („Nem kell 
täblabirö politika®). Diefes Blatt wurde 
anfänglich nur in der Hauptitabt gelefen; 
mit bem wachſenden Zynismus feines 
Inhalts wuchs aber auch feine Leſetzahl 
nad außen. Das Minifterium, ale Welt 
wurden barin befhimpft und zuerft darin 
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bie been ber Republik proclamirt. In 
ben 2efevereinen, auf bem Lande wurbe 
in ber erfleren Zeit das Blatt fogar ver- 
brannt; aber mit ben fich überflürzen- 
den Greigniffen gemann es einen fefteren 
Boden, größeren Anhang und ſchwang 
ſich zuleht zu einer folhen Macht auf, 
dab von verfhiedenen Seiten Verſuche 
gemacht murben, es zu gewinnen. Gfer- 
natoni, Palffy's geiftvoller Mitar- 
heiter, wurde fogar zum Minifterial- 
feeretär ernannt. Diefer Grfolg machte 
P. noch fühner, noch rüdfichtslofer. Als 
die Revolutionsregierung nach Debreszin 
überfiedelte, folgte ihr Balffn mit bem 
Blatte nach; fpäter, als bie Megierung 
nach Veſih zurückkehrte und mun Valffh 
fogar ben Gouverneur (Roffuth) angriff 
wurbe das Journal verboten, Bälffn 
jelbR verhaftet und nach Sjegedin ge- 
bracht. Kür ben moralifchen Gehalt des 
Blattes liefert aber ber IImfiand, daß es 
für Lab. Madaras [Bb.XVI, &.235] 
heftig Partei nahm, einen fo jiemlidh 
richtigen Maöftab. Noch vor ber Waffen- 
fttedung von Vilagos aus der Haft ent. 
Laffen, flüchtete P. ich in's Ausland, wo er 
ſo lange vermeilte, bis ihm eine Amneftie 
die Rüdfehr in's Vaterland ermöglichte. 
Bald mac der Revolution ericienen 
von ihm: „Egy földönfuts hätrahagyott 
norellai“, d. i. Hinterlaffene Novellen 
eines Flüchtlinge, 2 Bände (Peftn 1850). 
Später gab ex mod, unb zwar mit 
feinem Namen heraus: „A feiedelem 
keresztleänya*, db. i. Die Pothe bes 
Bürften (Peſth 1856, 8%); — „12 atuai 
hist, d. i. Das Vaterhaus, 2 Bände 
(«5. 1858), und „Artila isten ostora. 
‚Regeny*, b.i. Attila. bie Geißel Gottes. 
Roman (Belth 1859). auch im dritten 
Jahrgange der von Karl Hajnik redir 
dirten Sonntags · Vibliothek · (Vasär- 
napi könyv ‚ melde bei Guftav 
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Hedenaft in Peſth erſchien. Die Art 
und Beife feines Auftretens auf journa- 
liſtiſchem Gebiete und die perfönlichen 
Angriffe, bie er ſich im rüdjichtsfofefter 
Weiſe in feinem Schanbblatte „Der 
fünfzehnte März” erlaubte, verwickelten 
ihm in manche unangenehme Affaire. 
So gab ihm ber Ubgeorbnete Anhos, 
den er im Blatte angegriffen, fein Miß- 
fallen über dieſes Gebaren in handgreif- 
lichſter Weile zu erfennen. Es fam bar- 
über zum Duell auf Piſtolen, in welhem 
Anyos fehlios, Bälfin aber nur bes 
Gegners Hut burhichoß. Nur den ange- 
fitengten Bemühungen der Secundanten 
gelang es, die Wiederholung bes Zwei. 
tampfes, worauf An yos mit aller Ent · 
ſchledenheit beftand, zu vermeiden. Auch 
mit feinen journafiflifcben Golegen gerieth 
$. in unangenehme Zänfereien, aber 
Siner, Maukſch, machte fi für Ale 
in ziemlich kauſtiſcher und zugleich wigi- 
ger Weiſe bezahlt. Am 29. Zuni 1849 
erſchien ein Gingefendet: „Gin alter 
Bullenbeißer, bem die Zähne ausgefalen 
und der nur noch fnurten und geifern 
tann, hat ſich in das Ruffiih-Schwarz- 
gelbe verlaufen. Da er mahe baran ifl, 
dalend toll zu werden, fo machen wir 
bie betreffende Behörde darauf aufmert · 
fam, denfelben tobt oder gebunden ein 
bringen zu laſſen. Gr hört auf den 
Ramen Marezius”. Was nun feine 
ſchtiftſtelleriſche Charatteriftit al Rovel- 
lift betrifft, fo beuttheilt ihm die ungariiche 
Keitit fehr günfig. Ramentlich wurben 
feine „binterfaffenen Novellen eines 
Flüchtlinge gerühmt. Gr befiht die 
Gabe. aus einer Meinen Babel, die er 
felbft in teizender Weile vorzutragen 
verfieht, eine Meihe ganz allerliebfter 
intereffanter Situationen und Scenen 
u entwideln. Seine Gharaftere find 
mit wenigen Strichen, aber fichet und 
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marfant gezeichnet. Die Geflalten, bie 

er uns vorführt, find dem Leben ent: 

nommen. Das Feld, auf bem er ſich 
bewegt, iſt bie Gegenwart ober wenn er 
in die Bergangenheit zuruͤckgreift, bie 

Berüdenzeit des achtzehnten Zahrhun- 

berts. Unvertennbar If} es, baß er fi 

an franzöfifen Muflern gebildet. Eeit 

Jahren bereits if} weber von ihm, noch 

von feiner fcpriftielerifhen Thätigkeit 

etwas zu hören. 

Magyarirök. Eletrajz-gyüjteminy. Gyülts 
Fereneay Jakab ds Danielik Jünef, 
d. 1. Ungariihe Schrififteler. Sammlung von 
Lebendbeichreibungen. Won Jacob Berencad 
und Jofepb Danielit (Beh 1856, Guftao 
Gmic), 8%) I. Theil, 5.330; zweiter, den 
erften ergängenber Thril, 6. 413. — Ujabb 
Kori ismorotek tära, d. i. Reues um 
garifcpe® Gonverfations-Leriton (Befb 1850, 
Guf. Hedenaf, Fer. 80) Bo. V, 2.67. — 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karakteriftifen bervorragendfler Perfäne 
licpteiten. Aus der deder eines Unabtängigen 
16. M.Kertbenv) (rag 1862, A. G. Stein 
bauier, 80.) S. 182. — Seoitichnigg (deine 
tich Ritter von), Koffutb und feine Banner 
{&aft, Süpouetten aus dem Radındy fm 
Ungarn (Web 1850, Gufav Hedenaft, 89.) 
BD. IT, 2.292. — Roc find drei Palffo, 
Jofepp, Lorenz und Samuel, die alle 
drei au der fürflichen und geäflichen Bamilie 
in feiner verwandifcaftlichen Beziehung fieben, 
bemertenewertb 1. Jofeph ift ein protefan- 
niſchet Brediger in Ungarn, der ſhon mehrere 
Andachts · und Voltefgulbücher in ungarufcher 
Sprade, u. c. 1861 eine Infruction für 
evangelifhe Volteſchulledter bei Cfkerlamm 
im Verb; 1864 ein Hilfsbud zut Gellärung 
der bibfüüchen Defchichte, als auch der Sitten 
und Gebräuche ber Juden, in Cebenburg; 
im Jahre 1809 eine Geihichte der briflichen 
Kircpe für die proteftantifcen Voltsſchulen. 
in wiederholter Auflage und in größerer und 
Heinerer Ausgabe, alles in ungatiſchet Sprache 
berausgegeben hat. — 2. Zaurentind 
BELETH (geb zu MindeSgent im Gpefler- 
gebiete in Eiebenbürgen am 20. Juni 1720), 
trat in jungen Jahren in den Minoritenorden 
im weldem er vriettet wurde und fid vor- 
mepmlich dur fein Brebigertalent berühmt 
gemadht hatte Gr mar Hauscaplan bei meh 
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reren hochadeligen Familien Ungarns und 
veroͤffentlichte eine Schrift uͤber die Bienen⸗ 
zucht in Siebenbürgen: „Erdelyl Mehetske“ 
(Claudiopoli 1762). [Horanyi (Alexius), 
Memoria IIungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%) Tom. III, p. 2. — Danielik 
(Jözsef), Magyar irök etc. Zweiter, den 
erfien ergänzenden Theil, 5. 245.) — 3. Ca: 
muel Baälffo aber ift als Herausgeber zweier 
Volksromane bekannt: „Erbia vagy Abules 
es Acctas szirrehatö törtenete*, d. i. Erbia. 
eder die rübrende Geſchichte von Abules und 
Mcetad, und eines ziveiten: „Zumilla, ber 
Groberer ſerbia's“, auch in ungariicher Spradıe. 
Mögen wohl Weberferungen alter Volksge⸗ 
ihichten jein. 

Paͤlffj von Erdöd, Ferdinand Graf 
(Kunitfreund, Director des Thea- 
ters an der Wien, geb. zu Wien 1. Fe⸗ 
bruar 1774, geit. dafelbit 4. Februar 
1840). Bom mittleren At der älteren 
(Nikolai'ſchen) Hauptlinie. Gin Sohn 
des Grafen Leopold aus defien Che 
mit Therefe Gräfin Daun. Der Straf, 
der eine forgfältige Erziehung erhalten 
und aus diefer eine befondere Vorliebe 
für Kunſt und Wiſſenſchaft gewonnen 
hatte, benügte das bedeutende Vermö— 
gen, welches er bejaß, um feinen Nei- 
gungen für bie Kunſt zu leben und in 
das Getriebe derjelben jelbjtthätig ein 
zugreifen. Frühet ſchon hatte er mit 
einer Gefellfhaft von Gavalieren Die 
Direction der beiden Hoftheater über- 
nommen und einige Zeit mit vieler lIm- 
ſicht und Kenntniß geführt. Später, 
1813, um ſelbſtſtändig zu wirken, kaufte 
er das Theater an der Wien, in welchem 
unter feiner genialen Leitung ſich eine 
fünftlerijche Thätigkeit entfaltete, mie 
noch nicht vor und nicht mehr nach 
ihm. Die Genüffe, welde der Graf ben 
Wienern bot, machten feinen Namen bald 
zu einem populären in Wien, und die 
Epoche der Paälffy'ſchen Direction lebt 
noch heute in der Grinnerung manches 
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aͤlteren Theaterbeſuchets, abgeſehen da⸗ 
von, daß er ſich durch den für das Thea⸗ 
ter an der Wien gegründeten, nach ſeinem 
Namen benannten TheaterPenfionsfond 
auch humanerſeits ein bleibendes An—⸗ 
denken gegründet hat. Hingeriſſen von 
feinen Ideen. ließ der Graf eben nur von 
diefen und nicht auch von den Mahnun- 
gen ber Klugheit fich leiten, minder ver- 
ſchwenderiſch zu fein. Er opferte, fchreibt 
9. Börnitein, ber einige Skizzen 
über die Wiener Theater aus der Zeit 
der Dreißiger-Jahre gefchrieben, feinen 
Ideen und Beftrebungen Alles, faljche 
Breunde mibbraudten ihn, heuchlerifche 
Greaturen beuteten feine Öutmüthigfeit 
aus und nach einer Reihe von Jahren 
hatte Graf Palffy fein ganzes väter- 
liches Bermögen bei dem Theater an der 
Mien verloren. Noch einmal rettete ihn 
eine große Grbfchaft, Die er machte, aber 
auch dieſe ging desfelben Weges und der 
edle funjtiinnige Graf, deſſen viele gute 
Seiten vielleiht ein allzugroßer Auf- 
wand verdunkelte, jah fich plößlich ver- 
armt, fein Theater gejchloffen. Er rettere 
aus feinem Sturme nidıts als feinen 
heitern Humor, feine feine Bildung und 
eine erprobte Rebensphilofophie, die ihn 
zum geſuchten Geſellſchafter Aller und 
im Beige einer kleinen geretteten Rente 
es ihm möglich machte, nach wie ver 
vie Exele feiner Geſellſchaften zu fein. 
Aber nicht die dramatiſche Kunft allein 
war e8, bie den Grafen anzog, er mar 
überhaupt ein Breund der Künfte und 
fein Palais in Hernals, deſſen Bejchrei- 
bung, und zwar der in den Gemächern 
aufbewahrten Runfiichage, im Graffer- 
ſchen Gonverfationsblatt* 1821, S. 1177, 
der befannte Zourit Weidmann ge— 
liefert hat, war ſelbſt eine Eleine und mit 
Geſchmack zufammengefellte Kunjtgalle- 
tie. Um zu zeigen, wie fein Edelmann- 
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finn bafür forgte, dem Publicum Audet · 
ordentliches zu bieten, ſei bemeikt, daß 
er in dem bibliſchen. von melobramati- 
fer Mufit begleiteten Drama „Roah* 
in der Scene, im welchet das Paradies 
dargeftellt if, allabendlich über hundert 
Gulden bloß für das Verbrennen mohl- 
tiehenber Specereien verwenden lieh, 
An dem Srömungszuge in Schillers 
. Zungftau von Orleans” nahmen über 
vierhundert Berfonen Theil und ber Zug 
mar in Geftume und fonftigem Beiwert 
mit einer Pracht chme Gleichen ausge 
Rattet, Bür den Staufpieler Klein, 
ber in Grillparzer's „König Dito 
tats Glüd und Ende“ bie Hauptrolle 
fpielte, ließ er zu einer Zeit, als bie 
Unternehmung ſchon ſeht zur Meige 
ging, noch eine prachtvolle volftänbdige 
Rüftung füc ſechshundert Gulden anferti- 
gen. Die er dem Künftler fpäter zum Ge- 
ſchenke machte. Bon dem Berfonale, wel- 
ches an Palffy's Iheater beſchäftigt 
mar, ſeien nur nebenbei genannt: Heur- 
teur, Küſtner, Wilhelmi, bie Bami- 
fie Demmer, die Botta, bie Temore 
Jäger. Haipinger, Wild, der Buffo 
Spigeder, die Primadonna Schüß, 
bie Gavelmeifter und Gompofiteute Sey- 
fried, Ftanz Rofer. Riotte, ber 
Balletmeiſter Ftiedrich Horſchelt, der 
Decorationsmaler Hermann Neefe, der 
Garderobier Luca Piazza, der Maſchi. 
mit A. Roller, jeder Ginzelne in fei- 
nem Fache ein großer Meifter. Unter 
ihm fand das noch heute unvergehne 
Kinberballer Statt, in welchem Bann und 
THereie Eläler, Angioletta Mayer 
und Theteſe Heberle tanzten. Mit 
‚König Ditokat's Glück und Ende“ 
idlog die Bälffyihe Directionspe- 
tiode. Noch ih anzuführen, daß ber 
Liberofität und bem Kunſiſinne des Ora- 
fen aud eine lithogtaphiſche Anitalt, 
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melche ſich neben feinem Palais in Her- 
nals befand, ihre Entflehung und längere 
BZeit ihre Grhaltung verbanfte. Ein Herr 
Kuhn fand der Anftalt als Director 
vor, es wurden in berfelben die zu ihrer 
Zeit ſtatk befcittelten Verfuche mit Ton- 
platten gemacht, welche ganz vorzügliche 
Grgebniffe feifteten, u. 4, einen Abbruck 
des berühmten Onytes aus bem k. k. 
Antikencabinete, dann eine vottreffliche 
Abbildung bes kunſtvollen Holzplafonts 
aus einem ber Zimmer des k. f. Mitter- 
ſchloßes im Sarenburger Parfe. Auch 
befaß ber Graf feiner Zeit eine ungemein 
reichhaltige Mineralienfammlung, welche 
er nad) einer Schahung des Bergrathes 
Berner um 100.000, an ben Fürſten 
Ghterhägn, jedoch mit dem Bor- 
behalt verkaufte, fie lebenslänglich be · 
nügen zu konnen. Welchen Antheil ber 
Graf an der Wiffenfhaft nahm, dafür 
ſpricht feine Betheiligung an der 3. Ver · 
ſammlung deutſcher Raturforfcher und 
Aerzte in Bien im September 1832, in 
welchet er öffentlich einen Vortrag hielt 
über ben Nugen folder gelehrter Ber- 
eine im Allgemeinen und Ihre Ginwir- 
fung auf die induſtrielle Wohlfahrt der 
Menſchheit; dieſet Vortrag fieht in Franz 
Biepniggs „Mittheilungen aus Wien“ 
(1832, Solinger, gr. 8%.) Bd. II, 8.42, 
abgebrudt. Als der Graf im Jahre 
1840 im Alter von 66 Jahren farb, 
wurde einer, ber Wiele bereichert, 
Tauſende beſchenkt, unzählige Künftler 
untertügt unb gebildet, fein ganzes 
großes Vermögen fünftlerifhen Zwecken 
geopfert, faum mehr gedacht. Von allen 
Etimmen, bie ihm in ben Tagen bes 
Ganzes geſchmeichelt, wurde auch nicht 
eine laut. Kein Nefrolog frifchte bie 
Erinnerung an feine Wohlthaten und 
Kunfbeftrebungen auf. Gr farb ver- 
geffen, aber ber Undant ber Welt, ben 
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er bei Lebzeiten kennen zu lernen genug 

Gelegenheit gehabt, war nicht im Gtande, 

feinen heiteren Sinn zu trüben, ben er 

bis zu feinem lehten Augenblick bewahrt 
hatte. Noch fei bemerkt, daß ber Graf, 
als einmal ſchon jeine Wermögensver- 
hältniffe in eine Krifis geraten waren 

— es war bieß um bas Jahr 1820 — 

ſich durch eine Lotterie aus feiner bedenk · 

lichen Lage riß. Es wurden nämlich fein 

Theater, feine Billa und fein Schmud 

ausgefpielt. Der glüdlihe Gewinner, 

ein armer Einwohner aus Tyrnau an 
ber ungarifch-mährifhen Grenze, 30g bie 

Abfindungsiumme von 300.000 fl. ben 

obgenannten Gewinnftobjecten vor. — 

Sin Bilbniß des Grafen in Miniatur von 

Stubenraud und fehr ähnlich ge 

malt, befand ſich feiner Zeit in ber Vila 

des Grafen in Hernals. Wohin es fpäter 
gefommen, ift nicht befannt. Der Graf 
war unvermält geblieben, fein Bruber 

Leopold pflanzte diefen (mittleren) Aſt 

ber älteren Hauptlinie fort. 

Der Ungar. etigirt von Hamann Klein 
(Weib. ihm 40) I. Zatıy. (18421. Nr. 239: 
Viograptifhe Stizze von 9. Wörnftein. 
Deflerreihifbe Rational» Encuklo 
pädie von Bräffer und Gyifann (Wien 
1835, 8%.) vd. IV, ©. 1. — Remald's 
Europa (Stuttgart, fhnt. 4°) 1840, I. Co. 
9. Lieferung — Senfried (Ferkinand Rit- 
ter von), Wüdicau in das Theaterichen Biene 
feit den festen fünfin Jabren (Wien 1868, 
8.) 1: „Öraf Balfip und das Kinderbale 
(et in feinem Iheater an ver Wien’; &. 7: 
„Boppeltes Glüt und Ende“ [mit einzeinen 
intereffanten Zügen aus dem Leben des Gra- 
fen]. — Converfationsblatt. Redigirt 
von Gräffer (Wien, ar. 8.) IIT. Jabra. 
A821), Re 99: „Das Valais des WBrafen 
Gerd. Bälffo in Hernals“. — Grärfer 
(Franz), Keme Wiener Memeiren (Win 
1845, Bed, 90) 9d IT, Z 24, im Mi 
„Neuere Gtabenſchau“ [dräffer ent 
darin in feiner drafifchen Weiſe ein treffentes 
Wild dieſes Aunftmäcene] 

1. Zar Genealogie der Farfen und Grafen Yalfn. 
Die Wälffo find din uraltes ungarlices 
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Gefäleht. deifen Urfprung von ben Genen: 
fonen verſcieden arnegeben wird. So wäre 
«8 nad Cinigen fegar deuticher Abflame 
mung und leite biefe von einem Grafen Some 
rad von Hitenbura ab, der um das Jabt 
1028 old Abselandter Kalter Gontad's II. 
nad Ungarn gefommen und der Stantmvater 
die außgebreiteten Veldlebtes Rontb ger 
worden fein fol. Thurocy wieder (B. II 
©. 1%, p. 34) betrachtet den qepriefenen Both, 
oter Both als den Mhnberrn des nanyem 
Stammes. der ſich im 12. Jahrtunderte, da 
er vielleidt {hen au fetr angewahfen war, 
in bie Befhleater Nonıh und Hedervär 
aefpalten. Sc wären denn die Konth, Her 
dervat und Pälifn nur Zmuige eines 
Stammes Kontb Pal (Baul Kontk), 
der mit Ratharina Auyds verdeitaihet wat. bine 
teifieß einen Schn Paul (IT.} der fidh zuern 
des zufanmengejegenen Namens Bälfip, 
d. i. Dauli tllur, bediente. Deigen Waul 
und feine Gatuin Natbarina nehmen num 
die Wencslonen als Die Ztammeltern de6 
Bälfrwicen Dauies on Baul’s(M. Sohn 
Nikolaus .L.; euihein (ton als Befiger 
von Derczita in der Schütt im unteren Ber 
girte des Preßburger Gomitates. und vom 
Rars im Gyilisföser Werke des Nacber Co. 
mitstee. Zein Zehn Laureny auf Gielend 
wohnte der Schlacht bei Motäcs, im Jabre 
1526, als Hauptmann der Irfunieiren des 
Wrefeur ee Comitated bei, um warte mit 
Hana Bay Vater 26 Paul TIT.. Dur nach 
feiner Verm aiung mit Clara Eid N 2 Weine, 
einer Gretechter idies Haufe. Namen und 
Warpen der Grdddn annehin. fo tan i 
die Paliiu kb Bälfin- Grass 
Nun fegt fih die Aureinanterielge von 
auf Zobn und Entel in ven v 
Verunecicumgen des fh immer weiter aue . 
dbnenden Geiclechtes in leicht übe 
Beite fait. Zchen mit Bawl'Sc1lT (Fnteln 
Thomas (1.), Johann il.i. Ztephan 1.) 
une Nikolaus ;11.; beninnı di G. ial vi 
fi au veimweinen. aber tes Tomas. Jar 
kann und Stephan Rachtemmen eilsiten 
in den Enfeln und Urenfeln, und nur die Was 
tommenſchaft des berühmten heiden Nitor 
Taus (I1.) tlütt ned cut und treibt Zwei. auf 
Aweige Bon Ritolaus':ll.; Zötnen Ste— 
Phan (11), Johann 11.; und Paul iv 
ertifcht die Rochtommenichen Jctann 

feinen Kindeen. jene Vaul's in weine 
entel Jofepb Karl in ver erſten bi 
18 Jabıbundeits. jene Ztenbams as l.üht 
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noch heute fort Stephan's (11.) Entel — 
die Kinder jeines Schnee Nikolane (IV. 
und Eonerins Gräfin darrad — Niko 
laus (VI.) und Jobann (IV.) bilden die 
zwei such nach ihnen jelbft benauntın-haupt« 
Yinien . die ältere «Kitztav'ice) und ji 
«Sotanniider Die ältere, von Nike 
lau {NT gebildete Haupilinie fpaltete ich 
mit feinen ghtein Nikolaus (VIII). 2eor 
Pold iI1.; Ztepban und Rudolph in drei 
Ache, in den älteren, mittleren und 
Jüngeren; der ältere Hi wurde mıt Nie 
#otau6' NIT.) Zohne der fürftlice; der 
mittlere, von Yeonold (IL) Zterban 
geitiftete, erlangte in beiien Urentel Ferdinand 

rat Välffy, als Beſider des Franz Öraf 
Taun’ihen dideicommiſſes. die Bewilligung 
zur Zükrung des Namens Pälffn-T aun mit 
den Saun’icen Wappen (auf Drund Aller, 
Gntidliefun: vom #1. März 18535; endlich 
der ünsere, von Rudolph gegründete 
At fpaltere ſich im zwei Aweige den älteren 
und ten jüngeren. von denen ber erflere, 
im Mannt ſtam erleſchen, nur in einem 
weitligen Zproß, Euphemia, noch beiht; 
der jüngere Binpegen in mehreren Reben: 
ameigen reich fourblüßt. Die jüngere (do 
kannijhe) Haurtlinis ineltete ſich auch in 
einige Neite, welde aber alle, mit Ausnahme 
des von Rıfolaus{VIl.) gebiideren, bereist 
erlersen Änt, und Dieier leptere felbit ftcht 
nur nah — mie die Gencalogen zu jagen 
plegen — auf zwei Ausen, denn der einzige 
männlige Zvrob in nänıh Yraf Jopann 
taeb. 42 Muguit 1829) und bie zur Ztunde un- 
vermiält. — Was vie Standeserhebungen und 
zerihiedenen Wärden und Aemter der Aamilie 
beim fe gelennten Diele au wiederholten 
Meten an einselne Zproßen des deuſes So 

hielten die beiten Vrüder Tbomat (L.; 
une Kitolaus .IT.h 137%, n. M im Jabre 
4581 Die Varonsmürde und des Kilo 
lauc IEı Zöhne Srevban (IL, Je 
kann IE) une Waul.iV., in ven Jahren 
1634 und 1636 ten Graienfland. Ten 
Reihsarsienkanp jellen fie ihen von 
Kalt Rudelpb Il. im Jabre 1600 erbalten 
deben. In ver älteren inte erhielt Graf 
Karl Sieronpmus mit Tiplom dem 
Terember 1897 in Folge Beil. Handbilleis 
wSember d I für feine Perfon und 
innliche Descendeng nach dem Rechte 
ter Eiſtgebutt. jedod mit Ausihlus Der Sei 
tenüinien ven Öferseihifhen Büren 
and Auch beige Die Zamilie die Erbobew 
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gefranfhaft des Prebburger Gomitates 
und die Hauptmannfhaft bes Prebbur- 
ver Schloifes. Diele wurden wuerft dem Hel- 
ven Nikolaus (IT) in Anerkennung feiner 
Verdienfte. und zwar nur tür feine Berfon 
verlieben, ipäter wurden iin Bohn Ste 
phan (IT.ı und fein Enkel Ritolaus (IV. 
in die Verleihung aufgenemmen; Paul {lV.) 
aber erbielt die vorgenannten, mit reiden Gr 
trägnifen außgeatteten Würden mit Eönig- 
lidjer Senkung vom 12. März 1651 für 
feine geſammie männlie Nachtemmenſchaft 
auf erwige Zeiten nad Trenung des Alter in 
dorm eines Zamilien-Zeniorant. So führen 
denn die Qefhleittälteiten einer jeden Linie 
und fel6R der einzelnen Nefle den Titel eine 
Erboberacipans des Prekburger Gemitateb, 
Erbeberhauptmanns des fün. Schleif-s und 
eines Grbgrafen von und zu Prefburg. — 
Von perfönlichen Würden und bot en Nenttern 
find e& beionders zwei, denen nıan in dieler 
Zamilie öfter begegnet, c!6 dieb bei anderen 
tocabellgen Banıilien des Raiferaates der 
Ball iR, nämlich die Balatınawürde und 
der Orden des goldenen liches. Die 
eifere, foeciell auf Ungarn beichränfte Würde 
in die des Könige ausgenommen, Die hödhfle 
im Sande, und nur wenine Aamilıen im 
Sande find e5, die zwei Palatine aufguweifen 
haben. wie 4. ©. die Thuras von Belt 
Venfalva, die Boradcs und bie Ehten 
bAyn; die Zamilie PälfigeGrddd aber 
zählt drei Balatine innertalb eines Jahrhun- 
deres. nämlich Baul{IV.), Ritelaus(Vi.) 
und Johann (IY.). und ebenfo trugen das 
nolene Mich ungleich mehrere, als in ander 
ten Geflehtern, und gwar Paul (IV.), 























Jobann lv.) Nikolaus (VL.), ber Züne 
gere genannt, Rifolaus (VIIL). Karl 
Hieronnmußs, ber erſte Zur, und in 


meueiter Zeit Zidelis. — Was die Leiftun- 
gen diejer Zamılie im Saat6dieafe, im Heere 
und im Pienfe der Airdhe betrifft. fo ragen 
idte Olieder vor alem alt Ariegshelden 
hervor und die Yeibeiligung derfelben im 
Wıffenvienfte if eine fo mächtige, daß fi 
Rittereberg nicht entblödete gu ichreioen: 
‚dab Griclect der PALfTy gählt am Ende 
de6 19. Jabrhunderis 94 Helden, welchen ihr 
Hügel im Schlachtielde fieg. oder die an 
dort ertaltenen Wunden geftorben“. Tap 9 
und vieleicht auch mehr Selden dieſes Ös- 
ſchlechies ın Waflen geſtanden, mag unbe 
zweifelt fein, abeı den ektenvollen Tod ver 
tem deinde au? der Wahltatt hat dech nur 
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eine weit geringere Zıbl, ale NRittersberg 
angibt, acfunden, ja dieſelbe reicht nach fory- 
fältigen Forichungen und Vergleihungen nicht 
über gehn hinaus, melde auf der Etamnitafel 
mit dem Zeichen gefreuzter Säbel (X) ange 
deutet find. Aber tregdenm bat die Familie 
Nalfin eine große, ja eine bei weiten grö- 
Bere Anzahl berühmter Helden aufzumelien, 
als iraend ein andere® unnarifches Adele. 
geſchlecht. Die Namen eines Yindreas, 
Franz (1.), $ranz (11.), Jobann (II.), 
Johann (IV). Johann (V.), Jo— 
bann (VI) Karl (IJ.), Karl (II.), Lee⸗ 
pold (T.), Leopold (II.). Moriz, Ni— 
kolaus (II.), Nikolaus (VI.), Niko⸗ 
laus (VIT.), Nikolaus Joſepb, Paul 
Karl (111.), Philipp Nerius, Rudolph, 
Stephan (II.). vieler Anderer nicht zu ge 
denfen, frrecben deutlich für dieſe Thatfache. 
Trotzdem ift es bemerkenewertb, dab dieſe 
Heldenfansilie auch nicht einen Nitter bee 
Maria Tbereſien Ordens aufzumeifen bat. — 
Blänzend ift auch der Name dieſes Geſchlech 
te6 unter den Ratbyebern der Krone ver: 
treten, von denen bier außer den drei Rala- 
tinen Paul (IV), Nilolaus (VI) und 
Achbann (IV.) nch Graf Alois, Fürſt 
Anten Karl, Nikolaus (VIII) und 
Biſchof Thomas (II.) gedacht feien. Am 
ſchwächſten ift Die Zabl jener Palffy, Die 
im Dientte der Kirche gewirkt, und find 
außer dem Wiropfte Nikolaus (III.) nur die 
zwei Biihdre Ferdinand und der vom 
erwähnte Thomas anzufübren — Tie che- 
licdyen Verbindungen des Hauſes Palffy be 
fbränfen jih nicht bloß auf die erften Fami— 
lien der eigenen Heimat, wie Slleehbäzp, 
Deſſewffy, TDrugetb von Homonay, 
Czobor, Trasfevih, Eßterhäzo, 
Hunyady, Erdödy, Cſaky, Nadasdy, 
Kärelpi u A., ſondern greifen in die 
erften und mädhtiaften Familien des Deutfchen, 
böbmiſchen, ticolifhen und polnifchen Adels 
binein, wie einen Aeweid dafür die Namen 
geben: Nuersperg. Sobenal, Harrach, 
Fugger, Waldſtein, Mollart, Lied 
tenftein. Rindpenaul, Thurn⸗Val— 
ſaſſina, Kaunik, STchafgotſche, Wend: 
bein, Gollorede, Kbuen de Belaſy, 
Kclowrat, Stubenberg, Roggen— 
dorfi., Weichs, Lobkowitz, Kinsky, 
Schlik, Wilczek, Fredro, Jablonow— 
fen, und jelbit der fremdländiſche Adel iſt 
würdig vertreten, wie e6& die Nanıen Ganale 
de Malabaila, Amadd, Te Ligne, 
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Ogilvy, Ratuit de Souchts, NRoffi, 
Nillani. Tonatiu. A. teftätigen Unter 
den Frauen der Walffn gibt es hochſinnige 
edle Geſtalien, deren Namen in der Geſchichte 
lebt, es feien bier nur genannt: Karbe- 
tina. die Gattin des berübniten Palatins 
Sterban Illésbaäzy; Maria Magda— 
lena, aus dem edlen Hauie der Funger, 
die Gemalin des Helden Nikolaus (II); 
Sopbie, eine Tochter der Lehtnenannten 
und Gattin des Grafen Murimilian 
Irautmannedorf, dem Deutſchlend ben 
weftpbäliichen Krieben verdankt, und eine 
zmeite Tochter Katbarina, Gattin des 
Palatins Sigismund Grafen Torgäch, 
Maria Kranziefa, geb. Gräfin Kkuen- 
Yeldfr, Gattin des Palatins Raul IV.. 
weldhe den Diden der fremmen Schulen in 
Ungarn eingeführt. — Daß eire fo alte, an 
Gifteriihen Grinnerungen jo reihe Familie 
genug Stoff au poetifher PVerberr 
lihung bieten man, kegreift ich leicht, und 
mit Üebergebung deſſen, was die unzariſche 
Dichtung aus der tbatenreihen Geſchichte 
dieſes Geſchlechtes poetiſch verwertbet bat, fe: 
bier nur einiger deutſchen Arbeiten gedacht. 
Die Oeſchiddte des Duells dee Grafen und 
Palatins Jebann IV.) mit tem Vrinzen 
Jobann Friedrib ven Württemberr 
wurde in Theodor Hell’! „Tresderer Abend: 
zeitung” (1840, Nr. 286 u f) nevelliſtiſch be 
bandelt, und faft icheinen die Motive dieſes 
Zweikampfes in der novelliſtiſchen Darſtellung 
richtiger dargeleat zu fein, als Ir in Ro 
bann's Biograpbien gewöhnlid zu leſen find, 
die Geſchicke einer anderen RBalffv,. da 
Hattin des Croaten Tberitien Artıcane P. 
Helene, bilden auch den Stoff cıner lir 
geren, im „Narlsbader Wochenblatte abge 
drucdten Novelle Die Geſchichte der Gin 
nahme von Raab durch Witelaus vll.) 
Palffy und det ibn von den Ständen Nice 
derörtterreiche dargekractten goldenen Vechers 
bat ein wenig gewürdigter öſterteichiſcher Poet. 
GM Ecrödinzer, poetiich bebandelt. 
ebenfo ein anderer Tichter den Sübel. den 
Platin Johann (IV. Graf Palffo 
ſchwang, als die ungariſchen Magnaten vie 
von den Fürſten Curopa's treulos verratbene 
und ſchwer bedraͤnate Todjter Kaiſer Karl's VI. 
Maria Tberefia, in ihren keilien Red. 
ten au fehügen gelobten Tieien Säbel feierte 
poetiſch Benedict Freiberr ven Pichler uns 
find beide Bedichte in der „Oeſterreichtſchen 
Adelsballe Sammlung biſtoriſcher Tichtungen 
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(Wien 1842. gr. 12%) 5. 216 u f., aber 
baut. -- Und nun sum Echluffe noch eine 
nerrängte Meberfiht des majfenbaften Befik- 
Ahunıs >ieier Bamilie. Die Stammbefgungen 
dieies Haufes fin» zunt nrößten Theile in 
Berhburger und Reutraer Gomitate, und zwer 
je gelegen, daß fie das ganze öfliche Ufer der 
Ward von ihrer Müntung an tiß nach Ma- 
bensbung einnehmen und fich zum Theile aus 
über das weſtliche (Öferreichliche) Ufer der 
Mar autdehnen. Tiefe Güter find dovpel- 
ver Kar: Seniorat (da6 if die Cigenichait 
der Preburger Schloßgüter) und Majorat 
oder Fideicommib. Zu den Vrehburger 
Ssletautern gehören neh den Martifleden 
Zemerein und Zyerdabelo noc vierzehn Dörr 
fer. Zu den Majeratsnhten sehöien: Die 
dertſchaft Tpeben mit dem Marfifleden 
gleichen Namene und noch vier Törfern; die 
morewärts an Tteben grenzende bedeutende 
Aiteicommußbrerihaft Stampfen (stompfa) 
ever Vallenftein (Rorostsankö) mit dem 
gleichnamigen Marktferten Stampfen und 
mod fieben Törien. Yuf dem Balfenkein 
befinden id die Nüftfammer und das Archiv 
des Haujes. Mit Stampfen grenzt nördlich 
die unnebeure Herrihaft Malacıka. oder 
wie fie in der Werleikunnsurfunde Karfer 
&ertinand's IIT. genannt wird, die Grai⸗- 
isaft Vlofenfein. Tau gehöen von 
dem vroßen Kirierwalde Bur der Herrichaft 
11000 Jod Unt von den oͤtonomiſchen Vet · 
bättniiien dieſes ztobartigen Wefipikums mur 
einigerniaßen einen Begriff zu geben, ſei be: 
merkt, dab etwa innerhalb 23 Jahren — von 
1814 1639 — auf ten berrichaitlichen 
Wrüncen über zwöͤtf Nilienen Bäume ge: 
lange wurden, und Daß durch ungeheure Ente 
wörlerunnsarbeit der Gritan der berrihaft- 
Tichen Bieien Jäkrlih um 30.000 Gentner Heu 
erhöht worden. Wei Malacıta befindet fih 
ras von dem Palcıin Paul (IV.) Palffo 
aiifchen 16141630 erbaute, mit einent bertr 
Inhen ummauerten Warte veriebene Schlob. 
Yon dee Schloflis Gröbe yeint die dendiet . 
3abl, von außen 214, von innen 91, alfo im 
Sangen 305 Zenfler Im Zranzisfanerfiofter 
dafeltt befindet fh die Aamiltengruft des 
Hcuict. Zur Herricaft geköten auber dem 
Partifeden Garring nech fünczebn Törfer, 
aucei Vridien, das Jagribioh Karolvbaz und 
viele Meierhöie und Mühlen, überhaupt nabezu 
3000 Häufer und weit über 20.000 Menichen. 
Im Ifen grengt mit Ztampfen und Ma- 
Iaczfa die faum minder bedeutende dideicom . 
































erribaft St Beornen und Pifing, 
mit drei Saitöifern Böling, Rönigeaden 
und Deutibarub, ven Moitifleden Grür 
mau und Peitersterf mit fünf ganzen, fe66 
halben und fünf Bierteldörfern. Zu biefer Hert« 
fchaft nebört auch ein fchöner nrober Bafanen- 
part Im Ofen on Malaczta grenit die Herz» 
idatt Vibersbura (Vördskö) mit einer 
Pratburg, dem Caſtel Sauba. den Mär 
ten Zzuba, Ais Ties und Cmpithal und 
dreizehn Dörfern. In der Reutraer Geinanı 
fait die Herifhaft Baımöcz mitden Märkı 
ten ®ojnig. Pririg und Deutfhpren und 
viergebm zum Tpeile fer atoben Dörfern. 
Das alte, von dem Palatin Paul (IY.) febr 
verichönerte Schleim Vaſmocz befint der 
Cape nah 369 Benfler. — Die Bürften 
Pälffn befigen von den vorgenannten Hert- 
fdaften: Vlafenfein. Tteben, auberden 
die Herrichaft Baterfesy im Graner Gonti- 
tare. MarcaelbKga im Romerner, BErn im 
Graner, Risanarmarb im Honter. Ghuda 
ſammt 2eani Im Vorfer Gomitate, Marhet 
im öfterreichüücen DU. M ., die Braffbaft 
Heidenreihflein mit den einverleibten 
Wütern Gifenreic und Weihenbad im 
VE MB. Krumbad mit Saubere 
dorf und Kirdfchlcg, die lebten beiden 
im P.U.W W. Im Jahre 1790 wurden für 
des Haufes fämmtliche Befigungen 330.000 fl. 
Ginfünite beredinet, unbeidader die jähtr 
lien 40.000 fl, die der Beichlectsältefe ale 
Grbobergefpan des Prehburger Comitates und 
Geticlosbauptmann zu Prehburg gu beaiehen 
kat. Malacıka oder Wlafenftein inbelondere 
folte jäfrlich 70.000, Tbeben 12.000, Vater . 
tesa 24.000 und Marche 17.000 fl. ertragen. 
Ade diefe Säge mürfen aber für unfere Zelt 
unendlich erhöht werden. kenn jo . 9. ver: 
mebrte fih innerhalb der Jahre 1814-1820 
der Getrag der fürflihen Güter um reine 
50.000 wWrepburger Mepen Getreide, um 
100.000 Gentner Heu, der Hornviehfland von 
300 auf 1200 Stüd und der Abiap an Hanır 
men wurde auf 4000 Stück jäbrlic nebract, 
— Das Vraͤdicat Erdöd, deſen ſich die 
WÄIffD bedienen, die fih Rets Palffu von 
Grdöd ichreiben, Teiten Ginige von der Meir 
nen Herefbaft Erdoͤd in Siavonien ab, die 
ein Gigentbum der jüngeren Linie it; «6 iR 
aber (den oben bemerkt worden daß e6 feir 
nen Uriprung berleitet von Glara Grdödu 
von Gforna. der Gemalin Vaul's (ITT.) 
Waffe. deren Familiennamen Bau! angı 
nommen und den bie Fanıılie beibebalten bat. 
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Ouclen zur Genealogie. a) Handſchriiuqe 
Urkunden, Fürfkenands- Diplom für 
Karl P. ddo. 26. December 1807. — Ur 
tunde auf Grund Alerh. ntfliehung dom 
41. März 1853 für Gerdinand Leopold 
Orafen Palffy, als Vefiper des Graf Daun- 
ſchen Zideicommiffes den Ramen Palffy 
Daun nebft dem aräflich T-aun’ihen Wap- 
ven führen zu dürfen. — b) Gedruchte, Der 
Bortiritt (polit. Blaıt, Wien, H. Fol.) 
Redigirt von Iſidot Heller, 1861, Ne 310, 
in Seuilleton: „Die Palfig“ [auch in der 
Ver-Ofner Zeitung 1861, Rr. 261]. — 
Seferreihifge Rational-Encpklo 
väpie von Gräffer und Gsitann (Bien 
1835, 8%) 8. IV, 2.180. — Allgemeir 
nes biftorifdes Keriton (Reipyig 1730, 
Thom Fritfcens Erben, gr. Bol) Bo. LIT, 
3 210; Anbang, &. 990. — Gotbair 
ihee genealogifhes Taſchenb uch der 
gräflichen Häufer (Gotha, Juſtus Berthes, 
32.) Juhrp. 1836, ©. 180; Jabrg 1848, 
&. 179; Jahrg. 1866, &. 206; Jahrg. 1867, 
© 621. Hiflorifh-heraldifhesgand. 
buch zum genealogiſchen Taſchenbuche der 
gräftichen däufer (Votda 1855, J. Berihes, 
320) ©. 611. — Nagy vlrdn), Magyar- 
orszäg csalädal erimerekkel ds nemze- 
krondl täblikkal, d. i. Die ungariihen ar 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Beitt 
1860, Mor. Räth, 8) 8. IX, 2. M- 
— Csalädi lapok. Tudomänyos ds sze- 
Pirodalnl folyöirat, d. i. Zamilienbläner u. 
fm. (efib. Ber. 80.1 1836, Heft 9 u. 10: 
„A Pälfiy esälad diszserlege“. — HYandı 
igriftlie Notigen des Herin Dr. Mey 
fer von Andelberg in Deip 

N. Pefonders denkmärbige Iprohen des Brafın- 
und Färftengefchiechtes Pälfn-Exdöd. Alois 
Graf B. (neb. 26 Juni 1801), ein Sohn 
des Grafen Rudolph (gef 1802) vom 
Hüngeren Zweige des jüngeren Aſtes und der 
Gräfin Maria Kolowrar-Kratomst. 
Ter Graf midmete ſich dem Staatsdienſte 
und betleidere zufept den Voſten eines Gou- 
verneuts von Venedig Er befand fih auf 
demfilben, al6 ın den Märztagen 1818 auch 
in Denedig die Natattepte, bie fo lange 
vorbereitet war. sum Mustruhe fam. Et 
wid der Gewalt. Die erften Aufläufe, die 
am 17. März Nattbatten, wurden wohl io« 
fort vom Miludr untererüt, Aber als die 
Aufregung fileg und dab Schlimmfte zu be 
Horgen war. lie der Graf im Ginverfänd- 
niffe mit dem Gonmandirenden, dem Grafen 
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3icy. fi berbel, um „Blutvergießen zu 
vermeiden“, die Truppen in den Xafernen 
aurüdjubalten und zur Aufredthaltung der 
Dronung die Bewaffnung der Bürgerfcaft 
au gefatten. Bechen Verlauf die Greigniffe 
vom 47. biß 22, Märg nahmen, die endlich 
in der Crmordung des Dbsrfen Marine: 
Dich und in der Oefangennahme des Vice 
Admirals Anton Stephan Ritter von Mar 
tini gipfelten, vergleiche in ben Biographien 
der zivei Leptgenannten [Bb. XVI, 5 448, 
und ®. XVIT, ©. 26]. Graf Alois 109 
ſich in die Muße des Privatlebens zurüd. 
Seit 16. Auguf 1898 mit Sopfie gebornen 
Fürtin Iubfonomshi vermält, Nanınen aus 
diefer Ebe zwei Söhne: Eduard und Bi. 
si6mund, und zwei Töchter: Antonia 
und Maria Sopbie — 2. Andreas 
Baron Palin (get 10. Drtober 149) 
war Dbrrft und Commandant eines. croatir 
fen, 3000 Mann Narten Neitercorps und 
berühmt ob jeiner Tapferkeit in den vielen 
Kämpfen gegen die Türten. Gr art finder 
106. Als feine Gemalin wird eine Dame 
mir dem Taufnamen Helene begeichnel. 
deren Zemilienname nicht genannt if. Zie 
in die Helbin einer Novelle von Les Bolt 
ammer, ketitelt- „Delene Bälfy“, welche 
im „Wocenklaut aus Karlsbad“ 1865. Nr 48 
u. f, obgediudt ftekt [Yorträte. DE Wide 
man se. 1646. und 2) von temielben ge: 
Rosen 1651, beite in 90) — 3, Unton 
Karl Fürt V. (geb. 26 Belruer 1799), 
von der älteren Gikolai'ſchen), jer 
1807 fürftlichen Pauptlinie. Zotn tes 
Asierb Zrany Aüfen von Palin 
I d. Re. 17), aus deifen Ebe mit Maria 
Karolina Gräfin Hobenfeld. ın Gi 
obergefpan von Prekburg und Cıtbaupmmann 
im faiferlichen Schleife daſelb, und war 
in ven Jabren 1621-1628 Öufandter an 
den fjähfiidhen Höfen Ter Aut 1m sen 
45. Jänner 1820 mit Copefin Gräfin Tau. 
mit, Sternfreuy Oidens . und Palatdame zer 
Aanjerin von Teflerreich, vermält. Ten teu 
tigen Samilienkand diefed fürhtlichen Im 
965 der Nitolaiichen Linie febe auf der 
Stamnıtalel. — & Ferdinand Graf D. (seh 
1620, ge. 31. Ditaber 1680), cinsiser Sotn 
tr6 im Jakre 1096 mit Tirlom vom 28. de 
eruar von Kaiſer Ferdinand IL. negraften 
3opann [Mr 41) aus jeiner sweiten Ede 
mıt Judith ven Amade. Zerdinand 
mibmete ſich dent geitliben Ztande, trat ur 
fprünglih 1640, im den Orden ter Gelell⸗ 
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inf Jen vnd were Ractter des Gele, Ferdinand Pilifn Daun aus ten übe 
guet zu Ruinuu. Im Jatre 672 erhielt | wir Sidenie dürſtin Lebkewir Der 
ad Vi m Gisnär und ſechs Iatie Graf war uriprünglib Zöglins de ER. 





welcher er aber nut 
Sur Jarte 107 
das immet · 
warit 





er ſines ven Qula 
mete wei Zaire beheicere 
iaiete en, mie Fener meldet 
tuute 
directorium Excleriastieum perpetuu 
wded yu erfläum. wos unter dieler 
zuiron cigemilih gu verft ben iR. [Feier 









te Turetermm (conei 















0°, Historia Aradeniise selcutia- 
run Pazmantae Ar-ul-H aM. 
Tneresianae reaias literari dar 1533, ! 
2) p. 38.) — 4a. Ferdinand War v 
Fhebı die ausfühzlicere Vioprapdie &. 2 
— 5. Franz it, cin Soda dei deli 
mzfchels Yodann art. ame nein! 
Marl D [Ar 18] aus feine Che mit 





Agnes Zivonia Karbarine 
Füin Fientenfiein, wirmete ſich aleich 
den meif-n femer Anl 
Waren und KT unsermäit in eimen 
malteniiden Relogüge Sein Vruder Nike: 
tue (V.) Seient vfonate Dijon Aweig fort 
auer jden mar feines Serne JeicpbNarl 
teih die Rabformnigait det Palatinu: 
ven Vrul tiV.. — 6 Frauz ill 
5. Mazuft 1600. get. im Augug S6N7), af 
en Z.on des Auenbüteie Nikolaus (IV.) 
3 fr. 25] aus jeiner Ebe mt Ülsonera 




























Giaſn Harcad Aranı. des dat Maff 
tandwert . wunde in gungen Jahn 
— nit 27 Sabre alt — Doerſlututenant und 


als felster bei umem Ynanfie auf die 





tinderlos aeblicken. 


aud Franz Lauren 1 


Muzuft 
1686, ch 23 März 173), von der älteen 
itolaiihen Sanpılinie, cin Zote Nie 
otaute VL; ums der Autbarine Gi 


(ach. 


jabett Zreiim von Weihe, war Malte 
feritter, zulett DeneiolsMojor uns Inbater 
306 unzacifren Infanterie R.gimente Kr. Di, 
Haute Geptungeg Aaıl Zertinant, elt well 
er, nah nicht 30 Jabte ale, ſtab. Sein 
Top wird ait folge einer ım der Schladt 
kei Patma im Jakre 1734 erhaltenen Bunte 
kandınet. — 8. ranziefa Biliid, ae 
borne Keuen von Veliio, fiite Baul{lv.i 
12.216, N: 3%. zu Ende der Lebeneltizie tes 
ielben] — 9. Georg rat Balfin Daun 
(ad 15 September 1355, gefi int Juni 1800) 
vom mittleren Aſte ter älterın (Rıfolaie 
iden» Hauntlinie, cin Zehn des Grafen 


9. Wursba, bioar. Rerıten. XXI. 
























dem Dienfe der 
ver | 
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Marnefdiute zu Venedig. zulept Tberlizuter 
nant in römifhen Tienften uns fei in einem 
Duclle mit dm Mayer Aürkten Or cscalai 
G: woide in Piterbo berztet we feine 
Wiabfätte von einem einfaren. mit cmer 
Inihrift verierenen Tenfarıl Gericrer in 
Tie Infburit iR woganiih und Sauter in Deute 
ider Ueberfepung: Meorg Brot Bälffn 
Toun von Furör. Oberlieuterent in dr 
men Dienften, getorten im 21. Jahre 
ſeinet Lebens, von feiner Familie bemeint, 
tube mer dieſem Grachügel. Ter Hei 
ihinte tie den Ziiden Tu, den wir Alle 
[2 innig geliert uns don mir mun fc tief 
betrauern. Dein für's Waterland warn füb- 
Iendes Hei rut t Babzinı ın unzariidher Cide. 
Niere, 16 1860, [Bener Elend 
EDER Ta Selene, date 
Andesae Bälffo [2 209. 0.2 im Tente] 
— 11 Jobann IN.) Sobn Xitolaut' I.) 
um: ver NariaNagdalena ncbornen Run. 
nu war ungailder Aronbüter, 
jacht bei Neubäufel war er Dierk 
der Neiterei. Er farb — nd Stramoeng 
un Jatte 162 in einem Welede mır den 
ten, aus feiner Gpe mir Judıts von Amade 
sen einsiyen Sobn Ferdinand. nasmalt 
ven Pirdıot von Yrlau [Rı A) binterlaifens 
Rad Nann's Zrammtafel (2. 77) um 
Ten (2 47) wurde Johann mit Tiplon 
vom *3. Aekruar 1086 in den Giafınkans 
eibeben unt Kart er am 29. Mai füss — 
la. Johann (IY.) P. [üete bir ausführ 
Iihere Wiouraphie & 218] — 12 Jobann 
Baptift (V.) geh. 25 Juni 1695 gef. 
3. Yuzwt 1716). von der äten (Mike: 
Haiidhen) Yaur n Zoti ded Aue 
maidats Wilslzue (VL) [Mr 29) und 
der Aatbarino Qlifabeth von Weis 
Zobann Waptrit diente in der katſetiichen 
Summe und war aulept Tberfi und Ben-tale 
Aryutznt und fand old folder den deidenied 
auf dem Schlahrälse bei Veterwardein am 
Auguf 1716. Zein Name fehlt in der 
‚Meberficht ber vor dem Zeinde gebliebenen 
Et Gemurale und Ckerfien". weide Hır 
tenfsds „Teterreidiige: Militär Ralen- 
der für 1832, 2. 181, mitthelit — 13. Jo⸗ 
Hann VI.) ıneb. 2. Zebruar 1696 nen. 
16. Kuzufl 1717). von der Jüngeıen (aub 
Sebannifden) Haupılmr, ältenter Sobn 
des stoßen Balsıins Johann (IV.)[Z 218] 


14. Oct. 160. [Fi 
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und deſſen erſter Gemalin Thereſia Gräfin 
Czobor. Der OGraf diente in der kaiſerlichen 
Arnıee und war zuletzt Oberſtlieutenant und 
Commandant von jeines Vaters Kürajfier- 
Regiment. Auch er fand den Heldented in 
der Schlacht bei Belgrad am 16. Auguft 
1717. Won feiner Gemalin Anna Eleonora 
Gräfin Ebterhäzu, die ibn um 32 Sabre 
überlebte, hatte er nur zwei Töchter, Deren 
ältere, Mario Anna. am 1. Mai 1739, 
an ten farbiniihen Staatsminiſter und ©: 
fentten zu Wien, Ludwig Grafen Mala— 
batlu ven Canale, verkeiratbet wurde — 
14. Johann, aud) Johann Karl Öraf P. 
(mb. 7%. Zuni 1797), vom jüngeren Zweige des 
jüngeren Mftes Der Nicolai'fhen Daupt- 
linie, Gin Eobn des Grafen Rudolpb, ber 
ebın Dielen jüngeren Zweig geftiftet, und Der 
Graͤfin Maria Kolowrat⸗öKrakowsky. 
Der Graf Johann diente in der kaiſerlichen 
Armee, war Oberſt im Huszaren⸗Regimente 
König von Sardinien Wr. 5 und zur Zeit 
ter Adger Nevolution ſchon Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant. Er befleidete in der ungarifchen 
Revolutionsperiode tie Stelle des zweiten 
Nire-Rrälidenten im Daufe ter Gemeinen, 
war Mitglied des Koſſuthb'ſchen Landes 
vertbeidigungs-Ausfchuffes, unterſchrieb als 
Vice Kammerpräſident die Mittheilung det 
ungariſchen Reichktanes vom 10. October an 
den Winner Reichstag, zugleich die Tank— 
adreſſe an Moriz Perczel und fein Arnırc 
corps für den Steg bei Ozora, endlich den 
Beſchluß, die Verwendung Der ungariſchen 
Armee gegen Jelachich betreffend. Ter Graf 
Zohbann zur Zeit f. k. Feldmarſchall Lieu⸗ 
tenant in Penfton, it (ieit 4. September 
1830) mit Amalia Gräfin Erdody vermält 
aus welcher Ehe vier Söhne, Die rufen 
Geyſa, Emil, Andreas und Gpula, 
ftanınen Alle vier dienen in der kaiſerlichen 
Armte; Der altelte von idnen ift (ſeit 17. Jän» 
nır 1859) mit Gifela Gräfin Erdödy 
permält, und Der Drittgeburne Graf Ind eat 
ift Rittmeiſter im 4. HuszarenRegimente und 
zur Dienſtleiſtung bei Sr. kaiſ. Hoheit dem 
Kronprinzen Erzberzos Rudolph zugetteilt. 
lLevitſchnigs (Heinrich Ritter v), Koſſuth 
und feine Bannerſchaft. Silhouetten aus den 
Nachnärz in Ungarn (Meitb 1850, Hedenaft. 
80) ap. II, ©. 167.) — 15 Johann 
Leopold (geb. 18. Aunuft 1°28, geit au 
Pießburg 23. Februar 1798), von der junge 
ven (Jobannifden) Hauptlinie, der ein 
jige Schn Nilolaus' -VIL) [Nr 30) 
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und der Gräfin Joſepha von Silit, 
Betrat gleich jeinen Water die militärifche 
Laufbahn und ıwar zulekt Gapitän-Lieutenant 
der ungarifcben adelinen Leibgarde, General⸗ 
Feldzeugmeiſter und Inhaber des Jufanterie⸗ 
Regiments Nr 53, beute Erzherzog Leopold 
Ludwig. Sein Sohn Franz Alois Mein 
rad pflanzte den Etamm fort. Begenmärng 
rubt Die jüngere (Jobannifhe) Hauptlinie 
nurmchr auf zwei Augen, Denn es ift nur 
ein männlicher Sproß, Oraf Johann (geb 

12. Auguft 1829), Sohn des Srafın Franz 
Alois Memrad, vorbanden — 16. Jofeph 
15. November 1810), vom 
jüngeren Zweige des jüngeren Aftes der 
älteren (Nikolai'ichen, Hauptlinie Gin 
Sohn tet Grafen Franz und der Gräfin 
Joſepha Erdödy, und ein Weffe des 
Grafen Johann, auch Sobann Karl 
[Nr. 14). Graf Joſeph ſpielte eine nicht 
unbedeutende Rolle in ungariihen Convente 
des Jabres 1848. Er trat ganz enfchirden 
auf, iprab. wie Levitſchnigg ihn fil 
bouertirt, „nie durch Die Blume, jeine 
Sarkasmen waren nie parfumirt, jeine Worte 
duellirtn ih nie im Arad. nein, am liebſten 
im bloßen Dempde* Am 7, Auguft gerierben 
der Graf und Koſſuth aneinander. als c8 
ſich um Die richtung eines Telegraphben 
zwiſchen beiten Häuſern Fandelte. welche 
Balffv verfohte — Much war er ce der 
den Antrag ftellte. „Teutihland tie unga 

riſchen Sympatbien deßbalb auszudrücken. 
weil dadurch die Intereſſen der Ration, wie 
der DTynaſtie befördert würten”. Als eine 
eigene Commiſſien dieſen Antrza modificirte. 
verlangte Palffpüden Zuſatz: „denn wir 
glauben daß ın dieſer Hinſicht unſere Pelitik 
mit jener der Tynaſtie, Deren auénezerch⸗ 
netes WMitg:icte@rknzen Johanndan 
der Spitze dDe6 deutſchen Bundeé 
ftebt. eine und dieſelbe jeit. DTaß er ten 
Mitgliedern des Rarlaments Kanz kurioſe 
Tinge ſagte, dafür ein Beiſpiel. Als Graf 
Qulian Antrafin bei Zunahme der rartzi⸗ 
ihen Wirun die Statuten des Tbeibanfes 
dabin abgeändert wiſſen wollte, daß sur 
Giltigkeit eines Beſchluſſes nicht 30. ſondern 
bloß 20 bis 30 Mitglieder zugegen ſein müß— 
ten. fiel Palffy beißend en: „Tie voor 
Mitglieder des Hauſes werden tie Naticna!« 
gaide nicht aufbalten. vor dem Feinde Meiß— 
aus zu nehmen, wie Dieb neulich die Pertder 
Areiwilligen ıbaten Auch glaube th nicht, 

daß die achn bie zwanzig ſonſt ſedr ehren 
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mertpen Mitglieder dieſes Haufes die röm | 

fen Schanze einnehmen werben. Ich will ' 

alfe feine Deränderung der Statuten“, 
Wälffo. wie man fiebt, ermab mit Scharf | 
bit vie gabende Gefahr und wollte die | 
Magnatentafel en quarrie negen den beran | 
braufenden Sof der berittenen Saneculottes , 
des Interhaufes aufgefellt erhalten. Der | 
Wat in unvermält up Vrudet des durch 
feine unwandelbare Treue an die Tpnaftie 
berühmten rofen Moriy [i d. ©. 222]. | 
[äfan «Atznnor), Licht und Schattenkil: | 
der dur Gboratteunftit des ungariiden Land · 
tanes Cus dem Ungatifchen) (Bed 1867. 
Win. Lauffet gr 0) & 135.) — 17 Jos 
feph Fran Für B igeb. 2. September 
4708. geit. 19, April 1927), Sodn des Zücı 
den Karl Hieronpmus [Rr. 21] und 
Maria Therefens Zücfin Liehten 
Rein. Zivt Joſeph Zranz bat in den 
ichweren Rott jatten 1516-1818 auf jeinen 
Herrfcpaiten Krumbach mit Saubersdor’ und 
Kirfhlag beide im WU. MW. W. — um 
die armen arbeıtelofen Keute zu befhäftigen — 
eine Stiabe 130.000 Saiter der berrlicften 
Sbauffee) mit dem Aufwande von einer bal« 
ben Milton anlegen lajfen. Für Iofepb 
Zranz war überbieh wirklicher Hofrath bei 
der unyariichen Hoftanzlei und Grbobergefpan 
des Piehdurger Gomitates, und cjeit 19 Aptil 
A772) mit Maria Marofina Grähn hohenfeld 
vermätt, weiche ikm cine Tochter und zwei 
Sötne gebar, ven denen Unton Karl bie 
fürfliche Kinie fortpflanzte. — 13. Karl (L.,, 
au Johann Karl (geb 4. December 
1685 geil. 3. November 109%) jüngerer 
Soba Baul’s (IV.; [Nr 34] aus deifen 
Ede mit Bransista Khuen von Beldfn. 
Ter Graf diente in der faiferlichen Meınec, 
mar zur Zeit des Musbrudsd des Türken 
trieges. 1683, Neitergencral, zeichnete ficb bei 
Wärtäng und (ran aus, war zulept Beneral. 
Felemarfgall ın Maıland. wo er auch, erft 
39 Jahre alt, farb Seine Gemalın, cine 
eborne Buinzefin Lieditenflein, nach Einigen 
mit Zaufnamen Halharına, nach Anderen 

















Agnes Sıdomma, gebar ihm ımei Löhne, 
Nitolaus (V.) Joferb und Zrany 
deren legterer im Zeloe umfanı , erflerer 


aber die von dem Palatın Paul gefiftete 
&inie fertpflangte, die doc ſchon mit 
feinem Zobne Zoievb Karl erloih, — 
19. Karl (1I.) (geb. 16 Yuguft 1687, geſt. 
ATEL, aach Anderen 13. Jänner 1720), von 
der älteren (Rifolai’ichen) Hauptlinie; ein 
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Sobn des Zeldmarfhalls Nikolaus (VL) 
{Rr. 29) und der Gräfin Katharina Glir 
ade id Weihe. Der Graf Karl diente 
in ver faiferlichen Arne und yulept ale 
Dberflieutenant bei ven Tragener-Negiment 
Graf Altbann. jept Ublanen-Reyintent Rr. €, 
Kaifer Zranz Jofenb. Der Graf kimpfte in 
der Schlacht bei Belgrad und farb, 33 Jahre 
alt, an ven Folgen einer in der Schlacht 
ertaltenen Wunde. — 20. Karl 11T.) Paul, 
fiete: Ban Narl (IL) Baälffn [2. 215, 
N 33) — 21. Karl Hieronhmus (geb. 
30. September, n. U 2. Deiober 1735, gef. 
25. Mai 1816), vom älteren Aſte der älter 
ven Ritolai’ihen) Hauptlinie und Stamnı 
vater des jürkliben Zweiges ter Pälffo, 
ein Sohn des Grafen Nikolaus (VIIL) 
und Maria Anna Grnefina's Gräfin 
Atbann. Gr war von der Kaiferin Marta 
Xherefia ım Jahre 1757 zum nieeröferr. 
Tanbrerhteteifiper. im Aabre 1759 zum Ratbe 
ber der damols beilandenen dilegirten Hof- 
semmiffion in Gommergfadien und 1760 zum 
Hofrath bei dem eben errichteten Gonmerze 
Directorium ernannt werden Im nämlicen 
Jodte murde er Kammerberr und 1762 als 
Hofratb zur Hoffammer überfegt, deren Vier . 
Vräſident er im Jabre 1774 murde. Im 
Jahre 1776 erfolgte feine Senennung zum 
f. ungarıfen Wicefangter. im Jahre 1779 
aum Dbergefran des Zempliner und 1791 
gun Erbobergelpan des Wreßburger Comitar 
te6. In der Zmifchenzeit, 1782, erhielt er 
den Drden des geldenen Bliehes, im Jahre 
1783 das Reichebatonat eines oberften Hol- 
meiftere und 1787 tie Würde eines wirklichen 
doeftanzlets der vereinigten Hoffanzlei von 
Ungarn und Ziebenbürgen. Während der 
Zeit der Dice-poffanzlerfhaft dis Grafen 
hatte Kaifer Jofepk IL., der au Ungarn 
in den Bereich feiner teformirenden Rabe 
tegeln einbeziehen wellte, an ihn jene dent 
mwürbigen, vom Juni 1786 datirten Erläfie 
serichter, melde einen wefin Blid ın Jor 
ieph’6 Wegtifie und Borflellungen von dent 
Befen der verſchiedenen Aemıter-Kategorien 
und der Att und Weile geftatten, wie et «6 
mit den Zunctionen berfelben gehalten wilfen 
ill. Tiefe Zufgrüften des Naifers an den 
Grafen Karl find im vierten Bande von 
Gräffer's „Zofephinifhe Gurioja“, Ar. 61, 
© 375 u. f., abgedrudt. Graf Karl hatte 
mährend diefer langen Dienflleiftung vier 
Sandtayen. zwei Königöfrönungen und dreien 
Landrsaufgeboten beigewohnt und murte in 
14* 
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Anerfennuny feiner fünfzigiäbrigen Dienft ! 
geit, nadtem er früter uch mit dem Orob 
freue dee Zt. Sienran Crdens ausgezeichnet 
worden, am 4. Roxember 1807 für fh und feine 
Kadtommenibait ın den eubländiichen Für 
Ronftand erheben. Te Zürft mar ſeit 24. April 
63 mit Maria Chersfla Rürlin Ciehtenfein ver- 
mält, aus welcher Ede zwei Zötne, Jofeph 
Aranı und Rifolaus Iofepb, dammen 
(ürkenfande-Tiplom vom 26. Dr 
mb. 1607] — 22 Katharina, Tochter | 
Beten Balffns auf Giabrazb aus feiner 
Gbe mit Sopbie Tereffn. Katharina 
war zueiſt bie Gemalin des tapieren Peter 
Arurtb; ais Dieter in feiner Haupimannfchaft 
zu Raniyfa auf dem Zterbelager fh befand, 
empfatl cı feiner Wattin alt Shüge und 
Ateund den erprebten Sterfan Ieshägn 
[Vd. X, 2. 196. Rr. 6]. der itt in den 
teiegersiben bebrängnißvollen driten Hilfe 
und Veiſtant leiften würde. u Jabre 1580 
veimälte fh Ratbarina mit SITTekdan 
und tbeilte mit ibm die wechſelvollen Ber 
ihite, Dir ibm endlich auf den Gipfel der 
Sören, au Palatinarswärde, braten — 
23. Leopold (1.) Brei B (geb. 14 Tecem- 
ber 1681, get 27. Mär 1720). von ver 
älteren (Ritolai’fchen) Hauptlinie. der dl. 
tee Schn Nikolaus’ (VT.) [Rr. 29] aus 
deifen be wit KatbaringElifabert von 
eich; diente glei einsr ideen 
Armee und eibielt ale Cherfl in der Schlacht 
kei Hodätt, 170%, fo fhmere Bermun- 
tunaen, dab ır am dem folgen terielben 
einige Jahre frärer im ſchönſten Mannes 
alter. erſt 39 Jabre alt, Aaıb Gr war der 
einzige von Wilelaut' fehs Soöbnen 
deren vier auf dem Schlachtfelde unmittelbar 
den Tod der Ghre fanden oder fpäter den in 
den Nämpten ertaltenen Wunden erlanen, 
welcher den Ztamm fortpflanste. Zeine der 
lin war Mara Antonia Gräfin Natuit de 
Soußies und Mutter von neun Kindern, fünf 
Zöbnen und vier Töchtern. Auch Leepold 
Wätiin fehlt ın der „Uebeificht der Generale 
und Tberte, melde vor dem Feinde geblier 
ben oder in Aelge der Permuntung vor 
demfelben geiterben find“, welhe Hirten- 
veld’e „MinärRalender für 1837°, 3, 14 
uf, mitbeilt. — 23. @eopold (IT.) Ete« 
pban (yeb. 14 December 1716, geft 9. April 
1773). ein Sohn Leonolds (1.) [Rr 23) 
und Maria Untonia's Gräfin von Bow 
&e6, errichtete, cut 18 Jahre alt, im Jahre 
1734 ein ungariihes National-Regiment — 
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beute Aconpring Rudelod Ar 19 — diente 
NEAR —TAS ais Weneral:Rajor bei der Arnıce 
in Baneın, dann am Mein, wurde im Juli 
1751 Kelpmariball-Lientenant, an 29 Juni 
1754 Aelmaeugnmuiter, im Jahre 1760 Gent · 
tal deldmatichan am 3% Sänner 1765 Groß: 
freuy des Zt Sterpban - Ordens, zuledt 
eubleularlorum Regallum magister un) 
commandirender General in Ungarn, als 
welder er gu Wrehburg eined plöpliden 
Todes. alt er fihh eben zur Tafel fehen 
wollte, geib. Der Graf war (feit 21. Jan. 
ner 179% mir Mara Iofeoha Gräfin Ward- 
en vermält,. melde ıkm ade Kinder, 
wir Töchter und vier Zöone, aebar, von 
denen Binf Feopeit :IIT.) diefe Linie (sem 
mittleren Aſt) Fertoflanite. Seepeld'e (TT.) 
weite Gemalin, Wilhelmine Gräfin Ogıfoy, 
melde er am 14 Aptil 1763 beirathere, 
feventte ihm feine Rinder — 23. Seopold 
Vief Bälftr Toun (ek. 20, November 
1839), ein Sohn det Grafen Arrdinand 
Bälffv- Daun und ver Aürfin Sidenie 
Yobkowik Wr iſt ver älteſte Bruder tes 
Grafen Beer [Ni. 9). Auc Graf Beo- 
pold tar m wöptliche Tienite, in melden 









er aulent xund erſtet Adjutant des 
General® Lamorieiere mar. Nach des 
Generals Tode verlieh er den Dient und 





&6 kieß der Giat fei von eimu taten Merten 
beauftragt die Geſcia te dc dömuihen Acid- 
aus niederaufghteiben, welche, da Ratte 
ein Qiebline Qamoriciöre's peweien und 
ebenfomert m Die Mäne dei Generals ein 
gest, als mit der zütrung von beifen 
Gorreivonpenz betraut war, eüenfo teide ale 
autbentiihe u. intereffante Taten entkalten. 
müßte. — 20. Maria Magdalena Rilfin 
(acht. im Mar IHR, war eine derorne 
Augger von Kirdberg un Werden 
born und ewalin des bertmten Milo: 
faus TI. Pal, des Brotuͤnders der 
Wälffofgen Mact und Gräfe. ten fie 
um nicht weniger denn 46 Jabre ücerichte 
Durd Mario Maßdaleng hate Bälffn 
aum Zheile Vibertruto (Vördeto) im Dies 
burger Comitate — und zwar als deren 
Aueheuer — eimorben, zum guöheren Theue 
iedod es won den Aungericen Eiben er 
tauft Aus batte fie die Heundjort Dallene 
Rein in tie BAlffn'idhe Familie nevrach. 
Anläptid idtes Todes erihien cine Tent 
müne, auf dei Noeröieite innerhalb eines 
Lorbeerfranges in news Zeilen die Werte 
weend: Maria Fuggerlo Stephani et 
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Joamuls Palffyorum inater, qui simul 
sopulti Posonll 39. Majl 1616. Tie Revers. 
feite jeipt eine wit einen Lorberifrange ge 
fhmüdte Diena, welde wit beiden Händen 
tie Geweide ver don ber Zeite bernorfeme 
menzen Hirfhe kält; über Tiana s govi 
befindet Ah dir Falbe Mord in Zerablen 
und varüter hebt auf mem Bante: „Ad 
asıra mocum®, Ueber idten Gatıen Niko: 
Taue {11.5 und ikre Rinder Jobann (II 
Baul AV.) und Zienken tl; v raleihe 
vie befonderen Lebenejtinen Nr. 27. I 
38 und 37. — 204. Morig Graf B [ebe 
celichete Biograpkie 2. 222] 
27. Nikolaus (IT). au der Nelteie ae. 
nennt (neh. gets it 1600. cin 
Soda Verer Bälii’s aus feiner Ebe mit 
Sorbie Teisfin Nikolaus ſcheint eine 
augeseichnere Grsiebung erhalten zu raben. 
wie fie gu feiner Zeit felbR bi Bornehmfen 
eine Zeltenbeit wer. Er hatte Geie wenland, 
Sonftansinovel, Teutichlans, die Kırderlande, 
dient.eich und Zpanien befudt und den 
graftüihen Unteiticht Der berühmteiten Zeld- 
beten jener Ränder aeneifen. Den er auch 
mach feiner Radtert ım Die Heimat Dafellrt 
in Ynnenzung bradte. Im Tevember 1590 
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eritente idin Katie Ruselpb U. die ter 

ipansıwärte tes Wieköwger Cemitates und 
die Shrekbsuetmonnitelle. Am 25. April 
4581 erred irn ber Mauer fanımt feinen 





Bruͤdetn Themas (L-). Johann ‚I.) une 
Sterban ıL) zut freiberrlichen Würte, 


dam Ritlas jelbit wertich + überdieh am 


9. Tecemter 1381 das 





Nereramt von 








Ungarn. am 23. Mai 1582 wurde er acbeimer 
Rab und an Ziptemtie l304 Tber 
ariran des Acmornir Gomitatet; wenige 
Beben iräter, am 22. Terocer. ernannte 


ıbn Örtersog Gent Zuatibalter von Un 
sen. zum emmanzanen von emorn, und 
am 1. Juni 4589 zu jenem ven Neubäuiel 
umd »eneral.Gapirän des Areifee Yin 17 Nor 
vemcer 139% wurde er zum Sberten der 












Berpärte, am 3, December 1395 aun Com 
menbanten von Gran cmannt In allem 
dieien MWürten fürite er tzne Meide von 





Unternehmungen gegen die Tünfen mir eben. 
ſediel Arart alt Glüd aus. Am 9 Texember 
1595 ſchles er mit Sigwund Barborn ven 
Sıebenürges Tractat ab. Am 29 Mär 
1598 erebaite cr 35 Yemeinfdiet mit Adelrbe 
Areiberen von Schwarzenberg die für die 
Shriftenheit äußert wichtigt Feſtung Raab 
Tri Intel in Wien und an anderen Drien 
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über die Wiedersrokerung diefet wichtis ne 
Blages wär unbeireitiih KRaiier Rudolrh 
&efabl. zum Andenten an tiefe Begebenheit 
allenthalben an den Ketuzwegen Dentfäulen 
zu errichten mit der Inichrift: „Ban Bett 
dem Herrn ob und Dank, dob Raab if 
temmen in hridenbant“. Die Stände von 
Niederötterreich nahmen din Gelben anı 
% Mai 1509, Wöbmen im Jahre 1592 in 
ibze Ztanditait auf, die eifteren überbieh 
verehrten zum Andenfen einen wertte 
vollen fünflich nearbeiteten Gelobecher der 
einen Theil tes Familienihat: und Fibei 
commiifes bildet und mod mancerlei Ge 
(hide ertubr [üebe BaulilV.), 2.216, Rr.34] 
Tie Ztände Uraeıns aber damen freireillin 
und unaufgeforbert ein, im Ramen de& gan. 
sen Königreich bei dem Könige Für den 
tapieren N:iener eine amgenteilene Belohnung 
zu ertitten, und fo wurte ibm die Haupt: 
mannfcaft des Wrekkurner Schleifes sunleich 
mit den febz tercutenten Schlosrärten. an 
fänglich nur für feine Perien verlichen, fpäter 
aber wurden auch frin Eohn Ztenban 
und fein Entel Nikolaus in bieie Berlei- 
kung eufınemmen Im April 1000 ſtorb 
der Hels nach kutzer Arankteit, indem er 
eben von eıner Reife nach Wien, wohin ihn 
Erterzog Metbias zu den Berarbungen 
über die Aortiegumg des Srieges berufen 
hatte, aurüctgefchet wor, im ter von kaum 
38 Jotren Nikolaus W. mar eine Zierde 
unter den Kricgskelben feiner Zeit. jein Haus 
ver Zammelplap ales Großen und Bercur 
tenden und eine Schule jür ned manchen 
Selten, mit dem fich Unaarn trüfet, fo 
3.9. Zram Ahrechäsn, ker Siammvater 
dieſes berüßmten Weihlehtes, Peier Kor 
bar, Sierden Ilteetägn u. M Ueber 
feine Gematin, eine Trunfhe Areifrau aus 
enlen Yauie. Mar Magdafına Supger, veral. 
das Näbere 2 212, unır Wr. 26. Balfin 
ft in Prekturg beigelegt und die Zt. Mar 
tin Zuftetiche get neh. feinen Denfitein 
mit ter Snieheift. {x weder 6 unter Mnder 
tem Baikt: „cujüs, par generl et titulls, 
virtus rem MHungaricam diheiiliimin tom. 
vorne, omuium admiratione et 
sratulatlone eonservavit et ampllicavit“. 
[Heroes Hungarıae (Tyrnav. 1748, 80), 
daielbR eine Bicnrapkie Bälffns —Unga 
tifher Piutard oder Nabribten von 
dem Leben merfwüreiger Berfonen des Rönige 
teidht undern und ber dazu gehörigen Vis 
vingen. Aue aurkentifhen Quellen geihöpft... 
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von Gaıl Vincen Köleiv und Jatob Mel 
der (Met 1816, I. Qngenberger, 8%.) Ob. TIL, 
5 16-36. — Vanärnapi ujadg, d.i. 
Sonntags · geituna «Beh. 4%.) Jabra. 1858, 
Nr. 48; „PAly Miklos“; dafelbft fein Bilde 
nib in fhönen Holibnite. — Magyar 
m&plap (Beftb, nr 40) 1857, Mr 29, ©.230: 
„Gröf Pälfty Miktos &u Jknos“. — Thaten 
und Gharafterzüne berühmter öferreicht 
iher deldberten (Mien 1808, Denen, 8%) 
Seter Band, 1. Abidla. ©. 109. (Dafelbft 
Mibt am Scuffe der Viograpbie in einer 
Anmerfung das Folgende „Diele Haus 
zablt bi6 auf Die amei Iepten, deren einer 
als Hauptmann bei Landreen (1794), der 
andere al6 Generol. Majot bei Zurea (1799) 
geblieben it. über 9 feiner Söhne. die auf 
dem Ecblahtfelde oder an ven Rolgen ihrer 
Wunden den Top fürs Vaterland farben. 
Tas iR eine einzige Ramilie. Weih eine 
Arbeit für den Geijchichiſchreiber ..*. Mer 
aleiche bezünlich dieler Stelle das in I. Zur 
benealonie der Bürken und Grafen 
Wälffn. &. 208.2, Ep nelegentlich des ın der 
Wälifo'icen Kamilie vorkerribenden Helden - 
finnes Belante ) — Temesoärer Zeitung 
1868. Nr. 228, im Zeuilleten- „Tes Helden 
Niclas Balffe Getdbehut. — (Hormanr'tı 
Arhin für Beibihte, Statifif, Literatur 
und Kun (Wien, 4%) Jahrg. 1926, 2 100: 
„Bilf's Verallung au Prebburg 23. Mai 
1600° ; 1827. €. 181: „Grbergon Ernte 
Vertalung des Helden Ralfie im Jahre 1339°; 
1828, © 200 u 742. — Talhenbud für 
vateriänifhe Geidicte von Hormanı und 
Mednnänsstn (Wien, 120.) 1928. 2. 46 
66 56: „Nicios Palffn der Meltere“. — Yor- 
träte, 1) Ju Dürtel: Nicolaus Palphi sic;, 
Merr zu Orded und Biberspurg. Krigs- 
obrist 1 Unger. Oblit ANITL Martli 
ar MDC. (alter jeltener Helzibnitt, Eufo6?r; 
— 2) Siebmaßer sc.. 9] — 2%. Rir 
Roland (IV.) (aeb. im Jahre 103%, weft 
1619), ein Sohn Stevbans (IT.) [Rr. 37), 
erften Grafen von Wälffn, und der Eva 
Sufanna get. Brfn Buhbaim. Niko 
Tau mar Kronküter und früher Maltcier, 
Dit einem Doriale aus feinem Leben bringt 
man jenen Kadn in Verbindung. der noch 
in ven Zwansiger-Jabren, vielleicht au pt 
ned, an der Zclofthüre von Viber:burn 
Wordetd) gegeint murbe und ber Weranlaf 
fung mannigfaber Sagen und Crjäblungen 
mard. deren Held bald der eine, bald 
der andere Palifn waren Bie Bel in 
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feiner „Notitia Hungariae“, tom. TI, p. 188, 
8. XTIT.. erzäblt, fo wäre Ritolaus (IV.) 
auf diefem Rakne auf dem durch Kenengüffe 
mächtin angelöiwollenen Maagfluffe wie duch 
ein Wunder enttommen. habe audı zur Gr- 
innerung an feine Wettung den Kahn vor 
den Schlofthere aufhängen, in ber Kite 
au Spapa aber mehrere Altäre errichten faf- 
fen Nikolaus IV.) war mit Eleonore 
Gräfin Harradı vemält und aus diefer Gbe 
Ronımen auker we: Töchtern, Zufanna 
und Fleonora. noch die drei Söhne Rito 
Taus (VL). Aranı ıTL)und3okann (IV.) 
Tefterer und Ledteret die Grifter der beiden 
Hauntlinien des Bälffvihen Gefaleh- 
te6. der älteren (Rifolei’iben) und der 
jüngeren (Jobannifhen), fo dab Ri- 
tolau iIY.).al8 der Stanmvater aller noch 
beute blüte nden Weite uno Zweige anufeben 
if. — 29. Nikolaus (VI), aud der Zün 
gete genannt (neb. 1. Mai 1657. gef. zu 
Vttbbuta 20 Rebruar 1742), der Ztifter der 
älteren nach ihm die Nikolni'the benann- 
ven» Hauptlinie; der ältehe Sohn Rito- 
iaus dIV.y [i den Bor] und Gleonorens 
Srfin Harrah chen in feiner Iumend 
fönmfte er pegen die Türfen und übte fib 
im den Waften. je daher foäter einer der 
auegegeichnetiten Arieuer feiner Zeit minder. 
Er katıe ein einenee Mestment eicbter wele 
bes cu in Werion genen die Türken anfübrte 
und ihnen areben Nidtbeil aufünte Jar 
Jahre 169: wurde ei aum Gemmndanten 
von Oran cınanne; im Jahre 1699 fat er 
in Jtalten und 190 zeidmete er id: kei 
der Welaperung van Welarad fe aus dub er 
zum General: Mayer befördert wunder. Im 
Jabie 1092 worre er Aeldmaridall Kıeute- 
nant. In allen dieſen Giaenfdhaften machte 
ex die Zeldsge in Ungern nit und bewährte 
fit 216 rüctiger und sapferer General. Athe 
ber Gereits mit der Würde ces Rronbütere 
befleiper, wurde er im Jahre 1700. zeteimer 
Kath. 1701 Hauptmann der Krititen-Leib 
deide dann General-Felogeuamentter und GHe 
meral über die f. Sand- umd zeldieuatäufet 
Die Kalferin Pleomora ermäklı: ihn zu 
übten Cberftkallmeifer, wide Stetie er kie 
1114 verfah dann wurde ci Juder Curi 
1712 Nitter des golbenen Altebec und &e 
neiaieäelhmarfhal und turd Wahl 
vom 13. October, Neihenatatur wide 
Stelle er bis au feinem Tede befleidere Nie 
kolaus Rälfin war in Gemeinkkaft mit 
dem Ralocsaer Ceybiicher, Gmerich Graf 
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Siäen. einer der nbätinten Adrberer für die 
Annahme der pragmatifhen Zarction Aaifer 
Karls VL, welde auf dem Prebbumner 
Yanbtage am 90 Jun 1722 erfolate MUS 
Rriener mahm er an Wiens Gntfax und an 
ven Zienen von Parfin ram, Kita vnd 
fenien nzbeil, und Die Atae einer 
mod} ın irüber Juaenz ber Belarad abolıenen 
Wunde war, dal ex us Einfte Gr Band 
in vertrausen Feieirondeng mit Viinz Eugen 
von Zrwonen. der Dh in genaue 


Kennnih der ten Zuftänte, vor} 
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net mlich bei dem Umitgreiten des unaae | 
wihen Sufkindes unter Ratsc 
Ter 





* 
rar tab 1532 beten 
Fetren Im Tocenter tan | 
base er ch mit Ratnarını Cluabelä von 
Weis wermält und mit ibt die ältere 
— nah ibm die Nikolsuite genannt — 
iftet, weiche fh unter feiren On“ 
2 Sri NeRe, den älteren, mittle 
ven um jünaeren. ıheilte von denen 
dann ver eifere ven fürflicen Ameig 
bitscte. [Palatini Regni Hnn 
heile paceque clarsıml e diverels serip- 
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teribus etc. erutl "Tyrnaviae 1732, tyD- 
aead. Soc. Jesu, Kl Feb p 20 — 
Arnerberitien, Bıin Busen son Zavenen | 
Wien 189 1 UR (ind z m 

— Taidentuc rüs varerlönziice | 





draus egekn sen dormanr 
un Wernvänsatn lin. 12% IN. Jakra.! 
(129. 2 87, im Auflage „Unasrn drei 
Volaune aus dem Gnfdledte dur Wilor,] 
— 30, Nikolaus 
1699. get 20 Juni 17341, von der Jüngeren 
«Sobannifhen) haurııme ud ein. und 
mar der jüngfe Sebn des ateten Ralotin 
Iobann -IY.} und Theteſtals Yrdfn 
Stober. Zur Graf Nikolaus deente in 
ver Ratferlihen Armee, war qulept Tierft 
und Gommantant des Alibann iben Trapo- 
net · Regiment, al$ welcher es im der Schlacht 
bei Barıra om 29 Juni 179% den Heldented 
font. Tr dar war ler 20 Mond 
mut Ioiepda Gräfin StR vermwält und Vater 
von drei Wınzern, awei Züchter, Maria 
Trereita und Matta Yeonolvine, und 
































und Zetnes, Johann Leebotd 12.21, 
Nr 15], — 51 Nikolaus 'VTIT.; (ac. 
% Zuptember In, zeit 6 Arbınar 1779) 








von der Älteren :Wifelarihen) Heuetlinir 
Zotn Leopold’ 1. [Rr 23] und Marıa 
unteniws Cröfn Zoudes Der 
Vtaf wurte im Jahre 1745 nebeimer Kath 





von 








pilf 


am 18. Mär 1738 ungatiſchet hoffangler, 
am 30, Rereniter 1767 Niter des goldenen 
Wiehes. Die unnariihen Juflände waren zu 
iener Zeit nicht die veiiaften. Tie Raiferin 
Maria Teerefin batte nad dem onpor 
Ät.oneilen Sanetage dis Jahres 1768 Beinen 
Sonztag in Ungarn mehr einterufen, aud 
wurte madı dem Tode tes reien Ludwia 
Bartbvänn fen Palatin meer ernannt, 
Tie Verweigerung der Zieuern und die köchft 
manzeisafte Ginitiung der Infuriecn 
Hatten de Aeitain recftinmt. Da icate in 
April 1703 Jufepb Graf Itiss ba gh alterse 
und gebredlichtcitshalber teine Zielle als 
Judex curiae nicder und die Aatierin ere 
nannte nun auf Dielen Pen den deftanzler 
Nikolaus VIIL) Orten Bälffn, Ter 
ref erhielt am ?2 Auauft 1767 das Wioß. 
freuy eo Zt. Zierban Droens und übernahm, 
25 dei Balotin Jebann Palffn im Jahre 
4151 Narb, tie Arbobeigefpanfhait ded Bıch- 
burger Gomitats Bet 14. Jänner 1733 war 
der Graf mit Warıa Nana Sidonia ned Gräfin 
Atfann wermält, auß weder he drei Zöhne 
und fünf Zöder entisrangen, Ter Miaf war 
ver Zuifter des Älteren Mes der Rite · 
taiiben Haurtlinie, während feine Brüder 
Leoveld und Kudolph ten mittleren 
und jüngeren AR gründeten. Mit Rikor 
laus äiteden Zetn Rarl dieronnmus 
erlangte diriır Ältre AR Die Aürfenwücke 
— 32. Nikolaus Jofepb tab. 3 Decem- 
ker 1765. ae, 26, Wal IeM), pen der 
fürftlichen Linie, ein Zohn des Aüriten Karl 
dierennmus [Ar Y] un Maria Ike 
tefia's Zinfin Liehtenfein. Rikolaus 
Roferb trat in die koiterliche Armee, wurde 
General. Mayor und farb an der tÖbtliden 
Yermunzung. welhe er in alien in einem 
Beieitre acnen die Aranieien ber Romano 
tun Thale Meta erbilten hatte. Wi war une 
vermält, Sein Yruber, Aürft Jofeph Arany, 
pnenue dirſe Linie fe. — 3, Paul 
Karl LIT. (eb 2% Tetober 1097, nefl. 
zu Bıeikurn 13. Zepteniber 1774), ein Sohn 
te6 arobın Yalain Johann (IN.) [3 218] 
und Ikerefia's dräfn Gyeber Ben Ju 
end auf tat er Arienöbienfie und madie in 
der faiferlichen Armıee die Arlpaüıge in Unzarn, 
Italien, ven Niederlanden. in Zchleien, 
Wavern und am Rbein mit MS Tücit des 
Traaoneı-Reninnente Priny Anerıih Lutwig 
von Württemberg brate er die Radrict 
von dem Zreifen bei Quitallo, 13 Buptent 
38%. nah Wien. und da wenige Taze 
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Saınadh. am 19 Septemter, der Prinz bei 
Gucſtalla den Heldentod ſtarb. erbielt Raul 
Kari R. deſſen erledigtes Regiment und 
Beneral.Mojorsiong Im März 1739 wurde 
ei Feldma:ſchell Lieutenant und Hofkriegs⸗ 
rarh. im September 1741 wirklicher gebeimer 
Rath, den 15. Oetober 1735 General der 
Garallerie, 29. Juni 1754 General-Keltnar: 
fhall und im Jatre 1763 cemmandirender 
Örnerst in Ungarn und Siebkerbürgen. Gr 
wer Magister Jan’torum und !cit dee Vaters 
Zote erblicer Obergeipan des Vrefburver 
Semitates und Hauptmann des doſigen 
Sil ioſſes. Der Graf war dreimal vermält, 
zuerſt. ſeit 22. Novimber 1718 mit Maria 
Gräfin Stubenberg (get 172%); zum zweiten 
Male. jeit 1. März 1734, mit Joſepha (drärfin 
Pırgen, verwitiweten Gräfin Prostau (geft. 
1748), zum Dritten Muse, ſcit 12, October 
1739, mit Maria Gräfin Starhemßerg (gef. 
1778). Tie zweite Ebe war finderlo®, Pie 
Kinder der Dritten flaıben in ıvenigen 
Moden; von jenen ter eriten (£be ftarben 
ein Sobn und eine Techter in der Kindbeit, 
zwei Tochter, Maria Therefta un Ma— 
ria Antonia, Feiratketen, erflere den Gra— 
fen Karl Beilipp Cobenzl, legtere den Gra 
fin Jeigb Ebterbäzy. — 34. Paul IV., 
geb. im Jahre 1389, get. 1655) cin Zobn 
des Hielden Nikolaus (II.) [Rr. 2%) und 
der Maria Magdalena Aunger Paul 
wurde im Jahre 1625 Präſident der k. unga 
riften Yurlan.nter, welches Amt er durch 
21 Jaltr, Lid 1646, befleitete, zu gleicher 
Zeit verfab er die Würde des berſt Landes— 
munticenten. Am 6. Ketiuar ernennte ibn 
ter Acnig zum Judex curiae Dbeiſtland⸗ 
tichser». und als im Jabre 1646 der Balatın 
Jerann Graf Draskowich farb, zum 
Nachfolget in der Ralatinewürde Als folder 
entfaltere er auf dem am 24. April 1649 ın 
Trefkurg eröffneten Landtage grofe Umſicht 
und Alugbeit. Tie zegenjeitige Unduldſam— 
feit der verſchiedenen NRreligionepatteien batte 
die Erbitterung der Hemütber zu yerabrdre 
benter Höhe grefteigert, nur den Tacte des 
Palatin Rälffv war es gelungen, der Vers 
bantlung der diingendſten Landisangelegen— 
beiten den eiwünſchten Fertgang zu vreſcharfen. 
Edon in Jobre 1630 übernahm er die ihm 
von den Bandeeftänden übertranene Tberaur- 
ht und Leitung des Baues der gänzlich in 
Ruinen verſunkenen königlichen Burg zu 
Prefturg, der im Jabre 1649 vollendet 
wurde; ferner baute er von Grund zus Tas 
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orche, auch unter dein Nemen der Valfinbef 
befannte Curialgebäude iu Wrefburg, daß 
Caſtell gu Stampfen, ftellte das Poillenftainer 
Schlob — pet Ruine — ber, errichtete das 
arose Arsnaisfanerklofter fanınıt Kirche zu 
Malaczka wo er sub eine mit anfebntidher 
Siiftung ausgeſtattete Zawmilienaruft grün: 
dete. Ten Glanz des Hauſes verwebrte er 
um cm Betraͤchtliches. Kür feine Verdienfſte 
erkielt er. nachdem er im Sabre 1645 jeinen 
Brüdern Stepben (II) ınd Jobanıt ill.) 
in der Würde eines Trergeipans des Preb⸗ 
burger Comitates und des fün. Schloßhaupt⸗ 
manns von Preſburg ariolgt war, am 12. März 
1651 eine Röni-liche Schenkung, mittelſt mel 
cher Die verernennten, mit reichen Grträa- 
nıjfen ausgeſtatteten Winden feiner ſämmt⸗ 
lihen wmännlıgen Nachkommenichaft auf 
erwize Zeiten nach ter Ordnung des Altets 
in Form eins Familien Zxnierates verlieben 
wurden. Turch Kauf brachte er an id tie 
Herrfchaiten Vlaſſenſtein (oder Malacikad, 
Baymoih und Treben in Ungarn, Mardiegg 
in Defturriih. und erbev Diele — mit Ave 
nabme von Wapmerb — in ſeinem mit 
fönigl. Seninie »eriebenen Teitantente zu 
einen Maſotate, in wehtbee auch Ser in Der 
bregrarbiichen Skizze feines Vaters Nike— 
haus II. erwäkbnte voldene Vecher auigenem— 
inen wurde. DTieſer war nämlid m Werbe 
tens Gaboe Beſitz urfomnten [ivbe Stv 
pban ill.) folg Seite, Nr. 37) Bitlen 
batte den Rede dann dem Sultan jum (de 
diente gemacht. Als Narfer Ferdinand Ill. 
mit den Türken Fruͤden ichleb, wurde Dec 
Baocher unter jene Geſchenke aufgenommen, 
welche die Prorte Dem katſerl Hofe üherſendte. 
und kam jo in die kaiſerliche Schatzkammer. 
Kaiſer Ferdinand EIN zao aber dann 
dieſen Becher dem Palatin Baul zurück und 
er wurde nebſt dent Zütel, Ten Nikelaus 
kei der Einnabme von Raab gerührt, den 
Familienfideieemmiſſe cinverle:tt Am 36. Juli 
1629 tatte kb Bası wit Warme Scanziska 
HYıafın Rkuen von Beläsy, eine Tomte des 
Sobnes ietner Tante, Magdalena vamüiten 
Gräfin Khuen von Beläſy, vernält. weiche 
as Witwe in Iarre 1666 im Städtchen Wir 
vicza im Reuttaer Comitaze den Vätern der 
frommen Schulen (Piquiten) in Kloſter 
ſammt Arte errichtete und dieen Oiden 
in Ungarn einführte, wo fich Sertelte grofe 
Verdienite un: Schule und Untenidt erwoi⸗ 
ben bat, König Philirpr IV. von Zranien 
batte Km Green Pauai den T:irın des 


vꝛiſh 


goldenen Viiehes verichen, Die von Paul 
aefiftete Linie ſtarb ihen mit feinem Ur 
enfel Joienb Karl aus. [Palatini Regal 
Hunzariae bello pareque clarlssimi e 
diversis seriptorlbus ete. erutl (Tyruaviae 
A752, typ. acalı 8. Ju, kl. Fol) p. 187, 
— Teibenbuh für vaterländiihe De 
Gichte. Herausgegeben von hormanr und 
Mednyängzto (Win, 12%) IN. Jahra 
(18281. 2. 39-66, im Mufiape- „Ungarns drei 
Yalarine aus den Weichledte ter Balfin“.] 
— 33. Philipp Nerind (acb. 13. Min, 
4733. 20. 17. Aprıl 1798), vom mittleren 
Afe der älteren (RiRo Lei'icen) Hauptlicie, 
Ser tüngfte Setn des rufen Leoreld IN.) 
und der Waria Therefis geboren Mräfin 
Daun. Peiliep tiente in ter faiferliden 
emer, mar im Alter von erft 19 Iabren 
tereite Hauptmann im Areicerns Mihal 
Rocıcs und fiel als folder vor Randrecich 
am 17. April 1799 — 36 Nudolph (seh. 
4 Mir A179, gen. 1. Kpril 1708). der 
tünnfte Zotn des Graten Leopold (1) 
[Rt 23] und Maria Antoniw'o gcbornen 
Sen Zeudes Nudelph ırar Fükgeıtin 
in die koiſerliche Armee. wer bereits 1732 
Tberft bri der ungariichen Aufurrection und 
1748, er 25 Jahre alt. bereits General 
Meier; im Jahre 1737 wurde er Aeldınar 
ihal-&ieutenarı une 1739 Iubabır des 
6. Sussaren Hegimens. Giaf Rudolph 
wird als ein tapierır Cifcier, der feit 1742 
eis a feinem Tore am den verfchiede 
nen. von Denert. ich geführten Kriegen iteil 
senemmen und {ned jondrie cis cin berg. 
baten und wefhitter Ranreiränger armen Die 
Vreuden neibildut Et war fit Jänner 1748 
mir Marin Elcenerq WBıäfin Haunig, eine 
Schwerer des berühmten Sractstanglers, 
vermält, de ihm trei Zötne und fieten 
Täshter gebar. Rudolpb felbh war ter 
Heünder des jünneren Afes ver älteren 
Ritolai’isen) Hauptlinie und feine beiten 
Zoͤrne Jobann und Nudelpd bildeten 
awer Bweine, (rer ten älteren, im 
Nanneitenme erejdenen, Kehterer den jün- 
geren. zei m m.hreren Zeitenziweigen bl 
denden — 37. Stephan (IT.) cacl. 196), 
älter Zohn des berükmten Helden Riko 
taus (It. [Re 27] und ver Maria Man 
dalena äuanerın, der erſte Braf des 
deuſes Walfıy. mit dem Beinamen „Der 
Screen der Türken“, Gr war Cbergeiran 
tes Drestucger Gomitateb. Löninlicher Rab, 
Arorküter, weneral ter ungauifchen lridıten 
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Reiterei, Therbauptmann des Diſtriets dich 
feit der Toneu und Cemmandant ber Feſtuna 
Meubäufel. Turh eine Reite alämzender 
Baffentbaten. in melden er den Zürfen 
stehe Verlufe zunefünt, hatte er ſich obigen 
Gbrennamen bes „Türkinfchredene“ erworben. 
As Wabriel Beiblen. ter Kürft von Zier 
benbürgen, über die Brengın von Ungarn 
kinaus dis tief in das derz von Mähren 
jegreich Dorgetrungen war, war quali 
mit der daubiladt Vrebburg auch die Et. 
Stevbandfrone in Betblen’s Gemalt ac 
tatben. Tbne des Rronküters Zuftimmung 
— und diefer war Ztevtan Balti 
feunte er jeboh von rem Slieincd feinen 
— menizßene feinen wicianen — Gebiauh 
machen Betblen wendete Alles an, Ver 
fprejungen uns Drobungen, um Wälffn’s 
Treue gegen feinen techtmätigen Ania zu 
erfhüttern, mrackens Raälffn williste mer 
ter in die Auslieferung der feiner Obbut 
anvertrouten Kine, nech lieb er ich durs 
Verfprepungen überreden, in Vethten's 
Dienfe zu übertreien, fo dab der darüber 
bewerbittirte Betblen itn als Gefangenen 
med dir fernen Kuta Ecſed bringen uud 
dert noch ſtreuget behandeln lich. Aber auch 
die fhwere Kerkerdait mar nict im Ztonde, 
Välfiws Zreue zu biegen und Betblen 
mußte dım umenfhütterlichen Rrontüter freie 
neben. In den darauffelgenten Kämpfen mit 
Werhten leitete Baıffo demfelben erfolar 
teitben MWiterfland, 6i6 er in eınem bitigen 
Gefedite an der Tatıa ihmer verwundet in 
Seanserkbaft geriett. Ru genen (hmeres 
roͤſraeld Ih ſich Bethlen bert-i. Balffy 
freizugeben, er verlangte das unnebrurie Yöler 
neld von 24.500 Ducaten. PLfvs Mutter 
und Gattin fepten Alles daran, dieſe Summe 
uſammenzubtinaen, endlich datten fie zehn . 
taufend Tucaten bar su Ztande gebracht; 
um bie nech feblenden 14.500 Ducaten zu 
erlangen. epfertım fie alles Wold- und Zil- 
berneränbe, ife Gefhmeide, tie reiden Der 
mänder u f. m... und bei dieler (elenenbeit 
fauı oud jener, von den öſterreichiſchen 
Ständen Zrenban’s Vater Nikolaus Il.) 
verebtie Becher in Betblen's Befis, ver 
an 13. Rovember 1621 im Lager von 
Ungariih-®red dın Gmrfangicein über ta6 
ganze Loͤſeatld aut ſtellte, merauf Stepban 
wieder den Zeinen zurüchjeneben ward. Wie 
der Vecher indter miecer in den Behb der 
Vaälffpigen Famelie zelangte, fiefe unter 
PBauliIV.) [3 216, Rr 34]. Im der Selge 
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verbefferten fih Stepban's Verbäftnife jetr. 
Im 3.168 wurde Stepban in den Brafen: 
Rand erhoben. In feiner Ebe mit Era Su- 
ſanna Gräfin Puchhaim hatte er eine Tocter 
Maria und einen Sehn Nikolaus (IV) 
töniglichen Aronbüter [Rr. 28]. — 38. Thor 
mas (T), ver älteile Sobn des Beter 
WAR und der Zopbie Dersffn. Tbo 
mas war Hauptmann von Palota und er- 
mar für fh und feine Rachtommenſchaft 
im Jahre 1581 die freibereliche Würde Tie 
Nacfonmenfboft Thomas erfiredie ſich 
aber nicht über feine Onkel binaus, tiefe 
waren ein Zodn und eine Tochter feines 
Zobnes Thomas (I). Tie Toter Zu 
Bine ward an Ztanislaus Nicancaki ver 
beiratbet; der Sohn Thomas ober if der 
nachfolgende Thomas (IIT.). — 39, Tho— 
mad SHIT.) (Brihei, aulegt von Reutra, 
se 7 Mai 1679), hatte die neifliche 
Laufbahn betreten, wurde Im Jahre 1648 
Deomtere von Gran und im Aahre 1650 
Wiihof von Giandd. Won Giänad kam er 
163% in aleicır Gigenfdhaft nadı Waipen, 
1ü6t mad Grlau und I67I nah Weutra wo 
er auch, nachdem er Die das Jabr zuror 
übernemmene Würde eines ungeriidn dei 
tanzlers im ſchweret Zeit bis au feinem Tode 
tefleitet katte, im Jabte 1679 amı 7. Mai 
Norb Adom Welt in feinen Werke: „Aürt 
Wenzel Tobkomig. erler ackeimer Natb 
Leopol 1.” (Wien 1868), gibt ein ebenfe 
teueß, ale wenig erbauliches Bild ver Zur 
ände in Ungarn während ter Jahre 1066 
bis 1680, we noch die Nachweden ber Wer- 
fbwörung von Nädasdn, Zrinn, Tat 
tenbad und Srangipan fühlbar waren, 
Johann Aatpar Arber von Ampringen 
als Gubernater fbaltıte und die commandir 
renden Generale Svankau, Kerb, Ga 
taffa und Ztraifoldo auf eigene Zauft 
reformirten und Ungarn — das jedech aus 
feiner Verzangenbert immer nech feine Lebre 
für eine aedeiblihe Zufunit sirben mil — 
alle Zegnungen des Zätılregiments fühlen 
liefen. Muh iR von diem Thomas 
Välffn aus der Zeit, da er nah Tomberr 
in Gran war, cine Reichented bufannt, tie 
unter tem Titel: „Thesurus pereunis, seu 
oratlo in exequlis illastr. Camitls . +. 
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Stammmappen der Famille DALffn ik 
ein blauer Schild, aus deifen Zube auf drei 
grünen Gügeln ein noldenes Rad mit fünf 
Speichen beroorrant. auf melhent ein was 
fenter, na den Diplomen bald goltener, 
bold natinliher Hirſch mit 1m Enden zu 
feben iR Dieſes Wappenihild alten mit 
ibten Vranken amei auswärts getebtie ger 
frönte goldent Löwen mit über den Rüden 
aufsefhlanenen Shmänzen, und das yanje 
Barpen umgibt ein rotber berabhängenper, 
mit @olo eingefaßter, mit Herntelin gefütter: 
ter Mantel, weißer mit einem Rürtenhute 
bideat id — Das Wapoen der Balffu- 
Daun beieht aus einem Mittelfiilder 
des oben hefriebene BELffiice Stamm: 
wapren, wilches auf einem aeldenen Rüden“ 
(tee abe Tirien Rüdenfsild turdyt 
ein Bitter von fehe. je drei fhräge 
einander aefledhtenen rotken Ztäben 

















in- 
Auf 
dem Schilde ruben zwel Jueinander gefehrte 
Turnierbeime. Der rechte Helm trägt eine 





Kiene, aus welchet dei goldene vermärte 
actertie dirſch des Ztammmworbens Frrauß 
wädit; ter linfe Helm trägt eine runde 
tote Kappe mit Yermelinauffchlag. auf 


weiber aber ein füberner Knepf angebradt 


ÄR. woreus drei flberne Ziraufenieren ſis 
eribwingen Die Helmteden des rechten 
Helms ſind blau, jene de& linken rot, beide 


it Bold belent Ten Schild halten Lie oben 
Löwen. deren jeder aber in 
jene Verterpranfe eine autwärrs akflat- 
ternde Zatne mit ſtibernet Panıenipike und 
etwas über üdh geneigt, umfaßr bält Tie 
Rabne zur Mitten bat einen von Zilber und 
Mau neibatteten Kobnenfled und zeiat im 
filternen Aelde vier blaue Dueibaiten. wor 
| nen vie oberen amei mit einer geitenen 
Vierunnbelegt find. melde zwei rotbe Wrätle 
tunchuieken Der obere Aahnenrand trägt die 
Auficrift „Aldenburg“, der untere „Heder 
ihmwarzen gotkiihen Zw: 
Die Kıbne, die der unke Loͤwe mäge. IR der 
führen gleih nur iſt der Zabnenſtock von 
Wed und lau yeibachtet, die benfahtte vie. 
tuna legt atlen vier Queitreifen auf. dann 

auf dem Robnenande „Wotb“. 
! auf denn unteren „Ron“, aleidialls 








ebenen 
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ihwargen getbiihen Shriftügen zu leſen 


Franeisci Forgacz de Glines etc. 


hahlta die 17. Dec. 1649= (Trenczinyl, 50.) 
im Diude eiſchienen if 

MIN. Wappen der Familie Palfn — der fürn- 
uichen finie — und der Pälfg-Dann. Das 





valffy von Erdöd, Johann IV.) 
Graf (Balatin und Ritter bes goldenen 
‚ Vliebes. geb. nah Ginigen zu Börösfö 
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in Ungarn, nad Anderen zu Wien 
20. Auguft 1663, nat Stramberg 
geb. 20. Auguſt 1659, gef. 24. März 
1751). Gin Sohn bes Grafen Nito- 
aus (IV.) [S. 214. Nr. 28] aus deſſen 
Ehe mit Eleonora Gräfin Harrad. 
Im Zahre 1681 trat Graf Aohann als 
Volontär ins Neuburg’fce, foäter Ien- 
burg ſche Infanterie-Regiment. Im näm- 
lichen Jahre noch kam er ald Gornet zu 
dem Küraffier-Regimente feines Vetters, 
bes Feldmarſchalls Johann Karl (1.) 
und focht als folder bei dem Entſatze 
von Wien (1683) mit. Im einem foä- 
teren Gefechte mit den Türken foll Io- 
hann von biefen gefangen worben unb 
im türfifhe Stlaverei gerathen fein, ſich 
aber durch die Klucht auf einem Schiff- 
lein gerettet haben, weldes Schifflein 
noch ın den Dreißiger-Jahren unter bem 
Schloäthore in Bibersburg aufgehängt 
war und Sremden als Sehenswrdigkeit 
gezeigt wurde. Anders erzählt Bel in 
feiner „Notitia Hungaria“, tom. II, 
p. 188, die Geſchichte dieſes Kahn, welche 
ſich nicht auf Johann, ſondern auf 
Nikolaus IV.) bezieht. Im Jahre 
1634 wurde Graf Johann Rittmeifter, 
macte die Belagerung und Geflürmung 
von Dfen mit und wutde im Jahre 
1688 General-Abjutant des Prinzen 
Karl von Lothringen. Schon im 
folgenden Jahre wurde er Oberſt im 
Huszaren-Regimente Gzobor und nach 
dem wenige Monate fpäter erfolgten 
Tode feines Schwiegervater, bes Grafen 
Adam Ezobor, Znhaber genannten 
Regiments. Im churpfälziſchen Erbfolge 
friege machte er ſich als glüdlicher Par- 
teigänger befannt. Der Befagung von 
Bhilippsburg fpielte er einen ſchlimmen 
Streich. Bor ihren Augen ließ er burch 
etliche Huszaren eine Herde Dchfen und 
Echafe entführen, auf die man in Phi. 
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Tippsburg vorzüglich gerechnet hatte. Die 
Branzofen thaten einen Ausfall, das 
Vieh zu retten, geriethen aber in einen 
Hinterhalt, wo Palffy fie mit feiner 
Hauptmacht erwartete. 300 Mann An- 
fanterie und 23 Dfficiere blieben von 
Seite der Branzofen auf dem Blake. 
Mehrere Dfficiere wurden gefangen und 
der Gommandant des Ausfalcorps ret- 
tete ſich wor ähnlichem Loofe felbft nur 
burch bie ſchleunigſte Kluht. Im Jahre 
1693 wurde ®. General-Mojor und 
machte ſich durch feinen vermsgenen Ruth, 
ebenjo dem deinde, mie durch feine 
Kampfluft im Duelle feinen periönlichen 
Gegnern gefürchtet. Cines feiner Opfer 
im Duelle war der Prinz; Johann 
Kriedrich von Württemberg. den er 
in einem Piſtolenduelle io ſchwer ver- 
mundete, ba ber Prinz balb darnadı, 
am 13. Detober 1693, farb. Palffy 
wurde darob nor ein Kriegägericht ger 
ſtellt, aber -freigefprochen. Die Urſache 
diefes Zweitampfes wird von einem 
Pieudomm George im ber Theodor 
Hell’ihen „Abend - Beitung“ 1840, 
Nr. 286—290, in einer hiftorifhen Ro- 
velle in Briefen, betitelt: „Kurzes Olüd”, 
erzählt. Ein heftiges Gefecht beitand er 
im Jahre 1695 mit dem Marſchall von 
Villars in der Nähe von Mainz, in 
welchem Graf Johann felbft ſchwer 
verwundet wurde. Nach dem Mnswiler 
Trieben übernahm der Graf die Stelle 
eines Qanbrichters in Ungarn. Im 3. 1700 
wurde er zum Beldmarfchad-Lieutenant, 
1704 zum Banus von Groatien, Gla- 
sonien und Dalmatien, 1709 zum Belb- 
mazfhal, in demfelben Jahre auch an 
Branz Räföczy's Stele zum Dberge- 
ſpan des Särofer Gomitats, 1710 zum 
Beneral-Gommanbanten von Dberun- 
garn, 1724 zum Gtatthaltereirath und 
1731 zum Beifiger ber Septempiraltafel 
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ernannt. 1732 trat er die Würde eines | zum Gehorſam zurüdgeführt, beſprach 
Dbergejpans und Schlofhauptmanng | er fi) in dem Dorfe Ban eine ganze 
von Preßburg an, erhielt 1740 den | Nackt hindurch mit dem Bürften Ra- 
Blied-Orden und wurbe in jelbem Jahre ! koczy, worauf fodann durch ihn ale 
commandirender General von Ungarn. | eigens hiezu Bevollmächtigten der al 
Im Landtage von 1741 murbe er durd: | gemein erwünſchte Friede (1711) zu 
einſtimmigen Aufruf zum Palatin er | Szathmar zu Stande gebracht und fo 
mhlt und 1732 von Maria Therefia | dur ihn die langerfehnte Ruhe im 
zum wirklichen geheimen Rath ernamnt. | ganzen Ungarlande hergeftelt wurbe. Als 
Einen Reldherrnruhm bemährte er nicht | 1716 die Pforte die Verpflichtungen Des 
nurdurchrorzügliche periönlicheTapferkeit | Karlomiger Friedens gebrochen und 
und Geiſtesgegenwart, fondern auch durd | Karl VI fich mit der Republif Venedig 
ein ungewöhnliches tactifches Talent. gegen fie verbunden hatte, war Johann 
Frühe wurden fchon dieſe großen Eigen Palffy einer Der vorzüglichiten Helden, 
ſchaften anerfannt und verfchafften ihm | welche mit Eugen, Paälffy's vieljähri- 
ſiets neue Helegenheit, ib immer mehr [gem Breunde, in Lager bei Zutat ftan- 
und mehr auszuzeidnen. Zo wurde er|den. Hier war es, wo er, den gegen 
1703, als Kranz Raköczys und | PBetsrwartein vorendenden Feind reco- 
Nikias Bercſeny's Verftmwörung aus- | gnofcirend, mit 1400 Huszaren und 
brach, von dem damals wider die Fran- zwei Haufen ſchwerer Reiter vier Stun. 
jojen fechtenben Heere abberufen und mit !ten lang gegen Den Andrang von 
Dem Oberbefehl der zur Beſchützung, 40.000 Türken in geſchloſſenem Viereck 
Deſterreichs aufgefteilten Macht betraut. | fi heidenmüthig vertheidigte und endlich 
Nachdem er fein Heer duch neue Wer [bie ganze Uebermacht mit Einbuße von 
bung eroatiſcher Truppen verftärkt hatte, | mehr als Tauiend Todten und fünf Roß— 
ging er angrifsweile zu Werke und fehlug | ſchweifen zum Weichen brachte, wodurd 
1703 mit Erbeville 30.000 Malcon- !der Weg zu dem einige Tage darauf 
tenten bei Pudmeritz, rieb bei Deden- | erfolgten großen Siege bei Reterwarbein 

f. gebahnt wurde. an dem er abermals den 


burg Ocskay's Meiterfhaarn auf, 
eroberte Lie Inſel Muraköß und erſchien ruhmlichften Antheil nabm. Bald bar- 
auf, als er mit dem Prinzen von Rürkt 


gleich wieder mit Blipesitnele in der 
Echnit, mo er das kei Groß Magendorf temberg gegen Temesvär vorgerüdt 
verfchanzte Fußvolk in Die Flucht fchlug. |war und als Eugen die Belagerung 
1708 siegte er vereint mit Heifter's | eröffnete. ſchlug er den zum Gntlage 
Schaaren bei Trencſin über 60.000 Ber | heibeieilender Belgrader Paſcha und 
bündete, eroberte ihr Yager und bemäd- | wirkte heldenmüthig zur Bezwingung 
tigte ſich aller feften Schlöſſer und ber | diefer Reitung. Im folgenden Jahre 
ganzen Gegend bis an Polens Grenze | (1717) war es Paͤlify, dem auch ein 
Nachdem folder Geſtalt die Macht der Antheil an dem vollftändigen Siege bei 
Verſchworenen gebrochen mar, fdien es Belgrad zugefchrieben werden mufß. Da 
ıhm an der Zeit, dem weiteren Vergießen | hierauf Der Paſſarowitzer Friede erfolgte, 
widmete er Diele Zeit Der Waffenruhe Der 


des Bürgerblutes durch kluge Unter 
thatigiten Mitwickung zur Bewerkſtelli 


bandlungen ein Ziel zu feßen, und nach- 
dem er Ocsfan und Karolniglüudticd gung der Annahme der pragmatifcen 


— — — — — — — — — ne ———— rn — — — —— 
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Sanction. Ws hierauf 1736 Kaifer 
Kart in Folge des zehn Jahre früher 
mit Rußland gefchloffenen Buͤndniſſes 
an bem Streite ber Kaiferin Anna 
Ivanovna mir der Pforte Antheil zu 
nebmen gezwungen war, wurde Johann 
Palffy als Bührer der vertragsmäßi- 
aen Hilfemacht von 30.000 Mann nat 
Butat geiandt. wo er jedoch ım Lager 
umthätig verweilen mußte und fpäter.ich 
gan; zurückzog, worauf aud balb ein 
neuer Rriede zu Belgrad erfolgte. We 
einige Jahre darauf (1740) Karl jein 
Ende hetannahen fühlte, ließ er noch in 
feinen legten Augenbliden Bülffy be 
rufen und empfahl bie Grbin feiner 
Staaten feinem Schutze beingend. Wie 
befannt, tuat bie jung: Konigin unter 
ungünftigen Verhältniſſen ihre Regie - 
rurg am. Noch vor ihrer Krönung 
wurde die Wahl des Palatins vorge 
nommen und traf Johann Palfin, 
welchet am 26. Juni die Krone auf das 
Haupt der Königin, die ihn früher fon 
mit der Benennung „Vatsr" beehrt 
hatte, jepte. — Als nach immer wachen: 
der Wuth ihrer Beinde die Königin an 
dem denfoürdigen 11. September 1742 
bie Treue ihres ungariſchen Volkes zum 
höchſten Enthuñasmus entflammte, war 
«6 Johann Pälifn, unter deſſen Boris 
die Meicsdeputation über die Mittel 
berashichlagte, den fröftigfien, jdleunig- 
fen Beiſtond zu leiften. Die Raiferin 
felbit geftand es öffentlich in einem an 
Bälffy erlaffenen Handſchteiben dant- 
bar zu: „das das Glück ihrer Waffen 
und das Gelingen ber wichtigften Unter- 
nebmungen, vorzüglich der Hilfe, Tapfer- 
Reit, Geſchicklichteit und Klugheit ber 
ungatifchen riegswölfer (dieß find eigene 
Worte) zuzuſchteiben feir. Als bald 
darauf des Preupenfönigs neuer Einfall 
in Böhmen Gefahr drohte. brauchte 
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Therejia mur einige Prälaten und 
Magnaten eilig in Preßburg zur Berath- 
iblagung zu verfammeln, und alsbalb 
war allgemeine Rüftung beſchloſſen, 
melde Johann Palffyſs Palatinal- 
idreiben an alle Behörden thätigii be- 
förderte. Der Baiatin ſelbſt. unerachtet 
feines hohen Alters und der rauhen 
Zahreszeit, wollte als Oberfelbherr ber 
ungariichen Imiutrection ben Kriegszug 
mitmachen und nur mit Mühe konnten 
ihn vatriotifche Fteunde davon abhalten. 
Diefen Feuereifer bes ehrmärdigen Grei- 
ſes ehrend, fanbte ihm Therefia ihr 
eigenes reich geſchmuͤcktes Meitpierb, 
einen mit, Diamanten befepten goldenen 
Degen und einen Diamantting von gro- 
dem Werthe ſammt einem eigenhänbigen 
Schreiben; „Mein Vater Palffy! Ich 
ienbe Guch dieles Pierd, melde nur 
allein von dem GFifrigfien Meiner Unter- 
thanen befiegen zu werden würdig. ill. 
Empfanget zugleich biefen Degen, um 
Mich wider Meine Feinde zu deichüßen, 
und nehmet dieſen Ring als das Kenn- 
zeichen Meiner gegen Guch tragenden 
Zuneigung ar.” Wie bemerkt, bie In- 
furrection Fam zu Stande, aber Pälfiy 
war altershalber außer Stande, fie zu 
führen und mußte biefe Ehre dem Belb- 
marfchall Ehterhäyn überlaffen. Im 
Jahre 1746 machte P. der Raiferin, als 
dieſe ber Jagdluſt in Kittiec genoß, feine 
legte Aufwartung. Seit Mitte 1750 
begann ſichtlich der Verfall feiner Ge. 
funbheit, er mar aber auch bereits 
87 Jahre alt, enblid mit Anbeginn bes 
Jahres 1751 verſchlimmerten ſich feine 
Xeiden fo fehr, dab er ihnen auch in 
wenigen Wochen erlag. Unter friegeri- 
fen Ghrenbegeugungen unb großen 
Feierlichteiten fand am 24. März feine 
Beifepung ftatt. Der Graf Johann if 
der Stifter der jüngeren Haupt. 


valfı 


ober fogenannten Zohann’fhen Linie; 
er war zweimal vermält, ieit 4. October 
1687 mit Iherefia Gräfin Czobor 
und feit 28, Auguft 1741 mit Maria 
Juliana Gräfin von Stubenberg. 
Aus erter Ehe waren 3 Söhne 4 Töch- 
ter, aus zweitet eine Tochter vorhanben. 
Von ben Söhnen Johann (VI), Paul 
Karl (I) und Rifolaus (VIL) 
hatte jeber Nachfolge; aber nur jene des 
Nitolaus pflanzte fih bis auf bie 
Gegenwart fort, in welcher Graf 3o- 
banı (geb. 12. Auguſt 1829) und 
Gräfin Gabriele (geb. 17. November 
1833), vermälte Emanuel Gtaf An- 
dräffp. die noch lebenden Sprofen ber 
von dem Palatin Johann UV.) ge: 
fiteten jüngeren Hauptlinie, 
welche auch die Johannifhe Linie 
genannt wird, find. 

NCrspali, 





Ludistuus) Laudatio funebris ex- 
eellentisehmi hereis cumitis J. Palfy ab 
Erdäli regul Hungarlac palatini (Tyrn 
1751, 80). — Laurus Pälffyana, seu 
symupsis rerum forls domique gestarum 
immmortali glorla pace belluyuo maain.i 
hercis Joanu. comitis Palffy, — 
1.1.1739, 8°). [Gin Unenpmu 
Ange in cinem Weticte Sie Ahaten teb te 
rümten Belang] — Palatini Regul 
MHungariae belio paceque clarischml € di- 
versis scriptoribus Patrlis, Exteris, Diplo- 
inaribus aliisque instrumentis 
eruti ete. ete. 
Soc. Jesu, kl. Fel.; p. 208-2 
Allred Ritiet von) 
Regierunasjabre (Wien IN 




















Tyrnariae 135%, 1yp. acad. 
— Arneıh 
Maria Irercha’d ırfe 
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2.871 A01, 408; 8 IT, 
6 — Derfeibe,, Briny 
Fugen von Eavonen (Wien 1658, 8%) Do. I, 
SW, 2.0 
Ungarfher Biutauc eder Biegrophien 
merfwürbiger Perfonen dis Mönigreichs Une 
gem, Aus autbenifhen Ducllen neicört 
und... vargeftelle von Garl Vinen R 
tefp und Jatob Melzer (Bett 1513, Gogene 
berger, 60) Vt. I, 2.2990 u f. — Züaten 
- und Gbarakterzüge berühmter öferreie 
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licher Beldberren (Wien 1508, Degen, 8) 
@:. II, 3.38. — (Hormayrs) Ardio 
für Gefbichte, Statifit, Literatur und Rumfl 
(Bien, 4%.) XVII. Jabra. (1926), Re. 19, 
©. 103: „Gracfarift des Grafen Balffo 
Dome zu Prebburg"; XVIII. Jahre. (1827), 
&. 760. — Porträt. Unterfrift: Braf Ir 
hann Balffg. DB. Zendi dei., Branı Xaver 
Sißner se 





valffy von Erdöd, Moriz Graf (f. €. 
Beldmarfgall-Lieutenant, vor 
mals Statthalter des Königreichs Un- 
garn, geb. 12. Juli 1812). Vom dem 
jüngeren (Kudolphiſchen) Bmeige 
des jüngeren Aſtes ber älteren (Rifo- 
tai’fhen) Hauptlinie; ein Sohn bee 
(1841 geforbenen) Grafen Branz aus 
deſſen She mit Zofepha Gräfin Er- 
döbn. Der Graf Moriz trat in bie 
faiferliche Armee, wurde Rittmeifter im 
Kücaffier-Regimente Rr. 7, quittirte 
jedoch in den Wiersiger-Jahren und 
wurde im Jahre 1847 zum Adminiftea- 
tor des Prehburger Comitats ertnannt. 
Im Jahre 1848 fehrte er in bie Reihen 
der Baiferligien Armee zuruͤck, wurde 
Major im Chevaunlegers. Regimente 
Nr. 3 und als folder zum Feldmarſchall 
Fürften Windiſch Grätz commandirt; 
im folgenden Jahre fungirte er als 
Slügel-Abjutant bei Feldzeugmeiſter Ba- 
con Haynau und wurde bald darauf 
Oberülieutenant bei der ungariſchen 
Gensd’armerie, dann Dberft und Gom- 
manbant des 1. Huszaren-Kegiments, 
Im Zahre 1855 wurde er zum Generale 
Major beförtert und erhielt eine Brie 
gave im 4. Gapalleri-Armeecorps, fam 
im Jahre 1858 in gleicher Gigenichait 
zum 3. Urmeecorps, bis er am. 8. Juni 
1859 Zeldmarihall-Lieutenant und Die 
fonär in Agtam wurde; im Jahre 
1861 ernannte ıhm der Naifer, nachdem 
Benedekın folge des Dcteber-Diploms 
den proviſotiſchen Statthalterpoiten nie 
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dergelegt, zum Statthalter bes Kön 
reiche Ungarn, welchen Bolten der Graf 
bis Mitte 1865 befleidete, worauf er mit 
Aleıh. Handfereiben ddo. Sarenburg 
18. Juli g. 3. desſelben in Onaden 
entheben, fid) feine Wiedervetwendung 
in der Armee vorkehalten und er für 
feine mit „bingebendem Gifer gefeifteten 
guten Dienfte* mit dem Grofreuze des 
Leopold · Ordens mit ber Krirgedecotation 
bes Witterfreuges ausgezeichnet wurde. 
Baid nach feiner Guthebung vom 
Etattbalterpoiten murbe ber Graf dem 
mähriich-fehleifchen Yantes-Generalcom- 
mando in Brünn zugetheilt, trat aber im 
Jahre 1867 neuerdings in Dispenibili- 
tät. Während diefer vieljährigen Dienft- 
zeit madte Graf Moriz insbeiondere im 
Jahre 1848 fich bemerkbar; ale nämlich 
die Wirren einen immer brohenberen 
Gharatier annahmen, hatte der Grai 
im Bereine mit den Gtaſen Apponpi, 
Biden. Griräfy, Forgach u. W. aus 
Vteßburg einen Auftuf an feine Lands 
teure erlaffen, worin er fie zur Nıcder- 
legung ber Waffen ermahate. In Bolge 
defjen hatten au mehrere Dificiere ber 
deſtung Olmuß am den Grafen eine 
Aoreffe gerichtet, worin fie ihm ihre Ber 
wundetung für das in der Preſſe kund · 
gegebene Glaubenabefennmih ausipra- 
hen und ihm, ba der Graf Moriz „ber 
einzige Repräfentant der ungariicen 
Nation“ war, welder, als Kaifer Ber- 
dinand, von feinen Treuen umtingt, 
Die Redenz verlieh. gleichfalls dem Kai- 
fer zur Seite blieb. zutiefen: „daß biefe 
That fein wahrhaft Treuer vergißt, dab 
Diefelbe alle jene befchäme, denen in ſchaͤnd · 
lichet Grniedrigung unter Koſſuth's 
Terrorismus der Muth und die Kraft 
fehlen, ben Ahron zu umſchaaten“. Die 
von dem Grafen in feinen obermähnten 
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clamationen kennzeichnen ihm als einen 
Mann voll Entſchiedenheit und großer 
Euergie. Auch foll ſich Graf Moriz,nat- 
dem General Graf Yamberg auf ber 
Veſther Brücke ermordet morden war, in 
Bien erbeten haben, die verhängnifvolle 
Miten nah Ungarn zu übernehmen. 
Seit dem Jahre 1861 iſt der Graf 
Inhaber des 14. Huszaren-Regimens, 
welches erſt im Jahre 1859 aus Brei« 
wiligen-Huszaren und Handufen gebil- 
bet wurde. Der Graf if feit 6. März 
1850 mit Rarie Pauline, geboren 
Gräfin Wilczef, vermält, aus welchet 
Ehe brei Zöhter: Irma, Bifela und 
Therefe, und zwei Eöhne: Joferh 
und Johann, ſtammen. 

Zeitgenoifen. Mmanad) für des Jabr 1603 

(rag Arigler, 9.) 3. 230. 

Palto, auch Faldo, die Malerfamitie. 
Die Mitglieder berfelben etſcheinen unter 
den Zaufnamen Anton, Branz, 
Branzkaver.Franzänton, franz 
Karl, Karl und Kaspar. Nah ge 
nauet Bergleichung der Quellen beſchränti 
ſich bie Zahl obiger fieben auf folgende 
drei: Kaspar, ben Water, ber bei 
Naglet unter dem Taufnamen Anton 


erſcheint. und deſfſen zwei Söhne 
dranz, auch Branz Xaver und 
Branz Anten, und Karl, auch 


Branz Karl. Kaspar (geb. zu Bres- 
lau, gel. zu Prebburg im Jahre 
1758) war ein gefdsichter Maler, der zur 
Zeit bes eriten Preusenfrieges mit feiner 
ganzen Fomilie nach Wien kam, von wo 
er in einigen Zahren nach Prefburg 
überfiebelte und daſelbſt bleibenden Auf · 
enthalt nahm. Gr malte in Del und mit 
beienderer Geftielitkeit, fo 3. B. malte 
er Bilder von anderthalb Schuh Gröbe 
und brachte auf dieſem Raume fünfzig und 
mehr Biguren in treffliher Otuppirung 


verſchiedenen Bunctionen erlafjenen Bro-| an, bie fämmtlich fleißig ausgearbeitet 


5 Palke 


weren. Zeine Gemälde fanden allgemei- 
nen Beifall und ned find hie und da 
deren zu finden. Mie Heimerte berichtet, 
hätte er Palke geheifen und erſt feine 
beiden Söhne Franz und Karl Hatten 
den Namen Palto angenommen, ber 
auch mit einem weichen 8, Balto. ge- 
ſchtieben erſcheint. — Der ältere Sohn 
Frauy, auch Franz Anton (geb. zu 
Breslau. geit. zu Wien im Zahre 
1760), war ein berühmter Bilbnif- und 
Hiſtotienmaler feiner Zeit. Gr fam nad 
Mähren und ber damalige Biſchof von 
Olmüg, Graf von Troyer (1745 bis 
1753), berief ihm nach feiner Reſidenz in 
Kremñer und eb von ihm fein Bildniß 
malen. Als der Biſchoſ fpäter nach 
Brünn zurüctehrte, wo er den Winter 
zuzubringen pflegte, folgte ihm auch P. 
dahin und blieb fo lange ba, bis er eine 
Brünnerin als Gattin erwählte. mut ber 
er alsbann feinen bleibenden Aufenthalt 
in Bruͤnn nahm. Nach dem Tode feiner 
attin verlieh er aber Brünn und ging 
zuerſt nach Dresben, von ba nadı Wien, 
wo er als Hoimaler des Fürften Ptimas 
Göterhäzn bis an feinen Ted verblieb, 
In Brünn malte Palko vice Bilb- 
niffe, ferner in ber Stadipſatrkirche zu 
©. Jacob das Hodaltarbilb: „Tr H. 
Zatot sammt Engeln", ein Bild voll fri« 
ſchen Golorite. Für Klofterbrud im fo- 
geraunten Sommerfaale den „Kaiser 30- 
sepb 1.“ und bie „Maiseria Maria Ihr- 
resia*, mit vielen Figuren; ebenio meb- 
tere Altarbilder für Kirchen der Olmützer 
Didceſe. In Wien malte er wieder bie 
Bildniffe der Kaiferin Naria There 
fia und ihres Gemals Kranz. Ste 
phan; im Prefburg im Aufitage des 
Hoftammerrarhes von Zörök aufer 
mehreren auterleienen Stücken für deffen 
Privarbefip das Altarblatt für bie Et. 
Salvatotkirche, vorflellend ‚Die VH. 
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Far Kavır mad Ipnayins*, in anberem 
Auitrage das Hocaltarblatt „Der VY. 
Stephan" für Die St. Stephanskirche. 
Man rühmt an Valko's Arbeiten vor- 
nehmlic das hetiliche Golor.t; fein Bin- 
iel war ausnehmend weich, faitig und 
nicht Rarbe, ſondern wirkliches &leifh. 
Sein hupotonbrijtes Tempr:ament lieh 
ihn jedoch bie Geſellſchaft meiden, fo 
dafı er, ungeachtet er in großer Rünfkler 
war, dennoch fat unbefannt blieb, denn 
© Gollegen thaten nichts, um feinen 
Ruhm zu verbreiten. fonbern benüpten 
vielmehr feine Sonderlingsratur, um ib 
jelbit vorzubrängen. Bon feinen Ecür 
lern iſt befonbers ber füchtige Bram; 
Korompay (3b. XI, &. AU9] be 
merfenswerth. — Sein jüngerer Bruder 
Barl, auch Fran Marl (geb. 1724. gefi. 
zu Prag im Jahre 1706, nach Anderen 
1767, ah ort 1776), folgte, ba er 
große Lebe zur Kunſt zeigte und das 
Studium in Bres au, mo er an ber 
Jeſuitenſchule für die wiffenftajtlice 
daufeaba ſich ausbiiten folte, aufgege- 
ben hatte, feinem Bruder Kranz nah 
Preßburg. der eben zu jener Zeit fich 
daielbit aufhielt. Kranz erth:itt: ihm 
den eiſten Unterricht in der Runi 
da Karl ſchöne Foitichtitte machte, 
zog er die Wiener Kunſtakademi 

fd Bibiena bes talentvollen Züng- 
lings in wehlwellenditer Weile annahm. 
Im Alter von 20 Jahren malte Karl 
ein größeres Gemälde: „Irdith amd Hels- 
fernes®, wom:t er ben großen Preis ge- 
warn. Nun machte er eine Reife nad 
Maien, jtudirte in Venebig die großen 
Meifter der nad Diefer Stadt benannten 
Schule, vornehmlich Grespi und Sp 
gnoletto. und kehrte dann nat ® 
burg zurüd. Bald begründete Karl 
durch teeffliche Arbeiten feinen Künitler- 
ruf, bie Beſtellungen häuften fi von 
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mehreren Seiten, er malte Altarblätter 
und Gabinetsftüce, und von erfteren fin- 
den jich deren in ben Oriskirchen zu Dotis, 
Gotichat, Igmand, Talloſch, Eperies und 
in anbern in ber Nähe Prehburge gelege- 
nen Dörfern und Märkten. In Vreßburg 
felbjt findet man von ihm in ber St. 
Salvatortirche ein ltarbild: „Christos 
am Oriberge”, in ber Zrinitarier- ober 
Kreuzperrnficche das Hodaltarbild: „Dir 
Erläsung der gefongenen Christen ans türkischer 
Shlaverei*. Bon Preburg folgte er einem 
Rufe nad) Kremſiet und von bort nadı 
Brünn in Mähren. Nun begab er ſich 
nach Dresden und malte dort für die 
tatholiſche Hoftirche die Zohannescapelle 
und das Hocaltarblatt: „Der h. Iopan- 
mes. der ans den Sutpen der Maldan gejogen 
and on Priestern gefragen wird”. Seine 
Arbeiten fanden an maßgebenber Stelle 
ſolchen Beifal, dab ihm im Jahre 1752 
das Decret eines k. fächfiich-polnifcen 
Hofmalers ertheilt wurde. Noch arbeitete 
er für ben Grafen Brühl mehrere Gabi- 
netsſtücke und für die polniſche National- 
capelle in Rom ein Altarblatt; „Der V. 
Kasimir". Von Dresden begab fich 
Balto nad) Münden, wo er im Jahre 
1764 churfũrſtlich bayeriſchet Hofmaler 
murde. Nach kutzem Aufenthalte in 
Münden begab er fib nah Prag, mo 
ex bie Fresken ber Jeſuitenkirche malte. 
Bon anderen Arbeiten Palto's find noch 
betanni, in der Wiener Belvebere-Balle- 
tie: „Eine peilige Familie”, Zofeph nimmt 
das Ghriftuotind, beffen Händchen er füllet, 
in jene Atme; das Bild, auf Leinwand 
gemalt, ift A Sub hoc und 3 duß 3 Zoll 
breit, und in ber Kitche zu St. Veit am 
Vogau im Graper Kreife der Steiermart 
if das Hocaltarblatt ein Werk feines 
Pinſels. Nach Palko's Arbeiten haben 
3. Arnold, Balzer, Bartolozzi, 
Gaillard, I. ©. Haid, Jung. 

v. Wurz bach, biogr. Lerikon XXI. [Oedt. 
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wirth, Defterreid, Bitteri, Sal 
ner, Södler. Shmuper, Schnitt 
ner geſtochen. Palko felbft hat auch 
mehrere Blätter geiftteich radirt, auf 
denen er ſich bald nur Garolus Baldo, 
dann wieder Sr. Carolus Paldo und 
XZav. Bald o ober nur Baldo zeichnet; 
befannt find: „Ehristas mit der Famaritanı- 
tin am Brunnen®. Carolus Palcko fec. 
(gr. 8%); — „adonns mit drm Kine”, 
Fr. Carolus Palcko in. et fec. (80); 
— „Adam 'rmpfängt von Gott das Xiben“. 
Palcko fec. (gr. 8%.), Abdruͤcke mit den 
durch's Aehen verborbenen Stellen wer- 
den als felten bezeichnet; — „Adam und 
Eon fürchten sich or Gott". Nav. Palcku fec. 
(gt. 80.). Ueber feine lehten Sebensjahre 
find bie Nachrichten fehr ſchwankend, 
nach Ginigen (Ballus) farb er in’ 
München, nach Anderen in Prag. Auch 
die Angaben des Tobesdatums lauten 
fehr verſchieden. 


Ourilen zu Aaspar Palko. Nanler(®.R.Dr.), 
Neues allgemeines Künflier-$eriton (Münden 
1839, 9. Zleildmann, 80.) Vd. X, ©. AT, 
wo er mit dem Taufnamen Mnton aufge 
füber erfhent — Bal lus (Baul von), Brebe 
burg umd feine Umgebungen (Wrebburg 1823, 
A. Schwaiger u. 9. Landes, 8.) S. 189, mo: 
felet er mit dem Zaufnamen Kaspar er 
ibein. — Zu Ftany, auch Fran) Anton. 
Nanler. wie oben, ©. 473 [al6 Branı 
Anton) — Unnalen der Literarur und 
Kunft des Ine und Ausiandes (Wien, Dol, 
8%.) Jabta. 1810, III. Band, ©. 139 [mo 
ex bloß den Taufnomen Anton führt). — 
(Hermanr's) Ar ch id für Gelhicte, Era 
tiftit, Literatur umd Kunſt (Wien, 4%.) Jabr- 
gang 4817, S. 371 [gleichfalls nur mit dem 
Zaufnamen Anton]; Jabrg. 1525, ©. 865. 
— Mener (3.), Das grobe Gonveriationdr 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Vibliograpbifhes Inſtiut, gr. 89.) 
Zweite Abtbeila Bd. IT, &. 270, Rr. 2 [dar 
felbft mit dem Taufnamen Frang Anton]. 
— Vallus. wie oben. &. 188 [mit dem 
Zaufnanıen Franz). — Schmidi (Mb), 
Defterreichiice Blätter für Literatur und Kunft 
(Wien, 4%.) I. Jabra. (1844), IV. Quartal, 


23. Ort. 1869.) 15 
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©. 608. im Huffape: „Runfidäge cus dem 
Gebiete ver Malerei in Mäbren“, von Dur 
Bit — BWolny. Kirchliche Topographie von 
Wäbren (Brünn, ar. 8%) Brünner Diöcefe, 
®. 1, 3 65, Bo IV, 2. 143; Cimüper 
Diöcefe, 9b. IIT, ©. 238 u. 264. — Brantl 
@. 2). Sonntagsblätter (Wien, gr. 8.) 
I. Zabts (1842), ©. 176. — Die Künf 
Ter aller Zeiten und Wöller. Begonnen 
von Prof. Br. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Alunginger (Ztuttgart 1860, Fbner 
u. Seubert, gr. 8%) ®. I, ©2205 — 
Bu Karl, auch Franz Karl. Ballus, wie 
oben, 3 189 [nennt ibn blop Karl] — 
Meyer (3.), Das große Gonverfationsterie 
fon. wie oben. Zweite Abtbig. Bo IL, ©. 270, 
Mr. 3. — Mecel (Gbriftian von), Verzeich 
miß der Gemälde der kaiſ fin. Bilder Balle- 
tie in Bien (Wien 1759, Rud. Gräffer, 80.) 
©. 296 u. 371 (unter dem Taufnamen Franz 
Karl; nach tiefem arb. zu Breslau 1724, 
gen. zu Bien 1770; Grass Ingert in 
feinem Catalog der Ef. Gemälde Gallerie 
im Beloedere zu Wien" (Wien 1858, Garl 
Gerold's Sohn, 3.) ©. 224. gibt 1706 als 
fein Todetiaht an. auch diefer nennt ihn 
Brany Xaver Karl] — (dormanrtı 
Archiv, wie oben, 1817, 5. 371 [nennt ikn 
bloß Kari]. — Die Künftier aller Zeiten 
und Wölter, wie oben. S. 225 [nennt ihn 
Branı Karl und läpt ihn er 1767 aeflor- 
ben fein]. 


Fälföni, Anton (magyarifher Schrift 
Reiter, geb. zu Said-Razän in ber 
Borfober Geſpanſchoft 4. December 1816, 
gen. 6. Mai 186%). Seinen uriprünglic) 
flovatifchen Namen Palkovies magpa- 
riſitte er in Pälkövi. Sein Vater war 
ein ptoteſtantiſchet Schulmann, ber jedoch 
frühzeitig Rarb; P. überfiebelte num mit 
feiner Mutter nad Batka. Die Gymna . 
fialclaffen befuchte er zu Sajto-Bömör 
und Roſenau, im Jahre 1834 ging er 
aber nad) Seutfchau, wo er das Siudium 
der Theologie begann. Im Jahre 1838 
hörte er als Gandidat der Theologie zu 
Gperies die Rechte, wo er fhon im fol. 
genden Jahre außerorbentlicher Brofeffor 
ber ungarifchen Literatur wurde und 
Privatvorträge über englifhe Sptache 
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hielt. Im Jahre 1840 folgte er einem 
Rufe der evangelifchen Gemeinde feines 
Seburtsortes als Seelforger und blieb 
es auch bis zum Jahre 1843, in welchem 
er zum Profeffor der reformirten Bod- 
ſchule in Särospataf ernannt wurbe, mo 
er zuerft Alterthumskunde, Lateinifche, 
deutſche und franzöfifche Literatur vortrug 
und nad dem Ableben des Vrofefſors 
3. Gfengern auch noch bie Geſchichte 
übernahm. Noch fet bemerkt, daß Päl- 
töon mit Zfedenpi und MAban ver 
eint im Jahre 1859 Dppofition gegen 
das Broteftanten-Batent machte und deß · 
halb auch zu mehrmonatlihem Kerker 
verurtheilt wurde. Im Drude hat ®. 
fofgenbe Schriften herausgegeben: „Az 
emberi mivelödes törtenete“, d. i. ®e 
ſchichte ber menfchlichen Gultur (Säros- 
vataf 1852, 80); — „Angyarorszdg 
törtenete®, d. i. Geſchichte Ungarns, 
3 Bände (ebd. 1852. 80.). Mehreres, 
wie 3. B. cine Geſchichte des Mittelalters 
in drei Bänden und ein Werk über den 
Einfluß der Bäpfte auf Ungarn, hatte P. 
im Manuferipte brudfertig liegen. P. 
farb im Alter von erft 46 Jahren. 
Danielik (Jissef), Magyar irsk. Eletrajz- 
gyüjteminy. Mäsodik, az elcit kiegeszitö 
Kötet, d. Ungatiſche Schrifideller. Samm. 
tung von Lebensteihreikungen, weiter den 


etſten ergängender Theil (Weib 1x56, Gpur 
rian 80.) ©. 215 





Falfovi6, oder Palkovicd, Oeorg 
(Sprad- und Veſchichtsforſchet 
und flovafifher Schriftſteller, 
geb. zu Rima Banya in der Gümörer 
Geſpanſchaft Ungarns 27. Sentember 
1769, gef. zu Prebburg 13. Jumi 
1850). Die unteren Schulen und das 
Gymnaſium beluchte er in feinem Vatet . 
lande, lebteres in Dedenburg. Im Alter 
von 23 Jahren ging er nach Deutic- 
land und hörte die Gollegien an der 
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Zenenfer Hochſchule. Nah Ungarn zu- 
tüegefehrt, widmete er ſich bem Ci 
hungsgefchäfte unb war einige Zeit als 
Xehrer an ber reformirten Schule zu 
Lofoncz und dann im Haufe bes Barons 
Gabriel Bronan, fpäter in jenem bes 
Fürften Borcia bei beffen Sohne Dtto 
als Erzieher thätig. Daeerhlelter im Jahre 
1804 von ber böhmifc-flarifc-literari- 
ſchen Geſellſchaft, an deren Spike ba- 
mals der Euperintendent Martin Ha- 
maliar [Bb. VII, &. 259] fland, eine 
Berufung auf ben Lehrſtuhl ber ſlaviſchen 
Sptache und Literatur in Prebburg. 
melde B. aud) annahm und ſeitdem am 
evangelifhen Gymnaſium dafelbft biefe 
Gegenftände vortrug. Auf dieſem Poften 
wirfte ®. bis zum Jahre 1837. in mwel- 
chem Jahre Ljudevit Stur fein Nac- 
folger auf bemfelben wurde. Während 
biefer Zeit wirkte er unabläffig für bie 
Börderung und Entfaltung der ſlaviſchen 
Sprache und Literatur unter feinen Lands · 
leuten in Ungarn. Bei der Richtung, 
melde bie flavifhe Spracforfhung in 
Böhmen nahm, wo man bezüglid) der 
Spracpreinigung auf die Zeiten Vele- 
flavin’s zurüdfehtte, beffen Periode für 
Die goldene Wera der 6echiſchen Sprade 
güt, getieth P., der die Anfichten der 
Sechifchen Sprachforfcher nicht immer 
theifte, in literariſche Händel, welche er 
vornehmlich mit Hnevfonstp[®d.IX, 
&. 67] und Joh. Rejebin [Bb. XX, 
&. 165] und in ziemlich erbitterter Weife 
führte. Ueberbieß war P. als Echift- 
ſteller nach verfchiedenen Richtungen, in 
Schriften für das Volt, als Sptach und 
Geſchichtsforſcher und Ueberfeper unge: 
mein thätig. Seine im Drude erſchiene · 
men Werke find in chronologifcher Bolge: 
„Da bueny a tfi Suchy. Slorenskä 
’komedie k zasmänf se pro päna a sed- 
1dka“ (Prebbutg 1800; zweite verb. 
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Aufl. 1810, 80.); — „Aüza ze sloven- 
skfch hor“, d. i. Muße ber ſloveniſchen 
Berge (Baipen 1801. 80.), eine Samm- 
fung Dichtungen, darin auch eine Ueber- 
fegung bes erſten Befanges der Jlias; 
— „Poueent o odkoväni at. d.“, b.i. 
Belehrung über das Impfen u. |. w. 
(Brebburg 1802, 80.); — „Zmämost 
olasti uherskö“, b. i. Runde bes unga- 
riſchen Staates (Prebbutg 1804, 8%.), 
movon jeboc nur ber erfle die Geogra- 
phie enthaltende Theil erſchienen if; 
„Biblia sarra, to jest Bibli svat& aneb 
viecka svar& Pisma stardho i növeho 
säkona a 1. d.“, d. i. Die heil. Echrift, 
ober alle heiligen Bücher bes alten und 
neuen Teftamentes (1808, 8°.); 
nYytah z artikulüo sndmopnich to jest 
= präv a zfizeni zemskjch krälovstor 
Uherskeho a. t. d.“, d. i. Auszug aus 
den Landtagbattikeln, d. i. ber Mechte 
und Landesverfaffung des Königreichs 
Ungarn feit Anbeginn des 19. Jaht · 
hunderte (Prebburg 1808); — „Witah 
= artikuli snemopnich r. 18084, d. i. 
Auszug aus den Lanbtagsartifein bes 
Jahres 1808 (ebb. 1808, 80); — „Ka- 
tvchiamus kfestanskj evangelickj Augs- 
burskeho vyznäni“, d. i. Evangelifch- 
chriſtlichet Katechismus des Yugsburgi- 
ſchen Befenntniffes (Brefburg 1813); — 
nSmlouoa pokaje a pfatelstoi mezi 
I. M. cis. rakouskjm a krälem fran- 
couzskjm v Parıdi“, d. i. Briebens- und 
Breundfhaftstractat zwiſchen St. Ma- 
jeffät dem Kaiſer von Deſterreich und 
dem Könige von Branfreich (1814. 80.); 
— „Obrana oydavatele Tydennika 
proti dträee dieniho soka jeho K. Mo- 
ravaköho“, d. i. Abwehr des Heraus- 
gebers des Wochenblaties gegen bie 
Läfterungen feines Ungreifers u. f. w. 
(1818, 80.) [nad} dem „Slovnik naueny · 
heißt es: Moravak&ho, nach Douca's 
15° 
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„Knihopisny slovnik“: Moraveck&ho], 
es it bieß eine polemiſche Schrift, ver- 
anlaßt durch die oberwähnten Gtreitig- 
feıten über Die Zechiiche Orthographie und 
Grammatit; — „Bühmisi-dentsch-Iateinischen 
Warterbduch mit Beifägong der den Slonaken 
und Mührern rigenen Ansdrüce and Medens- 
arten", 2 Theile (Exfter Theil Prag 1820, 
zweiter Theil Preßburg 1821, 80.), eine 
der verbienftlichften Urbeiten, bie man 
Palfodic verbanft, welcher man aber 
sechifher Geits feine Unduldſamkeit ge 
gen jede Neuerung zum Vormurfe macht; 
— „Abkonft der Moggaren" (Prehburg 
1827, 80), diefe von Paltovié ano- 
nym herausgegebene Schrift verwidelte 
ihn in eine Bolemif mit Danfovsty 
[Bd. II, €. 159]. in Bolge welcher er 
nod die Schrift: „Ermiderang anf dir 
„Poor Worte über die Schritt: Abkanft der 
Maggarın* (1827) herausgab; — „Zllas 
0 potrebe jednoty spisorniho Jazykat, 
d. i. Stimme über die Nothwendigfeit 
einer einheitlichen Stift. Herausgege- 
ben von der „Matice deska® im Jahre 
1846. Außerdem überfegte P. Hufe 
land's berühmte Makrobiotik oder Kunft, 
das menftlihe Leben zu verlängern, 
unter dem Titel: „Aundt prodlouzenz| 
&ivota lidskeho“ (Waigen 1800, 80), 
gab heraus bes Georg Balacky „Kni- 
Zecka k vzdelavatedinemu citäni, ob- 
zyläste pro &kolni mlade⸗a, d. i. Bi 
lein über ein cortecteres Xefen, beionders 
für die Schuljugend (Preburg 1812). 
begann im Zahre 1802 bie H use 
be „Kalendäf vötsi a zvlästn. 
i stary*, welchen vermehrten, mefentlih 
verbefierten Kalender er bis zum Jahre 
1836 fortfepte; rebigirte vom Jahr⸗ 
1812 bis 1818 bie Zeitſchrift „Tyden- 
nik*, ein Blatt für landwirthſchaftliche, 
erbbefchreibende und literariſche Interef- 
fen, begründete im Jahre 1832 bie pe- 
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tiobiihe Schriſt: „Tatranka, spis po- 

kraöujiei rozlieneho obsahu pro u&ene 

pfeudene i neudene*, d. i. Totranfa, 
eine Zeitlchrift verfhiebenen Inhalts für- 

Gelehrte. Nichtgelehrte u. f. m., welche 

mit dem &. Hefte bes 3. Theiles im 

Jahre 1847 ſchloß und an welcher pe- 

riodiſchen Ecrift jeit 1840 2%. Stur 

uub Hurban fleißig mitarbeiteten. Im 

gefelicaftlichen Leben, ſchreibt einer fei- 

ner Biographen, war Balfovid etwas 
munderlih; eine feiner Gigenthümlich- 
keiten war eine übertriebene Sparfamkeit, 
wozu er gar feinen Grund hatte, da er 
in guten Wermögensverhältniffen fidh ber 
fand und in Prefburg fein eigenes Haus 
beiab. In biefer Gigeneit ging er fo 
weit, dab er ale Lebensbebürfniffe ſelbſt 
einfaufte. Im Jahre 1830, bereits ein 
achtzigjähriger Greis, kaufte er einen 

Zuber Kalk, um jein Haus ausjumeißen; 

mäbrend er ihn ſelbn nach Haufe trug. 

fiel er damit, brach ſich das Schlüſſel- 
bein, und dieſet Unfall wurde auch bie 

Urſache ſeines Todee. Sein humaner 

Sinn ſprach ſich in feinen lebtwilligen 

Verfügungen deutlich aus; fo legirte er 

für die Lehrkanzel der öechiſch. ſlaviſchen 

Lehtkanzel in Prefburg 2000 fl., dem 

Alumneum 1204 fl., Meinere Summen 

dem Unterftüpungsverein für die Wir- 

wen ber Brofefforen, der Steinfinber- 

Vewahranftalt und dem evangelifhen 

Ktankenhaufe in Preßburg. Zum Schluffe 

fei noch bemerkt, daß er mehrere Jahre 

als Deputirter der fün. Freiſtadt Karpfen 

im ungariichen Landtage fungitte. 

Haut Ludar.), Jeua hungarica sive Mc- 
moria Hungarerum a tribus proxlinis sae- 
eulls arademiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 183%, L.eop. Rdthy, 8.5 p. 108. — 
CoRerreihiibe National-Encnti 
pädie von Gräffer und Gyitann (Wien 


1835,90.) 8 IV, ©. 185. — Siovuik 
naueny. Redakter Dr. Frant. Lad. Rie- 
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ger, d.1. Gonverlations-Leritonu | 1m. (Brag, 
Rober, der. 5°.) ®b. VI, 3. 51, Rr. 2. — 
Annalen der Riteratur und Runft in den 
öfterreichifchen Staaten (Wien, 3. V. Degen, 
4°) II. Jahrgang (180%), 4. Band, Intelfte 
aempblart Ar 14, Sp 140. — Jungmann 
(Josf;, Wistorie Mteratury desk6,"d. i. 
Gefcichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Ttiwnäe, 4%.) Ziwehte, von W. Tomet 
beforate Mußgabe, 5.606 — Noch find her 
mertenewertb: 4. Andreas Valtovits, 
aus Dedenburg in Ungarn, der in der zwei 
ten Hälfte des achtzebntun Jabrbunderis lebte 
und die „Dissertatio merica de calculls 
Pulmouum“ (Budae 1778, 50.) brrausgab. — 














. Anton Valtooié Äce: Bälköpi. 
Anten, 8.226. — 3. Emerich Baltovits 
Geb. zu Dement im onter Gomitate im 


Iabre 1704, get. zu Ofen im Jabre 1789), 
feit 1722 Iefuit, wurde Doctor der Wbilofor 
nbie und Zbeologie. dann Lehrer der Gibif, 
Wbiteionbie. des Kirdentechts und der Toy: 
matit felnemeife zu Kafbau, Slaufenburg, 
lau, Torneu und Qrag. und gab heraus: 
„Dissertaulo commentario de sacra Regal 
Hungariae Corona praemissa, de libri 
autore et ejus Mustri familla“ (Tyrnavlae 
1732, 89.). [dtoeger (Joh. N.), Seriptores 
Provinclae Austriacae Soclet. Jesu (Vi 
nae 1855, Lex. 8%.) p. 2530.) — 3. Georg 
Vattovis (geb. au Ompital in der Preb 
burger Gelpanıdaft im Jabre 1703, neft zu 
Gran 21. Jänner 1835). Zulegt Domdert und 
Vropf zu St. Stepkan in Gran, förderte er 
die flevofifhe Zorade und Literatur, und 
Amer im Sinne, wie Bernolät[f.d. Vd. I. 
&. 381]. der genen den Gehismus in der 
Htevatifhen Sprace lehrte und fchrieb. Von 
tm if, als Zrucht matızu dreibinjähriner 
Arbeit ericienen: „Svatd pfsmo stardho 1 
uovöho zikona, podla obecneh» Iatinskeho 
04 sv. Rimsko-Katolickej eirkvl potvrife- 
neho s prirornänlın gruntorn#ho tekstut, 
d.1. Die beilige Schrift des alten und neuen 
Buntes nach dem allgemeinen lateinifden. 
ven der röm. farb Rice genehmigten und 
mir dem Orundterte verglichenen Ausgabe. 
2 Zteile (Gran 1829 u, 1839). V. madte ſich 
auch 216 Mäcen durch Derausgabe der Werke 
Anderet, namentlich des ilovafiihen Borten 
Jedann Holly [B0. IX, &. 230], über den 
das „Reue Wiener Tagblen* 1809, Ar. 26, 
im Beuilleton, io intereifante Mitbeilungen 
bringt, und Dur Beatünzung einer Buhband- 
hung zu Gros-Keiusa weientlich verdient. 
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$allavicini-Eenturioni, Johann Lu- 
cas Graf (Staatsmann und Ritter 
bes golbenen Vliebes, geb. zu Genua 
im 3.1697, gef. zu Bologna 27.8 . 
tember 1773). Entſtammt einer alten, 
in Staliens, vornehmlich) in Genua's 
Geſchichte vielgenannten und berühmten 
Familie, über welche Näheres S. 231 
die Quellen berichten. Im Jahre 1731 
fam Graf Johann Lucas als auber- 
oxbentlicher Gefandter ber Republit Ge- 
nua an den kaiſerlichen Hof nach Wien, 
wo er bald ieinen @efanbtfchaftspoften 
aufgab und in faiferlihe Dienfte über- 
trat. Zunäcft ging er, 1733, als Viet 
Admiral und General-Fntenbant bes 
Seeweſens nach Ifirien, wo er fih in 
dem um bie polnifce Königsfrone aus- 
gebrochenen Kriege durch Wegnahme 
mehrerer ſpaniſcher Transportſchiffe und 
Biedereroberung verichiedener verlorener 
Galeotten rühmlic, befannt machte. Im 
Jahre 1735 murbe er Generaf-Major 
unb im folgenden Jahre erhielt er das 
Infanterie-Regiment Freiherr von Wutt- 
genau Rr. 3, welches er nod im näm- 
lichen Fahre gegen das Infanterie-fegi- 
ment Herzog Rarl von Lothringen Rr. 15 
vertaufchte. Auch wurde er am 19. Be- 
bruat d. 9. wirklicher Kammerherr. Im 
mun folgenden Tuͤrkenkriege befehligte er 
bis 1738 die aus acht Kriegsſchiffen und 
fünf Galeeren beſtehende Donauflotte, 
mit der er gleichfalls manche rühmliche 
That volbrachte. Im Jahre 1738 wurde 
er nach Genua entjenbet, um ein Anlehen 
von 800.000 fl. u contrahiten, zu wel» 
chem er aus Gigenem 200.000 fl. gab, 
während ber Met von Privaten beiger 
ſchafft murbe. Am 19. März 1741 wurde 
B. Belomaricall-Lieutenant, leitete im 
Jahre 1742 die Belagerung von Miran 
dola und kämpfte noch in den Schlachten 
von Gampofanto, 1743, und Guneo, 
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1744. Nun erfolgte feine Genennung 
zum geheimen Rathe und Plenipotentia- 
rius in ber Lombardie, als welcher er 
auf einer im Jahre 1748 nad) Genua 
unternommenen Reife bie feinbliche Stim- 
mung ber Genuefen gegen bie Raiferlichen 
und ihr Hinneigen zu Neapel und Branf- 
reich bald erfannte. Im Feldzuge des 
Jahres 1746 eroberte er bie Gitabelle 
von Parma, commanbirte in ber Schlacht 
bei Piocenza ben rechten Flügel und 
tämpfte noch bei Roddofreddo, mo er 
auch durch eine Blintenfugel am Kopfe 
verwundet wurbe. Aber er lieh nur bie 
Bunde verbinden, flelte fi) von Neuem 
an bie Spitze feiner Truppen und ſchlug 
nah hartnädighem Widerſtande bes 
Gegners benfelben zuruͤck. Die Streitig 
feiten, bie wegen Piacenza's Befakung 
wwiſchen ben Paiferliben und ben farbi- 
niſchen Truppen ausbrahen, murben 
durch feine Gewandiheit ausgegliden. 
Im Jahre 1747 übergab er an Ferbi- 
mand Grafen von Harracı [Bb. VII, 
S. 377] bie General-Statthalterfcaft, 
welche er im Fahre 1745 übernommen, 
murbe aber ſchon im Jahre 1748 wieber 
Caſtellan von Mailand, commandirender 
General aler Truppen in Italien und 
oberfter Sinanzminifter ber Lombardei. 
Nachdem Graf Harrah im Jahre 
1750 wieber abberufen ward, übernahm 
®. von Neuem bie Statthaltetſchaft und 
führte fie bis 1753, in der Zwiſchenzeit 
auf dem Congteſſe zu Varefe bie lang- 
wierigen Örenzfireitigfeiten mit ben ita- 
lieniſchen Landvog der Schweizet 
beenbigenb. Nachdem er bie General. 
Statthalterfdaft dem Erzherzog Berbi- 
nand übergeben, wählte er Bologna zu 
feinem bleibenden Wohnfipe, wurde am 
30. November 1753 zum Bitter bes gol- 
benen Dließes und am 29. Juni 1754 
zum General-geldmarfchall ernannt; er- 
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hielt im September 1768 feine Berufung 
als Präfident des Rathes in Mailand, 
melde Stelle er aber nur bis 1768 
verfah, morauf er ſich gänzlich in 
die Muhe zurüdzog und zu Bologna 
im hohen Alter von 76 Jahren flach. 
Die Mufe, welche ihm bie vielen Staate- 
geſchaͤfte ließen, gehörte ber Wifjenfhaft 
und es genügt für bie Weife, wie er 
derfelben oblag, der Umſtand, daß ber 
berühmte Lami fein Bibliothekar mar. 
Im Uebrigen war ber Graf eifrig in 
feinem Glauben, hielt firenge Kriege- 
zucht, war reich an großen Entwürfen 
und gefhiet, fie auszuführen; liebte 
Pracht und Grgögligfeiten, war er 
finderiſch, bergleihen zu veranflalten 
und warb noch im greifen Alter von 
jugendtiem Feuet belebt. Der Graf 
war zweimal vermält, das erjie Mal mit 
Anna Marchefa von Anguiffola, die 
ihm aber feine Kinder geſchenkt. Sie 
ſabſt lebte überhaupt meiflens in Genua, 
wo fie aud am 16. November 1751 
Rarb. In ihrem Teſtamente bedachte fie 
das Spital Pammatone mit 100.000, 
die Urmenherberge mit 80.000 Lire. 
Auch ihren Gatten, der fie in ben lehten 
Augenbliden beſucht, bedachte fie reich- 
lich, ihr Haupterbe wurde aber ein Vet. 
ter, ber jüngere Matcheſe von Serra. 
dem hiedurch ein jährliches Cinfommen 
von 400.000 Lire zufiel. Im Yuguft 
1753 vermälte ſich Graf Pallavicini 
zum zweiten Male mit Maria Katha 
tına Bava di Ferro, einer Witme 
des Marchefe von Gonrabini. welche 
ihm einen Sohn, den nachmaligen Maria 
Therefien-Ritter Karl Graf Ballavi- 
eini[f. d. S. 234), gebar. 
Muoni ( Damiano), Coltezione d’Autograß di 
famiglie sorrane, celebritä politiche, mill- 
tari ecclesiastiche, sclentlüche, lotteraria 


ed austriache ecc. (Milano 1839, Lex. 8%.) 
p. 76. — Mever (9). Das große Convet . 
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ſations · Lerikon für die gebildeten Stände (Hild- 
burabaufen, Bibliogr. InRitut, gr. 8%.) Zweite 
Wötbeilg. Ob. II, 5. 315, Nr. 10. 

Par Genealogie der Grafen und Mlark- 
grafen Palavicini. Die Ballavicinirfind 
ein uraltes italienifhes Geichlecht, das feine 
Geſchlechtsregiſtet in das zehnte Jahrhundert 
und mod) weiter gurüdtübrt. Urfunblich er- 
(eint ſchon im Jahte 960 ein Adalbert 
Wallavicimi, gef. 6. Jänner 1034, deifen 
Grabmonument mit fateinifhen Verſen im 
vanegnrifhen Einle des Mittelalters noch 
Beute in der Abtei Gaflinlione zu feben iR. 
Es bleibe den Genealoaen überlaffen, dieſes 
id im Laufe der Jacrbunderte meit aus. 
debnende und biftoriih berübmte Geſchlecht 
ın feinen mannigfaltinen Vergweigungen bis 
auf die Gegenwart zu verfolgen. Gewis iſt 
8. dab e6 tie Zamilien Pallavicini: 
eine lombardiſche, eine genueſiſche 
und die Ballavicini ven Barano, gibt, 
vie fi) alle drei von einander unterfeiden. 
Ob fie Aefte eines Stammes find, muß 
dabingefelit bleiben, für diefes Wert haben 
Aunäöt bie aus Genua Nammenden Pate. 
vicıni ein Intereile, weil die heute in 
Teiterreid” blübenden Grafen und Marfgrar 
in Ballavicini von ben genurfifden 
Pallavicini's abſtammen. Mber auch 
ein und der andere Abkömmling der lom- 
rardıflden Vallavicini dat für den 
Defterreiher Intereik. Die Ballavicini 
find eines jener dentwürdigen Gefchled- 
ter Italiens, die im deſſen blutiger und 
ereignibreicher Gefdichte eine atode Wolle 
frielen, wie denn auch Wamen einzelner 
lieder desfelben in der Milfenfhaft unter 
den Männern der Kirche und Staatstunft 
wirklich alänzen. Rut in gebrängtefler 
Kürze feien die Namen einiger genannt, 
welde in einer ober der anderen Beziehung 
zum Raiferfante und deifen Aürften Reben. 
So if vor Allem bemerkenewerth: 1. Hu: 
bert (gef, im Mai 1269), ein durd dele 
venmutb, großartige Tapferteit und vor nichts 
hi fcheuenden Unternehmunasgeift, an die 
Helden des Nibelungenliedes mabnender 
Nele, nad Eyyelino's Sturz der alleinige 
Gübrer der @ibellinen. Im Gefolge des Rai- 
ers Briedrich IT., ais biefer am 22. Ro- 
veniber 1220 in Nom die Raifertone empfing, 
bielt Hubert treu zur Salferliben Partei 
und mar, als der Raifer am 11, Juli 1220 
in Borgo Zan Donnino über die wider 
fpenfligen Sombarden die Reihsoht ver 
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bängte, einer der Bafalen, auf deren Bel- 
Mond Eriedrich in dem bevorftchenden 
Kanıpfe mit den Rebellen vorzüglich zu rede 
nen fien. Der Kaifer täufhte fib aus 
nit, Hubert, unmandelbar in feiner 
Treue gegen den Ralfer, bewaͤbtie audı feine 
uneigennüpige Zuneigung gegen biefen großen 
Sürften. Hubert mar es au, der, der Grfle, 
in Ztalien eine zobireicht glänyende Reiterei 
berangejogen. Mur die Kirche war dem Helden 
nicht gugetban und verfchtie ihn als „Reber 
und Gottes Beind". Die Geicihte aber 
diat die Urfache diefer Beindf&aft der Ricche 
auf, die von Ginigen auh in Hubert's 
treuer Anhänglihfeit ju dein fhmäbifden 
Kaiferhaufe gefucht wurde Die wahre Urfahe 
mar feine Rachfiht aegen die Batarener, eine 
von Rom auf das Bitterfle verfolgte Eecte, 
melde durch Hubert in allen Gtäbten feiner 
Herrfhaft gefhüpt wurde und durch feinen 
up dem ſcheublichen, der Kirche und 
Menfhheit unmürbigen Etrafgerichte der 
Inquifttion entaing. 2. Gin anderer 
Ballavicini, @forga, zog mit 600, auf 
eigene Koften geiworbenen Reitern nad Un- 
garn, mo er ſich durch feine Tapferfeit bie 
Sunft des Erzbetzoas Ferdinand erwarb 
und den Raumerberrnichlüffel erhielt. Im 
Zabre 1544 trat er neuerdings mit 2000 gus · 
mechten in faiferlihen Gold und machte 
fpäter den Rrieg argen die ſchmaitaidiſchen 
Bundeövermandten mit. In der Bolge beftelte 
ibn Serdinand zum Generalcommifär in 
Siebenbürgen und B. ieb mit einigen Bäbn- 
fein Neitern und 3000 deutfehen Rnechten zu 
dem Heere, mit dem Gaftaldo im Detober 
1551 den Gntfap von Temesvar vornahm. 
Cine wichtige Role fpielte B. bei der Ger 
morbung de6 verräterifchen ungariſchen Gar« 
dinels Martinuagi (17. December 1551), 
Dann fänıpite er an der Rrapina, anı 8. Auguft 
4554, 100 er aber verwundet, nefangen und nach 
den fieben Tbürmen in Haft gebracht murde. 
Dier Jahre blieb er in derfelben, bis er mit 
15.000 @olbtbalern ausgelöst wurbe. Rad 
feiner Befrelung diente er noch einige Zeit 
in Ungamn al6 General fämmtlicher Confi. 
nien und Generalommiifarius der Beum 
gen, trat aber dann in venetianifche Dienfe 
über. GSforza Marb im Jahre 1385. — 
8. Gin pweiter Sforza Ballavicini, der 
felben Bamilie angebörend (geb. 28. Rovem 
ber 1807, gef. 5. Juni 1667), war Gardinal 
und iſt der Verfaſſet der berühmten „Tatoria 
dei Conellio di Tronto®, eines oft aufger 
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Stammtaſel der Markgrafen Pallavicini 
löſterreichiſche Linie). 





Johann Kucas Gtaf Palavicini [2 229], 
Witter de6 goldenen Wlichet. 
aeb 1697, + 27. Eepti 


— —— — 
—— — 
Ritter der Maria Üherefien Ordene, 


Eduard [S. 235, in den Ouellen] 
aeb. 9. März + 20 April 1830 
Iofephine gi 
acb. 2. Mai 








788, + 23 December 1830 
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geb. 2. Erpt aRtl, aeb 21. 
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Srifn 3panr — ——86 2) Sipism. Gi Era, icn-Bafonpkeh 
v [Eu u 
» 1348. geb.11.Cept 1819. ne aeſchieden jeit Auguſt Ni web 1a 
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testen und überfepten Buches, das für den! 

Soricher zunaͤchſt im der dritten Auflane 
«Rom 1668) au bemügen iſt Afts im fünfe 
ten Bande der „Raccolta Forrareso“ und 
Ziraboshi im 8. Bande (2. 132-136) 
haben fein eben geidhrieben. — 4, Derfelben 
Familie ferner gehört an der durch fein trar 
gifches Gelhid bekannte Ferrante Balla. 
vicini, den fih der kaiſ. Qeneral-Pieutenant 
Ottavio Riceolemi um Feldcablan aus: 
erieben und der über ein Jabr lang fib in 
den Schlactielbern und Gantonirungen von 
Teutftland berumgetrieben. Nun benab fih 
Gerrante nah MWenedig. wo er duch 
feine iatorilcen Sriften gegen Nom und 
den väfllichen Hof den Zorn des lepteren 
teigte. Durch FÜR bemäctigte ih ber Ieptere 
feiner Veriom, man machte ihn den Vroceb 
und am 3. März 1644 im Alter von erft 
26 Jabren wurbe er zu Avignon enthauptet. 
Oirelamo Brujoni in feıner Schrift: „Vita 
di Ferrante Pallarieini- (Venezia 1651, 
aud 1635) gibt Nachrichten über fein Leben. 
— 3. Ueber den Selomarihell Johann 
Sucas Graf B. und feinen Sohn, ven 
General: Wajor Karl Braf WB. welche beide 
in faiferlihen Dieniten getanden, geben bie 
befonderen Lebensſtizzen IS. 229 u. ©. 234) 
näbere Daten. — Was die Brandeswür 
den dieles Haufes betrifft, jo iſt zu bemer 
ten, dab eın Hieronymus Adurnus Dal- 
lavicıni von Raifer Natbias am 6. April 
1615 zum Marchio Saeri Imperli Komaul 
erhoben und mit dem aus bedeutenden Län« 
dereien der Familie Adurno PBallani- 
cini's gebildeten Marbionatus Vallarir 
cini belebnt worden iſt. Gine weitere Ber 
Aärigung obiger Berleihungsurfunde erfofite 
unter Kaifer Zerdimand II. mit 18. Aunuft 
1620; die ladie Inveflitur für Mlezander 
Adurnus R. wurde von Sr. Majefät dem 
KRaifer Sranz IT. mit 27. Auauſt 1793, aljo 
nicht lange Wr dent Zriedenefczluife zwiſcen 
Deiterreid und ärantreich gu Samıpo Zormio 
(17 Detober 1797) vellgogen, mit melden laut 
Gebeimartitel XI Die Lehensbertlichteit der 
deutſchen Raifer in Italien ihr Ende erreichte. 
Uebtigens erlangte dieſes Geſchlecht ſchon im 
Jabte 1360 in Italien das Marquiſat und 
ım Jabte 1427 Das venetianiiche Patrigier: 
itum. Mi Allerd. Gntfcliehung vom 1. Ber 
bruar 1868 wurden dem Gtafen Alphons 
für ſich und die in den Öferreidifhen Ztaa- 
ten Ichenten Zamilienglieder, Rachfonmen 
feines Baterd Eduard Pallavicini, in 
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Gnaden willfabrt, fi des Titels Mark 
araf in Zufunft zu bedienen. Chen des 
obermäßnten Grafen Alvbons Mater, 
Eouard, erlangte in Anerkennung der im 
Zürfentriege ih erworbenen Verbienfte feines 
Vaters Karl im Jabre 1803 das Indigenat 
von Ungarn und mit Allerb Gnticliebung 
von H. Februar 1948 dos böhiniihe und 
mäbrifche Incolat im Herzenftande. [Quelle 
a) Urkunden. Diplom ddo. Rerensburg 
30. Juli 1630 für Paul Hierongmmus 
Marcheſe V. Bedtigung des Marcefats und 
BWappenbeiferung — Diplom ddo. Regent: 
burg 91. März 1658, Verleibung des Balar 
tinate in ver Primogenitur für den Pf. 
Känmerer und Heitath Belir® — Dir 
Dlom ddo. 13. Auguft 1685. Wefdtigung 
des Maichtlais für Niklas Auauſt Mare 
hrfe B — Verleibung des Incolate 
für Böhmen und die dabın einverleibten Bror 
vingen mit Alerb. Entſchliehung vom 11. der 
Oruar 1843. — Bewilligung zur Bübrung 
des deutſchen Titels „Markgraf“ für Krar 
fen Alpbons und alle in Defterreih domle 
ilirenzen Nachtommen feine Waters Fduard 
mit Aderb. Cntfhliebung vom 1. Februar 
1888. — 5) Werke and gedrncte Uadhweile. 
Allgemeines biRorifhes Leritkon 
2eipzig 1730, Ip. Fritſchens Geben, gr. Bol.) 
®. IT, &.212 — Botbalfbrs genen 
togifhes Taſchenbuch der gräflihen 
Häufer (Gotha, 3 Pertbes, 32%.) 40. Jabrg. 
ser), 8. 9%. — Hiforiihberaldie 
fh e6 Handbuch zungenealogifchen Tafhen» 
buche der gräftichen Häufer (Wotba 1835, Juft. 
Vertbes, 32%.) ©. 01. Dafelbft beibt «6: 
„Micro Camillo Palavicini, vermäit mit 
Weronima Grimaldo Geba, batte einen Soon 
Alerandro Marcefe de Vallavicint, vermält 
mit Livia Mari; deſſen Schn Karl Marauis 
Vallavieint-Genturioni (gef. 1789), &.? Käm 
merer und General: Major, war ermält mit 
Reopolbine geb. Oräfn Zichy von Naionnted“ 
uf. mw. Rag den fornfältigen dotſchungen 
des Herausgebers dieſes deritons Reit fih bie 
Abftammung des General’:Rajore Karl. der 
eben aus der Mar. Tperefien Ritter IR (S 234), 
anders, und zwat wie auf der nebenfeitigen 
Stammtajel erfihtl:h iR — Reue freie 
Breffe (Wiener rolit Vlatt) 1867, Ar. 977, 
in der Rubrit „Ginzefendet”. — Zitta (Pom- 
‚peo Gf.), Famiglie celebri Atallane (All 
Yano 1819 0 5., Fol.) Foglio Pallavieini.] 
Wappen. In Geld cn ſcwarzer zwei- 
föpfiger gefrönter Yoler mit ausgelpannten 
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Blüneln, von ſich geftredten adldenen dängen 
auegelchlagener rotber Zunge, auf deifen Bruft 
ein Schild, teftchend in einem Schad von 
fünf aeldenen und vier blauen Feldern unter 
einem ſilbernen Schildesbaupte, worin ein 
borigental iegendes breifades fchiwarge® 


Keug. 

Falavicini, Karl Graf (f. k. Bene 
tal-Major und Nitter bes Maria 
Thereſien · Ordens, geb. zu Genua, 
nicht, wie Hirtenfeld angibt, im 
Jahre 1742, fondern am 24. Jänner 
1756. gef. zu Temesvar 3. Mär, 

„ 1789). Graf Kari war ein Sohn aus 
bes Grafen Johann Lucas P. [i.d. 
©. 229] zweiter Ghe mit Maria Ka- 
tharinaBava di gerro, vermitweten 
Matcheſe Gonradini, mit welcher fidh 
Graf Johann Lucas erſt im Auguf 
1753 vermält Hatte. Herr von Stram- 
Berg, der befannte cheinifde Antigua 
rius, erzählt uns, wie ber erft zwölfjäh- 
tige Graf Kammerherr geworben. Gr 
hatte eine vortrefflice Ecziehung erhol. 
ten und erregte auf einem Hofbale in 
Wien, im Jahre 1768, durch jeine Tany- 
funft ſolches Auffehen. daß bie Kaiferin 
veranlaßt wurbe, einer Etzhetzogin zu 
fagen, daß fie Dielen jungen Gavalier 
von zwölf Jahren zum Tänzer wählen 
fole. Nach dem Brauche des Wiener 
Hofes fönnen nur Kammerheren folder 
Gnade theilhaftig werben, und der junge 
Ballavicini wurbe nach dem Zanze 
von feinen Freunden ale f. k. Kammet. 
hert begrüßt. Daß ließ er ſich nicht ver- 
geblich fagen unb ging zur Saiferin, 
welcher er für bie genoffene Onabe, wie 
audı Ernennung zum Kammerherren ben 
allerunterthänigiten Dant abflattete. Diefe 
unerwartete Nupanmenbung wurde auch 
von der Staiferin nicht ungnädig aufge: 
nommen, und die Berdienfte bes Vaters 
gu belohnen. machte fie den Sohn zum 
Kammerheren. Im Alter von 20 Zah- 
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zen erhielt Graf Karl eine Hauptmann. 
elle im 15. Infanterie-Regimente, beffen 
Inhaber fein Vater war. In demſelben 
tüdte er bis zum Jahre 1773 zum 
Dberfien vor. Bei ber Geflürmung 
und Groberung von Habelfhwert, am 
18. Jänner 1779. erfämpfte fid der 
Graf das Ritterkreuz des Maria. There: 
fien-Drbens. Gr führte nämlich bie 
zweite Sturmcolonne, welche aus einem 
Barailon feines Regiments und einer 
Divifion Groaten und zwei Schwabronen 
Huszaren beftand. Mit eigener Hand 
öffnete er das Blapifhe Thor, warf bie 
Hauptwache über den Haufen, erbeutete 
10 Fahnen, 2 Kanonen und machte 
22 Dfficiere und 333 Mann zu Gefange- 
nen. Et wurde mit den Giegestrophäen 
nad: Wien geſchickt, wo er am 28. d. M. 
eintraf. worauf ihn Kaiſet Jofeph zum 
General-Major biförberte, ben Dfficieren 
des Regiments ſpiach der Haifer. als er 
im October 1781 die Gantonirungen 
desielben beſuchte, für den Tag von 
Sabelſchwert feinen Danf aut und bie 
Mannſchaft beſchenkte er mit 300 Duca- 
ten. Im Jahre 1787 wurde Oraf Karl 
Zuhaber des 8. Imfanterie-Regiments 
und commandirie im Türfenfriege eine 
Brigade im Gorps des Beldinarfchal- 
Lieutenants Grafen Wartensleben. 
Im einem Gefechte bei Atmeniſch im 
Banate, in ber Nacht vom 13.14. Sep- 
tember 1788. mwurbe ber Graf ſchwer 
verwundet und mußte zur deilung nach 
Zemesvär gebracht werben, mo er nad) 
mehrmonatlibem Leiden feiner Wunde 
erlag. Der Graf zählte erſt 33 Jahre. 
Auch fein Nome fehlt in ber „Ueberficht 
ber f. f. Generale und Obere, weiche 
wor dem Feinde geblieben oder in Bolge 
ber Vermunbung vor bemfelben geſtotben 
find“ , welche Hirtenfeld’s „Defler- 
teichifher „Mititär- Kalender für das 
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Jahr 1852*. 6. 141—153, mittheilt. 

Graf Karl war mit Leopoldine ge- 

bornen Gräfin Zichn von Bafonyfed 

(geb. 14. October 1758, geſt. 28. Juni 

1846) vermält,, aus welder Ehe ein 

Sohn, Rarquis Eduard (geb. 9. März 

1787, gef. 20. April 1839), ſtammt, ber 

fih im Jahre 1806 mit Zofephine 

gebornen Gräfin Hardegg-Ölap (geb. 

2. Mai 1784, geit. 23. December 1850) 

vermälte. Graf Eduarb und Gräfin 

Zofephine, geb. Gräfin Hardegg 

Slap find demnach die Häupter der 

öflerreichifen Linien. 

Hirtenfeld (3.). Der Rititär- Maria There 
fien-Exden und feine Mitglieder (Wien 1887, 
Staatbbruderei, kh. 2.) ©, 217 u. 1731. — 
Der Sohn des Brafen Karl, Graf Eduard 
(eb 9 Mär) 1767, gef. 20. April 1338), 
war ein aefhidter Dilettant in der Maler- 
tunſt und waren von ihm in der Ausftellung 
in der Atademie der bildenden Künfte bei 
©. Anna in Bien im Jabre 1834 folgende 
Landiwaftsfüde ın Del ausgeführt zu ſeden 
„Gaitelomane"; — „Gin Zinmer mit Gemäl, 
den kei Rampenbelrubtung‘; — „Gin Zim- 
mer mit Gemälden bei Sonnenteleuchtung“; 
— „Die Frangenebrüde bei Mondbeleuc. 
tung"; — „Öebirgsgegenb bei Amalfit; — 
„Örotte von Minati“; — „Die Herrengaffe 
in Bien"; — „Bclberbäume am der Zheib. 
Elise. [Biepnign, Mitteilungen aus 
Bien (80.) Jatrz 1834, 3.80 © 208.) 








vallhuber, Jacob (Graveur, geb. 
auf dem Wiejemannhofe in Antholz 
Niederthal im Puſterthale Tirols 12. Zuli 
1799, geit. zu Sand im Ihale Taufers 
23. October 1840). Armer Leute Kind, 
die fi und bie ihrigen fümmerlid) durd- 
braten. Im Alten von 12 Jahren fam 
der talentvolle Jacob nad Brunel zu 
einem Büchfenmacer in die Lehre und 
von dort im Jahre 1816 zu dem ge 
ſchicten Bücfenmacher Joſeph Gontri- 
ner in Wien, auc einem aus bem 
Bufterthale gebürtigen Xiroler. Dort 
entfaltete Ballhuber in Kürze fein 


235 





Yallucci . 


ungemöhnliches Talent und durch feine 
Gradirungen fiieg weſentlich ber Ruf feie 
nes Meiftere. Im 3.1825 kehrte P. in fein 
Vaterland zurüd, wo feine ausgezeichne · 
ten Arbeiten folde Aneikennung fanden, 
Daß er aufer Stande war, ben jahlteichen 
Beelungen zu genügen. Wußer allen 
Arten von Gchiefgewehren verfertigte er 
Rählerne Fingerringe en haut und bas- 
relief mit Wappen oder Figuren, Gigile, 
Zofepenmeffer u. dgl.m. Eine Jagdflinte 
mit Gravirungen, ebenfo wegen ber 
Richtigkeit der Zeichnungen, wie ber 
Reinheit der Ausführung von Kennern 
und Laien bewundert, gehört zu ben 
Schmudflüden des Berbinandeums in 
Innsbrud. Sein Wunfb, nah Paris 
zu reifen, ber ihm, fo lange er Iebte, 
befeelte, wurde vereitelt durch Mangel 
an Mitteln, ba er feinen Erwerb mit 
einer armen, ihm verwandten Bamilie 
theilte und fo außer Stande war, etwas 
qurüctufegen, fpäter machte die Zuli- 
Revolution des Jahres 1830 fein Bor- 
haben zu nichte. So blieb er in feiner 
Heimat, wo er, den Wnftrengungen feiner 
mübevollen Arbeit erliegend, im ſchönſten 
Mannesalter von 41 Jahren jtarb. 
Sraffler (Zobann Jacob), Dat deutihe Tirol 
und Vorarlberg, tepograpbifch mit geihicht- 


lichen Vemerkungen iInnetrud 1847, gelic 
Rau. 8.) &. II, S. 333 


pallucci, Ratalıs Joſeph (Urzt und 
f. %.Shirurg, geb. gu Toscana im 
Jahre 1719, gef. zu Wien 28. Juli 
1797). Studirte an italienıfhen Hoch · 
ſchulen die mebicinifhen Wiſſenſchaften 
und mit befonderer Vorliebe bie Ghi- 
turgie, In meldem Zweige er zu ben 
Erfien feiner Zeit zählte; eine befonbere 
Specialität war er in Behandlung 
der Augenktankheiten, vornchmlic des 
Staus, bann ber Steinktankheit und bes 
Rafenpolgpen. Er Hatte die mebicinife 
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Doctorwürbe erlangt, wurde am Hofe 
des Großherzogs von Toscana als Ghi- 
turg angeflelt, machte Reifen, eine nach 
Branfreih, wo er fih längere Zeit in 
Paris aufhielt, und fam zulept nad) 
Bien, wo er auch bie Stelle eines k. k. 
Shirurgen erhielt. P. war auch als 
Sacfchriftfteller thätig und hat Bolgen- 
des herausgegeben: „Deseription d’un 
nourel instrument pour abattre la 
eataracte avec tout le succds Possible“ 
“Paris 1780, 420.); beutfch überfept 
unter bem Titel: „Beschreibung eines acarn 
Instroments, den Staat mit allem nor möglichen 
Erfalge airderyndrächen® (Leibzig 1752, Ju. 
nius, 80); — „Histoire de l’operation 
de la Cataracts jaite a six soldats 
inzalides“ (Paris 1750, 120); — 
„Remargues sur la lithotomie“ (ibid. 
1750, 80.); deutfeh unter dem Lırel: 
„ent Anmerkungen äber den Steinschnitt, 
nebst verschiedenen Betradptangen über dir 
Ablösong der Brüste” (Leipzig 1752, mit 
K. K., 8%); — „Lettre a Ur. Te 
Marquis de ... sur les „perations de 
la cataracte faite par M. Pallucei à 
Rouen“ (0. 3., 8%); — „Lithotomie 
nouvellement Perjertionnde avec quel- 
ques essais aur la pierre et sur les 
moyens d’en empöcher la formation“ 
(Vienne 1757, 80); — „Nerhodus 
eurandae fistulae Taerymalis“ (ibid. 
1762, cum fig., 8%); — „Descriptio 
novi instrumenti pro cura cafaractae“ 
Ubid. 1763, 80); — „.atio facilis 
atque tuta narium curandi yolypos“ 
(ibid. 1763, cum fig., 8%.); — „Lettre 
de Mr. Palluc & Mr. Humel- 
auer sur la cure de la pierre“ (ibid. 
176%, cum. fig., 40.); — „Suggio di 
nuove osservazioni e scoperte® (Firenze 
1768, 80.); — „Sendschreiben über einige 
don ihm gemachte Entdehangen an Merrn Inh. 
Bapt. von Bernhard, Mr. der Arynrakanst 
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au dır Auiversität ya Mien® (Wien 1786, 

gr. 80). 

Meufel (Sodann Georg), Periton der vom 
Jabre 1750 bis 1800 verftorbenen. teuı 
Esriftfeler (Reipnig 1808, @. Bleifcer, ©.) 
©. x, 6.207 





Falm-Gundelfingen, bie Fürſten. 
Eine aus der Schweiz flammende Abele- 
familie, welche ihren Ucfprung auf bie alt- 
ſpaniſche Bamilie be Lullis zurückführt. 
Ein Zweig ber Lullis mit dem Beina- 
men de Valma ſei, wie die Genealogen 
berichten, zu Anbeginn bes 13. Jahrhun. 
berts über Mailand in bie Schweiz gefom- 
men, wo fich befien Eproßen balb unter 
den vornehmften hefvetifchen Herren gel- 
tenb gemacht haben. Gin Guntram 
Lultus de Balma fei Keichsvogt in 
Unterwalden, fein Enkel Alphone am 
Hofe bes Kaifers Rudolph von Habe 
burg befonders geehrt geweſen und im 
Bolge beffen mit ber Bübrung des Habs · 
burgifeben rothen Lömen im palmiiden 
Wappen begnadet worden. In den Wir- 
ven, welche mit Albredt's Regierung 
in ber Schweiz beginnen, hat die Ramilie 
ihre Befigungen im Lande eingebütt, fpä- 
ter, zur Beit der Reformation, ale deren 
eifrige Unhängerin fie ſich bemertbar 
macht, erfcheint fie wieber reich begütert 
in Swaben. Um die Mitte des 17. Zahr- 
hunderts theilt fich die Bamilie mit den 
Eöhnen 3ohann Heinrich (1.) (geb. 1632. 
gen. 1684) und der Anna alljarina von 
Mauchort, mit Zohann David, Johann 
Deinrich (IL.) und Jonathan in drei Linien. 
Die ältefte, allein von Johann Davib 
geßäftete, nachmals fürfilide Linie hat 
für dieſes Lerifon Intereffe. Ihr Stifter 
Johann David (gefi. 21. Bebruar 
1721) war zur katholiſchen Religion zu- 
rüdgefehrt und iſt diefe nachmals fürf- 
liche Linie katholiſch geblieben. Johann 
David feibii hat ſich 1683 bei ber 
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Belagerung Wiens auf das Ehrenvolliie 
ausgejeichnet; er war e6, det bie unga- 
riſche Koͤnigskrone gerettet, in Bolge 
deſſen ihm auch im Jahre 1687 das 
ungatifche Indigenat verliehen wurde. 
Aus einem im Klofter der Glarıffernon- 
nen zu St. Nifolaus in ber Singeritrape 
in Wien befindlichen Protokolle, welches 
in Realis‘ „Guriefitäten und Memo- 
tabilien-Lerifon von Wien“ (Wien 1846, 
ter. 8%.) Bd. II, ©. 231, abgebrudt 
fteht, erhelt ferner, dab Johann Da- 
vıd, der bie Etelle eines wirft. Hof 
fammerrathes, geh. Referendarius und 
General - Kriegscommifforiats-Umtsfanz- 
lei· Directots befleidete, ſich durch auf 
viele Tauſende von Gulden belaufende 
Wohlthaten ſozuſagen zum Mittifter bes 
genannten Klofter6 gemacht habe. Auch 
maren ſeine beiben Töchtet Gabriele 
und Bofeppa in das befagte Stlofter 
als Nonnen engetreten und {eptere am 
28. November 1733 zur Iebenslänglichen 
Aebtiffin ernannt worden. Johann 
David, mie auch jeine Brüder Jona. 
than und Sram; wurden mit Diplom 
vom 13. debruat 1711 in den Reihe: 
ritterhand erhoben. — Bon Zo- 
hann Davtd's Eöhnen aus feiner Che 
mit Anna Mario v. Wondenz pflanzten beide, 
Keopold Gottlieb und ,Karl Iofeph (1.), 
das Geicledt fort. Karl Joſeph 
(geb. 27. Eeptember 1698, geft. 22. Mai 
4770) erhielt feine wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung auf ausmärtigen Hochſchulen und 
vollendete fie auf mehreren Reifen, trat 


dann in der diplomatifchen Yaufbahn in 


den Staatsdienft , verjah durch mehr 
denn 30 Jahre verſchiedene Geſandt. 
ſchaftspoſten am päpfllichen Hofe, ferner 
zu London, Hannover, an verſchiedenen 
Ghur- und Fürfienhöfen bes Reihe, an 
mehreren groben Reiche. und Particular- 
Kreistagen, bei faiferlihen Wahl- und 
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Krönungstagen und zulebt als bevoll- 
mächtigter Minifter und faif. Gommiffär 
auf dem Reichötage zu Regensburg, und 
mie es im Grafen-Diplom heißt, „in 
hoͤchſt wichtigen unb gefährlichen Um- 
ftänden*. Karl Jofeph und fein Bru- 
der Leopold Gottlieb erhielten im 
Jahre 1729, als erfterer Refident am f. 
großbritannifhen Hofe war, ben Reichs · 
freiherenftand und erflerer mıt Die 
| plom vom 4. Detober 1750 den Gra- 
fenftand und das Recht, bie deutſche 
Kaiferfrone in fein Wappen aufzunch- 
men. Graf Karl Joſeph (I.) war jeit 
5. Auguſt 1745 mit Maria Thereſia Freiin 
ı von Pfettenberg (geb. 8. März 1723, geft. 
13. Mai 1760) vermält. Aus biefer Che 
ſtammen Graf Harl Sofeph (IL) und 
Maria Iofepha. Dieſe leptere (geb. 
2. Wuguft 1754, geft. zu Klaufen- 
burg 5. Juli 1822) war Grerntreug 
Drdensbame und feit 12. April 1771 
mit Geotg Grafen von Banffu [Bd. I, 
©. 143] vermält. — Graf Karl Io- 
feph (IL) erwarb für fi und feine 
Familie bie Bürttenwürde. Die Urt 
und Weiſe der Grwerbung dieſer Würde 
wird in verſchiedenen Werken in fo 
entſielltet Weile berichtet, daß hier bie 
zwei faiferlihen Handbillete mitgetheilt 
werben, welche den Sachverhalt einfach 
; barjtellen. Das erfte Hanbbiller ift vom 
21. Juli 1783, das zweite drei Tage 
foäter, vom 24. Juli, datirt, und beide 
von Er. Majeftät Kailer Jofeoh II. 
eigenhändig unterzeichnet. Beide find an 
ben Grafen Leopold Kolowrat gerid- 
tet. Karl Jofeph Graf Palm hatte 
nämlid) in einer an ben Landesmatſchall 
ı Otafen Bergen gerichteten Nota vom 
19. Zuni 1783 einen Bond von 250.000]. 
zur Verforgung der Armen zu wibmen 
beſchloſſen, um feine mangelnden Ber 
dienſie in wirklichen Givildieniten einiger- 
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maßen zu erfegen und in einem Maje- 
Mätsgefube mıt Anführung vorermähn- 
ten Umflandes um die Erhebung in ben 
Reichsfürftenftand gebeten. Auf dieß hin 
richtete Kaiſer Joft ph an ben Grafen 
Kolomrat dasfolgende Hanbfchreiben: 
„Lieber Graf Rolomrat. Ich über. 
ſchie Ihnen hier diejenige fhriftliche 
Aeußerung des Grafen Palm, fo mir 
Graf Bergen überbracte; da num Ich 
keineswegs gefonnen bin, mit Ertheilung 
ber fürflihen Würde ohne ganz befon- 
bere Urfache fürzugehn, daß alfo Ich 
wegen biefer Summe unmöglich eine 
Urfache finden fonnte, biefe Würde ihm 
und feinen Racfömmlingen auf ewige 
Zeiten zu verleihen, fo werben Sie ihm 
bebeuten, daß es mir Leid fen. ihm biefen 
Gefallen nicht erweiſen zu fönnen und 
nur eine Summe von 500.000 fl, wo- 
von die Hälfte auf ewige Zeiten für bas 
Bindelhaus und bie andere Hälfte für 
bas algemeine Spital, bendes unter 
feinem Ramen und affigirtem Wappen 
in ben dazu beftellten Sälen mich gegen 
fo viele andere, die die fürffiche Mürbe 
angefucht und wicht erhalten Haben, ent- 
ſchuldigen und ihm feinen (sic) Name 
bodurch verewigt würde. Sie werben 
alfo in bieier Gemäßheit dem Grafen 
Balm das Nöthige bedeuten. Uebrigens 
gehe ih in die weiteren Bedingungen 
der Intabulirung auf feine Güter u. 
dgl. m. ganz wilig ein®. Wien, ben 
21. Zuli 1783. Zofeph. — Nun er- 
Märte ſich Graf Balm zur Leiſtung ber 
500.000 fl. bereit, worauf Railer o- 
ſeph an den Grafen Kolomrat das 
folgende Hanbfehreiben richtete: „Lieber 
Graf Kolomrat. Aus dem Anichluffe 
werben Sie erfehen, wienach ſich Graf 
Balm auch anheifchig machet, 500.000 fl. 
um Behufe des Bindelhaufes und des 
allgemeinen Spitols benzutragen. Sie 
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werben mithin das Röthige fogleich ver- 
fügen. bamit biefe Summe auf feine 
Güter formlic) intabulirt werbe und mir 
alsdann von bem bieffälligen Erfolg 
bie Anzeige machen, zugleich auch das 
dem Grofen Palm auszufertigende Erb- 
laͤndiſche Bürften-Diplom, in welchem 
obiger Beytrag als ber Beweggtund ber 
ihm verliehen werdenden Bürftenmwürbe 
ausbrüclich angeführt werben muß, zur 
Unterfebrift vorlegen, wo id ſodann 
wegen bes Reichefürfien-Diploms für ber 
fagten Grafen das weitere an bie Meiche- 
fanzlen erlaffen werde. Wien," ben 
24. Zuly 1783. Zofeph. Run fei mod 
nebenbei bemerkt, daß Graf, nachmals 
Für Karl Joſeph (II.) fon früher 
große Eummen humanen Zwecken ge- 
widmet, fo im Jahre 1771 zum Unter- 
halte armer Soldatenfinber einen Bond 
von 200.000 fl. und im Zahre 1777 
zum Behufe der Errichtung von Schulen 
in beiden Gröherzogthümern 40.000 fl. 
aus eigenen Mitteln und freiwillig bei» 
geteuert habe. Mir 24. Juli 1783 
murbe dem Grafen Karl Joſebh (IL) 
das Kürften-Diplom ausgefertigt. 
Der Fücht war (feit 16 Auguft 1772) 
mit Maria Jolepfa gebornen Breiin 
von und zu Gumppenberg, geſchiedenen 
Gräfin Lörring-Iettendadi (geb. 30. Juni 
1746. geit. 19. Mai 1802). vermält und 
entflammen biefer Che zwei Söhne und 
eine Tochter. Diefe leptere, Maria Ra- 
tolina (geb. 1775) ift als Kind (1778) 
geiorben. Die beiden Söhne find: Rarl 
Sofeph (III.) Franz und Jofeph; lepterer 
(geb. 13. September 1777) vermält (feit 
5. October 1813) mit Maria Nolafia von 
Tomaſchek (gef. 25. Zuli 1814), if als 
niederöfterreichifeher egierungsfecretär 
am 23. October 1823 zu Wien geflor- 
ben. — Der ältere Bruder Bürft Karl 
Joſeph (III.) Branz (geb. 28. Juni 
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1773, gef. 14. December 1851) war 
fünfmal vermält: 4) im Jahre 1803 mit 
Maria Sranzisha Freiin von Sofignac (gef. 
1806); 2) im Jahre 1808 mit Maria 
Rarofina Freiim Gudenus (gef. 1815); 
3).im Jahre 1817 mit Maria Cherefia 
Breiin von Lederer (gef. 1823); 4) im 
Zahre 1825 mit Mathilde Breiin Wiſdburg 
zu Ollenſchlag (gef. 1827) und 3) im 
Jahre 1829 mit Ceopoine Gräfin Trann- 
Abensberg (geb. 24. September 1811). 
welche ihren Gatten überlebte. Mit ihr 
erlifcht bie fürfliche Linie Palm-Gun- 
delfingen, denn Fürft Karl Jo- 
feph (II.) Franz Hatte nur aus ber 
erſten Ehe Kinder, und zwar zwei Töch- 
ter, von denen bie eine, Aarolina, im 
Jahre der Geburt. 1806, Rarb, bie 
zweite, Maria (geb. 7. November 1804) 
unvermält am 22. Juni 1832 das Beit- 
liche fegnete. — Die am Eingange biefer 
Darfelung erwähnte, von Karl Jo— 
ſeph's (L.) Bruder Leopold Gott. 
Lieb gebilbete freihertliche Linie it in 
beffen Enteln Zofeph Karl (geb. 1771. 
gef. um 1811) und Anton Franz (geb. 
1773, gef. 1793) erlofhen. Die von 
Johann Davids Bruder Johann 
Heinrich (IL) in Balzheim gegründete 
Linie if gleichfalls mit deflen Enkeln 
Eberhard Heinrich (gef. 1796) und 
Chriflian Heinrich (geft. 1319) erloſcher. 
Jedt blüht nur noch bie von dem dritten 
Bruder Johann Davib's, von Jo- 
nathan in Mühlhaufen gebildete Lin 
Allgemeines hiſtoriſches Leriton (Reips 

sig 1730, Thom. Fritfpen'6 Erben, gr. 01.) 

Bd. IT, ©. 216 — Meyer (3), Das 

atobe Gonverfations-Leriton für die gebildeten 

Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 

ar. 89.) Zweite Nbrhlg. Bd. IT, ©. 318. — 

Grid und Gruber, Algemeine Encyklo · 

paͤdie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte (Peipsig, 

40.) III. Exction, 10. @d ©. 132. — Haf- 


fet, Genralogifc-biforifc-Ratifiicher Almar 
nad} auf das Jahr 1824, ©. 287, — Schön 
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feld (Ion. Ritter von), Adels · Schematismus 
des Öferreihifchen Kaiferflantes (Wien 1824, 
Schaumbura u. Gomp.. 9.) IT. Jahrg. 3.36, 
— Hopf (Karl Dr.), Hiforifh-genealogifher 
Attas feit Chriſti Geburt Ei6 auf unfere Zeit 
(Gotha 1638, Zriedt And. Beribes, fl. Bol.) 
5.378. — Behfe (Eduatd Dr.). Gefchichte 
des öfterreichifchen Hofe und Abels und der 
Öerreichiichen Diplomatie (Hamburg, Hof 
mann u. Gampe, MI. 60.) @d. VIIT, ©. 20%, 
— Wappen. Gin längs dreimal und quer 
einmal durcaetbeilter Schild mit Gerafcild. 
Der blaue Herzfhild iR von deei aufreabten 
filbernen Pfählen beleat und vor den Dfählen 
if ein rechts aufwärts fhreitender aolbaekrön. 
ter. totder Lowe (der Habeburgifche) mit auß- 
gefchlagener Zunge und mit Über fid) anıner. 
fenem Dopprlihwelle zu leben. Haupt 
fehild. # und 6: in Gold ein halber aefrön« 
ter fchrwarger Abler; 2: in Blau Die deutfche 
Neicöfrone (eine Bergünfligung des Kaifers 
&ranı I. Stepban); 3: In Bold ein line. 
fhräger rother Balten, an dent zur Rechten 
vier, zur Linten drei Zaden fihtber fin 
&: In Schmwary drei übereinander lebende aol- 
dene Odifenjodhe (nah Bernice in „Grid 
und ®ruber“ drei goldene Schnallenbügel 
5: in Zilber auf grünem Hügel eine 
Balnıe, durch welche ein rotber Valfen aebt. 
Unter dem Schilde auf einem filbernen fl 
teınden Bande in goldenen Budyflabe 
Devife: Virturt ot fldet. Aufdem Shilde 
ruden fieben geftönte Zurnierdelme. Die 
Nrone des mittleren deims, der auf beiden 
Seiten blaue mit Silber belegte Helmdeden 
bat, trägt einen rotden Voiſter mit goldenen 
Quaften, auf welchem die Reichetrone, wie im 
Beide 2, liegt. Die Krone des erflen Helms 
mit roider filbern belegte Helmbede trägt 
sei hermelinfarbige Büffcihörner 
wärts gefehrten rotten Mündungen; 
det zweiten, ebenfal& mit rothet und filbern 

belegter Helmdede, zeigt awifchen Palınzmei- 

gen einen linfßgewendeten Ubu natürlicher 

Barbe. Der dritte Helm mit fbmarger gold- 

belegter Helmdede trägt den (hvarzen geftöns 

ten Doppeladler; auf dem fünften Helm mit 

vother golbbelegter Helmbede Neht der rotbe 

Lowe des Herafchlibes, in feinen Porberpfoten 

einen Balmpmeig tragend; der fechfte Helm 

mit grüner flberbelegter Helmdede jeigt einen 

Givigteitsring (eine In ven Schwanz ih bei. 

Sende rinaförnıige Schlange) und in demfelben 
eine redhtgefebrte weiße Taube mit ausge 

breiteten Blügeln, und auf dem fiebenten Helm 
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mit rotber filbern belenter de ce erheben ſich 
zwei aufeınander gelente, mit ibren Sachſen 
einwärts geßchrte rotbe Wdlerflügel mit einen 
lintsichränen filbernen Bande, das mit drei 
arünen Binvenblättern nıit Stenaeln beleat in 
Die Shitvdalter find yweigoldene Löwen, 
deren jeder ein filbernes, mit goldenen Sran- 
fen und Quaften yeiiertes, an einer goldenen 
Etange auemärts laıterndes Turnierfäbnlein 
bält Das Zäbnlein, das ver rechte Löme 
hätt. zeigt in fdmarger Schrift die Worte: 
Justus ut palma; das Zähnlein des linken 
Lowen aber weist auf grünen: Grunde einen 
grünen voimbaum Das ganze Wappen um. 
gibt ein golögefidter, mit oldenen Zranfen 
und Quoften behänater, mit Hermelin gefüt: 
terter rotber Fürftenmantel, über welchem der 
durdendun Nehr 





Yalm-Spazjer, Antonia (Sänge ⸗ 
tin, geb. zu Beith 17. Bebruar 1823). 
Die Tochter eines kaiſ. öfterreichiichen 
Hauptmanns, durch des Baters frühr 
geitigen Tod wurde fie zur künſtleriſchen 
Laufbahn hingezogen. Den eriten Unter- 
ticht im Geſange erhielt fie bei dem 
damaligen Profeffor an der Akademie 
der Zonfunit in Wien, Giovanni Gen- 
tiluomo, ber fpäter aut Untonia’s 
Schweiter Luiſe Spazzer geehlidt 
hatte. Als fechsgehmjähriges Mädchen 
betrat Antonia im Jahre 1839 als 
Gemmp im „Tel* zum erften Male un 
Diener Kärnthnerthor-Theater die Bühne 
und ihrefchöne Stimme veranlate den Die 
tector Balocchino, fie fofort zu enga 
giten. Schon im folgenden Jahre erhiel- 
ten fie und ihre Schweiter Luife eine 
Anftellung am Hoftheater zu Hannover, 
wo fie ihre kunſtleriſche Ausbildung unter 
Leitung ihres Schwager Gentiluomo 
fortfegte. Zwei Jahte fpäter feierte fie 
zugleich mit ihrer Schweiler bei einem 
längeren Gaftiviele zu Berlin ſolchen 
Erfolg, daß Graf Redern ber jungen 
Künftlerin einen ſeht günfigen Gontract 
anbot, fie wurde aber, ba ihre Verbind · 
lichteiten mit ber hannovetaniſchen Hof- 
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bühne noch nicht gelöst waren, auf 
toniglichen Befehl reclamirt. Die Gründe, 
warum fie Diefer Reclamation nicht nadh- 
fam, find unbefannt, denn fie nahm ein 
Engagement als Primadonna in Breslau 
an, wo ihr volfändig Gelegenheit 
geboten war, fich ein umfafjendes Reper- 
tolt zu ſchoffen und ſich ſowohl im Gr 
biete bes bramatifhen, wie coloritten 
Geſanges vollends auszubilden, wozu fie 
dureh ben amerfennenden Beifall bes 
Bublicums nicht wenig aufgemuntert 
wurde. Im Zahre 1844 vermälte fie ſich 
mit einem Herrn Palm unb feit biefer 
geit führt fie den Künftlerboppelnamen 
Balm-Spazzer. Sie gab nun Gaft- 
fpiele auf den erjten Bühnen in Wien, 
Hamburg. Berlin und fang an lepterem 
Dite neben der gefeierten Jenny Yind bie 
Gurpanthe in Webers gleichnami« 
ger Oper. Nun nahm fie ein Dreijühriges 
Engagement an der fönigliden Bühne 
in Stuttgart an und wurde mit Decret 
vom 25. Mai 1847 zur fon. württem- 
bergiſchen Kammerfängerin ernannt. Im 
Zahre 1849 folgte fie einem Mufe nadı 
London und feierte dert an der Seite 
Viſchet's neue Triumphe. Nach ihrer 
NRückehr wurde fie unter ſeht günftigen 
Bedingungen an der Dresdener Hof- 
bühne angeftellt, als ein Halsübel, von 
dem fie befallen wurde, fie über ein 
halbes Jahr der Bühne entzog. Nach 
dem Gebrauche der Bäder zu Kreuznach 
und Dfienbe vollſtandig bergeltelt, fehrre 
fie nach Dresden zurüdt, folgte auch einer 
Einladung zum Gafifpiele nah Mun . 
ben, wo fie fo fehr gefiel, daß fie fpäter 
feites Engagement an der Müncener 
Hofbühne nahm. Bon dert aus begab 
fie fi) zeitweife zu oft mehrmonatlichen 
Gafifpielen an veridiedene Hof- und 
gröhere Bühnen Deutfchlande. Im Jahre 
1864 fang fie wieder im Kärnthnerthor- 
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Theater, wo jebod ihr erftes Auftreten 
von feinem günftigen Gefolge begleitet 
war. Zu ihren beten Moden gehören: 
Norma, Zphigenie, Valentine 
im „Robert der Teufel”, Rofine im 
„Barbier", Adine in der ‚Nachtwand · 
lerin®, Jeſſonda u. dgl. m. 


IuuRtirte Zeitung (Reipaig, I. I. Weber, 
fl. 2ol) XXL. ©. (1853), ©. 285 [nach dier 
fer geboren im Jahre 1827) — Meyer (9.), 
Das arod · Gonverfations-Serifon für die gebile 
teten Stände (Hildburgbaufen, Bibliograpd. 
Imfitut, gr. 8%) IV. Suppl ®. ©. 1297. 
— Sasner (3. &. Dr.), Univerfal-Leriton 
der Tonfunft. Neue Handausgabe in einem 
Vande (Stuttgart 1849, Zu). Röbler, 2er. 8%. 
©. 674 [nach diefem geb. im Jabre 1823) — 
Iheater-Zeitung. Herausg. von Molph 
Väuerle (Wien, ar. 4%.) 1859, Ar. 218. — 
Yorirät. In der „IUufeirten Zeitung” 1858, 
21.8. S 285. Helsfenitt ohne Angabe des 
Aoloarapten. 


valm, fiehe auch: Palma, Karl 

Branz [&. 243]. 

Hier fei nur med), infofern es auf Defterreich 
Vezun bat, des Martorers der Rapoleonifchen 
Wilfürberrfaft und Tprannei in Deutfd- 
land Johann Philipp Bam, gedacht. Ral- 
fer Napoleon, ver 1805 Defterreich beaiwun- 
gen. mußte die öffentliche Meinung in Deutfa 
land fürchten; wie ein Alp lafteteaufallen Tbeilen 
des zerfplüterten Deutfcplands Die franzöfiice 
Drudherrihaft Gin Heer von Spionen unter 
der dirma von Weinteifenden, Spradlebrern, 
Zanzmeißen, Kellnern mar über Teutiche 
hand verbreitet und Nand im Solde der falı 
fertihen Boligei. In Varis war man genau 
über das mas in Deutſchland vorging, 
unterrichtet. Befonders ſchatf fahte man Ach 
in Deutfhland Gedrudte ins Muge und 
beimtih nur teilte ein deutfher Patriot 
dem andern die aebeimnipvell erfhienenen 
Vrofbüren und Garicaturen gegen die Fran 
aoien und ıbren damaligen Mbgott mit. Yın 
7. Juli 1806 wurde dur ein faiferliches 
Decrer eine auferorbentliche militdcifebe Gome 
muifion ernannt jur Unterfuhung und Abur- 
tbeitung des in Deutfhland begangenen 
Verbrechens: „Schandferiften gegen Exine 
Mojeät den Kaifer” Diele Gommiffion, aus 
fieben franzoͤfiſchen Dberften gebilder, mit 
Vinot an der pipe, trat am 12. Muguft 


dv. Wurzbach, dioat. Lerifon. XXI. 
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in der Öfterreichifchen Beflung Braunau in 
Dberöferreib zufamnmen. Balmı batte eine 
Vrofüre: „Deutihland in feiner tiefen Gr 
miebrigung“ verlegt, als deren Verfaffer lange 
Julius Graf Soden bezeichnet wurde, dis ſeft · 
geftellt ward, daß es der gräflich Rechternihe 
Sonfihoriafrath Yelin von Winterba 
fen fei. Dutch Spione wurde der Rame des 
Berlegers endet und diefer am 15. Muguft 
von Nürnberg, wo er fih verborgen gehalten 
hatte, dur iR in feinem Werftete auf 
aefunden, vertaftet und nad Braunau ger 
führt. Dort fam er am 22. Auguf am, 
wurde am 24, und 23. vor das Kriegbgericht 
gefübet, am 26. ihm das Mrtbeil vorgelefen 
und dasfelbe drei Stunden fpäter an ihm 
durch Teſchieben vollzogen. Luͤgneriſch ſteht 
Im gedtuctien Urtpeile, dab dadleide 24 Etun« 
den fpäter vollzogen wurde und dab Balm 
einen Vertheibiger hatte. Ginige Minuten 
na drei Uhr Radmittag wurde Palm 
auf dem  fogenannten Glacis außerhalb 
des Salzburger Thores erfchoffen. Unferer 
Zeit war «6 vorbehalten, das Andenten 
diefes Martorers Rapoleonifcer Tprannei in 
entfprechender Weile zu ehren. uf dem 
großen Frankfurter Schüpenfehe, 1862, gab 
es eine Balmı Eeibe und das war eine 
Mabnung an das deutſche Wolf, dab «6 
diefem edlen Mann noch feinen Danf ſchuide 
Vraunau’s Bürger batten diefe Mahnung 
verftanden und bradıten. die erfte Opfergabe, 
inden fie jene Gtelle, wo Balın für das 
Vaterland fiel, mit einem Gedenffeine, der 
die Infhrift trägt: „Balm’s Ende 1806”, 
begeicgneten. Run trat aber auch in Braunau 
en Comits zur Grrihtung eines „Balm- Mo· 
numentes zuſammen und das Vraunauer 
Blatt „Warte am Ian“ erlich in Rr. 3, 
1862. den erſten Aufruf an alle Deutfhen. 
Die Angelegenbeit nahm einen rafhen Ber 
lauf, fon am 26. Muguft 1866, als dem 
30. Oedenftage der Grmordung Baln's, 
fand die Gnthülung des Balm-Dentmais 
auf dem Bromenadeplape in Braunau Etatt. 
Das Dentmal Melt Valm in der bir 
gerlichen Tracht feiner Zeit dar, feine rebte 
Hand bat er auf einem Gicenhanme ger 
fügt, um den ſich ein Zweig nıit Blättern 
minder, die finfe Hand IR an die Bruß 
georüt. Das Bild aus Or bat eine Höhe 
von 8 Buß und flebt auf einen ebenfo hoben 
Viedeftal. Das Standbild, von Knoll ent 
morfen, if in der Grigieherei in Münden 
gegoffen worden — Tie Tochter Balın’a 
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Frau Sordie Lehner — melde in Nün 
den in biflofer age lebte, begog feit längerer 
3eu von König Tudwig I. ven Bayern 
eine Jebre&unterRügung von 30 A — Bel 
der Sanımılung von Beiträgen für dos Dent- 
mal famen eigentbümliche Rundgebungen zu 
Tage. Der Berliner Gemeinderath lebnte den 
Antrag des Magifrateb, 200 Tyaler für da6 
Denkmal zu bewilligen, ab. Der Ztabiver 
ordnete Vrehler bemertte: Palm babe 
nichts getban, mas ein Tentmal verdiene, 
e fei mur ein unglüdlicer Mann gewefen, 
nit Held in dem Drama, fondern nur 
Decorarion. Mit Balım’s Hinrichtung Rebe 
die fpätere Erdebung Deutichlands in dar 
feiner Beziebung?! Ein Grieche, ein Römer 
mürde fib ihämen, bergleicen Unglüds- 
ſchlaͤge durch Monumente auf die Rachwelt 
zu bringen; ai6 Deutſcher, als Preube fei er 
gegen den Antrap. — Etabiverordneter Ther 
befius meinte: er fönne für Die Greichtung 
eines Dentmols für einen Juſttzmord nicht 
Rimmen, man möge den Antragablebnen — und 
er wurde abgelehnt! — Noch fei bier einiger 
Singelnpeiten, die gunähft für Tefterreicher 
demertenswertp find, gedadt. Palm hatte 
ichon act Jabre vor feinen geivaltfanen Tode 
Anftände wegen einer Schrift. Palm befand 
fi aur Hereimeife des Jattes 1798 in Zalyı 
burn; am 47. September begab er fich in's 
Xhcater, wurde bald darauf in die Borballe 
berausgerufen und fofert Durch die Sicherheits» 
betörbe aufgehoben. Tiefer Vorfall erregte 
im der Beinen ergbifchöflichen Rıfidenz großes 
Auffeben. Ge wurde nun vor eine Griminale 
Gommiffion gefellt. Man wollte durch idn 
den Werfaifer und Verleger der Schrift: „Ueber 
öffentliche Lehtanſtalten, insbefondere über 
Lectionetataloge auf Univerfitäten“ (Germa · 
nien 1798) erfatren. Grfuhr aber nichts. Weber 
Werwendung mibrerer auf der Hireftmeile anı 
weienden Nüunberger Kaufleute wurde Palm 
am 20. September freigelaffen. — Intereifant 
dürfte e& auch) fein, zu erfahren, daß mit 
Valm's Tode die Eniſtehung der nabmals 
fo berüdptigten Secte ter Böidlianer in 
Verbindung Mebe. Thomas Pöigl, zur Zeit 
der Aburtbeilung Palm's Stadtcaplan in 
Vraunan, (pendere Bam die lepten Trölun- 
gen ber Religion. Bon Balm's Hinrichtung 
auf das Tieifte erſchuttert, murde Voſchi 
darnach immer mehr und mehr im fich gekehrt, 
feine Ehwermutb nahm zu, ging bei feiner 
derrſchenden Reigung zum Moflicisniue, bald 
in Echwmärmerei über und endete mit der 
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Gründung jener nah ihm „Bölhlianer“ ger 
nannten grauenbaften Grete im Hausrude 
viertel, betteffs welcher auf POL 1" Biogre- 
bie im 22. Bande dieſes Beritone germiefen 
wid. — Yuber mehreren Werfen und 5 
teichen gedrudten Yuffäpen über Valm wurde 
derfelbe gweimal zum Helden bramatifder 
Behandlung gewählt. Tas eine Mal von br. 
2 Qdardt, einem Deferreicer, der aus 
Palm ein Phantafiegebilee ſchuf; das andere 
Mal von einem Dr. Ringier, der firemg 
auf dem Boren der Gelhichte fubend, im 
Balmı den echten deutfchen Mann voll Bater- 
tand6liebe und &remdenbaß zeichnete. Bär 
Iene, die mäber über Palm, fein 2eben, fin 
Ende und über die Auffielung feines Dent- 
mols unterrichtet fein wollen, folgt bier eine 
gedrängte Ueberficht der michtinflen Quellen. 
[&ovden, Aulius 0.) 3.B. Balnı, Bud 
dandler zu Nürnberg, auf Napoleon’ Beicht 
bingerichtet zu Braunau (Nürnberg 1814.89). 
— Bioarapbie 3. B. Balm's u. f. m., 
meoft einem Aborud von deſſen Schrift: 
„Deutihland in feiner tiefften Qu 
niedrigung“, als Veranlaſſung zu Balmı’$ 
Hintibtung (Münden 1842, 8%). — Illu 
ſtrirte Zeitung (keipzis, 3. I. Weber), 
Ar. 1008, 11. Detober 1962, 5. 268: „Jotnn 
Boilipp Balm“; — diefelbe 1864, Rr. 1115. 
— Gartenlaube (Geirgia, Ernſt Keil, 
gr 4%.) Jahrgang 1661, 5. 628: vucht ànd . 
fer Balnı“. Von Tb. Deiters. — Der 
Sammler. Ein Blatt zur Unterbaltung und 
Belehrung. Beilage zur Auneburger Abend- 
aeitung 12. Jahrgang (1843), Mr. 42: „Der 
Toptengräber Joſerb Tfhauner bei der 
Hinrihtung des Vvucht aͤndlers Job. Phil. 
Palnı“, nachgevrudt in Bäwerle's „Theater 
Zeitung” 1393. &. 970, und in „Deflerreie 
ilchen Vürgerblatt“ (ing, 4%) 32 Jabıy. 
1850), Nr 23. — Didastalia (äranfiur 
ter Unterbaltungsblatt. #9.) 1864, Ar 212: 
„Zur Grinnerung an Balnı“ (mit vielen ın 
tereffanten Eingelnpeiten; aud in der „Weier- 
Zeitung" 1864, Nr. 6456, im Zeutlleten). — 
Nürnberger Kortefpondent 1863, 
Ar. 561, im Aeuilleton: „Valm’s Gefangen: 
fait zu Salyburg in Jahre 1796; 1584, 
Nr. 438: „Beiträge zut Gedichte des Vuch 
dandiers Balm“; 1565 Nr. 478: „Baln's 
Tentmal‘. — Die Warte am Inn (Brau- 
mauer Blatt, 4°) V. Jabes (1962. Ar. 36: 
„Balın’6 Monument, Balm und die Pöid- 
lianer“; 156%, Nr 40: „Tas Balmpentmal“ 
(mit Abbildung) — Weber Sand und 
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Meer. uufrirte Zeitung (Stuttgart, bei 
Hallberger, Zol.) 1368, Rr. 32, S 82} 
Balmdenfmal in Braunau“ (B. 
bildung des Dentmals). — Balm's Bilpniß 
bradte die Leipgiger Jüuſtririe Zeitung 1862, 
Nr. 1006.) 

Salma, Karl Franz (gelehrter Je 
fuit, geb. zu Rofenberg in Ungarn 
18. Auguft 1738, geft. zu Beith 10. Be- 
druar 1787). Nah de Luca wäre 
Palmas richtiger Name Palm; denn 
er ſtamme aus bem in Deutſchland be · 
kannten Palm ſchen Rittetgeſchlechte; ba 
es aber in Ungarn Sitte, die deutſchen 
Namen entweder ungatifc oder lateiniſch 
zu enden, fo habe fih Palm auch 
Palma genannt. &o de Luca. Es 
ift moͤglich, ba Palma von ben 
beutfhen Palm abftammt; gewiß ift 
es, bab in Ungarn eine Bamilie Palma, 
zu welcher eben Karl Franz gehört, noch 
eriffitt. Karl Franzens Neffe Joſeph 
Branz hatte einen Sohn Alerander 
(geb. 1782, gef. 1849), ber aus zweiter 
She mit Maria Gelle eine Tochter 
Maria, in feinem Xobesjahre, am 
20. Auguft 1849, geboren, hinterließ, 
welche noch lebt. —· Karl Franz trat im 
Jahre 1740, 15 Jahre alt, in bie Befell- 
f&aft Jeſu, Beendete zu Kaſchau unb 
Bien bie philoſophiſchen und theologi- 
ſchen Studien und wurbe dann im Lehr- 
anıte verwendet. Golches verfah er duich 
zehn Jahre im Convicte zu Tyrnau und 
feit 1771 in der Thereſianiſchen Ritter- 
Arademie. Rad) Aufhebung bes Ordens 
wurbe P. zum Hofcapları ber Erjherzo- 
gin Maria Chriſtine ernannt, im 
Jahre 1776 wurde er Domherr des 
Gapitels zu Ralocfa, bald barauf Propfl 
des h. Paul zu Bad, im Jahre 1779 
Grofpropft, Weihbifhof von Golophon, 
Eufragan zu Kalocfa und am 20, Zuli 
1784 Oeneralvicar, als welcher er zu Peſth 
im Alter von 5% Jahren farb. P. be- 
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ſchaftigte fi) ſchon, als er an ber There- 
flaniſchen Ritter-Afabemie lehrte, mit ge- 
ſchichtlichen Arbeiten, fpäter als Hof- 
caplan mwibmete er feine ganze Muße 
benfelben. Gr hat im Drude herausge- 
geben: „Specimen Heraldicas Hun- 
gariae Regni Provinciarum Nobilium- 
que Seuta complectens“ (Viennae 
1766, Trattner, 4°, cun fig); — 
„Notitia rerum Hungaricarum ab 
origine ad nostram usque aetatem“, 
tomi 3 (Tyrnaviae 1770; neue durchgeſ 
Aufl. ebb. 1770; dritte, vom Auot 
durchgef. u. verm. Aufl. Peſth 1785, 
8%); Oräffer ſchreibt Darüber, „baf 
es bekanntlich eines ber trefflichften Com · 
pendien von claffifber Latinität · fei, 
ein J. N. Sch. gab darnach in deutſchet 
Sprache einen „Volftändigen Auszug 
(Schemnig 1790, 80.) in einem Bänden 
heraus; — „Abhandlung non Citeln and 
Wappen, melhe Maria Cheresia als apc- 
stolische Mönigin von Sngern führt“ (Wien 
1774, mit 2 geneal. Xaf., 8%.), darin 
fuht P., S. 33-50, das Recht der 
Kaiferin auf verfhiebene, ehedem von 
Ungarn abhängige Provinzen, insbefon- 
dere auf Galizien und Lodomerien, bar- 
zuthun; — auch gab er des Grafen Mu- 
bofph Goronini „Specimen genea- 
logieo-prognologicum ad illustrandam 
HabspurgoLotharingioamProsapiam*, 
das zuerft im Jahre 1770 zu Venedig 
erfäienen war, mit zahlreichen neuen 
Zufägen und bis auf feine Zeit fortge- 
führt (Wien 1773, 80.; 1774, Kol. 
Trattner), heraus; P. fucht darin zu 
beweiſen, daß bie Gelglehter Habe 
burg und Lothringen eines und 
besfelben Urfprungs find. 3.R. Stöger 
führt unter Palma’ Werken noch das 
folgende an: „De veteri instituto rei 
militaris“, Pare I (Kereszturi 1790), 
welches alfo dem Drudjahre 1790 zu 
16* 
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Folge nah Palma’s Tode erlchienen 
it; aber ſowohl dieſem Umſtande und 
noch mehr dem Gegenſtande nach, ben 
das Werk behandelt, möchte dieſe Un- 
gabe ein Zrethum fein. 

Btoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provineiae 
Austriacae Socletatis Josu (Viennae 1855, 
Lex. 8%) p.250. — Fejer (Georgiua), Histo- 
ria Academiae sclontiarum Pazmanlae 
Archl-Episcopalls ac M. Theresianne re- 
giao Iiterarlae (Budae 1833, A.) p. 63. — 
Horänyi (Alexiue), Momorla Hungarorum 
et Provinclallum seriptis editis notorum 
(Yiennan 1776, A. Lowe, 8%.) Tomus TIL, 
P.3. — Meufel (Job. Georg), Leriton der 
vom Jahre 1750 bi6 1800 verftorbenen teutfchen 
Schrifefteler (Reipsig, ©. Bleifcher. 5.) ®.X, 
3.273. — (De Luca) Das gelehtte Defter 
teich. Gin Verſuch (Wien 1776, Obelen'ſche 
Sähriften, 89.) II. 86. 1. Gtüd, ©. 1. — 
Deferreihifhe National Ancuklor 
padie von Gräffer und Gyifann (Wien 
1895, 80) ®o. IV, 5. 146 [nach diefer geb 
am 28. Auguft 1735, die übrigen Quellen 
geben übereinflimmend den 18 Auguft an] 
— Nagy (Ioän), Magyarorszäg coalidal 
szimerekkel &u nemzekrendi täbläkkal, d.i. 
Die Sanıilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Web 1869, Moriz Rätb, 80.) 
D. IS, ©. 5. 

















Balme, Alois (der Warnsdorfer 
Shronift, geb. zu Warnsborf 
3. März 1793, gef. ebenda 25. April 
1864). Sein Vater Jofeph war Babri- 
tant und erzog feinen Sohn Alois 
gleichfalls für das Babritsgefhäft. Diefer 
fand mur wenig Zeit, feinen Lieblings 
neigungen, wozu vornehmlich gefchichtliche 
Forfdungen gehörten, nachzukommen. 
Nichtsbeftoweniger verwendete er feine 
ganze Mufe dazu, ältere Urkunden feines 
Geburtsortes zu fammeln unb brachte 
durch dleiß und Behartlichkeit eine reihe 
Sammlung zu Stande. Im gleicher Zeit 
arbeitete er das werthvolle Materiale für 
eine Geſchichte feines Geburtsortes ducd) 
und veröffentlichte das Wert: „Warns- 
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biefes „erfte Dorf", mie es Kaifer 
Franz IL im Jahre 1804 genannt 
hatte. Der Bildungs. und Wiffenstrieb, 
von bem ®. befeelt war, ließ ihn auch 
Umſchau holten in anderen wiffenfhaft- 
lichen Gebieten, als Mecanit, Phyfit, 
Shemie, ſelbſt Aftronomie. Gine ange- 
borne Liebe zur Kunft, ber er von früher 
Jugend Hufbigte, drängte ihn auch auf 
biefem Gebiete zu ſchöpferiſchet Thatig 
feit und als Wutobibact übte er nicht 
ohme glüdlihen Etfolg die Wquarell- 
malerei. Landſchaftliche und hiſtotiſche 
Aquarelle waren das Grgebniß feines 
Fleißes, und zwar Anſichten verſchie · 
denſtet PBuncte Warnsdorfs. Schlach⸗ 
tenbildet und hiſtoriſche Scenen, wie: 
„Vandamme's Gefangennehmang bei RXala“; 
„Napaleon's Einyag in Berlin“; 
„Mapaleon anf St. Bela“; — „Mehrere 
Sırnen ans der Cell. Sagt; aus dem „Leben 
Jeſu“, wie: „Christos peilt Blinde and 
xahne“; — „Christi Einyag in Ierasalen“ 
u. f. w. Im Jahre 1836 vollendete P. 
einen Eituationsplan ber Warnsborfer 
Gegend. ben er auch auf eigene Koflen 
herausgab, ben Ertrag zum Baue bes 
Neumarnsborfer Schule wibmend. P. hat 
feine Grlebniffe von ben Tagen feiner 
Jugend an bis zu feinen legten Lebens. 
jahren in chtonologiſcher Folge mit ber 
fonderer Rücichtnahme auf bie geſchicht. 
lichen Begebenheiten feines Geburtsortes 
und deffen inbufitielle Entwickelung nie- 
dergefihrieben und biefe Schrift unter 
bem Titel; „Warnsdorf and seine histaristpen 
Denkwärdigkeiten. von drssen Gründung an bis 
qum Iahre 3850° (in Gommiffion bei 3. 
Homan in Böhm. Leipa und M. Adam 
in Rumburg 1852, 80.), mit zwei An- 
ſichten, zwei Gituationsplänen und vier 
Beidinungen von Plänen und Wappen, 
herausgegeben; nad feinem im Alter 
von TI Jahren erfolgten Tode wurbe 
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ber Geſammworrath ber Auflage dieſes 
Werkes von ©. E. Fröhlich's Buc- 
handlung In Warnsdorf angefauft. Die 
zwei Weifenden Ignaz und Joſeph 
B. ſſiehe dieſe Seite, zweite Spalte] 
dürften wohl mit Alois P. ver- 
wandt, vielleicht feine Neffen fein. — 
Dbiger Alois P. iſt nicht zu vermechfeln 
mit dem zu Kronftadt als Gontrolor 
der Nationalbank. Filiale dafelbit am 
30. Auguft 1866 veritorbenen Alois 
Palme, der feit den Vierziger-Jahren 
mehrere Zournale in Wien und der Bro- 
vinz mit feinen mittelmäßigen Berfen 
unficher gemadyt hat. 


Nordböhmiſcher Gebirgsbote (Rum: 
burg, fl. Fol.) 1864, Nr. 27: „Alois Palme“, 


Nekrolog; Nr. 33, 35, 36, 37, 41, 44, 48, 33; 
1865, Nr. 9, 10, 11: „Epifoden auß dent Leben 


des Warnsdorfer Shroniften Alois Palme“. 
— Diener Zeitung 1864, Nr. 166, 5. 61, 
— Porträt. Lithographie von Sabriel Deder 
in Wien (1845), 


Balme, Auguftin (Hiftorienma- 
fer, geb. zu Rochlitz in Böhnen im 


Sahre 1809). Seine erfte fünftlerifche 


Ausbildung erhielt er an der Akademie 
in Prag. von dort ging er — nad) 
Müller-Klunzinger imJahre 1822, 
alfo im Alter von 13 Jahren, nad 
Mener im Alter von 23 Jahren, alfo 
im Jahre 1831 — nah Münden, wo 
er unter der befonderen Leitung des 
Profefors Schnorr arbeitete. Nach 
mehrjährigem Etudium in München be- 
gab er fih nad Italien, wo er längere 
Zeit vermweilte und in Rom das größere 
Gemälde: „Der kleine Moses, non der Mat. 
ter den Wellen preisgegeben, mährend die 
Schwester die herannahende Rönigstochter be- 
abachtete vollendete. Bon Rom kebrte er 
nah München zurüd, mo fi ihm bei 
ben damaligen Monumentalbauten, bie 
auf König Ludwig's I. Befehl ausge- 
führt wurden, reichlihe Befchaftigung 
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barbot. So arbeitete er zunächſt im 
nördlichen Refidenzflügel, dem jogenann- 
ten Saalbau, das große Wandbild im 
Barbaroffafaale: „Der Einyug des siegreichen 
Koisers in dos berwangene Mailand”, welches 
Wert er im Jahre 1840 vollendete. 
Später malte er im Saale Karl's bes 
Großen, diefe Wandgemälde find meift 
in enfauftifber Manier ausgeführt. Bon 
feinen Delgemälden find bekannt: „Die 
Verklärung Christi gmischen Moses and Elias“; 
— „Die Bekthruug Norberts’ und „Die Be- 
stätigang seines Ordens", beide für das Pra- 
monitratenferftift Schlägel in Oberöfter- 
reich; — „Der heilige Coloman” und „Die der 
Schlange den Kopf jertretende Jungfran Mario”, 
zwei Altarbilder für Böhmenkirch im 
württembergifhen Donaukreiſe; — „Die 
Bermälong der heiligen Ratharina“; in Fresco 
malte er für die Kirche von Bierzehn- 
heiligen in Franken: „Die Xegende von den 
vierzehn Heiligen“. Palme's Werke zeich- 
nen ſich nach dem Ausfpruche der Kritik 
durch milden Künftlergeift, Schönheit 
des Ausdruces und beionderer Anmuth 
der Farbe aus; er ift ein gemüthvoller 
Künfler, der feinen Gegenfland mit 
Liebe erfaßt und mit Treue und Genf 
zu Ende führt. 


Kunſt⸗Blatt (Eruttgart, Gotta, 49.) 1848, 
©. 10. — Deutiches Runftblatt 1830, 
e 355 u 11 — Foͤrſter, Geſchichte der 
deutichen Aunft, 5.5, 104. — Die Künftler 
aller Zeiten und Volker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgeiebt von Dr. Karl Klun⸗ 
jinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8°.) ©®p. III, 8. 228. — Meyer (3.), 
Das große Sonverfations-Lerifon für die ge- 
bildeten Stände (Hiltburgbaufen, Bibliogr. 
Inſtitut, gr. 8%.) Zweite Abtheilg Bd. II, 
8. 325, 


Balme, auch Pallme, Ignaz und 
Sofeph, Brüder (Heifende, beide aus 
Rumburg in Böhmen). Ignaz (geb. 
um das Jahr 1810) erlernte die Hanb- 
lung in Trieft, dann ging er mit einer 
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Sendung nach Egnpten und bereiste im 
Jahre 1837 die oberen, von dem Vice 
Fönige Egnptens unterworfenen Gebiete, 
Der näcfte Zweck dieſer Meifen mar, 
mit ben bafelbft mohnenden Gtäm- 
men Hanbelöverbindungen abzufchließen. 
Dabei fam ihm bie Kenntniß ber ara- 
biſchen Sprache ganz trefflich zu Gtatten. 
Gr befuchte bie weniger bekannten Ge- 
genden und verwendete zu feiner Reife 
anderthalb Zahre. Run begab er fich 
mad Korbofan und von dort nad) 
Kobbe, ber Hauptſtadt Darfurs, eines 
im öflihen Mittelaftika gelegenen Lan- 
bes. Dort lernte er Abumenibes, 
den jüngeren Bruber des Sultans, fen- 
nen, mit dem er ſich nahezu befteundete. 
8. ſchenkte ihm ein Oeweht, welches aber 
Abumenides fo flarf überlub, daß es 
beim Schuſſe zerfprang und ihm ſchwet 
verwundete. Darüber erhob der Divan 
gegen P. die Mage, Abumenides 
felbſt aber vertheibigte den Befhufdig- 
ten: „P. it mein Sreund, er hat mid 
gemarnt. er iſt unſchuldig, aber Gott hat 
€s fo gewollt“. Richtsdeſtoweniger hielt 
es ®. nicht für gerathen, noch länger zu 
verweilen und reiste heimlich ab, nahm 
bie Richtung gegen den weißen Nil, kam 
von bort über Berber und burd bie 
BWüfte nach Egypten und Kairo, wo er 
im September 1841 anlangte. Die Gr- 
fahrungen und Erlebniffe feiner Bahrten 
hat P. in dem Werke: „Beschreibung von 
Kordofon und einigen angrenyenden Kändern, 
mebst rinem Aeberblick über den dasigen Yandel, 
die Sitten and Gebrände der Einwohner und 
die mnter der Megierang Mebemed Ali’s 
stattgefandenen Shlaneniogden® (Stuttgart u. 
Tübingen 1843, 80.) niedergelegt. — 
Eein Bruder Zofeph (geb. zu Rum- 
burg 17. December 1810) fam ſchon 
im Jahre 1825 im Alter von 13 Fahren 
noch Palermo, wo fein Grofvater feit 
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En 


30 Jahren den Glashandel betrieb. In 

Balermo traf V. einige Landsleute, mit 

denen er die Umgegenb durchftrelfte, zu- 

gleich erlernte er bie italienifche und 

franzöfifhe Sprache. Im Jahre 1830 

unternahm er einen Ausflug nad) Reo 

pel und bie Umgegend. Nach fiebenjäh- 
tigem Aufenthalte in Palermo forberte 

Ihn fein Bruder Ignaz aus Trieft auf, 

in Ggppten eine Stelle bei ber von ihm 

dort begründeten Handelögefelihaft zu 
übernehmen. Joſeph folgte biefem 

Rufe, trat Anfangs Bebruar 1833 feine 

Reife an und fam über Molta unb 

Uerandrien nah Kairo, Won bort 

machte er nun in Handelsgeſchäften eine 

größere Meife nad Sytien und Palä 
ſtina, beſuchte Beirut, Jaffa, Zerufalem, 

Bethlehem und andere Städte in Palü- 

fina , tehrte im December besfelben 

Jahres noch Jaffa zurüct, begab fih von 

dort über Damiette nah Kairo, ben 

Pytomiden und anderen benfwürbigen 

Blägen Unteregnptens, ſchiffte ſich darauf 

nach Europa ein und traf im September 

1834 in Trieſt ein. Bon ba befuchte er 

er nach mehr denn zehnjähriger Abwe ⸗ 

fenheit feine Heimat und lebt nun in 

Rumburtg ale italienifcher Gorrefpondent 

eines Hanblungshauice. Eeine Bahrten 

befchrieb er im dem Buche: „Mein Reise 
dach Sirilien, Engpten, Sarien and Palästina“ 

(2eitmerig 1841. 80.) 

Siovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Riegor, d. i. Gonverfations-Prrifon. 
Rebigirt von Dr. Zrany Ladiclaus Rieger 
(Arag 1859, Rober, der. 9.) &. VI, 8.55 
Artur 

Fäldczi-Horbäth, Adam, fiehe: Hor- 
väth, Adam, Br. IX, &. 311. [Aramı 

Horväth erfheint mandmal mit bem 

Vornamen Pälöczi-Horväth.] 


Baldczy. Ladislaus vom (ungariſchet 
Sandtagsberutirter und Bubli 
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ciſt, geb. zu Miskolez 14. October 
1783, geſt. 27. April 1861). Der Sohn 
eines wohlhabenden Landedelmanneg; 
nach beendeten juriblichen Studien wib- 
mete er fich neben der Bewirthfchaftung 
feines Yandgutes dem Gomitatsleben. So 
wurde Balscyy zuerft Obernotär, dann 
Vicegefpan des Borfoder Gomitats, 
welches er von 1832 an auf allen Yand- 
tagen vertrat. Auf dem erjten dieſer 
Landtage, dem von 1832:36 war er es, 
der als Diſtrictsnotär daß erſte Xandtag- 
Diarium , Das Bisher in lateinifcher 
Sprache geführt wurde, in ungarifcer 
redigirte. Zum Andenken daran murbde 
ihm von mehreren Batrioten eine gol- 
dene Seder verehrt. Was nun feine 
Wirkſamkeit als Deputirter und feine 
Nednergabe betrifft, fo zählte er ſtets zu 
ben tüchtigiten Mitgliedern des Haufes, 
deffen Einfluß und Bedeutjamfeit faum 
durch mande nicht immer zeitgemäße 
Gigenthümlichfeiten beeinträchtigt wurbe. 
So 3. 8. beiaß er wenig Enmpathie für 
die neueren Erfindungen der Givilifution, 
er haßte und fürchtete die Dampfichiffe 
und Gilenbahnen; er war bei dem erften 
Stadium der Sultur und Oppofition in 
Ungarn zu alt geworben, um eine befon- 
dere Anhänglic-keit für die Reformen einer 
ſtets wachfenden GCivilijation, die ihn aus 
einem gewohnten Eigenleben aufitörte, 
zu empfinden. Hingegen bejaß er ein 
außerordentliches Gedächtniß, eine feltene 
Erfahrung der hiftorifhen und parla- 
mentarifhen Vergangenheit Ungarns; 
als Calviniſt eine Kenntniß der Bibel 
wie der bibelfeflefte Paſtor und ver- 
wendete zu Gitationen in feinen Neben 
meiſtens wichtige und zutreffenbe Stellen 
aus berfelben. Eo waren denn die Be- 
fEmwerden der BProteflanten auch das 
Streitroß, das er am liebften und ge 
wandteſten tummelte. Dabei war fein 
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Vortrag voll Humor und Laune, mit 
originellen Einfällen und köſtlichen Gita- 
ten gewürzt und Alles horchte auch hoch 
auf, mit gejpannter Aufmerffamteit, wenn 
er die Tribune betrat; er veritand es, 
ebenfo wohl feine Zuhörer zu unterhalten 
und die Lacher auf feine Seite zu bringen, 
als fie, wenn es galt, zu ernſter Würde 
zu erheben. Im Einklange mit feinem 
Widerftreben gegen alle Neuerungen war 
er auch lange Beit ein beftiger Gegner 
des Meologismus in der ungarifchen 
Sprache; überhaupt ein wie kluger, erfah- 
rener, fenntnißreicher, das Beſte feines 
Vaterlandes mit Nahdrud und Ernſt 
anftrebender Mann er fonft war, ebenfo 
ſchwer war er auch zu überzeugen; einmal 
überzeugt, ſtand er aber dann auch mit 
dem ganzen Gewichte feines Einfluffes 
dafür ein. Als im Reichstage bes Jahres 
1843 der Untrag. DaB der Bauer adelige 
(Hüter faufen fonne, angenommen mwurbe, 
erhob ſich Paloczy und rief: „Heute ifl 
der Jahrestag der Schlacht bei Mohace, 
welche Ungarn in's Unglüd ftürzte; feit 
biefem Tage haben die Stände nichts fo 
Entſcheidendes gethan, um das Bater- 
land wieder zu erheben als heute”. Gin 
donnerndes „Eljen” war die Antwort 
auf diefe Bemerkung des Damals fechzig 
Jahre alten Patrioten. Baldczn war 
in der Bolitit feines Vaterlandes er- 
graut; ein eiftiger Anhänger der Freiheit 
und ungarifben Berfaffung, ftand er 
fiets auf Seite der Oppofition, nicht um 
Dppofition zu madyen, fondern um die⸗ 
felbe, wenn er es fir wichtig erfannte, 
durch das Gewicht feines Unfehens zu 
Rarken. Seine Politit war weniger die 
eines Demokraten, als die eines freifein- 
wollenden Ungars. Oft Donnerte er mit 
grollender Stimme gegen die Politik ber 
Regierung, ohne Schminke, gerade und 
offen, entlarpte er dann bie Ränke und 
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Liſten jener Leute, bie ihr Vaterland um 
Grebit, Breiheit und Ehre bringen moll- 
ten. Gin folder Mann des Vormätz 
tonnte im Nadımärz um fo weniger blo- 
Ser Zuſchauer bleiben, als er ja wieber 
Deputieter und noch mehr, Alterspräfi- 
dent bes Unterhaufes war; er befleibete 
feptere Stele bis zur Wahl Pay 
manby's. Mas feine parlamentarifche 
Xhätigfeit in biefer denfroürdigen Periode 
betrifft, fo iR zunächft feiner Rede zu 
gedenten, mit weldyer er am 4. Yuguft 
in der Debatte über das Glementarfchu- 
fengefeg ben minifteriellen Antrag in 
meifterhaft ſchlagendet Weiſe befämpfte 
[fiehe bie Quellen]; in ber Gigung vom 
30. Auguft wurden über feinen Antrag 
die Kranfenhäufer und frommen Stif- 
tungen von ber Steuer befreit; im ber 
Sipung vom 24. Eeptember aber brang 
er, erbittert von ber Unlauterfeit ber 
Politit, die damals gegen Ungarn in 
Anwendung fam, zur Grlafjung eines 
Manifeftes an bie Völfer Europa's mit 
ben bentwürbigen Worten: „Zept it es 
Seit, flectere si nequeam superos, 
Acheronta movebo, ausjurufen. Sollen 
wir uns immer auf zwei Bände bes 
Corpus juris vetloſſen? Werben uns 
biefe als Batterien dienen? Dann gli- 
hen wir ben Leuten, welde, wenn es 
tingsum bonnert unb blipt, Palmbeeren 
anzünbeı, auf daß es nicht einſchlage“. 
Balsczn folgte dem Agitatot nach 
Debregzin und votirte in der Eipung 
vom 18. April dem abgetretenen Kriege 
minifter M&63Aros den Dant des 
Haufes, zugleich feine einftimmige 
Ernennung zum deldmatſchall· Lieutenant 
förbernd. In ber lehten Debtechiner 
Sitzung, vom 30. Mai, beantragte er — 
und damals ferien er zum erflen Male 
in feiner vieljährigen parlamentarifhen 
Tätigkeit ans ber Rode firengpuritamie 
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fer Eitteneinfalt, die ihm bis dahin 
eigen geblieben, zu falen — für ben 
Sandesgouverneur bie für Ungarn unge 
Heuere Gage von 200.000 fl. 6. ®. 
und verlangte, baß das Minifterium für 
eine ber Würde der Nation angemeffene 
Bohnung besfelben in Buba-Befth forge. 
Noch einmal, einige Wochen fpäter, er 
ſcheint er und im jener duſteren Periode 
zum legten Male in ber Sigung vom 
21. Juli 1849, in welcher er in Abwe · 
fenheit bes orbentlichen Präfibenten bie 
merfwürbige erite Sigung des Unterhau- 
ſes auf dem fepten magyarifchen Beicht- 
tage zu Szegedin eröffnete. Nach ber 
Kataftrophe von Villagos flüchtig, Iebte 
®. einige Zeit in ber Türfei, kehrte aber 
fäter nad) einem Umneficerlaß in feine 
Heimat zurüd, in der er im Jahre 1861, 
ein Greis von 78 Jahren. fein Leben 
beſchloß. Sein Tod war das Lojungs- 
wort für alle Parteien bes Landes, ihm, 
dem gefeierten und hochgeachtsten Pa- 
trioten, alle nur bentbaren Huldigungen 
barzubringen. Nochdem der Präfident 
im Unterhauie feinen Tob angefünbigt, 
wurden, um ben Tobten zu ehren, brei- 
tägige Eıpungsferien und fechemöchent- 
ide Trauer nebſt Begräbniß auf Landes 
toten beſchloſſen. Der Zipfer Sadıfe 
Baul Hundsdorfer — fpäter magya- 
tifirt Hunfalvi — erhob zwar gegen 
die dreitägigen Sipungsferien rote, 
blieb aber mit demielben vereinzelt und 
wurde von Baron Raday, ehemaligen 
Director des National-Theaters, und 
Baron Götvös mit feinem Antrage " 
zuruckgewieſen. Die Befattung ſelbſt 
ging in feierlidfler Weile vor ſich. Die 
einbalfamicte Leiche wurde von Pefth, 
wo P. geſtorben nad) feiner Heimat 
Misfolcz nebracht und auf dem Bahnzuge, 
der bie Reiche führte, befand ſich auch das 
Shrengeleite, beftehend aus bazu ermähl- 
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ten Mitaliedern des Unterhauſes und einet 

Deputation der Stadt Miskolcz. Zn 

jebem Gomitate, dutch welches ber Zug 

ging, gefellten ſich diefem Ghrengeleite 
bie betreffenden, Gomitatsbeamten zu. 

In Debreczin wurde ber Zug von einer 

nah Taufenden zählenden Menfchen- 

menge erwartet, obgleich er, nachdem 
feine Antunft auf 11 Uhr Nachts ier- 
thͤmlich angezeigt worben, erfl Morgens 
um 5 Uhr ongefommen mar. Dann 
ſchmückte Sufanna Zanoffy im Namen 
der Etadt Debreczin den Sarg mit einem 
durch ein großes Nationalband zufam- 
mengehaltenen Lorbeerktanze. Roloman 
von Ohnezn und Superintendent Td- 
röt hielten im Mufeum, Paul Töröt 
und Gmerib Reves; in ber reformirten 

Kirche, Paul Jambor im Bahnhofe zu 

Pefrh, Michael Koönyves -Töth und 

Karl MEsyAros in jenem zu Debreczin 

Vorträge, welche bie feltenen, einflim- 

mig anerkannten Vorzüge des Geiſtes 

und Herzens biefes großen Patrioten 
märbigten. Mit Palsczy if ein Alt- 

Ungar ber ebelften Sorte — einer Sorte, 

bie auszufterben beginnt — dahin ge- 

gangen. 

Ungarns politifhe Gharaftere. Gr 
seihnet von 5. R. (Mainz 1891. 3.0 Minh 
Sohn, 9, ©. 174. — Reue Groquis aus 
Ungarn (Seipig 1844, 3.8. Hlrfehfeld, 2.80.) 
®». II, ©. 216. — Schleſinaet (Mary, 
Aus Ungarn (Berlin 1850, Franz Dunder, 
5) ©. 408. — Reoitfdnigg (deincih 
Ritter von). Koffurh und feine Bannerichaft. 
Zitkouetten aus dem Radmärz in Ungarn 
(Med 1850, Hedenat, 80.) 85 II, ©. 176. — 
Springer (Anton), Gelhigte Deſterreichs 
feit dem Wiener Frieden 1509 (Leipzig 1364 
u. 1865, ©. Hirzel, gr. 90.) &. 1, ©... — 
Salterie dentiwürbiger Berföntickeiten der 
Gegenwart. Rach Driginalgeihnungen, Ge. 
mälden, Statuen und Medaillen (Leippig, 3. 
3. Weber, Mol.) ©. IL, ©. 45. — Illu 
Arirte Zeitung Ceipzis, 3. I. Weber, 
Ze.) IL. Bo. (2. Eemefler 1845), S. 345, Im 
Auffage. „Brebburg und der ungarife Sand» 
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tag” [bafeleR auch fein Bildnit im bolzlchniutj 
— Bobemia (Prager politifcheb-und Unter- 
baltungeblatt, 40.) 1861. Nr. 102, in der 
„Sorrefpondenz aus Pen“. — VBer-Dfner 
Zeitung 1861, Rr 100: „Balöcyp's Leichen 

ib". — Peer Llond 1861, Rr. 108, 
„Tageöneuigkeiten”. — Freu 
den-Blatt von Guflao Heine (Wien. 4%) 
1861, Pr. 118. — Ujabb Korl Ismere- 
tk tära, d.i. Aueh ungarifhes Gonver- 
ſations · Leriton (Veſth 1850, Hedenaft, 89.) 
Do. V, ©. 610. — Varärnapl ujsäg, 
di Sonntapszeitung (Veſth. 4%) 1RR0, 
Rr. 44. und 1865, Rr.8. — Protestans 
egyhäzl 68 Iszkolal lap, d. {. Pro 
teflantifcheß Kirhen- und Schulblatt (Pend, 
An) 1861, Rr 18. — Posti Napl6 1361, 
Nr. 99. — Nayy (Icn), Mayyarorszdg coa- 
1ddal caimerekkel #5 nemzekrondi täbldk- 
Kal, d.i. Die Bamilien Ungarns mit Wap- 
pen und Stamimtafeln (BeRp 1869, Mor. 
Rüth, 6) 80. IX, S. 98 — Porträte, 
Aufer den fon ermähnten in der Feipsiger 
3Uufrirten Zeitung: 1) Gettochen von Ber- 
dinand Waron Lütgendorf im Jahre 1927, 
mit ber Unterfceift: „Palöcay Laszi6 Bor- 
aod Värmegyenek köveje“; — 2) auf einer 
Viloniß.ruppe mit anderen ungarifhen Pa- 
trioten. Eitbonranhie nach Robn. 

Valscyy's parlamentarifche Peredfaukeit. 
B. mie oben in der Zebeneftisge angedeutet 
morden, gebörte zu den eigentbünfichften Bere 
(önticfeiten des ungarifden Sandtanet. Im 
Gröie und Stärke ein echter opus des mar 
nariichen Wolfe, war er es au in Wort 
und Hede. Leine Weile zu fpreden mögen 
ein paar Btellen aus feinen Reden am beflen 
verfinnlien. In einer Debatte übre einen 
Vatogtaph des Etrafgeiepbuces: veribeibigte 
Balscyo fein Gomitat gegen die Beweis: 
führung des Berfonal6, dab in Borfod (Bar 
locan war eben Vo. ſoder Deputirtir) mebr 
Werbreipen verübt werden, als in flavlicen 
Gontitaten, in folgender draftifher Weiie: 
„Der Gharatter, die Eitten eines Boltofam- 
mes find tas Graebnih der verfhiebenartige 
en Ginflüffe, die der Geiminalgefepgeber nicht 
immer berüdfchtigen fann. Zum Beiipiel: 
inbeb der Ungar in Worfod unter feinem mar» 
men fröblichen Himmel im Sreien berumierf 
und bierturd ft Anlah zu Ereefſen findet, 
in der Elave in Aroa. Bptay und Thuroch 
beinabe das ganze Jahr eingefperrt in feine 
ärmliche Hütte, Netir Bro Derwehrt ihm 
öfiere Wusflüge. un 6 iR fhmierig zu 
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fteblen. wenn man zu Haufe bodt; daß ift die 
Sache des Klima's. Ter Slave If arm, er 
bungert; der Hunger aber befördert nicht febr 
die Leidenichaften, erbigt nicht gar ſehr das 
Blut, da bleibt man hübſch befonnen, indeß 
der Borioser Ungur, in einer beiferen Zone 
lebend, autes Getreide, woblfeilen Bein, 
fette6 Horn- und Borſtenvieb befigt und dann, 
wenn er fi ıinen kleinen Rauſch antrinft, 
leicht Greejfe Eegebt u. f w”" Befonters tref. 
fend aber waren feine Anfihten in der Rede, 
mit welcher er im Jahre 1848 in der Sipung 
vom 3 Nuguf bei der Tebatte über das Gie- 
mentarichulergefeg den ntinifteriellen Antrag 
befämpfte. Sr ſagte: „Ich glaube es, daß ein 
»der zwei Proteſtanten im Srommell-bumo: 
tiftifchen Geifte rufen werben, mit den ge 
neiniamen Schulen it das Weltende, iſt der 
Antichrit ta, wird der Wirrwarr entfichen: 
Gine Verwirrung wird es obne Zweifel geben. 
Abeı wie? Im erflen Sabre wird cin großer 
Lärm frin, ım zweiten halb fo viel, im dritten 
wird man faum daven reden, im vierten gar 
nıht! So war es immer und fo wird es 
auch jegt fein. Tie Erfahrung lehrt, daß in der 
Regel dakjenine, ver tem man fih am mei. 
fien fürchtet, wenn es eintritt, diefe Furcht 
Lügen firaft. So ifl ja geſagt werden, daß 
wenn in ber öſterreichiſchen Armee der Stod 
und die Erießrutben verfchwind-n, Die ganıe 
Armee ich aufldien, tie Disciplin dabin und 
Alles aus fein werte. Tas gefüblvolle Herz 
unſers Königs bat das Robr des Feldwebels, 
wie den Gerreralftod abgeſchafft und die 
ganıe Armee bält nech fer zufammen, und 
Alles acht ſchön und berrlih von Ztarten 
Als der freie Neligientübertritt geftattet wurde, 
(rrah man ven einem lebensgefährlichſten 
Ris Tuch die Kirche. die Kirche lebt aber 
noch beute und wird ewig leben. Und wenn 
Die Repräfentanten auf dent lekten Reichstage 
gefagt hätten: Was? Wie? Man mill die 
Starthalterei. tie Hoffammer und die Hof— 
fanzlei aufbeben und dafür ein verantiwort- 
liches Minıfterium einfegen? Tas ift zu viel! 
Tieß ann nur nad und nach geſcheben, nach 
und nad reif werden, weil trei Jahrhunderte 
cergeben müſſen, bis das Volk alldeſſen tbeil- 
baftig werden kann! Und ſiehe da, wenige 
Märztage nenügten. Radicale Quren find die 
beften Guren. Beute ift der vierte Auguf, ein 
denfwürdiger Tag in der Geſchichte; beute 
find es gerade fünfzig Sabre, feitden die 
franzöfifhe Nation alle Etändeunterfciene 
aufkcb und fi in eine compacte Maſſe ver 
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einigte. Ihr habt dieß bereits getban. Et 
Eleibt nur nodb das Gine übrig, die große 
Echeidewand niererzureißen, weiche die En 
len ven einander trennt. Hebt diefe Gon- 
derung von 4, -QAuguft 1848 auf und ibr 
wertet euer Andenken in der ungarifchen Ge 
fhichte veremigen * Stürmiſches Eljen folgte 
diefer begeifterten Rede. 


Balombini, Joſeph Friedrich Freiherr 
(e. f. Beldmarfhall-Lieutenant, 
geb. zu Ron 3. December 177, gef. 
5. Upril 1850). In Rom geboren, fcheint 
es daß 2. fich der Kunft zu widmen bie 
Abficht hatte, wenigſtens befchäftigte er 
fi mit fünftlerifhen Studien eben zu 
jener Zeit, als der Krieg die Jugend 
Staliens, das einer neuen Zufunft ent- 
gegenging, zu den Waffen rief. Im Alter 
von 22 Fahren trat PB. Anfangs Rovem- 
ber 1796 als Kreimilliger in bie Dienfte 
der Repubblica cispadana, murde in 
kurzer Zeit Dfficier, dann Cavitän und 
Majer-Adjutant im der vierten cisalpini« 
[ben Legion, worauf eı 1799 in bie 
Dienſte Der romifchen Republik als Oberft 
der Genbarmerie übertrat. Bei ber 
Vertheidigung Ancona's zeichnete fih P. 
bei mehreren Anläjten fo fehr aus, Lab 
er in Anerkennung feiner Waffenthaten 
zum General-Major ernannt wurde. Mad 
Ancona's Uebergabe ging er nat Frank 
reich und zunächft nadı Dijon, wo er Das 
aus den überzähligen Officieren, melde 
ob Truppenmangel feine Gintheifung in 
die aufgeftellte Armie gefunden hatten, 
gebildete Bataillon befehligte. Bei ber 
von General Brune im Jahre 1801 
durchgeführten Reorganifation Ter italie- 
lieniſchen Armee erhielt P. anfänglich 
feine Stelle, trat aber folort in ihre 
Reihen, fobald der Krieg gegen Neapel 
begann, wo P. wieder neue Prosen feiner 
ungewöhnlichen Tapferfeit gab. Anfang- 
lich befchligte er die Orenadiere, ſpäter 
bie Avantgarde, dann das zweite Husza- 
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ven-Regiment, welches ſich in ber Bolge 
unter dem Namen Navoleon-Dragoner 
fo berühmt gemacht hat. Darauf begab 
ex fid} mit der italienifchen Divifion nach 
Branfreich, wo dieſe Truppe längere Beit 
unbefchäftigt blieb, bis fie im Kriege 
gegen Preußen unb Scweden im Jahre 
1807 wieber in Action fam, wo fich auch 
P. im Lager zu Selnow und bann bei 
der Belagerung Stralſunds hervotthat. 
ALS dann der Krieg in Spanien ausbradh, 
kam auch P. bahin, wo er drei Echwa- 
dronen Dragoner befehligte. In Spanien 
zeichnete fib B. auf den Schlachtfelbern 
Gataloniens in den Jahren 1809 bis 
1811, wo er unter Pino's, dann unter 
€ everoli's Oberbefehl ſtand, bei vielen 
Gelegenheiten durch feine Umfiht und 
Führung der ihm anvertrauten Truppen, 
wie durch Bravour in ben blutigen Käm- 
pfen, welche flatthatten, aus. Befonders 
gerühmt wurden feine friegerifchen Ver- 
bienfte, welche er ſich bei ber Belagerung 
von Berona(Zuni bis 7. December 1809) 
und von Hoſtaltich (4810) erworben, in 
Bolge deren er auch zum Divifionsgene- 
tal beförbert wurde. Neue Lorbeern 
pfüdte er im weiteren Berlaufe biefes 
entfeplichen Krieges, in welchem von Seite 
aller fämpfenden Theile Helbenthaten, 
welte an bie Heroen bes Alterthums 
erinnern, volbracht wurden. P. focht 
nun unter bem Obercommando des Gr- 
nerald Suchet, erwarb fib neuen 
Ruhm bei ber in der Kriegsgelchickte mit 
fo blutigen 2ettern verzeichneten Schlacht 
von Sagunt, dann bei ber Belagerung 
von Balenzia und zuleßt, als er zum 
Echupe des Könige Jofeph nah Ma- 
brib eifte. Die lehie Waffenthat Palom- 
bini's in Spanien war bie Ginnahme 
Gafıro's, 11. Mai 1813, worauf er von 
dem Bicekönige nach Ztalien zurüdberufen 
wurde, mo mittlerweile bie Dinge eine 
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fehr mihliche Wendung genommen hat- 
ten. B. commanbirte eine Divifion, weiche 
zwiſchen Padua und Meftte oufgefieit 
mar, feine Aufgabe war, das Vorrücken 
Nugent’s aufjuhalten. Aber Kärnthen, 
Krain, Groatien und Iſtrien hatten fi 
gegen die franzöfifhen Webränger erho- 
ben. Balombini’s Truppe war über- 
dieß fehr ein, unter folden Umfänden 
gab es weiter feine Lorbeern zu pflüden, 
er zog ſich zurüc und fdloß fih in ber 
Beftung Peschiera ein, melde er am 
8. Bebruar 1814 mieber verlief, um an 
ber Schlacht am Mincio theifzunehmen ; 
biefe entſchied Italiens Loos. Peschiera 
fiel in bie Hände der Defterreicher und 
der Kampf war zu Gnde. Unter ben 
Generalen, welche nach Beendigung bie- 
ſes Krieges Aufnahme in bie öfterreichifche 
Armee, die ihnen freigeftelt wurde, fan- 
den, war auch Balombini, ber in ber 
Stellung eines Feldmarfchall-Lieutenante 
übernommen wurde. Er wurde zunäct, 
1815, zur Armee, die am Mhein fand, 
berufen, Nach Beendigung des Krieges 
wurde er Divifionär in Prag, im Jahre 
1817 Inhaber des Infanterie-Megiments 
Nr. 36, heute Graf Degenfeld. Gegen 
Ende ber Dreibiger-Jahre trat er feiner 
durch die Etrapazen vieljähriger Kriege 
gefehmächten Gefunbheit wegen in ben 
Ruheftand. Er febte in den Iepten Jah · 
ten meiſtens auf den Gütern feiner Brau, 
einer Tochter bes Generals Dombrom- 
fti, in Sachſen, mo er als Greis im 
Alter von 76 Jahren ftarb. Von feinen 
Söhnen dienten zwei in ber kaiſetlichen 
Armee als Hauptleute, Sein Geift blieb 
bis zum legten Augenblicke friſch, wie es 
ein Brief beweist, den er zehn Tage vor 
feinem Hinſcheiden an feinen $reunb, den 
Beldmarfhall-Lieutenant Bacano, rich ⸗ 
tete und der biefen im „Solbatenfreund“ 
1850, €. 324, mittheilte. Vacano 
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fteblen. wenn man zu Hauſe bockt; dat iſt die 
Suche des Klima’. Der Slave iſt arm, er 
bungert; der Hunger aber brfördert nicht febr 
die Leidenſchaften, erbigt nicht gar fehr daß 
Blut, da bleibt man bübfch befonnen, indeß 
der Borſoder Ungar, in einer beiferen Zone 
lebend. gutes Getreide, woblfeilen Wein, 
fette Horn. und Borftenrieb befigt und dann, 
wenn er fich «inen Mleinen Raufdy antrinft, 
leicht Grcejfe begebt u. f m" VBefonbers tref- 
fend aber waren feine Anfichten in der Rede, 
nit welcher er im Sabre 1848 in der Eipung 
vom 4 Yluguft bei der Tebatte über das Gle- 
mentarichulengefeg den minifteriellen Antrag 
bekämpfte. Or fügte: „Ich glaube e8, daß ein 
der zmei Proteſtanten im Grommell-bumo- 
riftifchen Geifte rufen werden, mit den ge 
meinfamen Schulen it das Weltende, iſt der 
Antichrit da, wird der Wirrwarr entftchen: 
Gine Verwirrung wid es ohne Zweifel geben. 
Aber wie? Sm erften Jabre wird ein großer 
Laͤrm fein, im zweiten balb fo viel, im dritten 
wird man faum davon reden, im vierten gar 
nıcht! So war es immer und fo wırd e8 
auch jegt jein. Tie Grfabrung lehrt, daß in der 
Regel datjenige, ver den man ſich am mei: 
ſten fürchtet, wenn es eintritt, diefe Furcht 
Lügen firaft. Zo if ja giſagt worden, daß 
wenn in der Öfterreichifhen Armee der Stod 
und die Epießrutben verfchwind-n, die ganze 
Armee ſich aufidien, tie Tieciplin dabin und 
Alles aus fein werde. Tas gefürlvclle Herz 
unſers Koͤnigs bat Das Rohr des Zeldivebele, 
wie den GCorperalfiod abgeichafft und die 
ganze Arnıce hält nech fer zufanımen, und 
Alles geht ſchön und berrlih von Statten. 
Als der freie Neligiongübertritt geftattet wurde, 
frrah man ven einem lebensgefäbrliditen 
Riß durch die Kirche. die Kirche lebt aber 
noch heute und wird ewig leben. Und wenn 
die Repräfentanten auf dem legten Reichétage 
gefagt bätten: Was? Wie? Man will die 
Stattbalterei, die Hofkammer und die Hof: 
fanzlei auibeben u:d dafür ein verantwert: 
lides Minifterium einfegen? Tas ift au viel! 
Tieb kann nur nad und nach gefcheben, nad) 
und nad reif werden, weil drei Jahrbunderte 
vergeben müſſen, bis das Volk alldriien tbeil- 
baftig weiden kann! Und ſiebe da, wenige 
Mänrztage genügten. Radicale Curen find die 
beſten Curen. Heute iſt der vierte Auguſt, ein 
denkwürdiger Tan in der Geſchichte; beute 
find es gerade fünfzig Jabre, ſeitdem Die 
franzoͤſiſche Nation alle Staͤndeunterſchiede 
aufbcb und fi in eine compacte Maſſe ver- 
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einigte. Ihr habt dieß bereit6 getban. 4 
bleibt nut noch das Gine übrig, die große 
Scheidewand niederzureißen, welche die Schr⸗ 
len von einander trennt. Hebt diefe Son- 
derung von 4. -Nuguft 1848 auf und ihr 
werbet euer Andenten in der ungariſchen Ge 
fhichte verewigen * Etürmifches Eljen folgte 
diefer begeifterten Rede. 


Balombini, Zofeph Friedrich Freihert 
(k. k. Seldmarfhall-Lieutenant, 
geb. zu Rom 3. December 1774, gef. 
5. April 1850). In Rom geboren, ſcheint 
8. daß P. ſich der Kunft zu widmen bie 
Abficht hatte, wenigſtens befchäftigte er 
fi} mit fünftlerifchen Stubien eben zu 
jener Seit, ale ber Krieg die Jugend 
Staliens, das einer neuen Zufunft ent 
gegenging, zu den Waffen rief. Im Alter 
von 22 Jahren trat PB. Anfangs NRovem- 
ber 1796 als Sreimilliger in Die Dienfte 
der Repubblica cispadana, wurde in 
kurzer Zeit Officier, dann Cavitän und 
Major-Adjutant in der vierten cisalpin!- 
ihen Legion, worauf er 1799 in Die 
Dienjte Der römifchen Republik als Oberit 
der Genbarmerie übertrat. Bei ber 
Vertheidigung Ancona's zeichnete ſich P. 
bei mehreren Anläſſen fo ſehr aus, Daß 
er in Anerfennung feiner Waffenthaten 
zum Beneral-Major ernannt wurde. Nach 
Ancona’s Uebergabe ging er nat Frank⸗ 
reich und zunächit nad Dijon, wo er das 
aus den überzähligen Dfficieren, melde 
ob Truppenmangel feine Gintheilung in 
die aufgeftelte Armie gefunden haıten. 
gebildete Bataillon befehligte. Bei der 
von General Brune im Zahre 1801 
durchgeführten Reorganifation der italie- 
lienifhen Armee erhielt P. anfänglich 
feine Stelle, trat aber fofort im ihre 
Neiben, fobald der Krieg gegen Neapel 
begann, wo P. wieder neue Proben feiner 
ungewöhnlichen Tapferfeit gab. Unfang- 
lich befchligte er die Orenadiere, fpäter 
die Avantgarde, dann das zweite Husza- 
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ten-Regiment, welches ſich in ber Bolge 
unter bem Namen NRapoleon-Dragoner 
fo berühmt gemacht Hat. Darauf begab 
er ſich mit ber italienifchen Divifion nad 
Branfreih, wo dieſe Truppe längere Beit 
unbefchäftigt blieb, bis fie im Stiege 
gegen Preußen und Eameben im Jahre 
1807 wieber in Action fam, wo ſich auch 
P. im Lager zu Selnow und dann bei 
ber Belagerung Straljunds hervorthat. 
Als dann der Krieg in Spanien ausbrach, 
kam auch ®. dahin, wo er brei Schwa. 
dronen Dragoner befehligte. In Spanien 
zeichnete ſich P. auf ben Schlachtfelbern 
Gataloniens in den Jahren 1809 bie 
1811, wo er unter Pino's, dann unter 
Eeveroli's Oberbefehl ſtand, bei vielen 
Gelegenheiten durch feine Umfiht und 
Führung der ihm anvertrauten Truppen, 
wie Durch Bravour in ben blutigen Käm- 
pfen, welche ſtatthatten, aus. Beſonders 
gerühmt wurden feine friegerifchen Ver- 
Dienfte, welche er fich bei der Belagerung 
von Getona (Juni bis 7. December 1809) 
und von Hoftaltic) (4810) erworben, in 
Bolge deren er auch zum Divifionsgene- 
tal befördert wurde. Neue Lorbeern 
pflücte er im meiteren Verlaufe diefes 
entfeplichen Krieges, in welchem von Seite 
aller tümpfenben Xheile Heldenthaten, 
melde an bie Heroen des Alterthums 
erinnern, vollbraht wurden. P. focht 
num unter bem Obercommando bes Gr- 
nerald Sucdet, erwarb fih neuen 
Ruhm bei der in der Kriegsgefehichte mit 
fo blutigen Lettern verzeichneten Schlacht 
von Sagunt, bann bei der Belagerung 
von Volenzia und zulept, als er zum 
Schutze des Könige Jofeph nah Ma- 
drid eilte. Die fepte Waffenthat Palom- 
bini's in Eranien war die Ginnahme 
Gajtro's, 11. Mai 1813, worauf er von 
dem Vicefönige nach Italien zurückberufen 
wurde, wo mittlerweile die Dinge eine 
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fehr mißliche Wendung genommen hat. 
ten. P. commanbirte eine Divifion, welche 
zwiſchen Padua und Meftre oufgeſtellt 
mar, feine Auigabe war. das Vorrüden 
Nugent's aufjuhalten. Aber Kärnthen, 
rain, Groatien und Iſtrien hatten ſich 
gegen die franzöfifben Bebränger erho- 
ben. Balombini's Truppe war über- 
bieß fehr Mein, unter ſolchen Umſtänden 
gab es weiter eine Lorbeern zu pflüden, 
ex zog ſich zurüc unb ſchloß fid in ber 
deſiung Peochiera ein, welche er am 
8. Bebruar 1814 wieber verlieh, um an 
ber Schlacht am Mincio theilzunchmen ; 
dieſe enticieb Italiens 2006. Peschiera 
fiel im bie Hände ber Defterreicher und 
der Kampf war zu Gnde. Unter ben 
Generalen, welche nach Beendigung bie- 
ſes Krieges Aufnahme in die öſterreichiſche 
Armee, die ihnen fteigeſtellt wurde, fan- 
ben, war auh Balombini, ber in ber 
Stellung eines Beldmarfchall-Lieutenante 
übernommen wurde. Er wurde zunädft, 
1815, zur Armee, bie am Whein ftanb, 
berufen. Nach Beendigung des Krieges 
wurde er Diviionär in Prag, Im Fahre 
1817 Inhaber des Infanterie-Regiments 
Nr. 36, Heute Oraf Degenfelb. Gegen 
Ende ber Dreifiger-Jahre trat er feiner 
durch bie Ctrapazen vieljähriger Kriege 
geſchwãchten Geſundheit wegen in ben 
Rubeitand. Gr lebte in den legten Jah. 
ven meiftens auf ben Gütern feiner Brau, 
einer Tochter bes General Dombrom- 
ffi, in Sachſen. wo er ald Greis im 
Alter von 76 Jahren ftarb. Von feinen 
Söhnen dienten zwei in der koiſerlichen 
Armee als Hauptleute. Sein Geiſt blieb 
bis zum Iepten Augenblicke frifch, wie es 
ein Brief beweist, ben er zehn Tage vor 
feinem Hinfcheiden an feinen Sreund, ben 
Belbmarfchal-Lieutenant Bacano, ti 
tete und ber diefen im „Soldatenfreund® 
1850, €. 324, mittheilte. Vacano 
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ſelbſt aber ſchildert feinen Waffengefährten 
als ‚einen Mann, ben er in den fpanie 
ſchen Kriegen als Erſten beim Un- 
griffe und Lepten beim Rüdzuge 
fah ; der immer das Vorbild bürgerlicher 
Tugenden, auch unter ben Oraufamteiten 
eines Nationalkrieges war; ber bie bent- 
mürbigen Epochen des laufenden Jahr- 
hunderts ouch erlebt hat, In denen er 
immer auf den Schlochtfeldern den Hel- 
denmuth der Alten, im Schoße bes 
Briebens aber bie reinſten Orundfäge ber 
gefeligen Ordnung entwickelt hat, welche 
im mobernen Beitalter doch ebenfo unerläß- 
lich find, als fie zur Ehre der gebilbetften 
aller Völker gereihen." Noch fei bemerkt, 
daß ſchon Kaifer Napoleon ihm mit 
dem Orden ber eifernen Krone bes Stönig- 
teichs Stalien unb mit jenem ber Ehren- 
legion gefhmüct hat. Kaiſer Franz 
verlieh ihm dann gieichfalls das Ritter- 
kreuz 2. Glaffe des Ordens ber öfterrei- 
hifen eifernen Krone. 


‚Lombroso (Giarome), Vito dei primar) gene- 
rall ed ofäclall Itallanl dal 1796 al 1815 
(Milano 1840, 8%.) p. 321-358: „Gluseppe 
Palombini%, — Lumbrus> (Giarome), Vito 


del primar} maresclalli e genorall fran- 
est, Itallanf, polacahf etc. etc. (Milano 
1842, Borroni 0 Seotti, Lex. 





358, 368, 306, 307, 37H, 313, 386, 329. — 
Deferreigilher Soldatenfreund 
(Wien, 4.) 1830. 8.239 u. 324, 


Balotai, Joferh (gelehrter ungari- 
ſchet Benedictiner, geb. zu Güns 
in Ungarn 26. Juni 1806). Sein ur- 
fprüngliher Name it Burgflaller, 
ben er fpäter in Balotai magparificte. 
In feinem Geburisorte Güns beſuchte 
P. bie unteren Schulen, dann trat er in 


ben Diden ber Benebictiner und brachte ; 
zwei Jahre zu Privigpe zu. Selbſt nun: 
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Jahre nach Klauſenburg, wo er bie phi- 
loſophiſchen Studien beenbete, worauf er 
zu Peſth im Jahre 1827 bie philofo- 
phiſche Doctormwürbe erlangte. Run fen- 
beten Ihn feine Oberen nad) Reutra unb 
Sgent«@pörgy, wo er nach bafelbfi been- 
beter Theologie bie Brieerweihe empfing. 
Dem Lehramte fich zuwendend, fam er 
vorerſt nad) Peſih an bas dortige Gym- 
naflum, beſuchte dafelbft die Hochſchule 
zur Gefernung ber orientalifejen Sprachen 
und erlangte zugleich bie theologiſche 
Doctorwürbe. Im Jahre 1833 wurde 
er Profeffor der Mhetorit an ber Dfener 
Mittelſchule und 1836 Profeſſor der Phi 
tofophie am Lyeeum zu Waipen. Für 
feine während des zwölfjährigen Lehr- 
amtes bafelbt erworbenen Berbienfte 
tam er 1847 als Director der Miltel- 
ſchule nach Gtoßkanisza, wo ihm auch 
bie Brüder feines Ordens im Klofter 
daſelbſt zu ihren Obern wählten, aber 
ſchon im folgenden Jahre erhielt er das 
Lehramt der Philofophie an ber Peſther 
Hocicufe und zugleih wählten ihn auch 
da feine Klofterbrüber zum Abte. Die 
Wirten der Revolution traten aber ba- 
ywifchen, an feine Stelle fegten die mitt- 
ferwelle zur Herrfdaft gelangten faif. 
Behörden einen ihnen genehmeren Abt 
ein und P. begab ſich mac Ungarifch- 
Altenburg, wo er in fliller Zuruͤckgezo - 
genheit lebte, P. war feit Jahren bereits 
ſchriſtſtelleriſch in feinem Fade thäti 
feine im Drude erfhienenen Werke find: 
nl höleseszet elemei“, db. i. Elemente 
der Philofophie. 2 Bände (Ofen 1843; 
zweite Aufl. 1846, 8%); — „Propylaeu- 
mok a tärsasägi Philosophiähos“, d. i. 
Vroppläen zur Gefelfhaftsphilofophie 
(Dfen 1843, 80%); — „Philosophiai 
Propaedeutica azaz: tapasztalati Telck- 











im Lehramte verwendet, fam er zunächfi Iran, gonılo/kodästan es berezetes a 


nad} TemesvAr unb von bort nad einem | Zi 


‚szetbe*, d. i. Philoſephiſche Pro- 
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pãdeutik ober Grfahrungsfeelenlehre, 

Denklehre und Ginleitung in bie Philo- 

fophie (Peſth 1851, 80.) und „Szdpeszet 

azas Aesthetika Elemezö mölszer sze- 
rint®, b.i. Aeſthetit mach ber analytifchen 

Methode (ebd. 1852). Mehrere Meinere 

philoſophiſche Abhandlungen hat er im 

ZJahrgange 1846 ber von Branfen- 

burg rebigirten Zeitichrift „Eletk&pek“, 

d. i. Lebensbilder, veröffentlicht. Die un- 

gariſche Akademie ber Wilenfchaften hat 

ihm im Jahre 1844 zum correfponbiren- 
ben, im Jahre 1848 aber zum wirklichen 

Mitgliede der philofophifden Glaffe er- 

waͤhit. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
t&k Ferencay Jakabb 6s DanielikJ 
d. L Ungarifhe Scheiftfeller. Sammlung 
von Lebensbefcreibungen. Won Jacob Be 
tenezh und Jofepb Danielik (VPeſth 1856, 
Gufan Emich, 89.) I. Tpeil, ©. 350; — des: 
felben zweiter, den erflen ergängender Theil, 
von Danielit, ©. M8, 

Balotta, Matteo (f. f. Hofcapell. 
meifter, geb. zu Palermo im Jahre 
1688, gef. zu Wien 30. März 1758). 
Bon Matteo Palotta's, genannt il 
Panormitano, Jugendgeſchichte iſt 
wenig befannt. Gr Aubirte — höchſt 
wahrfheinlih Pergolefe's Mitfhüler 
— im Gonfervatorium di San Dnufrio 
zu Neapel, wiewohl von feinen Eliern 
zum Priefterflande beftimmt, mit ange: 
ſtrengteſtem Fleiße die Gompofition und 
gab fon als Knabe bewunderungsmür- 
bige Beweife eines außergemöhnlicen 
Talentes. Nach abgelegten ſtrengen Prü- 
fungen kehrte er ale Doctor der Iheo- 
fogie in Siciliens Hauptſtadt, feinen 
Geburtsort, zurüd, wo er im Jahre 
1730 zum Canonicus secundarius ber 
Metropolitanficche von Balermo ernannt 
wurbe. Hier widmete er fich mit verbop- 
peltem Gifer dem Stubium des Gontra- 
puncte® und vorzüglich bes Ghorale, 
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welchen er in ben bortigen Köflern 
mittelft feiner berühmten Ubhandlung: 
„Gregoriani cantus enucleata prazis 
et cognitio“, neu belebte unb auf folide 
Orunbfäge zurücbrachte. Diefes Werk 
über die Quibonifhe Eolmifation und 
die Lehre von den Kirhentönen 
iſt feiner Grünbfichfeit und gedrängten 
Kürze wegen, bie nichtebeftomeniger rei- 
ben Inhalt bietet, von Bahmännern 
ungemein gefbäpt. Kaiſer Karl VI. 
lernte ben Meifter aus feinen Werken 
fennen und fhäpen und zog ihn mit 
Verleihung der Ghrencharge eines Hof- 
capellmeifters fammt fürftlicher Donation 
— nad Köcdel mit der Charge eines 
Gompofitors und bem Gehalte von 
400 fl. — nach Bien, wo er am 28. Be- 
bruar 1733 angeftelt wurde unb bie 
1741 wirkte, im (eftgenannten Jahre ver- 
for er feine Stelle oder wurbe in anderer 
Weiſe verwendet, denn erft im Jahre 1749 
wurde er teactivirt und blieb auf biefem 
Voſten bis zu feinem im Jahre 1758 
im Alter von fiebenzig Jahren erfolgten 
Tobe. Seine Gompofitionen, einzig der 
Kirche geweihte und ſtreng claffifche 
Mufterbilder dieſes Styls, beſchtänken 
ſich meiſt auf vier-, fünf, ſechs . und 
achtſtimmige Vocalfäge, rein und gebie- 
gen, wahrer Ausbrud' einer fromm an- 
däctigen Seele, voll edler charafterifti- 
ſchet Züge derfelben, überall Belege von 
tiefer contrapunetifker Einſicht, wie 
Männer von Bach feine Werke fchildern. 
Mannigfaltige Entwickelung ber Haupt, 
glücliche Darftellung und Verflehtung 
der Nebenfäge erfcheint als bezeichnendes 
Merkmal feiner Individualität. Die Küh- 
tung feiner Melodien ift. wie bei Gal- 
bara, natüͤtlich und fließend, in Ver - 
Bindung mit ben ruhigen, cortecten und 
eigenthümlihen Hatmonien mahrhaft 
einnehmenb. Der größte Theil feiner 
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Gompoütionen bürfte wohl in dem reichen 

Mufitalienfchage der Hofbibliothet aufde- 

mahrt fein. Träg's befannter Mufita- 

lien · Katalog führt nur zwei Hanbfrift- 
lie Werte Palotta's an: „Canticum 

Benedietus ad laudes in solemnibus 

matutinis Heblomadae sanctae a 

& voei“ und „Benedictus quinti modi, 

B-mollatit. 

Allgemeine mufitalifhe Zeitung (Reip- 
ua. 4%) Zabro. 1827, Nr. 32, Ep. 882 uf, 
im Auffage: „Wiens mufifalifhe Runfichäge 
In Briefen eines Reifenden“. — Köoͤchel 
(Audwig Ritter von), Die Raiferliche Hof: 
nufiffapelle in Wien von 1543 bis 1867, 
Nach urtundlichen Zorfhungen (Wien 1869, 
Bed, ar 50.) 5.73, Nr. 818; Mr. 1031; 
© 55, Rr. 1120. — Gerber (dem Sub), 
Neues diſtoriſch biographiſches Leriton der 
Zonkfünftler (Reipzig 1813, 9 Kübnel, gr. 89.) 
®. II, Ep 647. — Gaßner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tontunf. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Branz Aöbler, gr. 8.5 3. 674 [in den zwei 
legtgenannten böcit düritige Nachrichten] 

Kalfa, Johann (Waldhorn-Bir- 
tuos und Tonfeper, geb. zu Jerme- 
tig in Böhmen 20. Juni 1752, gefl. zu 

Berlin 24. Jänner 1792). Im Alter 

von 18 Jahren mar er bereit auf 

dem Infirumente, das er fpielte, dem 

Waldhorn, fo ausgebildet, daß er. um 

fich öffentlich hören zu faffen, auf Reifen 

ging. Mit feinem Freunde Ihürr 
fe midt, der basielbe Inſtrument fpielte, 
ging er im Zahre 1770 nach Paris, trat 
dort in bie Dienfte eines Prinzen Que 
mene(?) und fpielte zugleich im Concert 
spirituel. Dreischn Jahre erhielten fie 
fid in der Weltſiadt mit ungefhmäfertem 

Beifal. Im Jahre 1783 unternahm das 

Künftlerpaar eine Reife nach Deutſch · 

land, lieb am Hofe des Sanbgrafen von 

Gaffel ſich hören und gefiel fo fehr, daß 

der Sandgraf beide Künitler mit anfehn- 

lichem Gehalte in feine Dienfte nahm, in 
welchen fie bis zu dem Tode bes Fürften 
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blieben, worauf fie fi nad Berlin 
wandten unb in bie Dienfte bes bamali- 
gen Kronptinzen traten. Palſa farb 
aber balb in Berlin: im Alter von erſt 
vierzig Jahren. Gerber als Dhrenzeuge 
berichtet: „baß feine Beſchteibung bie 
Schönheit und Reinheit, wie das euer 
unb die bewunderungswuͤrdige dertigkeit 
ihrer Paflagen zu fhildern vermag“. 
Gewoͤhnlich bliefen fie auf filbernen, im 
Paris angefertigten Hörnern Goncerte 
und Ronbo’6 aus ben verfhiebeniten 
Tonatten und machten mit ihren Bor- 
trägen einen bezaubernden Ginbrud, 
Während ihres Aufenthaltes in Gaffel 
im Zahre 1785 unternahmen fie eine 
Kunftreife nach London, mo Ihr Epiel 
gleichfals GEntzücfen erregte. Unter dem 
Namen Balfa’s gemeinſchaftlich mit 
jenem feines Mitbläfers Thürrichmibt 
find zu Paris „Sir Duo pour deux 
curs de chasse“, Op. 1 u. 2, geſtochen 
worben. Es mögen wohl biefelben fein, 
von denen For kel ſchteibt: „man kann 
nichts ſchoöͤnetes hören, als dieſe Meinen 
Duetten, beſonders diejenigen, bie aus 
Molltoͤnen gefept find 
Gerber (Grmf Ludwig). Hiltoriidrbiograpti- 
ſches Leriton der Tonfünftler (Leippig 1790, 
3 ©. 3 Breuterf. ar. 0) W. IL, 8. Ti. 
— Derfelbe, Reues biferifd-biograrbie 
{es deriton Der Tontünftler (Reipsig 1813, 
A Rübnel. gr. 6%.) Br. TIL, Ep. 68. — 
Baßner (2. 3. Dr.), Univerfal-Leriton ter 
Zontunf. Reue Hanbausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Ara. Köhler, Lex. 8.) 8. 674 
[nad diefem geflerben 23. Jänner 1792). — 
Neues Univerfal-Leriton der Tontunf 
Angefangen von Dr. Julius Schladetac, 
fortgef. von Ed Bern&dorf (Drebden 1837, 
Schäfer, gr. 9%.) 8. 111, © 125. — Deten 
teihifhe National Encoklopädie von 
Graͤffer und Czikann (Bien 1835, 80.) 
3b IV, 3. 146 [nadı dieſet wäre D. su Drag 
geforben). — Etſch und @ruber, Age 
meine Gnenflopädie der Willenihaften und 
Künfte (Reipkig, 4.) LIT. Section, 10. Tpeil, 
©. 203. 
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Barsovis, auch valſſobits Anton 
(tHeologifher Schrift ſteller, geb. zu 
Iprnau in Ungarn 14. Jänner 1771, 
gef. zu Breßburg 3. Bebruar 1864). 
Im Prefburger Seminar erhielt er feine 
geiſtliche Ausbildung und murbe im 
Zahre 1794 zum Priefter geweiht. Gr 
biente nun in der Geelforge als Caplan 
und Prediger auf bem Lande, dann in 
Preburg unb Tyrnau, bis er im Jahre 
1817 als Pfarrer nah Soba fam; von 
dort wurde er nach Gt. Benedict über. 
fest unb im Fahre 1825 zum Erzdiacon 
und Auffeher ber Volkoſchulen bes Klein · 
Topolcfaner Difitiets ernannt. Im Jahre 
1831 fam er als Domherr an das neue 
Golegiat-Gapitel zu Tyrnau, erhielt aber 
bald feine Beftimmung als Spiritual an 
der Wiener tHeologifchen Anflalt Paz. 
maneum, wo im November 1836 feine 
Ernennung zum Domheren am Prefbur- 
ger Gapitel erfolgte. Im Jahre 184 
erhielt er ben Ghrentitel eines Abtes de 
Valle honesta, und wurde im folgenden 
Jahre Director des Eeminars zum h. 
Gmerich in Preßburg und zulept Sector 
des Prehburger Domcapitels. Gr ſtarb 
als der Neftor bes ungarifden fatholi- 
ſchen Clerus im hohen Alter von 93 Jath · 
ten. ®. war ein ausgezeichneter Homilet 
und eine Sammlung feiner Brebigten ift 
unter bem Titel: „Vdenauka krestansko 
katolick& v 653 käziiach nedeinjch po- 
riadkom katechismusa püvodnd sosta- 
end ...*, b.i. Chriſtkatholiſche Ency- 
elopaͤdie in 653 Gonntagspredigten in 
der Drbnung bes Katechismus u. f. w. 
(Dfen 1856 u. f.), erfhienen und iſt bie 
Sruct fehzehmjähriger Arbeit, Außer- 
dem gab er heraus: „.Nabozny wilewy*, 
d. i. Bromme Ergüffe: — „Poklady ka- 
zatelskeho reinictwas, d. i. Schat geifl- 
licher Rebetunft; — „ Wyklad nedeinych 
ewangelij“, d. i. Erklärung ber Eonn- 
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tag6-Gvangelien; — „Stoiatodnd kazndt, 
d. i. Beiertagsreben; ich fonnte aber bie 
bibliogtaphiſch genauen Titel biefer 
ſaͤmmilich in Ungarn und wahrſcheinlich 
in Prebburg erſchienenen Schriften nicht 
auffinden. Auch war P. einige Jahre 
als Rebacteurber „Slowensky Nowiny®, 
d. i. Sloveniſche Blätter, und bes 
„Westnik wlädy zemskey“ thätig. In 
Wuͤrdigung feiner Berbienfte als Priefter 
und Staatsbürger wurde P. mit dem 
Ritterfreuge des Franz Zoievh-Drbens 
ausgezeichnet. 


Katolickö novine, d.i. Ratbolifhe Biät- 
ter (Dfen, 4%.) 1856. Rr. 29, &. 227, Im Zerte. 
— Ungarifhe Radricten (Pefber po» 
fit. Journal) 186%, Rr. 29, in der Rubrif: 
„Vermifchte Racrichten“. 


Balffovitd, fiehe ben Vorigen: Bal- 
S0pi6, Anton. 


Balucei, fiehe: vallucci, Natalis Jo · 
feoh IS. 233]. 


Balugyanfky. Unter diefem Namen 
erſcheint irrtümlich in ben „Unnalen 
der Literatur und Kunſt des In und 
Auslandes* (Wien, bei Doll 80.) Bb. ILL, 
&. 326, der aus Ungarn gebürtige. nad) 
Rubland ausgewandert natmalige Bro- 
feſſor zu Petersburg, Michael Balud- 
janefi, der auch Gräieher des falf. 
ruſſiſchen Groffürflen Nitolaus war. 
Siehe Bd. I, S. 139, dieſes Lerikons. 


Balugyay, Emerich (ungarifher Ge · 
ſchichtsforſcher und Statiftifer, 
geb. zu Mad in ber Zempliner Gefpan- 
ſchaft 6. October 1818). Gntftammt 
glei bem Neutraer Biſchofe Emerich 
Balugnai [f. d. in den Quellen] einer 
ungarifchen Adelsfamilie. Die Schulen 
befuchte er zu Sätorallga Mjheln. Rofenau 
und Kaſchau, an meld lepterem Orte er 
bie Rechtsſtudien beendete. Nun begann 
er zu Borfod unb Bemplin die Rechte 
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praris und erhielt nad) Beendigung des 
Reichstages 1839YA0 bie Abvocatur. Bu 
Ende des Jahres 1840 trat er bei ber 
ungatiſchen Statthalterei in den Etaate- 
dient. Im Zahre 1846 war er auch bei 
dem für Unterrictsfachen aufgeftellten 
Comits thätig. Als im Fahre 1848 das 
ungatiſche Minifterium des Innern ein 
beſonderes Natifiifhes Bureau unter Die 
tecnion des Statiftifers Bönyes[Bb.IV, 
©. 177) in’s Leben rief, wurde Balu- 
ghah in basfelke berufen, aber [bon im 
folgenden Zahre zum Bicegefpan bes 
BVerg-Dfner Gomitates und im Jahre 
1851 zum Gomitatsrath ernannt, welche 
Sielle er bis zu deren ufhebung beflei- 
dete, worauf er als koniglicher Rath, bei 
der ungatiſchen Statthalterei in Prebburg 
angeſtellt wurde. P. war auf gefchicht- 
lichem und fatiftifdrem Gebiete frühzeitig 
als Schriftfteller thätig und hat heraus- 
gegeben: „ Ügyoedek. Korszerü tervezet 
ezeknek ügyeben“, d. i. Die Adrocaten. 
geitgemäßer Plan in Beireff berfelben 
(Beth 1841); — „ Werdöery Inteän rö- 
eid eletrajza“, db. i. Dis Stephan Wer- 
böczy kurze Biographis (ebd. 1842); 
— „Megyo-rendszer hujdan ds most“, 
d. i. Das Comitatsſyſtem einſt und jept, 
4 Bände (ebd. 1844— 1848), in welchen 
®. die Gomitatsverfoffung im Alge 
meinen, bie Functionen der einzelnen 
Beamten, bann bie fnanziele Gebatung 
und zuleht bie flatiftifhen Berhäftniffe 
der einzelnen Gomitate, unb zwat zuerft 
bießfelt6 und jenfeits ber Theiß (mit 
44 Tafeln) und dann jener bieffeits und 
jenfeits ber Donau (mit 46 Tafeln) 
darſtellt. Ueber bie erften zwei Bände 
biefes Werkes brachten bie von Dr. 
Adolph Schmidl rebigirten „Defterrei- 
chiſchen Blätter für Literatur u. ſ. w.“ 
1847, Nr. 74 u. 75, eine ausführ- 
tichere Unalyfe; — „Turmezö oklevekkel 
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kisert jogtörteneti ismertetdadt“, d. i. 
Juridiſch · hiſtoriſche Studien über bie 
Turmöger Dipiome (ebd. 1847); — 
Torteneti e&zlatok Dalmitiänak Aa- 
sänkhozi viszonyairöl“, d. i. Hife- 
tifche Skiygen über bie Beziehungen Dal- 
matien6 zu Ungarn (ebd. 1882); im 
nämlichen Jahre begann er auch bie 
Herausgabe des großen hiftorifch-fatifi- 
ichen Werfes über Ungarn: „Magyar 
orszig törteneti, földirati 3 Allami 
legujabb leiräsa“, d. i. Reuefte hiſtoriſch . 
geographifch-Ratiftifche Befchreibung von 
Ungarn, wovon bis zum Jahre 1853 
vier Bände erfdienen find, beren erfler 
bie Beſchreibung von Dfen-Pefth, ber 
zweite von Oton, Sz. Bejörnär, Syege- 
din, Oroßwarbein, Debreczin, Szathmäat · 
Nemeti, Felſd und Naghbanha, ber dritte 
jene des Zäsj-Kuner Bezirke und Sjol. 
noter Gomitates, der vierte von Bétes. 
Cſanad, Giongräd und Hont enthält. 
Eine Fortfegung dieſes umfoffenden, mit 
Karten, Plänen und Holzidnitten aus- 


- | geftatteten und auf Grundlage amtficher 


Queen gearbeiteten Wertes iN bisher 
nicht befannt geworben. Die lehte Arbeit, 
welche P. feither veröffentlicht, ift 
‚kapcaolt reszck (Slaronia-Croatia ; t 






tenelmi s jogeiszonyai Magyarorszig- 

hoz*, d.i. Die beiden Nebenländer (Sla- 

vonien und Groatien) in ihren geſchicht. 
lichen und jaaterectlihen Beziehungen 
zu Ungarn (Breiburg 1863, Wigand; 

neue Aufl. Beth 1864, Mor. Rath, 80.). 

Bon der ungarifchen Akademie iſt B. im 

Jahre 1847 zum correipondirenden Mit- 

gliede ernannt worden. 

Danielik (Jissef), Magyar Irdk. Eletrajz- 
syüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. ungariſche Schriftfeller. Samım. 
fung von Sebensbeichreibungen. Zweiter , den 
erften ergänyender Vond (Bet 185%, Onurianı, 


”) ©. 246. — Jeleukor. Politikai 
6s tärsas #let Eneyelopaodiäja, d. i. Die 


Falufelli 


Gegenwart. Bolitifce und Real-Ennllopävie 
(Beth 1858, ©. Hrdenaft, gr. 9) 5.184. — 
Noch iR erwaͤdnenswerid Emerich Balu 
ada d (geb 1780, geft zu Reutra am 28. guni 
1858), Bildef von Reutro, welhe Etele er 
tur 19 Zahte verfehen und ſich während 
diefer Zeit durch manderli humane Gtlftun. 
gen und Wodithaten umfaffendfter Art ein 
bleibende6 Andenten nicht alein um bie Kirche, 
fondern um tie Menſchdeit überhaupt erwor« 
ben hat. Roch im Rachtrage zu feinem Tea 
mente verfügte ex bedeutende Summen jur 
Beendigung des Kloſters der barmberzigen 
Schwellen und jur Grrihtung dr& von ihm 
beatfigtigten Rmabenfeminars in Reutra. Ir 
Narb zu Reutra im hoben Alter von 78 Jab- 
ten. [Galgburger Kirgen-Zeitung 
1858, Rt. 33, — vorirat. Unterfchrift: Eme- 
rieus Palugyay de Eadem et in Bodafalva 
Episcopus Nitriensls ece. eec. Etrirner 
tith. @ebr. bei 3. Raub in Wien, Halb-Bol.] 


Salufeli, Ignaz (Maler, geb. im 
Bleimfer Thale in Tirol, Geburtsjahr 
unbefamnt, gef. zu Roverebo im Jahre 
1778). Et wurbe insgemein Paduello 
genannt. Ueber feine Jugend, feinen fon- 
figen Bildungsgang und feine fünfile- 
tifhe Ausbildung find feine Nachrichten 
vorhanden. Gr malte, wie bie unten 
angegebene Quelle meldet, „vortreffliche 
Bacranalien und andere dabei ergöpenbe 
Stüde*. Seine Arbeiten fanden fo gro- 
ben Beifall, daß fie fogar nach England 
wanderten, wo ein Stüd bis zu hundert 
Quineen verfauft murbe. Und weil feine 
Bilder fo günfige Aufnahme Im fernen 
Auslande fanden und mit hohen Preifen 
bezahlt wurden, fo find biefelben im 
eigenen Daterlande gar nicht zu finden 
und fol in vleims felbft nicht ein Gtüd 
vorhanden fein. Der Künftler ſelbſt ſtarb 
in der Blüthe feines Alters. 


Sammler für Geldigte und Etatiftit von 
Tirol ( In nobruch, 3. &. 2. Stüd. 


Fäly, Werander (ungariſcher Rufi- 
cus, geb. in Ungarn im Jahre 1796, 
geß. zu Rlaufenburg A. Bebruar 

». Buribad, biogr. Rerifon,. XXI. 
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1846). P. über ben Näheres nicht ber 
kannt ift, hat ſich um bie Einführung ber. 
Dper in Ungarn {ehr verdient gemacht, 
überhaupt war es in Folge feiner Be- 
mühungen, daß bie Oper in Ungarn 
feſten Buß foffen konnte, Auch verdankt 
ihm das ungatifche Opern-Repertoir bie 
Bereicherung mit zwei ber herelichflen 
deutſchen Rationalopern, naͤmlich mit 
Webers ‚Breifhüg” und Weigl's 

„Scmweizerfamilie", welde zwei Werke 

er in’6 Ungarifche überfept und dann zur 

Aufführung gebracht hat. 

Bienen allgemeine Mufit- Zeitung. 
Herausgegeben von Dr. Auguf Schmidt 
@.) VI. Jabrg. (1846), Ri. 80. — Tolay 
(Ferenc), A Magyar nemzeii Irodalom tör- 
tEnete a logr6gibb idöktöl a Jelenkorig rörid 
eiöadäsban, d. 1. Gefchichte der ungetiſchen 
Rational-Literatur von der älteften Zeit bis 
auf die Gegenwart (Befth 1861-1865, ©. 
mid, 9.) S. 230. 


Bammeöberger, Rarimilian (theolo- 
gifher Schriftielfer, geb. in Ober- 
öfterreich im Jahre 1820, gef. zu Linz 
17. Wäry 1864). Rach beendeten theo- 
logiſchen Stubien erhielt er die Priefter- 
weihe, bald barauf bie theologiſche 
Doctorwürbe und mwurbe in einiger Zeit 
Vrofeffor der Moraftheologie an ber 
Diöcefanlehranflalt in Ling. Gr war ein 
fehr fleibiger Mitarbeiter ber von bem 
fatholifcen Sentralverein in Linz heraus- 
gegebenen , Katholiſchen Blätter”, grün- 
bete und rebigirte bie gleichfalls in Ling 
etſcheinenden „Shriftliyen Kunftblätter“ 
und ſchrieb ben flark im Volke verbrei- 
teten „Linzer Kalender”. Sein Bifhof 
ernannte ihm zum geifilichen Rath, 
&e. Heiligkeit zum geheimen Kämmerer, 
überbieß war er Brofpnobal-Framinator 
und Defensor matrimonil beim geifl- 
lichen Chegerichte, Praͤſes des Gefellen- 
Vereins in Linz und Obervorſtand ſaͤmmt · 
licher @efelen-Vereine der Linzer Did- 
17 
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cefe, Präfesftelvertreter bes chriflichen 

Didcefan-Kunftvereins und Mitglied des 

Dombau-Gomit's. Gr zählte zu ben 

thötigften Verfechtern in Wort und 

Schrift der katholiſchen Intereſſen. Der 

Tod raffte ben Dielbefhäftigten, tafllos 

Arbeitenden im fräftigften Monnesalter 

von erft 44 Jahren bahin. 

Katbolifhe Blätter Herausgegeben vom 
tatkol. Gentral:Berein in Linz (2inz, 4%) 
16. Zabrg. (1864), Ar. 23 u. 2. — Wiener 
Zeitung 1864, Rr 72. — Bemerkenswerid 
find noch 1. Andreas Bamesberger, 
ein Rupferflecer, der im 18. Jahrhunderte in 
Bien lebte und von deifen Gticpen das Blatt 
in $olio: „Mater purlasima“, die heilige 
Jungfrau, mit wei Tauben im Korbe, bekannt 
if. — Herner: 2 Karl Bamesberger Rit- 
ter von Kettenburg, aus Mähren gebürtig, 
mo er im vorigen Jahrhundert lebte und feiner 

wie der MWerbienfle feines Vetter 

Marimilian B regen im Jahre 
1762 in den Adel und zwei Jabre (päter 
in den Nitterfland nit dem Pıädicate von 
Kettenburg erboben worden if. Diefer led · 
tere war feit 1734 bei der bößmifchen Gefankt- 
fait au Regensburg ale Gppediter. Regi- 
Rrator und zuleht al6 Depeſchen Secietär an- 
gefelt. — Karl Pamesberaer aber bat 
ſich währeno des ſchleſiſchen Atieges und na 
mentlich zut Zeit der Belagerung von Olmüp 
durd Treue und patriotfcen Gifer hervor 
gethan, überpieß ducd Errichtung einer neuen 
Aoungütte, durch Verbeſterung und Steige: 
tung der Wollfabritation, namentlich der 
Blüfcfabrit zu Schönberg in Mätren, durdı 
Gmporbringung anderer dabiiten und Manu 
facturen in feinem Vaterlande und Börderung 
des Verſchieides ibrer Babritate im Auslande, 
viel zur Hebung des allgenteinen Wobiſtandes 
beigetragen. und wie es im Ritterflands- 
Diplom beißt, der Regierung „beträchtliche 
bare Oelovorfchüffe obne Intereife aeleitet“ 
[Adelfands- Diplom vom 8. Mai 1782. 
— Ritterftande-Diplom vom I. Sep 
tember 4764. — Wappen, Gevierteter Child. 
4 und 4: in Roth ein Zelien natürlicher Rache, 
auf der Spige mit einem fechbedigen goldenen 
Stern; 2 und 3: in Eilber drei blaue links. 
Ihräge Balten Auf den Silbe ruhen zivei 
gefrönte zueinander gefehrte Zurnierhelme, 
Aus der Krone des rechten Helmiß erheben fh 

“aroel toth und gold mit gewechfelten Tinctur 
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ven quergetbeilte, mit den Büffeln nach innen 
aetehtte Vuͤffeldoͤrner, denen ein fecheediger 
goldener Stern eingeftelt iR; auß jener der 
linten Helms wallen drei Straußenfebern, 
eine filberne zwifden blauen, empor. Die 
Helmdeden des techten Helms find toth 
mit Gold, jene des linten blau mit Gilber 
unterlegt] 


vandie, Zofeph (Botaniker, geb. 
zu Bribir bei Novi im croatiſchen 
Küftenlonde im Jahre 1814). Die Gym. 
nafialftubien beendete er in Biume, bie 
Philoſophie hörte er zu Agram. Um 
Mebicin zu flubiren, begab er fi) nad 
Befth, wo er an ber bortigen Hochf&ule 
im Zahre 1842 ben Doctorgrab erlangte. 
Gr gab bei biefer Gelegenheit bie Differ- 
tationsfchrift: „Tozxicologia botanica“ 
heraus, welche fid) der Anerfennung von 
Bachmännern erfreute. Bei feiner Bor- 
liebe für bie Botanik entfagte er vor- 
derhand ber praftifchen ärztlichen Laufe 
bahn, um ſich mit Muße ber Wiſſenſchaft 
zu widmen. Bundrberft begab er ſich 
nach Rußberg im Banate, wo er einige 
Seit feinen Borfhungen oblag. dann 
ging er zur Höheren wiffenfcyaftlicen 
Ausbildung nach Wien, wo er während 
der Jahre 1845 und 1846 vermeilte 
und insbeionbere bie Borlefungen End- 
licher, die ihm vor andern feffelten, 
befuchte. Von Bien fehrte P. nach Un- 
garn zuruck unb fam von ba als Kreid- 
vhyficus nad) Serbien, in welchet Stel- 
lung er theils im Jagodinaer-, theils im 
Kragujsvaper Kreiſe durch fieben Jahre 
verblieb. bie er bie feinen Wünfchen voll- 
kommen entfpredende Lehtkanzel ber 
Naturgeſchichte und Agronomie zu Bel- 
grad erhielt, wo er fih als dachmann 
bald einen Ruf begründete. Die Botanik 
iſt Pansic's Leblingsfah, aber auch 
ber Boologie hat er fein Augenmerk zu- 
gewendet, beibe Wiflenfchaften aber pflegt 
er mit größtem Gifer und mit nächſtem 
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Hinbüde auf Serbien, deſſen wiffenfchaft- 
liche Erforſchung auf naturgefchichtlichem 
Gebiete er ſich zur Hauptaufgabe geflellt 
hat. So arbeitet er feit Jahren an einer 
Blora Serbiens. Mittlerweile hat er im 
Vereine mit Prof. Bifiami zwei größere 
botanifche Werke herausgegeben: „Plan- 
tarum serbicarum pemptas“ (Venetiis 
1860) und „Plantae serbicae rariores 
aut nova“ (ibid. 1862), beide Werte mit 
Zeichnungen von Pflanzen ausgeftattet. 
Berner erfhienen von ihm allein: „Pisces 
serbicae“ (Belgrad 1860) und in ferbi- 
ſchet Sprache: „Sonlogie nah Edmards, 
Agasiı und Zagnis" (ebd. 1862); — 
. Die Slora der Belgrader Amgebung" (ebd. 
1865), in ferbifher und lateinifcher 
Sptache zugleich, nad) der analytiſchen 
Methode verfaßt; — „Dre Flugsand in 
Serbien und die daranf befindliche Drgetation® ; 
— „Abhaadlang über den Sattan“, biefe 
und bie vorige in ferbifher Sprache und 
erfiere auch aus bem 16. Bande bes von 
der ſerbiſchen gelehrten Geſellſchaſt in 
Belgrab herausgegebenen „lasnik® be- 
ſonders abgebruct. In den Verhand- 
ungen ber £. k. zo0logiid-botanifchen 
Geſellſchaft zu Wien find von ihm ent- 
Halten: „Berzeichniß der in Serbien wild- 
wachſenden Phanerogamen nebſt den 
Diagnoſen einiger neuen Arten?“; — 
„Blora der Serpentinberge Mittelfer- 
biens* und „Moosflora bes öfligen 
Banates". Auf zoologiſchem Gebiete hat 
P. mehrere, bis dahin unbefannte Xhier- 
arten, befonbers in ben ſandigen Gegen- 
den Serbiens, entbedt, fo 5. B. ben 
Spermophilus Citillus, Alanda Ca- 
landra, das auf den eghptiſchen Bauten 
häufig bargefiellte Infect: Antenchus 
sacer, bie äuferfi feltene: Lycosa taran- 
tula unb mehrere Arten von Orthopte- 
ren. Ptoſeſſot Bifiani hat P. zu Chten 
eine von dieſem entdeckte Pflanze „ Pan- 
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eieia“ genannt, bie fürfll. ferbifhe Ge- 

lehtten · Geſellſchaft zu Belgrad, bie €. f. 

zoologiſch · botaniſche Befelfchaft zu Wien, 

die k. k. geologifche Reichsanſtalt, bie k. 

bolaniſche Gefellſchaft zu Begensburg 

und bie Soeists des naturalistes zu 
zu Gherbourg haben ihn unter ihre Mit- 
glieder aufgenommen. Außerdem befipt 

B. das Verdienſt, welches er jeboc mit 

dem zweiten Borfher Marinkovié 

theilt, in bem für naturwifſenſchaftliche 

Sorfpungen bis dahin gleichgiltig geblie- 

benen Serbien, dieſen Zweig ber Wiffen- 

fraft der Erſte geweckt und geförbert zu 
haben. 

Stavifhe Blätter. IAufzirte Zeitferift u. 
fm. Herausgegeben und tebigirt von Abel 
Lutzie (Wien, M.A%) I. Jabıg. ©. 600: 
„Blosrapbifce Stine“. — Kanip (Hug), 
Berfuch einer Gelhichte der ungarifchen Bor 
tanit“ (Halle 1865, 8°) ©. 209, Rr. 188. 


Baned, Zohanı (Tonfeger, aus 
Böhmen gebürtig, lebte in ber zweiten 
‚Hälfte des 18. Zahrhunberts). Die Nach- 
richten über biefen Muficus find fehr un- 
befiimmt, über feine Jugend und feinen 
Bildungsgang gar feine vorhanden. Um 
das Jahr 1790 war er Gapelmeifter am 
Theater zu Preßburg, für welches er 
mehrere im Geifte ber bamals fo beliebt 
gewordenen Wenzel Mülle r'ſchen loca- 
ten Weiſe gehaltene Gingfpiele compo- 
nirt hat. So wurde aud) in Wien im 
Zahre 1791 feine Operette: „Die pristlige 
Indenbrant*, gegeben, welche eine fo bei- 
fölige Afnahme fanb, daß fie nicht oft 
genug wieberholt werben fonnte, indeß 
ihr Schidfal auf anderen Bühnen ein 
minber günflige® war und fie auf einigen 
fogar ausgepocht wurde. Es ſcheint, daß 
der von Dlab acz angeführte Klofler- 
bruder Ambros Banet aus bem Gtifte 
Pla mit unferem Johann eine unb 
biefelbe Perfon fei. Diefer Ambros P. 

17* 
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febte im Jahre 1781 al6 Roviz im Stifte 
zu Plaß, verließ aber dasſelbe im Fahre 
1783, begab fid) dann nad) Peſih, wo er 
— ber übrigen bie Violine ausgezeichnet 
ſpielte — als Muſitdirectot an dem dor- 
tigen Theater angeſtellt wurde. Die 
Jahre, wenigftens ber Thätigkeit unferes 
Johann ®. und des Difabaczihen 
Ambros P., 1785 und 1790 u. f, die 
Drte feines Wirkens, Wien, Preßburg 
und Peſth, meiden nicht fehr von ein- 
ander ab; was aber bie Verfchiebenheit 
der Zaufnamen, Ambros und Io 
hann, betrifft, fo läßt fie aus ber Bitte 
verſchiedener Möndysorben, den bißheri- 
gen Taufnamen mit einem Klofternamen 
au vertaufchen, ſich erflären. 


Diabacy (Gottfried Job.), Allgemeines bio 
tifches Auͤnſtlet · Lexikon für Böhnten und zum 
Zpeile aud für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Haft, 49.) Vd. 11, Sp 425. — Gaßner 

Iniverfals@eriton der Tonkunſt. 

inem Bande (Stuttgart 

1849, Köhler, 2er. 80.) ©. 674. — Werber 

(Gent Ludwig), Neues biforifc-biographi« 

ſches Leriton der Zonkünfller (Peipgig 1813, 

Küpnel, Ler. 8%.) Vd. TIL, Ep. 630. 








Faniyja, Barıholomäus Nitter von 
(Raturforfher und Arzt, geb. im 
vormaligen öfterreicifehen Ztalien im 
Jahre 1785, gef. zu Pavia 17. April 
1867). Rachdem er ſich an vetſchiedenen 
Lehtanftalten feines Vaterlandes gebildet, 
bie mebicinifchen Wifſenſchaften beendet, 
trat er in ber Urmee Napoleons ale 
Shirurg ein. Nach ber Bewältigung ber 
Rapoleonifhen Herrfhaft im Jtalien 
widmete fih P., der mit befonderem 
Eifer dem Etubium der Anatomie fih 
zugewendet, bem Lehramte und erlangte 
qufept bie Profeflur ber Ynatomie an ber 
Sochſchule zu Pavia, melde er viele 
Zahre befleibete. In diefer Stellung er- 
warb er ſich durch feine Unterfuhungen 
auf dem Gebiete ber vergleichenden Ana · 
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tomie und durch bie barüberim Drucke ver- 
öffentlichten Wrbeiten einen ausgezeichne · 
ten Ruf in der miflenfcaftlihen Welt, 
und in Würdigung feiner Verbienfle 
wurde P. von Gr. Majeftät dem Kaifer 
um wirklichen Mitgliede bes Istituto di 
scienze, lettere ed arti in Mailand er- 
nannt; im Jahre 1838, am 14. Septem- 
ber, mit bem Drben ber eifernen Krone 
3. Glaffe ausgezeichnet und ben Statuten 
des Drbens gemäß mit Diplom vom 
16. December 1842 in den erblänbifchen 
Ritterfland erhoben. Rad Begründung 
der keiſerlichen Akademie der Wiffenicyaf- 
ten in Wien fand ſich B.’6 Name unter 
ben correfponbirenden Mitgliedern für 
bie mathematiſch · naturwiffenſchafiliche 
Stoffe, welche in ber Lifte ber zweiten 
faiferlihen Ernennung vom 1. Februar 
1848 enthalten waren. Der größte Theil 
von Panizza's wiffenfhaftliden Arbei- 
ten iſt im „Giornale“ und in ben „Me- 
morie“, welde von dem lombarbifcen 
Istituto di seienze ece. herausgegeben 
werben, abgedrudt. Bon feinen felbit- 
Hänbdig erfchienenen und von ben durch 
Ueberſehung in bie deutſche Literatur 
übergegangenen find anzuführen: „An- 
notuzioni anatomico-chirurgiche sul 
Jungo midolare dell’oechio e sulla de- 
‚pressione della eateratta“ (Pavia 1821, 
4°, con 3 tavole); aud) beutfah: „ilebır 
den Markschwamm des Anges* (Weimar 1828, 
gr. 40., mit 1 Taf.); — „Osserrazioni 
antropo-zootomieo-fisiologiche“ (Pavi 
1830, Fol., con {Vtavole in rame); — 
„Sopra il sistema linfatico dei rettili* 
(Pavia 1833), von Badmännern als 
Panizza's bisher umübertroffenes 
Hauptwerk bejeichnet; — „Aicerche spe- 
rimentali sopra i nervi“ (ibid. 1834); 
auch deutſch: „Bersucpe über die Dereichlangen 
der Meroen. Mit Masütyen versehen von Marl 
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mann“ (Erlangen 1836, Palm u. Ente, 
8%); — „Sulla Lampreda marina“ 
(Milano 1848, 40, con 2 tar.), früher 
in den Memorie dell Istituto Lom- 
bardo; eine neue Auflage con nota del 
cav. C. F. Bellingeri erſchien zu 
Zurin 1846, bei Muflano, in 8°.; — im 
obbenannten Giornale dell’ Istituto 
lombardo flehen aber u. u. folgende Ab · 
handlungen P.'6: „Annotazioni zooto- 
mico-fisiologiche sopra i rettili“, con 
1 tavola (tomo VIII, 1847, p. 182); — 
„Osservazioni ... sulla respirazione 
delle rane, snlamandre e testuggini“ 
(tomo IV, 1833, p.440); — „Ricerche 
sul sistema linfatico dei rettili e spe- 
eialmente sulle vescicole pulsanti della 
Salamandra terrestre e dell’ 
acquajuola« (tomoII, 1842, p.185); 
— „Osservazioni sopra i canali de- 
ferenti e le veseicole seminali“ (Nuova 
Serie, tomo IIT, 1831, p. 480). Ba- 
nizzes wichtigere Abhandlungen find in 
verſchiedenen fahwiffenicaftlihen Zeit. 
ſchriften, wie 3. 8. in Müllers „Archiv 
für Anatomie*, in Broriep's „Notizen 
aus dem Gebiete der Natur- und Heil- 
Munde“ und auch in engliſchen und fran- 
zoͤſiſchen Bachblättern überfept erſchienen. 
Auch wor P. viele Jahre hindurch ge 
meinfhaftlih mit Dr. Strambio Re 
dacteut der in Mailand erfcheinenden 
„Gazzetta medica italiana“ und über- 
dieß Mitglied mehrerer gelehrten Gefel- 
ſchaften. Bis zum Jahre 1860 erfheint 
P. unter den Mitgliedern ber faiferlihen 
Aademie ber Wiffenihaften mathem. 
naturw. Glafje in ben Reihen ber in- 
ländifchen; nad dem Verlufte der 
Lombarbie 1859 wurde er in bie Reihe 
der ausländifhen überfept. Panizza 
farb im hohen Alter von 82 Jahren. 


Die feierlihe Stpung der falferlihen Ata- 
dennie der Willenfhaften am 30 Mai 1868 
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(Wien, Staatsoruderei, fl 8) ©. 123. — 
Ritterkands- Diplom vom 16. Deem- 
ber 1842 — Wappen. Gin tot und grün 
auergetbeilter Schild, in welchem ein goldener 
Live mit ausgeflagener rother Zunge zu 
feben iR. In beiden Worberpranten hält er 
einen natürlichen Delgweig und über feinem 
Haupte fhwebt eine dreiginfige golbene Krone. 
Auf dem Schilde ruhen zwei zueinander ger 
tebrte gefrönte Zurnierhelme. Au6 der Krone 
des rechten Helms wählt ein dem im Gilde 
begeichpneten ähnlicher, den Delzweig empor- 
baltender goldener Lowe aus der Krone des 
linten Helms, malen drei Gtraußenfedern, 
deren vorberfle rotp, miltlere gold und äußere 
grün if. Die Helmdeden des rechten Heime 
find rotb, de6 linfen grün, beiberfeiis mit 
Gold belegt 


Sanfel, auch Panfl, Matthäus (ge 
lehtier Zefult, geb. zu Dszlop in 
Ungarn im Zahre 1740, gef. zu Breb- 
burg 23. März 1798). Nachdem er In 
Bien die philofephifhen Studien been- 
det, trat er im Jahre 1789, 19 Jahre 
alt, zu Trenefin in ben Orben ber Gefell- 
ſchaft Jeſu und wurde zuerft als Praͤfect, 
dann als Profeflor der Philoſophie im 
Conviete von Thtnau verwendet. Rad) 
Aufhebung des Drdens erlangte er bie 
phitofophifhe Doctorwürde und an ber 
föniglichen Mademie zu Prefburg das 
Lehramt ber Phyſik und Landwirthſchaft, 
welches er durch 23 Jahre bis an feinen 
Tod befleibete. Et war zugleich Kanzel 
tebner für bie Aubirende Jugenb ber 
genannten fon. Atademie. Auher mehre- 
ven beutfehen Gelegenheitsreben, weiche 
beſonders gedruckt erſchienen find, hat er 
herausgegeben: „Compendium insti- 
tutionum physicarum etc. etc. Partes 
tres; I: de Oorpore abstracte; II: che- 
mice; III: physice considerato“ (Po- 
sonit 1790, 8%), neue Kuflage: „auer. 
et ad systema antiphlogisticum aceo- 
mod.“ (ibid. 1793, 8°; aud) Budae 
1797, cum fig); — „Compendium 
Oeconomiae ruralis“ (Budae 1790, 
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80); editio 2da auctior cum indice 
vocabulorum Lingua hungarica, germ. 
et slava (Posonii 1793); editio 3ria 
auctior (Budae 1797, 80., c. £.). 

Stoeger (Joannes Nep.), Seriptores Provineiae 


Austriacae Socletatis Jesu (Viennas et Ra- 
Hab. 1855, Lex. 8%) p. 251. — Fejer (Geor- 








iur), Historia Academiae selentlarum 
Pazman! 


Archl-Eplacopalls ao M. The- 
Regiae Iiteraria (Budae 1835, 4%.) 
Dggendorff (3. Ch. Blograr 
Pitgefteraritäen Handwörterbuch zut Der 
fbichte der eracten Wiffenfhaften (Relpilo 
1836, 3. 9. Barth, ) Bb. II, Gp. 352. 











Pannaſch, Anton (k. k. Oder, mi- 
litärifper und bdramatifher Schrift. 
Reifer, geb. zu Brüffe 23. Zänner 
1789, gef. zu Wien 6. October 1888). 
Bannafc' Bamilie ſtammt aus Frant- 
teih und leitet ihre Abflammung von 
einem Giafen Panache ab, ber im 
Blutjahre der Bartholomäusnact, 1572, 
in Patis lebte. Drei Weberbüfce im 
Wappen ber damilie illuſttiren ben Ra- 
men berfelben (bemn panache bebeutet 
Helmbuſch). und in ber Bibliothet bes 
Herzogs Albert von Sadfen-Te 
{hen — nun wohl in jener bes Etz- 
Herzogs Albrecht — follen fi bie 
Samiliendocumente befinden. Der Ur 
Urgroßvater unfers Dichters hatte ſich 
zur Seit frangöfifeper Wirren, in welchen 
er und feine Bamilie bedroht waren, aufer 
Landes geflüchtet, war nad) Sacıfen ge- 
fommen, wo er ſich in Dresben angefauft 
hatte. Der Dichter Pannaſch hatte im 
Jahre 1835 bei einem Beſuche Dresdens 
das Haus feines Urahns aufgefucht und 
«6 auc in ber Rosmaringaffe gefunden. 
Des Dichters Bater war Officer und 
trat mit Beibehaltung des Dfficierscha- 
tafters zu Brüffel in die Dienfte bes 
Herzogs Albert von Sadfen-Te 
ſchen und heitathete dort als Witwer 
mit vier Kindern eine Wienerin, bie 
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Tochter des Hauptmanns von Schmwa- 
nenfelb. Die Heirath fanb in einer 
für damals originellen Welfe Stait. 
Bannafch war nämlid; Proteftant und 
in bem fiteng katholiſchen Brüffel war es 
für einen Proteftanten mit vielen Um- 
Ränden verfnüpft, eine Ehe zu fchliefen. 
So gab er denn einem eben nach Wien rei · 
fenden Breunbe eine förmliche Inftruction 
zur Wahl einer Frau, wie er fie wünfche, 
mit und bezeichnete genau, welches Aiter. 
Weufere, melde Gemüthebefdaffenpeit, 
Talente, Kenntniffe, Bertigkeiten u. f. w. 
fie haben müßte. Und diefe &he — per 
Brocuration — fam denn auch wirklich 
zu Stande unb mar eine fehr glüdlide. 
Aus biefer zweiten Ehe wurde unſer Dich · 
ter Anton im 3. 1789 zu Brüffel ge- 
boren. In diefem Fahre brad) in Brüffel 
bie Revofution aus, Herzog Albert von 
Sachfen · Teſchen verließ mit feinem 
Gefolge, zu welchem auch der Ingenieur 
Bannafc gehörte, bie Stadt, nur bie 
Gattin mit den Kindern blieb zurück. 
Ihr ſchon zur Pluͤnderung vorgemerktes 
Haus wurde bei der Nachricht, daß fie 
einen in Brüffel geborenen Knaben habe, 
verfkont, Name und Geburtstag bes 
Knaben in das „Buch der Patrioten® 
eingetragen und ihm das Bürgerrecht 
der Stadt Büffel zuerkannt. Epäter 
reiste bie Mutter mit ben Kindern bem 
Gatten nad), die Bamilie am in Wien 
an und ließ ſich bafelbft häuslich nieber. 
Der Knabe wurde unter der unmittel- 
baren Leitung bes gebildeten Waters 
tüchtig erzogen, aber auch bie Liebe der 
Mutter wirkte förbernd mit und bes 
Sohnes Berehrung für fie fpricht fich 
noch in fpäteren Jahren aus, als er fein 
Drama: „Die Chrifinacht ˖ (alias „Rute 
terfiebe*), beffen Motiv eben Mutter- 
und Kindeeliebe ift, mit einem rührenden 
Sonette feiner bereits verflärten Mutter 
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zueignete. In Wien beſuchte ber lebhaſte 
lalentvolle Knabe bie ebangeliſche Schule, 
mo ein guter Grund zu feiner weiteren 
Ausbildung gelegt und duch @ellert's 
Babeln, bie er gern lernte und gut vor- 
zutragen mußte, bie Luſt bes Berfe- 
machen in ihm geweckt wurde. Da, als 
er 15 Jahre alt war, farb plöplic ber 
Bater und ließ die Bamilie in wenig 
günfiger Lage zurüd. Anton’s nahm 
ſich der Herzog Albert an unb brachte 
ihn in die k. k. Militär-Aademie von 
Wienet · Neuſtadt, wo zu jener Zeit der 
in ben Aunalen biefer Anftalt in pietät- 
voler Grinnerung fortlebende deldzeug · 
meiſter Ftanz Zofeph Graf Kinsty 
(85. XI, €. 290] die Erziehung leitete. 
Pannaſch wurde feines offenen frei- 
müthigen Naturells wegen bald einer ber 
Lieblinge Kinstye. In Wiener-Neu- 
ſtadt bot ſich ihm ferner Gelegenheit, 
wie früher in ber ebangeliſchen Echule, 
in welcher er mit Gellert, Klopftod 
befannt wurde, die Werke ber zwei größ- 
ten Dichter Deutfhlands, Goethe und 
Scilfer, kennen zu fernen. Dos führte 
ihm begreiflicher Weife, da der Schaffens · 
drang in ihm fich zu regen begonnen 
hatte, zur dramatiſchen Poefie, und in 
ber That, als ben Böglingen ber Atade · 
mie die Grlaubmiß gegeben wurde, bra- 
matiſche Vorftellungen zu geben, wurde 
Pannaſch der Dramaturg der Aabe- 
mie und jchrieb zuerft das Drama: „Ber- 
nando, welchem, als e6 mit großem Bei- 
fale aufgeführt wurbe, fofort in furzen 
Beiträumen: „Die Belagerung von Ga- 
lais· „Das Haus Sähringen“, „Der 
Brinzencaub in Sadjfen" folgten. Indef- 
fen fag ®.. fo fehr ihm die Voefie fefelte 
und ein träumerifes Weſen in ihm 
vorherefchte, doch mit Gifer den Stu · 
dien ber Kriegemiffenfchaften ob, wie er 
6 auch fpäter als militäriſcher Gchrift- 
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ſtellet bewiefen hat. Nach einem fünf. 
jährigen Gurfe trat P. am 16. April 
1809 als Dfficier in bie faiferlihe 
Armee, fam zum achten Armeecorps 
das zu jener Beit unter bem Befehle bes 
Etzherzogs Berbinand Efte in Polen 
im ®elbe land, und traf am Tage vor 
der Grftürmung von Senbomir bei fei- 
nem Regimente Preiherr von Strauch 
Rr. 24 ein. Unter bep Breimilligen beim 
Sturme befand fih Pannaſch. Es war 
feine erſte muthige Waffenthat. Aus vo · 
len kam P. nach Ungarn, wo er einem 
Commando gegen bie im Lande über 
hand nehmenben Räuberhaufen beigege- 
ben warb. Es war ein langer, wenn- 
glei minder ehrenvoller Kampf gegen 
biefe Helden ber Pußta, ber aber zufept 
mit ihrer Aufloſung und Bernichtung 
enbete. Bon Ungarn fam ®. nach Wien, 
wo im bunten fdillernden Leben ber 
Geſellſchaft, im Derfehre mit Männern 
bes Geiftes, die nur für einige Zeit ver- 
Aummte poetifdhe Ader wieber zu pulfe 
ten begann und ihn von Reuem zu regem 
lebendigem Echaffen drängte. Indeh rie- 
fen ihn die bewegten Tage des Jahres 
1813 zu ernſten Pflichten zurüd; er 
wurde meift im Dienfte beim General. 
Rabe verwenbet und rüdte mit ben Allir · 
ten In Paris ein, wo es für feinen dich · 
teriſchen Geil nicht an mannigfahen 
Anfhauungen und Stimmungen fehlte, 
die er theils damals ſchon in fragmen- 
tarifchen Arbeiten in verfchiebenen Tage- 
blättern veröffentlichte, theils zu [päterer 
Bearbeitung in mirffamerer Fotm zur 
rechilegte. Rad) Rieberwerfung bes Gor- 
fen verbrachte er bie nächflen Briebene- 
jahre längere Zeit in Gteiermarf, mit 
militärifchen Aufnahmen und Mappicun- 
gen befdäftigt, machte bann bie Grpe- 
dition nad) Reapel mit, wo bie lepte und 
nachhaltige Yufwallung ber revofutio- 
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nären Macht in Europa von öfterreichi- 
ſchen Waffen erſtickt wurde und fehrte 
dann nad) Wien zurüd, wo er ſich nun 
innerhalb dreier Jahtzehnde ruͤckhaltslos 
dem balb mit mehr, bald mit weniger 
günfigem Grfolge begleiteten bichterifchen 
Schaffen hingab. Diefes war vornehm- 
lic dem bramatifdhen Rache zugeiven- 
det. Seit 22. März 1817 bis 9. De 
cember 1849, alfo innechalb breier 
Jahtzehnde, brachte P. zehn Gtüde, 
darunter nur ein ein. unb ein ziwei- 
aclige6, alle anderen größere, ben 
ganzen Abend ausfülende Dichtungen, 
auf ber erften deutſchen Bühne, als 
melde wenigſtens damals noch das 
Biener Burgtheater allgemein galt, 
zur Aufführung. Die Meihenfolge der 
Aufführung Bannafd'fder Etüde if, 
am 22%. März 1817: „Der Sindling, 
dramatiſches Gebiht; — am 15. Sep · 
tember 1824 zum erften Male: „Die Ora- 
fen Montalto*, Trauerfpiel In B Ucten, bis 
21. Zänner 1825 (legte Aufführung) 
fiebenmal gegeben; — am 18. De- 
ber 1833 zum erften Male: „Alboin®, 
Trauerfpiel in 5 Ucten, bis 22. März 
1840 (fefte Auff.) Jwanzigmal gege- 
ben; — am 28. April 1835 zum erften 
Male: „Clemener Isanre” , dramatiſches 
Gedicht in 5 Acten, bis 31. Detober 
1837 (lepte Auff.) fünfmal gegeben; 
— am 20. Bebruar 1836 zum erflen 
Wale: „Die GChristnagt", Schauſpiel in 
1 Act, 6i6 9. Jänner 1841 (lepte Auf.) 
neunzehnmal gegeben; — amil.Be- 
bruar 1837 zum erften Male: „Max in 
Sandra", Schaufpiel in B Acten, bis 
47. Bebruar 1837 (lebte Auff.) dreimal 
gegeben; — am 10. April 1839 zum 
erften Male: „Iohnsons od’, Drama in 
2 &cten, bis 22. April 1839 (legte Auff.) 
dreimal gegeben; — am 19. Bebruar 
1840 zum erſten Male: Die Wette“, Luſt - 
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ſpiel in 4 Acten, bis 24. April 1840 
(lepte Auff) ſiebenmal gegeben; — 
am 10, Februar 1847 zum erſten Male: 
„Der Erbgrat‘, Luftfpiel in 5 Acten, bie 
24. Bebruar 1847 (eble Aufl.) fünf. 
mal gegeben; — am 9, März 1849 
zum erfien Male: „Crerug Grerg*, Hifo- 
riſches Drama in 5 Acten, bis 9. Decem- 
ber d. 3. (lepte Auff.) achtmal gegeben. 
Es iſt nach biefer authentifdhen Meberficht 
eine immerhin beahtenswerthethä- 
tigkeit, bei der es um fo mehr zu ver- 
wundern if, daß bie deuiſchen Literatur 
geſchichten und Ghreftomathien, bie von 
jebem außeröflerreichtfjen Duhend · Voe · 
ten Notiz nehmen, dieſelbe unbeachtet 
laſſen, obgleich Stüde, wie „Aiboin’, 
„Glemence Iſaure“ und „Egerny Georg’, 
nicht zu ben alltäglichen Arbeiten gehören 
und bes Dichters Mufe nicht nach dem 
Maßſtabe bes Gewöhnlicen gemeffen 
werben darf. [Die Ueberſicht der Drud- 
ſchrifien des Dichters, wie feines Nad- 
laffes ſiehe auf ber nächften Seite in ben 
Quellen]. Ginzelne von biefen Dictun- 
gen, wie „Alboin*, „Die Ghriftnaht“, 
hielten ſich mehrere Jahre auf der Bühne. 
Berveis beffen, daß ber Poet es veritand, 
jenen Ton anzuſchlagen, ber im Publi- 
cum Wiederhall findet. Dabei war bie 
Stellung des Poeten als f. f. Officier 
eine für die poetifhe Laufbahn nichts 
weniger als günftige; weil er aber auch 
als Soldat ſich als tühtiger Bachmann 
bewährte, mochte man ihm in jenen Krei- 
fen, wo alles Dichten firenge verpönt 
und verachtet if, biefes „Gpielzeug* im- 
merhin belaffen. Mittlerweile machte P. 
Rufenweife feine Beförderung durch und 
wurde im Mai 1826 Otenabier-Haupt- 
mann im Zufanterie-egimente Erzher- 
30g Karl, in demfelben im Jahre 1836 
Major; im Jahre 184 Oberflieutenant 
im Infanterie-Regimente Nr. 41, Brei- 
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herr von Sivtovich, aus welchem er im 
Jahre 1844 in gleicher Eigenſchaft zum 
Infanterie-Regimente Nr. 29 überfept, 
Ende feptgenannten Jahres aber in 
Ruhefand verfeßt wurde. Aus biefem 
tief ihm bie Bewegung bes Jahres 1848, 
im welcher auf ihn die Wahl eines Ober- 
commandanten ber Wiener National. 
garbe fiel, wozu er unter gleichzeitiger 
Grnennung zum Dberfien am 1. Mai 
berufen wurde. Die Dbercommanbanten- 
fiele der Nationalgarde bekleidete er nur 
kurze Seit, bie Zuchtlofigfeit dieſes durch 
auswärtige Cmiffäre aler Urt irregeführ- 
ten unb nachgetade förmlich corrumpir- 
ten Gorps mochte, wer ba wollte, au&- 
halten, ber heißbfütige, aber ehrenhafte, 
uͤnbeſcholiene P. taugte am wenigften zu 
einer Stelle, bie ſchon bei ihrer Begrün- 
dung nichts als ein verlorener Poften war. 
Nachdem er fein Amt, aus deffen man- 
nigfachen Bärlichfeiten ihm fein foldati- 
fber Infinct glüdlih herausgelcitet, 
niedergelegt, erhielt er eine Anflelung 
im Archive des Kriegsminifteriums, beffen 
Verwaltung er bis an fein Lebensende 
über ſich Hatte. Wie als Dichter, fo hat 
2. auch als militätiſcher Schriftfleller — 
wie es die weiter unten folgende Ueber . 
fiht feiner Werte beweist — verbienfllich 
gewirkt. P. flarb im Alter von 66 Zah- 
ten und blieb feinem Charakter bis zur 
tepten Minute feines Lebens treu. Er 
hinterließ eine kinderloſe Witwe Helene 
geborne Laken bach, melde er aus Liebe 
geheirathet und mit welcher er über brei 
Jahtzehnde in gluͤcklichfter Che gelebt. 
Manches We, das ihm im Kampfe bes 
Lebens erwuchs, kam wohl zunächft aus 
feinem choleriſchen Temperamte, das ihn 
tafd) zu einer Meberfchreitung des red- 
ten Maßes — und das fommt auch 
in feinen Dichtungen vor — hinriß, ob- 
wohl fi) aud dann nod in einer ihm 
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verbitternden That nur fein tiefwutzeln . 
bes Rechtsgefühl und eine wie aus Eichen 
gegimmerte MWahrheitsliebe kundgab. 
Diefe Elemente feines Weſens wurden 
feeilich nicht immer erfannt und konnten 
es wohl nicht immer werben, und eben 
aus ihmen entfprang mancher Gonflict 
— P. hatte mehrere Duele, zulept eines 
mit feinem eigenen Dberſten — ber mehr 
in feinem Zntereffe als im dem jener, 
die ihm unbedacht herbeigeführt, un- 
gefhehen gewünſcht wurbe. In feinen 
tepten Verfügungen noch ſpricht ſich bie 
ganze Gigenthümlichfeit biefes ehrenhaf- 
ten und tüchtigen Charakters aus. „Hin- 
ſichtlich meiner Beerdigung, heißt e6 in 
feiner jehtwilligen Verfügung, follen ale, 
auch die Meinften Unkoften vermieben 
werben; für meinen entfeelten Körper 
mürbe ein Begräbniß wie das für einen 
gefallenen Krieger auf dem Wahlplape 
wohl das entfprecendfte fein: „Ein 
Hemd und eine Bruber. Die beſte 
fegnende Hand wäre jene des beften 
Menfchen; fie folte unter den Kreun- 
den unb dreundinen jebes Verflorbenen 
erbeten werben. Dürfte ich in biefer Be- 
diehung noch einen Wunſch hegen, fo 
ginge er bahin, daß mein braves 
Weib und meine edle Breunbin Maria 
R—$ mir ben lepten reinen Gegen 
fpenbeten.” Und bie legten Zeilen bes 
Gedichtes, womit biefe lehtwillige Un- 
orbnung fließt, lauten — gleichſam 
feine Devife: „Dem Untecht folgt mein 
alter Haß, bem heiligen Hecht mein Ge- 
gen®, fie zeichnen ben Poelen und Gol- 
daten, und beides von echtem Schrott 
und Korn war er. 

1 Die Werke des piqhters und militäeifihe 
Srifiehers Anten Yannafh. A. Pie 
dracten. a) Die poelifhen „Grinnerun 
sen an Ztalien in Briefen und vermifchte 


Gedigte* (Wien 1326, Heubner, gr 12.). — 
„Xheater (Der Bindling — Die Grafen 
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von Montalto)* (Prag 1826, Rronberger und > 
Beber, gt. 120). — In den von 3.8. Ebert 
berg berausgegebenen „Seierflunden für 
Breunde der Kunſt u. f. m.“ 1832, Rr. 37 
u. 38: „Mutterliebe. Schaufpiel in einem 
Act“; daöfelbe fpäter unter dem Titel: „Die 
Shrißnact“, unter weichem es aud auf 
geführt wurde, im I. Jahrg. (1837) von Dr. 
Brand's Taſchenbuch dramatifcher Drigi: 
nalien“. — „Alboin. Trauerfpiel In 5 Aufl. 
Marimilion in Blandern. Hiftorifhes Schaur 
fpiel in 5 Meten. Nebft einem Meinen Rad 
foiele; Der Kaifer, Dramatiiche Dichtungen” 
(Sins 1833, Reihard, gr. 8). — „Cie 
mence$iaure. Rorifches Drama In 5 Acten“ 
(Bien 1835, Uri, 8%). — „Die Wette, 
Driginal-Quffpiel in 4 Aufgügen“ (ebd. 1840, 
8.). — „Irrgänge des Lebens. Trauer 
friel in $ Mufgügen“, {m V. Jahrg. (1841) 
von Dr. Fran a's „Taſchenbuch dramati- 
fer Driginalien". — Eernd Georg. 
Hiforifches Drama in 5 Arten“ (Wien 1817, 
91. 8%). — Bon den zahlreichen, in Wiener 
Journale, wie 3. ®. in der „Theaten,Zeie 
tung“, im „Wanderer“, in den „Sonntager 
blättern“ u. ſ. m, veröffentlichten Gedichten, 
Reifeftiggen u. dgl. m. find vor allem bemerr 
tenswerid Sein Leben in der „Theater 
Zeitung“ 1845, Rr. 14-52, und „Eeibfbio- 
grapdie eines Militärs" in & A. Brantl's 
„Eonntagsblättern“ 1844, Nr. 46, 47 u.48. — 
b) Mititärifäe. „Terrainlebre und Ter. 
zainbenügung“ ( Guns 1839, Reichard, gr. 90, 
mit 4 Karte u. 42 ih. Zeichn.; weite ver: 
u. verm. Aufl, mit 23 ft, Taf. in ar. 8%. 
u. 4%, Bien 1852). — „Borpofendient 
Zum Unterricht für Unteroffciere und Ge 
meine. 2 wohlf. Musa. (Wien 1546, Heubner, 
160., mit 2 bilden.) „Befontmelte 
mititärifhe Schriften‘ Mit 6 8. 8. in 
gr. Du. 4% u. Du Bol. (Wien 1948, Gerold, 
or 89). — „Grercier- Reglement für 
die Nationalgarde (keifer Voltewehth. Rebft 
einen Anbang über die Benügung des Bor 
dens und feiner Bededungen“. Mit 4 (Rupf.) 
Taf. in ar. 4%. (Wien 1849, Braumüller, 9) 
— ‚Meder die Art des Mortroges der Tet . 
tainlehre und der Terrainbenügung”. Mit 
6 füb. Taf. in gr Di. 4. (Wien [Beipgia, 
Hübner] 1852, gr. 8%). — Auberdem in Zeit 
feriften: „Ropoleon's gewagteite Eclaht“, 
— „Berübrungeruncte der Schlacht von Gan- 
mat und Aspern!, — „Grinnerungen an den 
tt. Zeldgeugmeifter Theodor Graf Baillet 
Latour“, — „Biogtapbie des Dberflicute, 
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nants Schels“. nad deſſen Tode er die 

Reaction der „Deferreicifchen militäcifchen 

Zeitfrift” übernahm und bis zu ihrem Hufe 

dören fortführte 

B. Wadıgelafene Schriften. „Tin Republi- 

faner. Hiforifche Tragödie in 3 Acten“ (unter 

dem Bfeudongn Hubertus). — „Samuel 

Zohnfon. Drama in 2 Aufgügen“ (unter 

dem Zitel: „Zohnfon's Tod“ aufgeführt). — 

„Cr Lebt. Lunfpiel in einen Aufzuger. — 

„Die Brudernemeinde von Butenleuten. 

Scaufpiel in 2 Acten* (unter dem Pfeutonym 

Ed Squtter). — „Der Bindling. Dra 

matifche Gedicht" (Daraefellt im Burgtbeater 

{m Jahre 1817). -— „Huguf der Dritte, 

Driginal-Quffpiel in 3 Mcien“ (allas „Der 

Srbgraft, das Urblld des Stüdes „Wild 

feuer“ von Brievrih Hal). — „Der Bot 

tesiäunner. Dramatifhes Bediht Bor 
fpiel: Die irche· — „Banint. Zrauerfpiel 
in 5 Xufjünen®. — „Das Sabyrintb der 

Liebe. Ruflipfel in 5 Arten, — „Das 

große Rätbfel. Trauerfpiel in 3 Aufgügen“. 

— „Die vier Sripe Luffpiel” (befindet 

ih in Befiße des Herausgebers biefes Lerie 

tons) — und eine „Eammlung von Ge 
digen". 

Mi. Queen zur Pi 
Braphifche Motiyen. Bokemia (Brager polit 
und beileteit. Journal, 49.) 1855, Rr. 240. 
—Eranfl(®. A), Sonntagsbläter (Wien, 
ar. 0) TIT. Jabra. (1844), Nr. 46, 47 u. 4 
„Eelobiograpbie eines Militärs", von 
Baonnafd [nur drei Abfdnitte enthalten! 
1. Meine Geburt; IT. Das Eoltatentind; 
III. Dein deldzug in Polen im Jahre 1809;, 
früber Rand biefelte in Witthauer'e „Wiener 
Zeitfärift"). — Die Geipel (Biener Spom- 
blatt) 1848, Rr AS [Antwort des Dichters Ban 
na auf einen denunciatorifcpen Brief eines 
Heren Senfried im „Wanterer", worin ®. 
unwahre Angaben Sepfried's, Umtriebe ber 
treffend, deren ſich B. bedient haben fell, um 
die Yuffübrung feiner Etüce zu erlangen ober 
zu etleihteın, entfhieven zurüdmoeiet]. — 
Hirtenfeld (I). Deferreibifger Soldaten 
freund (Bien, 4%.) 1. Jadrg. (1848), Nr. 12, 
16 u. 20. — Derfelbe, Militärifce Zeitung 
(Bien, 4.) 1855, 8.726 — Derielbe, 
Defterreiciicher Militär Kalender (Mien, Ger 
vold, #1. 8%.) VII. Jahrg. (1857), ©. 219, 
— Jabreögeiten (Hamburger ModeZeir 
tung, fem. 49.) Jahrg. 1835, Ar. 46, 
[nad diefem geft, anı 7. October 185: 
mafch‘ richtiger Todestag, dem Partejettel 
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Aufofge. ft der 6. Oxtoter]. — Illuſtrirte 
Zeitung (Peingia. 3. 3. Weber, A. Fol) 
BD XI (I), ©. 186. — Zllufrirte 
Novellen. Zeitung (Wien. 40) 1885, 
Nr 86, ©. 685: „Die Betme* [an den ede . 
maligen Arbuiteminifer Genf von Shmwar- 
der. deilen pietätlefe Torebangeine des Dich 
ters Bannafh in ter Zeitung „Donau" 
aurüdgewiefen wid). — Klagenfurter 
Zeitung 1855, Rr. 233. — Meyer 8), 
Das große Gonverfatione-Seriten für die gebile 
deren Stände (Dilbburgbauien Pibliograpb. 
Inftirut, 30.89.) Zweite Abtbla. Vd. I. ©. 369 
[baieibft heißt e8: „mit Zedlig ſchlus er fidh 
1834 über zwei gleichyeitig aufgeführte Etüde*. 
Tas ıf unrihtig. Bannafc ferzerte ged · 
tig wegen eines — nicht den Werth feiner 
Tiettung, fondern lediglich feine Berfon ber 
Itefienden — Zadelt. Zedlip mahm das 
Duell nicht an (!) und in dem Wlabe, als der 
Tichter der „Todtenkränge* tur Diefe Weine: 
tung in ber öffentlichen Meinung verlor. ge. 
wenn even Bannafd in derfelben. Auch 
der Tod, den Zedlip mittlerweile, mir 
Vannafd vor itm, onteimgefallen. fonnte 
in diefer Anfchouung, die im großen Bubli- 
cum ned) heute gang und gebe, nichis ändern]. 
— Deferreibifhe militärifhe 3 

















ichrift, berautgrgeben von Schels (Wien, 
8 ) Jabrg. 1848, vo IV, ©. 69. — Defer 
reihifge Rational-Encpflopädlenon 
5,80) 


Sräffer und Galtann (Wien 1 
®. IV, 5.1 Bd. VI, Zurpl. 8. I. 
Deferreihifher Barnaß, befliegen von 
einem heruntergefommenen Mntiquar (Ören- 
Sing, bei Arbanafius u. Gemp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Gampe], 8%.) ©. 34 [eine 
Sharatterifit, (hal und matt, wie daß ganpe 











bel). — Oeſterteichiſche Zeitung 
(Wiener polit. Blatt) 1855, Rr. 408, im 
Feuilleton: „Neftolos“. — Dfdeutfhe 





Bot Biener polit, Watt, Kol) 1855, Rr.239, 
im Zeuilfeton: „Unten vannaſch“, von 2. A. 
Erantı. — Agımeine Tpeater- Zeitung, 
ven A. Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 38. Jadrg. 
(4845), Ar. 14-32: „Mein Reben“ [eine fehr 
intereffante Zeltfbiegrapbie; der dritte Zeil, 
die Geſchicie der Entführung feiner Grau, 
jellit eiſt nach feinem Tode eifcheinen, mas 
bieder micht geichehen AR); diefeibe, 
40. Jatıg (117), Ar. 68, ©. 270: „Der 
ein meine Grat ſchrift· von Bannald. — 
Biener Zeitung 1866, Abendbl. Rr. 258, 
& 1048: „Der Wiener Rarnab vor einem 
Vierteliahrhunder”. Von derm Mepnezt. 
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m. Zur perfönlichen uad literarhiaoriſchen Wär- 
18 des pichters Pannafd). F6 wurde [hom 
in ver Biographie bemerft, daß «8 wirklich 
Außerft befremdend if, dab fämmtliche Literar 
turgefchichten Deutfchland6, lelbſt jene, melde 
feinen Parteiftandpunct einnehmen, oder doch 
fein einigermaßen bedeutende Talert, wenn 
«8 auch gerabe ihnen felbfk nicht zufagt, uͤbet . 
feben, wie Kurz, Laube, Mensel und 
felbh Bottihalt, des Dioteis Pannaſch 
und feiner Weite mit feinem Borte gedenten 
Wur Dr. Julius Beidlig in feinem Werk 
Gen: „Die Pocfe und die Borten in Defere 
eich im Jadte 1836° (Grimma 1837, 9. R, 
Gebbardt, EI. 80.) Br. I, ©. 141, würdigt v. 
und bringt manche treffende Benterfung über 
in BeidLig nennt P.oud „ein Talent erfer. 
Größe, aber ebenfalls im Auelande unbefannt*., 
„Der Beifal*, (hreibt Geidlig. „den fein 
bein“ in Wien erhielt, grenzte an To» 
beit, Dichter und Echaufpielee (Löne gab 
den Alboin) feierten Teiumpte. Durch den 
Aboin hat fih Vannaſch zu einem ter 
bebeutenbften beutichen Tragifer hinaufger 
fhwungen, und wenn er tur fortgrfeßte 
Eludien des Manterirte, dab ifm noch anı 
dängt, witd abgeichliffen baben, kann er auf Die 
Dauer feines Ramens zählen. In feinen Or 
dichten offenbart ſich fein eigenthümlicher Geiſt 
fie tragen die Jorde der Lotit vor zwanis 
Jahren (1817), aber In dem Dramatiker 
Vannaſch Aedt ein Eleiner Grabber. 
— Theater-Zeitung, berausg von M. 
Väuerle (gr. 4%) 49. Jahrg. (1849), Re. 65, 
& 259: „Ginige Auftlärungen über das diſto . 
tifge Drama: Cietnd Georg”. Don Ban- 
nafd. — Biener Zeitf&rift für Liter 
tatur u. f. m. von Johann Ghidh (Wien, 
gr. 8%.) Andro. 1638, ®. I, &. 21: über Ur 
boin. — Wiener Zeitferift für Kunſt, 
Literatur u. [. m. (Wien, gr. 8%.) Jahrg. 1835, 
®. I, ©. 454, über Ciemener Ilaure. — 
Dr. Hermann Mepnert in feinen Gfiyen: 
„Der Diener Barnab ver einem Vierteljahr 
hundert“, fhildert Pannaf wie folgt: 
„Die gedrungene Grfllt, ven einer militde 
tifpen Haltung geltagen, das ebenfalls ger 
drungene, man mödte fagen bündige Antlif, 
das fefte Auge und eine Mifhung von Tıop 
und Qutnürhigteit im Husdrude des ganzen 
Mannes berafterifiren diefen auf den erflen 
Vlid. Man glaubt ihn empfindlich geaen 
Arenge Krititen und es witd erzählt, dab er. 
ein einem befannten Exhiftfeler [Bed- 
tig, vergleiche oben die Quellen], der ſich 
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misfälig über eines feiner Bühnenflüde aus · 
gefprocen, eine Herausforderung augefendet 
habe. Man thut ihm Unreht. Vannaſch 
if allerdings leicht aufbraufender Ratur, aber 
der Orumdzug feines Gemuͤtdes IR verfähn: 
lich und mohlwollend, nur dab ein Tropfen 
don Echmermutt, der Durch diele6 fonft frifche 
und gefunde Blut einnt. ihm. geitmelfe zu 
Atawohn und Mistrauen binneigen macht 
Sole Kritifen, die den Etempel der Mibe 
gunft an der Stirne tragen, Eringen ihn leicht 
in Harnifeb, dagegen nimmt er begründelen 
Tadel nicht bloß rubig bin, fondern behergigt 
ihn auch praftiih und unterziebt ſich fügfam 
dem Ratke von Verſonen. auf deren Urtheil 
er etwas nibt. Wie in allen anderen, IR «6 
itm auch hier nur um Wabrheit zu ihun. Gr 
it ein Mann im volen Einne des Wortes. 
Ale Vühnentihter erfreut er fih eined geodh· 
teten Namens, Bein „Altein“, fein „Rariml. 
!ian in landen“, feine „Giemence Afaure“ 
baben ouf dem Buratbeater iemlich Jablreiche 
Vorfellungen erlebt; in feiner „Ghriffnacht“ 
bot er bie Aufgabe (bauerlid rübrender Aus · 
matung in einen gelöst. Gein Czetnd 
Georg· bat vieleicht detbolb weniger durch · 
grarlifen, weil er den Thaten feines Helden 
Motive unterlegt, bie zwar gefdidtlich treuer, 
aber bramatifd weniger imponiend find, alß 
fie nahmal6 durch die Sage und durch poli- 
fifhe Tendenzen fi aefaltet haben. Zein 
„Geegraf” wird zu vermidelt in der Anlage 
aefanden. In fpäterer Zeit entringt er fib 
tbeitweife der fharfen Ciyentbünlichteit, in 
welchet die Mängel, aber auch die Vorzüge 
feiner Stüde wurgeln. Sind anfangs feine 
Digptungen ihmül wie feine Gele und kraft: 
vol mie fein Wefen, fo verlent er fi aulcht 
au febr auf pfobolsaifhes Groerimentiren, 
wobei die bißberine Aheatralifche Barbenfrifche 
und Süße feiner Geftalten verfehreindet, menn 
auch vielleicht {br dramatifdher Qebalt fi 
einigermaßen felgert. ein Julius in der 
Tragdbie: Innoange des Sehens“ Alt fi, 
von moralifhen wie von connentionellen 
Brineipien losgeriffen, im Aufande geifiger 
Anarchie dar. und in dem Arite reiten Fata- 
Hiemus und Tgeofepbie in befremdender Weife 
um die Hereihaft Ge mülfen Mibklänge tiefer 
und fAmerzlicher Art gewefen fein, die nach 
und nad) eine Oberhand über bielen fräftigen 
Seit geroannen, aber mie die Reinteit feines 
Sharafters auch unter dieſen beirrenden Ci 
üffen niemals einen Yugenblid fidh verläug 
nete, bat fidh auch fein Andenten rein erhalten 
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und feinen Breunden bleibt Pannafd 
merbar ein Genenfland der Liebe und Ber- 
ebrung." — Lubmig Auauſt Frankl aber 
Gorofterifiet Bannai folgendermasen: 
„Das Borträt diefes Mannes, von Cd. Kal- 
fer Ithographirt. liegt vor mir: die Züge find 
treu wiebernegeben, das Icbendige Mare Auge 
Aept mit dem arauen Haare im Widerfpruche, 
6 turde vieleicht in Rampfe mit dein Leben 
früher gebleicht, als es die unerbittlihen Jahre 
gemußt bäuten Die Züge des mehr fein ais 
arob geformten Kopfes find fcharf argeldnet, 
man fann in ihnen Iefen von in Einfamtelt 
durhwarbten Nähten, von Zorgen, wie fie 
eine Männerferle durhquälen, die für Recht 
und Sreipelt glübt und biefe Qluth von früber 
Jugend, an verborgen in fi tragen muß. Die 
Gtirne iR felfin und tropig gemölbt, um dem 
Mund fpielt e6 wie Verachtung, und dech it 
der Etrabl der Heiterkeit nicht nany erloſchen, 
ex ann über dieſe Züge leuchten, e8 iR die 
Jugent, die jeder Dichter ih erhält und die 
nocı fpät erbelen und verflären fann. Wenn 
mir das Autlip des Mannes ſo anſchauen. 
fo denten wir mebr an den Tichter, als an 
den Dbercommandanten der Rationalgarde, 
und der eier wird die Schilderung beareife 
lid finden. Pannaic if ein Mann, der 
aia Knabe ſchon den zunken der Freibeitbluf 
in ſic trug, der zurn innerlich freifenden 
Vrande werden mußte, weil e6 ihm nicht 
aradnnt mar, in frifher feier Berörung mit 
der Luft zur Blomme emporzufhlanen. Er it 
feiner von ven Märgbelden, er hat auf Echladhr 
feldern Muth und Gnthloifenteit beiniefen, 
feine Areunde tennen und ehren feit Jahren 
den unbeugiemen Sinn für erechtigteit und 
Wobrbeit, die vieleicht nur zu ängfliche. fa 
mibtrauife Bervabung ber perföntihen Fhre 
und des Gherafters. Tiefes Bubeiicine feines 
Befens trug fih auch in feine dramanliden 
Schöpfungen üter Sein „Mboin“ if ein 
Stud vom Dice felb, und der Riner 
Raul in vem dramatiih nicht mwirfiamen 
„Siemence Ifaure* it er vieleicht aany und 
gar. Tiefe männliche Kraft, diefe Narre Tu- 
gend des Charakters des Ticters in mohl 
f&ulo daran. daß die weiblichen Gharaftıre 
ibm weniger gelingen.” 

IV. Yorträte. 1) Bochmile tes Ramenezugeh 
Wonnafıh. v. Saar pinz., Br Eröberse. 
— 2 In ter Uniform als Okereommtandant 
der Wiener Natienalgarbe im Jahre 1848 
(Bien. litdoat von Ed. Kaiier. Halt Kclı. 
Unter dem Wilde (Anieftüd) ſeht fachmilict: 
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Im Selaben joch 
Kann nimmer das Grobe gedeih'n; 
Der Mar mub doch 
In Lüften der Sreibeit ſich freun! 
Doc ieine Babn 
Gab ndem Gefien die Natur; 
Fin toller Wahn 
Sucht Freiheit auf grenplofer Spur. 
Vannaſch. 
vannewitz. v. Pannewiß iſt ber 
eigentliche Familienname bes f. f. Hof 
ſchauſpielers Wilhelmi, ber unter bie- 
iem Künftlernamen ſich einen nicht unbe- 
deutenden Ruf erworben. Siehe: Bil- 
heimi. 

Fanny, Joſeph (Liedercompo- 
nift. geb. zu Kolmipberg in Nieber- 
öflerreich 29, n. U. 23. October 1794, 
gef. zu Mainz 7. September 1838). 
Eein Vater war Schulmeifter und er 
theilte bem Sohne, der Talent für bie 
Muſit hatte, Unterricht in berfelben. Gr 
erlernte bas Violinfpiel nah Mozarts 
treffliher SEchule. Im Alter von eilf 
Jahren begann er das Studium bes 
Generalbaffes und erhielt von feinem 
Großvater, der ein tüchtiger Otganiſt 
mat, bie Auleitung im Drgelfpiel. Durch 
bie Kriegsereigniffe bes Jahres 1809 ver- 
lot bie Samilie Ihre ganze Habe und 2. 
mußte längere Zeit Sandmannsarbeiten 
verrichten, um feinen Lebensunterhalt zu 
erwerben. Nachdem ſich bie Zeitereigniffe 
günftiger geftaltet, fam P. nad) Linz, 
um fi) dort für das Lehrfach vorzube- 
reiten. In Linz fand feine Reigung für 
Mufit genug Gelegenheit zu meiterer 
Ausbildung, welche er auch, fo weit es 
ihm Talent und bie geringen Mittel, die 
er belaß, erlaubten, thunlichſt förderte. 
Nun erhielt er, 19 Jahre alt, zu Grein- 
burg in Dberöflerreich eme Anflelung 
als Scullehrer, in der es ihm jeboch 
nicht fonberlich behagte. Schon nad 
zwei Jahren gab er ben Poften auf und 
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feinem Hange zur Mufit nachgebend, 
entſchloß et fid) in dolge feiner ſchon 
früher gemachten Bekanntſchaft mit bem 
Hofcapelmeifter Jofeph Eybler[®b.IV, 
©. 120] nad) Bien zu gehen, wo er bie 
Abſicht hatte, bei Epbler Unterricht in 
ber Gompofition zu nehmen und fid, 
ganz der Muſit als feinem Berufe zu 
widinen. P. wurbe nun ein ausgezeich- 
neter Violiniſt und auch ein treffliher 
Sänger, ber ſich insbeſondere durch ben 
feelenvolen Vortrag von Liedern hervor- 
that. Unter Ginem bildete er fi auch 
zum Gfavierfpieler aus, da er als Gom- 
ponift und Dirigent dieſes Inftrument 
nicht leicht entbehren konnte. Als er im 
Jahre 1824 in Wien in einem Goncerte, 
das meift aus Gefangfolo's und Chören 
beftand, zum erflen Male auftcat, erntete 
er großen Beifal, ohne jedod weitere 
Beachtung zu erzielen. As Paganini 
in diefem Zahre in Wien Goncerte gab, 
erkannte er balb Panny's nicht gewöhn- 
liches Talent und machte ihm den An- 
trag, ihn auf feinen ferneren Kunſtreiſen 
au begfeiten, ben P. aud) annahm. Diefe 
Verbindung, wie Einige erzählen, ward 
von Seite Paganini’s vornehmlid 
durch die Schwermuth veranlaft, zu der 
Banny hinneigte, fie bauerte aber nicht 
lange. Für Banny felb fcheint fie wer 
nigflens hinſichtlich der Gompofition von 
Nugen gewefen zu fein. In biefer Zeit 
componirte er bie buch Paganini’s 
unvergleihlichen Vortrag berühmt ge- 
wordene Tonbichtung: „Der Storm‘. Als 
fih Panny in Prag von Paganini 
trennte, wendete er ſich zunächſt nach 
Deutfhland, ging im Berbfe 1828 
nad Münden, wo er mehrere Goncerte 
gab, beſuchte dann noch mehrere füb- 
deuiſche Städte und endlich Mainz, wo 
er für längere Seit feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm und mehrere feiner 
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bedeutendſten Tonſtũcke, als die Tondich · 
tung: „Der Rhein, „Das Kriegerlieb*, 
„Das nordifche Fiſcherlied und mandyes 
Andere, was Anforud auf Dauer hat, 
componicte. Bon Mainz aus machte er 
mehrere Kunftausflüge, im Jahre 1830 
nad Hamburg, im Herbfte desſelben 
Jahres nach Berlin, wo er fid vor bem 
Könige ſelbſt Hören ließ und für benfel- 
ben „Das Kriegerlicb" ſchrieb, deſſen 
Widmung ber König auch annahm. Auch 
der berühmte fürflihe Tondichter Rab- 
zivilt Ind P. in fein Haus, und ber 
Künftler führte bafelbft eines feiner 
Streichquattette mit folder Virtuofität 
aus, daß ihn der Bürft, bewegt von ber 
Echonheit und dem Vortrage bes Ton 
füdes, vor der ganzen Berfammlung 
in die Arme ſchloß und ihm eine koſtbare 
Brilantnadel verehrte. In den Fahren 
1831 und 1832 befuchte P. Norwegen, 
Schweden und England, es war feine 
Tepte KRunftreife. In Ghriftiania hatte er 
längere Zeit die Stelle eins Mufitbi- 
tectors beffeibet, fie aber daun nieder. 
gelegt und war nad) Mainz zurüctgekehtt. 
Eeither blieb er beftänbig in Mainz, wo 
ex ſich verheirathete; jede bindenbe An- 
ſtellung ablchnend, hatte er ſtatk mit 
Nahrungsforgen zu fämpfen, ba er es 
verfhmähte, Breundeshilfe anzuſprechen. 
Etörend für den Verkehr mit der Gefell- 
ſchaft war wohl fein durch Kraänklichteit 
mod) vermehrtes Gemuͤtholeiden, für das 
es, wie es ſchleq, mur ein Mittel gab: 
feine teidenfchaftlihe Liebe zur Mufit. 
So arbeitete er rafllos bis an fein 
2ebensenbe, in ber legten Zeit an einer 
Solge von Liedern und Gefängen, bie 
fon ganz ben ſchwermüthigen Geift 
athmen, der ihm gefeflelt hielt; dann 
auch an an mehreren Gingübungen — 
zweifiimmige Lieder — für eine fei- 
ner Schülerinen. Witten in biefer Ur- 
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beit ereifte ihn ber Zob, ber ihn im 
Alter von etft 44 Zahren bahingeraffte. 
Die Zahl feiner im Stiche erfehiene- 
nen Gompofitionen iſt nicht fehr groß, 
fie find meiften in Wien und fpäter in 
Mainz gebrudt; es find darunter brei 
Meflen, mehrere Gradualen, Gantaten, 
Quartetten für angehende Violinfpieler, 
ein reizendes Rondeau in B, eine Sonate 
für Glarinett und Pianoforte (Op. 28), 
ein deſthymnus für Männerflimmen mit 
Begleitung von 3 Pofannen und Gontra- 
baß oder Pionoforte (Op. 38), ein Re- 
quiem für Sopran, Alt und Baß, 2 Bio- 
linen, 2 Hörner und Drgel (Op. 21), 
Bifherlied von Salis für ale Sing. 
fimmen und Chor (Op. 30), Tafellied 
für Männerborfimmen (Op. 37). ſechs 
vierfiimmige Lieber (Op. 59) und Var. 
Canzonette venetienne de Paganini 
in F (Op. 8). In dem ihm gewibmeten 
Netrologe ber „Branffurter Zeitung* 
heißt es über Banny: „Das Leben war 
für ihn ein Jammerthal. Pannn war 
arm geboren und war verfluct, top 
tauſendfacher Anftrengungen. trog feines 
vorwaltenben Genies, arm zu leben, arm 
zu flerben. Was er erftrebte, entrang er bem 
Schickſal; fein Talent ward anerkannt. 
aber nicht gefeiert, feine Gompofitionen 
wurden bewundert, brachten ihm aber 
wenig ober nichts ein. Seine Lieber wer ⸗ 
den leben — noch lange leben zur Schmach 
der Zeitgenoffen, bie ben Lebenden 
ebenfo wenig zu erfaffen mußten, als bei 
febenden Branz Schubert, beffen 
Hinterlaffenfhaft geplündert wird unb 
bie Plünberer find Gröfufe vom Gigen- 
thum bes Bettlers geworben und Gel 
fönige.* Während dieſer Nektolog 
Panny's Bedeutung als Gomponift 
ſeht hochfteßt, fehlt e8 nicht an anderen 
Stimmen, bie unter feinen Urbeiten wohl 
manches dem Ohre Befälliges, Lobenswer · 
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thes finden, eine Schöpfung von Bebeu- 
tung aber, bie ernftes Stubium und tiefere 
Kunftbildung vertiethe, völlig vermiffen. 
In der Mitte biefer beiben Anfhauungen 
möchte wohl die Wahrheit liegen. 


Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung. 
Herausg. von Dr. Auguft Schmidt (4) 
II. Jahrg. (1842), ©. 448; diefelte, Pr. 180 
ldaſelbſt wird der 29. October als fein Ge ⸗ 
burtötag angegeben] — Reuer Netrolog 
der Deutfehen (Weiner, ©. Br. Boint, fi. 80) 
XVII. Jahrg. (1839), I. Theil, ©. 38 [nah 
dielem am 23. October 1794 geboren]. — 
Gasner (3. ©. Dr.), Univerfal-Sexiton der 
Zontunft. Reue Hanbausgabe In einem Bande 
(Stuttgart 1949, grz Aöbler, 2er. 9%.) © 674 
[nach viefem geb. am 29. October 1794] 
Meyer (3), Das große Gonverfation- 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliograpb. Infitut, gr. 8.) Zweite 
Abtbig. Bo. II, S 39. — Deſterteich iſche 
NationalEncpklopädie von @räffer 
und Gzitann (Bien 1835, 8.) ®v. IV, 
©. 148. — Reues UniverfalrLerifon 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Sa ladeb ach, fortgefegt von Ed. Berne. 
Dorf(Dresben, R. Schäfer, ar. 8%) vd. IT, 
©. 106, — Gonverfations-Leriton der 
neuefen Zeit und Eiteratur. In vier Bänden 
(Leipsig 1839, Vrodbaus, gr. ®.) Bo. III, 
Sr, 











Fanz, Zofeph von (f. k. Dberfl. 
geb. um das Jahr 1780, ge. zu Prag 
im April 1858). Diente feit 1801 in der 
taiferlichen Atmee und begann feine mi- 
litãriſche Laufbahn als Dfficier bei Exz- 
Herzog Zohann-Dragoner Nr. 1. Mit 
dieſem Regimente machte er bis zum 
Zahre 1815 die Beldzüge in Deutf- 
land, Ftankreich und den öfterreihifchen 
Ländern mit, und focht bei Aspern, Wa- 
gram, Leipzig, überall feine Tapferkeit 
und echten Goldatenmuth bemwährend. 
In den Priebensjahren wirkte er als 
Lehrer und Vice-Gommanbant in ber 
ehemaligen Biener-Reufläbter Cquitation, 
wo er, ſelbſt ein berühmter Reiter, auf 
bie tüchtige Ausbildung der falferlihen 
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Reiterei großen Einfluß nahm. In der 
legten Beriobe feines dienſtlichen Wirkens 
mar er Gommandant bes Befcäl-Depar- 
tements in Mähren, Defterreih und 
Böhmen, entwickelte als folder ebenfo 
viel Umficht ols Energie und trug in ben 
legten 12 Jahren, vornehmlich in Böh- 
men, mefentlid zur Hebung ber Pferbe- 
zucht bei. Er war bi zum Oberfien vor · 
gerüct. Im ben Iepten zwei Jahren an 
einem im Dienfte ſich zugezogenen Uebel 
feidend, ſtarb er, nachdem er 38 Jahre 
in ber Armee gedient, im hohen Alter. 
Militär: Zeitung, berausg. von Hirten 
feld (Bien, 40) Jabıg, 1858, ©. 228. — 


Bobemia (Prager polit. und bellett Blatt, 
40.) 1858, Rr. 108. 


Banzl, Johann (Tiroler Landes 
vertheibiger, geb. zu Mühlbad 
im. falzburgifchen Pfleggerichte Mitterfill 
23. Juni 1786, geft. zu Windifd- 
Matrei in Tirol 22. Auguft 1862). 
Sein Vater war Wirth zu Mitterfil im 
Pinzgau, ber Sohn follte nad bes Ba- 
ter6 Wunſch den Kaufmannsſtand erler- 
nen und fam zu einem Krämer nad 
Kipbühel. Das Dütendrehen und Rofi- 
nemwägen wollte ihm jeboch nimmer be- 
hagen. Gr fann auf Liſt, um fid von 
ber ihn anmibernden Befchäftigung lozu · 
machen, und fiellte fi, als ob er recht 
ungefehiett und noch dazu ſchwethdrig 
wäre, wog ben Kunden Schnupftabak 
ftatt gebrannten Kaffee's zu und veran- 
laßte fo tauſend komiſche Verwittungen, 
bie ihn aber fein Biel, als unbtauchbat 
nad Haufe geſchickt zu werben, bald er- 
reichen ließen. Gr fehrte nun in's Eltern · 
haus zurücd unb blieb bafelbft bis zu 
feinem 18. Jahre, ſich im Wirthsgefchäfte 
nügli madend. Damit er denn doch 
ein ordentliches Gewerbe erlerne, brachte 
ihn fein Vater nach Kipbühel zu einem 
Brauer, bei dem P. bie Brauerei 
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erlernte. Das Jahr 1805 flelte P. übri- 
gens erſt auf ben rechten Plaf. Was 
einen Stugen tragen konnte, wurde zur 
Sanbesvertheibigung aufgerufen. P. ließ 
auf fi nicht warten, flelte ſich in die 
Gompagnie bes Hauptmanns Hager 
ein, welche mit noch anderen bie Verthei- 
digung bes Paſſes Strub übernommen 
hatte. Auf Vorroften flehend, volführte 
er am 2. November feine erſte Waifen- 
that, indem er zwei feindliche Zäger, bie 
fd an unfere Vorpoften heranſchlichen, 
mit einem Schuß nieberftredte, deſſen 
Kugel bem Einen durch ben Hals, dem 
Anbern burch die Bruft ging; die filberne 
Mebaille, melde einer ber Gefallenen 
trug, löste P. ab und legte fie fid) ale 
Trophäe, bie er ſich erfhoffen, felb an. 
Die weitere Vertheibigung des Pafſſes 
Strub war durch ben Pteßbutger Frie- 
bensfchluß, 26. December 1808, unnötig 
geworben. P. kehrte zu feiner Beſchäfti- 
gung nad) Kipbühel zurüd, vollendete 
feine Lehrzeit und als er fteigeſprochen 
ward, faufte jein Vater in Windifch- 
Matrei das hintere Bräuhaus mit meh- 
teren Grundftüden, meldes nun ber 
Sohn bie zum Zahre 1808 fleißig und 
umfichtig bewitthſchaftete. Um biefe Zeit 
bemarb er ſich auch um ein braves Mad · 
hen, Branzisfa, bie Tochter des Han- 
delsmannes Rautter, bie ihm auch ein 
treues Weib wurde. Da brachte das 
Jahr 1809 neuen Krieg in's Land, bie 
Branzofen bedrohten es von allen Eeiten 
und ®. konnte faum ben Aufruf ermar- 
ten, der Alles zu den Waffen rief. Da 
aber Windifh-Watrei zu Salzburg ge 
hörte, welches tamals von bem Groß. 
herjog von Toscana regiert wurde, fo 
mußte P., wollte er am Stiege theil- 
nehmen, fid) an das Tiroferviertel Bufter- 
thal halten, was er denn auch that. Db- 
wohl erſt fieben Monate verheirathet, 
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nahm er boch von feiner geliebten $ranzi 
Abſchied, um fi ber von Koſchmann 
zu Matrei berufenen Schüßencompagnie 
anzufchließen, zu deren Hauptmann er 
von den Leuten, die feines Wohlverhal · 
tens am Paſſe Strub eingebenf geblieben 
waren, gewählt wurde. Mit dem Gom- 
manbanten Wallner zog P. zur Ber- 
theidigung bes falburgifgen Debirgs · 
landes aus und fellte ſich bald als einer 
ber wackerſten Fühter erproben. Am 
13. Mai 1809 beftand er mit Wallner 
das heiße Gefecht am Paffe Luftenftein, 
wo fie mit ihren Gompagnien fo tapfer 
fochten, daß ber Feind jeden weiteren 
Verſuch, vorzubringen, aufgab.. In 
Bolge der Waffenſtillſtandebedingungen 
Hatte der Pab Lueg am 24. Juli copitu- 
firt, bie Loferpäffe aber hatten biefe 
GSapitulation nicht angenommen unb fo 
tüdten Wallner und Panzl mit ihren 
geuten zur Dedung bes Pingau's nad 
Embach vor und nahmen bort ihre Stel- 
fung. Die Zahl der ihrigen betrug im 
Ganzen 400 Schügen, mit biefen Hielten 
ſich Banzi und Wallner fieben Stun- 
den gegen bas 7000 Mann ftarfe baye- 
tiſche Armeecorpo, das am 27. Juli 
unter Deron'6 Sommanbo fie angriff. 
Am 3. September führte Banzl bie 
Avantgarde ber unter Wallner nad 
Weisbach vorrüdenden ſechs Schügen- 
compagnien unb vertrieb den Beinb von 
Hirfhbühel. Bis zum 23. Eeptember 
fielen nur Batrouillengefehte vor, an 
biefem Tage aber, an dem bie Schügen 
die Dffenfive ergriffen, umging Panzl 
mit feiner Sompagnie den Paß Luften- 
fein, drängte die bort verſchanzten 
Bayern dem vorn operirenben Sped- 
bader in ben Schuß und bereitete fo 
dieſem ben glänzenden Sieg vor. Der 
Beind hatte bei biefem Gefechte an 1500 
Mann Tobte und Verwundete verloren. 
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Hofer ſchickte nun Panzl durch Sped- 
bacher für biefe Waffenthat die filberne 
Medaille. Noch focht P. bis 18. Detober 
bei Berchtesgaden, Weisbach und Luften- 
fein, aber fo tapfer ſich bie Tiroler hiel- 
ten, gegen bie Uebermadht des ſich immer 
meht verlärfenden Gegners fonnten fie 
auf die Dauer nicht Stand halten. unb 
als eine Kapitulation mit bem Beinbe 
abgeſchlofſen wurde, kehrte P. zu ben 
Seinen nah Windifh-Matrei zurüd. P. 
blieb daheim, bis ihn die Graufamteiten 
der franzöfifpen Generale fo zu fagen 
zwangen, wieber zu ben Waffen zu grei- 
fen. Un der Lienzer Klauſe ſtellte er fi 
den Sranzofen entgegen unb wurde bem 
deinde fo verderblich, daß General Bar- 
teau, um nicht ganz aufgerieben zu wer- 
den, am 10. November mit den Landes. 
vertheibigern eine Gapitulation abſchloß, 
in welcher er ihnen volle Amneflie ge- 
mährleiftete. Als aber Anfangs Decem- 
ber bie @reuel des Generals Brouffier 
noch furchtbater das Volk bebrüdten, 
308 Panzl am 8. December mit allen 
Schügen jener Gegend gegen Lienz, mo 
«8 zum Rampfe fam und im Handger 
menge die deinde niedergemadht und 
zurüdgetrieben wurden. Der Friedens · 
f&lup machte allen Greueln des Krieges 
ein Ende, um an Stelle berfelben bie 
noch entfepfieren des Verrathes zu 
fegen. General Brouffier forberte von 
der Gemeinde Windiſch · Matrei bie Aus- 
tieferung Wallner’s. Die waderen Ge · 
meinbe-Ausfgüfle! brachten dem toben- 
den General, da Wallner fih buch 
die Flucht gerettet, an beffen Stelle 
unſeten Panzl. Diefe ehrlofe Deputation, 
welche zum Abſchluſſe dieſes Geelenhan- 
dels nach Lienz gefommen mar, wurbe 
von Brouffier zur Thüre Hinausge- 
jagt, weil fie ben Unrechten mitgebracht 
hatte. Banzl war mun wohl für den 

0.Wurabad, blog. Leriton XXT. 
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Augenblick gerettet, fah aber bald ein, 
daß unter folhen Gemeinbe-Ausfchüffen 
fein Leben nicht am beften geborgen fei 
und befann ſich nicht lange, zu fliehen. 
Aber auch bie Flucht war nicht fo leicht. 
In dieſer Roth fand ſich ein Breund, ber 
Lederermeifter Martin Duirl rettete 
unferen Panzl. Panzl wurde Nachts 
in einen großen Korb geſteckt, mit Ledet · 
hauten zugeberft, und fo von Quirl im 
hohen Schnee an ben feindlichen Poſten 
vorübergetragen. Weiters gelangte P. 
nad) einem von Gefahren bedrohten, durch 
die Localverhältniffe ungemein beſchwer · 
lichen zwanzigſtũndigen Marfche bis zum 
Tauernhaufe, wo er um acht Uhr Abends 
ankam. Panzi fehlen gerettet. Gr feßte 
nun feine Blut nad Mattel zu duß 
fort, aber faum bort angelangt, hatte er 
beteits erfahren, daß bie Kunde von 
feiner Blucht über den Tauern gebrungen. 
Ufo auch hier war feines Bleibens, denn 
auf feinen Kopf war ein Preis von 
100 Ducaten gefeßt, überbieß waren 
Haus und Hof besjenigen verfallen, ber 
ihm Unterftanb gab. Sieben Tage hielt 
fi P. in einem, achtzehn Tage in einem 
anderen Stalle verborgen, inbeffen hat- 
ten die Brangofen fein Haus in Winbif- 
Matrei dem Erdboden gleichgemacht, 
wodurch P. einen Schaben von mehr 
denn 3000 fl. erlitt. Endlich unter ben 
verſchiedenften Berfleibungen und unfäg- 
licher Mühfal erreichte P. die ſteitiſche 
Grenze. Er war gerettet. gweimal 
machte er nun Meifen nach Wien, 
ſchilderte feine ttautige Lage, ben Verluft 
feines Cigenthums umb brachte feine 
Anfprühe vor. Cine Anweiſung auf 
400 fl. Bancogettel, eine zweite auf 
200 fl. C. M. waren das Etgebniß feiner 
Bemühungen. In bie Heimat zurüdzu- 
ehren, durfte er bei bem bamaligen 
Stande der Dinge nicht wagen. So 
18 
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erlernte er bie Drechslerei und erhielt mit 
dem fargen Lohn, den er für feine Arbeit 
befam, feine Bamilie auf das Rothbürf- 
tigfte. Im Jahre 1811 wagte er es end» 
ich, nach Matrei zurüczufehren, mo es 
ihm auch gelang, fich die Umneftie zu 
ertanzen⸗ Geine eſchicklichteit im 
Tanze Hatte nämlich die Aufmerffamteit 
des im Ganzen mohlwollenden Generals 
Bertrand erregt. ber ihn, nachdem er 
feine Geſchicke erfahren, begmabigte. V. 
febte nun bis 1813 daheim; im Geptem- 
ber g. 3. rief Grähergog Johann bie 
Xiroler wieder zu ben Waffen und 
am 21. September ftand P. ſchon an ber 
Spige feiner Matreier Schüpen, bie bem 
General Feunet zugetheilt waren. Er 
zeichnete fi nun am 28, bei Brunecken 
burch geſchickte Führung ber im Rüczuge 
begriffenen Nachhut, am 3. Detober bei 
Percha, mo er ben Feind bis zur Mühl- 
Bader Klauſe zurücwarf, und am 
4. October durch Grftürmung ber Rlaufe 
aus, morauf er bis Brixen vorrüdte. 
Noch drang er bis zum 6. November an 
bie italieniſche Orenze bei Ala vor, damit 
war ber Belbzug ber Landesvertheidiget 
zu Ende. P. fehrte nun nach Windiſch 
Matrei zurüd, erhielt eine Givilanftelung 
als Mautheinnehmer und Unterförfter 
mit jährlichen 8U0 fl.. wurbe mit dem 
Armeefreuz unb mit Allerh. Entſchließung 
vom 2. April 1832 mit ber Meinen gol · 
denen Givil-Ehrenmebaille ausgezeichnet. 
Im Zahre 1829 wurde er plöplic als 
Bolmagazineur mit 300 fl. penſionitt. 
Im Zahre 1848 rüdte er als gemeiner 
Sandesvertheidiger mit zwei Söhnen auf 
Borpoften an bie venetianifche Grenze in 
das Ampezzothal vor, ohne jebod zum 
Gefechte zu fommen. Im Juli 1852 
unternahm er mit feinem Sohne Zo- 
feph lſiehe über dieſen bie nächfte Spalte] 
eine Reife nad) Gt. Petersburg, wo er 
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von ihm felbft verfertigte Steinſchni · 
arbeit — denn Johann mar ein ge- 
ſchickter Gchniper und betrieb als Reben- 
verbienft Schnigarbeiten — dem Kaifer 
Nikolaus überreichte, ber ihn reichlich 
beſchenkte und ihm bie goldene Berbienft- 
mebaille am St. Unnen-Orbensbanbe ver- 
ieh. Im 3. 1853 verliehen ihm auch noch 
der König von Sachſen und jener von 
Preußen, erfterer bie k. ſachfiſche goldene 
Mebaille am Bande des Eivil-Berbienft- 
Dtdens und lepterer bie filberne Hulbi- 
gungs · Medaille. Von feinen Schnipereien 
in Stein, Holz und Metal befinden ſich 
mehrere im Privatbefige, ein fehr [hönes 
Stüd im Ferbinandeum zu Innsbrud, 
wo es als ein Beleg feiner ungemöhn- 
lichen Kunftfertigkeit erfheint. Panzi 
war zweimal verheirathet. Beine &ranzl, 
bie mit ihm ſo viele fummervole Jahre 
durchgemacht, farb, nachdem fie ihm 
12 Kinder geboren, fhon im Jahre 
1834. P. verheitathete ih nun im 
Zahre 1836 zum zweiten Male und 
hatte mit biefer Brau noch fieben Rinder. 
®. farb im Jahre 1862 im Alter von 
76 Jahren. — Sein Sohn aus erfier 
She, Zoſeph, ber auch die Bräuerei er- 
fernt hatte, fam auf feiner Wanderung 
im Jahre 1848 gerade vor Wien, als 
basfelbe im vollen Aufflande begriffen 
war. Um gegen bie „Wiener Rebellen’ 
zu fämpfen, begab er fich in das Haupt- 
quartier des duͤrſten Windifh-®räs 
und bat, ihn als Breimiliger ben Angriff 
auf bie Refibenzflabt mitmachen zu bürfen. 
Im 2. Beldjäger-Bataillon eingetheitt, 
fämpfte er vom 26. Detober bis zur 
Einnahme ber Stadt am 3. November in 
den Reihen besfelben, war bei dem Sturme 
auf bie Währinger Linie ber Erſte auf 
dem Stadtwale. Für feine Tapferkeit 
erhielt er bie filberne Tapferkeitömebaille 
2. Claſſe unb fpäter bie Schlofwarter- 
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ſtelle zu Ambras nãͤchſt Innsbrud. Wie 
oben erwähnt if, begleitete er feinen Ba- 
ter auf der Reife na St. Petersburg. 
Zofeph iftam 18. Rai 1869 geflorben. 


Jobann Banzl, Untercommandant bes An- 
dires Hofer... . fein Leben und feine del. 
dentpaten. Als Bıitrag zur Erbauung eines 
Haufes für den greifen Tiroler Joan Bang 
und feine Familie zu Windifd-Matrei. Nah 
den beften Quellen aefdilvert von Zeiedrich 
Steinebach (Wien 0.3., Gerold Sohn, A9,), 
{Derfelbe Auffag if als „Vaterländifche Schil- 
derung von Frang Breimutb“ im „Auftrior 
Kalender“ für 1864 (Mien, bei Wenerif), 
2. 125, abgebrudt. MWerbirgt fih unter 
den Namen Freimut der obige Brledrich 
Steinebag? oder iR dtanz Breimuth 
ein Blagiator?] — Petersburger Poli 
sei-Beitung 1852, Rr. 178 (vom 12. Auouſth 
{in vielen deutſchen Blättern, als in ber 
„Tiroler Schüpen-Zeitung", im „Salzburger 
Gorrefpondenten" u. a., nacgevrudt]. — 
Shallbammer (Anton Ritter von), Krie: 
gerifche Geeignifle inı Hergogtgume Salzburg 
u. (mw. (Saljburg 1853, gr. 30.) ©. 290. — 
Betermabder (Anton), Tirols Randesvertbeir 
digung nebft intereifanten Biographien und 
Stiygen merkroürdiger Tiroler Sandesvertpeir 
diger (Innebrud 1853, Witting, 80.) Theil IL, 
2. 70 u. 228. — Staffler (Johann Jar), 
Das deutiche Tirol und Vorarlberg, topogra« 
Pbiich mit geſchichtlichen Venterfungen; in 
amei Wänden (Innsbrud 1847, Belic. Rauch, 
8) 8. IT, 2. 497. — Porträte. 1) th, 
von Kriehuber (Halb-EoL); — 2) Hole 
init von Cohn fm AufclarXalender für 
1864, ©. 125. — Ueber Pan's Sohn Jofeph: 
Hehenberger (®. Dr.), Des tapfern Tie 
toler Schügen Joſeph Banzi militäriide 
geiungen. Zur Berihtigung von ircigen 
Angaben urkundlich bargefellt (Innebrud 
0. 3., Belic. Rau, fl. 8). 


Faoli, Betti, Pſeudonym ber Dichte- 
tin Betti Olac, fiehe: Glüd, Barbara 
[8b. v, 6. 232]. 




















Pap, Andreas (ungarifher Dichter 
und Schriftfteller, geb. zu gfarolya 
im Gyathmärer Gomitate Ungarns im 
Zahre 1817, gef. zu Perth im Jahre 
1851). Bon calvinifhen Eltern, be 
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ſuchte bie Schulen zu Debregjin, wo er 

auch die theologiſchen Studien beendete. 

Dann wendete er fih den Rechten 

zu und hörte biefelben zu Sarospatat. 

Während dieſer Zeit wohnte er balb 

bei Stölcfey [Bb. XIT, 6. 215] auf 

deſſen Beſihung Cſeke und mar beffen 

Begleiter auf feinen politiſchen Rreuzzü- 

gen, Freund und Schüler, bald wieder 

bei Baron Weffslenyi. In den Go- 
mitatsverhanblungen in Gzathmär ge- 
hörte P. lets zur Oppofition. Im Jahre 

1840 fegte er ben Advocateneid ab unb 

nahm in Syathmär feinen bleibenden 

Bohnfig. Nah einigen Jahren aber 

überfiebelte er nad) Peſth, wo er feine 

Advocatur ausübte und Mitarbeiter an 

*offuth's „Pesti Hirläp“ wurde. Die 

Bewegung bes Jahres 1848 fand an ihm 

einen entfdiebenen Partijan, er erhielt 

eine Stelle im Unterrichtsminifterium und 
war überdieß Deputirter. Bei Bilagos 
murbe er gefangen, vor das Kriege. 
gericht geftelt und zu mehrjähriger Haft 
verurtheilt, welche Durch die Amneitie des 

Jahres 1830 ihr Ende erreichte. P. war 

Voet unb [yon in den Jahren 1838 und 

1839 erhielten zwei feiner Balladen den 

Kisfaluby-Preis. Seine Dichtungen ver- 

öffentlichte er von Zeit zu Zeit in Jour- 

nalen. Ein paar Jahre nach feinem Tode 
fammelten und orbneten feine Fteunde 

GSfengery und Kemöny feinen Rac- 

laß unb gaben ihn zugleich mit feinem 

Viloniffe unter dem Titel: „Pap 

Endre hätrahagyott munk&i“ (Pest 

1833, 8%.) heraus. P. hat mehrere Ge- 

Dichte Heine's und Uhland's meifter- 

Haft überfept. 

Magyar Ir6k arezköpel 4 &latrajzal, 
d. 1. Ungarifie Gheififeler in Bildern und 
Lebensbefhreibungen (Weit 1858, Hedenaf, 
#1.) &. 101. — Ujadb kori isme 
tok tära, d.i. Reed ungariices Condet . 
fatione-Periton (Befth 1878, Buf. Hedenaft, 

18% 
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8.) ®.V, 8.64. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriftiten her» 
vorragenbfter Berfönlichteiten. Auß der deder 
eines Unabhängigen (Brag 1862, A. ®. Gtein- 
bauer, 9.) ©. 298. — Kertbeny (G. M), 
Album bundert ungrifcher Dichter. (Dreöden, 
Veſid. Wien 1854, 120.) 8. Sit. — 
Unterfrift: Pap Endre. Holzfänitt 
des Zei u. Ipl. 9). 








Bap, Ignaz (ungarifher Schul. 
mann, Arzt und Scriftfieller, 
geb. zu Beszprim 29. Juli 1800). 
Die unteren Schulen und das Gymna- 
ſium befughte er zu Veszprim, in Peſth 
hörte er die Philofophie. Da er früh 
zeitig feinen Vater verlor, fo mar er 
nunmehr auf fich felbft angemielen und 
erwarb fid durch Unterrichtertheilen fei- 
nen Lebensunterhalt. Mehrere Zahre 
verfebte er als Etzieher im Haufe einer 
ungariſchen Edelmannsfamilie. Als im 
Jahre 1825 für eine Lehzerftelle an ber 
Beszprimer Rationalfehule ein Concurs 
ausgefchrieben wurde, erhielt P. provi- 
forifc) diefen Poften und wurde, nahdem 
er an ber Präparanbie zu Raab bie Prür 
fung abgelegt, bleibend als orbentlicher 
Lehrer angefelt. Ein Conflict mit einem 
2ehramtscollegen, von bem er beleidigt 
morben, veranlaßte ihn, nachdem er ver« 
geblich eine Genugthuung erftrebt hatte, 
feine Stelle nieberzulegen, worauf er bas 
Stubium ber Mebicin begann. Dasfelbe 
beenbigte er mach einigen Jahren unb 
erhielt im Jahre 1837 bie mebicinifhe 
Doctorwürde. Nun mwibmete er ſich zu 
Veszprim der Privatpraris, 
Domkapitel dieſer Stadt als eigens be 
Raten Arzt in feine Dienfte nahm. Als 
bald darauf die Profeſſorſtelle, bie er 
früher bekleidet Hatte, in Grlebigung 
fam. verfuchten es die Bevölkerung und 
ber Lehrförper, Ihn zur Wiberannahme 
des früher beffeibeten Poſtens zu bere- 
ben; ®. aber Lehnte auf das Gntfcie- 
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denſte ab. Et war feit Jahren ſchrift 
ſlelleriſch thaͤtig und verdffentlichte in 
verſchledenen Zeitſchriften, als z. B. in 
Stephan Kuleſar's „Hasznos mulat- 
sagai“, im ber oberungarifhen „Mi- 
nerva“, in „Magyar gazdat, „Viläg- 


“ | ismertetö“, „Pesti Hirlap“ u. a. popu- 


läre Artifel über Oegenſtände aus ver- 

ſchiedenen miffenfhaftlichen Gebieten. 

Seiöffändig Hat er Herausgegeben: 

„Eredeti holmie, d. i. Driginalien 

(Besjprim 1826); — „Magyar Poesie“, 

d. 1. Ungarifhe Dichtkunſt (ebd. 1827); 

— „Magyar ortographia tanitoänyok 

asämäras, d. i. Ungarifhhe Orthographie 

für Lernende (ebd. 1830, 80. 

tchesda a vessprömi fü nemzeti oskold- 

öl stb., b.i. Bericht Über die Besgpri- 

mer Dber-Rationalfchule (ebd. 1828); 

— „Ekhö“, d. i. Echo (ebd. 1832); — 

„Marhadög“, d. i. Die Viehſeuche (ebd. 

1842); — „Sedeszi Almanach“ 1843, 

d. 1. Chirurgifher Almanad für 1843; 

— „Elemi költeszettan“, d. i. Otund. 

linien ber Voetik (ebd. 1846); — „Äkes- 

szölästan“, d. i. Rhetorik (ebd. 1847); 

— „A Cholera es specificumait, b. I. 

Die Cholera und beren Gegenmittel 

Geſth 1860, 80.). 

Magyar Ir6k, Eletrajs-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferencay Jatab & Danielik Jörucl, 
d.t. Ungarifhe Sriftfieler. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Berencan 


und Jofepd Danielit (Beh 1856, Quftao 
mic, 8%.) Bd. I, 5.352. 








Bap de Szathmar, Michael (unga- 
eifher proteftantifcher Theolog und 
Gelehtter, geb. zu Klaufenburg 
in Siebenbürgen 28. September 1737, 
geft. ebenda 30. Mai 1812). Entſtammt 
einer alten ungarifchen Adelsfamilie, 
welche zuerſt unter dem Namen Gipos, 
dann Peterfälvt, ſpäterhin Ragh 
und zuleft Pap Szathmäri befannt 


Par 


war. Sie befaß ſchone Güter in Gpath- 
mär, Kis-Rameny, Peleske, Durocz und 
anberen Gegenden, hatte aber biefelben in 
den langwierigen Kriegen unter ber Re- 
gierung Raksczy's verloren. Gin 
Zweig biefer Zamilie fiebelte fich in 
aufenburg on unb widmete fih ben 
Wiffenſchaften mit gutem Grfolge. Gin 
Johann P. Szathmäri, zufept Pfar- 
rer in Klaufenburg, war vorbem Profef- 
for ber Mathematit und Philofophie. 
Sein Sohn Sigmund, auch Pfarrer 
in Moufenburg und Euperintendent ber 
teformirten Rice in ganz Siebenbürgen, 
war feiner Berebfamfeit wegen fo be- 
rühmt, daß man ihn bieferhalben den 
„fiebenbürgifjen Chryſoftomus · nannte. 
Diefes Sigmund Sohn ih Michael 
Bap-Szathmäri. Michael beendete 
die Stubien in feinem Baterlande und 
begab fid) dann in Gefellfcpaft des jun- 
gen Grafen Alerander Kendeffy auf 
auslänbifhe hohe Schulen, zuerſt nad) 
Genf, fpäter nach Utreht in Holland 
und zulegt nad) Senden, am welchen er 
unter Männern wie Vernet, Turre 
tin, Bonnet, Radius, Rusfhen 
bröd, Dubois, Hemfterhuis, 
Runfen. Schultens u. 4. feine wif- 
fenfehaftlihe Ausbilbung vollendete. Im 
Zahre 1763 fehrte er im fein Vaterland 
duruck und erhielt fofort mehrere Beru- 
fungen an verſchiedenen Pfarrftellen, bie 
er aber alle ablehnte, bis er im Jahre 
1767 zum Profeffor der Theologie am 
reformirten Golegium in Klauſenburg 
ernannt wurde, melde Gtelle er aud) 
annahm unb feine Vorträge im genann« 
ten Jahre mit einer Rebe: „De Theologo 
non orthodoxo, nisi et magnanimo® 
eröffnete. Michael zählte damals 
28 Jahre. Sr hielt nun außer Vorträgen 
über bogmatifye und moralifhe Theo- 
logie auch deren über Paſtotal, Kate: 
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chetit und Kirchengeſchichte und, aus 
eigenem Eifer und beſondetet Vorliebe 
für den Gegenſtand, über römifche Alter- 
thumsfunde. Ueberbieß murbe er als aus- 
gegeichneter Redner oft zu Parentationen 
bei Leichenbegängniffen vornehmer Per- 
fonen aufgefordert und fanden fih in 
feinem Rachlaffe über 80 dergleichen 
theils gebrudte, theils handſchriftliche 
Reden und Gedichte. Durch feinen 
Breund Bap-Fogarafi murbe er zur 
Theilnahnie an Bearbeitung verfchiebener 
Wreisfragen aufgeforbert. Aus dieſem 
Anlaffe entftanden folgende Schriften: 
„Qualis fuit status Eeclesiae chri- 
stianae, praecipue orientalis, tempore 
exortus Mohamedis, et an aliquid 
is, aut multum etiam contulit ad pro- 
Pagationem ejus?“, welde von ber 
Harlemer gelehrten Geſellſchaft im Zahre 
1783 mit der erſten goldenen Preis. 
medoille (von 100 Ducaten) getönt und 
dem Drude übergeben wurde; — „Qui 
ft, w summa. Religionis christianae 
eficaeia ad imbuendos virtute animos 
in paueis ejus eultoridus appareat? ei 
quas sunt hujusmodi remedia tam 
Publice, quam privatim sine vi adhi- 
bendaf“, welche Arbeit im Jahre 1785 
von den Guratoren ber Stolpe'ſchen 
Stiftung in Senden zwar nicht mit bem 
Vreiſe ausgezeichnet , aber doch bes 
Drudes würbig erflärt und aud) gedruckt 
murbe; — „An cognitio dogmatum et 
mysteriorum Religionis christianae 
sodem nezu, et quidem inseparabili, 
cum ezereitio Officiorum moralium 
summae felicitati conjuncta sit?“, welche 
im Zahre 1787 von ber gelehrten @efell- 
ſchaſt im Haag mit dem zweiten Preife 
betheilt und in Bolge welcher P. zum 
correfpondirenden Mitgliebe biefer Oe · 
ſellſchaft ernannt wurde; — endlich 
nQuomodo guantumgue conatus adver- 
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sariorum doctrinae Christianae, a 
prima ejus informatione ac deinceps, 
profuerint augendae ipsius provi- 
dentiae et certitudini?“, welche gleid- 
falls von der gelehrten Geſellſchaft im 
Haag im Fahre 1792 mit ber golbenen 
Dentmünze gekrönt wurde. Die genann- 
ten Drudicriften find nur in lateiniſchet 
und holänbifcer Sptache im Drude er- 
ſchienen. Als Kaiſer Jo feph II. im Jahre 
1792 ben Auftrag gab, für die Proteftan- 
ten in den feiner Krone angehörenden 
Ländern ein gemeinſchaftliches Kirchen. 
recht zu verfaffen und zu biefem gwecke 
bas Wert bes Jenaer Profeſſors Schei⸗ 
demantel an das rejormirte Golle 
gium mit bem Auftrage überfanbte, baf 
dasfelbe bei Mbfaffung bes Rircen- 
rechts für fämmtlihe Proteftanten in 
Defterreich zum Mufter dienen folle, wurbe 
Bap-Szathmari mit der Ausführung 
biefer Urbeit beauftragt. Pap unterzog 
ſich derfelben, aber durch dei Tod des 
Kaifers gerieth das Werk in's Stoden. P. 
mar überbieß ein fleißiger und forglamer 
Sammler von Mineralien, Conchylien, 
Pflanzen, ferner von alten griechifcen, 
tömifchen, ungarifhen und fiebenbürgi- 
ſchen Münzen, auch fonft von Alterthü- 
mern, feltenen und werthvollen Hand- 
f&riften und Eeltenheiten anderer Art, 
melde Sammlungen von Kennern auf 
den Werih von vielen Taufenden ge- 
fhägt wurden. Aufſchluß über biefe 
Schäpe gab er felbft in bem Werke: „A 
magyar regisdgeknek elad ronogatäsal“, 
welches er brudten ließ. In feinem Nad;- 
laſſe aber, als er Im Alter von 75 Jah- 
ven farb, fand ſich eine ungatifch-fieben- 
bürgifche Gelehrtengefehichte, welcher in- 
tereflanten Arbeit er bes Pfarrers Peter 
Bob „Magyar Athenas“ zu Grunde 
legte. Das Werk fand ſich druckfertig 
vor und follte auch durch Michael's 
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Sohn Sigmund herausgegeben wer- 
den, ob es gefhehen, iſt bem Heraus- 
geber biefes 2erifons nicht befannt. ®. 
war, mie aus vorſtehender Lebensſtizze 
erhellt, ein Mann von feltener Gelehr- 
famfeit und gebiegenem Wiſſen, ein 
geündlicher Denker und freifinniger Theo- 
log. Außer der Kenntniß der arabifchen, 
foeifhen , Hebräifchen und griechiſchen 
Sprade fprah und ſchrieb er fertig 
deutſch, franzöfifb und Holländift, und 
galt in der lateiniſchen und magyarifchen 
für einen ausgezeichneten Styliften. Mit 
feiner ausgebreiteten, ſich nicht bloß auf 
Theologifches befchränfenden, fonbern, 
wie es feine Sammlungen barthun, auch 
die Ratunmiffenfpaft und Geſchichte um- 
faffenden Gelehtſamteit verband er aber 
eine feltene Gefelligfeit und Humanität, 
und marb fein geiftwoller Umgang von 
At und Jung gefucht und gefchäpt. Dabei 
blieb er nicht von ſchwerem Unglüde ver- 
ſchont. Bereits in höheren Jahren verlor 
er durch bie Feuersbrunft, welche am 
31. Auguſt 1798 Rlaufenburg verrüftete, 
eines feiner Häufer und litt auch fonft 
noch manchen empfinblihen Schaden. 
Sein Bilbnif, von Bergmann gemalt, 
befand fi im Befige der Bamilie, welche 
bie Abſicht hatte, dasſelbe von einem 
Wiener Künftler in Kupfer ſtechen zu 
laffen, was unterblieben zu fein ſcheint, 
da alle meine Nachſorſchungen nach die: 
fem Stiche vergebens waren. 
Siebenbürgifhe PBrovinzialblätter 
(Hermannftadt, Hocmeifter, 8%) IV. ®. 
(1813), ©. 252. — Vaterländifge Blär 
ter für den öferreihlihen Kaiferflaat (Wien, 
M. Strauß, 4%.) Jahrg. 1813, ©, 207 u. 212: 
Rekrolog. — Tefterreihifhe Rational. 
Encntlopädie von Gräffer und Czita nn 
(Bien 1835,80.) ®b. IV, ©. 149 [nach dieler 
get. 30. Mai 1812). — Deferreihifher 
Zuf&auer, beiaußg. von I. S Ebert: 
berg (Wien, 8%) Jabrgang 1835, ©b. TIT, 
©. 1184. 
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Bap, Stephan (ungariſcher proteftan- 
(her Theolog. geb. zu Sägvär im 
Somogyer Gomitate 24. September 
1790, gef. zu Bämos im Veszprimer 
Gomitate 1. Juli 1864). Sein Dater 
mar Lehrer an ber evangeliſchen Schule 
zu Sägvär. Die Echulen beſuchte der 
Sohn in feinem Geburtsorte und been- 
dete die Etubien zu Papa, wo er auch 
ein paar Jahre im Lehramte !Hälig war. 
Im Jahre 1816 begab er ſich nad) 
Deutſchland und vollendete an einer 
deutſchen Hochſchule, und zwar zu Mar- 
burg unter Männern wie Zimmer 
mann, Juſti, Tennemann, Khem, 
Runde u. A., feine wiffenſchaftliche 
Ausbildung. Rach feiner Rüdfehr war 
er zuerſt als Lehrer in Papa thätig, 
bann erhielt er einen Geclforgerpoften 
zu Vamos. Gr ſtarb als Senior des 
Veszptimer Geniorates im Alter von 
74 Jahren. Ws Lehrer, Prediger und 
Superintendent nahm P. eine ausgezeich . 
nete Stelle ein. Sür den Unterricht hatte 
er in ber feiner Oberleitung anvertrauten 
Gemeinde unendlich viel gethan unb 
noch in ber Iepten Seit feines Lebens 
befchäftigte er fich angelegentlid mit ber 
Gründung einer Mufterfchule für Mäb- 
chen. Der ihm gemwibmete Rachruf fehil- 
bert ihn als einen „in jeder Beziehung 
ausgezeichneten Mann, in welchem bie 
proteftantifche Kirche einen umfichtigen 
Bührer, die Religion einen begeiflerten 
Weber, bie Breunde und Befannten 
einen mit feltenen Gigenfehaften bes @ei- 
fies und Herzens und einer vielfeitigen 
Grfahrung begabten Menſchen verehrten, 
beffen Umgang nicht nur (ehrreich, fon- 
bern zugleich auch befferub war". Im 3. 
1823 trat er mit einer Blugfchrift, betitelt: 
„A valläsi egyesülds idedja“, d. i. 
Die Ideen der refigiöfen Bereinigung, 
öffentlich auf, melde Schrift für ben 
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BVerfaffer bittere Unannehmlichfeiten im 
Gefolge hatte, bie nur durch bie Ber- 
mittelung bes oberflen Kanzlets befeitigt 
werben fonnten. In ber doige erfchienen 
von ihm außer zahlreichen Barentationen 
und Gelegen heitsreden und mehreren bon 
den evangelifchen Ungarn fehr gefchäßten 
Andachtsſchriften moch folgende Werte: 
„A koreszt. vallda“, b. i. Die chriſtliche 
Religion, welches von Samuel &zab6, 
teformicten Priefler zu Tiszafoldvari, im 
Jahre 1848 Herausgegeben wurde; — 
ferner: „Ä termeszet temploma“, d. i. 
Der Tempel ber Natur; — „Tälogatott 
Predikäcziök“, d. i. Auserwählte Pre- 
Digten; — „Temetdsi tisztessdgtetelek“, 
b. i. Begräßnifeierlicfeiten, u. m. a. 
Pa p's Schriften durchweht ein tiefgebil- 
beter philofophifcher Geiſt, ber ſich durch 
eine Reihe von Thaten, ale nur zum 
Wohle der Menfchheit unternommen und 
das Reich Gottes auf Erden förbernd, 
ein Recht auf dauernde Grinnerung er- 
morben hat. Nach feinem Tode noch 
erſchien in dritter Ausgabe fein An. 
dachtebuh für Haus und Familie: 
„Istenneli tärsalg&s imikban. Magdn 
es esaldd hasendlatra“, d. i. Der Ber- 
keht mit Bott in Gebeten (Peſth 1868, 
Hedenaft, kl. 80.), und aus feinen nach ⸗ 
gelaffenen Schriften gefammelt: „Un- 
nepi alkalmi ds halotti imädsägok tem- 
plomi hasanälatra“, Yefttags-, Gelegen- 
heits- und Xrauergebete zum kirchlichen 
Gebrauche (Debreczin 1868, Teleydi, 
8%), welden Bere fein Bildniß im 
Kupferfiche beigegeben if. 





Ujabb koriisme 
ungarifchre Gonerf 
Hedenaft, 8) Bd. V, ©. 644. — Magyar 
Ir6k. Eletrajs-gyüjtemeny. Gyültsk Fe- 
rencay Jakab 65 Danielik Jönef, d.i. 
Ungarifce Shriftfeiler. Sammlung von 2er 
bensbefchreibungen. Bon Jacob Berencyp 
und Zofepp Danielit (Perh 1856, Gmic, 
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8) Dd. I, ©.358. — Protestans köpes 
maptär, d.i. Proteftantifcer Bilder-Ralen- 
der (BeRb, gr. 8%.) Jahrg. 1857, ©. 4. — 
Berter Lloyd 1855, Rr. 198, im Beuflle 
ton: „Den Ranen eines Hodverbienten“ [dier 
fem Auffape aufolge wäre er bereits 1887 
neflorben; dem iſt nicht fo, Giepfan Bap 
farb erft 1864]. — Yorträte. 1) Mit Bachmile 
des Ramenezuges. Lithographie (Beh 1854, 
Engel u. Mandelo); — 2) Unterfchrift: Szo- 
bosziai Pap Istvin Debrocsoni Reform. 
Predikätor (Sacfimile). Baron Berbinand 
Lütgendorf sc. 1827 (40). Im Holfehnitt 
0.9. d. Xplograpben im Protestans köpes 
maptär für 1857 und in verſchiedenen unga- 
tifpen iNufe. Blättern. 


Bap, fiche auch: vapp. 

Bapai-Bariz, fiehe: Parig-Pa} 

Vapilla, Paul, fiehe: Dimich von 
Bapilla, Paul Kreihere [Bb.IIT, 5.308). 


app, Ludwig Breihert (Beneral- 
Major und Hlitter bes Maria There- 
fien · Ordens, geb. zu Prag im Zahre 
1751, gef. zu Atad in Ungarn 4. Se- 
btuat 1814). Eein Vater war Officier, 
aud der Sohn trat in bie kaiſerliche 
Armee, und zwar im Jahre 1786 als 
Gabet in das 31. Infanterie-Regiment 
Haller, in welchem er bis zu feiner Be- 
förderung zum Oberſten, im Jahre 1806, 
alfo durch volle vierzig Jahre, gebient 
hatte. Den bayerifhen Grbfolgefrieg 
hatte P. als Lieutenant, den Tuͤrkenkrieg 
1788—1790 als Hauptmann mitge- 
macht; im April 1799 wurde er zum 
Mojor, bald barauf zum Oberfilieutenant 
beförbert. Zu verfchiebenen Malen Hatte 
fich P. durch feine Tapferfeit ausgezeich- 
net, fo in bem @efegte, meldes am 
1. Mai 1788 in ber Walachei bei Titefti 
im Thale ber Pripora Gaura fattgefun- 
den hatte; dann im Gefechte bei Boza 
am 3. Auguft 1789 unb noch bei mehre 
ten anderen Gelegenheiten. Im Belbzuge 
des Zahres 1800 gegen Brantreih er- 
Tümpfte er ſich bei Engen, am 3. Mai, 
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das Witterfreug bes Maria Therefien · 
Drbens. Der deind hatte unferen Trup- 
pen, welhe den Galgenberg befept Biel- 
ten, benfelben entriffen und fie gerfprengt. 
B., die Wichtigkeit dieſes Poftens erken · 
nend, ging nun aus freien Gtüden, ob 
wohi er bereits den ganzen Tag über im 
Gefechte geſtanden unb feine Truppe 
ſchon erfhöpft war, an bie Wieberge- 
twinnung ber von ben Unferen verlorenen 
fo wichtigen Pofition. Er fammelte fo- 
fort bie zerfprengte Truppe, orbnete fie, 
erklärte ihr bie Wichtigkeit ber Gtel- 
lung auf dem Galgenberge unb for- 
derte fie nun auf, den Berg mit bem 
Bojonette im Gturm zu nehmen. Da 
jedoch bie Uebermacht des deindes gegen 
feine zum Sturm zu führende Abteilung 
gu groß mar, forderte er noch ben 
Dberft von Shönthal, ber mit zwei 
Bataillons vom Megimente Stein etwa 
1000 Schritte entfernt von ihm aufgeftellt 
mar, auf, ihn im feinem Gturmangtiffe 
zu unterflüßen, unb zwar den Beind in 
ber rechten Blante anzugreifen, was auch 
gefhah. Der Galgenberg wurde von ben 
von Papp angeführten Truppen auch 
wirklich im Sturm genommen und fortan 
dieſe Stelung behauptet. Dieß war aber 
wichtig: weil, wenn ber deind im Befihe 
des Galgenberges geblieben wäre, fo 
wären nicht nur mehrere Taufend Mann 
der Unferen bei ber ſchmalen Paflage 
durch Engen in feine Hände gefallen, ja 
es würben fogar das Hauptquartier unb 
Die Artillerie-teferve in bie größte Befahr 
gerathen fein. Auch noch am Abend bes 
felben Tages, melden über ber Kampf 
auf beiden Geiten blutig geführt worden, 
wurde burd; Papp's rechtzeitiges und 
wieder freiwiliges Gingreifen in das 
Gefecht empfindlicher Nachtheil abgemwen- 
det. Drei Bataillone der Regimenter 
Beaufieu, Murray und Württemberg 
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waren bereits nahe daran, vom Peinbe 
aufgerieben zu werben. Als Papp, ber 
mit feinen wegen Grfhöpfung abgelösten 
Truppen im Rüden ber Keſerve Stel- 
fung gewonnen hatte, die fliehenben Ba- 
taillone gemahrte, mahın er biefelben 
fofort auf und führte fie in ihre Pofition 
zurüd, ließ dann nod) Hunbert Breimidige 
vortreten, mit benen er auf ben deind 
losging, ber nunmehr jebe weitere Beun- 
tuhigung ber Unferen einflellte. Im ber 
66. Promotion (vom 18. Auguſt 1801) 
wurde P. für feine Waffenthat mit dem 
Maria Xherefien-Drben ausgezeichnet. 
Noch focht er in der Schlacht bei Aspern, 
1809, als Oberfi mit, wurbe balb barauf 
zum General-Major befördert, trat aber 
mod) vor Ablauf genannten Jahres in 
den Ruheſtand über. Im Jahre 1813 
erfolgte ben Statuten bes Ordens gemäß 
feine Erhebung in ben Breiherenftand. 
Breiberrnftands- Diplom vom 12. October 
1513. — Hirtenfeld (8), Der Miitär- 
Maria Tperefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsdruderei, M. 40.) ©. 678 
u. 1744. — Wappen. In Blau ein blant ger 
bamnifchter Men, der in feiner Hand einen 
zum Etreite gerichteten Gäbel an goldenem 
Griffe Hält. Auf dem Schilde rubt bie Breis 
berrottone auf welcher fi ein in's Bir 
geftelter getrönter Turnierbelm erbebt. Auf 
der Helmfrone Mebt eine Taube nathrlidher 
Sarbe, einen dreiblätttigen grünen Zmeig im 
Schnabel haltend. Die Helmdeden zu bei- 
ben Seiten find blau, mit Gilber unterlegt. 


Kappaur, Augufiin (Benebictiner 
des Stiftes Melt, geb. zu Zwettel in 
Deflerreih im Jahre 1794). rat, 
17 Jahre alt, nach zurüdtgelegten phifofo- 
phifhen Studien im Zahre 1813 in das 
Roviziat bes Benebictinerfliftes zu Melt, 
in welcyem er nad) beendeten theoiogiſchen 
Stubien die Prieſterweihe erhielt und 
ſich nun dem Lehramte wibmete. Eeit 
1818 am Stiftsghmnaſium angeftellt, 
trug er eine fange Reihe von Jahren 
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Die Humanitätswifienfhaften vor. Seine 

ſchrifiſtelleriſche Thätigkeit entfaltete er In 

ffeineren bumaniftifchen Auffägen, welche 
mehrere Jahre hindurd) in Cbersberg's 

„Seierfunden" abgedrudt ftanden, und 

fich durch Oeſchmag und Auswahl, burd) 

Kürze und Unmuth des Style und na- 

mentlich durch ihre vorherrſchend ſitiliche 

Zenbenz auszeichnen. Ueberdieß war er 

ein tüchtiger Phllolog und unternahm 

ed, einzelne Glaffifer, melde am Gpmna- 
flum vorgeträgen wurben, für bie ſudi- 
tende Jugend zu bearbeiten. Bon ſoichen 

Bearbeitungen ift im Drude erfhienen: 

„Sallustii Criapi Bellum Catilina- 

rium atque Ingurthinum usib. juventu- 

tis adeommod. August. Pappaur.“, 

Volumina duo (Viennae 1835, Beck, 

8°. maj.); mehrere andere hatte er zur 

Herausgabe fertig liegen, fie ſcheint aber 

nicht erfolgt zu fein. 

Beierkunden. Retigirt von 9. ©. Ebert 
berg (Wien, 80.) Jahrg. 1835, in der Bei- 
lage: „Blätter zur Uebung des Eharffinnes 
uf“, Ar. 11, 6. 297: „Bappaur. In 
Särift, Lehre und Wirken zu nügen fein 
Bier, 


Bappenheim, Karl Theodor Friedrich 
Oraf(Ritterdes Maria Therefien-Drdens, 
geb. 17. März 1771, gef. auf feinem 
Schlofle Bappenheim 26., nad) Det- 
tinger'6 „Moniteur des Dates“ IV, 
p. 93, am 27. Auguſt 1853). Der Graf 
trat im Zahre 1783, erſt 12 Jahre alt, 
in ein faiferl. Gavallerie-Regiment und 
tüdte mit demſelben 1784 in ben Kampf 
in bie Nieberlande. Im Jahre 1789 
mar er bereits Rittmeifter bei Erzherzog 
Zohann-Dragoner unb fland bei bem 
damals in Galizien aufgefielten Obſer · 
vationscorps. Im Jahre 1792 verfah er 
bei der Kaiferfrönung Franz II. in 
Branffurt den in feiner Bamilie erb- 
lichen Dienft eines Reihe-Erbmarfchalls, 


Pappenheim 
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verfügte ſich dann zur Armee am Mhein, | Jahre 1840 erhob ihn König Ludwig. 


murbe im Gorps des Belbmarfhall-Lieu- 
tenants Fürften Hohenlohe-Kirc- 
berg eingetheilt unb wirkte bei ber 
Bertreibung bes franzöfifchen Generals 
Bournonvilfe aus bem Trier ſchen 
mit. Im folgenden Jahre diente Graf P. 
vorerft beim Generafftabe, fam bann zu 
den neu errichteten Uhlanen und zeidh- 
netz fi am 30. October bei Chateau 
GSambrefis und im Jahre 1794 bei 
Bleurm und Gharferon fo aus, daß er 
ſich um den Maria Therefien-Orben be- 
warb. Da fein Anſuchen unberüdfichtigt 
geblieben, quittirte er, nachdem er 
13 Jahre in der kaiſerlichen Armee ge- 
bient, die kaiſerlichen Dienfte und zog 
fih auf feine Befipungen zurüd, wo er 
15 Jahre in ländlicher Burüchgezogenheit 
verlehte. Im Jahre 1809 trat er in k. 
bayerifche Dienfte, wurbe General-Abju- 
tant bes Kronpringen und befehligte 1813 
eine Infanterie · Brigade. Bei Hanau, 
bei ber Vertheibigung der Kinzigbrücke, 
erfämpfte er ſich das ihm vor zwanzig 
Jahren verweigerte Maria Therefien- 
freuz, und zwar an bemfelben 30. October 
mie das erfte Mal. Im Jahre 1814 war 
er bei ber Belagerung von Hüningen und 
bei ber Blodade von Schlettfadt; ging 
hierauf mit dem Monarchen nad) Baris, 
von da nad) London und zum Wiener 
Gongrefie, mo er bie Rechte feines alten 
Haufes vertheibigte. Nah Napoleons 
Landung in Frankteich rüdte er wieder 
in’6 deld und folgte ber von ihm reorga- 
nifiten Urmee nah Paris, Epäter 
murbe er zu mehreren biplomatifchen 
Sendungen erwählt, fo zeigte er 1825 
den Höfen von Wien und Et. Peters 
burg das Ableben des Könige Mari- 
milian an, beglüdwünfcte im Jahre 
1829 den Kaiſet Nikolaus bei ber 
Krönung zum König von Polen. Im 





zum eldzeugmeifler und König Mar 
verlieh Ihm im Jahre 1852 das 1. Che 
vauglegers-Regiment an Gtelle des 7. In · 
fanterte-Regiments, beffen Inhaber er 
bis dahin gemefen. Der Graf — neben. 
bei gefagt ein Gproß berfelben Bamilie, 
zu welcher der berühmte kaiſerliche Beld- 
marfhall Gottfried Heinrich Graf 
®. gehört — farb im hohen Alter von 
82 Jahren; vermält war er mit Lucia 
Untonia Wilhelmine vonharben- 
berg, aber feit Jänner 1817 von ihr 
geſchieden. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mlitär-Maria Tber 
tefien-Diden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stanttruderei. ML. 40). 1262 u. 179. — 
Zur Zeit find von der gräflihen damilie 
Bappendeim, bie ihren Wohnfip zu Dapı 
venbeim an der Altmübl in Vadern bat, iwei 
Grafen, Heinrich und Alerander, bite 
Wrüder des gegenwärtigen fön. baper. Stan- 
desterin Grafen Ludwig, in ber failer- 
lichen Armee bedienfet. Graf Heinrich (arb- 
23. December 4817) if f. Oberf. und Graf 
Alerander (geb. 20. Mäıy 1819) il Bene: 
tal-Majer und Truppen-Brinabier zu Gtab. 
Graf Alerander bildet den Gesenſtand 
eined fleinen Schlacptfüdeb, das ver Maler 
FAllemand in Aquarell auegefütrt und 
der Lubogtaph Tancedelli für den Verlag 
des Kunfttändiers Neumann in Bien liıho- 
grapbirt bat. Graf Alerander V. war im 
Vormärg Ritmeifter im 2. öferreich:fchen 
Drajoner Regimente Adnin von Bayıın und 
Rand mit dem Regimente im Jahre isis und 
1839 ın Stalin. Mit einer wichtigen De 
reſche betraut, vettete er fid und bie Depeſche 
durch feine Geiſtes zegenwart vor einer fein» 
lichen Gavalerie-Abtpeilung: als er nämlich 
eben von ihr entdecft morben mar und cbne 
Zweifel von ihr gefangen genommen worden 
wäre, rief er in den mabeftehenden Wald 
Sommanderorte, welibe eine gräbere Truppe 
inter ibm vermuten ließen, worauf itn die 
feindliche Gavallerie unangefodhten ziehen lich 
Hraf Alerander if cfeit 2. Eeptember 
1865) mit Valerie arbornen deeiin Bar 
zath· Berzat vermält, aus welder Che 
bisher ein Sotn, Graf Bigfried Alerander 
(seb. 12. Inner 1569) vorhanden if. 


vaprion 


Paprion, Ignaz Mathias (Be 
ſchichtsforſcher, geb. im Markte 
Sillian im Pufterthaler Kreiſe Tirols 
14. Februat 1752, geſt. ebenda 11. Auguſt 
1812). Nach beendeten theologifchen 
Studien trat er in bie Geelforge, ver- 
tiehtete ihren Dienſt in verſchiedenen 
Stationen, bi6 er 1806 als Pfarrer in 
feinen Geburtsort Silian fam, wo er 
nad) ſechs Fahren, 60 Jahre alt, flarh. 
Schon in jungen Zahren befchäftigte er 
ſich vorzugmeife mit Geſchichte und zu- 
nächft mit jener feines Baterlandes. So 
fammelte er denn auch viele Hunbert bis 
dahin unbekannter Urkunden, die er 
tonologiſch georbnet hat. Staffler, 
der Gingige, bem man Nadpeichten über 
P. verdankt, unterläßt es, beizufügen, 
wohin diefe Sammlung, bie er „einen 
Schap nennt, der einem Geſchichiſchrei 
ber weſentliche Wusbeute gewähren 
wird“, gefommen if. Vermuthiich wer- 
den fie im Innebruder Berbinandeum 
aufbewahrt. P. arbeitete fleißig, unb 
wie es ben Anſchein hat, Geſchichtliches; 
in einer Anwandlung feines Zähzorne, 
ba er fehr heftigen Temperamentes wat, 
warf er aber einen großen Theil feiner 
Schriften in's Beuer. Es ift auch befannt, 
daß er bie Geſchichte bes Schloffes Heim- 
fels (Heunfels), wo bie Orafen von Görz 
periodiſch ihre Mefibenz hatten, verfaßt 
hatte, aber auch dieſe hat fi im Rach · 
laffe nicht vorgefunden, ebenfo wenig wie 
eine Geſchichte des Puſſerthales und fei- 
ner einftigen Gebieter, der Grafen von 
®örz, mit deren Bearbeitung er ſich nach 
Aeuferungen , bie er feinen Breunben 
Maperhofen [Sd. XVII, &. 173] 
und Roßbücler gegenüber gethan, 
lange getragen. Gebrudt mag bod) man. 
des von ihm fein. ba Staffler aus. 
brüdlih bemerkt: „Aufläge von ihm 
ſelbſt find wenige befannt, obſchon er 


283 





Vapſch 


beftändig ſchtieb · und „feine grünbfichen 

Borfdungen werben allgemein rühmlid) 

anerfannt*, 

Staffler (Johann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit neidhicht« 
lichen Bemerkungen (Iunsbrud 1847, Zelician 
Rauch, 8%.) Bo. II, S 373, 


vapſch, Ignaz (Ugent bes oͤſterrei 
chiſchen Mond, geb. im Jahre 1800, gef. 
zu Bien 10, Mär; 1882). In feiner 
ZJugenbzeit wirkte er unter dem ange · 
nommenen Namen Puſch, nach Einigen 
unrichtig Buſch, auf mehreren Meinen 
Refidenz: und Provinzial. Hauptfladt- 
Bühnen als Schaufpieler in Helden- und 
hargirten Rollen. Anfangs Zuli 1836 
eröffnete er. vom Gaffeler Theater fom- 
mend, in Prag mit dem Künfllerpnar 
Rettich, mit dem er bis am fein Le- 
bensenbe innig befreundet blieb und bei 
dem er mehrere Jahre hindutch wohnte, 
ein Gaſtſpiel als Chevalier Riccaut 
in ‚Minna von Barnhelm", welcher 
Role jene des Mephiftopheles in 
einer fragmentariſchen Aufführung von 
Goethes „Bauft” folgte. Das Baft- 
ſpiel feploß mit einem Gngagement an 
ber Prager Bühne, wo er jedoch ale 
Gharakterfpieler und Intriguant neben 
Polawsky nicht hervorguragen ver. 
mochte. Seine befle Role war Perin 
in „Donna Diana*. Zu gleicher Zeit 
befcpäftigte ſich P. mit Heineren literari- 
ſchen Arbeiten, zu welchen ihn eine nicht 
gewöhnliche Bilbung befähigte und beren 
mehrere in der Prager politifch-beletrifti- 
fen Zeitung „Bohemia* abgebrudt 
waren. Im Jahre 1838 verlieh er bie 
Prager Bühne und mit ihr das Theater 
überhaupt, um eine Stellung beim öfter- 
teichiſchen Lloyd, der in Trieft eine groß- 
artige Ihätigeit nach verfchiebenen Rich- 
tungen zu entfalten begann, anzunehmen, 
welche er bis an fein während einer Partie 


Vapſch 


Schach ploͤblich eingetretenes Lebens · 
ende mit erfolgreicher Umficht bekleidete. 
In der erflen Zeit dieſer feiner Anſtelung 
unternahm er im Intereſſe bes „Wopb* 
eine Reife nach bem Drient, den er auch, 
ohne fih zu nennen, in einem Bude 
ſchilderte das intereffante Anhaltspuncte 
que Kenntniß bes dortigen politifgen, 
commerciellen und focialen Lebens ge- 
währt, Später befuchte er auch Italien, 
um dort Verbindungen für bie Dampf- 
f&ifffahrt in den öflipen und fübliyen 
Häfen einzuleiten. Nach feiner Rüdtehr 
unterzog er fi gemeinfam mit 3. 2ö- 
wenthal [Bb. XV, ©. 449] ber Re- 
daction bes „Journals bes dflerreichiſchen 
Mond“, ſowie fpäter der Leitung ber 
Buchbruderei besfelben Inſtitutes in 
Trieft, die er zu einer ber blühenbfien 
Typogtaphien der Monarchie Heranzubil- 
ben verfland. Im Jahre 1848 überfiebelte 
er nach Bien, wo er fortan als Vertreter 
des öferreichifchen Llohd thätig war, im 
Jahre 1850 fi auch gemeinfhaftlich 
mit Fauſtus PBacler [f. d. S. 164 
bief. Bds.] an der Redaction des „ZUu- 
ſtritten Bamilienbuches bes Öfterreihifchen 
Moyb* betheiligte, das einige Zahre 
hindurch in Ausflattuıg und Inhalt ein 
wahrer Hausfhag war, bis «6 den 
zehiloſen Rreuger-Unternehmungen biefer 
Urt, die meift auf ben Saͤcel des Publi- 
cums jpeculiten, welchend, zu erſcheinen 
aufhörte. P. war 62 Jahre alt geworben. 
Seine Ruhetätte befindet ſich auf dem 
Währinger Briebhofe und auf feinem 
Grabfteine ftehen bie von feinem Breunde, 
dem Dichter Halm, verfaßten Verfe: 
„Reich waren deiner Liebe Gaben | Dot 
was fie alle überbot | Hier fieht in Stein 
es eingegraben: | Ireu warft bu, treu 


bis in ben Top.” 


Gonfiitutionelle Öfterreihifhe Beir 
tung (Wien, 801.) 1862, Rr. 116. — Brefie 
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«Wiener polit. Blatt) 1862, Wr. 70. — Brem 
den. Blatt. Bon Guf. Heine (Wien, @) 
1862, Rr. 239. — Bohpemia (Prag. 0.) 
1862, Kr. 68, ©. 608, 





Vaquier, Claudius Innocenz du 
Errichter ber k. k. Pothellan · Manu · 
ſactut in Wien, geb. in ber zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, gef. zu 
Bien um 1760). Ueber bu Baquier's 
frühere Lebensverhäftniffe Ift nur bekannt, 
deß er Ef. Rriegsagent In Wien war. 
Im Jahre 1718 ermirfte er mittelft 
Urkunde: Laxenburg de dato 27. Mai 
von Kalfer Karl VI. für ſich als Brün- 
ber und für bie drei zur Verflärfung des 
Bones angenommenen Ritglieber, Hof- 
frieg6- und Hofagent Peter Heinrich Ber- 
der, Wiener Niederlage · Verwandten 
Martin Beter und Kunflarbeiter Ehri- 
foph Conrad Hunger das Privifegium, 
.das durch ungemeine heimliche Wiffen- 
ſchaft, Mühe, Sorge, Bleiß, Gefahr und 
Unfoflen, ohne daf das Yerarium im 
Geringſten mas bazu vorſchießen durfte, 
erzeugte, feingemahfte, gegierte und auf 
allerhand Art fabricirte Porzellan-@e 
ſchirt Gefäß und Gezeug. wie ſolche in 
Dfiindien und in anderen fremden Län- 
bern gemacht werben, allein zu erzeugen 
unb ſowohl im Großen als Kleinen in 
den gefommten Erblänbern zu verfaufen.® 
Der Sage nad wurde du Paquier 
durch bie öffentliche Aufforderung zur 
Greichtung neuer, bisher noch nicht in 
den oͤſterreichiſchen Srbländern beflanbe- 
nen Manufacturen angeeifert, eine Bor- 
jelan-Manufactur gleich jener zu ertich · 
ten, melde Böttger, ber erſte, im 
Jahre 1710 auf ber Mlbrehtsburg im 
Meiffen in's Leben gerufen; ®. hatte ſich 
dann bemüht, bie aus ben Schriften der 
Zefuiten ihm befannt geworbenen Mate 
tiafien in den öferreigifden Provinzen 
aufzufinden, it bann, nachdem er fi 


Paquier 


von bem Dafein berfelben und ihrer 
Brauchbarkeit überzeugt, felbft nad) 
Sachien gegangen, um fi, wenn mög- 
lid), über das Verfahren der dortigen 
Fabrik und ihre Geheimniffe Aufſchiuß 
zu verfchaffen. Es war ihm auch gelun- 
gen, einen Werfmeifter ber dortigen Fabrik 
dur anſehnliche Koſten und Berheifun- 
gen nach Wien zu bringen; biefer leiſtete 
auch anfänglic) gute Dienfte und leitete 
die ganze Manipulation, murbe aber 
fpäter, da Baquier feine Verfpreun- 
gen nicht erfülen fonnte, mißvergnügt 
und kehtte nach bem Ende des zweiten 
Jahres wieber heimlich nad Sachſen 
zurüdt, nachdem er vorher bie Maffe 
Vorräthe der Fabrik unbrauchbar ge- 
macht hatte. Diefer Schlag traf P. 
ſchwer, er mußte in dolge deffen auf 
einige Zeit mit der Babrifation aus- 
fegen und erſt mehrere Leute für das 
GBefchäft mühfam heranbilden, bis er 
nach vielfältigen Verſuchen wieber im 
Stande war, mit ber Babrifation zu be 
ginnen. P. begann nun feine Anflalt 
ordentlich einzurichten, mehrere Brenn- 
dfen zu erbauen und vermehrte das Per- 
forafe auf zwanzig Köpfe. Uber der Et 
folg entſprach nicht feinen Erwartungen. 
Die Auslagen für bie Bauten, Materia- 
lien, Werkzeuge unb bie verfhiebenen, 
oft miplungenen und immer fehr fofl- 
fpieligen Verſuche, dann für den Unter- 
halt des Berfonals, das er fich erſt her- 
anbilben mußte, Hatten feinen Bond enb- 
lid) ganz erfhöpft und ihn in ſolche 
Syulden verfeßt, daß er nad) Verlauf 
von 25 Jahren außer Stande war, die 
Babrit weiter fortzuführen. In biefer 
bedrängten Sage wendete er ſich im 
Jahre 1744 an bie Kaiferin Maria 
Iherefia mit ber Bitte, die im guten 
Stande hergeftellte Babrit mit ben barauf 
laſtenden Schulben (45.459 Bulben) zu 
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übernehmen und ihm, fo fange er leben 
mürde, bie Abminiftration ber dabrik 
gegen freie Wohnung und Unterhalt zu 
verfeihen und nad feinem Xobe feiner 
Gattin eine Penfion zu bewilligen. Un- 
geachtet der Damaligen fhmweren Kriegs 
geiten befahl boch bie Raiferin bie Ueber- 
gabe der dabtik an die Minifleriaf- 
Banfo-Hofbeputation, welche mit Ueber- 
nahme aller Schulden jedoch aud) fammt- 
licher Gebäude" und Vorräthe erfolgte; 
Paquier erhielt bie Ditection mit einem 
Zahrgehalte von 1800 fl. und freier 
Wohnung, und feiner Witwe wurbe nach 
feinem Wbleben eine Benfion von jähr- 
lichen ſechchundert Gulden zugeftanden. 
Mit diefer Uebernahme ber Wicner Bor- 
yelanfabrif in das Staatseigenthum be- 
ginnt eine neue Periode diefer Anſtalt, 
melche ſich almälig zu einer nad) allen 
Seiten Hin bedeutenden Höhe emporge- 
ſchwungen. Die weitere Entwidelung 
biefer Anftalt wirb im bem in ben Quel- 
len geſchilderlen Auffage und in neuefler 
eit in der von Johannes Balfe in ber 
„Biener Zeitung" 1867, Rr. 14 u. f., 
veröffentlichten „@elchichte ber k. k. Por- 
zellanfabrif in Wien" ausführlich gefgil- 
dert. Hier galt es nur, das Andenten 
ihres erſten Gründers, der fo viele 
Dpfer gebtacht, aufzuftiſchen unb der 
Vergeffenheit zu entziehen. 
Geneuerte vaterländifge Blätter für 
den Öfterreichligen Kalferflaat (Wien, 4%.) 
Jahrg. 1819, Rr. 16, 17 u. 19: „Geidihte 


und Darftellung des gegenmärligen Zuſtandes 
der £. 8. Borzelan-Manufactur in Wien". 








Baradeifer, Karl [mit dem Kloſter · 
namen Marian] (Tonfeger und Be- 
nebictinermönd, geb. zu Rinden- 
thal in Deſterreich 11. October 1747, 
ge. zu Melt 16. November 1775). Gr 
wurde im Stifte ergogen und beenbete In 
demſelben die Gymnaſial. und philofo- 


Yaradeifer 


phiſchen Studien. Schon als Gänger- 
Enabe entzüdte er durch feine ſchöne 
Etimme. Auch entwidelte ſich bald fein 
muſitaliſches Talent, für deſſen erſte Lei- 
tung ber Muſiklehrer R. Kimmerling 
ber rechte Mann war. Noch als Student 
componirte er eine Gantate, welche gele- 
gentlich ber Wahl bes Abtes Urban IL. 
zum Berorbneten ber nieberöfterreicht- 
fen Stände aufgeführt wurde und all. 
gemeinen Beifall erhiält. Im Jahre 
1768 trat er felbf als Roviz in das 
Stift und nahm ben Kloſſernamen Ma- 
tian an; im Jahre 1771 erhielt er bie 
Briefterweihe und wurbe fortan im Lehr- 
amte am Stiftogymnaſium verwendet. 
Leider entriß ihm ein frühgelliger Tod 
feiner doppelten Xhätigkeit als Lehrer 
und Sünfler, und an dem Tage, an 
welchem er bie ihm verliehene Stelle eines 
Bıofeffors ber Theologie antreten follte, 
farb er im Altet von erſt 28 Jahren. 
®. fpielte meiſſerhaft bie Violine und 
hat Bieles componirt, mas mit den Drir 
ginal-Partituren im Stifte aufbewahrt 
wird. Es find, außer ber oberwähnten 
Gantate in C, ein Gingfpiel, betitelt: 
„Seladon“,beffen Doppelchor am Schluffe 
für ein Meines Meifterüd bezeichnet 
wird; 32 Quartetten, von benen meh- 
vere ber berühmte Kreibich (Bd. XIHL, 
©. 174], der Rammermufit-Director des 
Kaifers Zofeph IL, zu fpielen liebte 
und wozu ber Kaifer ſelbſt auf dem 
Violoncell accompagnirte; 6 Trio, eine 
Motette in F-dur für Alt-Solo mit 
Drdefter, 5 Salve Regina, ein Ave 
Maria in S, ein Alma Rtedemtoris in B 
unb 12 Divertimenti für Inftrumente. 
Sein früher Tod murbe im Stifte tief 
beflagt unb In feinem Nektologe wirb er 
„Mellicii desiderium“ genannt. 


Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung. 
Verausgegeben von Auguf Schmidt (AR) 
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1848, Rr. 13. — Defterreigifhe Ratio: 
nal-@ncytlopädie von Bräffer und Chi · 
kann (Wien 1835, 60.) &. VI, 6.373. — 
Gasner (2. S. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Brg. Köhler, Ber.8.) 8.675. 
— Meyer (3), Das große Gonverfation- 
Lerlton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
daufen, Bibliogr Infltut, ar. 9) Zmeite 
Abtbeilung, Or. IL, ©. 83. 





Varadis, auch, jedoch unrichtig vara 
dies, Maria Therefia von (blinde Ton- 
fünftlerin, geb. zu Wien 15. Mai 
1759, ge. ebenda 1., nad Anderen 
4. Bebruar 1824). Sie iſt die Tochter des 
nieberöflerreichifchen Wegierungsrathes 
Zoſeph Anton von Paradies (geb. 
24. Zuli 1733), ber nad) beendeten 
Rectsubien in ben Staatsbienft getre · 
ten ih. Im Jahre 1755 fam er als 
Sriminal-Afejor nad Temesvär, von 
mo er. eben, ba er bas Klima nicht ertra- 
gen konnte, bald nach Wien zurüdtehrte 
und dafelbft ben Entwurf eines verbeifer- 
ten Strafgefepbuches für das Banat aus- 
arbeitete, welches veränderter Verhält · 
niffe wegen nicht zur Ausführung kam, 
jedoch hin unb wieber benüßt wurde. 
Nun wurde P. Hofconeipift bei dem 
geheimen Directorium in publieis et 
eammeralibus; im Zahre 1760 ber, 
nad) ben inneröfterreichifhen Landen ab- 
geordneten &.8. Hofcommifiion zugetheilt, 
lernte er Steiermarf, Kärnthen, Rrain, 
Sörz, Grabisca, Iſtrien und das Küften- 
land und bie Verhältniffe diefer Länder 
genau fennen, mas ihm im feiner amt- 
uͤchen Siellung gut zu Statten kam. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er das mitt- 
lerweile erledigte Archivariat der Erb- 
Reuer-Hofcommiffion,, weldes er als 
Chaos übernahm und nun in ben Zuftand 
mufterhafter Otdnung und Einrichtung 
brachte. Im Jahre 1769 wurbe er zum 
t. t. Hoffecretär bei ber Gommerz.Hof- 
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ſtelle befördert, nach deren Auflöfung in 
gleicher Eigenſchaft zur böhmifden und 
oͤſterreichiſchen Hoftanzlei überfept und 
1786 zum Megierungsrathe ernannt. 
®. hat Rornbed’s „Memoire sur 
une decouverte interessante pour 
la oonservation des vaisſeaua“, wo · 
von 1771 eine zweite Auflage erfcien, 
überfept. — Die Tochtet des Vorge- 
nannten iſt bie nachmals fo berühmt 
geworbene Maria Therefia von Pa- 
radis, welche von ber Kaiferin Maria 
herefia aus ber Kaufe gehoben 
wurbe. Im Alter von faum drei Jahren 
wurde fie durch einen gichtifhen Sctlag- 
fluß, nad Anderen in Bolge eines plöp- 
lichen Schreckes, gänzlich des Augen 
lichtes beraubt. Das Innenleben des 
“Kindes wendete ſich ber Mufi zu, für 
welche es, geweckt durch den Beſuch der 
Kirchen, ganz beſondere Neigung an ben 
Tag legte, fo daß bie barüber aufmerk. 
fam gewordenen Eltern das blinde Kind 
im Geſange und im Glavier unterrichten 
liegen. Die Bortfeheitte Therefens 
waren überrafehend; in wenigen Jahren 
ſchon — fie zählte 11 Jahre — fpielte 
fie in der Muguftinerfiche in Gegenwart 
ihrer Taufpathin, der Kaiferin, Bergo- 
leſe's „Stabat mater“ auf der Drgel 
und fang aud) ben ganzen Bart mit ihrer 
lieblichen Soptanſtimme. Die Kaiferin, 
entzüdt über Spiel und ©efang, fepte 
ihrer armen blinden Pathe einen Zahr- 
gehalt von 200 fl. aus. Run wurde für 
bie künſtleriſche Ausbildung Therefens 
von Seite der Eltern nichts, was bie 
felbe förbern und fleigern Ponte, unter« 
laffen. Unter Kozeluch's [Bd. XII, 
©. 92] Leitung entfoltetefih Therefens 
ſchoͤnes Talent immer mehr und mehr. Als 
fie eben 18 Jahre alt war, machte Nes- 
mer mit feinen Guren durch animalifpen 
Magnetismus in Wien großes Aufſehen. 
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Die Gltern, auf Heilung ihrer Tochter 
hoffend, gaben Therefen in Mes 
mer's Behandlung. [Siehe das Nähere 
3b. XVII, ©. 427 u. 428, im biogra- 
phiſchen Artikel über Mesmer.] Diefe 
Krankheitsgeſchichte Therefens und ber 
Mesmerijhen Heilungsverſuche bewegten 
damals ganz Wien, und als Therefe 
trog aller angewandten Mittel blind ge- 
blivben war wie vorbem, fehlte es natür- 
lich nicht an ben heftigfien Angriffen auf 
Mesmer, ‚melde von feinen Wider- 
ſachern auch gehörig ausgebeutet wurden. 
Nachdem diefe Gpifode in Therefens 
Leben glüclich vorüber war, fepte fie 
ihre mufifalifche Ausbildung fleihig fort, 
und im Zahre 1784 unternahm fie in 
Begleitung ihrer Mutter die erſte Kunft- 
reife zunächft nach Deutſchland und ber 
Schweiz, wo fie in ben größeren Städten 
fi Hören ließ und große Erfolge feierte. 
Im Sommer 1788 ging fie nad) Paris, 
wo fie vor dem Könige fpielte und nad) 
fünfmonatlibem Aufenthalte in ber 
Seineftabt nad) London, wo fie bei Hof 
bie liebevolite Aufnahme fand und ber 
Prinz von Wales felbft ihre Vorträge 
mit dem Violoncell begleitete. Aber aud) 
fonft war ihre Mufnahme bafelbft eine 
enthufiaftifhe. Da ihr das Klima nicht 
zuſagte, verlieh fie im Brühjahre 1786 
England und begab ſich zunächft nach 
Brüffel, wo ihr eine nicht minder aus. 
gezeichnete Aufnahme zu Theil wurde. 
Bon Brüffel kehrte fie nach Wien zurüd, 
begründete dafelbft eine mufifalifhe Bil- 
bungsanftalt, an der fie felbft als Lehre- 
tin nad) ihrer eigenen trefflichen Methode 
unterrichtete und tüdhlige Schülerinen 
bildete. Aber nicht bloß in der Mufit 
war Xherefe ausgebildet, fie befaf 
auch gute Kenntnifje in det Geographie, 
verftand vortrefflid zu rechnen, fpielte, 
obgleich blind, die meiften Kartenfpiele, 
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phifhen Studien. Schon als Sänger- 
fnabe entzüdte er durch feine ſchöne 
Stimme. Auch entwidelte ſich bald fein 
mufitafifches Talent, für beffen erſte Lei- 
tung der Mufiffehrer RM. Kimmerling 
ber rechte Mann war. Noch als Student 
componirte er eine Gantate, welche gele- 
gentlich ber Wahl des Abtes Urban II. 
jum Verorbneten ber nieberöfterreichi- 
ſchen Stände aufgeführt wurde und alle 
gemeinen Beifall exhiält. Im Jahre 
1766 trat er felbft als Noviz in das 
Stift und nahm den Klofternamen Ma- 
tian an; im Jahre 1771 erhielt er die 
Briefterweihe und wurde fortan im Lehr- 
amte am Gtiftsgnmnafium verwendet. 
Leider entriß ihm ein frühzeltiger Tod 
feiner doppelten Thätigkeit als Xehrer 
und Sünftler, und an dem Tage, an 
welchem er bie ihm verliehene Stelle eines 
Profeſſors der Theologie antreten folte, 
Rarb er im Alter von eril 28 Zahren. 
®. fpielte meiterhaft bie Violine und 
hat Vieles componirt, was mit ben Dri- 
ginal-Bartituren im Stifte aufbewahrt 
wird. Es find, außer der oberwähnten 
Santate in C, ein Gingfpiel, betitelt: 
„Seladon“,beffen Doppelchot am Schluffe 
für ein Meines Meiſterſtück bezeichnet 
wird; 32 Quartetten, von benen meh- 
tere ber berühmte Kreibid) [Bb. XII, 
©. 174], der Kammermufit-Director des 
Kaifers Zofeph IL, zu fpielen liebte 
und wozu der Kaifer ſelbſt auf dem 
Violoncell accompagnitte; 6 Trio, eine 
Motette in F-dur für Alt-Solo mit 
Orcheſtet, 5 Salve Regina, ein Ave 
Maris in 8, ein Alma Redemtoris in B 
und 12 Divertimenti für Inftrumente. 
Sein früher Tob wurde im Stifte tief 
beflagt und in feinem Nekrologe wirb er 
„Mellicii desiderium“ genannt. 


Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung. 
Herausgegeben von Augur Schmidt (1) 
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1848, Rr. 13. — Defterreihifhe Ratio · 
nat-Encylopädie von Gräffer un Ghi · 
kann (Wien 1935, 6.) ®b. VI, &. 373. — 
GSaßner (3. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der 
Tontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Brg. Köhler, 8er.80.) ©. 675. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfation® 
Leriton für die gebildeten Stände (Hilbburg- 
haufen, BWiblioge Infitut, ar. 9.) Zmeite 
Abtpellung, vd. II, ©. 338. 





radis, auch, jedoch untichtig vara ⸗ 
dies, Maria Thereſia von (blinde Ton- 
fünftlerin, geb. zu Wien 18. Mai 
1759, geft. ebenda 1., nad Anderen 
4. Bebruar 1824). Sie iit die Tochter bes 
nieberöfterreichifhen Negierungsrathes 
Bofeph Anton von Paradies (geb. 
2%. Juli 1733), der nad) beendeten 
Rechteſtudien in den Staatsbienft getre- 
ten if. Im Jahte 1755 fam er als 
Sriminal-Affeffor nad Xemesvär, von 
mo er eben, ba er bas Klima nicht ertra- 
gen fonnte, bald nah Wien zurückfehrte 
und dafelbft ben Entwurf eines verbeffer- 
ten Strafgefegbuches für bas Banat aus- 
arbeitete, welches veränderter Werhält- 
miffe wegen nicht zur Ausführung Fam, 
iebod hin unb wieder benüpt wurde. 
Run wurde P. Hofconcipift bei bem 
geheimen Directorium in publicis et 
cammeralibus; im Jahre 1760 der 
nach den inneröfterreichifpen Landen ab- 
georbneten £.8. Hofcommiffion zugeteilt, 
lernte er Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Görz, Gradisca, Iſtrien und das Küften- 
land und bie Berhältniffe diefer Länder 
genau fennen, was ihm in feiner amt- 
lien Gtelung gut zu Statten fam. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er das mitt- 
lerweile erledigte Archivariat der Grb- 
Reuer-Hofcommiffion,, welches er als 
Chaos übernahm und nun in den Zufland 
muferhafter Otdnung und Eintichtung 
brachte. Im Jahre 1769 wurde er zum 
t. k. Hoffecretär bei der Gommerz.Hof- 
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Beim Gintritte in ein fremdes, worin fie 


vorher nie geweſen, wußte fie gleich, ob | 


es groß ober Mein wäre; war fie bis in 
die Mitte desfelben gefommen, fo fonnte 
fie auch feine Korm angeben. Auf ber 
Straße merkte fie es gleich, auch bei ber 
größten Luftfiille, wo eine Seitenftraße 
kam, gab die denſerzahl der Häufer an, 
im rein unterſchieb fie Gebäude, 
Bäume, Gärten, und ob leptere mit 
Planken ober mit Stafeten umgeben 
waren. Die Stoffe und darben zu ihrer 
Reibung waͤhlte fie immer ſelbſt, befuchte 
mit großer Vorliebe das Antitencabinet, 
bildete ſich durch Befühlen der Statuen 
eine vollfommene eihtige Borflelung 
und urtheilte darüber mit Geſchmac 
und Berftand. Und Alles bei völliger 
Blindheit, benn der ſchwarze Staat hatte 
ihre Sehktaft gänzlich vernichtet. 
Zournal von und für Deutfcland, keraus: 
gegeben von v. Bibra, III. Jabra. (1786), 
S. 1 uf: „Biograpbifhe Nachrichten über 
Bräufein von Baravis*, von Gödingt. — 
Fubemann (W. D.), Edeiſinn und Zugend» 
böde der fhönen Weiblichteit (Halberftadt 
1920, 3°) ©. 31 u. f. — Meuiel (Robonn 
Geora), Deutſches Rünfier-geriton, vd. IT, 
©. 116. — Hanslid (Gouard), Geldichte 
des Goneertwefene in Bien (Wien 1869, 
Braumüller, gr. 82) 3. 123. — Neuer 
Nekrolog der Deuiihen (Weimar, Bernd. 
Stiedt. Voigt, 89.) II. Jahrg. (1824), 2. Theil, 
©. 1062. — Biepnigg (Branp), Mittbeir 
lungen aus Wien (Wien, f.8% ) Jatıg. 1835, 
Heft 3, 5.25, im Artifel: „Die jungen Blin« 
den in Frantreich" [dafelbft heibt «6, dab fie 
1684 in Barib fih auf der Orgel hören lieb; 
das if ein Srethum um ein volles Jadrhun · 
dert, da «8 1784 geihah]. — Beierfum 
den Redigirt von Eberöberg (Wien, 8.) 
Jabts 183, Rr. 102: Mertwürdige Blinde“, 
— Bräffer (Brans), Reue Wiener Local, 
fresten (Fin) 1847). ©. 40 u. .: 
Bräulein Paradis als Bucdruder 
felbe, Wiener Dofenflüde (prorite Ausgabe, 
Bien 1852, 9%) 6. 231: „Sräulein Baradis“. 
— Reatis, Guriofräten: und Memorabilien- 
Srriton von Wien (*) Od. IL, 6.295. — 
Shindel (Garl Bild, Dito Aug. .), Die 








v. Wur 1baqh, biogr. eriton. XXI. [Oedt. 24. Ro. 1869.) 


289 





Paravia 


deutſchen Gcheififelerinen des neungebnten 
Jabibund erts (Reippig 1825, Wrodhaus, 8.) 
@. N, ©. 75; ®. IIT, 6.223. — Reues 
Univerfal-Cerifon der Tontunft. Anger 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort- 
gefept von Gouard Bernedorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) ®p. III, ©. 132. 
— Berber (Genf Ludwigh. Hiforifc-biograr 
pbiſches Leriton der Tontünftler (Reipgig 1790, 
3.6. 3. Breittopf, gr. 80.) ®b. IT, Ep. 76, 
— Derfelbe, Reues biforifdbiographi- 
{ches Seriton der Tonfünftler (Reipsig 1813, 
X. Küßnel, gr. 8%) ®b, TIL, Ep. 63, — 
Saßner (8. ©. Dr.), Unioerfal-Seriton der 
Tontunft. Rene Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Br. Köhler, ver de) ©.075, 
— (De Luca) Das geehrte Defterreih. Gin 
Verfuch (Wien 1778, v. Trattnern, 8.) I.Bd6, 
2. Gtid, ©. 336. — Deferreihifhe 
Rational-Encpklopädte von Gräffer 
und Chitann (Mien 1835, 8%.) ®. IV, 
©. 155. — Sammler (Wiener Journal, 
4%.) 1810, ©. 59. — Meyer (3.). Das große 
Gonveriations-Leriton für die gebildeten Etände 
(Hiloburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, ar. 8) 
Zweite Abtbeilg. Vd. IL, ©. 536. — Nou- 
volle Riographle göndrale ... pur 
bilde par MM. Firmin Didot frarı 








1850 et sog., 9.) Tome XXXIX, p. 182. — 
Hermannfädter Zeitung 1868, Rr.iit 
Aus dem Stanmbuce des Fräulein Para: 
die” [enthält Stammbudplätter von Hufe 
Land, Bfeffet, ©. 9. Bürger, Gonlic 
Meisner, Dehner, Zolfitofer, Spal- 
ding u. 4]. — Porträt, Ihre Cilpouette vor 
ihren zmölf Siebern, auf ihrer Reife in Mufit 
sefept (Reipnia 1788). 

Faradia, Pier Aleſſandro (Schrift. 
Relter, geb. zu ara in Dalmatien 
13. Juli 1797, geft. zu Turin 18. März 
1857). Paradia's Vater fand als 
Oberſt in venetianifhen Dienften, jedoch 
gehört die Bamifie zu den Cingebornen 
Dalmatiens. In Gorfü vermälte ſich ber 
Vater mit Anna Zeh-Miffevid 
und aus biefer Ghe flammt Peter 
Alerander. Mit ben Eltern verlebte 
®. feine Kinberjahte, zuerſt in Gpa- 
lato, fpäter in Zara, wo ſich der Vater 
bleibend nieberlieh. Nach ben politifhen 
19 
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tanzte in jüngeren Zahren mit voller 
Gragie funftreiche Menuetts und lernte 
flatt ſchrelben fegen. Der berühmte Me- 
Sanifer Rempelen [Bb. XI, ©. 188] 
hatte für Therefe eine eigene Preſſe 
ſinnteich conſtruirt und fle in ben Stand 
gefeßt, ihre Briefe felbft zu fepen und zu 
druden. Es find mehrere ſolche typo- 
gtaphiſche Briefe des Fräͤuleins von 
Paradis befannt und mit Heren 
Beiffenburg in Mannheim Hatte 
Therefe einen längeren typogtaphiſchen 
Briefwechſel geführt. In Wien lebte fie 
bis zu ihrem im Alter von 68 Jahren 
erfolgten Tode allgemein geachtet und 
06 ihrer Kunfifertigkeit als blinde Rünft- 
fein bewundert. Seit ihrer Rüdfehr 
von ber legten großen Kunftreife, 1786, 
übte fie ihre Kunſt mehr im häuslichen 
Kreife als öffentlich. Rur felten trat fie 
in Goncerten auf, wie z. B. in den Ala- 
demien der Tonfünftfer-Gocietät, 1787 
und 1790. Ueber ihr Spiel und ihren 
Geſang herrfchte nur eine Stimme, erſte · 
res befunbete eine Wertigkeit, bie bei 
einem Sehenden angeflaunt worben 
wäre, geſchweige bei einem Blinden. Gie 
fpielte die (hwierigfien Stüde, fo u. a. 
bie verwidelten und für diegemanbteften 
Spieler ſchwer zu bewältigenden Fugen 
von Händel. Ihr Befang war unge 
mein rühren, und ber Yusbrud, ben fie 
in jeben Ton zu legen wußte, erfaßte in 
wunderbarer Weife tief bie ®emüther. 
Sie hatte auch Mehreres componitt unb 
Dictirte ihre Gompofitionen Rote für 
Note in die Feder. Von ihren zum Theile 
im Stide erſchlenenen Gompofitionen 
find befannt: „Pffel's Gedicht: Eperese 
von Paradis, iprselbst gewidmet“, im3. Jahtg. 
(1786), Rr. 8, von Bibras' „Journal 
von unb für Deutfcland‘; — „bier 
Cinniersanaten" (Amfterdam 1778); — 
„Smölf Lieder, anf ihrer Meise in Masik gr- 
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seht® (Leipzig 1786), auf biefem Ton- 
Rüde befindet fi ihre Silhouette, das 
einzige Bilbniß, das von ihr vorhanden 
iſt; — meine entferaten Ficbta, für's 
Ciarin: (eipyig 1786); — „Wärgers Kınare, 
mit Begleitung des Glaniers* (Wien 1790); 
— „Ariabar and Bapıs", Drama in einem 
Act, als Fortfegung ber „Ariabne auf 
Naxos“, Tert von Riedinger, zuerft 
auf einem Privattheater, bann aber auf 
dem Rationaf-Theater In Wien, 1791, 
mit großem Belfale aufgeführt; — „Bee 
sSqultandidat·, Operette; ebenda aufge 
führt, 179%; —, VI Sonates pour le 
Olao.*, Op. 1 (Baris1791, Sei Imbault); 
— „FI Sonates pour le Olao.*, Op. 2 
(ebb..im näml. Zahre);— „Kwälfitalienisipe 
Lie, 1790 für Bland in London, 
wo fie wohl aud) geſtochen worben, went 
dieſe nicht mit den vorerwähnten „Bmölf 
Liebern auf meiner Reife“ identiſch find; 
— „Eraner-Gantate anf Teopald den Gütigen, 
Elavier" (Wien 1792, bei Kozeluch); 
— ‚Dentshes Monoment Todmig's des An- 
glücligen am eraten Iaprestage des Codes 
xeduigs XVI."; zum Beften ber faif. Gol- 
datenwitwen. Große Gantate, zu Wien auf 
dem Rational-Theater aufgeführt, 1794. 
Bür's Glavier geflohen (ebb.); — „Rinalto 
and Alcina*, Oper, aufgeführt zu Prag1797. 
Merkwürbig war ihr in faft unglaub- 
licher Weife entwicelter Taftfinn, wovon 
Beitgenoffen das Folgende berichten: Gie 
verfertigte Spigen, [hob gern und nicht 
ohne Glůck Kegel; fie liebte das Theater 
leidenſchaftlich unb trat felbft auf dem 
iebhabertheater mit vielem Olüd in man- 
hen Rollen auf. Gie bemerkte die An- 
näherung fremder Berfonen unb urtheilte 
richtig über beren Gntfernung, Borm 
und Gröfe. Befonders beutlih nahm 
fie es wahr, wenn fie ſich einem größeren, 














im Wege ſtehenden Körper näherte. Eie 
ging Im Haufe wie eine Sehende umber. 
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Beim Gintritte in ein fremdes, worin fie 


vorher nie geweſen, wußte fie gleich, ob 


es groß ober Mein wäre; war fie bis in 
die Mitte desfelben gefommen, fo konnte 
fie auch feine Form angeben, Auf der 
Straße merkte fie es gleich. auch bei der 
größten Luftfille, wo eine Seitenftraße 
fam, gab die denſlerzahl der Häufer an, 
im rein unterfhied fie Gebäude, 
Bäume, Gärten, und ob leptere mit 
Planken oder mit Stafeten umgeben 
waren. Die Stoffe und Barben zu ihrer 
leibung wählte fie immer felbft, befuchte 
mit großer Vorliebe das Antitencabinet, 
bildete fich durch Befühlen ber Statuen 
eine vollfommene richtige Vorſtellung 
unb uetheilte darüber mit Geſchmack 
und Verſtand. Unb Alles bei völliger 
Blindheit, denn der ſchwatze Staat hatte 
ihre Sehfcaft gänzlich vernichtet. 
Journal von und für Deutfchland, keraus- 
gegeben von v. Bibra, TIL. Jabra. (1786), 
©. 1 uf: „Biographifce Rachrichten über 
Bräulein von Baradis“, von Gddingt. — 
Subemann (W. D.), Goelfinn und Zugend» 
dobe der fhönen Weiblichleit (Halberfadt 
1820, 2%) ©.31 u.f. — Meuiel (obann 
Seora), Deutfhed Künfler-eriton, ©. IT, 
©. 116. — Hanslid (Gduard), Gelhihte 
des Gonceriiwefens in Wien (Wien 1869, 
Braumüller, gr. 8%) ©. 125. — Reuer 
Netrolog ber Deulfhen (Weimar, Bernd. 
driedt. Voigt, 89.) IL. Jahrg. (1924), 2. Theil, 
©. 1062. — Piepnigg (Brany), Mittteir 
tungen aus Wien (Wien, f.8%.) Jabıg. 1833, 
Heft 3, 5.28, im Artifel: „Die jungen Blin- 
den in Branreidh" [dofelöft heibt «6, daß fie 
1684 in Baris ih auf der Drgel bören lieb; 
das if ein Zrethum um ein volles Jabthun · 
dert, da es 1784 gefhah]. — Beierftum 
den. Nedigirt von Ebersberg (Wien, 8) 
Zebts 1831, Re. 102: „Mertwördige Blinde”, 
— Gräffer (Brany), Reue Biener Localı 
fresten (Binz 1847). S 40 u. (.: „Das blinde 
Fräulein Baradis als Buhdruder*. — Der 
felde, Wiener Dofenftüde (gweite Ausgabe, 
Bien 1852, 9%) 6. 231: „Bräulein Baradi6“. 
— Reatis, Gurioftäten und Memorabilien- 
grriton von Wien (9) ®d. II, &.235. — 
Shindel (Carl With. Dito Bug. v.), Die 








v. Burabad, biogr. Leriton. XXI. [Oedt. 24. Rop. 1869.) 
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deutſcen Gcheififelerinen des neunzebnten 
Jahrhunderts (Reipgig 1825, :Wrodpaus, 80.) 
©. I, 6.75; Bd. II, 6.228. — Reucs 
Univerfal-Cerifon der Tontunſt Anger 
fangen von Dr. Julius Ghladebad, fort- 
gefept von Gduard Bernsdorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Vd. III, ©. 132. 
— Berber (Genft Sudıoig), Hiftorifcbiograr 
pbiſches deriton der Tonkünftler (Reipgig 1790, 
3.6. 3. Breittopf, gr. 9%.) ©b. IT, Op. 76 
— Derfelbe, Reues biorif-biograph 
ſches eriton der Tonfünfller (Leipzig 1813, 
A Kühnel, gr. 8%) ©. TIL, Ep. 653. — 
Saßner (8. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tontunſt. Rene Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Sri, Köhler, Lex. se) ©. 675, 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Gin 
Verſuch (Wien 1778, v. Trattnern, 89.) I. @b6, 
2. Gtid, ©. 386. — Deferreigifhe 
Rational-Gncpklopädie von räffer 
und Gaifann (Wien 1835, 8%.) @b. IV, 
©. 153. — Sammler (Wiener Journal, 
4%.) 1810, 6.39. — Meyer (3.). Das große 
Gonverfations-esiton für die gebildeten Gtände 
(Hitdburghaufen, Bibliogr. Infitut. ar. @.) 
Zweite Abtbeilg. Vd. IL, ©. 336. — Nou- 
volle Riographle gönerale ... pur 
bilde par MM. Firmin Didot fräres, sous 
In direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et soq., 8%) Tome XXXIX, p. 182. — 
Hermannfädter Zeitung 1968, Rr.119: 
„Aus dem Stanmbuche des Bräufein Para- 
dis“ [entpält Stammbucblätter von Hufe 
land, Bfeffel, G. 9. Bürger, Gottlieb 
Meißner, Behner, Zollitofer, Spal- 
ding u. 4]. — Yorträt. Ihre Sildouette vor 
idren zwoͤlf Liedern, auf ihrer Reife in Mufil 
gefept (Reipsia 1786). 


Faradia, Bier Aleſſandro (Schrift 
fetter, geb. zu Sara in Dalmatien 
13. Juli 1797, geft. zu Turin 18. März 
1857). Paravia's Vater fland als 
Dberfl in venetianiſchen Dienften, jedoch 
gehört die damilie zu den Cingebornen 
Dalmatiens. In Gorfü vermälte ſich ber 
Vater mit Anna Zeh-Miffevid 
und aus biefer Che fammt Peter 
Aleranber. Mit ben Eltern verlebte 
®. feine Kinderjahte, zuerſt in Spa- 
fato, fpäter in Zara, wo ſich ber Vater 
bleibend nieberlieh. Nach ben politifhen 
19 
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Veränderungen aber, bie in Dalmatien 
vor fich gingen, überfiebelte bie Ba- 
milie Paravia nad Venedig. Dort 
befuchte der Eohn das von Rapo- 
Leon im Jahre 1807 begründete Gon- 
viets · eheeum, wo ſich ihm bald genug 
Gelegenheit darbot, feine literarifchen 
Neigungen nad) verfeplebenen Richtungen 
zu befriedigen, ba ihm die Bibliothek bes 
Tonvicts zu unbefchränfter Benügung 
offen Rand, ja feiner unmittelbaren Auf- 
fiht anvertraut war. Später begab er 
fi) nad) Padua, um dort bie echte zu 
Aubiren, ohne jedoch feine literatiſchen 
Arbeiten zu vernachläffigen. In Padua 
flubirten zu jener Seit auch ber nachmals 
berühmt gemworbene Philofoph aus Ro · 
verebo, Rosmini, und ber nicht min. 
ber berühmte Kritifer Tommajeo. Im 
Jahre 1818 erlangte P. bie juribifce 
Doctorwürbe und trat nun als Goncepts- 
praftifant in den kaiſerlichen Staats 
dienft. Indeffen blieb er der Poeſie treu 
und neben Mleineren Driginaldihtungen 
verſuchte er ſich aud in Ueberfepungen. 
So entftanden damals und jpäter das 
Gedicht: „L’Aleione“, aus dem Lateini- 
(hen des Bracaftaro, „Edrige e 
Walstein“, ein Gragment aus Pyrker's 
Gpos: „Rudolph von Habsburg", „La 
Danza“, überfegt aus bem Spaniſchen 
des Quintana, u. a. ber au 
manche literarhiftoriiche Atbeit fällt in 
dieſe Zeit, fo bie „Memerie di Giusappe 
Bartoli“, bie einer Sammlung von 
deſſen Gonetten (1818) vorangehen; die 
Biographien von Barano (1820), Ti- 
tabofdi und Bianchini (1825); die 
„Notizie del P. Quirico Rossi“, welche 
mehrere von deſſen micht veröffentlichten 
Dichtungen, per nozze herausgegeben, 
einleiten, dann biean R o8mini gerichtete 
„Lettera delle cause per le quali a 
nostri giorni da pochi dirittamente 
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i adopera la bellisima italiana fa- 
rolla“; ferner: „Aleune osservaziont 
di lingua fatte sopra le ultime poesie 
di Lorenzo de’ Medici“; — „Os- 
serrasioni sopra una nuova editions 
di vita di Dante seritta dal Boc- 
eacei“ und bie „Notizie sopra Antonio 
Canovatu.m.a., Alles Arbeiten, welche 
innerhalb der Jahre 1817—1827 fallen. 
Diefe literarhiftorifhen Wbhandlungen 
aber waren fo tüchtig und vertiethen fo 
gründlihe Studien von Seiten bes 
Autors, daß anerfannte Größen ber 
Schriftftellerwelt Ztaliens, wie ein An- 
tonio Gefari [Bb. II, &. 325] und 
Vincenzo Monti [Bb. XIX, &. 56] 
auf den jungen geiftvollen Mann auf- 
merffam wurben. Auch als Mitglied des 
Ateneo di Venezia ſchrieb P. fleibig, 
unter anbern mehrere Ueberfegungen der 
Biographien bes Cornelius Nepos 
un einiger Briefe des Blinius, ferner 
die Biographien von Francesco Rey 
zano und Onuftius Minzoni; 
auch fiel auf ihn im Jahre 1829 die 
auszeichnende Wahl zum Bortrage ber 
Gröffnungereben in ber Akademie ber 
Künfte zu Benebig, in welcher er ein 
Lebensbild von Bilippo Barfetti 
gab, und 1830 bei ber Enthüllungsieier 
des Dentmals von Goldoni, in wel. 
ber er ben Bürften des italieniſchen Luft- 
ſpiels feierte. As felbffländige Arbeit 
folgte zunächft eine vollſtändige Ueber 
feßung der Briefe des Blinius (1830 bis 
1832), von ber fünf Auflagen erfchienen 
find und mit welcher meiftsrhaften Arbeit 
fo zu fagen eine Luͤcke in ber italieniſchen 
Literatur ausgefüllt ward. Durch biefe 
Ueberfegung fam P. mit dem Grafen 
Gianfrancesco GBaleani-Napione, 
einem Manne, ter in Sardinien in Un- 
gelegenheiten bes öffentlichen Unterrichts 
als Autorität galt, in nähere Berührung. 


Yaravia 


unb durch ihn wurde Paravia für bie 
eben erledigte Lehrkanzel ber italieniſchen 
Rebekunft an ber Univerfität zu Turin 
in Vorſchlag gebracht und Ihm biefelbe 
im Jahre 1832 auch verliehen. Seit 
diefer Zeit lebte P. in ber farbinif—hen 
Metropole im Verkehre mit Männern 
wie Gefare Balbo, Bincenzo Gio- 
becti, Silvio Pellico, Alberto Rota, 
Gefare Saluzzo u. %., und auf einem 
Gebiete, dem er feit feiner Kindheit hul- 
digte, als Lehrer und Schriftfteller zu- 
gleich thätig. Ws lehteret veröffentlichte 
ex zahlreiche Reben, mit benen er all- 
jährlich feine Vorträge an ber Univerfität 
inaugurirte, unter biefen nicht weniger 
denn ſechs — in ben Fahren 1836, 1838, 
1840, 1842, 1844 und 1846 — über 
Karl Albert und fein.2eben; bann 
„Delle relazioni del eristianesimo 
colla letteratura“ (1837); — „Della 
responsibilitä dello serittore“ (1854), 
auch mehrere deſt. und Gelegenheite- 
teben, als: „Orazione per le nozze del 
Duca di Saooia“ (1842); — „... pei 
morti nella battaglia di Novara“ 
(1849); — „Narrasione della vita e 
delle virtu di Maria Cristina 
vedova di Carlo Felice« (1850) u. 
m. a., ferner auch mehrere vortreffliche 
Hand- und 2efebücher, als: „Lesioni 
academiche et altre prose (1850); — 
„Lezioni di varia letteratura“ (1852 
bis 1856); — „Trattato del!’ epigrafia 
volgare® (1854) — und „Lezioni sulla 
eloquenza parlamentare“ (1855). Aber 
nicht bloß die Lehrkangel der Beredfam- 
keit beffeibete ®., fondeen feit Jahren 
trug er am ber Turiner Akademie zur 
Beförberung der fhönen Künfte Mytho- 
logie und Geſchichte vor, und als im 
Jahre 1848 an der Turiner Hochſchule 
eine eigene Lehrkanzel für vaterlänbifce 
Geſchichte geftiftet wurde, wurbe biefelbe 
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an P. übertragen. Us er im Jahre 
1842 Secretär ber obgenannten Befell- 
ſchaft zur Befdrberung der (hönen Künfte 
murbe, hielt er als folder gleichfalls 
mehrere öffentliche Vorträge, und als 
Vrofeſſot der Geſchichte gab er bie „Le- 
zioni di atoria aubalpina“ in zwei 
Bänden (1851—1854) heraus. Roc 
lange nicht iſt die Zahi ber fiterarifchen 
Arbeiten Baravia's, ſowohl ber felbft- 
Ränbig gebrudten, als der in wiffen- 
ſchaftlichen Sammelwerken aufgenomme- 
nen geſchloſſen. Außer ben bisher ange- 
führten find beſonders bemerfenswerth: 
„Raggionamento sul sistema mitologico 
di Dante“; — „Lezione sopra le rime 
di Dante“; — „Osservazione sopra ıl 
vero autore della Imitasione di 
Oristo“ ; — eine Sammlung feiner wich- 
tigeren zerftreuten Wbhanblungen unter 
dem einfachen Titel: „Opuscoli“ (1837); 
— „Discorse academiei ed altra prose“ 
(1843); — „Afemorie venssiane e pie- 
montesi di Storia e di letteratura® 
(1850-1883), und endlich feine vor- 
treffliche poetifhe Ehreftomathie: „Can- 
zoniere mazionale“ (1849), ein wahres 
Muſterbuch für alle dergleichen Arbeiten. 
Im Zahre 1850, zum erfien Male nah 
feiner Kindheit, befuchte B. fein Vater. 
land Dalmatien und feine Geburtsſtadt 
Zara. Als er ſich mit den verfchiedenen 
öffentlichen Einrichtungen und Anftalten 
feiner Baterftabt befannt gemacht, ver- 
mißte er eine öffentliche Bibliothek. Auch 
diefe follte Zara nicht länger entbehren, 
er trug dem Municipium feine eigene 
Bibliothek, die zehntaufend und mehr 
Bände zählte, zum Gefgyenfe an, welches 
mit wahrem Danfe angenommen wurbe. 
Einen Theil ber gefhenkten Bücher 
fhiefte P. fofort nach feiner Rüdkehr 
nach Zurin in feine Vaterſtadt, der Reft 
ward ihr nach feinem Tode zugefichert. 
19* 
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Et ſelbſt wollte in Berfon zur feierlichen 
Gröffnung der durch ihn geflifteten 
Bibliothek erfheinen, aber Krankheit, bie 
endlich noch töbtlidh werben follte, hin- 
derte ıhm daran. P. hatte im Leben, in 
welchem er ein taftlos thätiger Arbeiter 
und eine Bierbe feines eigenen Vater- 
landes, wie Staliens überhaupt war, 
mande Anerfennung für fein Birken 
empfangen. Gr war Mitglieb mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften Itallens, unter 
andern ber Akademien der Wiſſenſchaften 
in Xurin, Bologna, ber Afabemie di San 
Luca in Rom, ber Crusoa in ®lorenz, ber 
Atheneer von Venedig, Padua u.a. Der 
König von Sardinien hatte ihn zu feinem 
Rate ernanuıt und ihn mit feinem Orden, 
deren er auch von anderen Bürften befaß, 
ausgezeichnet. Seine Vaterſtadt Zara 
[hmüdte das Hous, worin er geboren 
warb, in ber Straße Brini, zunächft bem 
Campo del Castello. Rr. 444, mit einer 
Gedächtnißtafel, melde bie Aufſchrift 
trägt: „Qui nacque Pier-Alessandro 
Paravia il XV Luglio MDCCXCVIT. 
Il Comune pose“. Ein Denkſtein in der 
Stadtbibliothef zu ara verfündet aber 
in folgender Inſchtift: „Pietro. Ale- 
xandro. Paraviae | domo. Jadera | 
juris. utriusque. eonsulto | Doctori. 
decur. ital. eloquentiae. et. historiae. 
patriae | in. Lyceo. magno. Tauri- 
nensi | a consilis. Regis. Sardiniae | 
sodali. Florentino. linguae. ital. con- 
servandae. excolendae j seriptori. 
sui. temporis. politissimo ; in. com- 
plures. ordines. equestres. adlecto | 
quod. Bibliothecam | Optimie. quibus- 
que. libris. instructam. primus. pubbli- 
earit | Cives. Munieipi. illustri. Bene- 
merenti | an. M.DCCC.LY. | P. P.“ 
den Nachkommen, wer ber hochſinnige 
Stifter diefer Bibliothet geroefen. 


Tributo alla memorla di Pier- Alessan- 





292 








ugurazione della 
Biblloteca comunale Paravia di Zaı 
XVIIL AgostoMDCCCLYVII.-Della persona 
degli seritti © dello Biblioteca di Pier 
Alessandro Paravia Zaratino ecc. di 
Ginseppo Ferrari-Cupilli (Zara 1857, 
Balarra, 8%). — Memorle necrologiche 
Antiche e rocontl di Gaetano Sorgato 
(Padora1857, gr.8%) Tomo IIT, p. 305-330. 
— Intorno a cose dalmatiche e 
trlestine, serltti di Ntcolo Tommaseo 
(Trieste 1847, I. Papsch & Comp., 8), 
der 15. Abfpnitt handelt über Baravia. — 
Archivio storico Itallano. Nuovaßerie, 
tomo IV, disp. 2, p. 288. — Rivista 
Euganoa (Padora) 1857, No. 11.— Cre- 
puscolo (Mailänder liter. Zeitfhrift) 1857, 
Rt. 14. — Brlopis (Federico), Pier Ales- 
sandro Paravia (Torino, 21. Marzo 1857). 
ervatore dalmato 1857, N. 
tta uffielate di Venezia 
1858, No. 20, Im euilleton von 
B. Gechetti — La Dalmazia. Gior- 
ale letterarlo economico etc. (Zara) 1843, 
No. HM. — Gliubich di Cittä verchia (Si- 
meone Abb.), Dizionarlo biografieo degli 
vominf illustri della Dalmazia (Vieuna o 
Zara 1856, 8.) p. 236. — Tributo di 
Pietä fgliole ad una amorosiselina nadre 
(Venezia 1840, Antonelll, 8%.) [enthält Bar 
tavia's Biograpbie). — Portula del 
Caretto Eufrosina. Canzone In morte di 
P.A. Paravia, febt im Slorentiner Jout. 
nal Imparziale 1857, No. 10. — Errar 
peum ($eipgia) 1857, Rr. 4: Die erſte öffent: 
ice Bibliothek in Dalmatien. Bon Rew 
gebauer [beicifit die von Baravia in 
feiner Geburisadt Zara gegründete Biblio: 
tbet]. — Dettinger in feinen „Mouiteur 
des Daten“, IV, p. 98, gibt den 17. Zunt 
1797 als Barania's Geburtedatun an, was 
1dodp uncidtig ıf. 

Kart, in deutſchen Werken vartſch, 
Sranz Zaver (Tonfeper, geb. zu Dur 
in Böhmen 30. Jänner 1760, gef. zu 
Brag 6. April 1822). Sein Vater war 
Rector der Drtsfhule in Dur und ein 
geſchickter Drganifi. Franz Xaver, 
der (don als Kind feine mufitalifhen 
Anfagen deutlich genug zu erfennen gab, 
erhielt den Unterricht in ber Mufit von 
feinem Vater, der übrigens auch dafür 
























Yard 


Sorge trug, daß der Sohn bie anderen 
Gegenſtäͤnde nicht vernadhläffigte. In 
ber Folge erhielt der Sohn einen Gtift- 
plag als Discantift in Iglau, wo er 
neben den Gtubien fleisig Mufit trieb 
und insbefondere mit den claffifhen 
Meiftern bes Generalboſſes fich bekannt 
machte. Rad) beendeten Humanitätsclaf- 
fen ging er nad) Prag, wo er den philor 
ſophiſchen und rechtswiſſenſchaſilichen 
Studien oblag. Dabei blieb er ber Muſik 
wie bisher treu, machte fih bald durch 
fein gebiegenes Glavier- und Drgelfpiel, 
als tüchtiger Tenorfänger und durch ver- 
ſchiedene gelungene Gompofitionen für 
Drchefter, Gefänge und Gantaten vor 
theilhaft bemerfbar. Befannte und Breunde 
ermunterten ihn in feinen mufikaliſchen 
eiftungen, und als ihm ber tüdtige 
Gomponift Wenzel Praupner rieth, 
Äh der Mufit als künftigem Berufe 
ganz zuzuwenden, ließ ſich P. das nicht 
weimal fagen, gab alles meitere Stu- 
diren auf und wurde Muficus. Run aber 
trieb er bie Mufif mit einem Gifer ohne 
Gleichen, unb während er Andere bildete, 
bildete er ſich ſeibſt ernfllic fort. In 
biefer Zeit ſchtieb er für feine Zöglinge 
eine Mufitfcpule, welche in ihrer Anlage 
und Ausführung ben benfenden und 
gründlichen Muficus verrieth. Die Kort- 
ſchtitte feiner Schüler Reigerten feinen Ruf 
in nicht geringem Mae, er wurde immer 
mehr und mehr gefucht, und namentlich 
die vornehmen Bamilien ließen es ſich 
angelegen fein, ihm als Lehrer und für 
ihre Hauscapellen zu gewinnen. Für 
Auersperg beflelte v. zum Glavier- 
lehrer für feine ganze Bamilie, in biefer 
Beit ſchtieb P. mehrere feiner gelungen- 
fien Gompofitionen für das Glavier. 
Fünf Jahre blieb P. im Haufe des 
Fürften. Um dieſe Zeit begannen im 
Theater auf der Prager Kleinfeite unter 
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Spengler's Direction Vorſtellungen 
von Opern heimiſchet Componiſten. P. 
beſuchte dieſelben, machte ſich durch ſeine 
Nathſchlage bei den noch ziemlich uner- 
fahrenen Gomponiften und bei dem einer 
forgfältigen und verfländigen Zeitung 
bebürftigen Orchefter ziemlich angenehm, 
und übernahm endlich ganz bie Stelle 
eines Orchefter-Directors. Das war auch 
fein rechter Plag, er ließ fi die Sache 
ernſtlich angelegen fein, ſchulte tüchtig 
Sänger und Drcheſtet und ward endlich 
bann fo angeregt, daß er felbft eine große 
Dper ſchrieb: „Dieter and Veleier, oder: 
das Yexengeriht*, großes Gingfpiel in drei 
Acten, welche im k. Altſtädter NRational- 
Xheater in den Jahren 1793 und 1794 
oft und mit Erfolg aufgeführt, und beren 
Text im Jahre 1794 in Prag auch 
gedrudt wurde. Indeffen fuhr P. fort, 
als Muſitlehret thätig zu fein, verheie 
rathete ſich im Jahre 1795; bei bem 
Umftande aber, daß feine Böglinge oft 
weit von einander, mehrere fogar außer- 
Halb Prag, auf dem Sande, wohnten, 
uͤtt ducch folche übermäßige Unfirengung 
feine Gefundheit und P. that nur 
wenig dazu, fie zu ſchonen. Als Im 
Zahre 1800 durch Praupner's Tob 
die Gtelle bes Ghorbirectord an ber 
Teinkirche erlebigt warb, bewarb ſich P. 
beim Magifttat um biefen Poflen und 
erhielt ihm auch in Anerkennung feiner 
mufitalifhen Leiftungen. Run aber ent 
faltete P. eine großartige Chätigkeit, 
bald war feine Gapelle fo trefflih, dab 
fich feine zweite mit ihr meſſen fonnte. 
Außerdem componirte er fleißig für den 
feiner Zeitung anvertrauten Chor. Außer 
einer Sammlung vierfiimmiger Befänge, 
melde um das Jahr 1795 erfchienen 
war, ſchrieb er mehrere SDffertorlen, 
Oraduallen, Gefangsfüde, vier große 
Reffen, welche er fpäter, als die Soptan · 
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fimme feiner Tochter Anna vollfommen 
ausgebildet mar, concertmäßig bearbei- 
tete. Indeſſen nahm jein Leiden immer 
mehr zu und zwang ihn, das immer 
beftändig zu hüten, fo daß er es Die legten 
ſechs Jahre gar nicht mehr verlief. 
Dabei blieb er bis zu feinem Zode, ber 
ihn im Wlter von 62 Zahren dahinraffte, 
ununterbrochen thätig, fchrieb noch in 
der Icgten Zeit mehrere Lieber und viele 
auserlefene Quartette. Der größte Theil 
feiner Arbeiten ift in Handfcrift ge 
blieben. 
Dalibor. Casopis pro hudbu, divadlo a 
umenf vübec, d. i. Dalibor. Beitfchrift für 
Mufit, Theater u. ſ. w. Nedigirt von Ema- 
nuel Melis (Prag, 4%.) VI. Sabrg. (1863), 
Nr. 9. — Dlabacz (Votifried Joh.), Allge⸗ 
meines biftorifches Künftler-Leriton für Böhmen 
und zum Tbeile auch für Mähren und Schle⸗ 
fien (Brag 1813, Haafe, 4%.) Bd. IT. Ep. 26, 
unter dem Namen Xaver PBartfch. 


Barente, Aron Iſaak (Induftriel. 
ler, geb. zu Trieſt im legten Viertel 
des 18. Jahrhunderts, geſt. ebenda 
11. Mai 1853). Barente gehört einer 
fbon über zwei Jahrhunderte in Trieft 
anfäffigen, angefehenen und begüterten 
ifraelitifhen Samilie an, welche, wie es 
im Adelsdiplom fteht, ſchon von Kaifer 
Berdinand II. mit Diplom vom 
12. April 1647 und von Saifer Leo- 
pold I. mit Diplom vom 16. Juni 
1696 für ihre dem Staate und Throne 
geleijteten Dienfte befonderer Begünfti- 
gungen, Vorzüge und Befreiungen theil- 
haft geworden. Yron Iſaak ſelbſt arbei⸗ 
tete ſich Dur feine Umficht und raftlofe 
Tharigkeit, feinen Fleiß und Scariblid 
in commerzielen Unternehmungen zu 


einem der erften und angefehenften In ˖ 


duftriellen Trieſts empor, deſſen Gom- 
mune ihn auch in allen einigermaßen 
wichtigen Angelegenheiten zu Rathe zog 
oder in die Vertretung jener Geſchäfte 
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wählte, für welche beſondere berathende 
und beſchließende Corporationen, theils 
bleibend beſtehen, theils periodiſch ein⸗ 
geſetzt werden. So wurde Aron Iſaak 
in die Commiſfion gewählt, welche 
zur Verwaltung des zur Tilgung der 
Gemeindeſchulden beſtimmten Amotti- 
ſationsfondes aufgeſtellt worden mar 
und ſeinen umfichtigen Vornahmen 
iſt es zu danken: daß dieſe Schuld 
innerhalb kurzer Zeit von mehr denn 
800.000 auf 500.000 fl. herabgebracht 
wurde. Bei den Berathungen über An- 
lage einer Batterie am Ende bes Molo 
di San Garlo zur Bertheibigung bes 
inneren und äußeren Trieſter Hafens 
wurde 2. als Börfen-Deputirter von der 
Qubernial-Sommiffion denſelben beige- 
zogen; auch wurde er zum berathenden 
Mitgliede bei der in Trieſt aufgeftellten 
Provinzial-Handels-Gommilfion ernannt, 
in welcher Gigenfchaft er an ber Zöfung 
wichtiger commerzieller Kragen mefent- 
lihen Antheil hatte. Ueberhaupt wurde 
feit Wiedererwerbung des Küftenlandes 
von Seite Defterreichs faum eine wichtige 
Angelegenheit in Gommerzfaden, fei es 
abminiftrativer oder legislativer Natur, 
verhandelt und befchloffen, welher Ba- 
rente nicht beigezogen worden wäre: 
fo wirkte er mit bei den Verhandlungen 
zum Entwurfe eines neuen Reglemente 
und Tarifs für die von den öfterreichi- 
ſchen Gonfulaten einzuhebenden Zaren 
und bei der Prüfung der von der k. k. In« 
ternuntiatur in Gonftantinopel dagegen 
eingebrachten Bedenken; ferner bei den 
Berathungen über die Mittel zur Hebung 
des öfterreichifcehen Hanf- und Leinwand- 
bandels. Im Hungerjahre 1847 bewies er 
bei der Berfrachtung der von der Regierung 
beigeftellten 2ebensmittel in die von ber 
Noth heimgeſuchten Küftenorte, im hoben 
Maße feine Uneigennügigfeit, wie denn 
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fein ganzes Leben darthut, daß er ſich 
zu dem im Kaufmannsſtande hetrſchen · 
ben Gtundſate, „aus allgemeiner Roth 
und Bedrängniö Vortheil zu ziehen“, 
nie befannte. Als Defterreih mit Brafi- 
fien im Jahre 1826 einen Hanbelstractat 
abgefeloffen, wor Parente ber erſte 
öfterreicifehe Handelsmann, ber mit feir 
nem Sciffe („il Rigenerato“, Gapitän 
Andr. Ant. Vianello) ben öſterreichiſchen 
Handel nach Brajilien und von ba in 
öfterreichifhe Häfen eröffnete. Und im 
Jahre 1851 war es Parentes nah 
ibm benanntes Schiff „Arone*, welches 
die Flagge Deſterteichs an der Küfle 
Kaliforniens entfaltete und durch die 
Manneszuct und tadelloſe Haltung fei- 
mer Matrofen gegenüber den Schiffen 
anderer loggen, welhe von den golb- 
ſuchenden Matrofen verlaffen verödet im 
Hafen lagen, ein bemerkenswerthes Beir 
ſpiel dotbot. Mit bejonberer Sorgfalt, 
ja wie fein Biograph fehreibt, „Bärtlic- 
keit fönnte man fagen”, pflegte und för- 
derte P. die heimiſche, beſonders bie 
tleine Küſtenſchifffahrt, dieſe Pflanzichule 
der fühnften Matrofen, dieſe Rahtungs · 
quelle für Tauſende von damilien und 
unterhielt diefelbe, unbefümmert ob fie 
ihm Nugen bringe, ungeadhtet der großen 
Dpfer, bie er babei brachte, felbft in den 
für die Schifffahrt ungünſtigſten Zeiten, 
um nur den zahlreichen bürftigen, von 
der Schifffahrt lebenden Leuten ber 
Xüftenbevölferung ihren Etwerb nicht 
zu ſchmälern. Durch nahezu drei Jahr 
zehende verfah P. die Etelle eines 
Provveditore aggiunto comunale des 
Zrieier Gentral-See-Sanitirs-Magiftta- 
tes, war feit 1820 Mitglied bes 
Ttieſtet großen und Meinen Gemeinde- 
tathes, feit Errichtung des Monte oivico 
conmerciale (Eparcafja und Esconto- 
bank, Mitglied der Direction dieſes wic- 
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tigen und erfolgreichen Inſtituts; noch 
zur Zeit der franzöfifh-illpeifeen gwi. 
febentegierung Witglieb ber bamaligen 
Hanbelsfammer; zu verfchiebenen Zeiten 
viele Zahre hindurch Börfebeputicter, 
thätiges Mitglied der Hanbelsconfulta 
und Gommiffär ber öffentlichen Berflei- 
gerungen ber Triefter Börfe. Dabei fehlte 
ex bei feinem Inflitute der Wohlthätig- 
feit und Humanität, feitete und förderte 
ſolche Anftaltenim&cofe feiner Religions. 
genoffenfhait wie für algemeine gwecke 
praftifcher Menfchenliebe. So war denn 
®. viele Jahre hindurch Mepräfentant 
eines riefter Grobhandlungshaufes, 
„befien Ghrenhaftigteit (prichwörtlich ger 
worben®. Bü biefe Berdienfte wurde B. 
im Jahre 1847 mit bem Ghrenworte 
Edler von in den erblänbifchen Adel. 
fand erhoben. — Parente's Gohn 
Salomon befleidete bie Stelle eines 
Gonfuls der Heryogthümer Raffau und 
Braunfbweig und hat aus feiner Che 
mit einer gebornen Hirſchel feine 
wannliche Rattommenfhaft , fondern 
nur drei Töchter. 
Adelſtands Diplom vom 6. December 1847. 
— Biener Vierteljadtſchrikt Otgan 
für Bilfenitait und Kunſt . mit befon« 
derer Verüdihtigung der ifraelitifhen 
Zuftände. Bon DT RM. Letteris (Miien, 9.) 
I. Jahrgang (1853), 3 Heft, S. 9. — 
Wappen. Lin fhräg viergetbeilter Schild. 
Im oberen goldenen delde ein natürlicher 
ſchwatzet Habn mit rotem Kamme und 
Lappen. Im rechten blauen Belde ein nah 
ter rechten Geite fhreitender, den Kopf rüd. 
waͤris wendendet goldener Loͤwe (dev Loͤwe 
Venedias); im linken rotben Felde zwei in · 
einander geleyte violet beklerdete Hände; im 
unteren filbernen Belde ein auf offener Ger 
dabinfegeindes dreimaſtiges Kauffabrteifchiff 
mit tothen Wimpeln und gegen bie linke 
Seite weiber Zlayge. Auf den Schilde rubt 
ein rebtögıfebrter grörönter Turnierbeinn, auf 
welgem eine weiße Taube mit erbebenen 
Flügeln und im Schnabel einen grünen Del. 
Imeig baltend. lebt. Die Helmdeden find 
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rechts blau mit Bold, links roth mit Eilber 
belegt. Inter dem Schilde ziebt fih ein blaues 
flattsındes Band bin, das nıit goldener Lapi⸗ 
darfchrift Die Devife: „In te Domine spe- 
ravi“ zeigt, 


Bargfrieder , fiehe: Barkfrieder, 


Gottfried Joſeph [S. 3047. 


Barhamer, Ignaz (Humanift, 
Priefter der Geſellſchaft Jeſu, geb. zu 
SchmanftadtinDberöfterreich 18. Zuni 
1715, geft. zu Wien 1. Aprit 1786). 
Der Sohn wohlhabender Eltern, der die 
unteren Schulen in feinem Geburtsorte, 
das Gymnaſium und die philofoppifchen 
Sahrgänge aber in Linz befuchte, wohin 
feine Eltern überfiebelt waren. Nach be- 
endeter Philofophie wollte er in ben 
Zefuitenorden eintreten, wurde aber fei- 
ner ſchwächlichen Gefundheit wegen nicht 
angenommen. Nun begab er fi) nadı 
Wien, mo er bie Theologie ftudirte. 
Endlich, als er am 17. Dctober 1734 
im Sefuitencollegium zu Xregefin als 
Mitglied aufgenommen wurde, war fein 
Lieblingsmunfc erreicht unb warb er 
nad) beendeten Lehrjahren fofort im 
Lehramte verwendet. So trug er zmei 
Jahre Humaniora zu Belgrad, ein Jahr 
Poeſie und Rhetorik zu Erlau und 
ebenfo lange zu Neufohl vor. Nun fam 
er nach Tyrnau, two er durch drei Jahre 
als Katechet der deutfchen Jugend thälig 
war. Ym Jahre 1744 erlangte er bie 
Briefterweihe. im Jahre 1787 in- Wien 
die philofophifhe Doctorwürde, indem 
er zugleich den Weligionsunterricht an 
ber afademifchen Kirche und bis 1754 
jenen an ber Stiche auf dem Hofe be- 
forgte. Brüher ſchon, 1748, hatte die 
Kaiferin Maria Therefia an Par- 
hamer die Auffiht über die Zrivial- 
fhulen übertragen, unb zwei Jahre fpa- 
ter erfhbien Barhamer's in der Ge 
ſchichte des öfterreichifchen Unterrichts- 
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weſens epochemachender „Ratedismos für 
drei Schulen nad mit gemöhnliden Schulgesän- 
gen" (Tyrnau 1750— 1752, 80.), welches 
trefflihe Glementarbud, in allen Drude- 
teien Defterreihs und Ungarns oft ge- 
druckt und in bie ungarifche, ferbifche und 
böhmifhe Sprache überfeßt wurte. An 
dieſes Volksbuch ſchließt fidy ber „ Wistorische 
Ratehismus mit historischen Frogen, Olaubens- 
and Sitteniehren”, 3 Theile (Tyrnou 1752 
u. öfter, mit Abbildungen). Im Jahre 
175% murbe B. Miffionär der Wiener 
Erzdioͤceſe und bald darauf Vorfieher 
der fatechetilchen Miffionen in Defterreich, 
Steiermark. Kärnthen, Krain und Tirol. 
Er durchreiste nun im directen Auftrage 
ber Kaiferin die genannten Länder und 
führte in den Hauptftäbten während ber 
Miffionszeit die fogenannten Ghriften- 
lehr-Bruderfchaften ein. Auf dieſen Rei— 
fen trug er nach Art der Pilgrime Pil- 
gerftab und Mantel und ließ fich den 
Bart wachen. In den Drten, wo er nun 
hinkam, hielt er feine geiftliben Bor- 
träge, denen Alt und Yung oft aus 
fernen Gegenden zuftrömte, fo bad bie 
Kirchen die Menge ber herbeigelommenen 
Zuhörer nicht zu faffen vermodten. Sn 
feinen Borträgen fprad er nicht von 
Bolitit und den äußeren gefcichtlichen 
Vorgängen, die ihn, den Seelforger, ja 
gar nichts angingen, wohl aber rügte 
und ftrafte er fündige Handlungen fo- 
wohl der Bornehmen, wie der Geringen 
ohne Scheu und ohne Leidenfchaft, nie 
als richtender Bott, fondern als rathen- 
ber, jelbft der Sünde untemworfener Prie- 
fter. Bein Vortrag war chenfo würde. 
vol als volfsthümlid. Wenn er in 
feinen Bredigten die in den höheren 
Ständen um fich greifenden Handlungen 
des Uebermuthes, den Luxus in Gewän— 
dern und an der Tafel, die Gleichgiltig- 
feit gegen die Religion und ihre heiligen 
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Lehren, die Bedrüdung der Untergebenen 
u. f. mw. ernft rügte, fo legte er ebenfo 
auch dem niederen Volke feine Laſter und 
Gebrechen nahe, tadelte feine Trunkſucht 
und Arbeitſcheu, hielt ihm feine Ueber- 
hebung gegen Gott und die Obrigkeit, 
die Richterfüllung feiner Pflichten in ein- 
dringlicher Weife vor und verfchonte fo 
Niemand, übertrat aber auch nie die ihm 
durch Zwed und Sitte gegebenen Schran- 
fen, wirkte immer als Seelenfreund und 
verirrte fib nie auf das publiciftifche 
Gebiet, das mit jenem der Kirche, feit 
Chrtiſtus gelehrt, nie etwas gemein gehabt 
bat. Die Wirkung, die biefer edle Priefler 
überall hervorbrachte, war fo groß, baß, 
obgleih er fid jede Ghrenbezeugung, 
jeden feierlichen Gmpfang auf das Ent. 
fbiedenfte verbat, feine Reife zulept doch 
einem Triumphzuge glib. Im Jahre 
1758 mählte Kaifer Franz I. Ste 
phban, Maria Therefias Gemal, 
den Pater Barhamer zu feinem Beidht- 
vater; nach des Kaifers Tode wurde B. 
Beichtvater der Erzherzogin Elifabeth. 
Auch begleitete er den Hof auf verfchie- 
denen Reiſen, fo 1764 zur Wahl und 
Krönung Joſeph I., 1765 zum Bei. 
lager des Erzherzogs Leopold nad) 
Innsbruck. Endlich aber follte dem wür- 
digen, ja hochwürdigen Briefter ein Wir⸗ 
fungsfreis angemiefen werben, zu bem 
er ganz befonders berufen war unb durch 
den vornehmlich die Crinnerung an ihn 
bei der Wiener Bevölkerung noch heute 
lebendig geblieben und es wohl noch 
lange bleiben wird. Im Jahre 1759 
übertrug die Saiferin dem maderen 
Pater die Leitung des Wiener Waiſen⸗ 
haufes, das urfpünglicy die Stiftung bes 
Wiener Bürgers Michaelvon Kienmapr 
it. Das Waifenhaus nahm damals bie 
umfangreichen, weitläufigen Räume ber 
Artilerie-Gebäude am Rennwege und 
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der Landfiraße ein, wozu bie Saijerin 
auf Parhamer's Unrathen noch bie 
anliegenden Bebaude und Gründe faufte, 
fo daß dieſe ausgedehnten, mehrere 
Höfe haltenden Gebäude die Wohnungen 
für fämmtliche Kinder, das Lehr- und 
Warteperfonale, die Lehrzimmer, Das 
Spital für die kranken Kinder, ein Kın- 
derbad u. dgl. m. umfaßten. Unter P.'s 
umfichtiger Leitung wuchs dieſe philan- 
tropifche Anſtalt in erſtaunlicher Weife. 
Als er fie im Zahre 1759 übernahm, 
enthielt fie nur 185 Knaben und 
123 Mädchen. Im Zahre 1774 mar biefe 
Zahl fat auf das Dreifache, und zwar 
auf 548 Knaben und 247 Mädchen geftie- 
gen. Nähere Angaben über Die Zunahme 
diefes Inſtituts, über feine Dotirung 
und Organifirung find in Shimmers, 
in den Quellen näher bezeichneter „Bio- 
graphie des Pater Barhamer” ent- 
halten. Nur einige allgemeine Andeu⸗ 
tungen mögen zum Verſtändniß bes 
Wirkens Parhamer's bier folgen. 
Außer Dem gewöhnlichen Glementarunter- 
richte wurde den Knaben ein Handwerk, 
das Spiel auf einem Inftrumente gelehrt 
und gewiffe Zagesflunden waren zu 
militärifhen Uebungen beftimmt. Die 
Mädchen erhielten Unterricht in allen 
Arten von Näharbeit, im Sticken, Nepen, 
Spigenflöppeln und hatten überdieß die 
Zurihtung und Snflandhaltung der 
Hauswäſche zu beforgen. Die Handwerke, 
welche buch eigene Meifter im Haufe 
gelehrt wurden, waren: Schneiderei, 
Schuſterei, Tifchlerei. Der Mufitunterricht 
zerfiel in die Singfchule, an der audy die 
Mädchen theilnahmen, und in bie Aus⸗ 
bifdbung auf verſchiedenen Inſtrumenten. 
Das Waifenhaus befaß fo eine vollftän- 
dige Gapelle, welche fich in Die ordinäre 
Bande und in die ganze türkifhe Mufit 


‚theilte, welche leßtere im Kirchendienfte 
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verwendet wurde und bei militäriihen 
Beftlichfeiten aufzog. Die Rnaben vom 
8. Jahre aufwärts waren auf militärifhe 
Beife in Gompagnien abgetheilt, weiche 
ſich dutch die Barbe der Auffhläge von 
einander unterfcieben. Im Ganzen bil- 
beten fie vier Gompagnien, jene ber 
Kanoniere mit acht Meinen Belbftüden;, 
jene ber Orenabiere und zwei Büfelier- 
Gompagnien. Jede Compagnie mar 
volftändig ausgerüflet und hatte voll- 
sählig ihre Ghargen vom Hauptmann 
abmärts. Gin im Haufe wohnender fai- 
ferliher Dificier führte die Leitung der 
Grereitien und Wachen; erflere wurden 
von der Meinen Mannſchaft — das Grer- 
citen im Beuer mit den Gewehren und 
Belditüden mitinbegriffen — mit einer 
Bräcifion ohme Gleichen ausgeführt. Un 
großen Kirchenfeften und fonftigen Grin- 
rerungstagen des Waiſenhauſes fanden 
große Kirchenparaden Statt. So [dwang 
ſich das Maifenhaus zu einer ber etſten 
Erhenswürbigfeiten von Wien empor 
und fein Reifender verfäumte es zu be- 
ſuchen. Wohl fehlte es nicht an Tablern, 
melde diefe militärifhe Einichtung ver- 
warfen und es etſchien dagegen fogar 
eine befondere Brofhüre, gegen deren 
erbitterten Inhalt P. folgende Schrift 
tictete: „Dollkommener Berifpt von der Dr- 


schaffenheit des Maisenpanses Anserer Yirben | 


Stavea am Renawrge u. 5. m.” (Wien 1774), 
wotin ®. alle Angriffe abwehrte und 
überbieb die ganze Drganifation des 
Infiitutes barftelte. Ueberdieh muB be- 
merft werden, daß nicht Parbamer 
diefe militärifhe Organifation eingeführt 
bat, denm biefe beitand ſchon feit dem 
3.1747 und Barhamer hatte erſt im 
Jahre 1759 die Leitung des Waiſenhau- 
fes übernommen. Aber als er die Nüp- 
lichkeit dieſer Grercitien und des ganzen 
militäriicben Organismus erkannte, be 


298 


Parhamer 


hielt er nicht nur Alles, wie er es vor- 
gefunden, bei, fondern war nod auf 
beffen weitere Ausbildung bebadıt, was 
ihm denn au von den Wienern, bie 
überbieß mit dem Gangen fehr wohl zu- 
ftieden waren, den Titel: „Kinder 
Beneral* einteug. Unter Barhamer's 
Leitung nahm das Juflitut, wie ſchon 
angedeutet worben, in erfreulichſter Weife 
zu, die wohlthätigen Stiftungen mehrten 
fih, felbft vermögende Gitern braten 
ihre Kinder gegen Kofigeld im BWaifene 
haufe unter, und bie Griherzoge Leo- 
pold (namaliger Kaifer), Berbi- 
nand, Karl und Marimilian hat- 





in Barhamers Znilitute genoffen. 
Unter den hohen fremden. welche das 
felbe befucten, if des Papfles Pius VII. 
der im Jahre 1782 in Begleitung bes 
Grjherzoge Marımilian dahinkam. zu 
gedenten. Mittlerweile war Barbamer 
von der Kaiferin im Jahre 1777 zum 
Zitularpropft von Drozze in der Grlauer 
Diöceie, im Fahre 1782 aber zum infu- 
litten Abte von Leer in der Waigner 
Didceſe ernannt morben. Der Kater 
übertrug ihm bie Oberbirectien ber At. 
mencafe und fümmtlider milben Stif- 
tungen in Defterreich, ſowie jene des 
dindelhauſes. Bei der neuen Pfarrein- 
tbeitung im Sabre 1783 murbe bie 
Kirche des Barfenhaufes zur Piatte er- 
hoben und Pıopi B zum Ffarret an 
berfelben ernannt. Im Jahre 178% tra- 
ten mit dam Waifenhauie große Ber- 
änderungen ein, e8 wurde vom Keun- 
meq in bas fogenannte foanifte Epital 
in der Alfervorfladt verfept, mo bie be- 
ichräntteren Räumlichfeiten eine Bermin- 
| perung der Zöglinge und bie Ausſchlie 
sung ber Koſikinder nothwendig machten. 
| Bropit ®. murbe Oberdirectot ber 
ämmtiicen Woifenhäufst in der Monar- 
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hie und Beiſitzer der Stiftungs-Hof- 
commiffion, verfah überdieß fein Pfarr- 
amt und bielt alle Predigten ſelbſt Zu 
Anfang des Jahres 1786 ftellten ſich 
die Unzeichen des Uebels ein, dem er 
wenige Monate fpäter, im Alter von 
71 Jahren, erlag. Am Tage vor feinem 
Tode hatte er noch die Meſſe auf feinem 
Zimmer gelefen. Am 3. Uprit fand feine 
Beftattung unter dem Zulaufe einer un- 
überfehbaren Menfchenmenge aus allen 
Ständen Statt, ber Erzbiſchof Migazzi 
mit der gefammten hohen Beiftlichfeit 
wohnte der Ginfegnung bei. Als Kaifer 
Joſeph die Nachricht von dem Tode 
des würdigen Prieſters erhielt, that er 
den Ausſpruch: „Wir haben einen recht⸗ 
ſchaffenen Mann verloren’. As geif- 
licher und pädagogiſcher Echriftfteller 
hat P. wohl auch gewirkt und hat außer 
den ſchon erwähnten Schriften nody her- 
ausgegeben: „Die Regeln der Christeniechr- 
Bruderschaft und Anslegung derselben laut den 
päpstligen Ballen 8. Pii V. and Panli V.“ 
(Tyrnau 1751, 80., u. dann noch öfter); 
„Echulregel für Eltern, Rinder nnd Lehrer? 
(Wien 1750); — „Allgemeines Missions- 
bödlein® (1771 u. noch öfter, 120.). Außer 
dem oben angeführten „volllonmenen 
Bericht von ber Beſchaffenheit des Wai- 
fenhaufes* hatte er ſchon in den Jahren 
1772 und 1773 Berichte über die Anftalt 
(mit 8. $.), nunmehr bibliographifce 
Seltenheiten, veröffentlicht. Cine Samın- 
lung feiner Kanzelvorträge ift leider nicht 
vorhanden. Für das Waifenhaus hatte 
er noch am 2. Juni 1785 eine Stiftung 
von 1600 fl. für einen armen Knaben 
aus feinem Geburtsorte Schwanſtadt 
gemacht, deren Bräfentationsrecht ber 
Magiſtrat con Schwanftadt hat. 


Schimmer (Karl Auauf), Bilder aus der 
Heimath. Defterreiifhe Volksſchrift u. f. m. 
(Wien 1855, U. Pichler Witwe u. Sohn, 
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gr. 89.) E. 270 [dafelbft auch fein Bildniß in 
ſchlechten Holzſchnitt; nach dieſem geflorben 
am 1. April 1786). — Conſtitutionelle 
Volkszeitung (Wien) 1867, Nr. 34: „Der 
Beichtvater Zofepb'6 II." — Kamerad 
(Wiener Soldatenblatt, 4°.) 1865, Nr. 19. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1755, 
Lex. 8%.) p. 252 [nach diefen get. 1. März 
1786). — Defterreihifhe National 
Encpyllopädie von Gräffer und Czi⸗ 
fann (Bien 1835, 8%.) Bd. IV, S. 155. — 
Meufel (Johann Georg), Lerifon der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Fleiſcher, 
80.) Bd. X, ©. 282 [nach dieſem geft. 1. April 
1786]. — (De Luca) Tas gelehrte Defter 
reih. Gin Verfuh (Wien 1778 v. Trattnern, 
80.) I. Bandes 2. Etüd, ©. 6. — Meyer 
(3.), Das große Gonverfatigns-Leriton für bie 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 89.) Zmeite Abtbeilung, ®d II, 
©. 597 [nady diefem geft. inı Jahre 1788]. — 
Beufau (Anton Reichsritter v.), Geſchichte 
der Stiftungen, Erziehungs und Unterrichts⸗ 
anftalten in Wien u. f. m. (Wien 1803, 80.) 
€. 337, 


Parientos, Moriz Gomez de, fiehe : 
Gomez de Farientos, Moriz [Bb. V, 
S. 265). ‘ 

Barini, Giuſeppe (Dichter und 
Schriftſteller, geb. zu Bofifio in 
ber Lombardie 23. Mai 1729, geft. 
ebenda 15. Auguſt 1779). Der Sohn 
armer lombardiſcher Landleute, Onmna- 
fium und die Höheren Schulen befuchte er in 
Mailand, wo eraud) gegen den Willen fei- 
nes Vaters das Studium der Theologie 
begann. Jedoch blieb die Liebe zur Litera⸗ 
tur bei ihm fo vorherrichend, baß er die 
Muße des firengen Berufsſtudiums den 
Meiterwerken der alten claffifhen und 
jenen der italienifchen Literatur mibmete. 
Eo wurden Birgil, Dante, Petrarka 
feine Borbilber in der Poefie, der er 
ſelbſt frühzeitig huldigte. Als er 23 Jahre 
alt war, gab er feine erften poetifchen 
Verfuhe unter dem angenommenen 
Namen Ripano Eupelino (Lugano 
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merkſamkeit der Literaturfreunde und 
bald wurde Parini unter die Mit 
glieder der damals in Mailand blühen- 
den Akademie der Trasformati und in 
die Arcadia zu Rom aufgenommen, in 
welcher er den Ramen Dariolo Gli- 
donio führte. PBarini's Ddamaliges 
Leben mar ein fteter Kampf mit ber 
Armuth, er mußte, um ſich ben nöthigften 
Lebensunterhalt zu verfchaffen, Unter- 
tichteftunden geben, und etwas befler 
erging es ihm erft, al8 er Hofmeifter- 
ftelen in den Familien Serbelloni 
und Borromeo erhielt. Enblih im 
Jahre 1769 Jegann fein Glückſtetn zu 
leuchten, „Comte Firmian“, fcreibt 
bie von Dr. Höfer redigirte „Biogra- 
phie generale“, „Gouverneur de la 
Lombardie autrichienne, prit Parini 
sous sa protection“, in der That be- 
wieſen der Graf und die öfterreichifche 
Regierung dem Dichter alle nur denkbare 
Sunft, er wurde zuerft Profeffor der 
ſchönen Wiffenfchaften an der lateinifchen 
Schule in Mailand, fpater Brofeffor der 
Beredfamkeit am Gymnaſium der Brera 
und dann noch PBrofeffor an der Afabe- 
mie der fchönen Künſte. Der Graf, ein 
geiftvoller Staatsmann, erfennend, wie 
nützlich dieſes Genie zur Verbreitung des 
guten Geſchmackes in feinem Baterlande 
werben fonnte, ermunterterte ihn vor 
Allem zur Herausgabe des Gedichtes 
„Il Mattino“, welches ben erften Theil 
feines fpüater fo beruhmt gemordenen 
Gedichtes „Il Giorno“ bildet. Als fpater 
Kaifer Joſeph II. die Reformen in 
feinen Staaten vornahm, mendete fid: 
Parini der Politif zu, um, ale Die 
Branzofen in’6 Land famen, firh eben 
gegen jene Regierung zu wenden, die ihn 
in Schuß genommen, ihm nur Qutes 
gethan und feinen Genius mürbigend, 
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1752) heraus. Sie ermedten die Auf 
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ihm in feinen Arbeiten möglichſten Vor⸗ 
ſchub geleiftet. Sagt doch die oben citirte 
franzöfiſche Quelle: „Parini n'avait 
aucune raison de se plaindre de l’ad- 
ministration autrichienne, cependant 
ete. etc.“ Es ift auch ein Symptom ber 
modernen Gultur, daß fehr häufig eben 
diejenigen, denen der Staat Alles gege- 
ben, denfelben zuerft verrathen. So wirkte 
P., der in die Mailander Municipialität 
gewählt worden mar. ganz im Intereſſe 
ber Franzoſen; als aber dann im Jahre 
1799 die Defterreicher in die Lombarbie 
zurückkehrten, wurde er außer Thätigfeit 
gefeßt und ftarb aber fchon wenige Mo- 
nate darnach im Alter von 70 Jahren. 
Barini fehrieb Das oberwahnte Gedicht: 
„Il Mattino“, weldyem er zwei Jahre 
ipäter „IZ Mezzogiorno“ folgen ließ. 
Die vollftandigfte Ausgabe diefer be— 
rühmten Dichtung führt den Titel: „22 
Mattino, Mezzogiorno, Vespro e Notte“ 
(Ferenze 1818, 80.); die erfte oder Doch 
eine der erfien, welche aber nur Die Drei 
erften Gedichte enthält, ift in Venedig 
1771, 80. erfchivnen; eine Ausgabe, aber 
nur der zwei erften Dichtungen, beforgte 
Bodoni (Parma 1800, Ei. 80.). Andere 
Ausgaben fammtlicher Dichtungen find: 
Parma 1808, Mussi, 16°; Milano 
1811, Mussi, gr. Fol., eine mahre 
Brachtausgabe. Bon ben lleberfegungen 
diefer Dichtung find befannt eine frango- 
fifhe von Desprades (Paris 1777, 
120.), eine lateinifche von Morondi 
(Mediolani 1789, Sogliani, 8°.) unb 
eine deutfche, ohne Angabe des lleber- 
ſetzers (Ftankfurt a. M. 1778, 80.). Bon 
feinen übrigen Arbeiten find erfchienen: 
„Odi gia dirulgate* iParına 1791, Bo- 
doni, kl. 80.5; — „Poesie“, tomi tre 
(Pisa 1799—1803, 12°.). Bon Ba- 
rini's einzelnen fleineren Dichtungen 
find befonders hervorzuheben: Der Ball 
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(la caduta), Die Gefahr (il pericolo), 
Die Botfchaft (il messagio) und bie 
befonders ſchöne Ode an Silvia über bie 
Kleidermode. Im Uebrigen gilt von Pa- 
rini's Boefien das alte: „Sunt bona, 
sunt mala quaedam, sunt et mediocria 
plura“. Unter feinen proſaiſchen Xrbei- 
ten find von anderen zu nennen fein Dia- 
log über bie toscanifche Sprache und feine 
Brincipien der Aeſthetik, außerdem fchrieb 
er viele Programme, biographifche Lob⸗ 
reden und andere Abhandlungen. Cine 
Gefammtausgabe feiner Werfe erfchien 
unter dem Titel: „Opere, publicate ed 
tllustrate da Fr. Beina“, tomi sei 
(Milano 1801 —1804, 8°.), wovon aud) 
mehrere Grempfare gr. 2%. und fünf in 
gr. Kol. mit Randeinfaffungen auf jeder 
Geite ‚vorhanden find. Der Aſtronom 
Driarfi, Galimero Cattaneo und 
Rocco Marliani ehrten das Andenken 
des Dichters durch Gebächtnißreben ; 
Ugo Foscolo aber wibmete ihm eine 
Stelle in feinen Sepolcri, worin er be- 
klagt, daß Mailand feinem Dichter fein 
Denkmal gefept. 


Cantü (Cesare), I.’abate Parini e la Lom- 
bardia nel secolo passato (Milano 1854, 
Gnocchi, 89.) [meitaus das Intereſſanteſte 
und Umfaifendfte (535 enggedrudte Seiten), 
was über Barini erfchienen if]. — Poz- 
zetti (Pompilio), Vita di Giuseppe Parini 
(Piacenza 1801, 8%). — Ugoni (Camillo), 
Deila letteratura italiana nella seconda 
metä del secolo XVIII. Opera posthuma 
(Milano 1856, Bernardoni, gr. 8%.) Vol. I, 
p. 361—408. Dasfelbe deutih: Geſchichte 
der italienifhen Literatur feit der zweiten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhundert (Zurch 
1826, Drell und Füßli, 80.) Bo. II, S. 279 
[nad der italienifhen Ausgabe ift Parini 
am 23., nach der Üeberfegung am 22. Mai 
geboren. Oettinger's Angabe in der „Bi- 
bliographie biographie“, nach welcher Pa: 
tini am 22. März 1729 geboren wäre, if 
unridtig],. — Album di varia letteratura 
(Treviso, gr. 9.) Tomo IV (1864), p. 369: 
„Un Amico del Parini*. — Reina fcdhrieb 
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zur Ausgabe der Werke Barini’s, melde 
1801 erfchienen, eine ausführliche Biographie. 
— Porträt, & Baravaglia del. et sc. 
(#01.). 
Paris, fiehe: Pariz-Papai, Andreas 
[S. 303, in den Qu. Nr. 1,2. 3 u. 4). 


Barish-Alvard, Elias (Harfen- 
Virtuos, geb. zu London im Jahre 
1816, geft. zu Wien 25. Jänner 1849). 
Bon jüdifhen Stern. Er war ein Schü- 
ler Dizi's und Labarre's und machte 
im Alter von 15 Jahren die erfte Kunft- 
reife nad) Deutfchland. Im Zahre 1836 
fam er nach Wien, wurde Solofpieler im 
Hof-Operntheater unb vermeilte dafelbft 
zwei Jahre. Er heirathete auch in Wien 
die junge talentvolle Harfen-Birtuofin 
Melanie Lewy. Nun ging er wieder auf 
Reifen, behnte biefelben bis in ben Drient 
aus, wo er von 1838 bis 1842 vermeilte, 
daſelbſt auch volksthümliche Melodien 
ſammelte und für fein Inſtrument ſetzte. 
Nach ſeiner Rückkehr unternahm er noch 
einen Künſtlerzug nach Deutſchland, dann 
nach Italien, worauf er im Jahre 1847 
wieder Wien beſuchte, kaiſ. Kammervir⸗ 
tuos wurde und ſich nun daſelbſt bleibend 
nieberließ. In Wien mar er hauptſächlich 
mit größeren Sompofitionen beſchäftigt, 
ftarb aber in diefer Stadt bald, im Alter 
von erft 33 Jahren. B. mar ein großer 
Virtuoſe und echter Künftler. „Ir der for- 
mellen Bollendung*, ſchreibt Hanslid 
in feiner „Geſchichte des Concertweſens 
in Wien" (Wien 1869, gr. 80.), &. 345, 
‚und vornehmen Ruhe des Spiels erin- 
nerte er au Thalberg, von dem er 
auch Die weitgriffigen Umfpielungen einer 
gefangsvollen Mittelſtimme aboptirt 
hatte. Als Somponift mar er nicht bloß 
der Befte für fein Inftrument, fondern 
auch in größeren fomphonifchen Aufgaben 
erfahren. Offenbar haben bie glänzenden 
Srfolge von PBarish-Alvars ſtark 
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dazu beigetragen, das bereits finfenbe 

Sntereffe für die Harfe und ihre Bir. 

tuofen wieder für einige Zeit zu beleben. ® 

Seine .gebructen Gompofitionen find 

ſeht zahlreich. Sein „Souvenir de 

Taglioni“ trägt die Opus-Zahl 88. Auch 

hat er die Herausgabe einer Sammlung 

der vorerwähnten orientalifhen Bolte- 
lieder begonnen, beren erftes Heft: 

„Souvenir du Bospore, B-dur*, die 

Opus-Zahl 62 meist, fie führt ben Titel: 

„Voyage d’un Harpiste en Orient. Be- 

cueil d’Airs et de melodies populaires 

en Turguie et en Asie mineure“ und 
it bei Mechetti in Wien, ber noch 
mehrere andere Werke biefes Künftlers 
verlegt hat, erfchienen. Sein ungedrudter 

Nachlaß, der aller Wahrfcheinlichfeit nach 

bei der in Wien anfäfjigen Bamilie feiner 

Battin aufbewahrt ift, dürfte in Anbe- 

tracht feines Fleißes im Gomponiren nicht 

unbeträchtlidh fein. 

Neues Univerfal-Leriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefest von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. III, ©. 135; 
Nachtrag S. 282. — Porträt. Stahlſtich von 
Münzer (Reipzig, gr. 49.). 

Pariz⸗Papai, Andreas (Arzt, geb. 
zu Nagy-Enyed im Jahre 1703, geft. 
zu Klaufenburg im Jahre 1763). 
Sin Sohn des berühmten Franz Päriz- 
Paͤpai (geb. zu Dees in Siebenbürgen 
im 3. 1649, geft. zu Nagy-Enyed 10. Sep- 
tember 1716). Der Bater Franz, der 
fich vornehmlich an ausländifchen Hody- 
ſchulen gebildet, in Heidelberg das Docto- 
rat der Bhilofophie, in Baſel jenes der 
Medicin erlangt hatte, mar feit 1675 bie 
1716 Brofeffor der griehifchen Sprache, 
der Phyſik und Logik am Gollegium zu 
Nagy-Enyed. Gr war eine Zierde des 
Lehrkörpers, ein trefflicher Theolog, ein 
grünblicher Hiftoriker, ein fehr gefchiekter 
Arzt, mit einem Worte ein Polyhiftor 
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jener feltenen Art, wie deren das 17. und 
18. Jahrhundert Etliche aufzumeifen hat. 
Bon feinen zahlreihen Schriften find 
anzuführen: „Audus redivivum seu 
dreves rerum ecclesiasticarum Ilunga- 
riae et Transylraniae inde a prima 
Reformatione Commentarii“ (Cibinii 
1684, 120.); — „Pax corporis“ (Clau- 
diopoli 1690 u. noch öfter, 80.); — 
„Pax Aulae“ (ibid. 1696, 120.); — 
„Pax sepulchri“ (ibid. 1698 u. aud) 
1760, 80.) ; — „Pax eruecis“ (ibid. 1710, 
120.); — „Ars heraldica“ (ibid. 1695, 
12°.) ; „Dictionnarium Latino 
Hungaricum et Hungarico Latinum® 
(Leutschoviae 1710, 80., u. noch öfter); 
ein halbes Jahrhundert nad, feinem Tode 
gab Petrus Bob aus ParizPapai's 
binterlaffener Handjchrift mit einigen 
Zuſätzen heraus: „Erdelyi Feniks®, 
d. i. Der Phönix Siebenbürgens (Cibinii 
1767, 8°.), in welhem Werfe die Anna- 
len der Buchdruderkunft Ungarns, die 
Angaben der einzelnen Druckereien, der 
Buchdruder in Ungarn u. |. m. enthalten 
find, eine für die Bibliographie und 
Literargefchichte Ungarns fehr ſchätzens— 
merthe Arbeit. — Sein Sohn Anbreas 
befuchte auch das Ausland, ſtudirte in 
Sranffurt a. d. O. Medicin und erlangte 
im Jahre 1732 die medicinifche Doctor- 
würde. Er ging nun auch nach Reipzig, 
Magdeburg, mo er aber meriger im 
Gifer für die Wiffenfchaft die Collegien 
berühmter Profefforen befuchte, als viel- 
mehr fich einer ausfchweifenden Lebene- 
meife hingab, in Schulden gerieth, für 
beren Bezahlung das ganze, nicht unbe- 
trächtlihe Erbe, das ihm feine Eltern 
hinterlaffen hatten, verwendet werden 
mußte. So groß feine Senntniffe und 
feine ärztliche Gefchilichkeit auch waren, 
bei feiner LXebensmeife halfen fie ihm 
wenig, und verlaffen von Allen, endlich 
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mit bitterer Roth, kaͤmpfend, farb er zu 
Maufenburg im Alter von 60 Jahren. 
Im Drude find von ihm erfhienen: 
„De Therapia morborum morali* 
(Halae Magdeb. 1714, 40); — „De 
vero et necessario Medicorum arcano® 
(Francof. ad Viadome 1732, 40.), auch 
gab er feines Vaters oberwähnte Schrift 
„Pax corporis“ im Jahre 1736 in er- 
neuerter und verbeſſetter Auflage Heraus. 
®. hatte mit großer Mühe und Ausdauer 
ein Herbarium vivum ber in Sieben. 
bürgen vorfommenden Pflanzen gefam- 
melt; dieſes wie bie ungemein reichhaltige 
Bibliothek feiner Bamilie hat er ber 
Bibliothek des Golegiums zu Ragn- 
Enyed fegirt, wo ſich dasielbe noch im 
Jahre 1848 befand. 


Fessprömi (Steph.), Sucelneta medicorum 
Mungariae et Transylvanlae biographia 
(Lipsiae 1774, Sommer, fpäter Viennae 
1787, Trattnoro, 8%.) Centurla tertia, tomus 
quartus, p. 230 [über den Vater Iranı 
fiebe: ebenda, Centurla prima, p. 124, Nr.63]. 
Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
er Provinelallum scriptis edits notorum 
(Viennae 1775, A. Loewe, 89.) Tom. II. 
p. 32. — Magyar Irdk, Eletrajz-gyü- 
temieny. Gyüjtik Ferencay Jakah da 
Danietix Jözsef, d. 1. Ungarifche Schritt 
dellet. Samımluna von Rebensbefcreibungen. 
Don Jacob Zerencyn und Zofeph Danielit 
(Beth 1856, Buft: Enich 8.) Bo. I, S 158. 
— Toldy (Ferene), A Magyar nemzetl 
Irodalom törtendte a legr&gibb ldöktöl a 
jelenkorig rörld eliadäsban, d. i. Gefdichte 
der ungariiden Rational-fiteratur von der 
älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Benh 
1864—1863, Buft. Cmid, gr. 50.) S. 87, 9 
u 97. — Ungarifher Blutard oder 
Biographien nierfwürbiger Berfonen des Rb- 
nigreich6 Ungarn. Aus autbentifhen Quellen 
gefhöpft und . . . dargeflelt von Garl Binc. 
Kölefy und Jacob Melzer (Benh 1816, 
Jeſ. Sgaenberger, ©.) Bd. 17, ©. 131. — 
Deherreihifhe Rational Encuklo 
pädie von Gräffer und Gpitann (Bien 
1835, 8%) ®. IV, 6.157. 

Roch find angufübren: 1. Anton Baris 
(geb zu Salgburg un 1730, gef. um 1800), 
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Domorganiſt in Salzburg und ein geididter 
Wuficus, der für die Orgel mehrere Meife 
Qitaneien, Offertorien und andere Kirpenflüde 
componirt dat. Cr war zugleich Mufitlehrer. 
unterrichtete im Pianoforte, für weldhes In . 
ment er aleichfalls Mebreres, inebefontere 
für den Unterricht, aefrieben bat. [Billwein 
Benebict), Biographifce Schliberungen oder 
Leriton Solgbursifcher, theils verftorbener, 
ideils tebender Künfler u. f. w. (Zalzburg 
1821, Map, #1.8%.) 8. 181.) — 2. Johann 
Bari (neb. in Bötmen 1829, geft zu Drag 
20. Mai 1861). mar nad) beendeten pbilofo- 
rbiſchen Stuten einige Zeit Gleriter des eu - 
terlichen Malteferorvens, trat aber bann aus 
demfelben und brgann Ras Etublum der 
Keate an ver Prager dochlcuie Epäter 
aing er nad Wien und wurde dort Gollabo- 
vator an der taiferlichen Hofbibliothet. Mit 
großer Vorliebe betrieb er feit längerer Zeit 
die Hitfewiifenihaften der @efhichte, mar 
delonders ein tüctiger Rumismatiter und 
fammelte mit Gtüd Münzen und Autographr. 
Außer einigen leineren Arbeiten für bie beüer 
tritiſche Zeitiheift „Lumfr“ hat er in dın 
„Pamatky archaeolcgleko“ eine Monograr 
Dbie ver Burg Rodofec und eine genealogifche 
Stigge über die Orafen von Tesfourd 
Walderode veröffentlicht. Ueber einer ard- 
deren Arbeit, einem „Handbuch für Autogrer 
dbenfammter*, überrafchte ihn Im Alter vom 
er 32 Jahren der Top. — 3 Bein älterer 
Bruder war Bilbdauer und bereiitigte ale 
der befle Schüler Des Meifers Zofepd Mar 
80. XVII, 9. 166] zu schen Hoffnungen. 
Reider fand er vor einigen Jabren beim Baden 
ven Top in den Wellen der Moldau, «ben 
als ihm fein länaft erichntes Ziel, die Mo 
iner baldigen Reife nad Rom, winfte. 
[Wiener Zeitung (gr. 4%) 1861, Rr. 121, 
3. 1915.) — 4. Baris von Giullani (geb. 
im Jahre 1744, geft zu Rlanenfurt 8. Apil 
1510), war Profeflor der Matdemasit, Tie 
vector des philofeptifhen Sturlums am Ld ⸗ 
cum zu Rlagenfurt und Bibliothefar bafelbft. 
&r mar in feiner früheren Zeit Mitglied des 
Divens der Befelfhaft Iefu, Atonom zu 
Landshut und fam an das Loceum zu Rlanen« 
furt, wo er über vier Japrgehmde im Arhramıe 
wirtte. In früherer Zeit mar er vielfach ale 
dachſchriftſtellet thätig, bat außer zablreichen 
aftroncmifchen Beobachtungen, welde in 
Heil’s „Opbemeriben“ abgebrudt ileben, ein 
felbfftändiges Werk: „Berdeferte Me 
dehunf“ (Wien 1799 [Barth in Pros 
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UR.I., 4%) beraußgegeben. In den Iepten 
Jahren arbeitete er an einem anderen Werke, 
betitelt: „Reue und einzig wahre Theorie von 
dem Widerflande der Geile und Ketten bei 
Naidinen*. Db dasielbe im Drude erfie 
nen, if} dem Herausgeber biefe6 Leritons nicht 
betannt. Im Jahre 1808 erhielt er über eine 
von dem Lehrkörper des Alagenfurter Loceums 
koben Orts gemachte Vorfellung in Anerten, 
nung feiner durch #1 Jahre dem Etaate ger 
teifeten Dienfe die große goldene Rıbaile. 
[Reue Annalen der Literatur des Öferzeie 
Gifchen Kaiferttums (Bien, Ant. Dol, 4) 
11. Jabrg. (180), 1. Band, Intelli 
des Monats October, Ep. 146. — 4 
der Biteratur und Kunſt in dem Öfterreichiihen 
Kaifertbume (Wien, A DoU, 8%.) Jahrg. 1811, 
©. I, 3 114 (nad biefen gefl. am 1. April 
4510). — I. Programm des Ef. Gtaats- 
gomnafums zu Klagenfurt am Schluſſe des 
Schuljahres 1851 (Rlagenfurt, ron, 8), 
im Auffage: „hronit des 2.8. Gnmnafume 
au Klagenfurt“, von Rainer Graf, S. 40 
u.45 (nad diefer gef. am 8. April 1810).) 


vatizet (lies: Barzizef). fiehe: Far- 
zizek, Alerius Vincenz [S. 314 d. Bbe.]. 


$arkfrieder, Bottfrieb Zofeph (Grün- 
der und Erbauer ber Helbenhalle und 
Ruheftätte Radetzky's in Wepdorf, geb. 
um das Jahr 1775, geft. zu Wegdorf 
31. Zänner 1863). Der Sohn mittellofer 
Eltern, der fit, nachdem er die unteren 
Schulen beendet, dem Schuldienſte wib- 
mete und in Wien als Schulgehilfe in 
den miplicften Verhältnifjen lebte. As 
er eines Tages im Dome von St. Ete 
phan, feiner Verlaſſenheit und traurigen 
Loge gebenfend, eine Verbeſſerung feines 
2ofes im Gebete erflehte, klopfte ihm 
Jemand auf bie Schulter. P., ber ih 
umfeaute, erblickte feinen Onfel vor fi. 
der bald bie traurige Lage feines Neffen 
erfannte, welche dieſer auch auf bie darauf 
bezüglichen Bragen des Dheims gar nicht 
in Abrebe felte. Pepterer forderte nun 
feinen Reffen auf, ihm zu folgen, mit ben 
Borten: „Hänge beinen Schuldienſt auf 
ben Nagel und fomm’ mit mir, werde 
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Kaufmann, fann nody Ciwas werden aus 
Die. P. ließ fich dieß nicht zweimal fagen, 
ging mit feinem Ontel, der eine Rrä- 
merei und einen Leinwandhandel in einem 
Lanbfläbtchen befaß, unb wurbe Kauf- 
mann, Dort ging es ihm gut und fpä- 
ter, al6 er in ben Kriegszeiten ärarifche 
Lieferungen übernahm, noch befler. Bei 
biefen — unter den bamaligen Verhält- 
niffen und bei ber in bergleihen Din- 
gen üblihen Raubwirthſchaft — gewann 
ex fo ungeheuerli viel, daß er fid 
zufeßt als Milionär von olen Geſchäften 
zurücjog und als Privatmann lebte. 
In feiner Eigenfpaft als Lieferant kam 
er mit mehreren höheren Officieren, 
mit dem nachmaligen Feldmarſchal Ra- 
bepfy, mit Braf Wimpffen u. A. in 
nähere Berührung, welche bei Grflerem 
zu engeren freundſchafilichen Beziehungen 
führte. Jeboch Ales dieß würde faum 
geeignet geweſen fein, feinem Namen irgend 
eine Bebeutung zu verleihen. Das Jahr 
1848 riß den ehemaligen Armeelieferan- 
ten, ber indeffen von der Welt abgefchie- 
den und, mie die Sage ging, als Son- 
derling auf feinem Beſihthume Wepberf 
lebte, aus feiner Zurücgezogenheit und 
bemog ihm zu einer hat, bie feinen 
Namen längere Dauer fihert. Die Sache 
nämlich verhält fih fo. Radepfy hatte 
die Schlacht bei Cuſtozza geſchlagen und 
feine fiegreihe Urmee im Triumphe nach 
Mailand geführt. So ward durch ber 
Helbenmarfchal der Waffenruhm ber 
Armee gerettet und bie Begeifierung, 
ber gefunfene Muth der durch ben 
Auffand, welcher in alen Provinzen 
der Monatchie loderte, beflürzten Pa- 
trioten wieber gehoben. Zu biefer Zeit 
ſaß im Wien der erſte comflituirende 
Reichstag verfammelt und der Abge 
orbnete Alois Gtraffer aus Tirol 
felte den Antrag, dem Belbmarfcall 
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und feiner Armee den Dank bes Vater. 
landes auszufprehen. Diefer Antrag 
wurde von ber Mehrzahl ber flavifchen, 
von vielen öͤſterteichiſch · ſteiriſchen und 
von allen Deputirten aus Deutfd-Xirol 
unterftüßt, nichtöbeftomeniger aber dem 
Retter der Monarchie — unb biefer war 
Graf Rabepfy — verweigert. Wohl 
tam biefe Brage im Jahre 1849 in 
Kremfier noch einmal zur Sprache, 
und ein nieberöftesreichifcher Ubgeord- 
meter bezeichnete damals bie Vermei- 
gerung bes Danfes als einen Mct ber 
infamften Ungerechtigkeit. Da erhob fich 
im Saal ein Sturm und ber Mebner 
murde vom Präfibenten bes Reichstages 
zur Ordnung gerufen! Als biefe Bor- 
gänge bem reihen Befiper von Wepdorf, 
Barkfrieder, zu Ohren kamen, be 
ſchloß er, unaufgeforbert dem greifen 
Helden, ber das Banner Deſterreichs, fo 
lang er gelebt, fiegreich entfaltet, ein 
öffentliches Denkmal zu fepen, von deſſen 
BVorhandenfein erft bie Welt mit dem 
Ableben des Kelbmarfhals Kunde er- 
hielt. Der Kaifer Hatte nämlich die Ab- 
ficht, Die irdifchen Refte bes Feldmatſchalls 
in ber kalſerlichen Gruft bei den Kapuzi- 
nern beifegen zu laffen. Der Marſchall 
hatte aber fon im feinem 1855 eigen- 
hänbig gefchriebenen Teſtamente aus- 
drüdlich angeorbnet, ar ber Seite feines 
Waffenbruders, des 1852 verftorbenen 
Feldmarfhals und Barbecapitäns Mar 
Breiheren von Wimpffen, in Wepborf 
beigefept zu werben. An biefer auebrüd- 
lien Anordnung bes deldmatſchalls ließ 
fich nichts ändern. Dagegen entfland 
aber im Monarhen der Wunſch, jene 
Meine Spanne Erbe, welche die Gruft 
einfchloß, fein Eigen zu nennen. Es wurde 
mit Parkfrieder über ben Ankauf 
unterhanbelt. Diefer jedoch glaubte 
feine patriotiſche Babe auf ben Mitar bes 

d. Wurabad, biogr. Seriten. XXI. 
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Vaterlandes nieberlegen zu follen. Das 
Geſchent ward angenommen und fo 
wurde num das Grab des Heldenmar- 
{hal des Raifers Gigenthum. Die age 
biefer nunmehr hiſtoriſchen Gruft ift 
zwiſchen Stoderau unb Maiffau, an ber 
Hornerfzaße, es find das Schloß unb 
ber Park zu Wehborf. Bol Bemunde- 
tung für ben Helbenruhm ber f. f. 
Armee, hat P., geleitet von bem Bilb- 
bauer Ramelmayr, ſchon feit dem 
Jahre 1849 in feinem Patke eine Art 
Helbenpantheon geſchaffen, in welchem 
mahe an 200, meift überfebensgrofe 
Stanbbilber und Büften aus Erz, von 
Regenten, Heerführern, Generälen, ja 
felb von tapfern Golbaten, mit faft 
forechenber Aehnlichteit aufgeftelt find. 
Gr gab biefer Stätte ben paffenben 
Namen „Helbenberg*. [Räheres barüber 
fiehe 6.306 i. d. Quellen.) ®. wurde von 
St. Rajeftät mit bem Orben ber eifernen 
Krone ausgezeichnet, hat aber für ben 
ihm flatutengebührenben Ritterftanb nie 
das Diplom gelöst, daher er ganz unrich- 
tig überall als Ritter von ®. aufgeführt 
erfcheint. — Rod einmal folte Park. 
frieder's Rame viel in ber Deffent- 
lichfeit genannt werben, es mar bieß 
anläßlich feines Tobes im Jahre 1863, 
als über ben fabelhaften Reichtum bes 
Sonberlings und feine leptwiligen Ver · 
fügungen übertriebene Nachrichten in's 
Publicum gelangten und biefe bie Runbe 
buch alle Journale des In- und Aus- 
landes machten. Erſt fpäter Hat ber 
Pfarrer von Großwegborf bie falfchen 
Angaben berichtigt. Aber auch bie Waht- 
heit ift noch immer interefant genug, um 
mitgeteilt zu werben. Der Siadt Veſth 
legitte P. A000 fl. in Obligationen zur 
Betheilung von vier wohlthätigen Infti- 
tuten mit je Tauſend Qufben, bem Schul 
lehrer der ®emeinbe von Kleinwetzdorf 
20 
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2000 fl.; dem Pfarrer zur Aufbeſſerung 
der Congrua 2000 fl., dafür hätte aber 
der jemeilige Pfarrer fo viel feelforger- 
liche Sunctionen unentgeltlich zu entridy 
ten. daß die Intereſſen dieſes Kapitals 
faum das Aequivalent dafür bildeten; 
für eine Requiemftiftung 1000 fl.; für 
ben Arzt in Wetzdorf 3000 fl., damit er 
alle Bewohner von Kleinwetzdotf und 
alle Armen von Großmwegdorf unentgelt- 
lich behandle; zu einer Heirathöftiftung 
für zwei arme Dienftboten 12.000 fl.; 
für einen Studenten aus den Gemeinden 
Groß und Kleinwetzdorf eine Stipen- 
dienftiftung von 6000 fl.; für das Pfarr- 
Armeninfitut ein Legat von A000 fl. 
Ueberbieß hat P. bei Lebzeiten für die 
Pfarrkirche viel gethan, fo im Jahre 
1859 eine Orgel gefpendet, weiche 2800 
preuß. Thaler gefoftet, und auch fonft 
noch der Kirche werthvolle Geſchenke ge- 
macht. Betreffs feiner Beftattung orbnete 
er an, daß fie Nachts um 10 Uhr ohne 
Glockengeläute und priefterliche Beglei- 
tung erfolge. — Was nun den „Helben- 
berg“ betrifft, fo hat fih Die Anficht, 
daß diefer Wallhalla von allen Seiten 
die Befucher zuftrömen würden, nicht er- 
füllt. Die ungeheueren Auslagen des 
Stifters ſtehen außer Berhältniß mit 
dem Gebotenen, zunachft hätte doch nur 
ein mit wahren Kunftwerfen ausgeftat- 
tes Bantheon ber Anziehungspunct für 
Befuher des abfeits vom Schienenver- 
fehr gelegenen Maufoleums fein fönnen. 
Bon Kunftwerken it aber auf dem Wep- 
borfer Heldenberge und in beffen Barfe 
gar feine Rede, es find Statuen und 
Büften, mehr und minder ahnlich, fonft 
weiter nichts. Der Heldenberg ijt unbe 
fucht und foll — wie neuere Nachrichten 
lauten — auch in Betreff feiner Inſtand⸗ 
haltung Manches zu wünfchen übrig laflen. 
Preßburger Zeitung 1838, Rr. 19: „Barg- 
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frieder“ Parkfrieder erſcheint bald mit g 
(Pargfrieder), bald mitek (Parkfrieder) ge- 
ſchrieben, letztere Schreibung ſcheint die rich. 
tige zu fein]. — Deſterreichiſcher Sol⸗ 
dDatenfreund (Wien, 4%.) 1853, 5.476. — 
Tagespoft(Srager polit. Blatt) 1858, Nr. 12, 
in der Rubrik: „Buntes“. — Fremden: 
Blattvon®. Heine (Wien, 40.) 1863, Nr. 39 
u. 44: ‚Parkfrieder's Teftament*. [Diefe Mit. 
tbeilung, aus der „Sorrefpondenz Gall”, gina 
in zabllofe Blätter des SIn- und Auslandes 
über; fie ift durchwegs falſch; fie wurde dann 
in der „Preſſe“ 1863, Nr. 81, von ten Pfar- 
rer von Großwetzdorf in allen Puncten 
berichtigt.]) — Augsburger allgemeine 
Zeitung 1858, Nr. 15: „Die Rubeftätte 
Radepty’6”. — Frankfurter Konver— 
fationsblatt (49%.) 1858, Nr. 29, 5. 115: 
„Der Heldenberg bei Wetzdorf“, von Hack— 
länder. 

Der Heldenberg in Wetzdorſ. Die nachfol- 
gende Skizze dürfte ungefähr einen Begriff 
geben, mit welchen großartigen Mitteln der 
reiche Befißer da6 Helden-Mauioleun: berftellen 
ließ. Wäre dem Batrioten ein echter Stünitler 
zur Seite geftanden, fo befäße Oeſterreich in 
diefer Todtenhalle auch eine ſebenswürdige 
Kunftballe, fo ift e8 weiter nichts als cine 
Sammlung aus in Stein gehauenen Figuren 
und Halbfiguren, die allınälia ibrem Verialle 
entgegengeben. Diefes Maujoleum iſt mitten 
im Schloßpark von Wetzdorf auf einen Hünel 
errichtet, der eine febr ihone Fernſicht birter 
und eben der „Heldenberg“ heißt Beim Gin: 
gang in den Park gelangt man durd ein 
Zpalier von in Metall gegoffenen bemalten (!) 
Ödrenadieren zu einem rieſigen Obelisk Im 
Hintergrunde einer offenen anmutbigen Partie 
befindet fib ein im doriihen Style eıbautes 
bequemes Haus, wo das Perſonale wort, 
welches die Aufficht über Die ganze Anlage 
und das Maufoleum führt An den Niſchen 
des Säulenganges dieſes Gebäudes kefinden 
ſich mebrere in Metall gencliene Bruſtbilder 
von im Jahre 1848/49 berühmt gewordenen 
Vertheidigern feiter Plätze, ale: Hentzu. 
Allnoch, Ratd, Rufawina, Auguſtin 
und Berger von der Pleiße. Auf der zur 
Ruhmeshalle führenden Treppe erblidt man 
die Standbilder von Daun, Prinz Fugen 
Graberzoa Karl und Loudon, und auf der 
Valuftrade rechts und links des Invaliden 
baufes die Statuen von ſechszehn berübmten 
Marſchällen Am Frontiſpiz des Gebäudes 
liest man die Worte: „Den würdigen Söb- 


Yırma 


nen des Vaterlandes fei dieles Haus für ihre 
im Jahre 1848/49 bewiefene Treue und bels 
denmütbige Tapferkeit gewibinet“. Auf dem 
Plage vor dem Involidenhaufe gewahrt man 
Sruppen von Bildwerten berühmter Krieger 
aus dem italienifhen und ungarifgen Zeldr 
auge; 6 befinden fih darunter Grodfürn 
Gonftantin, die ruffilhen Generale deld · 
marihall Bastiewitib, Panjutine, 
Srotenbjelm u. A. Es find in Alm 54, 
weiche gruppenmeife um den Dbelisf vertheilt 
find. Ginen anderen Obelisk umſteben die 
Statuen von 45 Mitgliedern des Marin Iher 
tefien.Drdens aus den Jahren 1848 und 1849, 
Im fogenannten „Raifergarten“ erblidt man 
22 Büften der Regenten aus dem Baufe 
Habsburgund Habsburg-Fothringen 
und 44 Standbilder berübmter Beloberren 
aus der Zeit des 16. Jabrbundert6 bis zum 
Tode der Kaiferin Maria Therefia. Dem 
Invalidenpaufe gegenüber feht ein 80 Buß 
bober Dbelist, welder das Maufoleum in 
fib) (licht, deſſen Inneres durch zei eiferne, 
mit vergofbeten Kreusen neglerte Thüten ab« 
getbeilt iR. Die Gruft zur Linken birat die 
Urberrefte des Beldmarihals Baron Winpf- 
fen. in derfelben halten vier geharnıfhte 
Ritter aus Metal aleichfam beitändige Wahr. 
Die Gruft zut Rechten beberbernt die ferb- 
liche Hüle Radepty's. Hie und da ange 
brachte, dem Zivede der Stiftung und dem 
Weile des Stifters entfprediende Inſchrifien 
geben erläuternde Auskunft. Auf den höchften 
Buncten des Helvenberget find an 30 gano · 
nen leichten Kaliber und wodl ebenfo viel 
Mörier angebracht. Im Vorſiehenden find 
Anlage und Yusführung dieles qutgemeinten, 
aber obne Schönbeitsfinn und Gefhmad aus» 
gefübrten patriotifchen Maufoleums nur fo 
obenbin angedeutet. Es IR ein eigenes Album, 
weldes auf mehreren Steindrudtafeln in 
EL Du 4%. und auf wenigen Zafeln Tert 
Anſichten und Belchteibung des Wepdorfer 
Heldenberaes enthält, im Jahre 1858 erfchier 
nen. Tatfelbe verfinnlicht in voltommen ent- 
fprewpender Weile Abſicht und Gedanten des 
Gründer, den Heldenmuth der öͤſterteichiſchen 
Armee in vomppaftefter Weile, freilich auch 
nur fo, mie e6 ihm fein Gefhmadsfinn ger 
Rattete, zu ehren und zu verberelichen. 


Karma, Giulio (Schriftfielfer, 
geb. zu Zara, Geburtsjahr unbefannt, 
geh. im Jahre 1836). Bon wohlhaben- 
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den Eltern, welche ben Conte-Titel führ- 
ten, beſuchte bie unteren Schulen in fei- 
ner Heimat und ging bann nad Pabua, 
mo er bie Redhtswiffenf&aften beendete. 
Er kehrte, nachdem er bie juridiſche 
Doctorwürbe erlangt, in fein Vaterland 
zutück und lebte in Zara als Abvocat. 
Et Hat ſich bei verſchiedenen Gelegen- 
heiten durch Seftgebichte unb durch meh- 
tere Schriften, über bie agronomifchen 
und anberen Berhältniffe Dalmatiens, 
befannt gemacht. Diefe leßteren find: 
„Dei pi semplici meazi onde rianimare 
Pagricoltura dalmatina“ (Venezia 
1790, Perlini, 80.), — „Istruzione di 
agricoltura pratica pei contadini della 
Dalmazia* (ibid. 1793), biefe Schrift 
verfaßte P. im Namen ber Akademie 
von Bara, melde zur Borlage einer 
ſolchen von eimer in Venedig eigens 
für ſchlecht bebaute Güter, dem fo- 
genannten Magistrato dei Beni in- 
culti, aufgeftelten Behörde aufgeforbert 
worden war; fie erfhien fpäter auch in 
iügrifcher Ueberfegung; — „Confronti 
© ragguagli delle monete e dei pesi 
plateali di Venezia, Trieste e Zara 
per uso dei negosianti“ (Zara 1803); 
— „Analisi eritica del piano di sco- 
lastica educazione esposto dal Fran- 
cesco Dre Segnanopich“ (ibid. 
1803); — „Storia della sacra Reliquia 
del santo Simeone Profeta esistente 
in Zara“ (ibid. 1819, 8°). ®. ftarb zu 
Zata in ziemlich vorgerüctem Alter. 


Dandolo (Girolamo), La Caduta della repub- 
dilen di Venezia ed I suol ultim! cinquant” 
anni. Studli storiel (Venezia 1857, Narato- 
vich, 8%.) Appendice p. 309. 





varoubek, Georg Wenzel (Huma- 

nif, geb. zu Sadsfa in Böhmen 

28. Bebruar 1704, geft. 23. Zuli 1778). 

Sein Vater mar Primator zu Gabsfa, 

ber Sohn befuchte bie Schulen in Prag, 
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mo er auch bie theologiſchen Gtubien 
beenbete, bieh. Weihen empfing und dann 
in bie Eeelforge trat. Gr fam zuerft als 
Caplan nad) Sobotka, abminiftrirte dann 
einige Zeit bie bortige Dechantei und 
kam im Zahre 1757 als Pfarrer nad) 
Libeznice, wo er bis an fein Lebensende 
verblieb. P. war ein pflichtgetreuer Prie- 
ler, ein gewandter Kirchenrebner unb 
insbeſondere ein Breund ber Schuljugend. 
Bei Lebzeiten noch fiftete er eine Summe 
von mehreren hundert Gulden zum Be- 
hufe unentgeltlichen Unterricht armer 
Kinder in den Gfementargegenflänben 
und in der Mufit; am 9. April 1762 
aber legte er ben Grund zu bem nad) 
ihm benannten Armenhaufe zu Gabsta, 
in welchem 12 Perfonen unentgeltlich 
Pflege und Unterftügung erhielten. Wie 
Jungmann beridtet, widmete er zu 
biefem Zwecke 10.000 Gulden, während 
der Slovnik meldet, daß biefe Etiftung 
bei feinem Tobe auf 4700 Gulden ge- 
häpt wurde. Im Drude hat P. heraus 
gegeben: „Zalmy«, d. i. Bialmen (Prag 
1736, 80.), mit Gefang und einigen an- 
deren Dichtungen; — „Pisne na evan- 
gelia nedelni celdho roku“, d. i. Ge· 
fänge für die Gonntagsevangelien auf 
das ganze Jahr (ebd. 1760); — „Fytah 
soeta to iest akrownd powedomost hi- 
storie swetake neb politicke z obSirnych 
historiich sebränd“ it. d., b. i. Auszug 
aus ber Weltfunde, oder furze Darftel- 
fung ber Welt und politiſchen Geſchichte 
u. f. m. (ebb. 1765), in biefer Schrift 
mar fein Name nur mit den Anfangsbuch · 
Raben besfelben in der Vorrebe angebeu- 
tet. — Eein Bruder Wenzel Ditalis (geb. 
17. October 1837, Todesjahr unbefannt) 
mibmete ſich gleichfal6 dem geiflichen 
Etande, wurbe im Jahre 1769 Pfarrer 
zu Befovice bei Prag, fpäter erzbifchöfe 
liper Miffionär und hatte die Abfict, 
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eine Reife nach Jeruſalem zu unterneh- 
men. Die Schrift: „Zreadlo eusneho 
ü vdöndho Zivota“, d. i. Spiegel des 
zeitlichen und ewigen Lebens, 2 Bände 
(Prag 1770 bis 1774), welche Zunge 
mann bem Georg Wenzel Barou 
bet zufchreibt, iR das Wert des Wen- 
zel Vitalis. 


Slovnik naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d.i. Gonverfations-geriton. 
Redigiet von Dr. Zranz Lad. Rieger (Prag 
4839, Rober, 2er. 5.) Vd. VI, ©. 130, Rr. 1. 
— Tungmann (J.), Historie literatury &esk6, 
d. 1. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Brag 
1849, Bimnäe, 4%.) Ziveite, von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, &. 606 [nach diefem 
bereits im Jahre 1691 geboren). 


vartl, Johann Joſeph (Schul- 
mann, geb. zu Saar im Elbognet 
Kreife Böhmens im Jahre 1802). Das 
Opmnafium unb bie philoſophiſchen 
Stubien beendete er in Prag, nahm 
1828 eine Etzieherſtelle im Haufe eines 
Gutsbefipers zu Girna an, wo er bis 
1832 verblieb und nun nach Prag zu 
rucktehtte, um ſich für ein öffentliches 
Lehramt vorzubereiten. Im Jahre 1835 
erhielt P. die Stelle eines Bibliothekars 
bei dem böhmifchen Gewerbeverein, deſſen 
Geſchaͤſtsleitung mit dem Titel eines 
Eecretärs er auch im Jahre 1837 über- 
nahm und in beiben Stellungen bis zum 
Jahre 1851 verblieb, in welchem er als 
Spmnafiallehrer am f. ?. katholiſchen 
Stantegymmafium zu Dfen angeftellt 
murbe. Im ber Zwiſchenzeit hatte P. zu 
wiederholten Malen Ptofefſuren ber 
Mathematit und Geometrie an Prager 
2ehranftalten fupplitt, von 1837 Bis 
1847 an ber Gewerbefhule des böhmi- 
ſchen Gemerbevereins öffentlihe Bor- 
träge gehalten und in ben Jahren 1838 
und 1839 auf Koflen desſelben Deutfc- 
land bereist, um die Einrichtungen der 
dortigen Gewerbefhulen und Gemerbe- 
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vereine zu ſtudiren. Im September 1848 
wurde P. in Prag zum Doctor der 
Philoſophie promovitt. Im October 
1851 hatte er feinen Poſten ale Oym . 
naftallehrer in Dfen angetreten, am 
5. März 1854 wurde er definitiv ange- 
ftelt und zugleich berufen, Ihren kaiſ. 
Hoheiten den Töchtern des Erzherzogs 
Albrecht, den Grzherzoginen The- 
tefe und Mathilde, Unterricht zu 
ertheilen. Als Schriftfteller feines Baches 
war P. vielfach thätig, und in den vom 
böhmifchen Gewerbevereine herausgege- 
benen „Mittheilungen für Gewerbe und 
Handel”, dann in der von Heßler und 
Balling redigirten „Encyklopädiſchen 
Zeitfchrift des Bewerbemweiens* find zahl. 
reiche Auffäpe technifhen Anhalt von 
Barti enthalten. Viele Gemwerbevereine 
Deutichlande, u. a. jene von Annaberg, 
Altenburg, Chemnitz, Leipzig, Zittau, 
Breslau, Coburg, Weimar, Sagan, bie 
Geſellſchaften der Wiffenfchaften zu Börlig 
und Sranffurt a. M. haben P. unter 
ihre Mitglieder aufgenommen. 
Poggenpdorff (3. C.), Biographiideliterari. 
ſches Handmwörterbuch zur Gefchichte der er 
acten Willenichaften (Xeipzig 1859, Joh. Ambr. 
Barth, 8%) Bd. II, Ep. 368. — Sellinet 
(Carl Dr.), Das ftändifhpolgtehnifhe In⸗ 
ftitut zu Brag (Prag 1856, Gottl. Haafe 
Söhne, 8%.) ©. 228, 

Partſch, Paul (Mineralog, Geo— 
gnof und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Wien 11. Juni 1791, geft. ebenda 
3. October 1856). Sein Bater war 
Secretär bei der k. k. Lotto-Direction, 
die Mutter, eine geborne Martini, 
übte auf bes Sohnes geiltige Gntmwide- 
lung ftarfen und nadhaltigen Einfluß. 
Im Jahre 1799 trat der Sohn in bie 
Wiener Neufäbter Militar-Alademie, in 
welder er vier Jahre verblieb, worauf 
er in's Löowenburg'ſche Sonpict fam und 
in demfelben die philofophifhen Studien 
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beendete. Im Jahre 1810 begann P. 
das Studium der Rechte, beſuchte aber 
auch die Vorträge über Mineralogie, 
Zoologie, Boianif, Chemie und Land- 
wirthſchaft, welche ihn fo feffelten, daß 
er fih alsbald ausfchließlih dem Stu- 
dium der Raturwiſſenſchaften widmete. 
Zu Diefem Zmede ging er im Jahre 
1814 nad Göttweih und madıte von 
dort botanijhe und mineralogifche Aus⸗ 
flüge in der Umgegend, Botanifches und 
Mineralogifhes fammelnd und natur- 
wiffenichaftlihe Tagebücher anlegend, in 
welchen fhäpbare Notizen zu einer Flora 
Niederöfterreich6 eingetragen wurben. Zu 
Ende des Jahres 1815 kehrte P. nad 
Bien zurüd, wo er ſich ein Haus faufte 
und nun bafelbft feinen bleibenden Wohn. 
fit nahm. Allmälig hatte ſich audy feine 
Richtung für das mineralogifhe Studium 
entfchieben und mit Gifer und Fleiß 
brachte er bald eine Sammlung zu 
Stande, welche zu einer der reichften und 
fhönften in Wien gehörte. In jener Zeit 
befuchte er Die Vorträge, welche der 
Cuſtos des Mineraliencabinetes, Schũch, 
über Mineralogie bielt, fam mit ihm 
bald in nähere Berührung, half ihm bei 
feinen Arbeiten und beim Ordnen ber 
fofibaren Mineralienjammlung bes da- 
mafigen Oberfllämmerers Rubolph Gra- 
fen Wrbna. Dadurd gewann PB. auch 
bald bie perfönliche Zuneigung des Gra- 
fen felbft, wie des damaligen Directors 
ber f. £. vereinigten Hof-Raturaliencabi- 
nete, von Schreibere. Um ſich in fei- 
nem Wiffenfchaftzmeige noch mehr auszu- 
bilden, unternahm P. im Jahre 1817 
eine längere Reiſe, die er über Deutfch- 
land, Frankreich und England ausdehnte 
und auf welcher er anbertbalb Jahre 
zubrachte. Bon biefer Neife berief ihn 
Director von Schreibers zurüd, ba 
mittlerweile Cuſtos Schüch zum Biblio- 
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thetat ber Etzherzogin Leopol dine, 
nachmaligen Kaiferin von Brafilien, 
ernannt worden und deſſen Stelle von 
Bartfch' Gönnern ihm zugedacht war. 
Unũberwindliche Hinberniffe”, bemerkt 
fein Biograph im „Almanad ber fal- 
ſerlichen Akademie der Wiſſenſchaſten“, 
„gegründet auf perfänliche Verhalt. 
niffe, die jebem ihm günfigen &n- 
trage feiner Bönmer abhold waren, tra- 
ten ber Erreichung des angeftrebten Bie- 
les entgegen®. ®etäufeht in feinen Hoff- 
nungen unb durch bie damalige Binanz- 
kriſis, ſowie der Opfer wegen, bie er 
feiner wiffenfhaftliben Ausbildung ge 
bracht, bes größten Theiles feines Ber- 
mögen® verluflig, war ®. gendthigt, im 
Jahre 1819 feine fhöne Mineralien 
fammlung und bald darauf im ungün- 
figfen Seitpunete aud) fein Haus zu 
verfaufen. Im folgenden Jahre unter- 
nahm er wieber eine Meife und biefes 
Mal in füblicher Richtung, befuchte ganz 
Italien bis nad Pälum, beobadıtete 
längere Seit bie vulfanifhen Ausbrüce 
bes Veſuv, fammelte Land- und Süß · 
maffer-Gonchnlien und Gebirgsarten, 
welche Ieptere Sammlung er bem faif. 
Wineraliencabinete zum Geſchenke machte. 
Da er nod immer auf eine Ynftelung 
im faif. Naturaliencabinete hoffte, ohne 
fie zu erhalten, begann er, um feinen 
Lebensunterhalt zu beftrelten, aus matur- 
wifſenſchaftlichen Fächern Privatunterricht 
zu ertheilen. Auch erhielt er in jener Zeit 
den Auftrag, eine erflärende Darftelung 
der Sammlung von Diamanten und ber 
du ihrer Bearbeitung nöthigen Apparate 
au verfaffen, welche der f.8.Hof-Zumelier 
Cohen bem Kalfer Franz darbtachte. 
Dieſe Veſchteibung war P.'6 erſte ſchrift. 
ſtelletiſche Arbeit. Dieſer folgte eine 
weite: bie Befehreibung jener Mineralien, 
welche feit bem von Moh6 [Bb.X VIII, 





©. 443] veröffentlichten Katalog ber 
im Jahre 1823 zum Verkaufe aus. 
gebotenen van ber Rüll’fhen Minera- 
Nenfammlung berfelben zugewachſen wa · 
tem. Diefe Beſchteibung umfaßte 1620 
neue Gtüde. Auch hatten in bielem 
Jahre bie nieberöfterreihifhen Stände 
befehloffen, eine geognoftiſche Karte Rie- 
beröfterreih6 unb ber angrenzenden Laͤn · 
der ausführen zu laflen und Partſch 
wurde mit biefer Arbeit betraut. Inbef- 
fen that ®. immer noch freimillige 
Dienfte am kaiſ. Mineraliencabinete und 
erhielt in Bolge deſſen im Zahre 1824 
in Grwartung ber erlebigten Cuſtosſtelle 
am biefem Gabinete, für welche ihn Graf 
Brehna in Vorſchiag gebtacht Hatte, bie 
eines Auffehers an berfelben (!), melde 
Kränkung er als Mann der Wiffen- 
ſchaft — wenigſtens äußerli” — mit 
Sleichmuth ertrug. Auch befam er im 
lebtgenannten Jahre von ber f. & 
Hoffanzlei ben Auftrag, mit Profeflor 
Riepl Dalmatien zu bereifen und über 
das damals Beforgniß erregenbe Deto- 
nationsfoftem auf ber Inſel Meleda Et · 
hebungen zu pflegen. Degen Ende bes 
Jahtes 1824 kehtte P. nad Wien 
zurück und ſehte wieder feine Arbeiten 
bei dem k. Mineraliencabinete fort. Im 
Jahre 1826 ging er im amtlichen Auf- 
trage nach Siebenbürgen, um eine geo- 
gnoſtiſche Unterſuchung des Landes und 
einiger feiner Vergwetkodiſtticte aubzu 
führen. Mit reihen Grgebniffen über 
feine Unterfuhungen der Grzlagerflätten 
von Offenbänya unb ber Gebirge füblich 
von Szaszvaros, die er in monatlich 
erflatteten amtlihen Berichten und in 
zwei befonberen Schriften [bie Weberficht 
feiner Werke folgt auf &. 312] nieber- 
gelegt, fehrte P. zu Anbeginn des Jah- 
tes 1827 auf feinen Poſten nah Wien 
zurüct. In der Zwiſchenzeit war bie 
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Berufung des berühmten Mineralogen 
Mohs nah Wien erfolgt. Die fail. 
Mineralienfammlung befand ſich unge- 
actet des Anfaufs der van ber Nüll. 
fhen Sammlung in einem ebenfo lüden- 
haften, ald was die Aufftellung und 
Ordnung berfelben betraf, verwahrlostem 
Zuftande. Bei der mühepollen Arbeit ber 
neuen Aufſtellung half P. mit raftlofer 
Ausdauer und einem der Sache würdigen 
Eifer mit und fegte feine Bemühungen in 
gleiher Weiſe auch dann fort, ale Mohs 
durch Zutheilung bei der . f. Hofkammer 
in Münz- und Bergmefen diefem Geſchäfte 
vollends entzogen wurde. Ja feine Be- 
mühungen vornehmlich find es, welche, 
wie der obermähnte Biograph es auß- 
ſpricht, „Die Beendigung der Rieſenarbeit, 
einer neuen Yuffielung der großartigften 
und fchönften Sammlung ber Welt, er- 
möglichten“. Auch beforgte B. im Jahre 
1831 die neue Aufſtellung der Gondy- 
lienfammlung, deren unentgeltlide Ber- 
mwaliung er ſchon feit der Erkrankung 
und- dem Tode des Cuſtos Bremfer 
[®b. II, &. 131) im Jahre 1827 über- 
nommen hatte. Gnbli im Jahre 1835 
wurde Partſch der längft verdiente 
Lohn feiner vieljährigen Beftrebungen, 
eine Guftosftele (die fechste) am ver- 
einigten Hof - Mineraliencabinete, zu 
Theil. Allmälig rüdte er in bie britte 
Guftosftelle vor und blieb in biefer Stel. 
lung bis zur Berfeßung in ben Ruheſtand 
des Directors ber Hof-Raturaliencabi- 
nete, von Schreibers, melde im Jahre 
1851 erfolgte, worauf P. bie Stelle 
eines erften Cuſtos und Vorſtandes am 
mineralogifhen Hofcabinete erhielt. In 
diefer Stellung entwarf er in ©emein- 
ſchaft mit den Vorſtänden ber botani- 
(hen und zoologifhen Sammlungen die 
Anträge zur Reorganifation dieſer An- 
ftalten, welche aud im Frühjahre 1852 
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die Allerh. Genehmigung erhielten. Viele 
Jahre hindurch verwendete P. jährlich 
zur Erholung von den anſtrengenden 
Arbeiten ſeines Dienſtes einige Wochen zu 
Reiſen, welche er jedoch auch immer nur 
im Intereſſe ſeiner Wiſſenſchaft unter⸗ 
nahm, fo beſuchte er im 3. 1837 die Ra- 
turforfher-Berfammlung in Brag, machte 
im 3. 1839 eine Reife nah Sachſen und 
Breußen, im 3. 1840 an den Rhein und 
nad Paris, im Jahre 1842 nad Nord- 
deutfchland, Dänemark und Schweben, 
im Jahre 1843 in die Schweiz, im fol- 
genden Jahre nach Krakau, von wo aus 
er die Bergmwerfe in Wieliczta befuchte, 
im Jahre 1845 nach Kiffingen, im Zahre 
1846 nach Oberitalien und im Jahre 
1847 nad Athen, Gonftantinopel unb 
Bruffa. Das Jahr 1848 hielt ihn glüd. 
liher Weife an Wien gefeflelt, wo er 
mit Hilfe des Kanzeliften Becich in den 
Dctobertagen die durch das Bombarde⸗ 
ment der kaiſerlichen Truppen mit Ver—⸗ 
nichtung bedrohten werthvollen, ja un- 
ſchätzbaren faif. Sammlungen zu reiten 
bemüht war. Unter dem unaufhörlichen 
Kugelregen brachten beide mit Gefahr 
ihres Lebens die koftbarften und feltenften 
Stüde in fihhere Verwahrung und ge 
lang es ihnen, das wiederholt ausge 
brodhene euer im Beginne zu erfliden. 
Aber damals [deint P. fi) auch den 
Keim jenes Uebels geholt zu haben, das 
endlich feinen Tod herbeiführte Wohl 
erholte er fih buch den Gebrauch des 
Babes Tüffer im Jahre 1849 einiger 
maßen, aber er kränkelte feit biefer geit 
immer fort. Noch unternahm er im 
Sahre 1853 eine längere Reiſe nad) dem 
Drient, von ber er mit einer reichen Aus⸗ 
beute von Gebirgsarten für das kaiſ. 
Gabinet zurüdkehrte, befuchte in ben 
Sahren 1854 und 1855 die Induſtrie⸗ 
Ausftelungen in Munden und Paris; 


Variſch 


im Brühjahre 1856 nahmen aber feine 
Lelden einen bebenflichen Gharakter an, 
der Beſuch des Babes Tüffer war er 
ſolglos geblieben unb nad) feiner Rüd- 
ehr erlag er dem fich immer mehr ent- 
wickelnden ®ehirnleiben im Witer von 
65 Jahren. P. war feit der Gründung 
der Faiferlihen Meabemie (14. Mat 1847) 
wirkliches Mitglied berfelben unb über 
dieß Mitglied vieler naturmiffenfchaft- 
lichet Gefellſchaften des In- und Aus 
landes und Witter bes Franz Zofepk- 
Drbens. Als dachſchriftſteller war P. 
vielfach thätig und bie von ihm im 
Drude erfienenen Arbeiten find: „Be- 
säreibeubes Derieicuiss ein Semming son 
Diamanten uud der zur Bearbeitung derselben 
mendigen Apparate n. 5. m." (Bien 1822, 
40); — „Avis de la Collection de 
mineraux de M. J. F. van der Nüll“ 
(Vienne 1824), nur als Manuſeript ge- 
drudt; — „Bericht über das Detonations- 
Phänomen anf der Insel Meleha bei Ragnsı. 
Hebst geographisch-statistischen md histerishen 
Hatigen über Diese Insel amd einer geagnasti- 
sen Skiye mon Dalmatien" (Wien 1826, 
8°,, mit einer Karte); — „Strassenkarte 
des Grossfürstentpoms Siebenbürgen". Geo · 
gnoſiſch colotitt (1827); — „Bis A. x. 
Yel-Minrralien-Gabinet in Wien. Eine Meber- 
sicht der menen Aufstelloug desselben nad dem 
astorpisterischen Minerolsgsteme dıs Merrn 
Prof. Mobs" (Bien 1828, 80); — 
Marge Mebersicht der im &. &. Mof-Minere- 
Hen-Cabinste Wien zur Sther gestellten 
at Sammlungen. Mit einem Grundrisse” 
(Wien 1843, 89,; zweite gänzlich umge- 
arbeitete und flart vermehrte Auflage 
1885, 80.); biefe acht Sammlungen finb, 
1: ber Species mit Rüdfihtnahme aller 
Varietäten; 2: eine terminologifhe; 
8: eine techniſche; 4: eine allgemeine geo- 
logiſch · palãontologiſche; 5: eine fpecielle 
geologiſch -paläontologifge Nieberöfter- 
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relchs und ber angrenzenden Länder; 
6: eine Sammlung ber Petrefacten; 
7: ber Im Gabinete vorhandenen zahl- 
reichen Meteorfleine, unſtreitig bie koſt · 
barſte aller berartigen Sammlungen; unb 
8: eine foflematifche Sammlung von Kry · 
ſtallmodeſlen; — „Bir Minrreliusommlang 
im h. A. Mel-Minrralien-Cabiurte (8 Wien“ 
(Bien 1843, 80); — „Spiclat-Marte des 
Enberiugtpums Orsterreig®, mit biefer At · 
beit, feinem Hauptwerke, wie es Hör- 
ne6 [Bb. IX, &. 128] nennt, Hatte ®. 
ſchon im Jahre 1824 begonnen und bie- 
felbe bi6 zum Jahre 1842 fortgefegt und 
war bei deren 2öfung auf feine eigenen 
Kräfte befcränkt geblieben. Wenngleich 
biefe Karte, bemerkt der / eben genannte 
Sahmann, nur al6 eine Ueberfihtsfarte 
etſcheint, fo erhellt aus den beiliegenben 
Ranufcriptfarten, bie fpäter von ber geolo- 
giſchen Keichsanftalt copirt worben, welch 
aahllofe geologiſche Touten und meld 
detaillitte Beobachtungen P. in Defter- 
reich gemacht Hatte; bie für bie geolo- 
geognoftifche Goloritung gewählte Karte 
war an und für fid zu Mein und zu un · 
volltommen, um alle von Partſch vor- 
genommenen Beobachtungen und Bor- 
f&hungen aufnehmen zu fönnen; — „Bie 
Metroriten oder nom Himmel griallenen Steine 
and Eiscnmassen im k. k. Nof-Mineralien- 
Gobinzte zu Wirn® (Wien 1843, 80. 
einer Abbldg.); — tische Karte des 
Beckens von Wien und der Gebirge, Die Dasselbe 
amgebrn® (Bien 1843), biefe geognoftife 
Darſtellung bes Wiener Bedens wurde 
fpäter in bie vom Staate Herausgegebe- 
nen ſtatiſtiſchen Tabellen aufgenommen; 
— „Grlästernde Bemerkangen zu derselben“ 
(ebb. 1844, 8%); — „Katalog der Bi 
thrk des k. k. Mof-Mineralien-Cabinetes im 
Wirn* (ebd. 1861, 4%). Außer dieſen 
felöRftändig erfhienenen Schriften, Ka- 
talogen und Karten waren in Sammel- 
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und anderen Werken abgedruckt: „Geo 
gnoſtiſche Skizze der Umgebungen bes 
Sleichenberger Sauerbrunnen”, in 2. 
Langer's „Die Heilquellen des Tha- 
les Bleihenberg" (Grap 1836, 80.); — 
„Ueber die fogenannten verfleinerten 
Ziegenflauen aus dem Blattenfee in 
Ungarn, aud ein neues urmeltliches Ge⸗ 
ſchlecht zweiſchäliger Conchylien“, im 
1. Bande (1836) der „Annalen des Wie- 
ner Mufeums*; — „Geognoftifcher und 
mineralogifher Anhang zu Pohl's 
Reife im Innern von Brafilien*, ebenda, 
im 2. Bande (1837); — „Geognoftifche 
Skizze der öfterreichifchen Monardyie mit 
Rückſicht auf Steinkohlen führende Kor- 
mationen‘, im II. Sahrgange (1851) 
bes „Jahrbuchs der k. k. geologifchen 
Heichsanftalt" ; außerdem mehrere Be⸗ 
tihte über Meteorfteinfalle und verfchie- 
dene, zur Beurtheilung der kaiſerlichen Afa- 
demie vorgelegte wiſſenſchaftliche Arbei- 
ten Anderer in den Sitzungsberichten 
und Denktfchriften mathem. naturm. 
Claſſe diefer Akademie, welche in dem 1869 
erfcbienenen „Berzeihniß fämmtlicher 
von der kaiſ. Akademie ber Wifjenfchaf- 
ten feit ihrer Gründung veröffentlichten 
Druckſchriften“, S. 198 u.199, angeführt 
ſtehen. Auch ſchrieb P. zu J. Freiherrn 
von Jacquin's „Xrtefifhe Brunnen in 
und um Wien‘ (Wien 1831) geogno- 
ftifhe Bemerfungen und führte zu J. 
Wachtl's im Jahre 1832 in vier 
Quartblättern herausgegebenen, jeboch 
nicht im Buchhandel erfchienenen „PBano- 
rama vom Leopoldsberge bei Wien* die 
geognoftifehe Coloritung aus. Zn feinem 
bisher unveröffentlichten Nachlafle befand 
fib eine Mappe voll der foftbarften 
Zeichnungen fämmtliher im f. k. Mine 
raliencabinete befindlicher Meteoriten und 
eine vollendete geologiihe Karte von 
Böhmen; auch ift von der geognoftifchen 
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Karte von Steiermark, welche von 
Partſch, Roſthorn, Anker u. U. 
zufammengeftellt wurbe, der größte Theil 
von Bartfch ausgeführt morben. Um bie 
Unftalt, welcher P. vorftand, hat er fich 
unbeftreitbare Verdienſte erworben, nicht 
nur hat er ihr mehrmals uneigennüßig 
Schenkungen feiner eigenen werthvollen 
Sammlungen gemadıt, er war auch, wie 
fein Neftolog treffend bemerkt, Guftos in 
der edlen Bedeutung bes Wortes, nicht 
die ihm anvertrauten Schäße bloß hü- 
tend, fondern fie zur Förderung der 
Wiffenfhaft mit der größten Liberalität 
zugänglich machend; in der Geologie 

Oeſterreichs wird aber fein Name als 

Begründer berfelben ſtets glänzen. Ueber- 

dieß beichränfte ſich fein nach Univerfali- 

tat firebenber Geiſt nicht bloß auf feine 

Fachſtudien, fondern er trieb auch Ge⸗ 

ſchichtsſtudien, nicht etiva aus Liebhaberei 

eines Dilettanten,, fondern mit dem 

Ernſte und jener Tiefe, welche dieſe 

Wiſſenſchaft fordert. Als Menfch war er 

der edelfte aufopferndfte Freund, jeber 

Selbſtſucht Feind, immer nur im Wohl. 

thun und Ausgleichen feine Befriedigung 

ſuchend. Gr war unverheirathet geblie- 
ben. Bon feinen Gefchwiftern waren zur 

Zeit feines ZTobes ein Bruder Joſeph 

Dberfi a. D. in der Urmee, ein zweiter, 

Eduard, Gentral-Achivar der Ef. k. 

General-Direction des Orundſteuer⸗Ka⸗ 

taftere, am Leben. 

Die Angabe im Almanach der kaiſ. Akademie 
der Willenfchaften 1852, S. 110, daß Bartich 
am 11. December 1791 geboren ift, ift falfch. 
— Almanach der kaiſerlichen Akademie der 
Willenihaften (Wien, 8%) VIII. Jahrgang 
(1858), ©. 67—100. — Wiener Zeitung 
(gr. 49.) 1856, Nr. 236. — Gratzer Zei. 
tung 1856, Rr. 245 u. 246, im Feuilleton. — 
Defterreihifhe Rational: Encyllio 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IV, ©. 157; Bd. VI, ©. 573. 
— Boggendorff(I.C.), Biographiſch ·lite⸗ 
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rariſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
exacten Wiſſenſchaften (Reipzig 1859, Barth, 
gr. 80.) ®p. II, Sp. 369. — Jahrbuch 
der kak geologifchen Reichsanftalt (Wien, 49.) 
Bp. VII, ©. 815. — Theater-Zeitung, 
berausg. von Adolph Bäuerle (Mien, 49.) 
Jahrg. 1856, Nr. 233, ©. 342. — Yorträt. 
Facſimile des Namenszuge® P. Partſch. 
A. Dauthage lith. 1855 (Wien, Halb⸗Fol.). 


Partſch, ſiehe: Pard, Franz Taver 
ſS. 292 dieſ. Bbe.]. 


Parzizek, Alexius Vincenz (Schul⸗ 
mann, Bach. und geiſtlicher Schrift. 
feller, Muſicus und Beichner, 
geb. zu Brag 10. November 1748, geft. 
ebenda 15. April 1822). In cechifchen 
Schriften erfcheint er Barizek gefchie- 
ben, was wie Parzizek ausgefprocen 
wird. P. war als Briefier und Schul. 
mann achtungswerth und einflußreid, 
und bat als doppelter Künftler, als 
Muficus und Zeichner, nicht Umbebeu- 
tendes geleiftet. Gr war der Sohn unbe. 
mittelter Eltern und erhielt in Sefuiten- 
fhulen feine humaniftifche Ausbildung. 
Zu Znaim in Mähren hörte er die Bhi- 
lofophie, zu Brünn und an ber Prager 
Hochſchule beendete er die theologifdyen 
Studien. Mit 17 Jahren trat er zu 
Reitmerig in den Dominifanerorben. 
Nach erlangten Weihen blieb er mehrere 
Sabre im Klofter, wo er ale Beichtvater 
und Bibliothefar befchäaftigt ward. Nun 
kam er als Prediger nad) Prag, wo er 
zugleich an dem im Jahre 1775 von der 
Kaiferin Maria Therefia zur Bil 
dung tüchtiger geiftlicher und meltlicher 
Lehrer neuerrichteten Mufter Snftitute 
bie Vorträge über Pädagogik und KHate- 
chetit hörte. Nun fam er als Katechet 
an die Pfarrfchule zu St. Aegyd, wo 
er fi bald als Lehrer fo vortrefflich be- 
währte, daß er in gleicher Cigenfchaft 
an die k. k. Rormalfchule uberfegt murbe. 
Diefer Dienft griff aber feine Sefundheit 
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ſo ſtark an, daß er ſchon nach zwei Jah⸗ 
ren feine Stelle niederlegen mußte. ®e- 
nefen, erhielt er den Auftrag, die im 
Zahre 1783 in Klattau errichtete Haupt- 
fhule zu organifiren und bie Direction 
derfelben zu übernehmen. Hier wirkte er 
als Lehrer und Jugendfreund durch fie- 
ben Jahre in fegensvoller Weife. Als 
während bdiefer Zeit der Dominitaner- 
convent zu Klattau, dem er angehörte, 
aufgehoben wurde, trat B. in den Welt. 
priefterftand über. Auf Empfehlung bes 
berühmten Padagogen, Biſchoſ Kin- 
dermann von Schulftein [Bb. XI, 
S. 269], erhielt B. im Jahre 1790 die 
Directorftele an der Brager Mufterfchufe, 
in welcher Gigenfhaft er durdy Drei 
Zahrzehenbe unermübet Butes und Nüp- 
liches gewirkt. In der Zwifchenzeit wurde 
er, 1798, nad) Wien zu der zur Aub- 
arbeitung eines neuen Schulplanes auf- 
geitellten Studiencommiffion berufen. Kür 
fein raftlofes und nugbringendes Wirken 
wurde B. in mannigfacher Weife geehrt, 
fo wurde er 1798 zum Ghrendomherrn 
des Leitmeriger Domcapiteld ernannt, 
wurde im 3. 1802 Doctor der Theologie 
und Director des Privatwaifenhaufes bei 
St. Zohann der Täufer in Prag, im 
Sahre 1811 Decan der theologifchen 
Bacultät, im folgenden Jahre erhielt er 
eine jährliche Gehaltszulage, murde im 
Sabre 1816 zum Gebrauche der Infel 
und bald darauf zum Tragen des golde- 
nen Pontificalfreuges fammt Kette be- 
rechtigt. Als Padagog, fomohl praktiſch 
als Schulmann mie als Sachfchriftiteller, 
entfaltete P. eine nachhaltige und faft 
großartige Wirkſamkeit. In Betreff feiner 
zahlreihen, im deutſchet und cechifcher 
Sprabe — in meld, letztere fie von J. 
Hybl, Fr. U. Vacek, Kaspar Wibt- 
mann, Johann Rulif u. U. überfegt, 
aber aub von Parzizek felbft in der- 
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ſelben verfaßt wurden — erſchienenen 
Schriften wird auf Chriſtian Gottlob 
Kayſer's „Bolftändiges Bücher-Leri- 
fon” (Leipzig 1834, Schumann, 4°.) 
Bd. IX, ©. 301 u. S. 302, und auf 
Franz Douch a's „Knihopisny slovnik 
tesko-slovensky“ (Prag 1864, 3. L. 
Kober, 20), 8.168, gemwiefen. Aus ber 
großen Zahl derfelben find hervorzuhe- 
ben: „Bersuh einer Geschichte Böhmens für 
den Bürger, nebst Erdbeschreibung dieses Lau- 
des" (Prag 1781, 80.); — „Rorıgrfasste 
Rotargeschichte Bühmens ...“ (Prag 1784, 
80.); — „Skigge eines rechtschaffenen Schal- 
mannes für angehende Schallekrer" (Prag 
1791, zweite Aufl. 1808, 80.); — „Heber 
Tehrmethode in den Bolkschalen. Nebst einem 
Anhange von Präparanden-Anterricht für Master- 
lehrer“ (Prag 1797 und noch öfter, 1801, 
1310); — „Beschreibung der om 15. Novem- 
ber 1800 gehaltenen Inbeifrier der Normalschule 
in Prog" (Prag 1800, 8%), — „Legende 
der Menschenliebe u. 5. m." (Prag 1810, 
80.); — „Christliche Eugendschale für Rin- 
der..." (Prag 1811, 80); — „Biblische 
Darstellungen der gegenwärtigen Keiterriguisse* 
(Prag 1814, 89%); — „Hrber Eigenliebe 
‚and Selbstsucht“ (Prag 1815, 8%); — 
„Teitfaden der Vorlesungen über die Katehetik 
mit der Pädagogik und Methodik urrbanden”“ 
(Prag 1816, 80); — „Aphorismen und 
Krbensregeln für die anstretende reifere Schal- 
jngend" (Prag 1821, 8°.); den Reſt bil- 
den Patechetifhe Lehrbücher, Srhorten, 
Gebetbücher für Yung und Alt, von 
denen ein großer Theil wiederholte, ja 
einige fünf bis fechs Auflagen erlebten. 
Auch redigirte er längere Zeit das päaba- 
gogiihe Journal: „Der Schulfreund 
Böhmens“. — Nicht minder erheblich ifl 
feine Wirkſamkeit im Gebiete der Muſik. 
Schon als er im Jahre 1775 in fein Klo- 
fter nach Gabel fam, verbefferte er daſelbſt 
Die Orgel ber Ordenskirche; als er dann 
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nach Prag berufen murbe, nahm er bei 
bem berühmten Segert Unterricht in 
ber Sompofition unb während feiner 
Wirkſamkeit als Katechet, wie auch fpäter 
al8 Director in Slattau that er Alles, 
um bei ber Jugend den Sinn für bie 
Zonfunft zu weden und zu fördern. Sr 
felbt war ein gemwanbter und fleißiger 
Componiſt und von feinen Sompofitio- 
nen find befannt: zmei große folenne 
Meffen, beide im Jahre 1806 bei Bolt 
in Brag gedrudt, zmei Meine Meffen und 
eine Missa solennis in D pro omni 
tempori für ganzes Orcheſter; ferner 
4 Dffertorien, 2 O Salutaris, 1 Salve Re- 
gina, 2 Litaneien, 3 Santaten mit deut. 
fhem Zerte, 1 Symphonie, 1 Notturno 
mit Harmoniemufif, die A Jahreszeiten, 
unter feiner eigenen Zeitung am 17. Zuli 
1800 im Prüfungsfaale der k. k. Ror- 
malſchule in Prag aufgeführt, 1 Offer- 
torium solenne, dann mehrere Kirchen⸗ 
gefünge und einige Lieber für das Biano- 
forte. — Und endlidy war er, wie audy ſchon 
bemerft worden, ein gefchiefter Zeichner; 
die Vignetten zu feinen verfchiebenen 
Werten hat er fammtlich felbft gezeichnet, 
bat audy mehrere Bilder in Del ausge- 
führt, von denen ſich bie meiften im 
Privatbefige befinden, und nach feinen 
Zeihnungen haben W. Berger, 2. 
Berka, Ant. Hertzinger, W. Meyer, 
5. 8. Wolf und Andere mehrere Blät- 
ter geflochen, u. a.: „Schloss Gbristwg 
vom Anfgange", W. Berger fec. (1796, 
40); — „Dasselbe vom Virdergange“ (1801, 
20.); — „Das Schloss Betiwartz“ (1800, 
40.); — „Runietiry”, Die leßtgenannten brei 
Blätter Berger sc. bezeichnet (1801, 40.) ; 
— ‚Yılırı vom Süden", W. Meyer fec. 
(1801, 49%), — „Das Schloss Rlenan“, 
F. K. Wolf sc. (1801, 40.). — „Bas 
Schlass Hampolıty", A. Herzinger sc. (1807, 
40.); — „Das Stift Sedlet“, J. Berka sc. 
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(1807, 40.). Eine zahlreiche, aus Gyps 
abgüffen beſtehende Münz und Medail⸗ 
lenſammlung, welche P. ſelbſt verfertigt, 
hatte er wenige Jahre vor feinem Tobe 
dem böhmifhen Muſeum verehrt. P. 
fland mit ben ausgezeichnetfien Väbago- 
gen bes Auslandes in brieflichem Ber. 
fehre und ſtand bei diefen ale Pädagog 
in nicht geringem Anſehen. Rödel in 
feiner im Jahre 1808 in Dillingen ber- 
ausgegebenen „Päbagogifcdhen Reife Durch 
Deutfchland" hat von B. bem Menſchen 
und Schulmann eine trefflihe Gharafte- 
rifiit entworfen. P., als er Im Alter von 
74 Jahren als Neſtor ber Pädagogen 
Böhmens flarb, Hinterließ das Andenken 
eines edlen SKinberfreundes und eines 
-Schulmannes , ber durch beinahe ein 
halbes Zahrhundert zum Wohle feines 
Baterlandes in der ſegensvollſten und 
liebreichften Weife gewirkt. Der Nekrolog 
in Hormayr's „Archiv“ aber bemerkt, 
damit diefem lichtvollen Bilde es nicht auch 
an Schatten fehle: „fowie im Leben jebee 
ausgezeichneten Menfhen, Hab, Neib, 
Berfolgungsgeift und all das verworfene 
Geſinde ihres Gefolges ihre ſchändliche 
Molle [pielen, fo fehlte dieſe entwurdigende 
Erſcheinung auch nit in Barzizet's 
Leben. Gr verdiente einen tüchtigen Bio⸗ 
graphen, damit es ein heller Spiegel für 
Priefter und Schulmänner werde“. 
Stepanek (Jan), Zivot a smrt J. D. P. A. 
Pafirka, cis. kral. reditele hlavni vzorni 
skoly v Praze (Prag 1823, 80.). — (Hovr 
mayr's) Archiv für Geſchichte, ‚Statiftit, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 1823, 
Nr. 33: „Rektologe verdienter Boͤhmen“. — 
Erneuerte vaterländpifche Blätter für 
den Öfterreihifhen Kaiſerſtaat (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1817, S. 23. — Deſterreichiſche 
Rational-Encyklopädie von Sräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, 
©. 188; Bd. VI, ©. 573 [nad diefer wäre 
P. im Jahre 1823 geflorben, was jedoch un. 
richtig if, da er im Jahre 1822 ftarb]. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfationd-Leriton 
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für die gebildeten Stände (Hildburghauſen 

Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Zweite Abthla. 
SB». II, ©. 738. — Dlabacz (GSotift. 3o0b.), 
Allgemeines hiſtoriſches KünftlerrLeriton für 
Böhmen und zum Theile auch für Mähren 
und Schlefien (Brag 1815, Bottl. Haafe, 2.) 
Bd. II, Sp. 426. — Gerber (Ernſt Ludw.), 
Nenes dhiſtoriſch⸗biographiſches Lexikon der 
Tonkünftier (Leipzig 1813, U. Kühnel, gr. 8%.) 
®. III, Ep. 6539. — Jungmann (Josef), 
Historie literatury desk6, d. i. Geſchichte ber 
böhnifchen Literatur (Prag 1849, F. Riwndz, 
4#,) weite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, ©. 606. — Slornik nauönf. 

Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 

Gonverfations-Reriton. Redigirt von Dr. Pr. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 89.) 
2. VI, S. 111, Nr. 1. 


varzizel, Joſeph (Eechifher Schrift⸗ 
ſteller, geb. zu Teyn an ber Moldaun 
im Jahre 1778, geſt. zu Prag im allge⸗ 
meinen Krankenhauſe am 29., n. A. am 
30. Zuli 1864). Nachdem er das Gpnm- 
naſium beendet, verlegte er fich faft aus— 
ſchließlich auf die Muſik, für die er eine 
ganz befonbere Befähigung zeigte, denn 
er fpielte faft alle Infirumente mit großer 
Geläufigfeit und wurde daher auch in 
vielen bürgerlihen und abeligen Fami⸗ 
lien ale Mufiffehrer verwendet. Aber 
nit die Mufit allein war es, die feine 
Zeit in Aufpruch nahm, er befaß eine 
angeborne Geſchicklichkeit in techniſchen 
Arbeiten, er faligraphitte, zeichnete, malte 
und verferligte mit großer Gewandtheit 
aus Holz kleine Echnikereien und derglei- 
den, aber niemals trat er damit in die 
Deffentlichkeit, ſondern arbeitete für fich in 
Zurüdgezogenheit. Zur Zeit Hanfa's 
brachte er viele Zeit im böhmifchen 
Mufeum zu, wo er alte, faum mehr lefer- 
lie Handfchriften mit großer Treue co- 
pirte, alte vergilbte Zeichnungen reftau- 
tirte, Miffe und Lücken alter Bücher mit 
einer täuſchenden Aehnlichkeit ergänzte, 
und alte Schriftdenkmäler mit einer fol. 
hen Benauigfeit nachahmte, daß man 
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Driginal und Gopie nicht von einander 
zu unterfcheiden vermochte. In früherer 
Zeit fohrieb er auch ziemlich fleißig für 
einige &echifhe Blätter, und zwar für die 
„Krety*, d. i. Blüthen, bie „Véela“, 
d. i. die Biene, und für das berüchtigte, 
von Havlüsek redigirte Spottblatt 
„Sotek®, d. i. der Kobold, in denen 
er feine Artikel mit ben Anfangs ˖ und 
Endbuchſtaben feines Ramens, mit J. 
P...xk oder mit J. P. Vltavotynsky, 
d. i. der von Moldau ftammende, oder 
kurz der Moldauer, bezeichnete. Um 
die Mitte der Sehyiger-Jahre, nachdem 
er feine $rau und bald barauf von feinen 
Verwandten bie letzte Schweſter Durch ben 
Tod verloren hatte, zog er ſich ganz von 
ber Welt zurüd und lebte als förmlicher 
Ginfiedler, dabei aber befchäftigte er fich 
unabfäffig mit ber Anfertigung ber ver- 
fhiedenartigften Gegenftände, von ben 
gewöhnlihften Küchengeräthichaften an- 
gefangen bis zu ben koſtbarſten Mufit- 
inftrumenten und andern mühevollen Ge⸗ 
genftänden hinauf. Dabei lebte er immer 
in Armuth und von Unterftüßungen, bie 
ihm von verfchiedenen Seiten, vornehm- 
lih aber von den Grafen Lüßom und 
MWratislam zuflofien. Nichtsdeftomeni- 
ger erreichte er das Hohe Alter von 
86, nach Anderen gar von 92 Zahren, 
und ftarb im Prager Krantenhaufe. 


Slovnik nauönyu.f.w., Bd. WI, ©. 112, 
Nr. 2 [nad diefen wäre Parzüzek am 
29. Zuli 186%, 92 Jahre alt, geftorben, alfo 
int Sabre 1772 geboren]. — Breffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1864, Nr. 212. — Wiener 
Zeitung 1864, Nr. 190, ©. 342 [nady die 
fer und der vorigen IE P. am SO. Juli 186%, 
86 Jahre alt, geftorben). 


Paſcheles, Wolf (jüdifher Schrift. 
fteller, geb. in Böhmen im Jahre 
181%, gefl. zu Prag 22. November 
1857). Der Sohn unbemittelter Sitern, 
die Mutter verlor er, da er erſt anbert- 
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halb Zahre alt war. Den Unterricht er- 
bielt er in der jüdifhen Schule und 
machte fo gute Fortſchritte, daß er im 
Ulter von zehn Jahren in mehreren 
Häufern den Kindern Unterricht erthei- 
(en und fo ben mittellofen Vater, ber in 
feiner zweiten Che noch fünf Kinder 
befam, mit dem kleinen Erwerbe unter- 
fügen fonnte. Im Alter von fünfzehn 
Jahren fam er ald Privatlehrer nach 
Straſchnitz, von wo er aber bald nad 
Prag zurüdfehrte und Dort fich gleidy 
fall8 Durch Unterrichtertheilen fortbrachte. 
Durch den Verkauf eines Meinen ifrae- 
litifhen Gebetbuches, das er im Jahre 
1828 herausgegeben, brachte er fo viel zu- 
fammen, daß er einen Meinen hebräifchen 
Bücherkram einrichten, mehrere für fein 
Volk berechnete Kleinigkeiten drucken, die 
Bildniffe mehrerer Rabbiner erfcheinen 
laffen fonnte, wodurch er immer mehr 
Kundſchaft gewann und fein Gefchäft in 
Aufnahme brachte. Im Jahre 1837 er- 
warb er das Buchhandelsbefugniß, nahm 
feinen armen Bater in's Geſchäft unb 
begann mit kleinen Berlagsunternehmun- 
gen. Der Ankauf eines von Dr. M. G. 
Letteris verfaßten Bebetbuches ſchlug 
wiber Erwarten gut ein, das Bud, fand 
in der ganzen Monardie ftarfen Abſatz 
und dieſer Erfolg ermunterte P. zu 
neuen Unternehmungen. Gr felbfi gab 
heraus: „Gebete für israelitische Fronenyim- 
mer gam Gebrande somohl in der Sunagage 
ols auch yar hünsligen Andadht" (Prag, 
gr. 80.), wovon bis 1844 drei Auflagen 
erfchienen find; — „Zeben und Wirken Se- 
lomon MHeines’,;, „Rekroleg des Wiener 
Grosshändlers Hermann Codesta; „Der- 
mädhtniss drs partugisischen Israrliten Chao- 
mas de Pintae. Ameite werbesserte Auflage® 
(Prag 1845, 8%) Im Jahre 1846 
faßte B. den Plan, die Bolfsfagen ber 
Ifraeliten zu fammeln und fie zugleich 
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mit Biographien berühmter Iſtaellten. 
jübifhen Grählungen u. bgl. m., unter 
dem Titel: „Sippurim* herauszugeben. 
Die Wirren des Jahres 1848 unterbrachen 
bie Bortfegung dieſes Gammelmertes, 
das bis zum 7. Hefte bereits gebichen 
war. Im Jahre 1849 veröffentlichte er 
ein Lehrbuch ber Hebräifchen Sprache in 
deutſcher Schrift, das gleihfals flatken 
Abfag fand. Run aber dachte er zunächft 
baran, das unterbrodene Sammelwerk 
„Sirpurim* fortzufegen, onnte aber, da 
er mittlerweile ſchwer erkrankte, fein Bor- 
haben erſt im Jahre 1852 ausführen. 
Run erichlen es ununterbrochen, e6 folg- 
ten ben fieben bereil6 ausgegebenen noch 
neue ſechzehn Hefte, bie eines fo ſtarken 
Abfapes ſich erfreuten, daß von ber erflen 
Sammlung eine neue Auflage veranftal- 
tet werben mußte. Bür ein Er. Majefät 
dem Kaiſer überreichtes Gremplar biefes 
Werkes erhielt P. die goldene Medaille: 
Viribus unitis. Im Jahre 1852 be- 
gründete P. ben nad, ihm benannten 
„Bafheles' iluftrieten jübifchen Volks. 
kalender“, den nad des Vaters Tode 
ber Sohn fortfeßte, fo daß bisher, 1869, 
achtzehn Fahrgänge erfchienen find. Bon 
feinen übrigen Unternehmungen find noch 
anzuführen bie Herausgabebes Pentateuch 
in Rinlaturausgabe, 1883, ber eine fo 
günfige Aufnahme fand, daß ſchon im fol- 
genben Jahre eine zweite Auflage in zwei 
Ausgaben veranftaltet werben mußte, 
bie eine ohme Ueberfegung, die andere 
mit Weberfegung und Gommentar bes 
jübifgen Gelehrten Dr. H. Arnheim 
in ©fogau,.und das von danni Reuda, 
einer Rabbinerswitwe, verfaßte Werk: 
„Stunden ber Andacht, ein Erbauungs- 
buch für bie iſtaelitiſche Frauenweit⸗. 
Indeſſen nahm ein koͤrperliches Leiden, 
gegen welches er im Bade Meiner, 
au wieberhoften Malen Kräftigung ge: 
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ſucht, immer mehr und mehr ‚zu, aber“ 

noch in feinen lehten Lebenstagen war 

er bebacht, das Andenken bes be 
rühmten Rabbi Jonathan Sibenfpüg 

[®b. IV, &. 11] von den Sieden qu 

teinigen, welche Vetleumdung Ihm ange · 

heftet. Aus biefem Anlaffe trat er mit 

Dr. 8. Beer in Dresben und dem Kab · 

biner Joſeph Weiffe in Baya in Brief- 

wechfel und übergab bie von ihnen er- 

Haltenen Mitteilungen bem Babbiner 

Qutman Klemperer, ber aus biefen 

und anberen ihm zugänglihen Quellen 

bie ausführliche Biographie von Eiben- 
fhüß verfaßte, welche in ben lepten 

Heften des „Sippurim* abgebrudt fießt. 

Us Pafheles flarb, war er erſt 

48 Jahre alt. _ 

Itufrizter ifraefitifher Bolkstalen 
der für da6 3. d. W. 5659. Herausgegeben 
von 3. Bafıpeles (Wrag 1858, 360) ©. 16: 
Retrolog des Wolf Bafteles”, von feinem 
Sodne. 


Faskvanin, Nikolaus (Bildhauer, 
geb. zu Ricci im croatiſchen Küften- 
lande im Zahre 1810). In feiner Hei- 
mat bei feinem Oheim Marcus Ghere- 
gin erlernte er bie Bilbhauerfunft. Sechs 
Jahre blieb er bei feinem Meifter und 
zeigte großes Talent in Yusführung der 
ihm übertragenen Arbeiten. Dann begann 
ex für fid) ſelbſt zu arbeiten und vollen- 
bete viele Grabbenfmäler und Altäre für 
bie Kirchen der benachbarten Ottſchaften 
von biefen find bemerfenswerth: ber 
Hodoltat in ber Pfarrfiche zu Delnic, 
Altar und Kanzel aus hartem Marmor 
für jene zu Grobnik; ein St. Annen. 
und St. Unton-Ultar für eine andere 
Kirche; ein Grabdenkmal aus Stein für 
die Bamilie Agnefi in Fuccine, ein 
anderes für bie Bamilie Sfarpa in 
Ricci, ein großes Grabbenfmal mit meh- 
veren Figuren für die Bamilie Minelti 
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in Trieft u. dgl. m. V. hat ſchon man. 

hen tüchtigen Bildhauer ausgebildet und 

fein Schüler Peter Stefanuti arbeitet 

in ber Werfftätte bes Meiſters. 

Kukuljevid-Sakeinski (Iodn). Slovalk umjet- 
nikah Jugosiavenskih, D. i. Leriton ber füb 
flavifcpenRänfler (Ugram 1359, 8. Ga}, gr. 8.) 
©. 336. — Slovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa: 
tions-®eriton. Redigitt von Dr. Branz Labisl. 
Neger (Drag 1859, Rober, Ser. 8.) Bo. VI, 
©. 18. 

Fasqualati, Zofeph Breiherr (Arzt, 
geb. zu Trieft 19. März 1733, geft. 
15. Auguft 1799). Nach beendeten me- 
diciniſchen Studien erlangteer bie Doctor- 
würde und feiftete ärztliche Dienfte im 
Wiener Armenhaufe, wo er mande Re- 
formen in ber Gebatung und eine zwed- 
mößigere Verwendung bes Stiftungsfon- 
des burchgeführt hatte. Diefe Reformen 
waren fo mefentlih, daß er innerhalb 
kaum eines Decenniums ein Grfparniß von 
über 42.000 fl. erzielte, wofür ihm von 
Seite der Regierung ein anerfennendes 
Beugniß gegeben wurde. Dann fam er 
in die Officiers · Abtheilung des fogenann- 
ten fpanifhen Spitals und leiftete auch 
da treffliche Dienfte. In Würdigung fei- 
mer um bie leibende Menſchheit erworbe · 
nen Verbienfte wurde er ſchon im Jahre 
4777 geabelt. Später fhidte ihm bie 
Regierung nad) Venedig, wo er bie 
Urkunden über Begründung und Gnt- 
wickelung des dortigen Findelpaufes auf- 
geſucht, gefammelt und zum Drude be- 
fördert hat. Nach feiner Rüdkehr nach 
Bien hatte P. den Plan für das dafelbft 
zu ertichtende allgemeine Rranfenhaus in 
einer dem damaligen Stande ber ärztlichen 
Bifienfhaft entſprechenden Weiſe ausge- 
arbeitet. Diefen im Bereiche feines ärzt- 
lichen Wirkungskreifes erworbenen Ber- 
dienften gefelten ſich noch andere, melde 
in freiwillig geleiſteten, nicht unanfehn- 
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lichen Kriegebeifleuern u. dgl. m. be 
ftanden. ®. war aud ber Grbauer ber 
in der Vorftabt Roffau gelegenen, nach 
ihm benannten Basqualati’fden Häu- 
fer, beten Gärten fik in der Bolge 
durch ihre vollendete Obſtzuct [fiehe 
auf ber folgenden Geite bie Quellen] 
einen ausgezeichneten Muf erworben 
haben. P. wurde für feine neuen Ber- 
dienſte im Jahre 1784 in ben erblän- 
diſchen Ritterftand mit dem Präbicate 
von Dfterberg und ein Jahr vor fei- 
nem Tode in den Sreiherenftand erhoben. 
®. war zweimal vermält, zuerft mit Cä- 
cifie geb. Schfegeffofer (gef. 1775); zum 
anderen Male mit Iofepfa geb. Haggen- 
müßfer von Gränderg (geft. 8. Mai 1803). 
Aus diefer Ehe entfprangen außer brei 
Töchtern, ßoſepha, Maria Anna und 
Sohanna (alle ſchon todt) zwei Söhne, 
Johann Baptift (1) und Zofeph 
Andreas. 3ohann Baptift (geb. 2. März 
4777, geft.) war dreimal vermält: 1) mit 
Eleonore geb. von Roller (geft. 4. October 
1805) ; 2) mit Efeonore geb. Sritſch (geft. 
3. Auguft 1811) unb 3) mit Sransiska 
von Iforen (gef.). — Aus ber erfien 
he Nammt Sofeph (geb. 18. März 1802), 
biefer war vormals Profeſſor ber ana- 
ihtiſchen Chemie am f. £. polytechniſchen 
Inftitute zu Wien, if aber bereits vor 
mehreren Jahren in Mubeftand verfept 
worden. Er ift Ghrenmitglied ber Gefell- 
ſchaft der Aerzte in Wien, ein ausgezeich- 
neter Muficus und mar feiner Zeit Prä- 
fident der Aabemie der Tonkunſt. — Gin 
zweiter Sohn Johann Baptif's (I) 
aus beffen zweiter Che iſt ber nad) feinem 
Vater benannte Zohann Vaptiſt (IL) 
(geb. im 3.1810), deſſen Gemalin Amalie, 
eine geborne von Dogel, in der Geſchichte 
des Wiener ‚Dilettanten-Theaters einen 
Ramen erworben hat. Sie hat feit dem 
Jahre 1845 ein Dilettanten-Theater, in 





Pasqualati 


ber heutigen Loudon⸗, jetzt Herrengaſſe, 
im ehemaligen Schonborn'ſchen Ba- 
lais in ber Alſervorſtadt, mit kurzen 
Unterbrehungen bis zum Jahre 1862 
geleitet und dabei ihrerfeit6 mannig- 
faltige Opfer gebracht, ambererfeits 
aber manchem Talente Gelegenheit ge- 
boten, ſich für die dramatifhe Lauf 
bahn auszubilden; fo gingen aus dieſer 
Schule der junge Fichtner, die fpäter- 
hin in Petersburg verftorbene Yella, 
Frau Kierfhner, jest Mitglied des 
Töniglihen Theaters in Berlin, Jau- 
ner, jet beliebtes Mitglied der Dresde⸗ 
ner Hofbühne, neben mandyen Anderen 
hervor. Als im Jahre 1862 das Schön- 
born'ſche Palais anläßlich der in Wien 
flattfindenden baulichen Umgeftaltungen 
demolitt wurde, löste ſich diefes Dilet- 
tanten-Theater auf. Später führte bie 
Baronin ein paar Fahre die Direction 
in dem neuerbauten Harmonie-Xheater, 
jegt Orpheum, legte aber diefelbe, nach. 
dem fie auch da vergeblihe Opfer ge- 
bracht, nieder. — JohannPBaptift's(I.) 
Bruber Joſeph Andreas (geb. 7. Juni 
1784, geft. 29. März 1864) hat ſich als 
Pomolog einen Namen gemadt [fiche 
die Quellen]. Zofeph Andreas hat 
aus feiner Ehe mit Roſalia gebornen 5ö- 
fenwanger (geb. 1787, geft. 26. Mai 
1863) zwei Söhne, die noch leben, hin- 
terlaffen, Moriz (geb. 7. Zäanner 1810), 
k. k. Landesgerichts-Affefjor außer Dienft, 
und Joſeph (geb. 12. Juni 1813 ober 
1815, denn beide Fahre find in verichie- 
denen Jahrgängen des „Genealogifchen 
Almanachs der freiherrlichen Haufer* 
angegeben), ®. k. Major in der Armee. 
Adelftands-Diplom für Zofepb Bene 
dict Basqualati vom 10. März 1777. — 
KRitterftands- Diplom für denfelben vom 
9. Kebruar 1784. — Freiberrnftandb 


Diplom für denfelben vom 12. Yebruar 
1798. — Sotbaifhes genealogiſches 
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Taſchenbuch der freiherrlichen Hänſer 
(Gotha, Juſtus Perthes, 320.) Jahrg. 1833, 
©. 818. — Pie Yasqualati'fde Pflanjer- 
Enltur-Anfalt. Dieſelbe beſtand feit den 
Dreißiger-Jabren und wohl auch fhon früher 
in den freiberrlih Basaualati'fhen Häw " 
fern, vormals Nr. 125, 126 und 169 in ber 
Wiener Vorftadt Roſſau. Sie mar antge 
jeichnet durch die reiche Auswahl der ſchoͤn⸗ 
ften Blumen und Früchte, welche durch daß 
ganze Jahr bei ihr zu bezieben waren. Gine 
ausfübrlichere Belchreibung dieſer einft be 
rühmten Anſtalt, deren Befiber es ſich ernſt⸗ 
lich angelegen fein ließ und fein Opfer ſcheute, 
fie nach allen Seiten hin zu erweitern und 
mit den verfchiedenartigften Specialitäten aus 
fremden Ländern auszuftatten, enthält die 
„Defterreih. Rational-Sncnklopädie”, Bd. IV, 
©. 159. Befiger derfelben war der fchon er 
mwähnte Joſeph Andreas Freihert von 
Basqualati, der ald Blumift und Pon 
log anerfannt war. Mit feinen im Sabre 
186% erfolgten Tode fcheint auch dieſer Reit 
des alten Wien eingegangen zu fein — 
Wappen. Sin goldener, mit einem doppelten 
ſchwarzen goldgekrönten Adier belegter Schild. 
Auf dem Schilde ruht die Kreiberrnkcone, 
auf welchem drei goldgefrönte Turnierbelme 
fi) erbeben. Auf der Krone des mittleren in's 
Viſir geftellten Helms ſteht der Adler des 
Wappenſchildes; aus jeder Krone der beiden . 
nad innen geftellten Heine wallen drei Straw 
Benfedern, und zwar je eine fchivarze zwiſchen 
goldenen. Tie Helmdeden find durchwegs 
ihwarz mit ®old belegt. Unter dem Schilde 
fhlingt fidy ein weißes Band, auf welchem 
in ſchwarzer Echrift die Deviſe: Sustine 
et abstine, zu lefen ift. Schildbalter find 
zwei gold. und ſchwarz quergetheilte zurück⸗ 
febende reife. 


Basquali, Calixt (Ingenieur, 
geb. zu Luzzara im Bebiete von Man- 
tua im Zahre 1779, geft. ebenda 19. Sep- 
tember 1857). Sein Bater Sriedrid 
war felbft eim tüchtiger ®eometer. Im 
Sahre 1800 beendete ber Sohn Galirt 
den mathematifhen Gurs an der Hod) 
fhule zu Barma und bildete fi) unter 
dem berühmten Abate Mari vornehm- 
lich in der Hnbraulif aus. Im Jahre 
1802 wurde B. bereit von der damals 
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aufgeftellten außerordentlihen Gommilf. 
fion für Straßen. und Wafferbau bei 
den Eindammungsarbeiten des Pofluffes, 
welche in Folge der im November 1801 
ftattgehabten Anſchwellung desfelben als 
unerläßlicy befunden wurden, verwendet. 
Nachdem dieſe Arbeit beendet war, fam 
er als Zeichner in das damals beftehenbe 
Bureau der Ingenieure nah Mantua, 
wo er aber nicht allein mit Anfertigung 
von Plänen und baulichen Zeichnungen 
aller Art, ſondern auch bei den Nivelli- 
rungsarbeiten ber öffentlichen Ganale, 
vornehmlich aber bes Pofluffes befchäf- 
tigt wurde, und manche ebenfo wichtige 
als nügliche Aufgabe mit großem Ge- 
hide löste. Um in feinem Dienfte ſich 
eine Zufunft zu eröffnen, erwarb er an 
der Univerfität zu Padua das Diplom 
eines, wie fie Dort heißen, Ingegnere 
architetto. Im Jahre 1806 mwurbe er 
nun ordentlidy Ingenieur 1. Glaffe in 
Badua und fam im Zahre 1818 nad) 
Gremona, wo er bei den Waſſerbauten 
des Po, der Adda und bes Oglio eine 
große Gefchiclichkeit an den Tag legte. 
Gegen Ende bes Jahres 1829 ernannte 
ihn der Vicekönig Erzherzog Rainer 
zum Shef-Ingenieur der Provinz Pavia, 
in welcher Eigenſchaft er an den Grenz⸗ 
beſtimmungen des Pofluffes gegen Parma 
theilnahm. Im Zahre 1833 wurde er 
nah Mailand berufen, um proviforifc 
die Stelle eines Ingegnere Aggiunto bei 
der General-Direction für öffentliche 
Bauten zu verfehen, auf welchem Poften 
er im folgenden Jahre definitiv angeftellt 
wurde. Gr befleibete denfelben bis zu 
feiner im Juni 1844 erfolgten Berfeßung 
in den Ruheftand. P. hat über fein Fach 
Mehreres gefchrieben, was in technifchen 
Blättern feines Vaterlandes zerftreut ge- 
druckt worden if. Ginige Abhandlun- 
gen über des Mantuaners Mafetti 


v.Wurzbach, biogr. Zeriton XXI. [®edr. 2. Dec. 1869.) 
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unvollendet gebliebenes Werk: „Sulle 
diverse difese idrauliche“ hat P. feiner 
Zeit an den Scifffahrts-Infpector Ga⸗ 
leazzo Krenglin nah Mailand gefen- 
bet; was mit biefen für Die Theorie und 
Praxis des Wafferbaues ſchätzenswerthen 
Urbeiten gefchehen, ift nicht befannt. 

Gazzetta di Mantova 1857, No. 98, im 

Beuilleton: „Neorologia“. 

Pasqui, Dominit Joſeph (Ton- 
feger, geb. zu Roverebo 21. No- 
vember 1722, gefl. 27. Wuguft 1780). 
Neben den theologifhen Studien, denen 
P. anfänglich in feiner Vaterſtadt Rove⸗ 
rebo, fpäter im Gollegium Lobron zu 
Salzburg oblag und welche er aud in 
lepterer Stadt beenbete, betrieb er mit 
befonberem Eifer das Studium der Mufif 
und nahm bei dem Gapellmeifter ber 
San Mareceuskirche zu Roverebo, Stispin 
Geroſa, Unterriht im Gontrapuncte, 
ben er fpäter an der damals berühmten 
Gapelle der Salzburger Kathedrale fort- 
feßte. Nebenbei beichäftigte er fich auch 
fleißig mit Mathematit und in feinen 
Mußeftunden — nit eben ohne Grfolg 
— mit der Malerei. Schließlich widmete 
er fi) gänzlich der Muſik, und zwar als 
Vriefter fat ausfchließfich der Pflege der 
Kirchenmuſik. Als fein ehemaliger Meifter 
Geroſa farb, berief ihn die Stadt Ro—⸗ 
veredo auf deſſen Poſten, und fo wirkte 
er biß an feinen Tod als Otganiſt ber 
San Marcuskirche und als ausgezeicdhne- 
ter Gapellmeifter. Er befaß als Muficus, 
indem er faft alle Inftumente, mit befon- 
berer Birtuofitäat aber den breijaitigen 
Gontrabaß fpielte, einen ausgezeichneten 
Namen, nit nur in feiner Heimat, fon- 
bern auch im benachbarten Italien und 
in Deutfchland. Im Zahre 1765 murbe 
er anläplidy der Hochzeitsfeierlichkeiten 
bes Erzherzogs Leopold nah Inns⸗ 
bruc® berufen, um bort bei den mufifa- 
21 
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liſchen Aufführungen mitzuwirken. Dort 
componirte er auch im kurzen Zeitraume 
von zwei Wochen feine Meſſe: „Santa 
Maria“, weldye in Innebrud mit großem 
Beifalle aufgeführt wurbe. Der berühmte 
Adolph Haffe, genannt il Sassone, 
welcher ſich damals auch im erzherzog- 
fihen Gefolge zu Innsbruck befand, 
fpiefte den Orgelpart. Außerdem compo- 
nirte Basqui noch über fünfzig Meffen, 
deren jede er nah dem Ramen eines 
Heiligen bezeichnete, ein Miserere, 
ſechs Feſtvespern, viele Pfalmen, Hym- 
nen, Nefponforten und mehrere 2ita- 
ncien ber h. Mutter Gottes In verſchiede⸗ 
nen Tonarten. Noch fange nad feinem 
Tobe murden Meflen Pas qui's zur 
Aufführung gebracht, fo deren vier von 
Baifiello in Reapel, und mehrere von 
Jacob Gottfried Berrari, einem gebor- 
nen Roverebaner unb fpäter Mufillehrer 
in London, ber in feinen Jugendjahren 
Pas qui's Schüler gewefen. Der größte 
Theil von Pas qui's Werken dürfte 
wohl im Mufitardive der San Marcus- 
tirche zu Roveredo aufbewahrt fein. 


Florilegio scientifico atorico lettera- 
rio del Tirolo italiano (Padua 1856, gr. 8°.) 
p.388: „Elogio storico di Domenico Pasqui 
scritto da Giampietro Beltrami. 


Pasquich, Zohann (Mathemati- 
fer und Aftronom, geb. zu Wien im 
Sabre 1759, geft. ebenda 15. December 
1829). Nach Bejer, der jedoch Peine 
Quelle feiner Ungabe bezeichnet, wäre P. 
aus Krain gebürtig und nachdem er die 
Theologie ſtudirt, Priefter der Agramer 
Diöcefe geweſen. Er wurde dann Magi- 
fter der BPHilofophie, im Jahre 1786 
Adjunet der Phyfik an der Sternwarte 
zu Beth, im Zahre 1789 Profeſſor der 
höheren Mathematik auf der Univerfität 
zu Peſth, von weldyer Stelle er über fein 
eigenes Anfuchen im Zahre 1797 entho- 
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ben wurde. Im Jahre 1809 wurde er 
zweiter Aſtronom der Sternwarte zu 
Peſth und [päter Director ber Sternwarte 
zu Dfen, in welcher Stellung er bi6 um 
Jahre 1824 verblieb. In ber Folge z0g 
er fidy nach Wien zurüd, wo er im Wlter 
von 70 Jahren ftarb. B. war als mathe 
matifcher und aſtronomiſcher Schriftfteller 
in verdienftfichfter Weiſe thätig umb 
bat ebenfomwoht felbftfländige Werke wie 
auch Mebreres in Bachzeitfchriften ver- 
öffentlicht. Erſtere find: „Compendiaria 
euthymetrise institutio (Salisburgi 
1782, 89%); — „Bersu tines Beitrags ım 
allgemeinen Chearie won der Wemegung za) 
sartheilhaftesten Eiurichtung der Wlascgiurs® 
(Leipzig 1789, 80, mit 2 Tafeln); — 
„Elementa analysoocs ed geomelrias 
sublimioris“, auch unter dem Xitel: 
„Opuscula statico-mechanica principiü 
analyseos finitorum superstructa“, vo- 
lumina duo (2eipzig 1799, 40.); — 
.,Kecheuschaft von meinen Vorschlägen fur Be- 
förderung der Astronomie anf der R. Auiverzi- 
töts-Sternmorte in Ofen" (Dfen 1808): — 
„Epitome elemeniorum astronomias 
sphaerico-caleulatoriae“(Viennae1810, 
40.); „Anfangsgründe der gesammtes 
theoretischen Mathematik”, 2 Bände (ebb. 
1812, 40.); — „Rleine logaritymisch-trige- 
nometrische Cafıln (Leipzig 1817, 80.). 
In Bachzeitfchriften find erfchienen, und 
zwar in Bernouilli's „Leipziger Ma- 
gazin": „Verfuh über die Lehre vom 
Gleichgewichte ber Kräfte am Hebel* 
(1786, Stüd 4); — „Ueber das größte 
gemeinfchaftlihe Mab zweier ganzen 
Zahlen und noch Etwas über die Theorie 
des Hebels" (1787, Stüd 1); — in von 
Zach's „Monatliher Gorrefpondenz*: 
„Ueber den Gebrauch ber neueften fran- 
zöfifchen Gradmeſſung bei geographifchen 
Unterfuhungen” (8b. I, 1800); 
„Ueber die Dimenfionen des Crbfphä- 
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roids“ (Bd. II, 1800); — „Etwas über 
den Gebrauch ber Lehre von Pendeln bei 
Annahme ber ellipfoidifchen Geſtalt der 
Erde" (ebb.); — „Zufaß zu Samme- 
ters Auffag über die fehlerhafte Lage Des 
Mittagsfernrohre* (Bd. VI, 1802); — 
„Ueber die Krümmungs-Gllipfoide für 
Die nördliche Halfte unferer nördlichen 
Halbkugel” (Bd. VIII, S. 1803), — 
„Ueber den Slächenraum der Grdbzonen” 
(Bd. IX, 1804); — „Reduction der 
außer dem Meridian beobachteten Zenith- 
diftanzen auf dem Meridian (Bd. XII, 
1805); — ‚Ueber Prony's Vorſchlag zur 
Beſtimmung ber Länge des Secundenpen- 
dels“ (ebenda), — „Ueber den Bebraud, 
der Beobachtungen des Polarfterns in ber 
Nähe feiner größten Digreffion vom Me 
ridian“ (Bb. XVIII, 1808); — „Ueber 
die Sternwarte in Dfen* (ebenda), und 
in den Stüden V—XXV: „Blaneten- 
beobachtungen und Drtsbeftimmungen”. 
Auch hat Pas quich aus dem Lateini- 
[ben des 3. Horväth bie Schrift: 


“Mechanische Abhandlang von der Statik and 


Mechanik der festen Hörper (Peſth 1785, 
80.) überfegt, ferner aus den hinterlaffe- 
nen Bapieren Joſeph Mitterpaher's 
von Mitternburg herausgegeben: 
„Unterricht in der mathematiſchen Ana- 
Infis und Mafchinenlehre , 2 Banbe 
(Leipzig 1790 u. 1791, 8%), und eine 
„Beilage zum erften und zmeiten Bande, 
Grweiterungen und Berihtigungen ent- 
haltend“ (ebd. 1798, 80.) Hinzugefügt. 
Zur geit, als Basquich Director ber 
Dfner Sternwarte war, beſchuldigte ihn 
fein Adjunct Daniel Kmety, baß er fin- 
girte Beobachtungen veröffentlicht habe. 
Männer wie Gauß, Ende, Schu- 
macher haben hinfichtlich Diefer Beſchul⸗ 
Digung Pasquich's Ehre in Zach's 
„Gorrefpondenz”, Bd. III, gerettet, in- 
dem fie Kmety's Angriffe widerlegten. 
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In ſeinem Teſtamente vom Jahre 1829 
hat P. nad) dem Abſterben feiner Der 
wandten ber Univerfität in Beth 8000 
Bulden zu wiffenfchaftlihen Zwecken ver- 
madıt. Diefe Summe gelangte im Jahre 
1848 in ben Beſitz der Univerfität. Seit 
bem Jahre 1863 werden nah b. O. 
genehmigten Antrage des Univerfitäts- 
fenats die Intereſſen zu BPreisausfchrei- 
bungen für bie afabemifcdye Jugend ver- 
wendet. Im leßtgenannten Jahre betrug 
die Stiftung, welche von ber Univerfitäts. 
cafje verwaltet wird, die Summe von 
11.151 Gulden öftere. Währung. 


Fejtr (Georgius), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae reglae literaria (Budae 1835, 
4.) p. 155. — Erneuerte vaterlän- 
difche Blätter für den öfterreichifchen Kai⸗ 
ferftaat (Wien, 4%.) Jahrg. 1815, ©. 469. — 
Defterreihifhe National Encyklo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IV, ©. 160. — Poggen⸗ 
dorff (3. C.), Biograpbifc + Literarifches 
Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracten Wif- 
fenfhaften (Leipzig 1859, I. Ambr. Barth, 
2er. 89.) Bd. II, Sp. 871. — Ungarifde 
Nachrichten (Peſther politifches Blatt) 1869, 
Ar. 168, 


Bali, fiehe: Paſſy [S. 326 u. f.]. 


Baffini, Johann (Kupferftecher, 
geb. zu Wien im Jahre 1799, nad 
Nagler 1798 und nah Berger 
erft 1802). Den erfien Unterriht im 
Zeichnen erhielt er von dem Maler 
Gaucig [Bd. II, &. 312], dann an 
ber f. k. Akademie der bildenden Fünfte 
in ®ien, und wurde, der Kupferſtech⸗ 
funft fi) zumenbend, ein Schüler bes 
k. k. Antikencabinets Kupferſtechers Jo⸗ 
hann Georg Mansfeld [Bd. XVI, 
S. 396], eines geſchickten Meiſters, nad) 
deſſen Tode er ſich ſelbſt weiter bildete. 
Nicht geringen Einfluß auf ſeine weitere 
künſtleriſche Richtung und Ausbildung 


übte jedoch ſein Freund, der als Maler 
ae 
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und Kupferfledher gleich tüchfige Johann 
Ghriftopp Erhard aus Rürnberg, ber 
ſich Studlen Balder in den Jahren 1816 
bis 1819 In Wien aufhielt, fpäter aber 
(18. Jänner 1822) in einem Aufalle von 
Melancolie, an ber er feit längerer Beit 
ſchwer litt, burd einen Biftofenfpuß ſich 
felbt das Leben nahm. .®., der um 
ſprunglich das richtige Verflänbniß für 
bie Kunft mitbrachte und es bald einfah, 
daß er mit ber bloßen Technik es nie 
weit bringen mwürbe, zeichnete fleißig 
Figuren und Londſchaften nad) ber Ratur, 
malte in Aquarell unb verſuchte ſich fpä- 
ter fogar, ba ihm bie Kupferftecherel mit 
ihren dahlloſen iechniſchen Schwierigkeiten 
nicht lohnend genug erſchien, im Del- 
malen. Und biefe Wielfeitigfeit, biefe 
kuͤnſtleriſche Ausbildung nad) verſchiede · 
nen Kichtungen hin iſt es, bie Ihm als 
Kupfetſtechet vortrefflich zu Ratten fommt, 
die allen feinen Blättern, feien es Bild- 
niffe, Landſchaften, Thier-, Atchitectut · 
ftüde, hiſtoriſche und Genreſcenen, etwas 
Sharafteriftifhes, das fib von ben 
Dupenbarbeiten bes gewöhnlichen Hand- 
werks auf ben erften Bli hin unter 
ſcheidet, verleiht. Die Zahl feiner Blätter 
— benn ®. arbeitet feit 1817 und 
iſt ein ſtatk gefuchter Meifter — if 
ſeht groß und ein vollflänbiges Vet · 
zeichniß berfelben bürfte wohl nur ber 
Künftter felbft auszuführen im Stande 
fein, weil viele feiner Wrbeiten, vornehm- 
lic, Mleinere In Werfen, Tafıpenbüchern, 
Almanachen u. dgl. m. gerftreut fid) 
finden. Hier mögen jene folgen, bi 
feit Jahren des Meiſters Schaffen beob- 
achtend unb feine Wlätter theile fam- 
melnd, theils aufzeichnend zufammen- 
geftelt Habe und unter benen von 
feinen Hauptblättern mohl feines 
fehlen dürfte. Bon feinen großen Blät- 
tern find zu nennen: „Samiltenuereini- 
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gung des Allech. üsterrihischen Kaiscrhauses 
tm Yırbste 1894" (Wien, Reumann, 
gr. Ropal-Du, Jol.), biefes Blatt, ſammt· 
liche febenbe Mitglieder des Kaiferhau- 
ſes unter Ralfer Franz I. darſtellend. 
iſt eines ber ſchoͤnſten Blätter des Künf- 
lers, und nicht nur bemerfenswerth ob 
ber äußerft forgfältigen Ausführung bes 
Stiches, fonbern aud) wegen ber fprechen- 
den Wehnlickeit ber 37 Bilbniffe in 
ganzer Bigur, wodurch das auch in ber 
Gruppirung ber einzelnen Figuren ge 
ſchickt ausgeführte Bild ben Charakter 
eines hiftorifhen Blattes für immer be- 
mahet; leider if das biete Papier bes 
eigentlichen Blattes für Gtodfiede fehr 
empfaͤnglich; zu biefem Stiche (Preis vor- 
male 131, Thaler, jept 6 fl.) gehört ein 
eigenes Grflärungsblatt; — „Christus 
ud die Sranım®, mad) Lucas Cranach 
(EL. Bol); — „Die Brengigang Christie, 
nah Zintoretto (Bol); „der 
adätyende Engel*, nach Rablit (gr. Bol). 
ein in einer Gebirgsgegend von einem 
"Engel behütetcs Kind darſtellend; — 
„Der Grat von Habsburg‘, nad) Fendi 
(1834, gr. Bol); — „Crontishe Bauırı- 
atiut⸗, nach Klein (gr. Bol.); — „Bir 
Yeimkehe im Sturme”, nabBauermann, 
neuntes Verlofungsblatt bes (alten) 
Biener Kunſtvereins; — „Die Ernte, 
nach Gbendenfelben, zehntes Verloſungs · 
blatt desſelben Vereins; —- „Die beides 
Sostari*, nad) Hahyez, vierzehntes Ver 
tofungsblatt besfelben Vereins; — zwei 
große Landſchaftſtũcke, Anſichten der 
Stadt Rio Janeiro und aus ihrer Um- 
gebung, vorfiellend: a) „Aussiht um 
Anfonge der Wasserleitung anf dem Carcı- 
ande® ; — b) „Ansicht des kais. Sammerpele- 
sts Bon ‚ beide nah Thomas 
Ender; ep. Bat“, nach Gorreg- 
gio (1838, Stahlfih); — „Dir Aake dır 
b. Samilie*, nah Guido Reni (1838, 
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Stahlſtichy; — „Wien nebst Smgebung* 
{Royal-Du. Fol.), Unficht der Stadt von 
der Spinnerin am Kreuz, nebft 12 Rand- 
bilbern. Bon feinen Bildniffen und 
leineren Blättern find bemerfenswerth: 
„Raise Karl V.“, nah Titian, — „30 
banna son Aragonien“ ; — „Albreht Dürer”, 
Bildnis im Dftogon; — „3.6. Erhard“, 
nad 3. A. Mein, radirt; 
Bänttg"; — Der Verjog un Reihstadt*; 
— „Saul, Bibliothekar des Fürsten Esgter- 
bing* „Consistorialratp Glat 
. Hetretn von Yammır“, — 
— ‚Yolfmaan! ;— „Rind 
&habert", nah Rieder; — „Scan 
Ritter von Gerstner*. Don Baffini's 
anderen Arbeiten find anzuführen mehrere 
Blätter für die von Haas herausge- 
gebene „Belvebere-Bildergallerie" , unb 
zwar: „Die h. Familie‘, nach Andrea dei 
Sarlo;— „Der Sirger“, nah Rubens; 
„Die Schatgräberin", nah Rydaert; — 
„Ein Epierstia“, nach Paul Potter; — 
„Der Minberäberlall", nah Wouwer · 
mans; — ferner für das „FUuftirte 
Bamilienbuc bes öflerreichifhen Mond“, 
und zwar für den I. 8b. (1850): „Ber 
Koramadperer!; — „Fischer ans Cpioggia*, 
nad) &. Boß; — „Die Kengirrigen®, nach 
R. Alt; — „Ansicht der Stadt Brad’; — 
im II. Bande: „Der Mora“, nad 
Zifhbein; „Die Shwerbehrädte”, 
nad Beaume; — „Die Sthutijtris“, 
nab Richter, und „Dir Anterredung“, 
nad) Rubio; — dann eine Folge von 
fünfzehn „Kandsaften ans Palm", nad) 
Handzeihnungen; — ſechs Blätter mit 
Hundstöpfen, nad Hamilton rabitt, 
eine ber erſten Arbeiten Paſſini's; — 
für die verfeplebenen Jahrgänge des von 
Hormayr und Mebnyänszky her- 
ausgegebenen „Hilorifhen Xafchenbu- 
des": „Sulm's Veldented; — „Raise 
Abreht's Buı „Erust dr 
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Eiserne; — „Die Burgen Aria“ und 
Ctrutaia“; — bann drei Blätter zu bes 
Büren von Lichnonsty Werk: „Denk 
male altdentsiper Baukunst", — zwei Blät- 
ter nad Schnörr für das Xübin- 
ger „Zalhenbud) für 1820°; — eine 
Folge zierlicher Vignetten nach Ludwig 
Schnorr's Zeichnungen für Gaflelli’s 
Almanach, Hulbigung der Brauen* und 
zu Bezzel’s „Efigge von Wien, fer- 
ner Blätter zu Bizka’s „Belhreibung 
der Stephansfiche", dann zwei „Ausih- 
, eime „Ansicht dır Korls- 
kirche“, „der Serdinandsbräce*, „des palgtech- 
nischen Instituten“, „des Shmargenberg 
apen Sommerpalastes® u. f. 10.; viele Meine, 
allerliebft ausgeführte Blätter für bie 
Zafgenbüder „Korneiia“ und „Bella, 
nad) Originalien von Bendi, Rieder, 
Baldmülter, Kriebrib Gauermann 
u. A.; fieben Meine Landſchaften nach Ph. 
Reinhold und n.m. a, Wie ſchon oben 
bemerkt, if P. nicht bloß Kupferfiecher, 
er arbeitete aud in Aquatell und Del, 
und find von biefen letzteren Arbeiten 
des Künftlers nur wenige, vornehmlich 
jene befannt, die in öffentlichen Ausftel- 
tungen zu fehen waren, fo 3. B. unter 
vielen andern: „Erklärung des babglanischen 
Sparmbans“ ; — „Ranbspätn® ; — „Epi- 
sode ans den lehtin Mrenyägen®; — 
ieale Kandsgpeften“; — „Die Acmensappe" 
(ale fehs Stüde Aquarelle aus dem 
Jahre 1845); — „Das Orand-ebiporn am 
Yinterser" ; — „Ber Docpstein mit dm uor- 
dern Gosausee" (1846, beides Delbilber 
3100 fl); — „Ausiht ans dem Chelt uon 
Berhtesgaden"; — „Der Oberser mit dem 
Watywenn* (1847, Delbilder & 220 fl); 
— ‚Die Barbagı Im Eronnsıe" (1848, 
Aqu., 35 fl.); — „Stone ans Arm Münstler- 
Meifest anf dem Hobenglberge, 20. Mai 1897° 
(1848, Delbilb, 80 fl.); — „Partie maf 
dem Wrge qum Mänigsser in Berdptesgaden‘ 
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(1848, Delbifd, 50 fl.); — „Ein Mu bi 
Wien® (1880, Delbilb); — „Bir Hast der 
transperfirten Orfangeaen® (1850, Delbild, 
300 fl.). Baffini’s Arbeiten werben 
von ber Fachkritik wegen Gediegenheit 
der Behandlung, richtiger Auffaflung 
und treuer Wiedergabe der Driginale ge- 
tühmt. Gein Stich ift fräftig und felbft 
bei Meinen Blättern ungemein fauber, 
feine Porträte halten zwifden zu großer 
Weichheit und Echärfe in ber Behand» 
tung die techte Mitte. Unftreitig zählt P. 
zu ben beſten Künftiern feines Bades 
und, ohne in Manier auszuarten, find 
doch alle feine Blätter harakteriftifch. 


Berger (Ant. Ritter 0.), Die Wiener Kunk- 
derein8blätter von 1832 bI6 1846 (Wien 1846, 
®. Picler's Witre, 9%.) S. 57 [nach diefem 
geboren Im Jahre 1802), S 62 u 80. — 
Gormapr's) Archiv für Gefhtäte, Gta- 
tiRit, Biteratur und Kumft (Wien, 4%.) Jade: 
gang 1823, ©. 74: „Wanderung durch die 
Ateliers der biefigen Künfler“. — Defer- 
teihifheRational-Encnflopädieoon 
Sräffer und Czitann (Mien 1835, 8%) 
Bo. IV, ©. 161. — Meyer (3), Das 
große Gonerfatione-Leriten für die gebildeten 
Stände (Dildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, 
ar. 8%) Smeite Abtbig. Ed. IT, ©. 800. — 
Ragler (G. 8. Dr.), Reueb allgemeines 
Künftler-Seriton (Münden 1839, Bleifhmann, 
8.) ®. XL, 6.3. — Die Künftler aller 
geiten und Wölfer. Begonnen von Brof. Br. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Klunzim 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) ®. III, ©. 238 
— Kataloge der Zadtes · Ausſtellungen In 
der Mabemie der bildenden Künfte bei ©. 
Anna der Jahre 1824, 1850, 1838, 1897, 1838, 
1845, 1846, 1847, 1848, 1850. — Kataloge 
der Monats-Ausfelungen des Öfterreihifhen 
Kunfivereins in Wien der Jahre 185% und 
1868. — Roch If ein Künfler desfelben Ra- 
mens, Subiwig Paffint, vieleigt ein Sohn 
des obigen Kuplerſtechers Jobann ®., ber 
mertenswerih. Deufelbe IR gleichfall6 Aqua 
telmaler und hat Etubien in Rom gemadıt 
Gr fpeint in Grap anfälfig zu fein. In den 
Wonats: Husfellungen des Öferreiälihen 
Xunfioereins waren von Ihm zu fehen Im 
Jahre 1854, November: „Stalienlfches Bauern 
mädden® (83 fl); — „Rirhen-Jnterleur“ 
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und „Rloßerpforte" (8 68 1); — Im Sabre 





(0 fl); — „Römifdes Bauer: ; 
— „Hirtenfnabe in der Gompagna*; — im 
Jahre 1838, Februar: „Ueberrefte Des Tem · 
Delß des Mars ultor® und „Peschtera veo- 
ehla fm Arco d’Ottaria in Rom“. [Rate 
foge ber Monate-Nusfellungen des Öfterreis 
Gifen Kunfivereins 1854, Rovember; 1838, 
Sunl; 1858, Bebruat.] 

Kafly, Anton (Redbemptorift und 
Scähriftfieller, geb. zuWiendt. Mär 
1788, get. ebenda 11. März 1847). Die 
Bamilte iR urfprünglid eine fanopifhe 
und Baffy's Großvater aus Arrache in 
Savoyen gebürtig. Vaſſh's Vater Ie- 
hann Georg If fhon in Wien, 178%, 
geboren, wo er.fih dem Hanblungege 
fchäfte widmete und ſich zuleht als Gei- 
denhänbler — am Peter zum goldenen 
Schlitten — etablirte. Gr war mit Goa 
Niebermapner, einer Schweſter bes 
Directors der kaiſ. Borzelanfabrit, Mat- 
thäus Riebermaner [®b. XX, 
S. 321], verhelrathet. Im Jahre 1799 
hatte er bie Direction der Kranfen- und 
Benfions-Zufitute für Handelscommis, 
damals Gonfraternität genannt , über- 
nommen, und mit folder Umficht zum 
Wohle derfelben bis an feinen Tod ge 
feitet, dab ihm der Magifttat bie Würde 
eines äußeren Mathes ertheilte,, feine 
Mitbürger fein von dem berühmten Ra 
ler Sulzer, einem Schweizer, gemal- 
tes Bildniß im Verſammlungsſaale des 
Wiener Handelsſtandes aufflellen ließen 
und bie ihm folgende Direction des 
Kranken-Inftitutes für Handlungscom- 
mis fein Andenken durch einen in ber 
Anfalt aufgefelten Denfftein mit folgen- 
ber Inſchriſt ehrte: „Dankbarkeit } 
errigtetbiefen Stein|bemHerrn 
| 3ohann Georg Raffy. | Wit 
glieb des äußeren Gtabtrathes 











Paſſh 
und bürgl. Handelsmann | gebo- | de Paula Graf Szochényi als Biblio- 


ren den 24. Juli 1752 | geftorben 
den 18. Mai 1829. — Johann 
Georg hatte in feiner Ehe fieben Kinder, 
von denen zwei in der Kindheit farben; 
die Ramen ber fünf am 2eben gebliebenen 
find: Stanz, ®eorg, Joſeph, Jo— 
bann Repomufund Anton. Franz 
war Bactor in der kaiſ. Porzellanfabrik 
und flarb im Alter von erft 32 Jahren. 
Ueber die drei folgenden, Georg, $o- 
feph und Johann Nepomuf ver 
gleidye Das Nähere in ben Quellen ©. 332; 
über Anton, den weitaus bedeutendſten 
und interefjanteiten dieſer Boetenfamilie, 
geben die folgenden Zeilen nähere Rad) 
tiht. Anton Baffy mar ein kränkliches, 
aber ein geiftvolles Kind. In feinem 
Knabenalter waren Meß und Hochamt- 
lefen und Predigthalten feine liebften 
Spiele, und nie mifchte er fi in bie 
friegerifchen feiner Brüber, zu denen er 
ſich jedoch immer in gleicher Liebe wie fie 
zu ihm bingezogen fühlte. Die Studien 
beendete er, obgleich in Folge feiner 
Kränklichleit mit Unterbrechungen, an 
ben *2ehranftalten und zuletzt an ber 
Hochſchule Wiens. Im Jahre 1809 be- 
gann er das Studium der Theologie 
und trat in das Alumnat zu Gt. Pölten 
ein. Neben feinem Berufsfiudium trieb 
er mit großer Vorliebe Poefie, Geſchichte 
und Grziehungsfunde, aber ſchon nad 
einem Jahre mußte er feiner ſchwäch⸗ 
lihen Gefundheit wegen Das geijtliche 
Erziehungshaus verlaffen. Er mwibmete 
fid nun ausfchließlich der Pädagogik und 
trat als Lehrer in das feiner Zeit in 
großem Anſehen ftehende Krauſe'ſche 
Erziehungs ˖ Inſtitut, in welches angefe- 
hene Bamilien ihre Kinder zu geben 
pflegten, auch hielt er in hohen Herr- 
fhaftshäaufern Borlefungen über Ge- 
fhichte. Im Jahre 1817 nahm ihn Franz 
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thekar und Lector in ſeinem Hauſe auf, 
und in dieſer Stellung, die ihm viele 
Muße gewährte, ſetzte er wieder ſeine 
theologiſchen Studien fort. Im Haufe des 
Grafen lernte P. auch den Pater Clemens 
Hoffbauer [Bd. IX, S. 154] kennen. 
Als der Graf Szoͤchnyi im J. 1820 
Rarb, trat P. fofort in die Berfammlung 
des h. Erlöfers [Rebemptoriften, Ligouria- 
net, mutato nomine: Sefuiten] ein, welche 
fi) eben damals conftituirte. Es geſchah 
dieß offenbar unter dem Einfluffe Hoff 
bauer's, zu dem fihb P. von allem 
Anbeginn fehr hingezogen fühlte Am 
18. März 1821 erhielt B. die BPriefter- 
meihe und feierte am 25. März d. 2. 
feine erfte Meffe in der damals neueröff- 
neten Kirche Maria am Geftade (Maria 
Stiegen). Zacharias Werner, Paſſy's 
Freund aus ber erften Jugendzeit ber, 
hielt die Primizprebigt über ben *ert 
bes Beftevangeliums Lucas I. 34.: „Wie 
fol das gefhehen‘. Werner richtete 
nun in feiner originellen Weiſe an ben, 
ihm auf einer Tribune gegenüberfigen- 
ben Primizianien u. a. folgenbe Worte: 
„Als ich im Jahre 1806 das erfie Mal 
in Wien war, ging ich noch auf ber 
breiten Straße, die zur Höle führt, Sie 
noch nicht auf der ſchmalen; wenn une 
damals Jemand gefagt hätte, dab im 
Jahre 1821 Sie ihre erfte heilige Meſſe 
In dieſem neueröffneten @otteshaufe le⸗ 
fen und ich unwürdigſter der Knechte 
Ihre Brimizprebigt halten follte, hätten 
wir bamals nicht beide ausgerufen: „Wie 
fol denn das geſchehen?“ Paſſy blieb 
mit Werner bis zu beffen Tode in inni- 
ger Freundfchaft verbunden und noch auf 
feinem Sterbebette nannte Werner P. 
feinen älteſten Freund in Wien. Unge- 
achtet feiner immer ſchwankenden @e- 
ſundheit verrichtete P. feine priefterlichen 
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anſtrengende Seelſorge in mehreren 
Strafanſtalten mit großer Pünctlichkeit 
und Ausdauer; auch wirkte er als Pre- 
diger und feine Kanzelvorträge wurden 
ſtark befucht. Wie Werner ihm, fo hielt 
Paſſy einen anderen berühmten Brie- 
fer, dem vormaligen Arzte Doctor 
Veith, als diefer feine mebicinifche 
Laufbahn mit der priefterlihen ver- 
taufchte, die Primizpredigt. Drei Jahre 
nah Anton's Ginteitt in Die Gongre- 
gation trat auch fein Bruder Georg ale 
Laienbruder in diefelbe. Doppelte Bande, 
die der Natur und ber Kirche, verfnüpf- 
ten beide Brüder auf das Innigſte, und 
es mar ein bitterer Verluſt für Anton, 
als er feinen Bruder im Jahre 1836 
Durch den Tod verlor. Seit biefer Seit 
fiebte auch Anton merflid dahin und 
feine Gefunbheit nahm fo fehr ab, daß er 
fid) dem Seeljorgerberufe nicht mehr wie 
früher bingeben und die meifte Zeit in 
feiner Selle hinbringen mußte, in der er 
freilich nicht unthätig war, wie das auf 
ben folg. Seiten mitgetheilte anfehnliche 
Schriften-Verzeichniß zur Genüge beweist. 
Paſſyh befaß eine umfaſſende Bildung, 
er ſptach außer feiner Mutterfprache fehr 
geläufig franzöfifh, engliſch und italie- 
niſch, und genoß in Folge diefer Sprady- 
fenntniffe wie feiner Bekanntſchaft mit 
den höheren Xebensbebürfniffen das Ber- 
trauen hochgeftsllter Perfonen im Beicht- 
ituble. Brunner nennt ihn einen „lie 
benswürdigen, in feine Umgangsformen 
von Jugend auf eingemwöhnten Mann, 
der felbft bei körperlichen Leiden ſehr 
bald zur Heiterkeit geſtimmt war, ſich 
tolerant erwies und auch gern einen 
Scherz vertrug. Studirende und junge 
gebildete Leute befudhten P. Häufig und 
er übte auf bdiefelben einen fehr mohl- 
thätigen Ginfluß, meil er, ohne dem 
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eigentlichen Ernſt ber Gefinnung etwel⸗ 
chen Abbruch zu thun, auch der Heiter⸗ 
keit und dem jugendlichen Frohſinn ſein 
gutes Met zu laſſen verſtand“. Die 
fchriftfiellerifche Thätigkeit Paſſy's war 
eine ungemein fruchtbare. Nach Fächeen 
georbnet — in der fpäter folgenden 
Veberfiht werben feine Schriften chr o- 
nologifch aufgezählt — umfaßt fie 
5 kirchengeſchichtliche, 3 biographifche 
Werke, 14 geiftliche Boefien, 13 aszetiſche 
Schriften, 6 Gedetbücher, 7 Novenen, 
5 verfchiebene andere Andachtsbüchetr, 
9 Meberfeßungen und 40 Miscellen, 
Blugblätter und Monographien, ungerech 
net feine zahlreichen Beiträge in theolo- 
gifchen und anderen Blättern, wie z. B. in 
ber von feinem Bruder herausgegebenen 
geitfchrift: „Delzmeige", in Häglfper- 
gers „Chrfoftomus’, in den „Bater- 
ländifhen Blättern”, im „NReligions- 
freunde* und in®enfert's „Athanafia”, 
in welchen feine Aufſätze meijt mit den 
Snitialen feines Namens A. P. bezeichnet 
find. Als geiftlicher Poet nimmt P. — 
wenn auch feine Literaturgefchichte feinen 
Namen nennt(!) — eine hervorragende 
Stelle ein. Viele feiner Lieder leben feit 
Fahren im Munde des Volkes fort. Zft 
auch formell nicht alles tadellos in jeinen 
Gedichten, dem Inhalte nach find es 
Schöpfungen einer gottbegeijterten Phan- 
tafie, echte Erhebungen des Herzens und 
Beiftes einer nad) Wahrheit und Erkennt. 
niß ringenden Seele. Seine — wenig oder 
gar nicht gefannten — Sammlungen ent- 
halten viel Belungenes und mancdes fo 
Bortreffliche, daß e8 den Sing-Sang vieler 
Drittels und Dupend-Poeten der Begen- 
wart fange überleben wird. Dabei ijt die 
Srömmigfeit und Andacht feiner Lieder 
nicht gemadht, fie fommt aus dem Herzen 
und geht zum Herzen. Es ijt der reine 
gottergebene Glaube, der fo fchliht und 
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innig ſingt und der eben, weil das 


Herz voll iſt, in Liedern überquillt. 
In Ruhe und nie müßiger Zurückgezo— 
genheit lebte. P., fein Leiden geduldig 
e:tragend, fort, als fi im Zahre 1846 
ein Gefhwür am Unterfiefer zu bilden 
begann, das auch nach unfäglichen mo- 
natlangen Schmerzen feinen Tod herbei- 
führte. Fine im Frühjahre 1847 gehal- 
tene Sonfultation von Aerzten erklärte das 
Geſchwür für Caries und rieth als letztes 
Heilmittel die Entfernung der krankhaf⸗ 
ten Partie an. Die neue Erfindung des 
Schwefeläthers hob jede Bedenklichkeit 
der fonft fehr ſchmerzhaften Operation. 
Diefe fand am 4. März Statt, fie dauerte 
40 volle Minuten und die Narkotificung 
mußte fünfmal erneuert werden. Im 
Uebrigen war fie glüdlic zu Stande ge- 
bracht, es zeigte ſich, daß das Bein des 
Unterfiefers nicht angegriffen war. Bie 
zum 9. März ging die ärztliche Behand- 
lung ohne beforgliche Griheinung vor 
ih, aber am 10, März zeigten fich 
Brandflede am Halfe und nun ging das 
Vebel reißend vorwärts, am Morgen bes 
11. um ſechs Uhr empfing P. die legte 
Gommunion, vier Stunden fpäter um 
zehn Uhr Hatte er ausgelitten. P. liegt 
auf dem Mapleinsdorfer Friedhofe auf 
tem Platze begraben, wo fammtlidye Mit- 
glieder der Gongregation des h. Erlöſers 
ruhen. Saftelli in einem Sonnet, das 
er ihm als Nachruf widmet, fingt von 
Paſſy: „Was an der Künfller Ferfen 
fonft fi hänget | Des Neides Klatſche 
und des Hochmuths Schelle | Sie haben 
nie fi in dein Herz gebränget | Zum 
Guten wußteſt Alles bu zu manbeln | 
Dein Sang war Liebe, Kiebe war 
dein Handeln | Du gingit zu früh 
dahin zur Lichesquelle.* 


J. Ehronoisgifcye Ueberſicht der Werke Anton 
Vaffy's. Es war eine mühevolle Arbeit, diefe 
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chronologiſche Zuſanunenſtellung der Werke 
Paſfſy's; aber eine genaue’ Ueberſicht der 
literarifchen Thätigkeit diefes feltenen und noch 
gar nicht recht gewürdigten, in den Riteratur« 


.geſchichten völlig vergeilenen Mannes, dem 


doch unter allen IImftänden ein und zwar ein 
ſehr ehrenvoller Plap in derfelben gebührt, 
fhien nicht nur feinetivegen geboten, fondern 
auch deßhalb, weil die Bücherkataloge von 
Heinfiuß und Kayſer ungemein lüden- 
baft find. Die Ungenauigkeit des dem Nekro⸗ 
loge Baffy’s von feinem Bruder JZobann 
Nep. angehängten Bücherverzeichniffes, das 
mebr nach dem Oedaͤchtniſſe als nach den vorge: 
legenen Schriften gearbeitet fcheint, erſchwerte 
nur noch mehr die Arbeit. Ungeachtet ſorg⸗ 
fältiger Nachforſchungen und Mergleichungen 
mußte ich mich doch leider öfter, als mir lieb 
war, an biefe Heberfiht halten und muß da: 
ber für manche unbibliograpbifche Angabe um 
Nachſicht bitten. 

1805. „Die Belohnung. Cine allegorifche 
Erzählung ...“ (Wien 1805). 

1806. „Smpfindungen eines Genefenen” 
(ebd.). — „Bei Vermäblung des mobhledelg. 
Herrn Joh. Th. Edl. v. Trattnern mit 
Fräulein Regina Kleebinder" (Rovenber). 

1809. „Stimmen aus der Zeit oder Land⸗ 
webrlieder für 1809" (Wien, Ueberreuter). - 

1813. „Geil der Treue Gediht .. ." 
(Wien, bei Degen). 

1814. Sröplihe Theilnahme der Waifen- 
finder an dem feierl. Sinzuge Sr. Majeftät 
des Kaiferd von Defterreih am 16. Juni 
1814° (ebd., bei Ant Strauß); auch enthält 
die Zeitihrift „Briebensblätter“ in dieſem 
Sabre Beiträge von ibm. — „Ein banfend 
Wort, al6 des Herrn 3. ©. Paſſy Bildniß 
im Berfanmlungsfaale des bief. loͤbl. bürgl. 
Handelsftandes feierlich aufgeftellt wurde”. 
Anonym (Mai 1818). 

1816. „Der EScyupgeift blinder Kinder. 
Zum Vortheile des biefigen Blinden-Inftituts“ 
(bei C. Gerold). — „Die kleine Diebin. Ope- 
rettchen für Kinder” (GC. Gerold). — „Freu 
den-Dentnial. An die boben Säfte der ge 
ichloffenen Abendunterbaltung am 27. Hor- 
nung 1816° (G. Gerold). 

1817. „Worte eines Gryieber8 an den 
Vater feiner erflen Zöglinge”. Anonym 
(Tendler u. Sohn). 

1818. „Srab und Vermaͤchtniß Jeſu des 
Gekreuzigten. Mit mufifalifhen Beilagen von 
Gräfin Batthyany, gebornen Szeche⸗ 
nyi“, — „Gottfeliger Spruch: ‚Gelobt fei 
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Jeſus Chriſtus“, ausgetheilt für den ganzen 
Tag. Sammt Muſikblatt von der bochgeb. 
Gräfin Batthyany geb. Szehenpyi” 
(Leopold Grund); auch enthält die Zeitfchrift: 
„Sonntagsblatt für die Jugend” in Dielen 
Sabre Beiträge von P. 

1821. „Des Juͤnglings Glaube, Hoffnung 
und Liebe, Gedicht in drei Büchern. Mit 
einem einleitenden Gedichte von Friedrich von 
Schlegel“ (zweite Ausg. 1834; dritte Ausg. 
mit 9 Muf. Beil. 1842). — „Das Amt der 
Engel und das Amt der Briefter. Predigt 
zue Primizfeier des hochw. P. Veith“. — 
„Katboliihes Andachtsbuch für Katholiken”. 
Mit Kupfern von Schnorr (PVeſth, Hartleben; 
fpäter eine neue Aufl.). 

1822. „Rofentranzbüdhlein .. 
Wallisbauſſer, zwei Aufl.). 

1823. „Lied, zum Andenken an den hochw. 
Herrn Zriedrih Ludwig Zacharias Werner. 
An feinem Grabe” (Wallishauſſer) — Auch 
fallen in die Sabre 1819 bis 1823 mebrere 
feinee Aufläße in der von feinen Bruder 
Georg redigirten Zeitfchrift: „Delzweige“. 

1827. „Srmahnung über das, was man 
nach einer aufrichtig verrichteten General. 
beichte zu thun bat... ..?° (Wimmer; davon 
erichienen eine ziveite und dritte Auflage, eine 
jranzöfifhe und polnifhe Weberfegung). — 
„Ueber die Verbindlichkeit des Ghriften zur 
heil. Communion“ (Wimmer ; fpätere Aufla- 
gen bei Tendler und Schäfer). — „Tie fie 
ben Worte des Gekreuzigten. Sein Örab und 
Vermächtnis" (Wien, Winmer). 

1828. ,Daktyliothek von Auguftus bis 
Auguftulus. Gin Beitrag zur Geſchichte“ 
(&r. Bed). — „Memorabilien der Ewigkeit“. 
Mit Titel. u. 12 Vignetten (Wien, Medi- 
tariften), wiederholt nachgedrudt. 

1829. „Der Zerienturfus. An Adam Mül- 
ler’s Tod". — „Vollfländige Sanımlung der 
geiftlichen Lieder dee 9. A. v. Liguori Ueber 
feßt und mit Noten" (Wien, Meditariften ; 
zıveite Ausgabe: Manz in Regensburg, 1842, 
niit Melodien von Simon Sedter). — 
„Katholifches Troſtbuch. In zwoͤlf Vorträgen 
über da6 heil. Kreuz” (Medhitariften, mehrere 
Auflagen, die dritte und vierte bei Strauß’ 
Witwe u. Sohn 1845). — „Ueber Meßſti⸗ 
pendien”, int 1. Hefte der Zeitfchrift „Atha⸗ 
naſia“. 

1830. Denkwürdigkeiten aus den Leben 
der Dienerin Gottes, der Herzogin von St. 
Elias (Gräfin Brandis), mit ihrem Bor 
trät. Nah dem Italieniſchen“ (Wien), — 


.“ (Wien, 
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„Draeltöne Sammlung neuer geiſtlicher ... 
Lieder" (Wien, bei Bauer; zweite Ausgabe 
Wien, Kaulfuß' Witwe). — „Geſchichte von 
Maria, dem Helle der Kranken zu Inzer& 
dorf. Mit litbogr. Bilde" (Mechitariften). 

1831. „Aus dem Leben Er. Heiligkeit des 
neuerwähblten Papſtes ®regor XVI., mit 
deifen Borträt" (Mechitariften). — „Der hei⸗ 
ligſte Erloͤſer. Ein Vorbild geiftlicher Voll⸗ 
kommenheit“ (Wien, Mechitariſten; zweite 
Aufl. Innsbruck 1842, Fel. Rau). — Glaube, 
Hoffnung und Liebe. Rede bei feierliher Ab⸗ 
legung eines Glaubensbekenntniſſes“ (auch 
in’6 Stalienifche überfegt). — „Lele- und Ge 
betbuch für chriftfatboliiche Jungfrauen” (nad 
Waldner) (Augsburg, viele Auflagen , die 
fpäteren mit Stablfihen und Chromolitho⸗ 
grapbien). — „Hromme Andadht zu dem gro+ 
Ben Kirchenbeiligen Anton von Padua“ (Augb- 
burg, zwei Aufl.). — „Kurzgefaßte Geſchichte 
des mwunderthätigften Onadenbildes der felig- 
ften Sungfrau Maria zu Gzenftohau. Mit 
Kupfern” (Medhitariften). — „Andacht zunı 
b. Rochus“. — „Gebet und Lied zum b. Jacob 
den Nelteren” (Mechituriften). — „Etrennes 
spirituelles ou l'année consacrde à la pra- 
tique de l’amour divin“ (Vienne). 

1832. ,Umtiſſe des Lebens und des Todes 
des fel.H. A Riguori” (Augsburg, Herzog, 
zwei Aufl.). — „Ter Orgel Widerhall. Zort- 
feßung der „Orgeltöne” [fiehe oben die 1830 er- 
fhienene Sammlung geiftlicber Lieder] (Bonn, 
Markus; zweite Ausa. 1842, dazu Noten für 
bundert diefer Gefänge, GCompofitionen ber 
berübmteften Mufiter Deutichlands“. Sechs 
Hefte (Wien. Haslinger, Zol.). — „Das Reidy 
des Lichtes. Bei Gelegenbeit der feierlichen Ab⸗ 
lenung eines Glaubensbekenntniſſes“ (Wien). 
— „Neuntägige Andadt zum b. Alois von 
Gonzaga“ (Wien, Mecitariften, oft nachae⸗ 
drudt). — „Neuntägige Andacht für Weib- 
nadıt zur Kindheit Jeſu“ (ebd.). — „Neun 
tägige Andacht zur b. Tberefia, nach Alphons 
von Liguori* (Augsburg, mehrere Aufl. ). 
— „Tagzeiten von Jeſu, Maria und Joſept“ 
(Wien, Meditariften). — „Sorone zum bei 
ligften Blut Jefu” (ebd). — „Beiltlihe Ver: 
baltungeregeln für verlajfene Seelen, befon: 
ders auf den Lande“ u. f. w. (Augsburg 
[Landehut, Krull], 120). 

1833. „Serdinand des I. gottgemweibte 
Töchter und Enkelinen“ (Innsbrud, Wagner). 
— „Seflänge, verfaßt von A. Baily, con. 
ponirt von Weiß, Profeſſor der Tonktunfl“, 
2 Hefte (Wien, Trentfensty). — „Auszug 





Paſſy 


des Denkwürdigſten aus dem Leben des H. 
A M. Liguori" (Wien, Meditariften). 

1834. „Die flreitende Kirche im SKampfe 
und Leiden” (München, bei Jacob Biel, zwei 
Aufl). — „Meifterlofigkeit. Canzone“ (Leip- 
ig, bei Herbig). — „Das Kinder- Paradies. 
Sin Fefgefhent in Reimen“ (Wien, Arm- 
brufter; eine dritte Aufl. iluftrirt 18423 bei 
Manz in Regensburg). — 
Onadenbinmel” (Augsburg, Doll, zwei Aufl.). 
— „Der vollkommene Chriſt. Aus den Sta- 
lienifchen des heil. A. vo. Liguori” (Wien, 
Ullrich, bie 1843 neun Auflagen). 

1835 „Morgengruß an Se. Mafeftät Kai- 
fer Serdinand I. am 2. März 1835” 
(Wien). — „Zeitipiegel. Novelle" (Mechita⸗ 
tiften). — „Worte eines Bifhofs an Bilchöfe 
vont heil. Alphons v. Liguori” (Dresden, 
Walter'ſche Buchdandlung). — „Brief eines 
Priefters an eine fromme Seele" (Wien, drei 
Yuflogen der deutſchen Ausg., dann Ueber» 
jegungen in italienifcher, franzöfifcher und pol⸗ 
nifher Sprache) — „Tod und Auferitehung. 
Huldigungs-Sanzone an Se. Majeftät Kaifer 
Ferdinand I.” (Wien). 

1836 „Goldenes Aimofen in Lehren über 
den Umgang mit Gott” (Augsburg, Herzog; 
zweite und dritte Aufl. in Wien). — „Beifte 
liche Hebung für das Feſt des beiligften Erloͤ⸗ 
fer6” (Wien, zwei Aufl.). — „Religionis et 
pietatis officia, studiosae juventuti propo- 
sita* (Augustae Vindelicorum, typis Anto- 
nii Herzog). — „Tie Braut Chriſti. Aus 
den Stalienifchen des h. Alph. v Liguori“ 
(Wien; vierte Aufl. 1842), 

1837. „Andenten an Fr. Georg" (Wien) 
[an den vor ihm verftorbenen Bruder und 
Laienbruder Georg Bafiy). — „Rede, bei 
feierlider Qinfegnung einer Ghe gehalten“ 
(Wien). — Auch enthalten die von Phetz 
tedigirte „Reue tbeologifche Zeitfchrift” in den 
SJabrgängen 1835, 1836 und 1837, und Hägl⸗ 
ſperger's zu Landshut erjchienener „Shry- 
foftomus“ in den Jahrgängen 1835 und 1836 
Beiträge von Paſſy. 

1838. „Briefe über Roms Wohlthätigkeite- 
anftalten. Beitrag zur Befchichte der öffent» 
lihen BBobpithätigfeit. Mit vier Tabellen” 
(Regensburg, Manz, drei Aufl.). 

1839. „Wiffen und Glauben. Dichtung“ 
(St. Pölten, Lex. 80). 

1840. „Reue. Gedicht mit Mufit von Sal 
vallo* (Wien, Hablinger). — Branzöfifche 
Dorrede zu der Schrift: „Mission aux An- 
tilles® (Vienne 1840, Mechitar.). — (in: 
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leitung zu dem Werke: „Syrien im Jahre 
1840° von Dr. Allioli. 

1841. „Sroßbritanniene Urzeit. Hiftorifches 
Tableau” (Landehut, Bogel), Sonderabdrud 
aus den „Repertorium für katbolifches Leben 
und Wirken. — Lebensgenuß des b. Camil⸗ 
lus von Lellis" (Wien, Mechitariſten). — 
„Die 5 Philomena, ein Bild der Jugend, 
für die Jugend von Schönbrunn in Böhmen“ 
(Leitomiſchl. Turetiſchek). 

1842. Geſelligkeit der in Gottes Gnade 
und Liebe lebenden Seele" (Wien. Tendler, 
zwei Aufl). — „Traunieben, Traummelt” 
(Leipzig, Volkmann) [Gedicht]. — „Tas Bar 
radie6 der Shriften. Betrachtungsbuch“ (Wien 
und Innöbrud, zwei Aufl). — „Urbung der 
Liebe zu Jeſu Chriſto. Aus dem Stalieniichen 
des b. Alphons Maria Liguori” (vier Aufl.). 
— „Humbert. Oedanken für die wichtigften 
Wahrbeiten unjerer heiligen Religion. Aus 
dem Franzoͤſiſchen? (Wien, vier Aufl.). — 
„Memento de l'éternitò“ (Paris, 24° Edi- 
tion; Wien, Rohrmann). — „Hymnen bein 
Umzuge in der Grablirhe von Jeruſalem. 
Metrifh überfegt” (Wien, Wimmer). — 
„Bott ift die Liebe. Betrachtungen“ (Wien, 
drei Aufl.). 

1843 „Leben des heil. VBatriarchen Joſeph 
von B. Saccardi, Ueberfegt aus dem Star 
lienifhen“ (Regensburg, Mans). — „Tas 
Leben in der Bnade und Liebe Gottes“. Zwei 
Theile (Wien, Tendler u. Schäfer). — „Ge⸗ 
betbuch, gezogen aus den Schriften des h. A. 
M. v. Liguori” (Wien). 

1844. „Monatsandahten”. 5 Bände nıit 
18 Stahlſt. (Wien). 

1846. Kirchenhbiſtoriſches“ (Leipzig, ©. 
Wigand, zwei Aufl.) — Philoſophen der 
Neuzeit. Humana Comödia” (Wien), Gedicht. 
— „Kirchengefang und Kirchenmuſik. Hifto- 
riihe Abhandlung” (Wien). 

1847. „Iron für Eltern am Grabe ihrer 
Kinder. Illuſtritt von Theodor Peter” 
(Et. Pölten). 


I. Zur Biographie Anton Yafy's. Bafiy (Jo⸗ 


bann Repomuf), Nekrolog des hodywürdigen 
Herrn P. U. Paſſy, Briefters aus der Ver 
ſammlung des beil. Grlöfere” (Wien 1847, 
8%, mit Porträt). — Brunner ESebaſt.), 
Clemens Maria Hofbauer. Miniaturen zur 
Kirdyengefhichte von 1780 bis 1820 (Wien 
1858, Braumüller, 8°.) ©. 152 u. 256. — 
Defterreihifhe National⸗Encyklo⸗ 
pädie von Gräffer und Czikann (Bien 
1835, 8%) Bd. IV, ©. 163. — Meyer (9.), 
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Tas große Converſations⸗Lexikon für die gebil⸗ 
deren Etände (Hildburgbaujen, Bibliograpb. 
Anfitut, gr. 80%.) IV. Suppl. Bd. ©. 1303, 
Nr 2. — Neuer Nekrolog der Deutichen 
(Weimar, B. Ir. Voigt, 1.89) XXV. Jahrg. 
(1387), I. Theil, ©. 198, Ar. 71. — Vorträt. 
Facfimile des Namenszuged. Gef. von Mahl⸗ 
knecht (Wien 1847, 80). 

Don Anton Paſſy's drei Brüdern 
Georg, Jobann Nep. und Joſeph if 
1. Georg Paſſy (geb, zu Wien in Jahre 
1784, geft. ebenda 31. December 1836) der 
ältefe, der fih anfänglib dem merkan⸗ 
tilifhen Fache widmete, fpäter aber eine 
neiftliche Leibbibliothed gründete und Die 
religiöfe Zeitichrift „Delzmeine” redigirte, ein 
vortrefflibes und zu feiner Zeit ſehr belieb⸗ 
tes, aber heute fhon ziemlich feltene® Blatt. 
Es erihienen fünf Jahrgänge desfelben, 1819 
bis 1823, Erſt in Nr. 81 des I. Zahrgan⸗ 
nes (1819) tritt Georg als Berleger und 
Nedacteur namentlih auf. Gein Bruder 
Anton war unter der Chiffre A. P. ein 
ſehr fleißiger Mitarbeiter des Blattes. Im 
Subre 182% trat aber Georg auch in die 
Gongregation der Nedemptoriften als Laien: 
bıiuder ein und blieb es bis an fein Lebens⸗ 
erde, aus Demuth lieb er fih nicht zum 
Prieſter weiben. Er befaß gleich feinen Bru- 
der eine umfaffende Bildung und Sprad) 
fenntnijfe, und wurde deßhalb Bibliothekar 
ter Gongregation, deren literariiche Arbeiten 
er auch beforgte. Von Georg entbalten die 
„Delziweige" viele herrliche Oedichte und Auf. 
füße; Brunner, der ihn perfönlid) gekannt, 
nennt ihn „eine reichbegabte Tichternatur”, 
Kurz vor feinem Gintritte in die Gongrega» 
tion nab er die bdeutfche Weberfegung des 
Werkes von Ludwig v. Blofius, betitelt: 
„Troſt der Kleinmütbigen, genommen auß der 
b. Schrift und aus den Werken des h Augu- 
ftinus, Bernbardus, Ambrofius u. A. Mit 
einer Vorrede von 3. Madlebner* (Wien 
1833, MWallishaujfer, 18%) heraus. Tas brü«- 
derlihe Berbältnib Anton’ und Georg's 
war das innigfte, da® fich denfen läßt, und 
die Gedichte des Erſteren, gelegentlich der 
Profeß Georg's, ſowie bei deilen Tode, 
neben Zeugniß von dieſer erbebenden und fel. 
tenen Bruderliebe.e — 2. Anton’s zweiter 
Bıuder Johann Nepomuk Paſſy (geb. 
in den AchtzigerJahren des vorigen Sahr: 
bundert6) war Bürger von Wien, Mitglied 
des Außeren Stadtrathes, Director der Kran 
ken⸗ und Benfions-Inftitute für Handlungs⸗ 
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Commis, um welche ſich ſein Vater Johann 
Oeorg vielfache Verdienſte erworben, Buch⸗ 
haͤndler und Ehrenbürger von Et. Pölten. 
Auh in Johann Rep. ftedte jener poetifche 
Zug. der aus feinen beiden Brüdern fo mäd- 
tig bervorbrady, aber die Praxis des nüch⸗ 
ternen S©efchäftslebens ließ ihn nicht vormwol. 
ten. Nachdem er das Werken: Odeon, 
bäuslihen und Öffentlihden declamatorifchen 
Unterhaltungen gewidmet” (Wien 1819, Wal⸗ 
lisbauifer, 16%.) herausgegeben, lieb er bie 
Ehriftftellerei fein und wurde ein folider 
Geſchaͤftsmann. Nur zweimal noch ergriff er 
die Feder, un zwei danfenswertbe Arbeiten 
zu veröffentlihen, nämlich den „NRefroloy des 
bodhwürdigen Herrn P. Anton Baffy, 
Vriefter aus der Verſammlung des heiligen 
Erloͤſers. ..“ (Wien 1847, Peter Robemann, 
mit Bildniß Anton Paſſy's, ar. 8%) und 
„Dreiunddreißig Predigten, vorgetragen in 
der Gapelle des Ktanken Inſtitutes für Hand» 
lungs-Sommis in Wien, bei Selegenbeit des 
jäbrlih abgebaltenen Patronatsfeftes dieſes 
Snflitutes. Ferner zivei Predigten, gebalten 
bei der Krier des 100jährigen Jubiläums aın 
3. und 10. Auguft 1845, nebft einer Geſchichte 
der Gntfiebung und Wusbreitung dieſes in: 
Sabre 1735 errichteten Rranfen-Inftitutes, aus 
den Protokolle gezogen vom derzeitigen Die 
rector J. N. Paſſy“ (Wien 1845, Rohre 
mann, Yer. 8%). Ein Sebn dieſes Jobann 
Nep., der gleichfalls des Mater Ramen Jo⸗ 
bann Nepomuftrug, zeichnete fih durch 
entfchiedene bochpoetifhe Begabung aus; 
Zeugniß dafür gibt die fhmungvolle Ganzone: 
„Die drei Kronen“, welche fein Vater auf 
S. 10 im Netrolog von Anton Paſſy mir 
theilt. Aber dieſes hervorragende poetiiche 
Talent war eine frühe Beute des Todes; cr 
ftarb im ſchönſten Sünglingsalter ein Jabr 
vor feinem Obeim Anton, im Sabre 1846. 
— 3. Anton’s dritter Bruder Joſeph 
Paſſy (geb. zu Wien % September 1786, 
get. ebenda 31. Auguft 1820) erlernte im 
väterlichen Haufe die Handlung, bei welcher 
Beihäftinung fein bochfliegender Geiſt keine 
Befriedigung fand. Bei jeinem enıpfänglichen 
Einn für fhöne Rıteratur und namentlich für 
das Theater gab er das Handlungsgeſchäft 
auf und wurde Schaufpieler. Er begann feine 
tbentraliihe Kaufbahn in Prag. Als er aber 
— ungeachtet ihm eine fchöne äußere Erſchei⸗ 
nung ſehr zu Statten fanı — doch nicht durch» 
zudringen vermochte und er mit der Mittels 
mäßigfeit fi nicht begnügen wollte, verließ 
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er das Theater, kehrte nach Wien zurück, wo 
er dann bei den k. k. Bücher-Reviſionſsamte 
eine Anftellung erbielt. Sr ftarb nad langem 
Qungenleiden im Alter von 33 Jahren. 30» 

" fepb B. bat einige poetifhe und dramatiſche 
Arbeiten veröffentliht: „Ihebes; eine Tra- 
nödie mit Chor im fünf Acten” (Wien und 
Trier 1805), — „Die NRiefenfhladt;, ein 
Gedicht“ (Wien 1811, Beiflinger, gr. 120); — 
„Titus Manlius Torquatuß;. eine Tragödie”, 
wovon nah Kayſer's „Bücher-Katalog”, 
Abtheilung „Schaufpiele*, in einem Jahre 
(1816) zwei Ausgaben, eine bei Schaumburg 
u. Comp. in 80, eine zweite bei Wallishauf- 
fer in gr. 89%. erfchienen fein follen. Fin Jahr 
vor feinem Tode gab er das „Talhenbud 
des Echerzes und der Satyre für das Jahr 
1519* (Prag und Wien 1818, Haas, 120, 
mit 8. K) beraus. Sin Morig Kornfeld 
bat ihm in Oräffer's „Soncerfationeblatt” 
1820, ®>. III, ©. 1035, einen poetiichen 
Nachruf: „Ein Blümchen auf Joſeph B.’6 
Grab” gewidniet. 


"Bafly, Chriſtoph von (Nehtsge 
lehrter, geb. zu Breffano in Eub- 
tirol 17. Rovember 1763, geft. im Jahre 
1837). Die Schulen befuchte er zu Bri- 
ren und Paſſau, von wo er nach Tirol 
zurückkehrte und die zu Paſſau gehörten 
höheren Studien, da diefelben in Defter- 
reich feine Geltung hatten, zu Trient wie- 
derholte, worauf er nah Wien ging und 
dort unter Sonnenfels bie politifchen 
Wiffenfchaften hörte. Nach deren Vollen- 
dung nahm ihn Sonnenfels als Aſſi⸗ 
ftenten feiner Lehrkanzel, welche Stelle er 
durch fünf Jahre verſah. Mit Hofdecret 
vom 13. Februar 1788 erhielt er die 
Profeſſur der politifchen Wiffenfchaften an 
dem damaligen Lyceum zu Olmüp. Rady- 
dem er im folgenden Jahre die juridifche 
Doctorwürde erlangt, übernahm er. im 
Jahre 1797 zu feiner Brofefjur noch die 
Lehrkanzel des Kirchenrechts. Im Jahre 
1815 kam er als GBubernialtath nad) 
Denedig, in welder Stellung er noch 
13 Zahre dem Staate biente und bann 
im Zahre 1828 in ben Ruheſtand über- 
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trat, den er in Wien verlebte, wo er im 
Alter von 74 Jahren ſtarb. P. hat eine 
Statiſtik von Mähren, die erſte aus 
einem wiſſenſchaftlichen Geſichtspuncte 
aufgefaßte, geſchrieben und fſich darnach 
in ſeinen Vorträgen gehalten. Im Orucke 
iſt fie nicht erſchienen, aber eine ausführ- 
lihere ſtatiſtiſche Darftelung Mährens 
hatte er im Jahre 1797 der mähr. ſchleſ. 
Landesſtelle zur amtlichen Verfügung ge- 
ſtellt. Im Zahre 1810 aber hat Paſſy 
eine Karte von Mähren in zwei Blättern 
(1 :269.000 = 1” 374611 W. K.) 
veröffentlicht. Auf derſelben ſind die 
Straßenzüge eingezeichnet, auch ift barauf 
das Zerrain, jedody etwas unzufammen- 
hängenb, ausgeführt, im Ganzen aber ift 
dieſe bereits 60jährige Karte fo fleißig ge- 
arbeitet, Daß fie noch immer brauchbar ift. 


Defterreihifhe Rational-Encyflopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1833, 
86.) ®b. IV, ©. 162. — v’Elvert (Cbri⸗ 
fian), Hiſtoriſche Literaturgefhichte von Maͤb⸗ 
ren und Drfterreihifh-Schlefien (Brünn 1850, 
Rud. Rohrer's fel. Witwe, gr. 8%.) S. 218 
u. 249, — Rod find bemerfenswerth: 1. Anz 
dreas Paſſy, ein Blumenmaler unferer 
Zeit, der zu Anfang der Fünfziger⸗Jahre in 
Iſchl lebte und dort feine Kunft ausübte. 
Schon im Jahre 1837 befand fih in der 
Jahres⸗Ausſtellung in der Akademie der bil. 
denden Künfte zu Et. Anna in Wien eine 
(verfäufliche) Federzeichnung ven feiner Hand; 
dann war durch länger als anderthalb Jahr⸗ 
zebend von feinen Arbeiten nichts zu jeben, 
bi6 er im Jänner 1853 in den Monais⸗ 
Ausftellungen des öfterreihifhen Kunſtver⸗ 
eins mit zwei in Del gemalten Blumen: 
Rüden: „Rofen in einer Vaſe“ und „Rofen 
in einem Glaſe“ (& 60 fl.) wieder vor das 
Bublicum trat. Um jene Zeit lebte er in Iſchl 
und bat er feither nicht mehr ausgeſtellt. 
[Ratalog der Kunftausftellung bei Gt. Anna 
1837, S. 6, Nr. 56. — Katalog der Jän 
ner-Ausftellung des öfterreichiichen Kunftver- 
eins 1853, Ar. 10 u. 11.) — 2 J. €. 
Paſſy, ein Rechtsgelehrter unferer Zeit, der 
in Wien die Etudien beendet und an ber 
Hochſchule daſelbſt die juridifche Doctorwürde 
erlangt bat. Gchon gu Ende der Zwanziger» 
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Sabre war er in der Wagner'ſchen „Zeit 
ſchrift für öfterreihifhe Rechtögelehrfamteit”, 
fpäter in Weffely’s „Themis" und in Wild⸗ 
ner'6 „Zurif“, und zuletzt in den Jahren 
1850 und 1852 in Haimerl’s „Magazin 
für Rechts⸗ und Gtaatswiffenfchaften” im 
Gebiete der Strafrechtspflege Ichrififtelleriich 
tbätig. Seine zahlreichen, mitunter umfaflen 
den Auffäge u. a. über Theilnahme an Ber 
untreuung,, über firafbare Mitfhuld am 
Gelbftmorde, über bie Lehre vom Rüdjalle 
in den Diebflahl, über Kindesmord, Theil. 
nabme an der Verfaͤlſchung Öffentlidher Cre⸗ 
dit6papiere, über Nothzucht und Schändung 
einer unmünbdigen Berfon und fonft über ein- 
zeine ftrafrechtliche Beftimmungen und Crimi⸗ 
nolfälle, find in Stubenraud’s „Biblio- 
theca juridica®, ©. 234, Nr. 2920-2947, 
aufgeführt In Haimerl’s „Magazin bat 
er „Bemerkungen über bie neue Ausgabe des 
Öfterreichiihen Strafgefepe6” (Bd. VI, ©. 209, 
817; ®b. VII, ©. 255, u. Bd. VIII, ©. 104), 
fowie „Bemerkungen über die neue provifo: 
riſche GStrafproceh-Drdnung von 17. Jänner 
1350° (Bd. I, ©. 315) veröffentliht — 
3. Adele Paſſy⸗Cornet, geitgenoffin, in 
Wien anfäffig und dafelbft al8 ausgezeichnete 
Geſangslehrerin ſehr geſucht. Sie fang län- 
gere geit in Goncerten, wo fie mit ihrer gut 
geihulten Stimme in Tonftüden ſchwierigerer 
Faſſung durchzudringen und mit ihrer Me: 
tbode fih Geltung zu verfchaffen wußte Ob 
auf Andringen ihrer Breunde, oder auß eige- 
nem Drange, dieß ift nicht befannt, verlieh 
fie den Goncertfaal, den doch nur die Ein⸗ 
geweibten und Priefler der Kunft befuchen, 
um auf der dem großen Publicum zugäng» 
lihen Bühne ihre Kunftfertigkeit zu entfalten. 
Eie trat einige Male in Braunfhmeig, dann 
in Brünn und zulegt, 1865, im Hof-Opern- 
theater, zuerft in Mozart's „Zauberflöte“, 
auf, in welcher fie den Part der Königin der 
Nacht und genau fo fang, wie ihn Mozart 
geichrieben. Nach einiger Zeit jedoch gab fie 
das Eingen auf der Bühne auf, und widmet 
fidy feither gang dem Unterrichte und der Aus⸗ 
bildung junger weiblicher ©efangstalente, 
deren mehrere fhon aus ibrer trefflichen 
Säule hervorgegangen find. 


Bafta, Judith (k. k. Rammerfän- 
gerin, geb. zu Saronna bei Como 
9. April 1798, geſt. in ihrer Villa am 
Comerſee A, April 1865). Die bei Ge 
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legenheit Ihres Todes veröffentlichten 
und in vielen Blättern bes In- und Aus- 
landes nachgedrudten biographiichen 
Nachrichten enthielten vielfach Irrthümer, 
welche in folgenden Angaben berichtigt 
werben. Sie war nidht, wie es überall 
Heißt, in Como Heboren und flammte 
nicht von jüdifhen Gitern, fonbern ihr 
Geburtsort heißt Saronna und fie ge- 
bört ihrer Beburt nach der wohlhaben⸗ 
ben und gebildeten, in Saronna anfäßi- 
gen Bamilie Negri an. Gin Onkel 
mütterlicher Seite gab ihr den erften 
Unterricht in ber Muſik, für welche fie 
großes Talent zeigte. Später, 1803 bis 
1811, war ihr Lehrer der im Jahre 1829 
verftorbene Gapellmeifter ber Domkirche 
zu Gomo, Bartolomeo Scotti unb 
zulegt Baetano Scappa, ber im Jahre 
1864 in England als Director ber Hof- 
concerte geftorben if. Neben der mufila- 
Iifchen Ausbildung wurde auch der Unter- 
richt in anderen Fächern nicht vernady- 
läffigt; ihre Vorliebe für dramatiſche 
Dichter, unter denen fie Metaftafio 
und Alfieri befonders verehrte, und 
ber häufige Befuch bes Mailänder Thea- 
ters weckten und entwidelten ihre Neigung 
für die Bühne. In den Jahren 1815 und 
1816 trat fie nun auf dem Teatro filo- 
drammatico, daß fein öffentliches, fon- 
bern ein grobes Privattheater in Mailand 
war und zu deſſen Darftellungen die Bil- 
feten unentgeltlich vertheilt wurben, in ber 
Hauptrolle der „Tre Eleonore“ auf, zu 
welcher Oper den Zert ein Sreund ihres 
Haufes, Antonio Zanatta, gedichtet 
und die Muſik dazu ihr Lehrer Scappa 
gefeßt hatte. Sie fang damals auch in 
einer Reihe von Vorftellungen, welche 
die Dilettanten zu Chren des in Mai- 
(and anmwefenden Kaiſers Franz gaben. 
Ahr KRuf verbreitete fi) bald und fie 
erhielt unmittelbar darauf Anträge nad 
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Paris. Um dieſe Zeit vermälte fie ſich 
mit dem jungen Rechtsgelehrten Bafta, 
der nun bie Rechtswiffenfhaft aufgab 
und Sänger wurde. Zn Paris bebutirte 
fie in der Opera buffa: „Il Principe di 
Taranto“ , ohne eben burdyzugreifen, 
aber die Erfolge als Elvira in „Don 
Zuan” und die Öiulietta in Zinga- 
relli's „Romeo und Giulietta® waren 
entfcheidend; fie folgte nun einem Rufe 
nad) London, wo fie als Telemach in 
Gimarofa’s „Penelope Triumphe 
feierte. Zu ihrer Niederkunft reiste fie 
nad) Stalien zurüd und fang bann in ben 
Sahren 1818, 1819, 1820 und im Winter 
1821 dreimal in Venedig, zweimal in 
Badua, dann in Turin, Rom, Brescia 
und Zrieft. Sie fang u.a. im „Sargino* 
von Baer, in der „Sposa fedele“ von 
Paveſi und in deffen für fie eigens 
gefchriebenen „Califfo di Bagdad“. Im 
Sahre 1821 begab fie ſich wieder nach 
Paris und fang bis Herbft 1826 dafelbft, 
in 2ondon und Wien die NRollen des 
Romeo, der Rina, Medea, Semi- 
tamis und Desdemona, in der 
Zmifchenzeit auch während bes Gongref- 
fes in Berona. An Wien wurde fie zur 
taif. Kammerfängerin ernannt und fland 
bis an ihr Ende viele Fahre hindurch an 
der Spitze biefes Glitecorps, zu dem noch 
heute die Luger, Unger, Zabolini, 
Medoriund Brambilla zählen. In 
Folge eines Streites mit Roffini ver- 
ließ fie Paris und begab ſich zunächſt 
nah Neapel, wo PBacini für fie feine 
Dper „Niobe*“ fchrieb. Bon Neapel, wo 
fonberbarer Weife ihre Geſangsart nicht 
anfprady, begab fie fi) 1828 nad Mai- 
land und im folgenden Jahre wieber 
nad Wien. Nachdem fie dann nody auf 
verfchiedenen Bühnen Ztaliens gefungen, 
fam fie im Jahre 1830 von Neuem nad 
Wien. In diefe Zeit fällt Bellini 
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aufſteigender Ruhmesſtern, er halte für 
fie die „Somnambula" und „Norma° 
gefchrieben, und in diefen wie aud) in 
den übrigen Werken diefes früh dahin- 
geihiebenen Maestro lelſtete fie das 
Höchſte. Im Jahre 1832 entzüdte fie 
wieder bie Mefidenz in Bellini's „Pi- 
rata® und in Baccai’s „Romeo und 
Biulietta*, und bei ®elegenheit bes Ge- 
burtsfeftes des Kaifers Franz durch ben 
meifterhaften Vortrag der öfterreidyifchen 
Volkshymne. Wien war der lepte Drt 
ihrer eigentlihen Triumphe, daher fie 
auch) dann noch, nachdem fie längft nicht 
mehr öffentlicy auftrat, an Wien mit be- 
fonberer Borliebe zurüddachte und auf 
ben Titel einer Paiferlihen Kammerfänge- 
tin immer große Stüde hielt. Wohl trat 
fie in ben Jahren 1833 und 1834 noch 
in Baris in der italienifcben Oper auf, 
aber in der Malibran mar ein neuer 
Stern der Geſangskunſt aufgegangen, 
deſſen Licht alles Andere auf biefem Ge⸗ 
biete überftrahlte. So zog fie fi benn 
im Jahre 1836 ganz von ber Bühne auf 
ihre Billa am Gomerfee zurüd, um biefe 
nur einmal nod, im Jahre 1840, zu 
verlafien und in Petersburg mährend 
einer Saifon 200.000 $rancs zu verbie- 
nen. Gin paar Winter brachte fie dann 
in Mailand und Genua zu, wo fie für 
ſchweres Honorar Unterricht im Geſange 
gab. Dann lebte fie in völliger Abge- 
fhiedenheit, theils in Como, theils in 
Blevio, wo fie ihre eigene reizende Billa 
befaß, ihres Gartens mit eigener Hand 
wartete und mit rührender Pietät in 
einem abgefchloffenen Oemache täglich 
das Bild ihrer Mutter mit Blumen 
ſchmückte. Die legten Lebensjahre ber 
Künftlerin wurden durch ein ſchweres 
Weh getrübt. Sie hatte ihre einzige 
Tochter an einen Ingenieur ber neapoli⸗ 
tanifhen Gifenbahnen, Namens Ber- 
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ranti, verheirathet, und biefer ſich im 
3.1861 — wieman fagte, in Folge großer 
pecunlärer Verluſte — in Reapel erſchoſ · 
fen. Auf dieſes Unglüd weist auch eine 
Stelle ber ihr zu Ghren aufgeftellten Ge 
denttafel: „Ginditta Paste, Genio del 
eanto, onore del Becolo e dell’ Italia, 
miracolo di virtü nella piü invidiate 
fortuna a nelle avversitä. Te accol- 
gono i cieli delle di oui melodie dol- 
eissime beavi la terra.“ Ihre Gtimme 
hatte In ihrer beflen Zeit einen Umfang 
von reichli 2%, Dctaven und flieg mit 
Leichtigkeit von ben hoöͤchſten Tönen zu 
den mie Gontraalt Mingenben Liefen 
herab. Dabei erinnerte Ihr Spiel in fei- 
ner Vollendung an jenes ber Echrd- 
ber; weber bie Malibran noch andere 
Sängerinen famen Ihr bazin gleich. 


Der Gammter. Gin Unterhaltungsblatt 
(Bien, Ant. Ctrauß’ Witror, 49) 25. Jahrg. 
(1883), Ar. 112, ©. ©. 
Siuditta Pafa“. 
(Mailänder beletrift. Blatt, fchm. 4°) 1857, 
Rr. 16, 6. 29. — Wiener Zeitfhrift, 
derausg. von &. Witifauer (Wien, 8) 
Juhra. 1832, Rr. 35. ©. 280-287; „Giu: 
veita Bafa“, von Ludwig Halirid. — 
Lamperti (Giws.), Blografia universale dei 

rl artlsth di teatro virent (Milano 

1859, Borroni), p. 23. — Damen-Bel. 

tung. Herausgegeben von G. Gpindier. 

IL. Jahrg, (1830), Rr. 140: „Biuditta Parka 

und Gioo. Batt. Rubini“. — Branffur 

ter Ronverfationsblatt (4) 1842, 

Re. 217: „Cin Veluch bei Madame Baa“, 

— L’Entr'acto (Baris, fl. Bol) 1854, 

Mr. 36: „Les Cantatrices cöl6dres“. — 

Dererreihifhe Rational-Encnflo 

päbie von Oräffer und Gpitann (Wien 

1835, 8%.) Bd. IV, ©. 163. — Zellner's 

Blätter für Mut, Theater u. f. m. (Wien, 

f. Bol.) 1868, 6. 115 u. 124. — Preffe 

(Biener politiſches Blatt) 1865, Rr. 105, — 

Männer der Zeit, Biographliches Leriton 

der Gegenwart (Leipzig, Karl ©. Lord, 40) 

MI. Eerie (1862), In der Mbtbeilung: „Brauen 

der Zeit“, ©, 86, — Porträte. 1) 9. Ga 

vorali se. (fl. Bol); — 2) nah Dav 

Meailon. Gollas’fger Relieffich ( 
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Pfr. Die Soelota dei Megosianti di MI- 
Nano (ich Im Zahre 1828 Ihre Büfte vom dem 
Bltodauer Mar hefl anfertigen. — Medeil- 
dem. Die eine lich die Sooletd dei Gasine 
in Bolsgna prägen; eine Geite zeigt einen 
Borbeertromg, die andere folgende Sufarif: 
Gluditta Pasta | nel magistero del canıo | 
por giadizio d’Italla | nell’ arte del gesto 
I per consenso di Franela | maravigliese | 
1.206) del Casino | di Bologna | grati plan- 
dent | 1829; — eine zweite lieh das Istl- 
tuto flarmonico degli Anfioni zu Beroi 
tan Zapre 1830 ihr gu Ohren falagen; die 
eine Beite geist die Worte: Alterna vie 
triumphaus | MDCCCXXX ; die andere elnm 
Lorbeertrang und die Worte: Juditha Pasıa 
| Coll. Ampbionum | Veronense | Inter 
Piaudentes | obstupescens. 








Safterwig,, Beorg von (gelehrter 
Benebictiner und Tonfeger, geb. 
zu Bierhütten im Bisthum Paffau 
7. Juni 1730, gef. zu &temsmünfter 
26. Jänner 1803). Mit feinem Zauf- 
namen hieß er Robert, nad feinem 


* | Ginteitte in's Kloſtet nahm er den Klo- 


ſternamen ®eorg an. Eein Vater An- 
dreas mar Soldat, feine Mutter The 
tefia eine geborne von Sonned und 
Mohrenberg. Das Gymnaſium, mo 
ex aud) den erften Mufituntereicht erhielt, 
befuchte er im berühmten Benebictiner- 
fäfte Altaich, worauf er felbſt im Jahre 
1750 in das Stift Kremsmünfter als 
Novize eintrat. Nun ſtudirte er Theolo- 
gie und neben diefer Berufswiflenfgait 
trieb er fleihßig Mathematik, Sptachen 
und mit großem Gifer muſikaliſche Siu- 
bien, namentlich ben Gonttapunct. Am 
24. Juni 1755 wurde er zum Prieiter 
geweiht. Run wurbe er feit 1759 durch 
eine Reihe von Zahren im Lehramte ver- 
menbet und trug anfänglich Mathematif, 
foäter praktiſche Philofophie vor. Im 
Jahre 1772 eröffnete er Vorlefungen 
aus ben politiſchen Wiſſenſchaften, ſich 


[darin an bie Lehren bes berühmten 


Sonnenfels haltend. Als im Jahre 
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1783 ein kaiſerliches Reſeript erſchien, 
daß mit Ende bes Schuljahres alle Stu- 
dien in Kremsmünfter aufzuhören haben, 
war es insbefonbere Paſterwitz, ber 
zur Aufhebung diefer bebrohlichen Map- 
regel beitrug. Bom Stifte zugleich mit 
dem damaligen Subprior Lauren; Do- 
berfhig nah Wien entfendet, um zu 
einer Audienz vor Kaifer Joſeph zuge- 
faffen zu werden unb die Rücknahme 
dDiefes Befcheides zu erwirken, führte 
Paſterwitz in diefer Audienz die Sache 
feines Stiftes mit Muth und Entſchloſ⸗ 
ſenheit, und in ber That gelangte nod) 
im September db. J. ein Decret herab, 
welches befahl, „daß die Schulen in 
Ktremsmünfter fomwie die adelige Afabe- 
mie in allen ihren Theilen noch fernerhin 
fortgeführt werben follen*. Später erhielt 
P. die Verwaltung der Pfarre Bud) 
firchen, dann jene bed Rentamtes im 
Etifte felbft, zugleidy aber leitete er als 
Chorregent die Stiftsmufif. Ueber feine 
Verdienfte nach diefer Richtung hin wird 
weiter unten bei feinen mufifalifchen Lei- 
ftungen die Rede fein. Im Jahre 1785 
fam er als Agent feines Stiftes (Hof- 
meifter) nah Wien, wo er durch fein 
einnehmenbes Muges Benehmen in jenem 
höchſt mißlichen geitpuncte dem Gtifte 
manche Bortheile errang und fich ſelbſt 
Durch feine muſikaliſchen Talente viele 
Sreunde erwarb. Im Zahre 1795 über- 
nahm er im Stifte die Stelle eines 
Dechants, legte fie aber fortwährender 
Kränklichkeit wegen zwei Jahre vor fei- 
nem Tode nieder. Seine wiffenfchaftlichen 
Leitungen aus der Zeit, als er bas Lehr⸗ 
amt im Stifte verfah, beſchraͤnken fich nur 
auf einige Abhandlungen, und zwar: 
„Dissertatio philosophica de lege natu- 
rali, perfecte, iucunde et commode vi- 
vendi“ (Styrae 1765, 40.); — „Dis- 
sertatio philosophica de officus circa 

v. Wurzbach, blogr. Lexikon. XXI. 
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honorem“ (ibid. 1767, 40.); — „Aka- 
demische Aede von dem Wanptgrundsatze der 
Doligeg van der Beuälkerang” (1772); — 
„Tebrsätge aus der Poliſei, den Yandiungs- uud 
Sinongwissenschaften" (1774); — „Ad- 
sertiones ex jure nalurae connato seu 
absoluto“ (1780); — „Adsertiones ex 
jure naturae hypothetico seu adquisito“ 
(1780); — Adsertiones ex jure civita- 
tis et gentium“ (1780), die vier lept- 
genannten anläßlich der öffentlichen Dis— 
putationen des Chr. Herrn von Stibar, 
des Ignaz Contad und Zof.Srillen- 
berger, des Franz &. Datfher und 
Joſeph Zierer, des Kranz Ser. Grafen 
Lodron und Franz Ser. Grafen Male- 
nich be Kurilocz herausgegeben. Als 
Muficus ift B. nicht bloß eine GSefebri- 
tät feines Stiftes, fonbern überhaupt von 
Bahmännern feiner gebdiegenen Gompo- 
fitionen megen allgemein anerkannt. 
Seine gründliche mufifalifche Ausbildung 
hatte er von dem tüchtigen Eberlin 
in Salzburg erlangt und fich fpäter auf 
größeren Reifen durch Deulfchland, Un- 
garn, Böhmen und Stalien bedeutend 
vervollfommnet. Als Regenschori im 
Stifte Kremsmünfter wurden in ber Kirche 
fowohl als im Stiftstheater die bebeu- 
tendfien Meiſterwerke aufgeführt und ſpä⸗ 
ter als Hofmeifter in Wien verfammelte 
er um fich in Goncerten Die erften Be⸗ 
rühmtheiten der Kaiferftadt, vor denen 
nicht felten feine eigenen Sompofitionen 
mit ungetheiltem Beifalle aufgeführt 
wurden. Und dieß gefhah vor Männern 
wie Mozart, Haydn, GSalieri und 
Albrehtsberger. Als er im Jahre 
1800 feine 5Ojährige Amtsjubelfeier als 
Drbenspriefter beging, componirte er zu 
dieſem Ehrentage eine große Meffe nebft 
Graduale und Dffertorium. Die Zahl 
feiner Sompofitionen, welche im Stifte 
aufbewahrt werben, überfteigt weit bie 
22 
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Hundert; es ſind darunter 6 Meſſen, 

4 Te Deum laudamus, 50 Antiphonien, 

inehrere Vespern, Motetten, Sradualen, 

Difertorien, ein Requiem, 2 Oratorien 

und einige fomifche Operetten unb Ging- 

fpiele, die meiften find Manufeript geblie- 
ben, dody einige find audy im Stiche 
erfchienen, als: „ VIII Fughe secondo 

V’ordine dei toni ecclesiastici per l’or- 

gano o clavicembalo" eto., Op. 1 

(Wien 1792, Artarla); — „VIII Fughe 

secondo VA. B. C. di Musica per l’or- 

gano o Clavicembalo“ etce., Op. 2 (ebd. 

1792); — „VIII Fughe per l’organo“ 

etoc., Op. 3 (Wien, Kozeluh). Viele 

Sahre nach feinem Tode erſchienen von 

ihm: „Dreihnudert Chemata uud Verseiten in 

drei Kelten um präambaliren und fugiren mit 

Orgel ader Clauier", welche die Fachkritik 

als ein „altes Werk zwar, das jedoch an 

ben eblen Traubenfaft gemahnt, der von 

Jahr zu Jahr an Güte zunimmt und im 

Merthe fleigt*, bezeichnete. 

Hagn (Theodorih), Das Wirken der. Bene: 
dictiner-Abtei Kremsmünfter u. f. vw. (Linz, 
Haslinger, 8%) S. 84, 86, 164, 163, 169 bis 
171, 201, 225, 229, — Allgemeine Wie— 
ner Muftl-Zeitung, redigirt von Ferdi- 
nand Zuib, VII. Jahrg. (1847), Nr. 106. — 
Pachmayr (Marianus P.), Historico-chro- 
nologica eries Abbatum et Religiosorum 
Monasterii Cremifanensis etc. (Styrae 1777, 
Abraham Wimmer, kl. Fol.) p. 798. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch biographi⸗ 
ſches Xeriton der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 
3.©. J. Vreitlopf, gr. 8%.) Bd. IT, Sp. 83. 
— Derfelbe, Neues biftoriih-biograppi- 
iche® Lerikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
4. Kühnel, gr. 9%.) Bd. TII, Sp. 662. — 
NeueslUniverfal-Leriton der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgef. von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) ®p. III, ©. 140. — 
Baßner (F. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Tonkunft. Reue Handaudgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) S. 677. 
— (De Luca) Das gelehrte Deſterreich. 
Gin Verfuh (Wien 1778, v. Trattnern, 89.) 
1. Bds. 2, Stüd, 6.9. — Meyer ($3.), 
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Das große Gonverfations-Reriton für die ge 
bildeten Stände (Hilpburgbaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%) Zweite Mbtheilg WBpd. IL, 
©. vii. 


Paszkowsti, Franz (polniſcher Ge⸗ 
neral, geb. in Balizien im Jahre 1778, 
geft. zu Krafau 10. März 1856). Die 
Schulen befudhte er in Balizien und be 
endete die Studien an ber 2emberger 
Hochſchule. Im Alter von 19 Jahren 
trat er in Stalien als Freiwilliger in bie 
franzöfifhe Armee und rüdte fchon in 
zwei Zahren zum Sapitän vor. Im Zahre 
1802 verfteß er den Dienft, ging nach Ba- 
rise, wo er fi) von Reuem ben Studien wib- 
mete und vornehmlich mit Der arabifchen 
Sprache ſich befchaftigte. Dort lernte er 
auch Thaddäus Kos cius zko Fennen, ber 
ihn bald lieb gewann. Bald darauf trat 
er wieder in Die Reihen der franzöfiichen 
Armee ein und mwurbe im Jahre 1805 
Murat's Adjutant. Mit diefem kam er 
nach Polen, wo er im Jahre 1807 als 
Batailonschef in Die polnifhe Armee 
übertrat. Nun wurde er Stabschei der 
Divifion des Fürften Joſeph Bonia- 
towski und Wdjutant des Könige 
Sriedrih Auguſt, Fürſten von War- 
(hau, Im Zahre 1812 bereits zum Bti- 
gabe-Beneral vorgerüdt, machte er ben 
Beldzug dieſes Jahres mit, nach deſſen 
Beendigung er aber von fchmerer und 
langmwieriger Krankheit befallen wurde. 
Im Jahre 1814 nahm er noch Theil an 
der befannten, zu Kaifer Alexander J. 
entfendeten Deputation der Polen, fpäter 
aber verließ er feine Heimat und lebte 
wieder einige Zeit mit Kosciuszko zu- 
fammen. Nach ben nun eingetretenen pofi- 
tifhen Veränderungen begab er ſich in 
fein Vaterland zurüd unb übernahm eine 
fleine PBachtung im Großherzogthume 
Poſen, mit deren Ertrag er ſich mühſelig 
fortbrachte. Da, ald Kosciuszko flarb, 
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erbte er von dieſem ein Legat von; 


50.000 Franken, 
faufte er das Befipthum Tonie bei 
Krakau und lebte nun dort feit dem 
Jahre 1826 allgemein geehrt und geachtet, 
in feinen Mußeflunden mit literarifchen 
Arbeiten fi) beichäftigend und an den 
öffentlichen Angelegenheiten feiner Heimat 
jich betheiligend. Als ber Bedankte ent- 
ftand, das Andenken Kosciuszko's 
durch einen eigens aufgeworfenen, einem 
natüclichen nachgebildeten und nady dem 
Helden benannten Hügel zu verherrlichen, 
wirkte für die Ausführung Ddiefer dee 
Niemand eifriger ald eben Paszkowski. 
Viele von den zahlreidien Drudichriften, 
welche aus diefem Anlaſſe erfchienen find 
und die Begeifterung der Bevölkerung 
für die Ausführung dieſes Rieſendenk⸗ 
mals wach halten jollten, waren aus 
feiner Beber gefloſſen. Bon feinen im 
Drude erfchienenen Arbeiten find be- 
fannt; „Mowa miana przy zaloseniu 
podstawy mogily na pomnik J. Ko- 
Sciuszce dnia 16. Pazdziernika 
1820%, d. i. Rede, gehalten bei Grund. 


legung, des Hügels zum Andenfen|' 


Kosciuszko's am 16. Oclober 1820 
(Krakau 1826), — „Pamietnik budowy 
pomnika Tad. Kosciuszki“, d. i. 
Tagebuch des Aufbaues des Kosciuszko⸗ 
Hügels (ebd. 1826); — „O topografü 
gor“, d. i. Bon der Topographie ber 
Hügel (ebd. 1830, 8%); — „Pomysli 
do dziejöow Polski“, d. i. Gedanken zur 
Sefhichte Polens (Paris 1840, 80,), 
eine Frucht langjähriger Studien. In 
Handſchrift hinterließ er eine umfaffende 
Biographie Kosctuszfo's, an der er 
viele Fahre gearbeitet und weldye er ber 


mit dieſer Summe, 
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Drgelbrand, gr. 8%.) Bd. XX, S. 48. — 
Noch ift anzuführen: Thomas Paszkow⸗ 
fEi (aeb. in Galizien im Jahre 1840, geft. 
su Lemberg 17. Detober 1862). Ob er mit 
dem vorgenannten General und Freunde 
Kosciuszko’s verwandt gewefen, if nicht 
befannt. Thomas war von Geburt ein - 
Ruthene; er fludirte und im Sabre 1855, 
damals im Alter von erft 15 Jahren, lieh er 
fi in eine Berfhwörung ein, Galizien der 
öfterreichifchen Herrfchaft zu entreißen und ein 
ſelbſtſtändiges polnifchrutbenifches Reich zu 
errihten. Paszkows ki foll zum König die 
fe6 Pbantafiereihes beſtimmt gewefen fein. 
Nun galt es, die Mittel zur Ausführung die 
fe6 gewaltigen Unternebmens beizufchaffen, 
und bereits waren 20, fage zwanzig Qulden! 
beifamnen, als die Verſchwoͤrung verratben 
wurde. Die Nädelsführer wurden verbaftet, 
die noch Unzurechnungsfäbigen aus den Schu: 
ien ausgeftoßen, niebrere und darunter Pas z⸗ 
kows ki zu vierjäbrigen ſchweren Kerker ver- 
urtheilt Drei Zahre feiner Strafe batte er 
überftanden, das letzte Jahr wurde ibm durch 
faiferlihe Gnade nachgeſehen. Sn den Octo⸗ 
bertagen 1862 erhielt er mit einem Male eine 
Vorladung, am Nifentplape zu ericheinen. 
Dieb verfegte ihn in eine entfeßliche Angft. 
Den Kerker batte er ungebeunten Geiſtes zu 
ertragen vermocht, aber der Gedanke, den ge 
bofiten Burpur mit dem Rede des gemeinen 
Soldaten zu vertaujchen, erſchien ihm uner- 
träglih. Da rietben ibn Freunde, Opium ein. 
zunebinen, um fo für die Dauer der Stellung 
ein recht jäͤmmerliches Ausſehen zu erbalten 
und dadurch vielleicht dem Soldatenlofe zu 
entgeben. P. that, wie ihm die Freunde ge- 
rathen, hatte aber eine zu ftarfe Dofiß ge 
nommen und war eine halbe Stunde nad 
dem Genuife des Opiats eine Leiche Run 
war der „Märtyrer” für die Sache Polens 
fertig. Die Theilnabme für den Dahingeſchie⸗ 
denen war eine außerordentliche. Taufende 
von Menfchen folgfen den Sarge, den ſchwarz⸗ 
gelleidete Maͤdchen inmitten einer wogenden 

Menſchenmenge nah dem Lyczakower Fried 
bofe trugen. Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1862, Nr. 292.) 


Paͤszthory, Melchior Freiherr (f. k. 


Geſellſchaft der Wiſſenſchaftsfreunde in|Oberfilieutenant und Mitter bes 


Bofen zum Geſchenke gemacht. 
Encyklopedija powszechna, d. i. Al. 


Maria Therefien-Orbens, geb. zufgram 
in Groatien im Fahre 176%, geit. zu 


gemeine Encpllopädie (Warfhau 1868, S. Dedenburg 8. Zuni 1849). Im Jahre 
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1785, damals 21 Zahre alt, trat P. bei 
dem Warasbiner-Freuper Orenz-Megi- 
mente als Gabet ein, rückte in bemfelben 
ſtufenweiſe vor und war in ben Fahren 
1799 und 1800 bereits Hauptmann, 
Bei Paftrengo, am 26. März 1799, 
vollführte P. bie erfle bebeutende Waf- 
fenthat. Erft vertheibigte er.als Haupt- 
mann mit feiner Divifion auf das 
Topferfle feine Stellung, nahm die zu« 
tüchgeworfenen Borpoften auf, vereinigte 
fid mit ihnen, drang nun felbft gegen 
den Feind vor und warf ihm zurlit, 
murbe aber von dem von allen Seiten 
hervorbtechenden deinde nun felbft zum 
NRüczuge gendthigt und fah fich plögfich 
von ber Haupttruppe abgeſchnitien. Den 
Suruf, fih zu ergeben, zurücmweifend, 
ſlug er ſich durch bie feindlichen Maffen 
und rettete einen Xheil bes Bataillons, 
das ohnehin im Kampfe furchtbar gelit- 
ten hatte. Der größte Theil ber Officiere 
war geblieben und über ben Reſt wollte 
feiner der vorhandenen das Kommando 
übernehmen. Um «6 unter folden Um 
fländen vor Auflöfung zu retten, über- 
nahm P. das Commando, obgleich er 
ber jüngere Dificier war. Er behielt 
nun das Kommando durch zwei Jahre 
unb arbeitete an der moralifcen und 
militärifehen Ausbildung des Bataillons 
mit aller Gnergie und mit glänzendem 
Erfolge. Nach der Schlacht an der Tre- 
bia erhielt er dem Auftrag, mit feinem 
Bataillon vier Stunden ober Rubiera 
bem Feinde in den Rüden zu fallen. Bei 
biefer Gefegenheit ieh er om 24. Juni 
zuerſt auf den General Galvin, griff 
deffen 2000 Mann ſtatte Truppe mit 
allem Nachdtucke an, warf die feindlichen 
Golonnen über die Sechia zurücd und 
zerfprengte biefelben im Die Gebirge. 
Indeffen fiand die Hauptarmee des 
Gegners unter Macdonald's Befehl 
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an ber Rubiera und biefer fah ſich ®. 
plöplich ganz allein mit feinem Bataillon 
gegenüber. Im erften Momente fuchte 8. 
den übermächtigen Gegner zu täufchen und 
febiefte einen Trompeter an ihn mit der 
Aufforberung, ſich zu ergeben. Diefer aber 
wurde zurücgemiefen und ber Beind ging 
zum ernſten Angriffe über. Päszthorg 
und fein Bataillon, bie vergweifelfte Wer- 
theidigung der Gapitulation vorziehend, 
fämpften wie Helden. Endlich wurde das 
Bataillon aufgerieben, ein Meiner Theil 
tettete fic über bas Waffer, Bäszthorn 
mit einem ‚Häuflein Getreuer leiftere nob 
Hartnäcigen Widerſtand, bis er, von 
allen Seiten umrungen, übermamt und 
enblich gezwungen wurde, ſich zu erge 
ben. Nach erlangter Freiheit kehtte P. 
zu feinem Gorps zutüd, Im December 
1799 zeichnete fi P. neuerdings aus, 
er behauptete bei Prado feine von ben 
feindlichen, weit flärferen Abtheilungen 
mit Ungefüm angegriffene Pofition mit 
aller Gntfchiebenheit, fam nun der hart: 
bebrängten Abtheilung des ſchon verwun- 
beten Major Vaulrch noch rechtzeitig 
zu Hilfe, rettete ben bereits gefangenen 
Major, Rürmte auf den deind und 
trieb ihm bis unter die Kanonen von 
Genua. Als gegen den Abend neue 
Nachrichten von Bewegungen des Bein 
des, bie für uns fehr nachtheilig waren, 
anlangten, bot fih P. dem General 
Klemanı zum Angriffe der feindlichen 
Stellung an, ber aud) unverweilt er- 
folgte. Mit außerorbentlicher Bravour 
focht P., brachte den Feind auf allen 
Seiten zum Weichen und nahm alle Bor 
fitionen mit feinen Truppen, welche furz 
zuvor noch von dem Reinde ſtart befept 
waren. Die ihm nun von Klenau über- 
tragene Stellung als Borpoftencomman- 
dant bei Seftri mit bem Auftrage, bie 
Riviera don Ghiavari bis Levante zu 
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vertheidigen, behauptete P. durch zwei 
Monate, mit einer Umficht ohne Gleichen, 
jede Abficht des Beindes, ihn zu üiber- 
fallen ober fonft anzugreifen, Durch glüd. 
liche Aufſtellung feiner Borpoften ver- 
eitelnd. Erſt am 29. Jänner 1800 mußte 
er ſich vor ber Hebermadyt des Feindes 
zurückziehen, wobei es ihm gelang, durch 
Lift Die Hauptcolonne ber Unferen glück⸗ 
lich zu erreichen. Wenige Monate fpäter 
gab P. bei dem auf ben 6. April 1800 
fetgefeßten Hauptangriff. auf Genua 
neue Proben feines fo oft fehon bemiefe- 
nen Heldenmuthes. Ihm mar ber Angriff 
des ftärffien Boftens, der Verſchanzungen 
auf Monte Sornua, übertragen. Mit fei- 
ner oft bewährten Bravour vollführte 
P. mit feinem Bataillon denfelben, bei 
welcher Gelegenheit er verwundet wurde. 
Kaum hergeftellt, zeichnete er ſich bei La 
Bolta und Bozzolo von Neuem aus und 
wurde wieder, am Arme, verwundet. In 
der 68. Promotion (vom d. Mai 1802) 
wurde B. für feine Waffenthaten im Ita- 
tienifcben Seldzuge der Zahre 1799 und 
1800 mit dem Witterfreuge des Maria 
Therefien-Drdend ausgezeichnet. Am 
September 1805 rüdte B. zum Major 
im Szluiner Grenz⸗Regimente vor, trat 
aber im Sahre 1808 mit Oberfilleute- 
nants-Charafter aus der activen Armee. 
Am Zahre 1815 entfügte er auf Kriegs. 
dauer freiwillig zu Gunſten des bedräng- 
ten Staatsfhapes auf feine Orbenspen- 
fion und die Intereſſen feiner Heirathe- 
caution. Im hohen Alter von 85 Zah 
ren ftarb B. zu Dedenburg. Im Jahre 
1825 wurde er ben Statuten des Ordens 
gemäß in den Freiherrnfland erhoben. 
Aus feiner Ehe mit Julie Freiin Len- 
gyel hatte er zwei Kinder Albertine 
(gef. 1840), vermälte Michael Ko- 
vacz, und Gmerich, k. k. Seneral- 
Major außer Dienft, vermält mit Wal. 
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burga geb. Freiin Rozner. Aus die⸗ 

fer Ehe ſtammen drei Kinder: Arpad, 

Officier in der ka. k. Armee, Bela und 

Helene. 

Hirtenfeld (J.), Der Militär⸗Maria There⸗ 
fien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Gtaatödruderei, 1.49%) S. 727 u. IT. — 
Ueber die Bamilie Paczthory gibt aus 
führlichen Nachweis: Nagy (Ivdn), Magyar- 
orszäg csalddali cozimerekkel é66 nemz6- 
krendi t&bldkkal, d. i. Die ungarifchen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Mor. Räth, 8%.) Bd. IX, ©. 133. — 
Wappen. In Blau auf einem grünen Drei. 
bügel ein aufrechter rechtsfchreitender natür⸗ 
licher Löwe mit aufgeihhlagenem Schweife, in 
der rechten Vorderpranke ein Schwert ſchwin⸗ 
gend. Auf den: Schilde rubt ein in's Viſir 
geftellter gefrönter Turnierbeim, aus deſſen 
Krone der vorbeichriebeng Löme hervorwachſt. 
Die Helmdeden find beiderfeits blau, rechte 
mit Silber, lints mit Gold belegt. 


Patachich von Zajezda, Adam Frei⸗ 
herr (Erzbiſchof von Kalocfa, geb. 
auf dem bei Karlftabt gelegenen Fami⸗ 
lienfchlofje 18. Februar 1717, gef. zu 
Kalocfa 19. Zuli 1784). Entſtammt 
einer alten, urfprünglid) croatifchen Adels⸗ 
familie die fich jedoch fpäter auch in Un- 
garn anfäffig gemacht und ausgebreitet 
bat, deren einzelne Eproßen verfchieden 
gefchrieben erfcheinen, wie Batachich, 
Batasie,Patatih,Pathatich, ob- 
gleich fie Doch Ulle einer und berfelben Fa ˖ 
milie angehören. Eine ausführliche genea- 
logifche Darftelung derfelben gibt Ivan 
Nagy in feinem ungarifchen Adelswerke: 
„Magyarorszäg csalädai czimerekkel &s 
nemzekrenditäbläkkal“ u. ſ. w. Bd.IX, 
S. 139—144. Adam Patachich iſt 
der Sohn des im Jahre 1733 verſtorbe⸗ 
nen Nikolaus P. aus feiner She mit 
Brudentia-Batahih, einer Ber- 
wandten aus einer anderen Linie dieſer 
Familie. Adam erhielt eine forgfältige: 
Grziehung, hörte in Gratz bie philoſophi⸗ 
fhen Studien, in Wien die theologifchen. 
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Daſelbſt erhielt er bei einem in Gegen . 
mart bes Kalfers Karl VI. abgehalte- 
nen Öffentlichen philofophifchen Tentamen 
aus der Hand bes Monatchen eine gol- 
bene Halsfette und von ber philoſophi- 
ſchen Sacultät bie Doctorwürbe. Bon 
Bien wurde er nach Rom in's Gollegium 
Apollinare geſchidt, wo er bie theolo- 
gifehe Doctorwärbe erwarb, und da er 
ſich als geſchickter Poet bemährte, im 
Jahre 1739 in die Geſellſchaft der Arfa- 
bier unter dem Namen Sirasius 
Acrotophoriusaufgenommen wurbe. 
Bon Bien fehrte Adam in fein Bater- 
land zurüd und erhielt bie Pfarre in 
dem feiner Bamille erblih gehörenden 
Markiflecken Verbovep. Nach zwei Jah- 
ten wurde er Xitularabt ber feligen 
Jungfrau von Abraham; im April 1741 
Domhere zu Agram, morauf ihn im 
Zahre 1743 bie Raiferin Maria The 
tefia mit der einträglichen Propflei bes 
b. Benedict von Kaposfd beſchenkte. Im 
Jahte 1751 ging er als Begleiter bes 
Agramer Bifdofs Franz Klobuſiezky 
[f. d. 8b. XII, ©. IH, in den Quellen] 
als deſſen Canonicus a latere zum 
ungarifchen Landtage nach Preüburg, wo 
er eine folche Umficht im den Gefchäften 
an den Tag legte, daß ihm bie Kaiferin 
zum Sathe bei der ungarifchen Hoffanzlei 
unb balb darauf zum Titularbiſchofe von 
Novi ernannte. Neun Fahre arbeitete P. 
in ber ungarifden Hofkanzlei, nun verlieh 
ihm die Kaiferin am 29. Auguft 1759 
das Bisthum Großmarbein, die Würde 
des Dbergefpans im Biharer Gomitate 
und jene eines geheimen Wathes. Als 
Dbergeipan und Kirchenfürft entfaltete 
P. durch neunzehn Fahre eine verdienf- 
volle Thätigkeit, förderte das Unterrichts 
weſen In feiner Didcefe, verbefferte bie 
verwahrloste biferöfliche Reſidenz und 
deren.dfonomifche Verhältniffe, ſebte ben 


342 


peia gich 


von Paul Grafen von Forg aes begon- 
nenen Bau ber Kothebrale fort, errichtete 
Schulen, den Unterricht in benfelben per- 
ſonlich uberwachend, und bezahlte bie 
Lehrer aus feinem Einkommen. Zagleich 
gründete er aus eigenen Mitteln in 
Großwarbein eine Bibliothet, melde 
mehr als 15.000 Bände zählte. Seine 
Toleranz und Milde In religiöfen Sachen 
gewann Zaufende von Seelen der römi- 
ſchen Kirche. Eilf Dörfer mit 6000 Eee 
len, welche ſich zur griechiſch · nichtunitten 
Kirche bekannten, kehtten während ber 
Beit, als er das Bisthum leitete, zut 
tatholiſchen Mutterkirche zurüd, Maria 
Thereſta belohute dieſe Verdienſte des 
Kicchenfürften dadurch, daß, als Joſerh 
Graf Batthyany [Bb. I, S. 177], 
damals Erybifchof von Rafocfa, im Fahre 
1776 Erzbifhof von Gran und PBrimas 
von Ungarn wurde, fie ben Bifcof Ba- 
tachich zu deſſen Nachfolger im Kalocſaer 
Etzbiothum ernannte. Auch auf dieſem 
neutn Poſten entwickelte P. eine wohl 
thuende Thatigkeit, er ließ den erzbiſchöf. 
lichen Valaſt neu herſtellen. erbaute fünf 
neue Häufer für die Domherrn, fehentte 
der Kathedrale einen koſtbaren, auf viele 
Zaufende gefchjäpten Pontifical-Apparat. 
Us im Jahre 1777 die fönigl. ungar. 
Univerfität von Tyrnau nad Dfen ver- 
legt wurde, übertrug ihm die Kaiferin 
bie oberfle Leitung des ungarifhen Stu- 
dienweſens unb ernannte ihn zum Präfi 
denten des literarifhen Genates jür 
ganz Ungarn. Auch ba wirkten fein Gin- 
Auß, fein Wiflen und fein Eifer belebend 
und ermuthigend, das Schulweſen hob 
ſich, die fiterarifhe Production, von ihm 
aufgemuntert, begann ſich zu regen und 











die Raiferin ehrte biefe unverbroffene 
Thätigkeit des Staat6mannes im Jahre 
1778 durch Verleihung des Großkreuzes 
des Gt. Stephan-Drdens. Mit den ge 
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nannten Geſchäften verband aber P. 
noch diejenigen eines Mitrichters der 
Septempiraltafel, und dieß hinderte ihn 
längere Beit, am Sitze feines Grzbis- 
thums zu verweilen, er führte fonady die 
Geſchäfte desfelben von Peſth aus, nur 
von Zeit zu Zeit feine Didcefe befuchend. 
In derfelben ließ er mehrere Kirchen, 
wie zu Sfäßzärtöltes, Tſavol neu erbauen, 
andere, wie jene zu Bäts, Foktu vollen. 
den und rief manche andere wohlthätige 
Anftalt in's Leben. Die kirchlichen Refor- 
men, welche nach dem Tode der Kailerin 
von Joſeph II. vorgenommen wurben, 
hatten bekanntlich die Reife des Bapftes 
Pius nah Wien zur Folge. PBata- 
chic, obgleich fehr leidend, begab ſich 
dennoch nah Wien, wohnte ben daſelbſt 
ftattfindenden Berathungen über bie Kir- 
chenangelegenheiten perfönlich bei und 
wirfte burch feinen Ginfluß, feine Klug⸗ 
heit und Sachkenntniß in fo erfprießlicher 
Weiſe, daß Kaifer Joſeph II. feine 
Thätigkeit nicht nur in einem eigenhan- 
digen Schreiben an den Fürſt Primas 
Batthyänn anerkannte, fondern den 
greifen Kirchenfürften durch das mit 
Edelſteinen befegte Großkreuz bes St. 
Stephan ⸗ Ordens auszeichnete, welches 
der Kaiſer bisher ſelbſt an ſeiner Bruſt 
getragen. — Noch ſei hier der muſika⸗ 
liſchen Neigungen P.'s gedacht. Von 
Jugend an liebte und betrieb P. mit 
Eifer die Muſik. Zu ſeinem biſchöflichen 
Hofſtaat zu Großwardein gehörte eine 
mufterhafte Gapelle, deren Leitung Jo⸗ 
ſephh Hayden's Bruder Michael anver- 
traut war. Als Haydı im Jahre 1762 
einem Rufe nad) Salzburg folgte, trat ein 
auch nachmals berühmt gewordener Mufl- 
cus, Karl Ditters von Dittersborf 
[®d. IL, S. 316], an deſſen Stelle. 
Dittersdorf entwidelte auf dieſem 
Poſten, von bem Biſchoſe gefördert und 
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ermuntert, eine große Thätigkeit, er bil. 
dete eine tüchtige Capelle, befekte bie 
fehlenden Stellen mit ausgezeichneten 
Individuen und brachte verfchiedene grö- 
Bere ſymphoniſche Meifterwerke zur Auf- 
führung. Er felbft componirtte Opern 


"und Soncerttüde, unter anderen Meta- 


ftafto's Oratorium: „Isacco figura del 
Redentore“, weldyes Biſchof Patach ich 
in's Lateiniſche überſetzte. Dieſes muſika⸗ 
liſche Leben und Treiben am biſchöflichen 
Hofe zu Oroßwardein war in ſteter Ent- 
faltung begriffen und gelangten Nacdy- 
richten Darüber wohl in entitellter und 
übertriebener Borm zu den Ohren ber 
frommen Kaiſerin, bie ficb dann darüber 
in wenig beifälliger Weife äußerte, wor» 
auf Dittersdorf, der fünf Zahre 
dafelbjt gemirft, rad) Mien zurückkehrte 
und die Gapelle aufgelöst und entlaflen 
wurde. — Erzbiſchof Batachich hat bei 
mehreren feitlichen Gelegenheiten Vor⸗ 
träge gehalten, welche auch gedrudt 
worden jind, und zwar: „Divus Stepha- 
nus primus Hungariae Rer ... pane- 
gyrica dictione celebratus a. 1764“ 
(Posonii, 4%.); — „Homilia, quam 
habuit Colocae die 17. Nov. anno 
MDCCLAXVI cum ecclesiam eandem 
Metropolitanam Primo accepit et 
auctum Capitulum suum ac Semina- 
rum tradıtis super dote perpetua literis 
stabilieit“ (Colocae, Fol); — „Rebe 
an die adelige Imgend, da diese von n. 3. m. 
Erjbischet Patachich a. 5. m. in die nen- 
errichtete Ergiehungsstiftung zeingeführet warden 
den 13. Monember 3777° (Dfen, 80.); — 
„Eucharisticon Magnae M. Tiheres.ae 
Hungariae Jeginae dum etc. Rem 
Hungarise Literariam, Universitatem 
Budensem, Begiam Nobilium Acade- 
miam Theresianam constadiliret, Diplo- 
matisque firmaret“ (Budae 1780, 4°.) ; 
von dieſer legten Rede ift auch eine 
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deutſche Ueberſetzzung von H. C. Bret- 
ſchneider (ebd. 1780, 40.) erſchienen. 
Viele Dichtungen, ferner ein Woͤrterbuch 
ber croatifchen Sprache hat P. in Hand⸗ 
fhrift Hinterlaffen und werben biefelben 
in ber von ihm felbft geflifteten, mit 
17.000 Bänden ausgeftatteten erzbifhöf- 
lichen Bibliothet zu Kalocfa aufbewahrt. 
P. farb in feiner erzbifchöflichen Metro- 
pole im Alter von 67 Zahren. 


Ungarifher Plutarch oder Nachrichten von 
dem Leben merfwürdiger Verfonen bes König: 
reichs Ungarn und der dazu gehörigen Pro⸗ 
vinzen. Aus autbentifchen Quellen gefchöpft.... 
von Garl Bincenz Koleſy und Jakob Mel. 
zer (Peſth 1816, 3. Eggenberger, 8%.) Bd. IV, 
©. 139. — Deſterreichiſche National» 
Snceyllopädie von Bräffer un Cai- 
tann (Wien 1835, 8%.) Bd. IV, 6. 163. — 
Katholifher Phantaften und Pre 
dDiger-Almanah auf das Jahr 1788 
(Rom, Madrid und Liffabon, 8) ©. 67 
[beißt dafelbft irrthämlih Anton] — Ku- 
kuljevid-Sakcinski (Ivan), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. 1. Lerikon der füd- 
ſlaviſchen Künftter (Agram 1859, Ljud. Baj, 
Ler. 89.) S. 336. — Gallerie der berühm⸗ 
teften Zontünftler des 18. und 19. Jahrhun⸗ 
dert6 (Erfurt 1816, Joſ. Karl Müller, 8°.) 
Bd. I, S 80-59. — Fejer (Georgius), HI- 
storia Academiae scientlarum Pazmaniae 


Patachich 


der ibm von Mathias Gorvinus ge 
ſchenkten Sraffchaft Zardnd fih Patach ich 
von Zarand nannte, welches Prädicat fein 
Enkel Nikolaus nach einem Befitzthume fei- 
ner Bemalin Batfarina Heräfi mit Zajezda 
vertaufhte. Rilolaus‘ zwei Söhne Meter 


und Johann pflanzten dab Geſchlecht fort. 


Das des Erſteren erlofch fhon in der vierten 
Beneration mit zwei Zöchtern, deren eine 
Kebtiffin in Laibach war, bie andere aber, 
Brudentia, Gattin jenes Nilolanus P. 
wurde, dent fie nebfl anderen Kindern ben 
berühntten Adam, nachmaligen Erzbifchof von 
Kalocfa, gebar, drifen ausführlidhere Bio» 
arapbie ©. 341 mitgetbeilt wurde. Johann's 
Nachkommenſchaft vflanzte fi bis in unfere 
Tage fort, theilte fi) in mebrere Zweige und 
weist unter feinen Eproßen manchen merk: 
würdigen Mann auf, deren bier nähere Er⸗ 
waͤhnung gefchieht. Seine Urenkel Alexan⸗ 
der Anton, Gabriel und Ludwig wurden 
im Juli 1735 in den Grafenſtand erboben, 
der aber nur auf fie befchräntt blieb, da 
Gabriel, nahmals Erzbiſchof von Kalocla, 
dem geiftlichen Stande fi widmete, Die Ehen 
von Alerander Anton und Ludwig aber 
kinderlos geblieben find. [Nagy (Ivdn), Ma- 
gyarorszdg csalädai czimerekkel €s nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Ya: 
milien mit Wappen und Stammitafeln (Peſth 
1860, M. Rath gr. 30%.) Bd. IX, S. 139— 144, 
— Allsemeines biftorifhes Lexikon 
(Leipzig 1731, Thom. Fritſchen's ſel. Erben, 
Bd. III, Buchſtabe P, ©. 250.) 


Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- | Il Peſonders bemerkenswerthe Sproßen der Gra- 


giae literaria (Budae 1835, 40.) p. 110. — 
Paul Iof. Safarst’s Gefchichte der ſüdſla⸗ 
viſchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Zireset 
(Prag 1865, Friedr. Tempséky, 8%.) II. Illy⸗ 
tifhes und croatifhes Schrifttbum, S. 65 
u1ll. — Pray (Georg), Specimen Hierar- 
chiae Hungaricae, tomus II, p. 86. — 
(Hormapyr's) Archiv für Geſchichte, Sta⸗ 
tiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 49%) Jahrg. 
182%, ©. 408. 

« Zur Genealogie der Grafen- und Sreiherrn- 
familie Patachch. Die Patachich führen 
ihre Geſchlechtsregiſter bis zum Anbeginn des 
15. Jahrhunderts zurüd, behaupten aber, ſchon 
im 13. Jahrhundert in Bosnien und Elavo» 
nien in befonderem Anfeben geftanden zu fein. 
Als Stammpater ihres Geſchlechtes bezeich⸗ 
nen fie Berthbalan P., der um das Zahr 
1800 gelebt und deſſen Sohn Stephan nad, 


fen- und Freiherrnſamilie Patachich von Pa- 


jezda. 1. Alerander Anton Sreiberr, nach⸗ 


mals Graf von P. (geb. im Sabre 1697, 
Todetjahr unbelannt) war ein Sohn Bal⸗ 
tbafars P. (geb. 1663, geft. 1713), Ober- 
geſpans der Veroͤtzer Gefpanihaft und 
erfien Freiherrn Batahid von Zajezda. 
Alerander Anton batte im Sabre 1716 
feine Studien an der Hochſchule zu Löwen 
beendet und bekleidete zulegt die Stelle eines 
Banalratbe der Königreihe Dalmatien, 
Croatien und Slavonien, wurde in den 
Sahren 1720 und 1724 von dem Königreiche 
GSroatien als Gefandter an den kaiferlichen 
Hof geibidt, und im Sabre 1735 in den 
Srafenftand erboben. Von ibm rührt eine 
bandfchriitliche Sefchichte feines Huufes: „Sta- 
tus familiae Patachich sive notitia illius 
universalis* ber, welche die Grundlage aller 
genealugifhen Nachrichten über diefe Familie 
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bildet. Seine She mit Katharina Baronin 
Steinfeld blieb kinderlos — 2. Balthafar 
(geb. 1663, geft. 1719) if ein Sohn des 1674 
geftorbenen Nikolaus B. aus deſſen zwei- 
ter — nach Anderen dritter — Ehe (denn 
feine erfte Frau war nah G@inigen Katba- 


tina Bragovic, die zweite Katharina 


Gräfin Ratkay und die dritte Martba 
Baronin Orſich) mit Martha Baronin 
Orſich. Baltbafar wirkte in Gtaate 
dienfte, und zwar nabezu dreißig Jahre bei 
dem ungarifhen Rathe in Wien, wurde zu 
vielen wichtigen ®efchäften, fo im Zabre 1719 
in &emeinfhaft mit Emerich ®rafen Eßter⸗ 
dazyy zur Verfaflung eines neuen, durch die 
veränderten VBerbältniffe Ungarns gebotenen 
ungariſchen Staat6rechtes verwendet. Kaiier 
Sofepb I. verlieh ihn im Sabre 1707 die 
Dbergeipanswürde des Veröczer Comitates 
und ſchenkte ihm die beiden Herrſchaften Ver⸗ 
bovecz und Rakovecz, ebemals Eigenthum der 
Grafen Zriny, mwodurd die Familie Pa— 
tachich in die Reihe der Bannerberen des 
Königreih8 Groatien eintrat. Baltbafar 
war mit Cherefla Ber&rgy vermält, welche ihm 
fünf Söhne und drei Töchter gebar. Letztere 
wählten den Schleier und wurden Nebtiffinen, 
von erfteren find Alerander Anton [f. d. 
Nr. 1) und SBabriel [f. d. Nr. 3) bemer- 
kenswerth. — 3. Gabriel Patachich (Erz 
bifhof von Kalocia geb. im Sabre 1698, 
geft. 5. December 1745), ein Sohn des Bal- 
tbafar B. [f.d. Nr. 2] aus deifen Ehe mit 
Therefia Geréczy umd Bruder des Ale 
xander Anton [i. d. Rr. 1]. Gabriel 
widmete fich dem geiſtlichen Stande, erbielt 
feine tbeologifche Ausbildung in Rom, wo er 
vor Papſt Innocenz XIII. in einer öffent 
lien Disputation fi befonders auszeidy- 
nete. Gr wurde dann Abt des b. Geiſtes zu 
Hrapto, Grzdiacon des Diltrictes, genannt 
Camarcha, 1721 Domberr zu Agranı, im 
Zabıe 1729 Weibbiihof, 1731 Biſchof von 
Eiebenbürgen und am 6. Februar 1733 Erz⸗ 
bifbof von Kalocfa. Obgleich von croatifcdher 
Abftamnmung, Mar er doch durdy und durch 
Magyar. Wie weit er in diefem Puncte ging, 
dafür gibt Schmwartner in feiner Statiſtik 
von Ungarn“, Bd. I, ©. 124, einen nidt 
unintereffantin Beleg. Zu feiner Zeit fiedelten 
fih in feiner Diödcefe viele Serben aus der 
benachbarten Zürfei an, melde nur ſerbiſch 
ſprachen. Erzbiſchof Gabriel verftand es, fie 
in Magyaren zu verwandeln, indem er ihnen 
ferbifh zu fprechen aufs firengfie unterfagte 
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und Jeden für ein geſprochenes ſerbiſches Wort 
swölf Goldſtüͤcke Strafe zablen oder aber dem 
Schuldigen zwölf Hiebe auf den entblößten Leib 
verabreichen ließ. Durch diefe drakoniſche Maß⸗ 
regel erzielte B., dab die Serben in der Ka. 
locfaer Diöcelfe fhon in der erſten Generation 
völlig magyarifirt waren. — 4. Georg, Bi. 
ſchof von Bosnien (geft. 1716), war ein Sohn 
des Nikolaus auß feiner Ehe mit Martba 
Baronin Ortſich und ein Bruder Baltba- 
ſar's [ſ. d. Ar. 2). Georg midmete fi dein 
geiftlihen Stande und trat anfänglich in den 
Drden der Öefellfhaft Sefu, den er aber wie 
der verließ; er war zulegt Bifchof von Bos⸗ 
nien, und als im Jahre 1714 Kalfer Karl VI. 
auf dem. Landtage zu Preßburg erfchien, fiel 
auf Georg P die Wahl, den Monarchen 
im Namen der verfammelten ungariſchen 
Stände in einer Anſprache zu bewilllomm- 
nen. ®eorg bat folgende Schriften heraus. 
gegeben: „Pontas Elegisrum Amori Xave- 
riano“ (Tyrnaviae 1695, 12%); — „Gloria 
Collegli Ungaro-Illyriei Bohonise fundatl 
sub cura Capituli Zagrabiensis sive Viri 
illustres qui ex hoc Collegio (ab a. 1570 
1688) prodiverunt etc.“ (Bononiae 1699, 
240%,); — „Heroes Hungariae et Illyrise 
tam bellica fortitudine quam singulari 
aliquo facinore illustres“ (ibid. 1699, 240.), 
dieſes und das vorige Schrifthen ungemein 
felten. — 3. Johann Patachich (Priefter 
der Befellfchaft Sefu, geb. zu Vihicz in Un 
garn 14 Zuli 1649, geft. 2. April 1700), ein 
Eohn des Nikolaus BP. aus deffen erfter 
Ehe mit Katharina Vragovich, nad 
Anderen nit Katharina Bräfin Ratkay, 
ein Bruder des Veroͤczer Obergeſpans Bal⸗ 
tbafar [Rr. 2) und des Biihofs von Bob: 
nien Georg [Rr. %]. Jobann trat in jun- 
gen Sahren in den Drden der Gefellichaft 
Jeſu, in welchem er die philofophifchen und 
tbeologifhen Studien beendete und aus beiden 
tie Doctorwürde erlangte; dann lebrie er 
folgeweije zu Zyrnau, ®rag und Wien phi⸗ 
lofopbifhe und tbeologifhe Gegenſtaͤnde. 
Zulegt kam er als Nector nach Agram, wo 
er im Alter von 31 Jahren flarb. Gr bat 
durch den Drud veröffentliht: „Infulata 
Hungarise Sanctitas seu sancti Praesules 
in Hungaria mundo aut coelo nati“ (Tyr- 
naviao 1692, typ. acad., 8°.), im Lapibar- 
ſtyl; — „Invectivae Sacrae, seu Orationes 
veterum Ecclesise Procerum nomine in 
coronatos orthodoxae Religiones aut ple- 
tatis hostes“ (ibid. 1695, 16%.). [Fejer 
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(Georgius), Historia Academiae scientia- 
rum Pazmanise Archi-Episcopalis ao M. 
Theresise regiae literaria (Budae 1835, 
typ. Univorsitatis, 4%.) p. 38. — Steger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 89.) 
p. 2354. — Scriptores facultatis theo- 
logicae qui ad c. r. scientiarum universi- 
tatem Pestinensem ab ejus origine a 1635 
ad annum 1858«= operabantur (Pestini 
1859, Jos. Gyurlan, 8%.) p. 21 ] — 6. Peter 
P., genannt Czigethanus (gef. im 
Jahre 1566), ein Sohn des Nikolaus B., 
welder der erfle das PBrädicat Zarand, 
deffen ſich diefes Beichleht feit Bertalan 
PR. bediente, mit dem Nomen Bajezda 
nach einer ererbten Befitzung feiner Gattin 
Aatharina Herafi vertaufchte. Peter mar ein 
tapferer Krieg6beld feiner Zeit, er zeichnete 
ſich in6sbefondere Im Jahre 1556 durch feine 
Tapferkeit bei der Belagerung der Feftung 
Korctna in Slavonien aus, wofür er von 
Kaifer Marinilian IL. mit der Herrſchaft 
Nywno im Vofeger Somitote befchenkt wurde. 
Sm Sabre 1566 befebligte Peter bei der 
Belagerung der Beftung Szigeth einen Flügel 
der Reiterei und büßte dabei audy fein Leben 
ein. — 7, Stephan B. von Zarand, lebte 
zu Anbeginn de6 15. Zahrhunderts. Gr if 
ein Sohn Bertalan's P., der als Stamm 

. vater des Geſchlechtes der Patachich ange- 
ſehen wird. Stephan diente im Felde, 
leiſtete dem Könige Mathias Corvinus 
in ſeinen Kriegen wichtige Dienſte und wurde 
in Anerkennung derſelben von des Koͤnigs 
Witwe, der Königin Beatrix, mit vielen, 
meiſt im Comitate Zardnd gelegenen Oütern 
beſchenkt, in Folge deſſen er ſich Patachich 
von Zaränd nannte — 8. Stephan PB, 
ein Sohn des Nikolaus P. (gefl. 1674) 
und der Katbarina Baronin Orſich und 
ein Bruder Balthaſar's [Rr. 2), des Je⸗ 
fuiten Johann [5] und des Biſchofs von 
Bosnien Georg [) Stephan diente in 
der kaiſerlichen Atmee und fand in Jahre 1685 
in. einem Gefechte mit den Türken bei Eſſeg 
in den beften Jahren feinen Tod. Seine Ge 
malin MBofine geb. £uller, verwitwete von 
Sarkany , beirathete nachmals den Grafen 
Dierrih von Auersperg. 

II. Wappen. Gevierteter Schild mit Herzfchild 
Diefer, mit einer Krone belegt, zeigt in Blau 
die auf einem goldenen Anker flebende, ein 
flatterndes rotbe8 Band haltende Fortuna Der 
Hauptſchild zeigt 1 und &: in Bold einen 
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ſchwarzen, den Kopf nach rechts wendenden 
Adler mit ausgeſchlagener rother Zunge, aus⸗ 
geſpannten Fängen und Flügeln; in 2 und 3: 
in Roth einen auftechten, im Schreiten be 
griffenen goldenen Löwen mit ausgeſchlage⸗ 
ner rother Zunge und emporgeworfenem 
Doppelfchweife. Auf dem Schilde ruht die 
Grafenkrone. 


Patai, Andreas (Briefer ber de 
ſellſchaft Jeſu, geb. zu Szecleny in 
Ungarn 28. November 1697, gefl. zu 
Neuſohl 15. März 1755). Im Jahre 
1717 trat ®., damals 20 Jahre alt, in 
den Orden der Geſellſchaft Jeſu, in wel- 
chem er mehrere Zahre im Lehramte ver- 
wendet wurde. So trug er einige Zeit 
die Philoſophie im Kollegium zu Klau- 
fenburg vor, übernahm dann als Rector 
die Leitung besfelben, kam fpäter in 
gleicher Gigenfchaft nah Tyrmau und an 
andere Gollegien und zulegt als In. 
ftructor der Väter des dritten Grades — 
in der Geſellſchaft Jeſu gibt es unter den 
Mitgliedern gemwiffe Abjlufungen ober 
Grade — nad Neufohl, wo er auch im Al⸗ 
ter von 58 Jahren ftarb. Die von ihm in 
(ateinifdrer und ungarifcher Sprache her- 
ausgegebenen Schriften find: „Astoria 
Thaumaturgae Virginis Claudiopoli- 
tanae“ (Claudiopoli, 129.), öfter aufge- 
legt; — „Oliva verae pacis, seu Theo- 
logia catholica indefferentem et alium 
quemris errantem ad unicam fidem 
salvificam etc. manuducens“ (Claudio- 
poli 1731); — „Viragokat szedö men- 
nyei kertess“, d. i. Der Blumen jam- 
melnde Himmelsgärtner (Slaufenburg 
1744); — „Gr. Haller Katalin 
gr. Csäky Zsigmond özvegye elete“, 
d. i. Der Gräfin Katharina Haller, ver- 
witweten ®raf Sigmund Cſaky, Biogra- 
phie (ebd. 1752, 40.). Danielik fuhrt 
nob eine Schrift Patai's, eine in 
ungariſcher Sprache gefhriebene Leichen- 
rede auf Johann und Franz Nagy -an, 
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welche zu Klaufenburg im Jahre 1774, 
alfo etwa zwei Decennien nad Batai’e 
Tobe, erfchienen wäre, was bei einer 
Parentation wohl faum anzunehmen ift, 
wornach alfo diefe Schrift entweder frü- 
her (vielleicht 1747) erfchienen oder aber 
von B. gar nicht verfaßt if. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 253), — Magyar irök. 
Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek Ferencay 
Jakab és Danielik Jözsef, d. i. Ungariſche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbefchrei 
bungen. Don Jacob Ferenczy und Sofeph 
Dantelit (Peſth 1855, ©. Emich, 8%) S. 354 
[nah diefen geft. zu Tyrnau im I. 1756) — 
Nod) find bemerfenswertb zwei Beitgenoifen, 
beide Abgeordnete des ungarifhen Landtages, 
3ofepb PBatay des Landtages im Sabre 
18548 und Stephan Patay des Lundtayes 
im Jahre 1861. Beide gehören einer und der- 
felben Familie an und fleben im verwandi⸗ 
ſchaftlichen Verbältniffe von Onkel (3ofepb) 
und Neffe (Stepban) 1. Joſeph war 
einer Der bigigften Bervegungsuänner des 
Sabres 1848, und Revitihnigy bemerkt 
über ibn, „daß er oft an eine aus der 
Halle nad) dem Sipunyefaale der Deputirten- 
kammer emporfteigende Poilfarde mahnte“, 
V. interpellirte in den denkwürdigen Asger 
gandtage den Kriegsminiſtet wegen des 
mit den Raizen abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtandes, den er für eine Schmach Ungarns 
erflärte; ebenfo fpäter wegen der angeblichen 
Truppenfendung nach Stalien. Anläßlich der 
Debatte über die Stodprügelftrafe geriethen 
Patay und Stephan Braf E;öhenpi 
fo bart aneinander, daß die Sache in cinem 
Duelle ausgıtragen werden mußte Später 
war PB. Mitglied der Wiener Deputation 
und des am 21. September gebildeten Lan. 
desvertheidigungs-Ausichuifes. Auch befand er 
ih bei der Gommiffion, welde, nachdem 
fih da6 Gerücht von dem Berfchminden der 
ungariichen Krone verbreitet, fih am 18. Te» 
cember zum Kronhüter ÜUrményi begab, 
um fih, nadıden eines fehlenden Schlüſſels 
wegen der Dedel der die Krone bergenden 
eilernen Kifte gewaltfanı aufgefchlagen wer- 
den mußte, von ihrem und dem Vorhanden⸗ 
fein der übrigen Neichslleinodien zu über- 
zeugen. [Revitfchnigg (Heinrich Ritter v.), 

Koſſuth und feine Bannerfhaft. Eithouetten 
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aus dem Nachmaͤrz in Ungarn (Peſth 1850, 
Guſtav Hedenaft, 8%.) Bd. II, ©. 180.] — 
2. Dem Öbeim in oppofitionellen Gebaren 
ähnlid, ift Stephan Patay, der im Jahre 
1848 in der Honvedarmee für fein Vaterland, 
kaͤmpfte und im Sabre 1861 in Bibar in den 
denfwürdigen Ausgleihungslandtag gemählt 
worden. Als es fi um die Form der an den 
König zu rihtenden Anfprache handelte, ch 
diefelbe in jener einer Adreffe, eines Be 
fhluffes oder eines Manifelles [ver 
gleiche zum völligen Verfländniife diefer An- 
gelegenbeit die Biographie von Paul Jam⸗ 


bor, Bd. X, &. 60) zu gefcheben babe, 


fhloß er in der Eigung vom 31. Mai 1861 
feine übrigens nicht lange Rede mit folgen« 
den Worten: „ih, meine Herren, erkläre 
fühn, daß ich für die 1848ger Geſetze leben 
und fterben will, und lieber während der 
BVertbeidigung derfelben verblute, jedoch ehr. 
lih und glorreih, al® daß ich mich vor dem 
Angrfichte der Bruder-Rationen und Eutopa's 
auf eine feige zwergbafte Weile zur Puppe 
der Wiener Regierung erniedrigen jollte. Ich 
ſtimme für den entfhiedenften Be 
fhluß“. — 3. Gin Batay war im unga- 
riihen Landtage für 1866 Abgeordneter ‚der 
Stadt Erlau und richtete in der Sigung vom 
20. Zänner 1866 an ven ungarifhen Clerus 
folgende Apoftrophe: „Als Ungar bezeuge ich 
dem katholiſchen Klerus Ungarns meinen 
Dank wegen feiner Bergangenbeit, aber nidyt 
dem Fürft-Brimas, den Gizbiihöfen und Bi: 
Ihöfen, die durch ihre Rundfchreiben bei ten 
Wahlen (1865) zu blutigen Scenen Beranlaf- 
fung gegeben. Ueber jene Priefter aber, die, den 
Dednantel des Glaubens benügend, das Ein: + 
fommen jener Stiftungen, welde die Ration 
in ihre Hände gelegt, um die Jugend in 
Religion, Baterlandsliebe, Geſetzlichkeit und 
Moralität zu erzieben, zu den größten Ver 
brechen, zu Beftehung und Seelenkauf ver- 
braucht haben, bin idy genöthigt, das Schul⸗ 
dig auszufprehen” In der ganzen Berfanim: 
lung fand fi nicht eine Stimme. die dın 
ungarifhen Episcopar und Cletus gegen dieſe 
ihm Öffentlich in's Geſicht geichleuderte ſchwere 
Anihuldigung Yin Schutzt genommen hätte. 
Db der vorgenannte Abgeordnete von Bibar 
des Jahres 1861, Stephan PB, und ter 
julegt in Rede geflandbene Abgeordnete von 
Erlau des Jahres 1866 eine und diefelbe 
Berfon fei, kann Herausgeber dieſes Lexikons 
nicht angeben. [Der ungariſche Reich & 
tag 1861 ( Peſth 1861, Dfterlamm, 6°.) Bd. II, 
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S 197. — BeR-Dfner Zeitung 1861, 
Rr. 194, im Beuilleton. — Nagy (Trän), 
Magyarorszäg csalädal oaimerekkel ds nem- 
zökrendi täbläkkal, d.i. Die Banıilien Un 

. garns mit Wappen und Gtammtafeln (Bei 
1860, Räth, 8%.) Vd. IX, ©. 149.) 


vatatich, fiche: Vatachich von da- 
jegda [&. 341]. 


vatellani, Luigi Nikolaus (Mrzt, 
geb. in der Sombarbie um bas Jahr 
1815). Radıbem er in feiner Heimat bie 
Opmnafiolclaffen, phifofophifgen und 
mediciniſchen Studien beendet, ging er 
nach Wien, wo er mehrere Zahre die 
Thierarzneifchule beſuchte und nach be- 
endigtem Gurfe in fein Vaterland zurüd 
kehtie, wo er im Jahre 1840 am der 
na dem Muſter der Wiener Anfialt 
neubegründeten Thietarzneiſchule zu Mai- 
land. ale Profeflor für die Bächer der 
Bootomie und Zoophnfiofogle angeftellt 
wurde. Auf biefem Poften mar er feither 
in feinem dache als Lehrer und Schrift- 
ſtellet vielfah thätig. Patellani's 
Hauptwerk if: „Adoseo per un trattato 
di anatomia e fisiologia veterinariat, 
tre tomi (Milano 1855, Ronchetti, 
80), früher ſchon, 1838, hatte er bie 
Vieberfegung eines deutfchen Werkes über 
die Cholera, dann, 1841, eine Fleine 
Echrift, betitelt: „Duo righe adpra 
un cervello ossificato in un animale 
sano“, erfheinen laffen, in welder 
er feine Anſichten und Beobachtungen 
über ein pathologifcyes, angeblic) in ber 
Hirnhöhle eines ganz gefund geſchlachte · 
ten Dehſen gefunbenes Präparat mit- 
theilt; in einer anderen, 1850 erſchlene · 
men; „IE duco dell’ orso sul lago di 
Como 6 le sue osse fossilit, befämpft er 
die Anfiht Sornalia’s, der ben gefun- 
denen Schädel als bem Ursus spelaeus 
angehörig hält, während P. denfelben 
einer Felis-Art zufchreibt. Mehreres hat 
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Patellani in periobifhen Fachblättern 
veröffentlicht, fo im Giornale agrario 
lomb. veneziano u. a.: „Bulle propor- 
zioni del corpo del cavallo“ (Ser. III, 
vol. 3); — „Osservazioni anatomioo- 
Aisiologiche sui bachi di seta" (ebb., 
vol. 3, 5 e 6). Mehrere „intereffante 
Urtitel*, wie die unten angegebene Quelle 
berichtet, „lieferte er auch in das Turiner 
Zournal*. In welches ? if nicht näher 
bezeichnet, als ob ın Turin nur ein Zour- 
nal erſchiene; wahrſcheinlich wird das 
dort herausgegebene Veterinaͤt · Journol 
gemeint fein. 
Biographifc-Iterarifes 2erifon der 
Thlerärzte aller Seiten und Länder u f. m. 
Brfammelt von ©. W. Schrader, verdod 
Rändigt und beraußgegeben von Dr. med. 
Gruard Hering (Gtuttgart 1863, Fbner u. 
Seubert, ge 9) &. 312 [mit Batellani's 
facfimifirtem Ramensguge] 

Fatifärus, Bertö (Zigeuner-Bei- 
ger, geboren in Ungarn). Beitgenof. 
Eigentlich find es vier Brüder: Ka4. 
roly, Imre, Jänos und Ferks, von 
denen ſedoch der feßtgenannte ber bebeu- 
tendfle if. Derberühmte Rözfavölgpi, 
einer der eiftigſſen Börberer und er- 
edler ber ungarifchen Rationalmuſit, 
btachte um das Jahr 1845 bie vier 
Brüder Patifärus von Duna-Bölbvär 
nach Penh, ſtudirte denfelben als ihr 
Director bie [hönften ungarifben Melo- 
bien ein und feit biefer Zeit meilt die 
Befelfhaft der Brüder Patifärus in 
Perth, fpielt in Gaft. und Kaffechäufern, 
auf Bällen, zumeilen auch auf der Bühne 
unb bei Hochzeiten, mas man aber von 
ihr zu hören befommt, iſt bie reinfte un. 
garifche Muſit. Karoly Batifarusift 
einer ber beften Violiniften und beſonders 
ausgezeichnet im Vortrage bes Gfärbäs; 
Imre ift virtuofer Naturalift auf dem 
Gimbal und der Bafgelge; Iänos ein 
vortrefflicher Violoncelliſt, ale drei aber 
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überragt weit an Technik Des Spiels 
und in Bortragsmeife Ferko. Bon 
Bertö behauptet die Fachkritik, daß er 
im vollendeten Vorttage der im Geifte 
Bihary's ſBd. II, 6. 394], Cer 
mak's [Bb. II, ©. 56], Lavotta's 
[8b. XIV, &. 231], Rözfavölgyi's, 
Spvaftics‘ u N. componitten alten 
claffifchen ungarifhen Weiſen, der 
ſchwungvollen fogenannten Palota's und 
der Cſardaſe aus der Donaugegend fei- 
nes Gleichen nidt findet. Das Spiel 
Berfo’s zeichnet fih durch originelle 
Gigenthümlichkeit, edle Einfachheit, durch 
zum Herzen fprechenden Zauber und 
durch Erhabenheit aus; feine Technik ift 
regelmäßig, rein, leicht, fidier und fiegt 
über die größten Schwierigkeiten, ohne 
gefucht und fchnörfelhaft zu fein, am 
bemwundernswertheften find feine Ueber- 
gange von ben tiefiten zu den höchſten 
Tönen. Sein ernſtes Spiel ift von ber 
mit dem ungarifchen Charakter fo fehr 
harmonirenden Melandyolie und herz 
ergreifenden Wehmuth durchgeiftertt — 
die Violine weint in feinen Händen, und 
erzählt von hohen Gedankenflügen und 
tiefen Gefühlen; dann ſcheint er in feine 
innerfte Welt verfunfen und an feinem 
begeifterten Aeußern fieht man, daß fein 
Spiel aus dem Herzen fommt; in foldyen 
Augenblicken drüdt er die Violine inni- 
ger an bie Bruft, als wäre fie in feinem 
Herzen feſtgewurzelt. Das ift der Mo- 
ment der Begeifterung, der er fi) nur 
zumeilen, nur im vertrauten Freundes⸗ 
freife Hingibt, nie aber, wenn er vor 
großem Bublicum fpielt. Die heiteren 
Gompofitionen verfteht er fehr gemüth- 
ih, zart und mit eigenthümlicher Laune 
zu fpielen, und damals ift fein Spiel mit 
ſchmelzendem Liebesgeflüſter, mit dem 
geiſterhaften Piano vorzüglicher Sänger 
zu vergleichen. Ferké iſt mehr repro⸗ 
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ductiv, als productiv, feine Kaufbahn ift 
bie eines trefflihen Schaufpielere, mit 
deffen Production auch feine Kunft zu 
Grabe geht. Selbft an Branz Liszt ging 
die Spielmeife Ferké's nicht ohne tiefe 
Einwirfung vorüber, wenigfiens erzählt 
Czeke in feinem in den Quellen ge- 
nannten Aufſatze von einer Scene zii. 
[hen Liszt und Batifärus, melde 
für die Bedeutung dieſes genialen Gei- 
gers Zeugniß' gibt. Ferks« Patitärus 
mag jegt im fchönften Mannesalter fie- 
ben, denn zur Zeit, ale Rozſavölgyi 
die Brüber nach Befth (1845) brachte, be- 
fand ſich Ferké , Damals ein Knabe, noch 
nicht bei ihnen, nur zumeilen fam er vom 
Lande auf Beſuch in die Stadt. Später, 
als fi fein Genius ganz entfaltete, 
unterordneten fich die, obgleich älteren 
Brüber feiner Leitung und feither fteht 
er an der Spige der Capelle. Leider ift 
Patilärus immer kränklich; die ungari- 
ihen Boeten Kranz Czaszar, Lißnyai 
und Soloman T6th haben diefen merf- 
würbigen Geiger in befonderen Liedern 
und insbefondere die beiden legteren in 
ſchwunghafter Weife befungen. Ueber- 
fegungen biefer Gedichte enthalten ber 
in den Quellen angeführte „Ungarifche 
Lloyd 1855, Nr. 224, und die „Zeit- 
bilder® (Peſth 1861, Nr. 6, S. 88. Noch 
ift vielleicht die Bemerkung nicht unmwe- 
ſentlich und unintereffant, daß die Geſell⸗ 
(haft außer ungarifhen Stüden nichts 
volllommen zu fpielen vermag, in biefen 
aber ihre urfprüngliche Originalität voll- 
kommen bemahrt. Auch hat fie ihre 
eigene patriarchafifhe Verfaffung, an 
welcher fie treu hält. Bezüglich bes eigen- 
thũmlichen Namens biefer vier Zigeuner- 
brüder fei bemerft, daß Patikarus 
in der ungarifhen Sprache fo viel als 
Apotheker bedeute. — Bon Ferko's 
Bruder Bari, bem berühmten Gfär- 
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das.Spieler, find mehrere dieſer Tänze 
im Drucke erſchienen, wie: „Baracei 
emldk“ ; — „Nydki emldk“; — „Seinsy 
csardds“; — „Csicsöka csärdäs“; — 
„Peter väsärhelyi csärdäs“ u. m. a. 
Befter Lloyd (polit. Blatt) 1855, Nr. 228, 
- Im Feuilleton: Patikarus Ferkoͤr, von Eme⸗ 
ih Bahot. — Weſtermann's Jahr 
bucd der illuſtritten deutfhen WMonatöhefte 
(gewöbnlih: Weſtermann'ſche Monat: 
befte) (Braunfchweig, Weftermann, gr. 80.) 
IV. Bd. (April bi6 Septembre 1858), S. 597, 
in Auflage: „Ueber ungarifhe Mufit und 
Zigeuner”, von Mlerander Czeke. 


Patiß, Georg (Briefter der Gefell- 
[haft Jeſu und theologiſcher Schrift. 
fteller, geb. zu Tiers in der Trienter 
Diöcefe Tirols A. Zuli 1814). Nachdem 
er zu Graf die Gymnaſialclaſſen beendet, 
trat er am 27. Juli 1834 in den Orden 
der Befellfchaft Zefu. Dort legte er die 
philofophifdhen Studien zurüd, wurde 
dann Präfect im Xherefianifchen Adels. 
convicte in Innsbruck, in einiger Zeit 
Brofeffor der Brammatifal- und Huma- 
nitätsclaffen am k. k. akademiſchen Gym⸗ 
naſium ebenda und ſpäter Profeſſor der 
Philoſophie in Linz. Nachdem er nun 
die theologiſchen Studien beendet und 
die Prieſterweihe erlangt, verſah er meh⸗ 
rere Jahre hindurch die Predigerſtelle an 
der Dreifaltigfeitsfirche zu Innsbruck 
und wurde darauf zu Miffionen in ver: 
ſchiedenen Krönländern der öfterreichifchen 
Monarchie verwendet. Im Jahre 1861 
war er bereitS Vorſtand der öfterreichi- 
[hen Ordensprovinz ber Geſellſchaft 
Jeſu und zugleidy Prediger an der Wie⸗ 
ner Univerfitätsfiche. Bis dahin mar 
fein Rame nur ale Schriftjteller, vorherr- 
ſchend auf dem Gebiete ber Homiletif, 
in Die Deffentlichleit gedrungen. Als 
aber im Jahre 1861 Miniſter Schmer- 
ling, welcher zu jener Zeit audy das 
Bortefeuille des öffentlichen Unterrichts 
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verwaltete, von Profeſſor Brinz und 
Genoſſen bezüglidy der Zefuiten-Gymna- 
fien interpellirt wurde, erregte eine kurz 
zuvor in Regensburg erfchienene Bro- 
[hüre bes Pater Patiß, welche bas 
Wirken der Geſellſchaft Jeſu in ber 
öfterreichifchen Ordensprovinz zum Ge 
genflande hat, die Aufmerkſamkeit ber 
Publiciſtik, welche die Schrift einer fei- 
neswegs freunblichen Kritik unterzog. 
Gin gleihes war im Jahre 1866 mit 
einer zweiten Schrift des Pater Patiß 
der Fall, in welcher derfelbe die von aler 
Belt gegen bie Geſellſchaft Jeſu gerichte 
ten oft ſchweren Anklagen zu entträften ver- 
fucht. Die von PB. bisher herausgegebenen 
Schriften find in chronologiſcher Folge: 
„Beiträge um Verständnisse der Xgrik. Zu- 
nächst für die stadirende Ingend" (Annsbrud 
1846, Wagner, 80.); zweite Auflage 
unter dem Zitel: „Die Igrishe Dichtkaust in 
ihrer vollständigen Entwirkelung, theoretisch and 
praktisch bearbeitet® (ebd. 1855, Felic. 
Rauch, gr. 80.); — „Predigt über das 
allerb. Altorssarrament ... gehalten u Iuns- 
bruck im Jahre 1898" (ebd. 1849, 80.); — 
„Die Verehrung des göttlichen Jerjeus Iron” 
(Annsbrud 1848; zweite Aufl. 1858; 
dritte Aufl. 1861, 80.); — „Predigten auf 
uerschiedene Feste”, 2 Bande (ebb. 1850 
und 1851 ; zweite verm. Aufl. 1855); — 
„Der Veldenkampf des Christen. Drei Predigten 
gar Erinnerung on die Seligsprehungsteier der 
Seligen Iobannesde Britto nnd Andreas 
Boboln, Mortgrer aus der 8. 3. ....* (ebd. 
1854, Wagner, gr. 80.); — „Maria die 
grosse Samilienmutter, Vorträge für den Monat 
Mai” (cbd. 1856, Rauch, gr. 8%.);— „Ban- 
jelnorträge über unsere fortwührenden Bedürfnisge 
der Meligion, Erlösong und Gnade” (ebd. 
1855 ; zweite Aufl. 1856, Rauch, gr. 80.); 
— „Geistesübnngen für acht Cage 'aus den 
Exercitien des h. Ignogins® (ebb. 1858, 
80); — „Bolkspredigten, gehalten an den 
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Sonntagen des Rirchenjahres in der Rirchte der 
k. k. Aniversität ga Wien®, zwei Bande 
(ebd. 1861. Raudy, gr. 8%); — „Enge- 
niao. Ein Heldenbild ans dem dritten Iahr- 
hunderte der Kirche” (Wien 1864, Mayer 
u. Comp., 80.); — „Geschichte der biblischen 
Offenbarung Gottes. 1. Cheil: Altes Sestament. 
2. Theil: Nenes Cestoment“ (ebd. 1863, 
gr. 80.); — „Sonntogspredigten für die Zeit 
vom 1. Adventsonntage bis nm 3. Sonntage 
nach der Erscheinung des Werra, gehalten in der 
Rircht der k. k. Sninersität ya Wien“ (Inns 
brud 1864, 80.); —- „Das ABC der Sco- 
lastik" (Wien 1865, Mayer, 80.); — „Ber 
selige Petrus Canisins, Profess-Priester der 
Gesellschaft Iesn. Eine Lebensskige gar Feier 
seiner Seligsprechung“ (Wien 1865, Sar- 
tori, 8°., mit 1 Stahlſt.); — „Das Leben 
des Gottmenschen Zesus Christus, des Erlüsers 
der Welt, in seinen sieben grossen Gehrimnissen 
dargestellt" (ebd. 1865, Mayer u. Comp., 
gr. 80.); — „Die Anklogen gegen die Gesell- 
schaft Jesn“ (ebd. 1866, Mayer u. Comp., 
gr. 80.); — „MWovene als Vorbereitung auf 
das Fest der h. Angela" (ebd. 1866, 80., 
mit Titel); — „Der selige Iobonnes 
Berhmans, Zleriker der Gesellschaft Jesn, 
Vorbild und Schutypatron der ristl. Iogend” 
(ebd. 1866, 80.); — „Das Apastolat und 
Martirium der Gesellschaft Iesn in Japan“ 
(Wien, bis 1868 fechs Auflagen, 80.). 
Außer diefen vorangeführten Schriften 
hat Pater Batiß nod zahlreiche einzelne 
Predigten, dann mehrere Andachtsbücher, 
legtere in mehreren Auflagen, erfcheinen 
laffen, welche in den Bücherfatalogen 
von Kayſer und Henifius nicht auf 
gezeichnet ftehen, und in Z.R.Stöger's 
in den Quellen verzeichnetem Werke nur 
in lateinifher Ueberſetzung — obgleich 
fie in deutfher Sprache erfchienen find 
— aufgeführt werden. 


Stoeger (Joh. Nep.), Soriptores Provinciae 
Austriacae Socletatis Jesu (Viennae 1835, 
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Tex. 80.) p. 254. — Preſſe (Wiener yolit. 
Sournal) 1861, Nr. 213, im Feuilleton. Bon 
C della Plinna; — ebenda, Nr. 272, im 
Reitartitel. — Wurabah von Tannen. 
berg (Sonftant Dr.), Bibliogtaphiſch ſlati⸗ 
ftifche Ueberſicht ter Literatur des öfterreichi 
fhen Koiferftaates (Wien, Staatsdruckerei, 
gr. 80.) III. Bericht (1855), 1. Band, Marg. 
6536 u. 9848. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Nr. 351, im Feuilleton: „Tine 
Streitſchrift“. 


Patis, ſiehe auch: Pattis, Joſeph 
[S. 353). 


Patrèka, Michael Silorad (Eechifcher 
Schriffteller, geb. zu Solnic in 
Böhmen 21. Zuli 1787, gef. zu Saro- 
mer ebenda 25. April 1338). Sein Ba- 
ter war urſprünglich Strumpfwirker fei- 
nes Zeichens, fpäter führte er ein Krä- 
mergefchäft. Die Glementargegenftände 
und Muſik erlernte der Sohn zu Kralif, 
dann fam er nach SKoftelec zu einem 
Kaufmann und von dort fehrte er nach 
Haus zurüd, wo er feinem Bater- im 
Geſchäfte half und es dann einige Zeit 
felbt führte. Sein gefchäftlicher Beruf 
binderte ihn jedoch nicht, an der Lecture 
deutſcher und dechifcher Bücher, unter 
welch lepteren er die Damaligen Schrift- 
iteller des Tages, Hanka, Udalbert und 
Wenzel Kramerius, Ziegler u, 9. 
kennen lernte. Auch verfuchte er ſchon 
damals, in feiner Mutterſprache Berfe 
zu fchreiben. Im Jahre 1812 geriethen 
feine finanziellen Verhältniſſe in folden 
Verfall, daß er feine Heimat verlaffen 
und wo anders fein Unterfommen ſuchen 
mußte. Vorerſt begab er ſich nach Wien, 
von bort fehrte er nad Prag zurüd, 
dort und hier bei den Beitungen, welche 
Hromadko, Kramerius und Shön- 
feld herausgaben, eine Stelle ſuchend. 
Nachdem alle feine Bemühungen erfolg- 
106 geblieben waren, kehrte er in 
feine Heimat zurüd, wo er bei den da⸗ 
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maligen Rüftungen für den Beldzug bes 
Jahres 1813 fofort ausgehoben und in 
das Regiment Gyulay eingetheilt wurbe. 
Da er im Schreiben und Leſen geſchickt 
und in ber beutfhen unb &edifchen 
Sprache gut bewanbert war, wurde er 
ſchon in furzer Zeit Unterofficer und 
bald darauf Feldwebel. Nach beenbigtem 
Kriege arbeitete P. einige Zeit bei dem 
von Hromabfo in Wien begründeten 
Sechifhen Zournal, gab aber diefe Stelle 
bald wegen nicht hinreichender Bezahlung 
auf und wurbe nun Lehrer an ber militä- 
riſchen Erziehungsanftalt in der Feſtung 
Zofephftabt. Dort befchäftigte er ſich ne- 
benbei viel mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
und mit dem Studium der Phyſik und 
lateiniſchen Sprache. Im Jahre 18233 
‚gab er dieſen Poften auf, überfiebelte 
nad) Jaromek, wo er ſich mit Anna 
Zeilenthal verheirathete, von dort 
ging er wieder nach Kuttenberg, überall 
um eine Lehrerftelle fich bewerbenb. Als 
alle feine Bemühungen fehlfchlugen, warf 
er fi auf die Mnemonif und gab in 
Prag und an anderen Orten Proben 
feiner Gedächtnißkunſt, befchäftigte ſich 
daneben viel mit phnfitalifhen Unter- 
fuhungen und erfann mandyerlei mecha- 
nifche Apparate; verfuchte es dann wie- 
ber mit der Muſik und felbft mit ber 
Pyrotechnik. Alles nur, um feinen Lebene- 
unterbalt zu finden, aber da ihm alle 
Geldmittel fehlten, audy ohne einen nur 
einigermaßen lohnenden Grfolg. So in 
allen feinen Erwartungen getäufcht, ge- 
brodyen an Leib und Geele, von feinen 
ihm zunächſt lebenden Angehörigen theils 
verlaflen, theils hintergangen, befchloß er 
fein bebrangnißreiches Leben zu Jaromer 
im Alter von 51 Jahren, eine Witwe 
mit vier unverforgten Kindern zurück 
laſſend. ®. nimmt, wie fein Biograph 
e6 ausbrüdlich verfichert, Feine mittel 
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mäßige Gtelle in der neueren Zeh. 
ſchen Literatur ein. Durch fat zwanzig 
Jahre hat er an allen in Prag, Künig- 
gräp und Wien erfcheinenden Sechlſchen 
BZeitſchriften mitgearbeitet; ſchon im Jaher 
18123 fchrieb er ðechiſche Gebichte unb 
feine im Jahre 1815 von Sramerins 
in Prag herausgegebenen Krtiegelicber 
(Pisnd vojenske) wurben bereite im 
Jahre 1813 bei Leipzig und in Berk 
von ben böhmifchen Regimentern gefus- 
gen. Bon 1813 bis 1816 fehrieb er für 
die Ilterarifche Beilage ber Hrbmabl- 
ſchen Zeitung verfchiedene, thells bumo- 
riftifche, theils belehrende Auffäge., Rad- 
dem dieſe likerariſche Beilage aufgehört 
hatte, arbeitete er für Hybl’6 „Hylios“ 
(1820) und für den „Cechoslav“, 1820 
bie 1824, Gryählungen, Fabeln, humo 
riſtiſche und andere Gedichte u. dgl. m. 
Zu gleicher Zeit unterflüßte er fehr 
eifrig "ben Geiftlihen Joſeph Liboflav 
Ziegler bei feinen verfchiedenen lite 
rarifchen Arbeiten; fchrieb für ben 
„Dobroslav“ Grzählungen (Vaclav a 
Terezka), ſatyriſche Aufläße (Micha- 
nice), Dramen (Kasa a Bivoj), Biogra- 
phien öfterteichifcher Feldherren; für die 
Zeitſchtift „Milozor“ -eine Biographie 
Wallenſtein's und eine Abhandlung 
über Wallenſt ein's Feinde, zu welchen 
Ürbeiten ihn zumeift Ziegler, ein fland- 
bafter Bewunderer Wallenftein's, an- 
regte und darin auch mit den nöthigen 
Materialien unterftüßte, überdbieß andere 
Grzählungen, Babeln, Aphorismen, 
Schul- und Handwerkslieder; für ben 
„Pfitel mladeze“, d. i. Jugendfreund, 
Babeln und eine Biographie Peſſta. 
lozzi's; für die Zeitfchrift „Milin“ 
(1825), eine Biographie Zriny's; für 
Tomſa's „Poutnik Slovanski“ humo- 
riftifhe und biographiſche Artikel, In 
der Folge, als ihn häusliche Sorge und 
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Kümmerniffe um feinen Lebensunterhalt 
niederbrüdten, hatte auch bie literarifche 
Sruchtbarkeit P.'s nachgelaſſen, ganz 
jedoch war fie nie erftorben, wie feine 
rbeiten in „Jindy a Nyni“ (Einft und 
Seht), 1829— 1833, und in den „Kväty“ 
(Blüthen), 1834—1836, Belege dafür 
geben. Sein Biograph räumt zwar ein, 
daß mit Rüdficht auf den gegenwärtigen 
Standpunct der Literatur und die Un- 
fprüche der Aeſthetik P.'s Arbeiten eben 
feinen erheblichen Werth befiten, aber 
als Pionnier zur Wedung des Lechifchen 
Rationalbemußtfeins und einer Lechifchen 
Nationafliteratur — fo wenig bedeutend 
die Driginalarbeiten bisher auch fein 
mögen — darf PBaträfa umfomehr 
gelten, da er unter den mißlichſten BVer- 
hältniffen, ja in Armuth und Clend fei- 
ner Yufgabe treu geblieben. Auch be- 
Dauert jein Biograph, daß es dem armen 
B. wegen Mangel pecuniärer Hilfsmittel 
nicht gegönnt war, feine verfchiedenen 
phnfifalifhen Erfindungen für das praf. 
tifhe Leben auszuführen. Giner Gigen- 
fhaft aber gedenkt fein Biograph nicht. 
B., der in der Mufif gut bemandert mar, 
hat fich auch in der Gompofition verfudht, 
und der III. Jahrgang der Zeitfchrift 
„Dobroslav“ bringt in einigen Bei- 
lagen aud einige Liedercompofitionen 
Patréka's, fo zu dem Gedichte von 
%. Mark: „Kvileni®, und zu zmei elge- 
nen Gedichten: „Na rüZicku“ und „Na 
Semorick& luka®. Mehreres Andere 
wird wohl in Hanbfchrift geblieben fein. 
Micht (Jok. V. Justin), Literärnf letopis li 

obras slovesnosti slovandv nareöf desk6ho 

v Cechäch, na Moravö a v Uhräch od 

1. 18251837 (Prag 1839, 8°.) p. 308, — 

Lumifr, belletristickf tfydennfk, d. i. Zumir, 

belletriftifches Wochenblatt. Herausg. von 

Mikowec (Brag, gr. 8%.) Jahrgang 1860, 

Nr. 49, und Jahrg. 1861, Nr. T: „Srinne 


rung an Midyael Silorad Patröfa”. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury lesk6, 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXI. 
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d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Wrag 
1889, F. Riwnsö, 49.) Smeite, von W. W. 
Tomet beforgte Auflage, S. 607 Inach die 
fem geb. am 16. Juli 1778]. — Siovnik 
naudnf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, db. i. Sonverfations-Leriton. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 185R, 
3.2. Kober, Ler. 8%.) Bd. VI, ©. 161 [nad 
diefem geb. am 21. Juli 1787]. 


Battis, Zofepd (Humanift und 
Weltpriefter, geb. zu Bogen in 
Südtirol 12. März 1830, gefl. ebenda 
29. November 1868). Sein Vater war 
ein fogenannter Wunderdoctor in Bogen. 
Der Sohn beenbete daſelbſt Normalfchule 
und Gpmnafialclaffen, bie philofophi- 
fhen Studien hörte er zu Trient, wo er 
auch nad) deren Beendigung im Fahre 
1849 in das Priefterfeminar eintrat und 
den theologifchen Studien oblag. Im 9. 
1853 erhielt er, da er noch nicht 24 Jahre 
alt, mit bifchöflicher Dispens bie Priefter- 
weihe. Nun wurde er fofort in die 
GSeelforge, und zwar als Gooperator nach 
Mor im Znnerpaffeier gefchicht, von wo er 
aber fhon nad) wenigen Wochen abberu- 
fen wurde, um bie Stelle bes deutſchen 
Seelforgers in Trient zu verfehen. 
Auf derfelben wirkte B. fünfzehn Zahre, 
bis zu feinem Ableben aber in einer 
Weiſe, daß fein Andenken in der Stinne- 
rung ber Xrienter Bevölkerung noch 
lange fortleben wird, als echter Priefter 
bes Herrn, als Freund der Jugend, als 
Wohlthäter der Armen und Vertheidiger 
feines Glaubens. Die deutſche Kirchen- 
gemeinde in Trient befaß, bevor Battis 
fam, fein eigenes Gotteshaus, ber Got⸗ 
tesbienft für biefelbe mußte in der Semi. 
narkiche gehalten werden. Ein Gottes- 
haus für bie Gemeinde zu erwerben, 
war Battis' erfter Entſchluß. Unb in 
ber That, zwei Jahre nach feinem Antritte 
ber GSeelforge in Trient, 1853, murde 
die St. Mareuskirche, einft dem Augufti- 
23 
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nerconvente gehörig und feit Jahrzehen- 
dem zu profanem Bebraudye, zufept als 
Tabafmagazin vermenbet, felerlih ale 
Gotteshaus ber Trienter beutfchen Ge- 
meinbe eröffnet. Ratürlih mußte bie 
Kirche er reſtaurirt, im Imern vol. 
flandig ausgeflattet, mit Drgel, &itären, 
Glocken verfehen werben, und bieß Alles 
war Battis' Werk, feine raftloſe unver- 
droſſene Thätigkeit, fein Beuereifer in biefer 
für eine Stadt mit gethellter WBendlte 
tung, wie Trient e6 if, nicht unmefent- 
liche Angelegenheit Half ihm das Biel 
erreichen. Run richtete er auf bie Schule 
fein Augenmert. Wie bie Deutfgen in 
Trlent feine Kirche, fo Hatten bie Kinder 
deutſcher Samilten dafelbft feine Schule. 
Und bie Zahl deutfher Jawlien in Trient 
iſt eben feine geringe. Run griff P. 
bie Angelegenheit an. Gr opferte feine 
eigene Wohnung, nur ein Meines Zimmer 
für fich behaltend, und hielt felbft Schule. 
Kinder beider Geſchlechter erfchienen bei 
ihm, jene wohlhabenber Eltern entrichte · 
tem eine Meine Entſchadigung, ärmere er- 
hielten ben Unterricht unentgeltlich, und 
fo wirkte ®. durch Jahre im Lchramte, 
und erft in feßterer Belt widmete bie faif. 
Regierung biefer Unftalt ihre Yufmert- 
famfeit und fpenbete einen Jahresbeitrag 
von 200 fl. zu Schulzwecken. Aber au 
bie Armen hatte P. nicht vergeffen. Und 
an Armen iſt in Trient nie Mangel ge- 
weſen. Ueber P.'6 Anregung bildete fich 
ein Verein von Armenfreunben, ber bald 
eine wohlthuende und umfofiende Thä- 
tigfeit entfaltete, bann grünbete er, ein 
Berforgungshaus für bienftlofe Mäbchen 
unb Half fonft, wo er Roth unb Elend 
anttaf, mit allen ihm zu @ebote ftehen- 
ben Kräften. Dabei war er im Kriege- 
jahre 1859 in ber Mititärfeelforge uner- 
müblidh thätig und hier zeigte fich fein 
echt humanes Wefen. Wenn ein alatho- 
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liſcher Soldat zur legten Buheftätte ge- 
tragen wurbe, verweigerte ihm V. burdy- 
aus nicht das Beleite, um aber feinen 
minder bulbfamen Oberen fein Bergernif 
su geben, erſchlen er ohne kirchliche 
Wzeihen und erfüllte fo als Zatholit 
gegenüber ben Yatholiten bie einfache 
Menfenpfliht. Als bie Zahl der Vet · 
munbeten fi nach jenem entfeplichen 
Blutvergießen auf ben Feldern Oberita- 
llens im Jahre 1859 in faft grauenerze 
‚genber Weife mehrte, ba errichtete ®. ein 
Rothfpital und waltete wie ein Engel bes 
Briedens inmitten ber entfeplichen Leiben 
des Rrieges. Es läßt fih wohl kaum mit 
Morten dieſes Priefters humaniftifces 
Wirken nach allen Seiten hin einiger 
maßen erihöpfend ſchildern. Auch noch 
in anberer Weiſe war P. auf feinem 
prieflerlichen Gebiete thätig, er arbeitete 
viel für die Kirche in ber Preffe. Im 
1864 gründete er das Journal: „L’Eco 
delle Alpi Retiche“, das ausfchließfih 
ihm feine Eniſtehung verbanft und fi 
fpäter in bie „Vooe Cattolica“ umwan · 
deite. 8 gab — und gibt au jept noch 
— eine geheime und nicht unmädhtige 
Bartei, weiche Gübtirol aus bem Verbonde 
bes Rolferftaates zu reifen und dem neuen 
Königreiche Italien einzuverleiben fich 
bemüht. Gegen biefe Partei ämpfte ®. 
mit Wort und That und ſuchte Trient 
und.bie Herzen Wälſchtirols dem ange- 
ſtammten Kaiferhaufe zu erhalten. „Ra- 
türlip", bemerkt aus biefem Unlaffe fein 
Biograph, „mubte er dafür vor feiner 
Wohnung ben Morgengruß der Petarben 
vernehmen“. Im Zahre 1868 wurde v. 
zum DOber-Schulinfpector der deutſchen 
Gemeinden von Bald und Luferna er 
nannt. Rach feiner Rüdfchr von einer 
Reife nah Mom, bie er zu Anfang bes 
Jahres 1888 anlaͤßlich ber großen &ä- 
eularfeter unternommen hatte, befuchte er 








Patuzzi 


die Schulen der genannten Gemeinden. 
Auf diefer Viſitationsreiſe zog er fich ein 
Bruflleiden zu, das er bei feiner vielfeiti- 
gen Beſchäftigung anfänglich) gar nicht 
beachtete. Auch als es ſchon brohender 
wurbe, ließ er ſich in feinen Arbeiten 
nicht flören, und fo nahm denn das 
Uebel einen töbtlihen Verlauf. Groß 
war bie Trauer der ganzen Bevölkerung 
bei der Nachricht von dem Hinfcheiden 
des edlen Priefters, und fein unüberfeh- 
barer Leichenzug zeigte die Iheilnahme 
derfelben für den fo früh dahingefchiebe- 
nen Mann, der allgemein als der Wohl. 
thäter der ganzen Gegend verehrt wurbe, 
der im Gifer der Pflicht felbit fein 
Zeben im fhönften Mannesalter von erfi 
38 Jahren zum Opfer gebracht hatte. 


Südtiroler Volkeblatt 1868, Beilage zu 
Nr.1: „Nekrolog”. 


Patuzzi, Alerander (Schriftftel- 
ler, geb. zu Wien 11. März 1813, geft. 
ebenda im April 1869). Die Kamilie Pa- 
tuzzi's ift eine italienifche und zu ihr 
gehört der feiner Zeit berühmte Sefuiten- 
gegner Dincenz Batuzzi (geb. zu Berona 
1700, geft. zu Benebig 1769), Dominita- 
nermönch und Berfafjer mehrerer gelehr- 
ten theologifhen Schriften, u. a. der in 
theologifchen Kreifen einft fehr gefchäßten 
„Eihica eristiana“. Gin Zweig bdiefer 
Bamilie verließ die italienifche Heimat, 
kam nad) Defterreich und ließ fic) daſelbſt 
bleibend nieder. Aus dieſem flammt 
Alexander Patuzzi; er fiubirte in 
Wien, begann dafelbft auch das mebici- 
niſche Studium, das er aber bald wieder 
aufgab, worauf er ben Buchhandel er- 
lernen wollte und, nachdem er hie und 
ba conbitionirt, bei Kollmann in 
Leipzig ale Behilfe diente. Kollmann 
zählte zu jenen Männern feines Beichäf- 
tes, bie es ben Leuten, fo ihrer Kührung 
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anheim gegeben find, nicht gerabe leicht 
machen, um fie eben zu tüchtigen Män- 
nern ihres Baches heranzubilden. Ale- 
ander P. erkannte wirklich nicht, 
oder wollte diefe humane, unter rauher 
Außenfeite fich verbergende Wbficht nicht 
erkennen, kurz unter beiderfeitigem Mip- 
behagen löste fi das Berhältniß von 
Meifter und Gehilfe. B. foll damals 
zum bleibenden Andenken an biefe feine 
Lehrzeit ein unfauberes Pamphlet, „Das 
shwerre Bach“ ober anders betitelt, 
gegen Kollmann gefchrieben haben, 
welches wie andere feiner fpäteren Werte 
ſpurlos in der Literatur verſchwunden iſt. 
Nun erzählen feine Biographen von 
Reifen, welche PB. in Deutichland, Ztalien 
und in ber Schweiz gemadt. Ob auf 
eigene Koften oder im fremden Auftrage 
ift nicht befannt. Zu Ende der Bierziger- 
Jahre kehrte P. nach Wien zurüd, wo er 
zum Theile kleinere Arbeiten in Zeitfchrif- 
ten und Ulmanachen veröffentlichte, nach⸗ 
bem er fchon früher mit einer Sammlung 
von Gedichten und mit einer größeren 
epifben Dichtung : „Der Thron von Würt- 
temberg”, debütirt hatte. Im Jahre 1850 
ging er nach Gratz. um an ber Rebaction 
der dort erfcheinenden Landeszeitung 
mitzuwirken, aber auch in dieſer Stellung 
verharrte er nicht fange, denn fon im 
folgenden Jahre kehrte er nah Wien 
zurück, wo er feither von dem Grträgniffe 
fchriftftellerifcher Arbeiten der verfchieden- 
fien Urt lebte. Die erfte Zeit feines 
Schaffens gehörte der Poeſie an. Wenn 
auch — nad) dem Ausfpruche der Kritik 
— was er fhuf, nicht von Bedeutung 
unb ohne bleibenden Werth ift, fo offen- 
bart fich doch in feinen Dichtungen mit- 
unter Phantaſie, die freilich durch forcirte 
Schwermuth unb mangelhafte Form bes 
Ausdruckes beeinträchtigt wird. Geradezu 
unbebeutenb und alle Schwächen einer 
23 * 
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unvolfendeten Bildung zur Schau tra- | reids, dem Balke erzählt. Mit Illustrationen", 


gend, zeigt er fih aber auf Dem ernfteren 
Gebiete der Geſchichte; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger, während ſeine Arbeiten in dieſer 
Richtung von der Fachkritik entſchieden 
zutückgewieſen wurden, erquidte ſich 
weidlich daran ber Janhagel, dem das 
Stoffliche genügte, um ſeine Lefeluſt zu 
befriedigen, dem aber Kenntniffe, Einficht 
und gefundes Urtheil fehlen, um die Be- 
arbeitung des Stoffes zu prüfen, Lüge 
von Wahrheit zu unterfcheiden und auf 
Rechnung des Parteiftandpunctes zu 
legen, was durch derbe, im Deco- 
tationsfarbentone aufgetragene Darftel- 
lung befticht und ungebildete Sinne vor- 
weg einnimmt. Roc ſchlimmer ging es 
ihm mit den Ueberfeßungen, bei denen 
feine vom Gefichtspuncte bes geiftigen 
GigentHums beanftändete Manipulation 
zu wiederholten Malen öffentliche und 
verdiente Zurũckweiſung erfahren mußte. 
Hier folgen nun Patuzzi's im Drude 
erſchienene Schriften nad) dem Zeit. 
puncte ihres Erſcheinens: „Der finstere 
Herzog". „Die Eaufe des Erstgebornen“. „Die 
tadte Schwester". Novellen, alle drei im 
2. Bande der Sammlung: „Bunte Reihe 
deutfcher Original-Novellen der beliebte- 
fien Erzähler neuefter Seit" (Grimma 
1840), — „Des Wanderers Pilgerfahrt and 
Heimkehr. Lirderkrang® (Ulm 1841, Neb- 
ling, 129.) ; — „Schwäbische Sagen-Chronik® 
(ebd. 1844, Heerbrandt u. Thämel. 
gr. 120.); — „Der Ehron von Württemberg. 
Dihtangen“ (Chur 1848, ©. Hip, gr. 80.), 
eine poetifche Shronif des Haufes Würt- 
temberg, unftreitig das Befte, was P. 
gefchrieben Hat; — „Rünig und Arhtissin. 
Cranerspiel in drei Aufjügen nebst einem Bor- 
spiele®,, bildet bie 14. Lieferung bes bei 
Ballishauffer (jet Klemm) in 
Bien feit 1853 erfcheinenden „Wiener 
Theater-Repertoirs" ; — „Geschichte Bester. 


Heft 1—31 (Wien 1864, Wenebitt, 
hoch 40.), biefes Wert wurbe von ber . 
Kritik entfchieben abgelehnt. In ber dem 
Schluffe des Werkes beigefügten Ueber⸗ 
fiht der Künftler, Dichter, Schriftſteller 
u. f. w. Deſterreichs hat P. natürlid 
auch feinen Namen — und gewiß mit 
Recht — eingefügt. Die Art und Weile 
jdoh, mie er fich ſelbſt beurtbeilt, 
zeigt ebenfo wenig von fchriftftellerifchem 
Zacte, wie von einer bei bergleichen 
Arbeiten faum zu entbehrenden Objecti- 
vität, und wird doc dieſes Selbſtlob 
feine Geiftestinder der Bergeffenheit, 
welcher fie für alle Zeiten verfallen find, 
nicht zu entziehen im Stande fein. In 
diefem Zahre erfhien audy von ihm als 
vollftändige beutfhe Ausgabe: „Erust 
Renan’s Leben Jesn, übersetzt? (Wien, 
Menedift, gr. 80. mitRenan's Bortr.); 
gegen diefe Heberfegung legte ein Berli- 
ner Berleger — menn mir nicht irren, 
Schlingemann — entidiebene Ber- 
wahrung ein, nachmeifend, daß fie dus 
Plagiat einer in feinem Berlage heraus- 
gegebenen Meberfeßung des Werfes fei, 
an welcher nur die Unfangszeilen jedes 
Gapitel8 umgeändert find, das Uebtige 
aber mörtlib abgefchrieben if. Es 
ift dem Herausgeber dieſes Lexikons 
nicht befannt, daß P. irgendwelche 
Schritte gethan, die Anfhuldigung bie- 
fes ihm ernftlich vorgehaltenen literari- 
[hen Diebftahls irgendwie zu entfraften; 
— bie „Geschichte der Düpste” (Wien 1867, 
Wenedikt, hoch 40.), an deren Bollen- 
dung P. dur feinen Tod gehindert 
wurde; jedoch wurde die Fortfeßung die⸗ 
ſes MWerfes anderen Händen anvertraut. 
Die „Neue freie Preſſe“ fchreibt über 
dasfelbe: „Welh riefiges Material 
fand dem Berfafler zu Gebote, was 
bringen aber bie vorliegenden Hefte? 


Yatuyi 


Eine Gefchichte ber erſten römifhen Kai- 
fer, welde in jebem Schulbuche beffer zu 
leſen und meiter eine gefhmadlofe An- 
einanberreihung von Ramen, Bacten und 
Zahreszahlen aus ber Geſchichte ber 
Päpfte in einer orm, welche auf jeber 
Seite mehr als einmal bocumentict, wie 
ſeht der Berfaffer mit der Logit und mit 
der deutſchen Sprache brouillict ift. Bon 
einem höheren Gefihtöpuncte ift in ben 
vorliegenben Heften nirgends eine Spur 
zu entbeden. Angefichts der Wichtigkeit, 
welche gerade jet eine auf ber Höhe der 
Zeit fiehende, populär gefcriebene Ge- 
ſchichte der Päpfte hätte, iſt es um fo 
beflagensmwerther, baf Zeit, Mühe und 
Geld auf ein Unternehmen gemenbet 
wurden, das fo fehr Hinter den biligien 
Borderungen, welche heutzutage an ein ®e- 
ſchichtswerk vollberechtigt geſtellt werben, 
zurüdbleibt." Für dieſe Mängel des 
Werkes folte ihm aber doch die Marty 
terfrone nicht fehlen; benn einer oder meh- 
terer Stellen wegen, an denen jedoch nicht 
P. unmittelbar, fondern jenes Werk, aus 
welchem er den Text abgefchrieben, bie 
Schuld trägt, wurbe gegen ihn ein Pro- 
eeß eingeleitet, welcher mit feiner Berur- 
teilung zu vier Wochen Kerkerhaft en- 
dete. Außerdem hat P. noch mandes 
Undere — ob in gleicher Weife, wie 
Renan's Leben Jefu, muß norberhand 
dahingeftelt bleiben — überfeßt, ohne 
ſich jedoch zu nennen. Die Notizen, welhe 
feinen Tod meldeten, ſchtieben ihm auch 
die Autotſchaft der bei Waldheim in 
Bien mit trefflichen Illuſtrationen aus 
geflatteten , Giathichte der Iesniten“ zu. 
In der That find auch, obwohl P. auf 
dem Titel nicht genannt if, die erſten 
Hefte des Werkes, etwa ein Drittheil 
des Ganzen, von Patuzzi. Auch 
der Vollendung biefes Werkes murbe 
er in lepterer Zeit durch feine Kränt- 
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ligkeit, bie mit dem Tode endete, ent- 
tiffen. In feinem Nachlaſſe befinden 
fi dramatiſche und ambere poetifhe 
Urbeiten, für bie er feine Bühne und 
feinen Berfeger gefunben, unter anderen 
zwei größere Dramen: „Theobora* und 
„Die beiben Bürgermeifler von Ulm‘. 
Ungmeifelpalft war P. ein Talent, das 
bei grünbliper Bildung, weniger Leiden. 
ſchaftlichteit und wenn es nicht dem Hai- 
fiſchhunget de6 Erwerbens preisgegeben 
gemefen wäre, Immerhin Qutes hätte 
produciten können. 


Kur (deineich), Deſchichte der deutfchen Lite» 
tatur mit ausgeäßlten Gtüden aus den 
Werten der dorzüolichten Scrifiteller (Reip 
dio 1853-1868, 8. ©. Teubner, fhmal 4°) 
©. 39 u. 360. — Defterreigifger Bar- 
naß. befiegen von einem heruntergefommenen 
Antiquar (Brep-Sing, Adanafius u. Comp. 
(Hamburg, Hofmann u. Gampe), 9.) &. 35 
(na& diefen Libel märe B. ihon Im Jahre 
1810 geboren ; der „Antiquar“ entoirft folgende 
Güpouette Batuzal’s: „Meiner, befländig 
gefitulicender Buhhändler-Gommiß, der ſich 
in allen in und auslänbifchen Blättern aufs 
dringt und ſich auf fein Wiffen viel einbildet; 
dünnhaarig, blahrotdes Geſicht, gellende wir 
drige Grimme, lebt überall wie eine Kletie 
an. @r bat übrigens fehr viel, aber ohne 
Anerkennung, geldrieben,, denn feine Sachen 
nefalen nur ihm felbh, das MWurgibeater 
will feine Städe nicht annehmen]. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Rr. 1027. — Bremden-Blatt von Guf. 
Heine (Wien, 49) 1809, Rr. 102, in der 
Nubrit: „Theater und Aunſt. — Defer 
reihifhes Balladenbuc. Hrrausgege 
ben von Ludwig Bomitfd und Mierander 
Sigt (Wien 1836, Dorfmeiter, Tafhenb. 80) 
®». II, &. 72% [nad diefem märe P. am 
9. März 1813 geboren; auch erſcheint er dar 
feloR alß f. 8. Beamter, wovon dem Heraus 
geber diefeß Leritons nichts befannt if). — 
Vorträt. Mit dem achmile des Ramenszu- 
ge6: Wlezander Batuzgi. Guter, Außerft ädn- 
ticher Holgfehnitt ohne Angabe des Zeichners 
und Zylograpben (A). 


Vatzalt, ... (Bildhauer, geb. zu 
Schutz in Böhmen, lebte im 18. Jaht · 
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hunderte). Die Nachrichten über diefen | Concerto a Violonc. prine. con 8 Stro- 
Künftler find fehr dürftig. Pelzel in | menti und Duo Sonate a Violonc. et B. 


feinem Werke: „Ubbildungen böhmifcher | % afner(B. S. Dr.), Univerfal-Leriton der Ton- 


und mährifcher Gelehrten und Künſtler?, 
Bd. IV, S. 127, berichtet in feiner Bio- 
graphie des berühmten böhmifchen Bild- 
hauers Mathias Braun[ Bd. II, 6.119], 
daß Bapalt einer feiner vorzüglichften 
Schüler gemwefen fei und dieſer feinen 
Meifter nach mander Eeite hin über- 
troffen habe. Patzalt hat nie feine 
Heimat verlaffen, fondern in feinem 
Geburtsorte Schurz bleibenden Wohnſitz 
genommen. Seine Arbelten befinden ſich 
demnach meift im dortigen Grenzgebirge, 
einiges auch in Schlefien; auch in dem 
Städtchen Liffa im vormaligen Bunz- 
lauer Kreife find einige von ihm gemei- 
Belte Statuen vorhanden. 


Schaller (Zaroti ), Topographie des Köniy- 
gräßer Kreiſes, S. 68 u. 66. 


Patzelt, Johann (Tonfeper, geb. 
in Böhmen um die Mitte bes 18. ZJahr- 
hunderts, Todesjahr unbefannt). Ueber 
Die Jugend und den Bildungsgang Die- 
ſes vortrefflihen Violoncelliften ift nichts 
befannt. Mehrere Jahre war er in ber 
Gapelle des k. k. erjten Artillerie-Regi- 
ments angeftellt; fpäter gab er biefen 
Poften auf und madhte als Virtuos 
Kunftreifen. Der Anfang derfelben füllt 
in das Jahr 1788. Zu Ende des vori- 
gen Zahrhunderts mochte er, nad) zwei 
von ihm im Drude erfhienenen Ton- 
ſtücken zu fehließen, fi in Wien aufge- 
halten Haben, wo nämlich 1799 „IX Va- 
riations sur une Ariette de Mozart 
pour le Pfte.“ und 1800 „-IIII Va- 
riations p le Clav.“, Op. 2, von ihm 
im Stiche erſchienen find. Bieles von 
ihm ift ungebrudt geblieben. Träg's 
Katalog (Wien 1799) führt unter fei- 
nen handfchriftfihen Sompofitionen auf: 


kunft. Neue Handausgabe in einenı Bande 
(Etuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex. 3%.) ©. 678. 
— Berber (Ernſt Ludw.), Neues hiſtoriſch 
biograpbifches 2erifon der Tonfünftier (Leip⸗ 
zig 1818, Kühnel, ar. 8%) Bd. III, Ep. 663. 
— Dlabacz (Bottfried Johann). Allgemei- 
nes biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen 
u. f. w. (Brag 1815, Haafe, 4%.) @®p. II, 
Ey. 431. — Roh find bemerfenswertb: 
1. Anton Bapelt (geb. au TZurnau in Bob 
men im Sabre 180%, geft. ebenda 8. Juni 
1868), ein Snduftrieller, der durch Verferti⸗ 
gung von Gompofitions.Gbdelfteinen jeder Art 
fiy einen nicht unbedeutenten Ruf ermorben 
bat. Eeine FZabrik, in welcher 200 rbeiter 
befchäftigt waren, befand fib zu Turnau in 
Böhmen, und feinen Bemühungen vornebm- 
tich ift es zu danfen, daß diefer Induftrie 
zweig für die Maſſen ˖ Conſumtion zu einem 
toben Grabe von Vollkommenheit gedieben 
it Auf der großen Snduftrie-Ausftellung au 
Paris im Sabre 1855 ift P. mit der Piedaile 
2, Claſſe ausgezeichnet worden [Bericht 
über die allgemeine Agricultur, und Induſtrie⸗ 
Yusftellung zu Bari in Jabre 1853. Heraus 
geneben unter Redaction von Dr. Gbeikard 
A. Jonak (Bien 185758, Staatedruderri, 
gr 89) 18 Claſſe S. 27. — Wiener Bei. 
tung 1364, Nr 151, S. 892] — ?. Sein 
Bıurer Wincenz (geb. zu Turnau in Jahre 
1813), in böhmiſchen Werten als Cenek 
Paelt erfheinend, wo e& jedem übertajfen 
bleiben mag, daraus den Bincenz Patzelt 
berauezufinden, erlernte zuerft die Scifenfie 
derei in Gitſchin und brachte einige Zeit ale 
Befelle zu Raab in Ungarn zu. Als zu An 
beginn der Wierziger-Iabre der Handel mit 
Sonipolitions-Edelfteinen in Turnau einen 
unermartiten Aufſchwung nabm, wurde 2. 
nach Haus berufen, um fich dieſem fo lohnen» 
den Eriolg in Ausſicht ſtellenden Erwerbs⸗ 
zweige zuzuwenden. Gr erlernte nun das 
Schleifen und Poliren echter und nachgeatnı- 
ter Steine, und ging mit Waare vorerft nach 
Wien und im Sabre 1543 nah Warfchau, 
wo er dieſes Geichäft bis 1845 betrirb. Im 
Sabre 1847 unternahm er eine Reife nad 
New York, um diefe Zeit wurden eben vie 
©oldfelder in Salifornien entdedt. Theil aus 
Reiſeluſt, theils aus Verlangen nad Gel, 
machte fih auh B. auf den Weg dabin und 
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nun beginnen feine nicht unintereffanten 
Reifeabenteuer. Das Schiſt auf dem P. feine 
Ueberfabrt machen wollte, verbrannte, B. mit 
feinen Reifegefäbeten murde von einem zur 
Rettung herbeigeeilten Schiffe aufgenommen, 
daß fie wieder in Rordamerifa abfepte. Die 
Dereinigten Gtaaten befanden ib damalß Im 
Kriege mit Merito, B. trat nun als greiwi. 
liger in ba6 Heer und diente viet Jabre in 
demfelben, mannigfahe Beifelfälle des 
Scidfals erlebend. Pür feine Dienfe erbielt 
er neben einer @elbbelobnung noch 400 Aer 
Sand. Im Jadte 1853 fehrte er auf kurze Zeit 
in feine Heimat zurüd. dann begab er fih 
wieder nach Rordanerifa, Bon dort lodten 
ihn die Diamantengruben Brafillene dabin, 
er reiste nach Rio Janeiro, befuhte die Dia- 
mantenbegirte, ging dann nad) Melbourne in 
Auftralien und lernle die dortigen Golbgebiete 
tennen. Die Nachricht von Golbfeldern, die 
man in Galeutta entdedt, lodte ihn nad In- 
bien, von mo er nad Hong-Kong in China, 
nad} Sionep und Reu-Güdmwales tam Die 
Hoffnung, Gold zu finden, trieb ihn fo bis 
Neuferland. Nun kehrte er nach Eidnen und 
mit anberen Glüdsrittern in das Jnnere 
Auftcaliens zurüd, wo e& im diefehmal mit 
der @olbfucherei beifer glüdte, als das erfle 
mal. Im Derbfte 1868 verlieh er Auftralien, 
kam über Polpnefien nad Braflien und 
ſchiffte ih von dort nach Quropa ein. wo er 
im Zänner 186% in London antam. Bon Lon- 
don reiste er über Paris und die Ehweiz 
in feine Heimat Turnau, von wo ihn nad 
längerem Aufenthalfe im Kreife der Seinigen 
die Reifelut nach Aufralien zurkdtrieb,, wo 
er zu Anfang des Jahres 1865 landete. V. 
bat auf Diefen Babrten dutch bie verfchlebenen 
Tdene der Gebe fich immer felhft fortgebolfen. 
Et untergog ſich jeder Arbeit, mit welher er 
etıwe6 verdienen fonnte und fcylug fi unter 
Velhwerden und Wübfeligteiten aller Art 
dur. Cr dat von feinen an Abenteuern und 
Griebnüifen mannigfadter Art reihen Won . 
derungen Aufgeihinungen gemadit, aus denen 
Jaroslan Eooboda ben Etoff zu jenen 
Nitrheitungen fhöpfte, Die er unter dem Titel: 
„Üonek Pact, rodäk turnovakf a Jeho 
centy“, d. i. Bincenz Bapelt, ein geborner 
Zurnauer, und feine Reifen, in den „Lite- 
rarnf Misty, &asopls vönovanf Iiteratufe, 
umönf, poudonf a zäbard“ (Prag, f—hm. 4%) 
A. Jahrg, (1865), Heft 6 u. f, veröffentiicht 
dat, — 3. Jofepp Eduard Bapelt, Zeit 
genoß, der in Wien die mebicinifcen Gtubien 
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beendete, aus denfelben die Doctormrde 
erlangte und bann in Wier rraktiſchet 
Arzt thätig war. Gpäter ſoll er der unten 
angegebenen Quelle zu Bolge fih nach Buta- 
teft begeben haben. Im Zahre 1842 erfhlen 
von ihm eine „Aufzählung der Thalamifloren 
der Umgebungen Bien". [Berbandlun 
gen des soologifä-botanifchen Vereins in 
Bien (Wien, ®. Braumüler, 8.) V. ©. 
(1855), Abhandlungen ©. 57, in Reilreid"s 
„Beihichte der Botanif in Riederöfterreidh".) 





Pau. Die Ramen, welche unter ber 
Schreibart mit u nicht zu finden find, 
fuche man unter jener mit v ober w, weil 
ein und derfelbe Rame in ben verfhie- 
benen und vornehmlich in den ſlaviſchen 
Sprachen verfchieben gefchrieben erſcheint, 
4. 8. Im Deutſchen mit u und w, im 
Sechiſchen, Gerbifhen und Groatifh- 
yrifchen mit d, im Polniſchen, Ruthe · 
nifhen unb Slovakiſchen mit w, wie 
Baulik, Pavlik, Pawlik; Paulo 
wiez, Pawlomicz; Paulis, Paw- 
lis u. (em. 


Sauer, Bernhard Adolph (Arzt und 
Reichsrath-Deputirter, geb. zu 
Bilnifau in Böhmen 7. Juni 1827). 
P. in der Sohn eines Lichtziehers in 
Bilnifau, erhielt den erſten Unterricht ba- 
felbft. beſuchte dann, 1839—1840, bie 
Hauptfehufe in Röniginhof und 1840 bis 
1844 das Onmnafium in Braunau. Die 
Humanitätsclaffen beendete er in Oitſchin, 
die phitofophif—en Stubien in Prag. 
An ben bentwürbigen Creigniffen bes 
Jahres 1848 nahm er weiter feinen Un- 
theit, nur, daß er im Sommer g. 3. von 
feinen Golegen in ben Ausfhuß ber 
deutſchen Studenten gewählt wurde. Das 
im October 1849 in Prag begonnene 
Studium der Rechte gab ex ſchon nach 
einem halben Jahre wieder auf, ſich jer 
nem ber Medicin widmend, welche er bis 
1831 in Prag, dann aber in Wien hörte, 
bis er am 26. Bebruar 1852 in Bolge 
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aufreizender Reden gegen das Miniſte⸗ 
rium, die Säbelherrſchaft und wegen 
Verbreitung eben ſolcher Schriften nach 
den Damals noch herrſchenden Ausnahms⸗ 
geſetzen zur Verantwortung gezogen und 
zu ſechs Wochen Profoßenarreſt verur- 
tbeilt wurde. Nach überftandener Haft 
mußte er Wien fofort verlaffen, er fehrte 
demnach zur Fortſetzung feiner Studien 
nad) Prag zurüd. Als er ein Jahr fpa- 
ter die Erlaubniß erhielt, nad Wien 
zurüdzufehren, fegte er feine Stubien 
daſelbſt fort, aber die Ungunft materieller 
Verhältniffe, hinderte ihn an beren Boll. 
enbung, er begab fih nun in feine Hei- 
mat und ſchrieb Gorrefpondenzen für 
mehrere Seltungen. Im Herbſte 1855 
ging er wieder nach Wien, wo er mehrere 
Monate als Xehrer in einer Grjiehunge- 
anftalt und bei einer ungarifchen Magna- 
tenfamilie thätig war. Im Jahre 1858 
erlangte er die mediciniſche Doctorwürbe, 
begab fich nun in das Niefengebirge und 
übte zuerft in Bilnifau und Umgebung, 
dann in Marfchenborf und Johannisbad 
Die ärztliche Praris aus. Anfangs No- 
vember 1859 überfiedelte er nady Trau- 
tenau, immer noch als Sorrefpondent für 
in- und auslänbifche Blätter thätig. Als 
am 27. Mai 1861 die Stadt Trautenau 
von dem furdhtbaren Brandunglüde ge- 
troffen warb, weckte fein ergreifender 
Bericht über dasſelbe die Theilnahme für 
Die verheerte Stadt in foldyer Weife, daB 
von allen Seiten reihe Spenden zuflof- 
fen. Da erhielt er am 20. October des- 
felben Jahtes von Dr. Porak, dem 
Cechifcehen Bürgermeifter ber beutfchen 
Stadt, ganz unerwartet das Decret ber 
Ausmeifung aus Zrautenau. Die Aus- 
weifung war In Folge feiner journalifti- 
[hen Thätigfeit verfügt worden. Diefer 
Gingriff in die perfönliche Freiheit bes 
Mannes, dem die Stadt fo viel ver- 
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dankte, machte allenthalben Aufſehen und 
beſchaftigte lange In ben Blättern bie 
öffentlihe Meinung. Das Bezirksamt 
Hohenelbe als erfte politifche Inſtanz. 
hob die Ausmweifung auf, bie Höheren 
Stellen beftätigten fie wider alles Gr- 
warten, jedoh wurde die Ausmweifung 
niemals vollzogen. So lebte denn ®. 
unangefochten in Trautenau, bis er fich 
wegen eines gegen Dr. Bora gerichte⸗ 
ten Artikels in der „Heichenberger Zei⸗ 
tung“ neuerbings verantworten mußte 
und zu einmonatlihem Arreſte verurtheilt 
wurde, den er vom 26. Jänner bis 
26. Bebruar 1864 in Königgräp ab- 
büßte. Aus der Haft entlaffen, lebte er 
feinem ärztlihen Berufe und ließ im 
Sabre 1865 eine von ber Fachkritik aner- 
fennend gewürdigte Schrift über Johan⸗ 
nisbad: „Das rirsengebirgische Gastrin“, er- 
fheinen. Der unglüdjelige Krieg des 
Sahres 1866 rief ihn auf Die Schlacht. 
felber feines VBaterlandes. Um 27. Juni 
1866, während des Gefechtes vor Trau- 
tenau, war ®. ber erfte öfterreichifche 
Arzt, welcher die ärztlihe Binde bes 
Genfervertrages an feinen Arm fledte 
und den Verwundeten beider Armeen 
arztliche Hilfe leitete. Währenb ber preu- 
Biichen Occupation wirkte B. als Bor- 
ftande-Stellvertreter der auf Kriegsdauer 
eingefegten neuen Etadtrepräfentany von 
Zrautenau und machte fib in biefer 
Stellung um die ſchwerheimgeſuchte Stabt 
fehr verdient. Als am 2. November 1866 
Se. Majeftät der Kaiſer in Trautenau 
anmwefend war, wurde B. für fein ver- 
dienftlihes Wirken mit dem goldenen 
Berdienftfreuge mit der Krone ausgezeich- 
net, nachdem ihm fehon wenige Wochen 
früher die Stadt felbft das Ehrenbürger- 
recht verliehen hatte. Zm Brühjahre 
1867 wurde er von ben Landgemeinden 
ber Bezirfe Trautenau, Arnau, Marfchen- 
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dorf und Schatzlar in den böhmiſchen 
Landtag und von diefem am 13. April 
d. 3. in das Abgeordnetenhaus bes öfter- 
reichiſchen Reichstages gewählt. In An- 
erfennung feines mannhaften, aufopfern- 
ben Verhaltens haben ihm zu Anbeginn 
bes Jahres 1867 auch mehrere Bemein- 
den feines Wahlbezirfes die Chrenmit- 
gliedfchaft verliehen. 

Breffe (Wiener polit Blatt) 1862, Nr. 243: 
„Erklaäͤrung des Dr. Bauer ddo. Trautenau 
30. Auguft 1862"; — Diefelbe, Nr. 246, in 
der kleinen Shronit: „In Sachen Dr. Bauer'8”. 
— Bobenia (Prager polit. und Unterbal. 
tungsblatt, 49.) 1863, Nr. 36, S. 369: „Pro- 
ceß Bauer”. 

Bauer, Ernft (Tonfeger und Bia- 
nift, geb. zu Wien 21. December 
1826). Bauer erfcheint zmar immer mit 
einem e, Bauer, gefchrieben, Doch möchte 
die Schreibung bes Ramens ohne e, 
Paur, die richtige fein. Ernft ift ber 
Sohn des am 13. Februar 1861 zu 
Wien verflorbenen evangelifchen Super- 
intendenten und Gonfiftorialrathes Ernſt 
Pauer aus deſſen Ehe mit Sophie 
Streicher, einer Tochter der berühm- 
ten Nanette Stein. Der gleichnamige 
Sohn Ernſt, der frühzeitig fehr bebeu- 
tende mufifalifhe Anlagen zeigte, wurde 
nad) vorangegangenem Glementarunter- 
richte auf dem Clavier von des unflerb- 
lihen Mozart Sohne Wolfgang 
Amadeus [Bd. XIX, 6. 291] auf bem 
genannten Inftrumente weiter ausgebil- 
det. Später noch begleitete Bauer ben 
bereit8 ſchwer kränkelnden Meifter, im 
Winter 1843/1844, nach Karlsbab, wo 
Mozart nad mehrmonatlihem ſchwe⸗ 
ten Leiden auch flarb. Die Theorie ber 
Tonſetzkunſt ſtudirte B. unter des tüchti« 
gen Eimon Sechter Leitung. Rad 
vollendeter fünftlerifcher Ausbildung, an 
der auh Franz Lachner in Münden 
feinen Untheil hat, begab fih P. auf 
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Kunſtreiſen, beſuchte zunächſt Deutſch⸗ 
(and und ließ ſich in ben größeren Stäb- 
ten, überall mit großem Gtfolge, hören. 
Nun ließ er in Mainz fich nieder unb 
wirkte dort einige Jahre als Director 
ber Liebertafel. Im Jahre 1851 begab 
er fih nad Rondon, wo er nunmehr 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm, von 
Zeit zu geit feine Vaterſtadt Wien befu- 
hend. In London If PB. als Glavier- 
virtuos und Lehrer auf feinem Inſtru⸗ 
mente fehr gefchäßt und beffeidet an der 
dortigen königlichen Afademie der Muſik 
die Stelle eines Profeflors, audy fit er 
Director des deutfhen Männer-Befang- 
vereins daſelbſt. Er hat fi durch fein 
Wirken um die Förderung der Muſik in 
England reelle Berdienfle erworben. Go 
veranftaltete er im Yebruar 1862 einen 
Cyklus von Soncerten, in welchem er bie 
verfchiedenen Clavierſchulen von 1620 
biß auf unfere Zeit Durch ihre am meiften 
harakteriftifchen Vertreter zur Anſchauung 
brachte. Sr bediente fidy dabei in einzel- 
nen allen derfelben alten Inftrumente, 
für welche bie betreffenden Sompofitio- 
nen berechnet waren. Das gründliche 
Verftänbniß feiner Aufgabe und die voll- 
endete fünfllerifche Löfung fanden in ber 
Kunftwelt verbiente Anerkennung. Richt 
minder verdienftlich in anderer Richtung 
war fein Wirken als Juror der mufifa- 
(ifehen Abtheilung bei der Welt-Ausftel- 
fung in London. Seine fräftige und ein- 
fichtsvolle Intervention hat weſentlich 
dazu beigetragen, daß der Fabrikation 
der Mufitinfirumente in Oeſterreich und 
im Zollverein die verdiente Anerfennung 
wurde. Bei feiner legten Anweſenheit in 
Wien, im Winter 1866, mwurbe ber 
Künftler, der fi nicht, um Goncerte zu 
geben, fondern aus Gollegialität im phil. 
barmonifhen Goncerte und in Hell. 
mesberger's Quartett-Soiree öffent- 
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lich hören ließ, mit dem Titel eines k. k. 
Kammerpirtuofen ausgezeichnet. P. 
ift auch als Componiſt für fein Inſtru⸗ 
ment und für ben Geſang thätig,; in 


diefer Richtung hat jeboch feine Wirk: 


famteit in den letzten Jahren gefelert. 
Die Opus-Zahl feiner bisher veröffent- 
fihten Gompofitionen mag kaum ein 
halbes Hundert erreihen. Darunter find 
anzuführen: „I/mpromptu“, Op. 3; — 
„Preghiera“, Op. 4; — ‚Bit Waist. 
Seit von C. Schmidt“, Op. 6; — 
„Ständchen. Spanisches Fied. Amei Lieder“, 
Op. 9; — „Andante ous dem ersten Con- 
tert. As-dur, Op. 10; — „Andante 
appasstonato“, Op. 11; — „Fantaisie“, 
Op. 14; — „An Chlor, alssir krank 
mar. Sedict von Rob. Burns’, Op. 16; — 
„Scherzo“, Op. 17; — „Deuxr morceaux 
de Salon. Etude de Marche hongroise*, 
Op. 18; — „Pensces fugitives: „Ro- 
mance“, „Scherzo capriccioso“, „Ro- 
mance!, „Styrienne®, Op. 19 u. 33; — 
„Srühlingslied an Arlikona — Wie— 
genlied — Die Wasserrose. 3 deutsche 
Gesänge für eine Meyya- Sopranstimme*, Op. 20; 
— „DreiCharakterstücke. Canzonetta inH — 
Scherzo in F-moll — Fdglle in A", Op. 21; 
— „Sunmate in F-moll”, Op. 22; — „Sir 
ist mein. Zied für eine Alt- and Bass- 
stimme‘, Op. 24; — „Sammlang uon Chö- 
ren und Quartetten für WMännerstimmen“, 
Bartitur und Stimmen, Op. 27; — 
„Caprice en forme de Tarantelle“, 
Op. 30; — „Berceuse“, Op. 31; — 
„Nocturne®, Op. 32; — „La chasse*, 
Np. 34; — „Seguidille“, Op. 35; — 
„L’Adieu du Soldat. Morceau cha- 
racteristigue“, Op. 36 ,; — „La Cascade. 
Morceau de Concert“, Op. 37; — 
„Deux Sonates“, Op. 38, Nr. 1: Es, 
No. 2: H-moll; — „Caprice“, Op. 39; 
— „Passacaille“, Op. 40; — „Grande 
Valse drillante“, Op. Al; — „Presto 
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Schersando® , Cp. 2; — „March 
triomphale*, Op. 48. Auch ift von Ihm 
eine größere Symphonie und eine Oper: 
„Die rothe Maske“, bekannt, welch [eptere 
in Mainz aufgeführt worden ift. Die Gom- 
pofitionen Pauer's bezeichnet bie Fach 
kritik als Werke ohne eigentlichen Kunfl- 
werth; von nicht ſonderlich origineller 
Eingebung, find es eben Studien eines 
gediegenen grünblid) gebildeten Mufikers. 
angenehm im Melodiöfen, elegant in ber 
Ausführung. Bon Bauer dem Gla- 
dvier-Birtuofen entwirft aber Hant- 
lick, der ihn „den erften Baftor ber deut- 
(hen Tonkunſt“ in London nennt, ber un- 
zahlige Ladies und Gentlemen mufikaliſch 
getauft und confirmirt bat, der bucd 
feine „hiftorifhen Concerte“ nicht wenige 
Dilettanten in London mit Bach, Beet- 
hboven und Shuman befreunbete, fol- 
gende treffende Charakteriſtik: „Bauer's 
Spiel hat fich, feit wir ihn zum leßten 
Male gehört, noch mehr confolidirt, ge- 
glättet und verfeinert. „Beflart” fann 
man nicht fagen, denn Bauer gehört zu 
jenen glüdlihen Naturen, deren Anlagen 
und Triebe von Haus aus im harmoni- 
ſchen Ebenmaß jtehen, deren Entwidelung 
ohne vulcanifche Proceffe, ohne vermwir- 
rende Trübung vor fi geht. Klar. 
reinlich, überzeugend, nicht mit hinreißen- 
ber Gewalt, aber mit gemwinnendfter An- 
muth fpricht fein Spiel zum Hörer. Es 
ift flets in maßvolle Empfindung ge 
taucht, die zwar den höchſten Aufflug 
nicht wagt, aber für das Kräftige mie 
für das Liebliche den rechten Ausdruck 
bat. Ueber Allem, mas Bauer unter- 
nimmt, ſchwebt der Beift fidheren ®elin- 
gene, bie Feftigfeit erprobter Kunjtan- 
fhauung, ber Frohſinn eines mohlge- 
orbnneten Gemüths.“ 


Tbeater-Zeitung. Heraußg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, MM. Fol.) 1856, Nr. 12: 
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„Breundliche Grinnerung an den deufſchen 
Tondichter Ernſt Bauer aus London”, von 
3. Maucher. — Fremden: Blatt. Her 
audgegeben von Ouſtav Heine (Wien, 49.) 
1862, Ar. 37, unter den Kunſtnotizen. — 
Wiener Abendpoft (Abendblatt der Wie 
ner amtlichen Zeitung) 186%, Nr. 13, — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 12, 
im Feuilleton, von Hanslid; — dieſelbe 
1866, Nr. 16. — Neues Univerfal-Leri- 
ton der Tonkunft. Angefangen von Dr. Ju⸗ 
lius Schladebach, fortgefekßt von Eduard 
Bernsdorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, 
gr. so.) Bd. IIT, ©. 141. — Yorträt. Litho⸗ 
grapbirt von Hähnifch (Mainz 1852, Schott 
u. Söhne, %ol.). 

Bauer, Johann (ungarifcher Bifchof 
und Geſchichtsforſcher, geb. zu 
Raczkeve im Peſther Somitate 1. Auguſt 
1814). Stammt von bürgerlichen Eltern; 
nach ſeines Vaters frühzeitigem Tode kam 
er nach Stuhlweiſſenburg, wo er in den 
Jahren 1828 — 1831 die Glementarclaf- 
ſen und das Gymnafium beſuchte. Schon 
damals lernte er die Koryphäen der 
vaterländiſchen Dichtung, Kisfaludy 
[Bd. XI, 8.318], Dugonics [Bb. III, 
S. 387], Guadanyi [®b. VI, &. 2] 
und Böorösmarty, in ihren Werken 
fennen. Aus Diefer Zelt rühren zwei 
größere Wbhandlungen feiner Feder: 
„IV. Bela futäsäröl“, d. i. Bon ber 
Flucht Bela des IV., und „Mohdesi 
veszelyröl“, d. i. Bon ber Niederlage 
bei Mohacs, welche von Seite feiner 
Profefforen Anerkennung fanden, auch 
gelang es ihm durch DVermittelung bes 
Erzpropſtes Paul Simonpi, der dem 
ſtrebſamen Jüngling wohlwollte, kleinere 
Arbeiten, wie Gedichte u. dgl. m., im 
„Tärsalkod6“ zu veröffentlihen. Nun 
begab ſich B. nach Beth, wo er bie philo- 
fophifhen Studien, 1833 und 1834, 
beendete und auch mehrere Dichtungen 
in ben von Galvaäcſy rebigirten 
„Hazai és külföldi tudösitäsok“ unb 
in „Hasznos mulatsägok“ erfcheinen 
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ließ. Im Jahre 1834 nahm ihn ber 
Stuhlmweiffenburger Bifchof Johann Ho r- 
vat in fein Seminar auf, in welchem er 
die theologifhen Studien zurüdlegte, 
worauf er am 19. Auguft 1838 die 
Prieſterweihe empfing unb fi nun ber 
Seelforge mibmete. Er ging vorerft als 
Hilfspriefter nach Cſakvar, wo er drei 
Sabre blieb, fi) mit den Berhältnif- 
fen bes bortigen Schulmefens vertraut 
machte und alsbald beffen bedeutende 
Mängel kennen lernte. Sein Auffaß: 
„Falusi iskoläkr6öl“, d. i. Bon ben 
Dorffhulen, den er im „Tärsalkodö“ 
veröffentlichte, gibt Rachricht über den 
verwahrlosten Zuftand der ungarifden 
Elementarſchulen. Als ihn im 3. 1841 
der Titularbifhof Franz Szaniszlo6 
zur Mitredaction der Zeitfhrift: „Reli- 
gio és Nevel&s“, d. i. Weligion und 
Erziehung, und der „Fasciculi ecclesia- 
stico literarii* nad) Peſth berief, folgte 
B. mit Genehmigung feines Biſchofs 
diefem Rufe und mar einige Jahre in 
diefem Mebdactionsgefchäfte thätig. Im 
Jahre 1844 kehrte P. über Verlangen 
feines Biſchofs in feine Diöcefe zurüd, 
wurde nunmehr Rector des bifcöflichen 
Seminare und verfah proviforifh das 
Lehramt der Theologie. Am Jahre 1858 
erfolgte feine Grnennung zum Domberrn 
von GStuhlweiffendurg und Abte von 
Szegszärd, und im Jahre 1866 zum 
Weihbiſchof. P. hat während feiner 
priefterlichen Laufbahn in verfciedenen 
Aemtern und Würden ununterbrochen 
und vorherrfchend im theologiſchen Ge⸗ 
biete ſchriftſtelleriſch gewirkt. Wahrend 
feiner Studien im Seminar überfegte er 
aus Stein’s „Anthologia Epigram- 
matum latinorum recentioris aevi“ 
(Viennae 1816) eine nicht unbedeutende 
Auswahl diefer Anthologie in's Unga- 
rifhe. Im Zahre 1841 beantwortete er 
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eine in ben Verſammlungen ber Gomi- 
tatögeiftlichen angeregte, das Ergiehunge- 
weſen betreffende Brage in ber Mbhanb- 
lung: „Nöpnch vallds-ds erhölsei nevo- 
Idadröl“, b. I. Bon ber religiöfen unb 
fittichen Erziehung des Wolfes, In fo 
vorzüglicer Weife, daß ber Biſchof La- 
dislaus Baron Barköcyy ihm feine 
dolle Anerkennung über biefe Arbelt aus 
ſptach. Wiele, theils größere, theils Kel- 
nere Abhandlungen, Ueberfegungen, An- 
zeigen und Wecenfionen theologiſcher 
Werte erſchienen in ben zwei von ihm 
rebigirten, bereits oben genannten Bad 
zeitſchriften, unter benen insbefonbere 
in den „Fascloali® anzuführen If bie 
Bortfegung des von Michael Eyno- 
tényi begonnenen Werkes: „Merita 
oatholiei Regni Hungariae Cleri“ nad 
ben von fepterem binterlaffenen hand · 
ſchriftlichen Aufzeichnungen. Won anderen 
in ungarifher Sptache erſchienenen At · 
beiten ®.'6 ſind hervotzuheben: „Die 
Ueoertragung der Reliquien des h. Augu- 
fin nach Hippa”; — „Die Befgichte der 
Etʒiehunge · und wiffenſchaftiichen An- 
falten in Ungarn aus der erſten geit 
Ungarns bis auf unfere Tage“, wovon 
ein gefürgter Auszug in deutſcher Ueber- 
feßung, im Jahre 1843 im „Pefler 
Tageblatt", Rr. 98 bis 108, erfhienen 
iR; — „Bon der heiligen Krone Un- 
gorms und Ihrem Urfprunge*; — „Bur 
Widerlegung der Anfihten Hetenyi's", 
Hetönyi [Bb. VII, 6. 446] if einer 
der bebeutenderen philoſophiſchen Schrift: 
ſtellet Ungarns, ber in feinen Anſchauun 
gen als Proteftant auf einem von ben 
Anfihten bes Katholicismus abweichenden 
Standpunete fleht; — „Won ben Bibel- 
geielfpaften* u. dgl. m. Als im 3.1847 
bie theologifche Bacultät der Peſthet Hoch- 
ſchule bie Preisftoge aufftelte: „Welde 
Verbienfle ſich das Lehr. und Unterrichts 
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weſen in Ungarn im Hinblicke auf Schrift- 
feler, Bürger und Golbaten erworben 
habe® , veröffentlichte P. bie Schrift: 
„As ogihäsi rend drdeme Magyarorssig 
törtinstdben Arpsdoh idössakktöl To- 
runkig*, d. L. Das Verbienft bes Briefen 
ſtandes in der Befchichte Ungarns von 
bem Beitalter ber Arpaden bis auf bie 
Gegenwart (Stuhlweifſenbutg 1847), 
welche mit bem Preife gekrönt wurde. 
Zu ben jüngfien Arbelten bes gelehrten 
Kirdpenfürften gehören: „Emidhlap a 
endhesfohdroäri asdhosogyhäs bessente- 


dei ünnepdre mov. 25-ikdn 1868*, b.i. 
Sebentblatt zur Beier ber Einweihung 
des Domes in Gtuhlweifienburg (Stuhl · 
weiffenburg 1867, ©. Wiſchan, 8°.) und 

„Vestigia historica Basilicae Albe- 

regal. B. M. Virginis a 3. Stephano 

Boge conditas; item Capellae custodia- 

tus 8. Annae* (ibid. 1886). P. ift feit 

dem Jahre 1859 auch Mitglied ber 
ungarifchen Atademie. 

Hajnal. Arcıköpekkel 6s dletrajzokkal 
diszittett Album. Tulajdonos szerkesstd 
6a kind6 Sarkady Istodn. Az Arcaköpeket 
köre rajzolta: Marastoni Jöraef, d.i Das 
Waterland. Bilder. und biograpbliches Hlbum. 
Heraußgegeben von Gtepdan Garkady, mit 
üthographilcien Bilbniffen von MaraRoni 
(Wien 1867, Sommer, 4). [Diefes Wert, 
in wmeldem neben den außgrgeichneteften Ber- 
(önlidtelten des Gtaateb, der Kite, des 
Heeres, der Aiteratur und Kunft Leute under 
deutendfler Urt, bei deren Gntdedung im 
Bude fi Ginem unmißtürlich die Brage auf 
dringt: „wie fommt denn der hinein?“ bunt 
und planlos Dureinandergeroärfelt find, ent 
Halt auch Iodann Pauer's Bildnih und Lo 
bendfligge; da jedoch das Werk keine Pagini- 
tung bat, fo fann eine nähere Bejeihnung mit 
Rattfinden.] — Magyar irök. Kletraje- 
gyüjtemöny. Gyülts Ferencay Jakab 6a 
Danielik Jans, d. 1. Ungarlihe Grit 
Reller. Sammlung von Lebensbefchrelbungen 
u... Def 1858, Buft Emich, 9.) I. April, 
6.355. — Porträt. Unterf&rift: Pauer Je 
nos, püspök. Marastoni (lith.) 1867 (bei 
Bolat in Pefh, 4). 





Yaner 


Roc find folgende Perfonen dieſes Ramens 
anzuführen: 1. Andreas Wauer (geb. zu 
Hergogenburg in Rieberöfterreich 28. Novem- 
ber 1649, geft. in Epanien 6. October 1704), 
Vriefter der Gefelfhaft Jeſu, trug in Grap 
die Portit, in Bien die hetorif vor, war 
dann Rooipenmeifter In Trenefin, Linz und 
Bien, Rector des Gollegiums In Reufadt 
umd zulept Grgieber des Geberzoge Karl, 
nagmaligen Ralfer6 Karl VI., dem er, al6 
ex die Regierung Spaniens übernahm, dabin 
felgte und dort im Lager Mach. Bon P. IR 
im Drude erfbienen: „Domus Sapientiae 

jem columnis seu totidem virtutibus 

Phltosophics exeusm. Stylo lapidari“ 

(Graceil 1676, Widman, 8%.). Die kail. dof- 

bibliothek in Wien aber bervabrt die Lehr- 

übungen und Etudienercurie Pauers für 
feinen 3ögling, ven Craberzog, von des Prin- 
gen eigener Hand gefdrieben. I. R. Stöger 
in feinem Werke: „Seriptores Provinclao 

Austrlacae Socletatls Jesn“, p. 255, führt 

fie der Reihe nach an ud find zwei Gen- 

turien Briefe Pauer's an den Graberzog 
aus dem Jahre 1696 (damalß gäplte der Prinz 

41 Jabre) die 1703 vorhanden, die wohl aus 

in der Hofbibllotbet, ober aber im Wiener 

Jefuiten-Golegium aufbewahrt werden. — 

2. Feany Bauer if ein Jeptlebender öfter: 

teichifäper Rünfler. der fih im Jadte 1862 

su Dbereggendorf bei Miener-Reuftadt auf: 

bielt und im Monat Juni g. 3. im öferreis 

Gilcen Kunfiverein eine Aquareliftigge: „Die 

teten Tage von Gleonora D’ENE" (200 fl.) 

ausgeftelt bat. — 3. Johann Paul Bauer 

(geb. zu Grap 9. Jänner 1813). Gntftannıt 

einer feıt Anfang Des 17. Zabrhunderts zu 

Voitsberg in Eteiermart anfälfigen Bamille, 

V. beendete die Recteftubien, machte die 

jubiciellen und politifden Prüfungen und 

übernahm nad} dem mittlerweile erfolgten 

Tode feine® Vaters im Sabre 1840 die land · 

täfliben Büter Mettau, Ober und Unter 

Outenbaag und widmete fih bauptfählih 

der Sandroirtäf@aft. Much beiheiligte er fich 

an vielen gemeinnüpigen und mohlthätigen 

Anfalten, fo 3. ®. murde er Mitglied des 

Ausfchufles der Relermärtifhen Eparcaffe, 

dann Dbervorfieber-Ötelvertreter derfelben, 

Ausfcußmitglied der Vrand qchaden Werſiche 

rung®-Anflt, Bermaltungsrat der @scomj 

dank und Ausfhub der Lant wirthlcha 
felfhoft. Im Jahre 1848 war er Mitglied 
des propiforifhen Sandtages In Gtelermart, 
wurde im Jahre 1861 in den auf Orund des 
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Februar-Patentes einberufenen Landtag von 
dem Grofgrundbefipe und vom Landtag zum 
Sandesausfhuß.Gtellverireter gewählt. Im 
Jabre 1867 am er wieder In den Landtag, 
der ihm am 23 Bebruar d. 3. in den Reihe 
rath entfenbete. ®. iR feit 27. Juli 1840 mit 
Hedwig geb. Breiin von Bubna vermält. 
[Habn (Sigmund), Reichstatbe · Almanach 
für bie Gelfion 1887 (Prag 1867, Gatom, 8%.) 
©. 131.) — 4. Jofeph Bauer Goler von 
Seledau, wodl auß berfelben Bamilie Aam- 
mend, wie der Vorige, hat am 27. Muguft 1814 
eine Gtiftung Im Betrage von 8000 fl. @. @. 
mit der Befimmung errichtet. dab mit den 
Intereffen diefe6 Capitals jährlich em Ge- 
burtstage Weiland Sr. Majetät des Kaifers 
Srany I. neun Invaliven im Invalivenhaufe 
in Wien zu beibeilen ind. Das Berleihungs- 
recht hat fid) der Glifter für fh und feine 
Rachfommen vorbehalten, dann aber übergeht 
«6. an ben jeweiligen Inhaber der Hereihaft 
Butenhaag im Marburger Kreiſe der Gteier- 
mark. — 5. Jofepp Walentin Bauer, 
Beltgeifiber, der zu Ende des achuehnten 
und im erfien Biertbeife des neunzehnten Jah» 
dunderts in Dberöfterreich lebte. Et war 
feiner Zeit, um 1804, Gaplan zu Goif 
einem anfebnlien, zwiſcen Sal und Hallein 
gelegenen Dorfe. Er war in feinem Bache alß 
Prieter und Pädagog ein ungemein frucdht 
barer Exhriftfteller, und mehr als zwamis 
seiſtliche und Jugendſchtiften find innerhalb 
der Jahre 1802 und 1827 in Linz, Salzburg, 
Brag und Bien von feiner deder erfhienen, 
darunter find anzufühten: „Die Zeiten und 
Befte der fatpolifchen Kirche gefihichtlih und 
im Zufammenpange dargeftellt“ (Brag, Galor, 
mit 18); — „Das Büclein Rutd. Zu einer 








weiteren bäusl, Erbauung bearbeitet“ (2inz 
1815, Haslinger, 8); — „Das Bud Tor 
bias u. f. m.” (ebd. — „Sheiftatho: 





fe Hauspofille u. [. m. Mit nöihigen 
Grläuterungen über den Urfprung der Bee 
und die Bedeutung verfiedener Kirchen-Gere» 
monien · (2inz 1823, atad. Buchbandlg., 4°). 
Ceine übrigen Andachis · und Jugendfgriften 
find in Kayfer's Bücer-Lerito: IV, 
32, 2. Gpalte, aufgaähl. — 6. Karl 
ottfeieb Pauer, aus Prebburg in Ungarn 
gebüctig, lebte um die Mitte des 18. Jahre 
dunbert6; er mar mathematifer Schriftftel- 
ter und hat da6 Wert: „De orientatione 
seu Exposltione situs reglonls, in plano 
etu plagarum mundi® (1751) deraus · 
gegeben. Da er in Boggendorff's „Bio 














Pauer 


Geſchichte der exacten Wiflenfchaften” fehlt 
wird er bier nadhgetragen. [Ballus (Paul 
von), Preßburg und feine Umgebungen (Preß- 
burg 1523, Echwaiger u. Landes, 8.) S. 171.) 


Bauer, fiehe auch: Baur zu Traut, 
Joſeph [S. 379 d. Bbe.]. 


Pauersbach, Joſeph von (dramatiſcher 
Schriftſtellet, Geburts und GSterbe- 
ort und Jahr unbekannt). Sein Vater 
Johann Michael war nieberöfterrei- 
chiſcher Landfchaftsapotheler und im 
Fahre 1763 in den Reichsadelſtand er- 
hoben worden. Der Sohn widmete fich 
nach beendeten Studien dem Staats 
dienfte und mar in der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts Secretär 
bei den k. k. niederöflerreichifcehen Lanb- 
rechten. Zu Anfang der Giebenziger- 
Fahre trat er aus dem Staatsdienſte, 
lebte für fih und hielt fi) meift zu 
Eszterhaz in Ungarn auf. Bon ihm find 
mehrere Theaterſtücke im Drude erfcie- 
nen, und zwar: „Die indionische Witwe. Ein 
Zostspiel® (Wien 1771, 80%); — „Bir 
wa Küniginen. Aus dem Franſösischen“ (ebd. 
1772, 8%); — „Schach Bassein, ein Flrbild 
ohne Nachbild. Pros. Mährchen in 2 Aufı.” 
(ebd. 1773, Gerold, 80.); — „Der red- 
liche Baner und grossmüthige Ind. Ein Lust- 
spiel (Wien 1774, 80%), dieſes leßtere 
audy im 10. Bande der Sammlung: 
„Reue Schaufpiele, aufgeführt auf dem 
k. k. Theater zu Wien“ (Prebburg 1771 
bis 1775, Löwe, 80.). Diefe Stüde — 
wenigftens das erfte und dritte beftimmt 
— find ohne Angabe feines Namens 
erfchienen. 

Meufel (30h. Georg), Das gelehrte Teutſch⸗ 
land (Lemgo 1784, Meyer, 8%.) Vierte Aus⸗ 
gabe, Bd. I1I, ©. 97. — (De Luca) Das 


gelehrte Defterreih. Sin Berfuh (Wien 1778, 
v. Tratinern, 8°.) J. Bds. 2. Stud, ©. 10, 


Baul, C., pſeudonym für Fauſt Pach ˖ 
ler, ſiehe: Pachler, Fauſt [S. 164). 
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araphiſch ˖ literariſchem Handwoͤrterbuch zur 


Pauler 


Pauler, Theodor (ungariſcher Rechts 
gelehrter, geb. zu Dfen 9., nad 
Anderen am 6. April 1816). Sein Vater 
Unton (geb. 1785, gefl. 7. October 
1847) war im Jahre 1817 geabdelt wor 
den. Seine Mutter Therefia war eine 
geborne Marktomwics. Der Gohn 
Theodor befuhte das Obergymnaflum 
zu Ofen, die Univerfität zu Peſth, er 
langte im Jahre 1832 die philofophifche, 
im Jahre 1836 die juribifhe Doctor- 
würde, trug 1838 einige Zeit als Supp- 
lent das Naturrecht an ber Beflber Uni- 
verfität vor und wurde dann Profeffor 
der Rechte an der Agramer Akademie. 
Bon dort fam er im Jahre 1848 an bie 
Peſther Hochfchule, mo Staatsrecht, juri- 
difche Sneyflopädie, Natur- und Völker⸗ 
recht Begenitand feiner Borlefungen in 
ungarifcher Sprache find. Zugleich iſt 2. 
als Fachſchriftſteller thätig. Selbfiftänbig 
find von ihm bisher erfchienen: „.Jog-er 
dllamtudomiunyok Encyelopaedidja“, 
d. i. Encyklopädie der WRechts- und 
Staatswiſſenſchaften (Peſth 1851, 80.; 
zweite verb. u. verm. Aufl. 1862); — 
„DBevezetes az dszjogtanda*, d. i. Ein- 
leitung in das Naturrecht (ebd. 1852) ; — 
„Fszjogi alaptan“, d.i. Orundfehren des 
Naturrechtes (ebd. 1854); — „Bünte- 
tsjogtan“. Ket kötet, d. i. Das Etraf- 
recht. Zwei Theile (Perth 1865; zweite 
verm. u. verb. Aufl. ebd. 1868); — 
„Eszjogi elötan. A szerszö eszjogi bere- 
æetése és alaptana“, db. i. Vorſchule des 
Naturrechtes. Naturrechtliche Ginleitung 
und Grundlehre (ebd. 1864, 80.), ift 
eine ermeiterte Ausführung der ober- 
wähnten, fhon 1852 erfchienenen „Ein- 
leitung in das Naturrecht*. Kleinere Ub- 
bandlungen aus der erften Zeit jeiner 
(iterarifchen Thatigkeit find im „Szäza- 
dunk“, d. i. das Jahrhundert, im 
„Athenaeum“ und „Tudomänytär* 








Yauler 


enthalten. Als ihn im Jahre 1845 bie 
ungariſche Atademie der Wiflenfcaften 
unter ihre Mitglieder aufnahm, nahm 
er feinen Sig in ber Verfammlung mit 
dem Vortrage: „Az älladolom jogalap- 
järöl“, d. i. von bem Rechtögrunbe des 

Staates ein. Seitdem enthalten bie von 

Franz Toldy rebigieten akademiſchen 

BSeitſchtiften: „Uj Magyar Muzeum® 

und „Akademiai Ertesitö® (d. i. afabe- 

miſche Siungsberichte), wie auch bie 
von Lorenz T6th herausgegebenen 

„Jogtudomänyi s törvänykez6si tär“ 

theils größere, theils kleinere Abhanblun- 

gen feiner dedet, von denen mehrere in 

Sonderabbrüden erſchienen find, wie: 

nAz &zjogtudomäny fejlödese ds jelen 

ällapota“, d. i. Die Gntwidelung des 

Matutrechts und gegemwärtiger Stand 

desfelben (1842) und „Benesik Mi- 

häly Jjogtudös jellemzeset, d. i. Cha- 

tafteriftit des Mectsgelehrten Michael 

Bencht (1835). P. if feit 1847 auch 

Mitglied der Grager juridiſchen Facul- 

tät; er fleht in dem Fache, das er vor- 

trägt, auf ber Höhe ber Wiſſenſchaft und 
zählt zu den hervorragenden Männern 
der Peither Hochſchule. Pauler ift mit 

Sarolta gebornen Deröfn vermält 

und flammen aus biefer She zwei Kin- 

der, ein Sohn Julius (geb. 1841) und 
eine Toter Oiſela. 

Vasärnapi ujsdg, d. 1. Gonntagsgeitung 
(Beh. 4) 1856, Ar, 21. — Jolenkor. 
Polltikal &s tärsas 6let Eneyklopaedisja, 
d. i. Die Gegenwart. Bolitifhe und Reale 
Gncptlopädie (Beih 1858, Hedenaft, or. 8%.) 
S. 42 (nad) diefer und der vorigen Quelle 
aeboten am 9. April 1816]. — Az orazdg 
tükre, d.1. Der Reichefpiegel (Ben, 9 
1864, Rr. 21 [mach diefem geb. am 

— Magyar ir6k arcıköpel 68 

Setrajent, d. i. Ungarife Schrfeler in 

Vildern und Lebensbefreibungen (Beth 

1858, Quftav Hedenaft, Ei. 4°) ©. 118. — 

Danielik (Jössef), Magyar Ir6k. Kletrajs- 

gyütemöny. Mäsodik az elsöt klegeaziid 
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xötet, d. 1. Ungarifhe Schrififteler. Samnı, 
tung von Lebensbefhreibungen. Zweiter, den 
enften ergängenber Theil (Beh 1858, Gourian, 
9) &.249. — Nagy (Iodn), Magyarorazig 
enalädai osimerekkel &a nemzökrendi täb- 
läkkal, d. 1. Die Bamilien Ungarns mit Wapı 
pen und Stammtafeln (Be 1860, Mori; Rath, 
8) ©. IX, ©. 162 [mit Aobildung des War- 
pene]. — Porträte. 1) Im obengenannten 
Vasirnapi eac. Holafaniit; — 2) im Az 
orazdg tükre, litt. von Raraftoni; — 
3) und auf dem von Bärkbas liıbogra- 
pbitten Gruppenbilde: Magyar Irdk arcz- 
köpcsarnoka (Beild 1857, Bol.). 


Bauli, Zegota (polnifder Schrift. 
ſteliet, geb. in Galigien). Zeitgenoß. 
Dbwohl alle polniſchen Literanurgefchich- 
ten ber neueren Seit dieſes verbienfilichen, 
die Gulturgeihichte feines Baterlandes 
mit intereffanten Werfen bereihernden 
Autors in anerfennenber Weife gedenken, 
Bringt body feine irgend eine biogra- 
phiſche Notiz über denfelben. Zn ben 
Dreifiger- und Bierziger-Jahren lebte 
P. in Lemberg, wo feine verſchiedenen 
Säriften im Drude erfdienen find. 
Diefe find in chronologiſcher Folge: 
„Piedni ludu polskiego w Galicyi“, 
d. 1. Lieber bes polniſchen Volkes in Ga- 
lizien (Lemberg 1838, 80); — „Piedu 
Tudu ruskiego 1 Galieyi“, b.i. Lieber 
bes ruthenifchen Voltes in Galizien (ebd. 
1839, 80), zwei werihvolle und durch 
die beigegebenen erläuternden Notizen 
fbögbare Sammlungen, die gerade nicht 
au den erflen, aber doc zu den befferen 
Voltstieberfammlungen ber Polen zäh- 
fen; die rutheniſchen jind zum großen 
Theile aus ruffifhen Sammlungen ent- 
lehnt; — „Staroäytnosei galieyjskie“, 
d. 1. Galizifche Alterthümer (Lemberg 
1840, 80), dieſes Wert erſchien in Heften 
und gerieth Im Unfange wegen Mangel an 
Theilnehmern in's Gtoden, fpäter wurde 
es beendet; — „Poesyie Jana s Wie- 
lomovie@awinskiego. Zrekopismu 














Yazli 


dasnego . ..*, b. i. Die Oedichte bes 
Zohann von Wielomovic · Gawinski. Aus 
einer alten Handſchrift ... (ebd. 1843, 
120.);— „Pamigtniki do äyeia d dprasoy 
Samuela i Kraysstofa Zborom- 
skich“, b. i. Grinnerungen aus bem 
Leben und Thaten bes Samuel unb Ghri- 
ſtoph gboroweti (ebb. 1846, 8°.) 
„Zywoty Hetmandıw krölestwa polskiego. 
Üwielkiogo kaigatıwa litoualioo ⸗ maie- 
ryaldw po Samuela Brodowskim 
1 Podhercach snalesionych“, b. 1. Blo- 
geaphlen ber Hetimane bes Königreichs 
Polen und Großherzogtgums Lithauen 
aus den zu Podhorce aufgefunbenen Ma- 
terialien bes Samuel Brobomefi (ebd. 
1850, mit Abbildungen ber Wappen unb 
176tahff.); — „Pamiginiki 0 wypramis 
Chocimskigj r. 1621... » rekopismöw 
wspölezesnych i druköw mnidy zna- 
nych“, d. i. Dentwürbigkeiten über die 
Schlacht bei Chochhm aus gleichzeitigen 
Hanbferiften und minder befannten 
Drudiwerfen (Srafau 1883, Czech). Die 
polniſchen und tutheniſchen Woltslieber, 
ſowie die galiziſchen WitertHümer find 
Bauli’s verdienſtlichſte Schriften, über» 
Haupt zählt Pauli zu ben menigen 
nationalen Schriftftellern Galiziens aus 
jener Seit (1830—1848), in welcher alles 
geiftige Leben im Lande erfchlafft war, 
bis des Grafen Stadion Grideinen 
bie ſchlummernden Lebensgeifter ermedtte. 
Woyeicki (K. Wi.), Historyja Uteratury pol- 
sklej w zarysach, d. I. Deſchichte der polo 
niſchen Literatur in Umriffen (Warſchau 1846, 
Sennewald, gr. 9.) 8b. I, 6.223; Bo. IV, 
©. 484. — Enoyklopedija powszech- 
na, d. 1. Algemeine (pofniiche) Gneytlopäpie 
(Warfau 1868, gr. 9.) ®b, XL, ©. 466. 
Kauli, Freihert von Treuheim, Un- 
dreas Alois bi, fiehe: Di Pauli [Bb. ILL, 
6.313]. 
vaulik, Sranz Johann, fiehe: Baw- 
it, Johenn [S. 391, in den Quellen]. 
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Yanlikovice 


Yanlitovich, Ludwig (ungarifder 
Sqriftſteller, geb. zu Huszt im 
Marmarofer Gomitate im Jahre 1832). 
Bu Gyigeth beſuchte er bie unteren Gchu- 
len und das von Gifterzienfern geleitete 
Spmnafium, ebenda hörte er aud) bie 
philoſophiſchen und Rechtsfubien am 
teformirten Collegium bis zu ber im 
Zahre 1851 erfolgten Aufhebung diefer 
von Bethlen Gabor errichteten Lehr 
anſtalt. Eben daran, fi für eine Lauf. 
bahn Im praktiſchen Leben zu entfcheiben, 
traf ihn in einem Jahre ſchwetes Un- 
glüd, er verlor feine Eltern, feinen einzie 
gen Bruber und nun gar fein Yugen- 
it. In dieſer traurigen Lage gerierh 
er auf den Gedanken, Schriftfteller zu 
werben, unb feiner Gchwefler dietitte er 
nun mehrere Rovellen unb Erzählungen, 
welche zuerfi im „Divatlap“ unb bann 
in ben „Csalädi lapok“ erfehienen, bei 
welch fepteren er auch durch brei Jahre 
als Mitredacteur befhäftigt war. Gelbit- 
Rändig hat er bisher herausgegeben: 
„Het vr. Regeny“, d.i. Sieben Burgen. 
Roman (Beh 1853), wovon eine zweite 
Auflage erfhien; — „Rajzok a hajdan- 
korböls, d.1. Schilderungen aus ber Ber- 
gangenpeit, 2 Bände (1856, Peſth); — 
„Nefelejtsek a törtenelem mezejerölt, 
d. i. Vergißmeinnicht vom Belbe der Ge- 
ſchichte (Beh 1860); — „Sarkadpdr. 
Regeny“, d. i. Burg Sartad. Roman 
(ebb. 1861, 80); — „Püspöky örnagy. 
Törteneti regeny I Napoleon kor&bölt, 
d.i. Major Püspötg. Hiſtotiſchet Roman 
aus ber Zeit Napoleons I (Mislolg 
1832, 80.). Seit dem Jahre 1862 if 
nichts mehr von ihm erfhlenen. Das 
Augenlicht fol er durch eine gelungene 
Operation zum heile wieber erlangt 
haben. 


Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajs- 
syültemeny. Mäsodik az elsöt klogesaltd 


Yaulinus 
xötet, d. 1. Ungariice Sqhriftneller. Samm- 
fung von Sebensbefchreibungen, Sioeiter, den 
erften ergängender Theil (Beh 1858, 8.) 
©. 249. — Ungarns Männer der Zeit. 
Biografien und Karatterifiten dervorragend- 
er Berfönlichteiten. Aus der Beder eines un ⸗ 
abhängigen (Prag 1862, U. ©. Gteinhaufer, 
ft. 8%) ©. 192 [mac diefem Heißt er Gmer 
ti, mas nicht richtig IR, weniaftens anf 
den Titeln feiner Schriſten erfheint er ale 
Ludwig Baulikovich]. 


Saulinnd a Sancto Bartolo- 
meo, fiehe: Beszdin, Johann Philipp. 


Fauliny von Komelddam, Michael 
Freiherr (kt. Oberfilieutenant unb 
Ritter des Maria Thereflen-Drbens, geb. 
zu Rofenau in Ungarn im Juli 1770, 
gef. zu Neulerhenfeld bei Wien 
31. Jänner 1836). Als mittellofer Stu- 
bent trat er am A, Zuni 1788 freiwillig 
ols Gemeiner in das erfle Huszaren- 
Regiment. Seine erſte Waffenthat voll- 
brachte er zu Gt. Hilaite in ber Picarbie 
am 18. März 1794, mo er, obgleich 
ſelbſt aus fünf Wunden blutend, den- 
noch in ben feindlichen Haufen hinein- 
Rürzte, um einen Sameraben zu retten. 
Im folgenden Jahre, am 14. October, 
bei Planic im Mainzifcen, befreite er 
wieder einen Kametaden, beffen Pferb 
im Kampfe todtgeſchoſſen worden, aus 
Beindesgewalt. Diefes Mal murbe er 
mit ber filbernen Tapferkeitsmedaille 
ausgezeichnet. Tags darauf bei Kreu- 
zenach Mürzte er fich vom hohen Ufer in 
bie Rahe, durchſchwamm fie und attaficte 
mit Gefolg den deind am jenfeitigen 
Ufer. Im folgenden Jahre erfämpfte er 
fich durch feine Bravour die Officiers- 
elle. G6 war bei Bamberg, am1.Auguf 
1796, als er, damals Wachtmeifter, mit 
30 dreiwilligen, die von bem ſeindlichen 
General Kein befehligte Gavallerie mit 
ſolchem Grfolge angriff, daß er 33 Dra- 
gomer mebft ihrem Dberflen. gefangen 
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nahm. Ws. ihn nun bie. feindlichen 
Meiter im KRüden angeiffen, ſptang er 
mit feinen dreiwilligen und ben OBefan- 
genen in den Rain, durſchwamm ihm 
und brachte Ale zu feinem Corps. Bür 
dieſe Waffenthat wurde er zum Unter 
lleutenant ernannt. Run folgen bis 1809 
eine Reihe von Waffenthaten, die hier 
Mur kutz angedeutet fein mögen: am 
28. September 1796 bei Rieder-Gaul- 
haim; am 5. Aptil 1799 bei Dütlingen, 
wo er verwundet wurbe; am 16. Juni 
bei Kürzel; am 22, bei Niedetſchopfen; 
am 29. bei Offenburg, wo er mit 
feinem Commando als Unterlieutenant 
28 feindliche Chafſeurs und & Offie 
clere einbradhte, dann aber abgefchnitten, 
mit 2 Huszaren gegen 9 feindliche Reiter 
fi fo fange Heibenmüthig vertheibigte, 
bis er, aus fieben Wunden blutend, vor 
Schwaͤche den Gäbel fallen ließ und num 
zum Gefangenen gemacht murbe; im 
Zahre 1809 am 3. Mai bei Gielce und 
Voicickor; am 13. bei Ulanow; am 16., 
17. und 19. bei dem Sturme auf Gan- 
domir, wo er verwunbet wurbe; am 
10. Juni bei Milet; am 11. bei Zu 
ſcow; am 13. bei Gotzyee, worauf er 
in Anerfennung feiner Waffenthaten auf 
Befehl des Erzherzogs Ferdinand 
außer feinem Wange zum Mittmeifter 
unb Gscabronscommanbanten vorrüdte. 
Schon im Jahre 1810 hatte ihn das 
Martia Therefien-Orbenscapitel Er. Ma - 
jeſtat zut Auszeichnung anempfohlen. 
Nur zeichnete er ſich wieber im Belbzuge 
des Zahres 1812 aus, und zwar am 
18. Juli bei Lubiecz. wo er einen feind- 
lichen Poſten von 17 Mann nebft Ihrem 
Dfficder gefangen nahm, bie zur Befreiung 
der Gefangenen nacheilende Abtheilung 
gerfprengte und ihren Gommanbanten 
zuſammenhieb; am 1. Auguſt bei 
Rugana, wo er, auf Recognofeirung 
[3 


Pauliny 


geſchickt, um Mitternacht eine 900 Mann 
ſtatke feindliche Abtheilung überfiel, in 
bie Blut trieb, fi fodann der Gtabt 
bemächtigte unb in derfelben ein bebeu- 
tenbes Magazin erbeutete; am 8. bei 
Cʒechenowitz; am 29. bei Komel, wieder 
bei einer Recognofcitung; bel biefer, ba 
alle Brüden, neun an ber Zahl, zerftört 
waren, fepte er über bie reipenbe Turza, 
griff eine Abteilung Koſaken und Bafd- 
firen an, bie er zerfprengte unb von 
allen Buncten, wo fie Poflo faffen woll- 
ten, wieber vertrieb, fo daß er das Land 
im Umtreife von 7 Meilen vom Beinbe 
fäuberte, worauf nun bie gerflörten 
Brüden hergeſtellt wurben und ſchon am 
folgenden Tage (30. Auguf) der Ueber- 
gang ber Avantgarde des General-MRa- 
jors Frehlich fattfinden fonnte; am 
19. und 20. September beim Defilse 
von Gindova und bei Luck, wo es zwi · 
ſchen mehreren ruſfiſchen Reiter-Regimen- 
tern unb unfererfeit6 zwei Schwadronen 
D’Reily-Shevaurlegers, commanbict von 
General - Major Sehmeifter, zum 
hartnädigfien Gefechte fam, welches zu 
unferm Rachtheile zu endigen Gefahr 
tief, als Bauliny mit ſechs Zügen Sai- 
fer-Husgaren heranfprengte und auf ben 
Gegner eine fo entf&iebene Witaque 
machte, daß biefer zuerſt zurüctgewotfen 
und als er ſich wieder ermannte, fo lange 
aufgehalten wurbe, bis unfere Artillerie 
mit ihrem Gefhüge ihm ale Luſt zur 
Bortfegung des Kampfes verleibdete; am 
29. September bei Luboml, wo er bie 
hibigen Angtiffe einer weit überlegenen 
Govallerie entfchieben zurücmies , vier 
Züge der Oberfifieutenant-Sdmwabron 
und einen Zug Blanfenftein-Huszaren, 
bie vom Beinbe [don umzingelt waren, 
wieber heraushieb unb das Terrain be- 
Hauptete; am 23. October bei Relpenep 
und Zugel; am 12, Rovember bei Rure- 
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lyezin, wo er die Vorhut bes Generals 
fbernitfheff überrumpelte; am 
18. bei Kamionfa und in der barauffol- 
genden Racht bei Rovogrobef; am 16. 
bei Czaja und Befſyn. wo er den ruffi- 
fen General Tfhaplig zum völligen 
NRüczuge zwang, dadurch mehrere Epi- 
täler rettete, 42 Mann, bie ſchon in 
Gefangenfchaft gerathen waren, befreite 
und ein betraͤchtliches Magazin nebft 
180 Ochſen und 100 Schafen erbeutete; 
endlich am 18. December, indem er mit 
feiner Abteilung, von bem überlegenen 
Feinde auf das Kachdrclichfie verfolgt, 
fi) ducch die vom deinde art befepte 
Stabt Dyenyol und dann bei Jarom in 
Lithauen, obgleich fhwer verwundet, mit 
dem Gäbel in ber Hand, ohne einen 
Monn zu verlieren, ben Weg bapnte. 
Für diefe mit ebenfoviel Bravour als 
Umficht ausgeführten Waffenthaten wurde 
®. in der 68. Promotion (vom Jahre 
1813) mit dem Witterfreuge des Maria 
Therefien-Drbens ausgezeichnet. Im Jahre 
1815 vor Straßburg befhloß P. feine 
ausgezeichneten Waffenthaten. Straf 
burg wurbe blodirt; am 9. Juli, vor 
Tagesanbtuch, machten die Branzofen 
einen Ausfall; bei Hausbergen ſchwankte 
fange ber Kampf unentfhieben; 'eine 
Gavallerie-Batterie ber Unferen Hatte 
bereits 13 Pferbe verloren unb war nahe 
daran, dem Beinde In die Hände zu 
fallen; ba führte Pauliny ben Witt 
meifter Mocfärn mit feiner Schwabron 
auf bie bebrohte Gtele, ließ die Scwa- 
dron vor ber Batterie Poflo faflen, fo 
baß dieſe nun ihren Rüczug bewerffleli- 
gen fonnte und hielt, wie auch ber deind 
alle Anftrengungen machte, ihn aus feiner 
Stellung zu verbrängen, Stand, bis bie 
Batterie in Sicherheit gebracht war. Rad 
beendeten Kriegen biente ®. noch einige 
Jahre in · der Urmee, im December 1834 
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erhielt er ald Oberfilieutenant das Gom- 

manbo bes Silial-Involidenhaufes zu 

Lerchenſeld, wo zwei Jahre (päter diefer 

wadere Kriegsheld, der in einer 36jäh- 

tigen Dienſtzeit in vierzehn Belbzügen 
laut feinem Tapferkeitszeugniß in vier- 
undneunzig — unb nicht, wie es bei 

Hirtenfelb heißt, in zweihundert — 

verfhiebenen Scharmüeln, Belagerun- 

gen und Schlachten mitgefämpft, im 

Alter von 66 Jahren farb. Im Mai 

1815 murde er den Statuten bes Ordens 

gemäß in den Breihernfland mit dem 

Präbicate von Komelsberg, zur Grin 

nerung an feine tußmgeftönte Recogno- 

ſcitung bei Kowel, in ben Breiherenftand, 
erhoben. 

Sreiperenfkands. Diplom ddo. 20. Mai 
1815. — Verzeichnis feiner Waffentdaten 
aao. Giodet 20. Februar 1813, beflätigt von 
feinem Oberflieutenant, Major und drei Ritt« 
meißtern. — Hirtenfeid(3.), Der Militär: 
Maria Therefien-Diven und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsoruderei, EI. 4.) ©. 1081 
u. 1748. — Wappen. In Roth ein reatt- 
föräner Sub, melder auf der linten Geite 
von zwei filbernen achtedigen Sternen beglei« 
tet Üft; auf der rechten Geite iſt auf grünem 
Gtunde ein gegen den Plub galoppirender 
gebarnifcter Reiter auf einem mit rolber 
Piervedede belegten Pferde, und mit zum 
Cinpauen erpobenem Gäbel in der Rechten zu 
feben. Auf dem Edilve ruht die Breiberen: 
ttone, auf weicher fih ein in's Bifir geell- 
ter gefrönter Zurnierbelm erhebt, auf deffen 
Ktone ein auf den Gibogen geftüpter dient 
sebarnligter Arm mit einem Gäbel in der 
Hand aufgefept iR. Die Helmdeden find 
au beiden @eiten roth mit Gilber belegt. 

Sauling-Töt, Wihelm (Schrift: 
ſteller, geb. zu Senic in ber Reutraer 

Geſpanſchaſt 3. Zuli 1826). Sein Ba- 

ter, ben Wilhelm ein Jahr nach feiner 

Geburt verlor, war evangeliſchet Pfarrer 

zu Senic; nad) ihres Gatten Tod über- 

fiebelte die Mutter mit ihren Kinbern 
nad Bobhrad, wo Wilhelm bie öffent- 
liche Schule beſuchte und bann, von 
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1838 bis 1846, feine Stubien zu Ko- 
morn, Mobern und Preiburg fortfepte. 
Nachdem er Theologie und bie Rechte 
beendet, ging er nad) Serbien, fehrte 
aber im Jahre 1847 zurüd, eine Etzie . 
herſtelle im Haufe eines Edelmanns in 
ber Honter Gefpanfhaft übernehmend; 
von ba folgte er Im nämlichen Jahre 
nod einer Berufung ber evangeliſchen 
Gemeinde als Brofefor nach Kremnip. 
Im Jahre 1848 wurde er von dem Koſ 
fut h'ſchen Commiſſät Ludwig Benicty 
als Spion verhafiet, und da er keinen 
Ausweg, aus feiner mißlichen Lage zu 
kommen, fand, trat er als Gemeiner in 
die Honvöbarmee ein, mit welcher er bie 
Gefechte und Schlachten bei Pälogb am 
3. September 1848, bei Schwechat am 
30. October, bei Raab am 27. December 
unb einige Tage fpäter bei Mör und 
Bäbolna mitfämpfte. A16 am 3. Jänner 
1849 bie ungarifehen Auffländifcpen von 
Befh nad) Debreczin flüchteten, blieb P. 
in Befh, wo ihn das kaiſerliche Milltär 
verhaftete, nach beendigter Unterfuhung 
aber mit mehreren Anderen frei ließ, 
morauf P. als Hauptmann bei ben flo 
vatiſchen Breimiligen eintrat. Nachdem 
dieſes Corps im Mai 1850 aufgelöst 
worden war, trat P. in ben Gtaatebienft 
über, wurbe im Jahre 1851 zuerft Unter- 
Rubfrichter in Rudna, Im folgenden Jahre 
Stuhleichter zu Bytce und 1833 erfler 
Somitatscommiffär, in melder Gigen- 
ſaft er im Jahre 1861 nad) Dfen über- 
ſebt murbe. In biefem Jahre begann er 
doſelbſt bie Herausgabe bes belletrififch- 
humortiſchen Blattes „Öernoknainik“ 
und im folgenden Zahre jene des „So- 
kol“. Im Jahre 1863 überfiebelte er 
nach Skalit, wo er bie Herausgabe der 
beiden genannten Blätter fortfepte, die 
ex als Drgan ber centraliflifcjen Slaven- 
partei in Ungarn geilaltete. Selbfifländig 
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hat ®. herausgegeben: „ Vek swobody“, 

b. i. Die Zeit der Freiheit (Syſttit 1848) 

und „Jänokik“ (Bien 1862), worin er 

bie Zuftände des ſlovakiſchen Landmanns 
vor 1848 mit lebhaften Karben ſchildert 
und wofür er von ber magyarlfhen Re- 

gierung mit viermonatlichem Kerker be · 

ſtraft wurde. Im Jahre 1867 begann 

er in Heften die Herausgabe bes Werkes: 

„Besiedky*,b.\. Unterhaltungen (Ungar. 

Ealig, 80.). Außerdem hat P. mehrere 

dramatifche Werke in's Slovaklſche über- 

fest, in Handferift aber bewahrt er das 

Driginalbrama: „Matous Trendansky*, 

d. i. Matthäus von Xrencfin. P. hat 

fih im Jahre 1855 mit Wilhelmine 

gebornen Töth vermält, wurde von dem 

Vater feiner Gemalin mit kaiſerlicher 

Bewilligung aboptirt und des Übels 

feines Schwiegervater theilhaftig. — 

Wilhelm's Großvater Figmund, im 

Veſthet Comitate geboren am 13. Be- 

bruar 1750, geit. als Dechant und Ser 

nior der Treneſinet Gefpanfhaft im 

Jahre 1831, hat außer einem ſiaviſchen 

Leſebuche für Mädchen mehrere Lieber und 

Gefänge geſchtieben, melde Bohuslan 

Tablic im 4. Bande feiner zu Baipen, 

1806—1812, erſchienenen „Poezie® her- 

ausgegeben hat. — Sigmund's Gohn 

Tadislaus (geb. 1815) ift zur Zeit evan- 

geliſchet Pfarrer zu Prjetric in ber Reu- 

traer Geſpanſchaft und hat mehrere Er- 
sählungen in feiner Mutterſprache ver- 
öffentlicht. 

Slovafk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfatione-Leriton 
Rebigiet von Dr. Branz Sadislaus Rieger 
(Drag 1859, 3. 2. Kober, er. 80.) Bo. VI, 
©. 169, Rı. 3, 


Paulobic, fiehe: pablobich, Theodor, 
S. 388 [In den Quellen Rr. 1 u. 2]. 


Koumgartten, Johann Baptift Krei- 
Here von (f. &. Beldmarfhalf-Lieu- 
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tenant unb Ritter des Marla There 
fien-Drdens, geb. zu Gries hof in bee 
Steiermark 26. Zult 1770, n. &. 1772, 
gef. zu Prag 24. Geptember 1849). 
Ein Sohn des Butsbefigers Rarimi- 
tian Sigismund von Baumgatt- 
ten auf Glegersborf und Wegel® 
dorf aus beffen zweiter Ehe mit Bar- 
bata ®telin von Mepburg. Johann 
Baptift war Srequentant der Wiener 
Neuſtãdter Militär-Aabemie unb trat 
1787 bei Beginn bes Türkenkrieges als 
dãhntich in bas Infanterie-Regiment 
Benzel Gollorebo. Im Jahre 1788 
wurde P. zum Lieutenant, 1789 zum 
Dberlieutenant, 1800 zum Gapitän, 1801 
zum wirtlichen Hauptmann und 1808 
zum Major beförbert. Als folher und 
zugleich Generalcommanbo-Abjutant tet- 
tete P. im genannten Jahre bei dem 
Abmarfche der verbündeten Urmee von 
Brünn 18 Kanonen und eine grofe 
Menge Artileriegut auf Gebitgswegen 
nad Dfmüg. Im Kriege bes Jahres 
1809 fam ®. als Gorps-Abjutant zum 
Beldmarfcal-Lieutenant Baron Hiller. 
Das Corps Hiller's war in ben erften 
Tagen des Mai durch bie Hauptmadt 
der Brangofen zum Rüchuge über die 
Xraum gedrängt morden. Unfere Yr- 
tieregarde hatte am 3. Mai bie Brüde 
bei Sbersberg überfhritten. Auf Befehl 
des Urmeecommanbanten hätte bie Brüde 
verbrannt werben follen, das war aber 
nicht geſchehen unb fo mar fie denn auch 
von den feindlichen Truppen paffirt 
morben, bie nun Ebersberg befepten unb 
von da aus auf bie Unferen vorbrangen. 
Die Lage unferer Truppen, die fi fol- 
her Nähe bes Beindes nicht verfahen, 
war eine um fo gefährlidyere, weil nächſt 
Ebersberg eben bie oberoͤfterreichiſchen 
Landwehr · Bataillone gelagert. waren, 
Die noch gar nicht im Feuer geſtanden 
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und bei einem plößlihen Angriffe des 
Feindes, vom panifhen Schreden befal- 
len, ſich feiht auflöfen konnten. Dabei 
war noch unmittelbar hinter ber Bofition 
ein Defilde zu pafficen. BPaumgartten 
als CorpsAdjutant hatte nun bald die 
ganze Sadlage und bie drohende Gefahr 
überblidt, als er entichloffen mar, dem 
ferneren Borrüden des Feindes Einhalt 
zu thun. Im Namen des Urmeecom- 
mandanten forderte er das Sinfanterie- 
Megiment Lindenau zum Angriffe auf, 
ftellte fi — obgleich ale Adjutant dazu 
gar nicht verpflichtet — an die Spipe 
eines Bataillons dieſes Regiments, bem 
fich noch ein Bataillon Wiener Breimil- 
tige anfchloß, und fehritt zum Sturme. 
Diefer unvermuthete und mit folcher 
Entſchloſſenheit ausgeführte Angriff hatte 
feine Birfung nicht verfehlt. Der Feind 
ergriff unter Zurücklaſſung von 740 Ge. 
fangenen burd den Hohlweg eilig die 
Flucht. Indeſſen hatte P. raſch noch 
eine Kanone an geeigneter Stelle placi- 
ren laffen, die eine fo mörberifhe Wir- 
tung übte, daß der Verluſt der Franzoſen 
an Todten und Berwundeten mehr als 
Tauſend Mann betrug. Bei diefer Sele- 
genheit wurde P. durch einen Kartät- 
fhenfhuß ber linfe Arm zerichmettert. 
Durch diefe ebenfo muthige als tapfere 
That P.'s war unfer Armeecorps wieder 
vollommen in der Lage, feine meiteren 
Bewegungen vom Beinde unbehelligt 
fortzufegen. Im Gapitel des Jahres 
1810 murde P. für feine Waffenthat 
mit dem Nitterfreuze des Maria There 
fien-Drdens ausgezeichnet. Balb darauf 
tüdte er auch zum Oberfllieutenant vor. 
Die Befreiungsfriege 1813— 1815 focht 
B. als Oberſt und Kommandant bes 
Yufanterie-Regimente Chaſteler Nr. 27 
bei ber niederöfterreichifchen und italleni- 
hen Armee mit. Im Jahre 1813 bei 
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ber letzteren trieb er in Gemeinfchaft mit 
Oberftlieutenant Göldlin und dem 
neunten Säger-Bataillon, mit dem er 
fih am 30. Auguſt vor Krainburg ver- 
einigt hatte, bie franzöfifhe Brigade 
Bellotti, die fih in Krainburg feft- 
gefept, aus der von ihnen hartnädig 
vertheidigten Stadt. Am Gefechte bei 
Galdiero, am 15. November, hatte P. 
mit feinem Regimente das Schloß von 
Soave befegt unb in diefer Stellung alle 
Verſuche der Branzofen, den Uebergang 
über die Alponbrüde bei VBillanuova zu 
erzwingen, mit feinem NRegimente auf 
das Tapferſte zurücdgemwiefen. Mit der 
Waffenthat bei Tolentino, 3. Mai 1814, 
befiegelte er feinen bisher in 4 Be 
lagerungen, 11 Hauptfchladhten und — 
verfchiedene Scharmüßel und Vorpoften- 
gefechte abgerechnet — 14 Gefechten 
erworbenen Ruhm. Bei Tolentino fand 
B. mit feinem Regimente auf der Höhe 
von Madia. Das neapolitanifche Armee⸗ 
corps ihm gegenüber. Uls das Regiment 
ungeachtet des feindlichen Beuers Stand 
hielt, ſtutzten die Neapolitaner über 
ſolche Haltung und ftellten ihr Feuer ein, 
unentfchloffen, was fürder zu thun. Der 
Commandirende, Feldmarfchall - Lieute- 
nant Baron Bianchi, gemwahrte diele 
Unentfdloffenheit des Gegners, auf den 
überdieß das Feuer der auf den für une. 
zugänglich gehaltenen Höhen von Mabia 
aufgeführten Geſchütze, feine Wirkung 
nicht verfehlte. Bianchi ordnete fofort 
den Sturm an. Bon allen Seiten wir- 
belte der Sturmſtrelch Baumgartten 
rũckte mit feinem Regimente unter flin- 
gendem Spiele, ohne nur einen Schuß zu 
thun, vor. Diefe muthvolle Haltung bes 
Regiments machte bie feindlichen Quarroͤ's 
flugen, eines derfelben löste fi auf und 
floh und die übrigen folgten feinem Bei- 
fpiele; der Befehle, Bitten, Drohungen 
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ihrer Generale und Officiere nicht adh- 
tend, flohen fie nach Gallioſo, daß fie in 
völliger Auflöfung erreichten. Im Jahre 
1821 wurde P. in Neapel zum General. 
Major befördert, fam im Jahre 1827 
als Beftungscommandant nad Gapua, 
dann al8 Brigadier nady Muntua und 
im Jahre 1828 nach Klagenfurt, im 
Jahre 1830 wieder nach Stalien, wurde 
1832 Seldmarfchall-Lieutenant und Divi- 
fionär des Mefervecorps in Verona, im 
Sahre 1834 Anhaber des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 und 1839 Stadt- und 
Beltungscommandant zu Prag, wo er 
ein Decennium fpäter, 79 Jahre alt, 
farb. Für fein ausgezeichnetes Ber- 
halten bei Zofentino war ®. mit dem 
Leopold⸗Orden gefhmüdt worden. Im 
März 1813 crfolgte den Statuten des 
Maria Thereſien Ordens gemäß feine 
Erhebung in den Breiherrnftand. lieber 
feine Nachkommenſchaft aus der Che mit 
Therefe von Bed fiche die Stamm- 


tafel. 

Rreiberenftands- Diplom vom 23. März 
1813. — Neuer Netrolog der Deutfchen 
(Weimar, Bernd Kr. Boigt, 89.) 27. Jabra. 
(1849), ©. 782. — Defterreidhifcher 
Soldatenfreund(Wien, 40.) 1849, 5. 541, 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Nilitär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei. kl. 49.) S. 944 u. 1746. 
— Gratzer Zeitung 1850, Rr. 26 u. 27. 
— Meyer (3.), Tas große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Biblivgraphifche® Inftitut, gr. 89%.) 
IV. Suppl. Bd. S. 1305 [nad diefen geb. 
am 26. Juli 1770, nach dem „Genealoniichen 
Taſchenbuche der freiberrliben Häufer* im 
Sabre 1772]. 

Sur Bencalogie des Freiherrngefcdyledytes Paum- 
gartten. Die Zamilie flanımt aus Steiermark, 
wo fie bereit zu Anbeginn des 17. Jahrhun⸗ 
derts aniäffig war und urfprünglih den 
Namen Baumgärtner führte, deffen Um. 
wandlung in Baumgärtten ihr mit den 
an Johann Karl Paumgärtner von 
Kaiſer Leopold I. ertbeilten Diplom 
de dato 13. Mai 1659 zu vertaufchen geftat- 
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tet wurde. Sobann Karl bat alfo mit ch 
gedachtem Diplonn — nicht, wie e6 im erften 
Jahrgange (1848) des Genealogiſchen Taſchen⸗ 
buchts der freiherrlichen Häuſer“. ©. 271, 
beißt: „das Prädicat von Baumgarten“, 
wornach er fih alſo Baumgartner von 
PBaungarten hätte fchreiben jollen, ſon⸗ 
dern ausdrüdiig an Stelle des Namens 
Baumgartner — den NRanıen Baum 
gartten erhalten. Wie JZobann Karl im 
Sabre 1659, fo erbielt fein Bruder Michael 
mit Diplom ddo. 23. Dctober 1675 den 
Reihsadel. Michael fepte das Geſchlecht 
fort und die gerade Etammlinie if folgende: 
Johann Franz von BRaumgartten, der 
die Büter Siegersdorf, Wepelsdorf und Brick 
bof in Steiermark befaß und am 2. Septem- 
ber 1701 in das ftändifche Conſortium auf 
genommen wurde, und feine Sentalin Anne 
Ratharina Freiin von Badelkofn,; Anton 
Joſeph von P. und Gemalin Maria Katha- 
tina Freiin von Närringer;, Mar Sigismund 
von P., vermält in erfter Ehe mit Anna von 
Their, in zweiter mit Barbara Freiin von 
Megburg, welche Lestere ibm vier Zöhne: 
Zeopold, Marimilian Sigiemund, Jo: 
baun Baptift und Franz Zaver, alle vier 
außgrzeichnete Soldaten, gebar. Die Irgteren 
zwei ftifteten, wie auß der Stammtafel erficht- 
lidy, die beiden heute noch als älteres und 
neneres Haus blühenden Linien. Ten Frei— 
berrnftand brachten drei Brüder mit biſonde— 
ren Diplomen, und zwar Sobann Baptif 
mit Diplom vom 23. März 1813 Marimie 
lfian Sigismund und Aranı Xupver 
mit Diplomen von 9. September 1822 in 
die Familie Schmutz (Carl), Hiſtoriſchetepo⸗ 
graphiſches Lexikon von Steyermark (Gras 
1822, A. Kienreich, gr. 80.) Bd. I, S 106. 
unter Baumgarten — GBotbaiidhes 
genealogifhes Taſchenbuch der frei 
berrlichen Häufer (Gotha, Juſt. Vertbes, 
320) XIV. Zabraang (1864), S. 5363 — 
Kneſchke (Ernft Heintich Prof. Dr.), Reues 
allgenteines deutſches Adels⸗Lexikon (Leiprig. 
Friedr. Voigt, gr. 40.) Bd. VII, S. 71.)] 
Außer den beiden Freiherren Johann 
Baptift und Mar Sigismund, teren 
ausführlichere Biograpbien S. 372 u. 377 mit 
getbeilt werden, find noch bemerfenswertb: 
1, Der ältefte Bruder der beiden Vorgenenn- 
ten, Leopold Maria, der auch in der fail. 
Arnıee und mit Auszeichnung por dem Feinde 
gedient bat, und in Jahre 1815 als Oberſt. 
lieutenant zu Brünn geftorben ift. — Ferner 
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2. der jüngfte Bruder der Vorgenannten, 
Franz Zaver, der gleichfalls in die Reiben 
der faiferlihen Armee trat und olle Felpzüge 
des franzöfifchen Krieges mitgemacht, in fech6 
großen Schlachten und vierzehn verfchiedenen 
Befechten mitgelämpft bat und dreimal ver 
mundet worden if. Schon im 3. 1799 hatte er 
ſich — damals Faͤhnrich — bei der Cinnahme 
von Zürh im. Kampfe bei der Brüde von 


Dittitau als der Erfte unter den Stürmenden 


ausgezeichnet, fpäter fi bei dem Pafle am 
Glanthaler Gee bervorgetban. Im Feldzuge 
des Jahres 1809 iſt er in den Relationen der 
Gefechte bei Landshut und Eckmuͤhl, der 
Schlachten von Haufen, Regensburg, Aspern, 
Wagram und des Treffens bei Znaim feines 
Wohlverhaltens wegen befonders angeruhmt 
worden. Franz Zaver war zulept Oberſt 
und ftarb als Feſtungscommandant von Karl- 
ftadt. Zugleich mit feinem Bruder Marimi- 
lian Sigismund ift er mit Diplom vom 
9. September 1822 in den Freiherrnſtand erho⸗ 
ben worden. Franz Xaver ift der Stamm. 
vater ded neuen Haufe der Freiberren 
von Baumgartten, deſſen gegenmwärtiger 
Chef jein Sohn, der Hreiberr Sobann Bapt. 
ift. Des Lepteren reicher Familienftand, acht 
Söhne und vier Töchter, ift aus der Stamm. 


tafel erfichtlich. — Schließlich 3. iſt noch 


deſſen gleichnamiger Neffe, des Maria There⸗ 
ſien Ordensritters Johann Baptiſt Sohn, 
Franz Zaver Freiberr von P. anzuführen. 
Sm Jahre 1811 geboren, diente er auch in 
der faiferlihen Armee, war Hauptmann im 
SInfanterie-Reginiente Rr. 11, in weldhem er 
im Jabre 1846 zum Major, 1848 zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert wurde. Im Sabre 1849 
wurde er Dberft und Commandant des Infan» 
terie-Regiments Nr. 56, am 27. December 
1850 General-Major und Brigadier beim 
11. Armeecorpe, am 23. Zuli 1851 fam er 
nah Mainz ald Vicegouverneur der Bundes. 
feftung, in dieſer Stellung mwurde er am 
5, Jänner 1859 zum Beldmarfhall-Rieutenant 
befördert und im folgenden Jahre erhielt er 
die Inbaberftelle des in diefem Jahre aus 
den Regimentern 43 und 49 gebildeten neuen 
Regiments Rr. 76. In Mainz hatte PB. wäh. 
rend eines 1Sjährigen Aufenthaltes durch feine 
ſtets bewieſene Gerechtigkeit und Berückſichti⸗ 
gung der Intereſſen der Stadt und ihrer Br 
wobner neben den beengenden Vorſchriften 
des Beftungsreglements ſolche Anerkennung 
erworben, daß ibm der dortige Gemeinderath 
mittelft einftinnmigen Beſchluſſes im Jahre 
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1864 das Ehrenbürgerrecht der Stadt verlich, 
eine Auszeichnung, welche feit Thorwald 
fen, dem Schöpfer des Butenberg: Dent 
mals, Niemand verliehen worden. Gpäter 
wurde P. Gtattbalter und commanbdirender 

General in Salizien und in der Bukowina 

mit dem Sitze zu Lemberg, wo er ſich aud 

in einer kritifchen Periode — die Infurrection 

im benachbarten Polen war im vollen Gange 

— durch feinen Zact die Spympatbien der 

Bevölkerung erwarb. Heilung für ein mebr 

jähriges Bruftübel fuchend. begab er fi im 

Jahre 1866 nad Vevay in der Schweiz, wo 

er auch am 19. November ftarb. Gr war 

mit Sransiska Freiin Lesa von Aehreuthal 
verbeiratbet, und feine Leiche wurde in der 

Baron Aehrentbal'ſchen Samiliengruft zu 

Doran bei Leitmerig beigefeßt. Augsburger 
Allgemeine geitung 1867, Beil. zwiſchen 
Nr. 6—12: „Zur Geinnerung an Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Baumgartten.] — Seine 
Schweſter Maria Auna Ehriftine, kön. 
bayer. Therefien-Ordensdame, ift feit 12. Yuli 
1858 an Sriedrich Sachfe von Rotßenburg, vor- 
maligen Minifterialratb und Kanzleidirector 
im &. £&. Minifterium des Innern, verbeiratbet ; 
diefer, einer der ausgezeichneteſten Staats 

beamten, ein Eeitenftüd — wenngleich anderer 
Art — zu Joſeph Dettil [f.d. ©. 34 d. Bde.) 

wurde, obgleich in den beften Jahren und bei 
unerfhöpflicher Arbeitskraft. ale Oraf Oo⸗ 

tuchowéki das Minifterium des Innern 

antrat und die erften unbeilvollen Keime jener 

Verwidelungen fäte, an denen der Kaiferftaat 

zur Stunde noch leidet, aus rein periönlichen 

Motiven in den Ruheſtand verfegt und da⸗ 

durch unnötbiger Weife der Penfionsetat um 

eine Hofratb6penfion mehr belaftet, der Staat 

aber um die unermübdliche Arbeitskraft eines 
jener Beamten gebracht, deilen flaatsmännti- 

fcher Blid kaum jene Gotudomerki'fcen 

Erperinente gutgebeißen und vielleicht man- 

ches Unbeil abgemwendet hätte, das fo über 

Defterreich gelommen. Im ‚Genealogiſchen 

Almanach der freiherrlichen Häufer“ erfcheint 

Sachſe in der Familie Paumgartten ale 

Sachſe von Rothenberg, das ift irrig, 

fein richtiger Name lautet: Sach ſe von 

Rotbenburg. 

Wappen. Schwarz und roth gevierteter 
Schild. 1 und 4: in Schwarz auf grünem 
Boden ein aufrechtftehender goldener Loͤwe 
mit ausgefchlagener rotber Zunge, in beiden 
vorderen Pranken einen belaubten grünen 
Baum haltend ; 2 und 3: in Roth drei grüne 
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Hügel, der mittlere höbere trägt eine golbene 
Krone, über welcher amel goldene Gierne 
foroeben. Muf dem Gehllde rubt die Beelherrn- 
trone, auf welcher drei gefrönte Tucnierheme 
fih erheben. Auf der Krone des rechten Helme 
et ein eintöpfiger, den Kopf einmärte wen 
dender fhmwarzer Adler mit außgefdlagenre 
votber Zunge und ausgelpannten Blügeln;, 
auf jener des mittleren der Lowe. wie er in 
Feld 1 und & befhrieben; auf jener des lin 
ten Helm6 ein gebarnifchter Nrm, beflen Hand 
ein Schwert zum Hiebe (hmingt, Die Heim 
deden des reiten deims find zu beiden 
Seiten (bmarı mit @old belent; des miltler 
ten recht6 fchmwarg mit Bold, Unts coth mit 
Gitber belegt und des Linten Helm6 zu beiden 
Geiten cold mit Bold belegt. Ehildhal 
ter: zmel auswärts febenbe goldene Löwen 
mit offenen Rachen, ausgelhlaamen rotden 
Zungen und aufaerworfenen Doppeliwängen. 





Faumgartten, Mar Sigismund Amand 
Zofeph dreihert (f. f. Beldmarfgall- 
Lieutenant, geb. zu Grieshof in 
Steiermark 26. October 1767, gef. zu 
Bien 1. Jänner 1827). Bruder des 
Maria Therefien-Orbensritters Johann 
Baptift [f. denf. ©. 372]. Aus ber 
Neufädter Akademie als Bahnencabet 
zum Infanterie-Regimente Thurn Nr. 43 
genommen. focht er als Lieutenant im 
Xürfenfriege von 1788 und marb am 
Beſchanlerdamme verwundet. Gr zeid- 
mete ſich beſonders vor Belgrad aus, 
indem er eines Tages aus feiner Schanze 
einen ungefümen Angriff ber Zürfen 
mit großem Werlufte derfelben zurüd- 
mies. 1790 zum Oberlieutenant im Ti- 
roler Scharfihüßencorps befördert, that 
er fi in ben Nieberlanben bei Brüffel 
hervor. 1792 gefangen, warb er nad) 
feiner Rangionitung dem Generalftabe 
zugeteilt. Im Jahre 1793 machte er 
die Belagerung von Valenciennes mit; 
1794 warb er Hauptmann und zeichnete 
fi bei Xroisvile (24. April). dann 
insbefonbere bei Roubair (18. Mai) aus, 
mo er bem Oberbefehlshaber bes eng- 
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liſch · hannoder ſchen Urmeecorpe, dem 
Herzog don York, beigegeben, das 
durch die Uebermacht des deindes von 
allen Seiten hart bedraͤngte Corps durch 
einen geſchickien und raſchen Angriff be- 
feeite unb babei den Hetzog felbft und 
fein Gefolge, bie Prinzen Adolph unb 
Senf, benHerzogvon®loucefter und 
mehrere englifhe Dfficiere, bie bereits 
ganz abgeſchnitten waren, vor unaus- 
bleibliher Gefangenfcaft rettete. gwei 
Jahre fpäter that er fid) im Gorps des 
Hergogs von Württemberg in ber 
Salat bei Amberg (24. Auguft) und 
bel Smmendingen (19. October) hervor. 
Zn der Sampagne von 1799 und 1800 
war er mit bem tiroliſchen Cotps bei der 
Sinnahme des Lucienfleiges (14. Mai’ 
1799) und bei dem Hauptangriffe auf 
die Bofition von Zůrch rühmlich bethei- 
ligt. Aus eigenem Anteiebe griff er wi 
tenb bes Gefechte ein feindliches Batail- 
{on an und nahm e6 gefangen. Und bei 
dem Unternehmen gegen bie feinbliche 
Stelung im BVeltlin machte er in Ber- 
bindung mit dem die Schweizertruppe 
befehligenden General Bachmann durch 
einen nächtlichen Ueberſall 50 Dfficiere 
unb 1500 Mann zu Gefangenen. Rach 
dem Srieben ward er Major bei Erj- 
herzog Rarl-Uhlanen, 1805 Oberitlieute- 
nant, 1809 Oberft und Chef bes Gene- 
talſtabs in Deutſchland. Als folder 
führte er bei Znoim, als unfere beiden 
Dragoner-Regimenter Erzherzog Johann 
und Kieſch von ber feindlichen Ueber- 
macht geworfen wurben, eine Batterie 
und bie gefammte ſchwere Gavallerie 
vor, that fo dem rafehen Vorbringen bes 
Beindes augenblicklich Ginhalt unb ver- 
eitelte beffen Abficht, deren Gelingen 
wahrtſcheinlich den Verluft unferer gangen 
Artiderie-Referve zur Bolge gehabt hätte. 
Im Jahre 1813 wurde er Oeneral- 
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Major. Als ſolcher befehligte er die Vor⸗ 
hut des 4. Armeecorps. In der Schlacht 
bei Dresden, 28. Auguſt 1813, hatte er 
die Brüde bei Meißen zu gerftören und 
Zorgau zu cerniren. Bei Leipzig fland 
er im Corps bes Feldzeugmeiſters Ale 
mann, hielt bei Hobenfihten am 1., 
2. und 3. Detober den vereinigten An- 
griffen Murat's und der Marfchälle 
Bictor und Lauriſton erfolgreichen 
Widerſtand. Von Leipzig felbft aber 
fam er am 14. und 15. bei Reuhof und 
Fuchsheim in's Gefecht, vertheibigte da⸗ 
ſelbſt am 16. und 17. die Strecke des 
äußerſten rechten Flügels, bis er am 
18. durch das Corps des Generals 
Benningſen abgelöst wurde. Nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden kam er im Jahre 
1814 als Brigadier nach Siebenbürgen, 
1815 nach Grodek in Galizien und 1817 
wieder nady Siebenbürgen. Im Jahre 
1825 rüdte er zum Beldmarfhall-Lieute- 
nant vor, wurde Divifionär in Tarnom, 
wo bereils fein durch Kriegsſtrapazen 
und Berwundungen herbeigeführtes Lei- 
ben fo zunahm, daß er, um ärztliche Hilfe 
zu futen, im Zahre 1826 nah Wien 
reiste. Dort aber ereilte ihn im Alter 
von 60 Jahren der Tod. P. hatte bei 
5 Belagerungen, in 13 großen Schlach⸗ 
ten und 70 größeren und Meinen Gefech⸗ 
ten gefämpft, ward viermal verwundet 
und hatte drei Pferde unter dem Leibe 
verloren. In Tirol erhielt er die große 
und kleine Shrenmedaille, ben Therefien- 
Drden, den er bei mehreren Gelegenheiten 
verdient zu haben glaubte und um ben er 
eingefchritten, nicht. P. war nicht bloß, 
was man zu fagen pflegt, ein Haubegen, 
ſondern ein intelligenter, enntnißreicher 
Dfficier. Uußer mehreren in den Zahren 
1801 und 1814 höheren Orts vorgeleg- 
ten Sacharbeiten hat er im Jahre 1802 
eine „Abhandlung über den Dienst der Feld- 
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füger" (Wien 1802, Schalbacher. gr. 8°.) 
erfcheinen laffen, die in Fachkrelſen eine 
beifällige Aufnahme gefunden bat. Gr 
war auch öfter6 bei Mappirungsarbeiten 
und im topographiſchen Bureau vermen- 
bet worden. Zu feinem Vergnügen hatte 
er ein eigenes Meines Geſtüt angelegt, 
welches unter feiner verflänbigen Leitung 
einen ganz guten Fortgang nahm. Bene 
tal Maffena Hatte ihm im Zahre 1789 
eine Oberfilieutenantsftelle im frangof- 
hen Heere angetragen, ®. aber biefelbe 
ftandhaft abgelehnt. P. erhielt im Jahre 
1822 die Freiherrnwürde, im Jahre 1826 
das fiebenbürgijhe Indigenat. Ueber 
feine Samilie vergleiche die Benealogie 
und die Stammtafel ©. 374 u. 3785. 


Sreiberrnftands-Diplom vom 9. Ger 
tember 1832. — Erſch und ®ruber, Age 
nıeine Encyklopaͤdie de: Wiffenichaften und 
Künfte (Leipzig, Brodbaus, 4%.) III. Section, 
Bd. 14, S. 235. — Deſterreichiſche mili 
tärtfche Zeitfchrift, berautg. von Schels 
(Bien. 8%.) Jahrg. 1829, Bd. III, S. 52—68: 
„Retrolon“. — Neuer Retrolog der Deut 
[hen (Weimar, B. F. Voigt, fl. 8°.) V. Jahrg. 
(1827), Theil I, Rr. 11, S. 53. — Leitner 
von Leitnertreu (Theodor Ign.). Ausfükr- 
liche Befhichte der Wiener-Reuftädter Militär 
Akademie (Hermannftadt 1852, Theod. Stein- 
bauffer, 8%.) Bd. II, ©. 149. — Gteier 
märkiſche Zeitſchrift. Redigirt von Dr. 
G. F. Schreiner, Dr. Albert von Muchar. 
C. ©. Ritter v. Leitner, A. Schroͤtter 
(Gratz, 80.) Neue Folge, VI. Jahrg. (1840), 
2. Heft, S. 30 [nady dielen: geb. am 14. April 
1768]. — Meyer (3.), Das große Gonver 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliogr. Snflitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtheilg. Bd. II, ©. 1037. — Gyöllöfp 
(3oh. Rep. von), Tagebuch gefeyerter Helden 
und wichtiger kriegeriſcher Greigniife u. f. m. 
(Fünfkirchen 1837, bifch. Lyceal-Buchdruderei, 
80.) 6. 123—432. 


Ganz verfhieden von der flcirifhen Ramilie 
der Zreiberren von Baumgartten iſt die 
oft niit ihr verwechfelte und irrig vereinte, 
eigentlih bayerifhe Familie der Preiberren 
von Baungarten, melde irrig auch mit 
einem m ftatt n (Baumgarten) gefcprieben 
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erfheint. Bon diefer erhielt der für. Frey: 
fingifhe Rath und Pfleger zu Cifendot in 
Bayern, Anton Joſeph von Baungarten 
au Deittentofen und Mapbad, mit 
Diplom ddo. Wien 11. Auguft 1731 von 
Kaijer Karl VI. die Reich: und erbländifche 
Breiperenwürde und den Herrenftand In Steier · 
mark, Rärntben und Kraln. Bon ben Rad: 
tommen diefer Bamilie dienen zur Zeit noch 
mehrere Sptoben als Dfficiere in der kaiſ. 
Öfterreichifchen Armee. Wappenbeſchteibur 
biftorifhe Ueberſicht und den heutigen Bamir 
lienftand dieſes Geſchlechtes bringt zum erften 
Male das „Dothaifce genealogifche Tafhen- 
buch der freiberrlichen Häufer“, XVI. Jahrg. 
(1866), ©. 675-678, 





Fanpie, Lubwig (Tondichterh. 
Zeitgenoß. Mburtsort und Jahr, Bil- 
Dungsgang, mie bie näheren ebensum- 
fände besfelben find nicht befannt. Bau- 
pie war um bie Mitte der Bierziger-Jahre 
des laufenden Jahrhunderts Stabtpfarr- 
Drganift zu Wels und hat in ben Jahren 
1844 und 1845 im fläbtifhen Theater 
zu Wels die erſte und zweite Abtheilung 
feines großen Dratoriums: „Iadith*, def- 
fen Xert ein Dr. 3. Aldermann gedich- 
tet, zur Aufführung gebracht. Das Ton- 
wert verrieth ernfte äfthetifhe Stubien 
und ein nicht gewöhnliches Compoſitions · 
talent. Die Mufit-Lerita geben von bier 
fem Gomponiften feine Radhrict. 
Biener allgemeine Rufit- Zeitung. 


Herausgegeben von Dr. dugun Ghmidt 
4.) V. Jabrg. (1845), ©. 304. 


Faur zu Zrant, Joſeph (k. k. 
Dberflieutenant und Ritter bes 
Maria THerefien-Drdens, geb. zu Brüf- 
fel im Jahre 1769, geft. u Lemberg 
7. Zänner 1824). Im September 1787 
trat er als Cadet in das Infanterie 
Regiment Brei ein, wurde dähntich, 
modhte als folder ben Zürfenttieg mit 
und rüdtte Im Laufe desfelben in Würbi- 
gung feines Wohldethaltens außer feinem 
Range im debruat 1790 zum Lieutenant 
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unb fpäter bei ber Ginnahme ber Wei- 
henburger Linien in gleicher Weife zum 
Oberlieutenant vor. Im deldzuge des 
Jahres 1799 war er bereits Hauptmann 
bei Benber-Infanterie Rr. 41 und fämpfte 
mit dem Regimente in Graubünbten. 
Wenige Monate vor Beginn ber Brei 
heitsfiege wurde V. Major Im Begi- 
mente unb in ben erflen Tagen bes Jah- 
tes 1813 Oberflieutenant. Bei Hod- 
heim am-9. Rovember g. 3. erfämpfte 
er ſich das Ritterfreuj des Maria There- 
fien · Ordens. Der Angtiff auf den ſtark 
berſchanzten Poften war angeorbnet. 
Sobald das feindliche Geſchuͤbleuet nad 
aulaffen begann, formicte P. fein Bataif- 
lon in zwei Maſſen; mit einer halben 
Sompagnie, den Bimmerleuten und der 
mit Schanzzeug verfehenen Mannſchoft 
rückte er im Sturmfchritte auf der Straße 
gegen Hochheim vor, ließ bie Pallifaden 
nieberreifen, flieg, ſobald eine hinteichend 
geoße Deffnung durchbrochen war, vom 
Pferde und drang mit feiner Mannſchaft 
in die Stadt. Zwei Baffen waren ſchon 
in feiner Gewalt, und eben wollte er ſich 
des Echloffes bemädtigen, als er bie 
große Schanze auf dem Friedhofe ge- 
wahrte. Raſch fammelte er feine Mann- 
(&aft, warf fich mit derſelben mit Unge- 
Rüm auf den Beind, machte fünf Dfficiere 
uab zwei Gompagnien zu Gefangenen 
und erbeutete zwei Kanonen. Nachdem 
er bie Gefangenen fofort zuruͤckgeſchickt 
und ein Meines Commando in ber 
Schanze poflirt hatte, mwendete er fib 
gegen bas Mainzer Thor. Et mußte mit 
bem Bajonette fi durchſchlagen und 
Rand plöglid einer feinblihen Gom- 
pagnie, bie eine Bahne bei ſich hatte, 
gegenüber. Ohne Gäumen griff er fie 
an, zwang fie, bie Waffen zu reden, 
nahm ihr bie dahne ab und hatte fo 
Hochheim durch feine Bravour in unfern 
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Beſitz gebradht. Im Gapitel vom Jahre 
1815 wurde ihm für feine Waffenthat das 
Maria Iherefientreuz zuerfannt. In der 
Bolge fam B. nad) Lemberg, wo er ale 
Interims-Regimentscommandant im Ul- 
ter von 55 Zahren flarb. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Marla There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Etautsdruderei, 8. 4%.) ©. 1262 u. 1789, 


Baufinger, Belir (Humanift, geb. 
in Oberöfterreih). Zeitgenoß. Wahr. 
fheinlich ein Sohn des Qutsbefigers Fr. 
PBaufinger, der viele Jahre in Salz. 
burg gelebt, fidy daſelbſt mit Sammeln 
von Flechten und Moofen befchäftigt und 
ein anfehnliches Herbar zufammenge- 
bracht hat. Er farb zu Linz im Jahre 
1839. — Felix Baufinger iſt Befiger 
des Gutes Kogl in Oberöfterreih, hat 
fi) durch die mufterhafte Bewirthſchaf⸗ 
tung der ausgedehnten, zu feiner Be- 
fitung gehörigen Waldungen und Her- 
anbildung eines entfprechenden Forfiper- 
fonals, ſowie durch Betbeiligung an dem 
dortigen Forfiverein um die Forftwirth- 
ſchaft in DOberöfterreich weſentliche Ver⸗ 
dienſte etworben. Er iſt ein unermüdeter 
Wohlthäter und Rathgeber feiner Grund⸗ 
holden, iſt bemüht, den Schulunterricht 
durch Geldſpenden und reichliche Bethei- 
lung von Büchern, wie durch andere 
ihm zu Gebote jtehenbe Mittel zu heben. 
Bei dem im April 1853 zu $ranfen- 
markt ausgebrodenen großen Brande 
bat er zur Rettung der Stirche, des Pfarr- 
hofes und einer ganzen Häuferreihe bes 
Marktes mefentlid mitgewirkt und ſich 
auch bei anderen ähnlichen ®elegenheiten, 
wie 3. B. beim Brande zu Abtftorf Durch 
feine werkthätige und wirkſame Hilfe 
hervorgethan. Auch hat er fih um bie 
Smporbringung der inländifchen Pferbe- 
zucht große Verdienſte erworben; und 
durch namhafte Spenden für Arme ge 
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nießt er ben Ruf eines großen Wohlıhü 
ters ber Begend. In Unerfennung feiner 
Verbienfte wurbe er mit Allerh. Ent 
fhliefung vom 13. December 1856 in 
den erblänbifchen Adelſtand erhoben. P. 
ift mit einer Frelin von Weichs ver- 
mält und dadurch mit vielen Famillen 
des oberöfterreichifchen höheren Abdels in 
verwandfcaftlicher Verbindung. 


Mdelffands.: Diplom ddo. Wien 239, Mär 
1857. — Wappen. In einem von Roth Aber 
Silber quergetbeilten Schilde eine aufrechte 
eingebogene blaue Spike, im welcher brei 
(1 über 2) goldene Hüfthörner an verſchraͤnk⸗ 
ten goldenen Gchnüren und rechtwmärts gekehr⸗ 
ten Schalltrichtern geftellä®find. Auf dem 
Schilde rubt ein gefrönter TZurnierbeim. Die 
Krone trägt zwei von einander gefchrte und 
in ihren Mundlöcdhern mit je einem Pfauen- 
ſpiegel beftedte Hömer, von welchen dab 
rechte von Bold und Blau, das linfe von 
Roth und Silber quergetbeilt ift. Die Helm 
deden find rechts blau mit Gold, links rotb 
mit Silber belest. 


Roc ift eines zeitgendifiihen Thiermalers 
von nicht gewöhnlicher Begabung, Namens 
Srany Baufinger, aus Ebenſee in Ober 
öfterreich, zu gedenken. Bon demſelden find 
feit 1864 in den WMonats-Ausftelungen des 
Öfterreichifchen Kunftvereind mebrere Detkilder 
und Seichnungen zu feben gemwefen, und zwar 
186%, in Zänner: „Abtrieb von der Alpe“ 
(330 fi); — 1865, im Februar: drei große 
Blätter „Sagdfcenen aus den Hofjagden Gr. 
Majeftät des Kaifers im Galztammergute 
1864°, alle drei Eigentbun Str. Majeftät; — 
Im März: „Verendeter Hirſch“, Delbild. 
gleichfalls Gigentbum Sr. Majeftät; — im 
April: „Fuchs vgr dem Baue’; — „Mibgdnn- 
ter Braten”, beides Delbilder (je Jvofl.); — 
„Buche, auf Enten lauernd”, Delbild (95 fl.); 
— 1866, im April: „Verendete Gemegais“, 
Detbild (250 fl); — im September: „Hirfb 
in der Suble* (Partie am binteren Lany- 
batbfee), Delbild (260 fl.); — „NRöbrender 
Hirſch“, Oelbild (200 f.); — 1867, im De 
cember: „Auf gefährlihem Weg”, Telbild 
(160 1); — 1868, im März: „Rebe im Korn 
feld", Delbild (200 fl.). In der III. allge 
meinen deutfchen Kunftausftellung zu Wien 
in Sabre 1868 war der Künftler durch fol- 
gende Werke vertreten: „Hirſch am Waſſer“; 





Pävai 


— ‚Ein Rudel Hochwild findet einen ver 
endeten Hirſch'; — „Motiv am Alterſee, 
Thierftüd”, alle drei Delbilder, legteres Eigen⸗ 
tbum Str. Majeftät des Kaiſers. In den lep- 
ten Jahren lebte und arbeitete der Künftler 
in Wien. [Rataloge der Monats, Ausftel- 
[ungen des Öfterreihifchen Kunftvereine, 1864, 
Sänner; 1865, Februar, März, April, Suni; 
1866, April, September; 1867, December; 
1868, März. — Katalog der III. allgemei. 
nen deutſchen SKunftausftelung in Wien 
(Wien, Curich, 8%) Nr. 397, 306 u. 373.) 


Paͤbai, Aleris von (ungarifcher Na⸗ 
turforfcher, aus Ragy-Enyed in 
Siebenbürgen gebürtig, Beburtsjahr un- 
befannt). Zeitgenoß. Die Gymnafial- 
claffen befuchte er in feiner Baterftadt, 
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dann kehrte er über Weſtindien nach 
Guropa zurück. P. iſt jetzt Cuſtos ber 
naturhiſtoriſchen Sammlungen des ſie⸗ 
benbürgiſchen Nationalmuſeums zu Klau⸗ 
ſenburg, iſt um die naturgeſchichtliche 
Durchforſchung Ungarns und Siebenbür- 
gens verbient und hat auch bie Srgeb- 
niffe feiner Beobachtungen in mehreren 
ungarifchen Abhandlungen, beren einige 
preisgefrönt find, veröffentlicht. Kanip 
in feiner in ben Quellen genannten 
Schrift zählt Papat's Schriften — 
jedod ohne Angabe bes Jahres, warın 
und des Drtes, wo fie erfchienen find — 
auf; es find folgende: „Magyarorszdg 


dann den Bergwiſſenſchaften fich wid | Futdhomokjänak megkötese“ , d. i. Die 


mend, ging er nach Schemnitz. Rachdem 
er das legte Ulademifer-Rigorofum ab- 
gelegt, begab er fih nad Wien, wo er 
fid im montoniftifhen Mufeum zum 
Geologen ausbildete. Zugleich befuchte er 
die Borlefungen Endlicher's, die Ihn 
fo feffelten, daß er nun mit allem Gifer 
auf das Studium der Botanif fich verlegte. 
Nun begab er fit als Stipendift für 
Chemie nady Berlin, hörte dork ein Jahr 
die Vorträge Roſe's und Mitfcher- 
lich's, von Berlin ging er nad) Gießen, 
wo er unter Liebig feinen dhemifchen 
Lehreurs beendigte und das Doctorat 
erlangte. Zur Erweiterung feiner natur- 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung befudhte er 
Paris. ftubirte dort bie Schäße des Jar- 
din de plantes und machte daſelbſt das 
naturmwiffenfchaftlihe Rigoroſum. Nach 
jahrlangem Aufenthalte in Paris reiste er 
nad London, wo er mehrere Monate als 
Baradays Schüler arbeitete und dann 
fi) nady Nordamerika einfchiffte Nach 
längerem Aufenthalte daſelbſt reiste er 
nad Südamerika und erhielt in Wio 
Janeito auf Smpfehlung Humboldt's 
die Geftattung, der zweiten W ilfe'fchen 
Srpebition als Geolog ſich anzufchließen, 


Bindemittel des ungariſchen Flugſandes; 
preisgekrönt; — „Nöpenyvändorläs ’s 
a termeszet vältögazdasäga", d. i. 
Pflanzenwanderung und Wechfelöfono- 
mie der Natur; — „Borssck leiräsa 
termdssetrajzi tekintetben“, d. i. Borszoͤk 
in naturgeſchichtlicher Beziehung; — „A 
hästartisban ds gazdasägban hasznos 
ds karos dllatok ds növenyek“, d. i. 
Die in der Delonomie nüglichen und 
(häblichen Pflanzen und Thiere; preis. 
gefrönt; — „Hazänk kopär helyeinek 
hasznositäsa", db. i. Die Verwerthung 
der fahlen Stellen unferes Baterlanbes ; 
preißgefrönt; — „Eygy erddiys terme- 
asſetrqjæi körit“, d. i. Raturwifien- 
fdhaftliche Reife durch Siebenbürgen, — 
„Magyar hölgyek füpdsekönyve", d. i. 
Botanik für ungarifhe Frauen; — „Ma- 
gyar gasdäk nöpdnytana“, d. i. VBota- 
nit ungarifcher Landwirthe, unb noch 
mehteres andere. 
Kanitz (Auguft), Verſuch einer Geſchichte der 
ungarifhen Botanik. Aus dem 33. Bande der 


Linnaea beſonders abgebrudt (Halle 1865, 
Gebauer ˖ Schwetſchke, 8%.) ©. 250, Nr. 298, 


Paber, Franz (Maler, geb. zußiume 
im eroatiſchen Küftenlanbe, Beburtsjahr 
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unbekannt). Zeitgenoß. Sein Name iſt Weiſe bis zum Jahre 1853. Run begann 


wohl eine Slavifirung des deutſchen 
Bauer oder Bauer. Er widmete ſich 
ber Malertunft und befuchte die Akade⸗ 
mie ber Fünfte In Venedig, fpäter begab 
er fich zur weiteren Ausbilbung nach Kom. 
P. bat mehrere Gemälde für verfchie- 
bene Kirchen im croatifhen Küftenlande 
vollendet. Bon feinen letzten Arbeiten 
find befanut: ein großes „Medennenbild® 
für den Hochaltar der Kathebralfirche zu 
Fiume, und ein „BYeiliger Andreas", Altar- 
bild für die Andreascapelle zu Buccari, 
fon. Freiſtadt am Quarnerifhen Meer- 
bufen. 


Kukuljevid-Sakcinski (Ivdn), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der füd- 
flapifhenKünftler (Agram 1859, 2. @aj, gr. 9°.) 
©. 8338, 


Pabié, Anton Branko (Arzt und 
Schriftſteller, geb. zu Boiega in 
Sroatien 15. Mai 1802, geil. ebenda 
2. October 1853). Die Gpmnafialclaf- 
fen beſuchte er in feiner Baterftadt, 
bie philofophifhen Studien hörte er 
theil8 zu Agram, theils in Peſth. Für 
die mebicinifhe Laufbahn fidy entfchei- 
dend, begab er ſich nady Wien, wo er im 
Jahre 1827 die mebicinifche Doctor- 
würbe erlangie und dann zum Profeſſor 
ber theoretifhen und praftifhen Mebicin 
in Salzburg ernannt wurde. Dort blieb 
er vier Jahre und wirkte als Arzt in ber 
GSholeraperiode fehr verbienflih. Bon 
Salzburg überfiedelte er nach Billady in 
Kärnthen, wo er wieder vier Fahre in- 
mitten der flovenifchen Bevölkerung zu⸗ 
brachte und in diefer Zeit mit befonderer 
Borliebe füdflavifhe Geſchichtsſtudien 
betrieb. Im Jahre 1836 berief ihn feine 
Vaterſtadt Pozega als Stabtphnficus, 
wo er bald eine ber einflußreichften Stügen 
bes Rationaltathes wurde. In Pozega 
wirkte P. auch als Arzt in erfprieplichfier 


er zu kränkeln und fuchte Linderung in 
einem füblidyeren Klima; in Bolge beffen 
unternahm er eine Reife nady Gonflanti- 
nopel, erreichte aber nur Belgrad, wo 
fein Leiden ſchon fo zunahm, baß er bie 
Meife nicht weiter fortfegen konnte, fon- 
dern nad) Haufe zurũckkehren mußte, wo 
er auch bald, 51 Jahre alt, flarb. P. 
fchrieb folgende Werke in feiner Muttet ⸗ 
fpradhe: „Geschichte Slavenirus van den ält- 
sten bis auf die neuesten Atiten“; — „GCap- 
graphie und Ethnegraphie Sleuaniens" — unb 
„Flora Slanoniens", von welchen Arbeiten 
jedod) nur Fragmente in dem von ber 
füdflapifhen Geſellſchaft in Agram her- 
ausgegebenen „Arkiv“ im Drucke erſchie⸗ 
nen find. 

Neven. Zabavni I ponönf list, d. i. Neven 


Seitfchrift für Unterhaltung und Velchrung 
(Agram, 8%.) 1854, Nr. 26, ©. 414: „Zivoto- 
pisi slavenski“, d. i. Slaviſche Biographien. 


Pavié, Gmerich (gelehrter Sran- 
zistfanermönd, geb. zu Dfen im 
Zahre 1716, gef. ebenda im Jahre 
1780). Nachdem er in Ofen die Gle 
mentarfchulen und das Gymnafium be 
ſucht, trat er in den Franziskanerorden. 
in welchem er die philoſophiſchen und 
theologifhen Studien beendete. Rach 
erlangter Prieſterweihe ging er zunächſt 
als Prediger nad) Bad und von dort 
nah Baja im Banate, wo er zwei 
Fahre Bhilofophie, dann nady Ofen, wo 
er zehn Jahre Theologie vortrug. P. 
befleidete verfchiedene Würben feines 
Didens und ging im Jahre 1761 als 
Vifitator der Klöfter desfelben nad Bul⸗ 
garien. Bon bort fehrte er nad Ofen 
jurüd, wo er als emeritirter Rector. 
Erdefinitor und zweimaliger Gommiiffe- 
tius in der Provinz von Bulgarien im 
Alter von 64 Fahren ftarb. B. Hat Mehre- 
tes in lateinifcher und illyrifcher Sprache 
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gefchrieben. Darunter find außer zahlrei- 
chen Andadht- und homiletiſchen Schriften 
in flavifher Sprache, welche Kukul⸗ 
jevié⸗⸗Sakcinski in feiner „Biblio- 
grafia hrvatska. Dio prvi. Tiskane 
knjige“, p. 119 u. f., Rr. 1385 bis 
1403, anführt, bemerfenswerth: „De- 
scriptio soluta et rythmica regum, ba- 
norum caeterorumque heroum Slavı- 
norum seu Illyricorum etc.“ (Budae 
1768, 8°.), es ift bieß nur eine Ueber- 
fegung in barbarifches Latein aus dem 
croatifchen Original: „Razgovor ugodni 
nuroda slavenskoga“, nody bekannter 
unter dem Titel: „Pismaria“ des be- 
rühmten Cacich Mioſich; — „Ba- 
mus viridantis olivae ın arcam mi- 
litantıs Ecclesiae relatus, seu para- 
phrastica et topographica descriptio 
Provinciae nuper Bosniae Argentinae, 
iam vero S. Joannis a Capistrano 
nuncupatae“ (Budae 1786, Fol.), über 
welches Wert Horänyi, II, 50, in ber 
, Anmerkung, eben fein fchmeichelbaftes 
Urtheil fallt; — „Supplementum :ılly- 
ricarum antiquitatum ıllyricis versibus 
conclusum“ (1768, 120.); — „BRucena 
knjizica za utiloviti u zakon katoli- 
esaneki obrachenike*, d. i. Andachtsbuch 
ausgewählter ®ebete u. ſ.w. (Peſth 1769, 
80,), mit eingeftreuten flavifchen @efän- 
gen; — „Otea poshtovanog Goffine 
pravovirno po missalu cerkounomu 
uredjeno knjixenstvo® it. d., d. i. Des 
Pater Ooffine chriftfatholifches neu- 
eingerichtete® verbeffertes, nach dem rö- 
mifchen Meßbuche berichtigtes Unterrichte- 
buch u. f. w. (Dfen 1778, 80%); — 
„Flos medieinae sive scholae salerni- 
tanae de conservanda bona valeludıne 
praecepta metrica auctore Joanne de 
Mediolano recenter interpretatione (lly- 
rica ryihmice illustrasus“ (Pestini 
1768, 80.). Emerich B. war ein unge- 
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mein fruchtbarer Schriftfteller, und, mie 

aus der Ueberficht feiner Werke ſich her- 

ausftelt, auf verfchiedenen literarijchen 

Gebieten thätig; was nun feine lateini- 

fhen Schriften betrifft, fo macht fie ber 

borrid barbarifhe Styl derſelben nicht 
empfehlenswert, in feinen flavifchen 

Schriften aber geftattete ihm bie Bil. 

dungsftufe jeines Volkes nicht das Gebiet 

der Aszetik zu überfchreiten, wodurch 
alfo ihr Nutzen auf ein verhältnißmäßig 
geringes Maß zurüdzuführen if. 

Horädnyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. III, p. 48. 
— Paul Zof. Ihfarit’6 Geſchichte der ſüd⸗ 
flavifhen Literatur. Aus deſſen bandichrift- 
lihem Nachlaſſe herausgegeben von Sofepb 
Siredet (Prag 1865, Friedr. Tempéky, 3°.) 
zu. Jlyriſches und eroatiſches Schriftthum, 
©. 68, 140, 160, 170, 195, 200, 208, 210, 221, 
233, 227, 236, 240 u. 266, 


Banie, Karl (ſerbiſch- croatifcher 
Schriftfieller und Theolog, geb. 
zu Tovarnik im Syrmier Gomitate 
27. Zuni 1779, geft. um das Jahr 1850). 
Beſuchte das Öymnafium und bas theo- 
logifhe Seminar zu Fünfkitchen, wo er 
im Jahre 1803 zum Briefter ausgemeiht 
wurde und nun in Die Eeelforge ging. 
Gr war zuerft Gooperator in feinem 
Geburtsorte Tovarnik, murde dann 
Pfarrer zu Lipovac, fam von dort in 
gleicher Gigenfhaft nad) Lovas und 
(ebrte als folher am biſchöflichen Semi- 
nar zu Diafovar ein Jahr Philofophie 
und das anbere Theologie, fam nun nad) 
Mitrovig und von bort an ben Stabsort 
Binfovce im Brooder Grenz Regimente, 
wo er Pfarrer, Viee⸗Archidiakon des 
gleichnamigen Difttictes, zugleih aud) 
bifhöflicher Sonfiftorialrath und Berichts- 
tafelbeifißer des Syrmier und Beröczer 
Comitates war. Die Titel ber von 
ihm herausgegebenen bemerfenswertheren 


parüerie 


Gäriften find: „Sabi evetoga Bona- 
venturs iz diadkoga u lliriäki jemih... 
‚preveden“, b. 1. Deſange des h. Bona- 
ventura, aus bem Kirchenſlaviſchen in's 
Jhytiſche übertragen (Bünftichen 1803, 
80,); — „Upocenje u smanost is latin- 
skoga: Introduetio in Mathesim 

‚Privedeno do jednacenja t. j. aegua- 

tiones® (1808); — „Zmerü Karlo 

Rafaj biskup pedesetlitnu sertou sla- 

veci it. &“ (Osseg 1816, Diwald, 

8%.); — „Politika sa dobre Yude 1.5. 

uprave razumnoga i kripostnoga 

vota“ (Peſth 1821, Xrattnern, 89, 

„Enjiöica itijenja sa vajnike*, d. 

Schugbüclein für ben Kriegersmann 

(Ofen 1835, 8%); — „Österistoliina 

uspomena is nadjenog krjigotikja po 

Jvanu Gusenbergu God. 1430. 

ü perve knjige utistenet it. d., b.i. 

Bierhunbertjährige Gebächtnißfeier ber 

Erfindung ber Buchdtuckerkunſt durch 

Joh. Gutenberg im Jahre 1430 u. |. w. 

(Ofen 1852), nad der neuen Drtogra- 

phie. Gonft gab er noch mehrere Gele- 

genheitsteben, Anbachts- und katechetiſche 

Schriften, alle in croatifger Sprache, 

heraus. 

Baul Jol. Ösfasrt’s Gelchichte der fünfla, 
ifpen Biteratur u. {.w. IT. Iprifces und 
eroatifcjes Schriftihum, S. 90, 14T, 454, 187, 
230, 231 u. 267. — Kukuljevid-Sakeinski 
(Ivan), Bibliografia hrvatska Dio prri. 
Tiskane knjige, d. i. Groatifce Bibliogra- 
dbie. Ceſter Theil. Bedrudte Bücher (Horam 


1860, Dragutin, &.) S. 121 u. 122, Rr. 1404 
bis 1416. 


Baviseni6, Joſeph (gelehrter Min o- 
zit, geb. zu Bozega 8. Auguft 1734, 
gef. zu Eſſeg 24. Rovember 1803). 
Trat, 1750, Im Alter von 16 Jahren in 
ben ®rangisfanerorden ber Minoriten, 
wurde im Jahre 1765 Provinzialfecretär 
und 1789-1791, dann 1797-1799 
Provinzialminifter. P. wird als ein viel- 
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feitig- gebifbeter, grünbfich gefehrter und 
beſonders in ber Dichtfunft und Befchicte 
bes Mittelalters jehr bewanderter Mann 
gef&ifdert. Mit mehreren Gelehrten fei- 
ner Beit, u. a. mit bem Orbensgeneraf 
Paſchalis a Barifio, ſtand N. im 
freundſchaftlichen Briefwechfel. Ueberdich 
war P. ein fleißiger Sammler und hatte 
außer. einer werthvollen, über 5000 
Bänbe ſtarken Bibliothek auch noch eine 
Sammlung feltener Münzen, Mineralien 
unb verſchiedenet Gemälde zu Gtande 
gebracht. Leider gingen biefe Gammlun- 
gen, bie fi zu Pokega befanden, durch 


. | Unachtfamfeit der Guftoben zu Brumbe. 


Safärit in dem in ben Quellen be 
zeichneten Werke hält P. für eine unb 
biefelbe Perfon mit bem in der Vortede 
von Boltiggi's illhriſchen Wörterbude 
angeführten Pariſevis, bem Bol 
tiggi Tragöbien zufchreibt, ihn „Orator 
et poeta qui plures elegantes tragoe- 
dies edidit“ nennt, und beffen Xragö- 
bien in eroatifcher Sprache verfaßt fein 
mußten, jebod find beren weder von 
einem Parifevid, nod von einem Pa- 
vißevis aufzufinden. Bon Pavise vié 
find aber wohl mehrere, in lateiniſcher 

Sprache gefhriebene und im Drude her- 

ausgegebene Schriften befannt, fo: 

„Saneto Joseph utriusque Testamenti 

Patriarchae Patri Christi etc. quingus 

Panegyres offert consecratque Jos. P.« 

(Mursae [Essekini] 1776, Diwalt, 49.); 

— „Saeeula seraphica® unb „Frag 

menta poetica, elogia, epitaphia® (ibid. 

1793, Diwald, 40.). 

Baul Joſ Bafarit's Beihigte der fühlle 
vifcpen Literatur u. [. m. II. Iüprifces wa 
eroatifches Sqhrifithum. ©. 77 u. 180. 

Faviffih, Luigi Sefare (Schrift 

Relfer, geb. zu Racarsca in Dak 

matien im Jahre 1823). Wibmete fih 

nad beendeten philofophifchen Stubien 


veriſſich 


dem Prieſterſtande und wurde nach er · 
langten Weihen Im Lehtamte verwendet. 
Sr war mehrere Jahre Profeffor ber 
italieniſchen Literatut an ber f. k. orien- 
taliſchen Akademie in Wien, wurde dann 
ff. Schultath und Volksſchulen - In · 
ſpectot in Dalmatien. Von P. find 
ber folgende Schriften im Drude erſchie · 
nen: „La morte di Socrate“ (Padova 
1849), Ueberfegung aus dem Franzöfi- 
ſchen des Alphons be Zamartine; — 
„La morte di Mons. Dionigi d’ Affre, 
Arcivescovo di Parigi“ (Vienna 1850), 
Ueberfegung aus bem Branzöfiihen bes 
A Rene; — „Oenni storici sulla 
peste di Macarsca del 115%, aud in 
intifcher Ausgabe unter dem Titel: 
„Uspomena povistna 0 kugi makarskoj 
‚god. 1815° (Vienna181, Lechner, 80.); 
— „Biografia del generale Mastro- 
vieh“ (Vienna 1852, 80); — „Una 
notte in Vaticano, carme in sciolti“ 
(ibid. 1832, 80); — „Cingue Salmi 
Davidiei volgarizzati e commentati“ 
(Trieste 1864, Lloyd austriaco). Ber- 
ner beforgte ®. bie Herausgabe ber 
7. bis 13. Auflage von F. Bozzi's 
„Manuale di Conversazione nelle 
due lingue italiana e tedesca“ und 
Gliubich führt noch das nachfolgende, 
von P. überfepte Wert: „Gti ultimi 
giorni della rivoluzione Ungherese di 
F. Sezyglagy“ (Modena 1852) an. 
Run eriftirt in ber ganzen ungarifchen 
Literatur und überhaupt in Ungarn fein 
Menſch, der Sczyglagh hiebe, es ift 
dieſer Name offenbar eine Entflellung des 
Ramens Sziiaghi, von dem in ber 
That ein Werk, betitelt: „Die lepten 
Tage ber ungarifc-fiebenbürgifhen Re- 
vofution. Emhüllung der Greigniffe in 
Ungarn und Siebenbürgen feit bem 
1. Zufi 1849. Unter Mitwirtung des 
Verfaſſers Deutſche übertragen" 








v. Wursbac, bioge. Leriton. XXI. [@edr.5. Jänner 1870] 
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Yaola 


(Benh 1850, Buft. Heckenaſt, 80.), er- 
ſchienen fl, beffen Ueberſezung wohl bas 
oben angeführte fein wird. 


Gitwbich di Cittä vecchia (Bimeone Abbate), 
Disionario biograßco degll nominl mo⸗tri 
della Dalmasia (Vienna o Zara 1856, Lech- 
mer ed Abelich, 8%.) p. 248. 





Favla, Zohann (Eechiſchet Schrift 
Relfer, geb. zu Prag 2. April 1817). 
In Prag beendete P. feine Stubien und 
murbe im Yuguft 1841 zum Priefter ge- 
weiht. Run trat er in bie Seelforge, unb 
amar als Gaplan zuerft in Pobdepice, 
dann In Ra&in&v und Raubnig am ber 
Elbe, bis er im Jahre 1853 Pfarrer zu 
Schönberg (Krasna hora) im Taborer 
Kreife und im Jahre 1864 Propſt in 
Raubnip wurbe. Schon feit dem Fahre 
1843 ſchtieb V. Gebichte und andere 
Kleinigkeiten für die Zeitſchriften „Ceska 
vela“, d. i. Böhmifhe Biene, und 
„Kräty“, d. 1. Blüthen. Dann verdffent- 
lichte er im Jahre 1857 im 7. Hefte ber 
pãdagogiſchen Monatfchrift „Skola a Zi- 
vor“ die Abhandlung: „Was ift bie 
Aufgabe bes nationalen Unterrichts ?” 
(Jak& jest üloha närodnfho uöitelstva?) 
und ift Mitarbeiter an dem Sechiſchen 
Sammelwerke für Homilien und Prebig- 
ten (Sbirka vykladi a käzani) und ar 
Kulda's „Heiliger Kanzel” (Posvätne 
kazatelna). Gelbfifländig aber erfhien 
feine ſchon früher in ber „Gechifcyen Zeit: 
ſchrift für bie katholiſche Geiflichkeit 
(1850, Heft 1—3) veröffentlichte Schrift: 
„Döjepis proniho klaätera reholnich 
kanopniku ev. Augustina vo Cechach 
o mestd Roudnici nad Ladem“, b. I. 
Geſchichte des etſten Kloſtets der regulir- 
ten Shocheren vom h. Yugufin in Böh- 
men in der Stadt Raubnig an ber Elbe 
(Brag 1850, Haafe, 80.). Im Jahre 1863 
murbe ®. zum correfpondirenden Mit- 
gliebe der atchäͤologiſchen Gection des 
23 


Yarlis 


böhmifchen National-Rufeums ermählt; 
ferner ift er ein werkthaͤtiger Börberer bes 
landwitthſchaftlichen Vereins und feiner 
verſchiedenen Gectionen. Die unten be- 
zeichnele Quelle ſchildert ihn als „einen 
eifrigen Nationalen und als einen ber 
entfeiebenften Sortfehrittsmänner in 
Raubnip*. 
Slovnik naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Bioger, d. i. Gonoerfations-Leriton 
Rebigirt von Dr. Brany Ladiel. Hieger 


rag 1839, 3.9. Rober, 2er. 8%.) Bb. VI, 
©. 180. 


vablis, fehe: 
[S. 395). 


Pablovich · Lucich, Gian Giufeppe 
(Gelehttet Theolo g, geb. zu Racarsea, 
einem Städtdyen an der dalmatiniſchen 
Meetestüfe, 15. März 1785, gefl- 
19. März 1818). Entflammt einer alten 
balmatinifhen Familie. Grhielt eine 
vortreifliche Etziehung im Giternhaufe. 
Seine beiden Oheime väterliher und 
mütterlicher Seits, Monf. Giorgio Pav- 
Lovic und Monf. Pasquale Terſich, 
untertichteten ihn im ben verfdiebenen 
miffenfhaftlihen Disciplinen und bie 
Philofophie trug ihm überbieß der Mir 
norit Andreas Ivihievic vor. Erſt 
13 Jahre alt, wurde P. bereits Gleriker, 
in der Bolge begab er fih nach Pabua, 
wo er am der dortigen Hochfehule bem 
Stubium der theologiſchen und Rechte 
wiſſenſchaften oblag und im Jahre 1781 
aus beiben bie Doctorwürbe erlangte. 
Nach feiner Rüdfehr in bie Heimat fand 
fein umfaffendes und grünblices Wiffen 
bald bie gerechte Würbigung feiner geift- 
lichen Obern, er wurbe zuerfi Ganonie 
cus, dann Profpnobals-Graminator und 
zuledt General-Bicar feiner Diöcefe. Die 
ihm mehrere Male angebotene bifhöfliche 
Bürbe lehnte er ungeachtet ber Borftel- 
tungen unb Bitten feines reundes, bes 





vawlis, Johann 
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Perlovich· Cacich 


Pattiarchen von Venedig, Garbinel 
Slangini, entſchieden ab. Er lebte 
ausfchließlich den Wifſenſchaften. beſchäf⸗ 
tigte ſich außer mit feiner Berufswiffen- 
ſchaft auch noch mit ber Archäologie und 
wurbe Mitglied vieler gelehrten Akade⸗ 
mien, unter anberen ber koöniglichen 
Afabemie ber Inſchriften zu Paris, und 
ſtand mit ben erſten Bachgelehrten feiner 
Beit, fo mit Urban Lampredi, mit bem 
berühmten Achäologen Morcelti ud. 
im brieflichen Verkehte. Gliubich ber 
merkt, er habe 17 Werke in lateinifcher, 
7 in italieniſcher und 13 in illyriſcher 
Sprache, zufammen 37 Werke im Drude 
herausgegeben, welche Zahl offenbar zu 
nieder gegriffen ift, ba ſchon allein feine 
ilpeifchen Schriften die Zahl 17 errel- 
hen. Ueberdieb hat er Vieles in Hanb- 
ſchrift zurüchgelaffen. Mit Uebergehung 
feiner gahfreichen aszetiſchen Schriften, 
melde in den in ben Quellen angeführ- 
ten Bücyervergeichniffen nachgefehen wet · 
den fönnen, find feine wichtigeren Werke 
in chronologifcher Folge: „Dissertatio 
exegetico-theologica de dignioribus ad 
Canonicatum aliaque eceles. beneficia 
eligendis“ (Venetiis 1786, Pompeati); 
— „De immoderato Episcopatus desi- 
derio refrenando“ (Anconae 1788, 
P. Ferri); — „Epistola paraenetics 
ad Primatem, Metropolitas totiusque 
Dalmatiae Archiepiscopos & Episc 
pos“ (Venetiis 1788, P. Piotti; aub 
Romae 179%, ap. Fulgonium 
„Saerorum Altarium multiplieit 
cultus a Novatorum technis et impetw 
vindicatus, dissertatio“ (Anconat 
1792); — „Lettera sopra le cagioni 
delle attuali Rivoluzioni della Francis 
e sopra l'uso di aleuni meszi da pre 
sercarsi“ (Roma 1793, Fulgoni); — 
nCommentarii morales in omnes Epi 
eopo macarensi casus reservatos* (Ve- 









perloviqh· Cacich 


netiis 1798, Coleti, 8%.), aufer dieſem 
Titel ft bie Schrift in illhriſcher Sprache; 
— „De supplicio terrebrationis ejusgue 
varietate epistola“ (Venetiis 1794, 
Coleti, 40); — „De supplicio aedifr- 
eiorum sub Diocletiano imperatore ex- 
eursus historiographieus“ (Venetiis 
1796, typ. Coletiana, 4%); 
„Kraiko iekaranje zivota ... gosp. 
Nikole Biankovica, biskupa Ma- 
karskoga ...“, b. i. Kurze Lebensbe- 
f&reibung des Bifhofs von Macareca, 
Rifolaus Biankovid (U Mleteih 
1798, 4°., mit bem Bildniſſe des Bi- 
{&0f6, 4%.), auch in lateiniſchet und Ita- 
lieniſchet Ausgabe, lehtere in Venedig im 
Zahre 1800 erfhienen, jedoch möchte bie 
Angabe Balentinelli's, der Baplo- 
dich als Autor diefer lehteren bezeichnet, 
nicht richtig fein; — „Letters .. .seritta 
alle zitelle Elena Ciobarnich e 
Petronilla Giovanna Zorco- 
dich monacande, com aggiuntaci la 
vita di 8. Rosalia“ (Venezia 1798); 
— „L’Albero del buon e del cattivo 
Critico inventato e colla scorta de’ 
migliori autori e di piü purgati riflessi 
dieiferado“ (Ragusa 1799, Trevisan); 
— „Violati per quoddam attentatum 
in Ecclesiam, sive Fratros 
Observ. Spalatensis Eeclesiae 
Juris canoniei defenno“ (Venetiis 
1800, P. Sola); — „Acta sincera 
Sancti Gaudensii Auzerensis Epis- 
copi et Confessoris dissertationibus 
historieis (lustrata® (ibid. 1802, Co- 
lei); — Aleuni sereis; della pi 
insigne eristiana piotà verso Gesü, 
Maria, lo 8. Spirito, et molti Santi, 
proposti ad uso dei devoti Dalmatini 
eeclesiastici e secolari“ (Venezia 1808, 
Vitarelli); — „Marmora Macarensia, 
Editio seeunda aucta et ilustraia“ 
(Rhacusae 1810, Martechini, 8°., mit 
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dem Bildniſſe bes Autors), bie erſte Aus · 
gabe erſchien im 21. Bande ber „Rac- 
colta ferrarese d’opusooli“ (Venezia 
1789), p. 1—36; ber 23. Banb ber 
„Raccolta“ bringt, p. 200 223, von 
einem Ungenannten: „Ad marmora ma- 
carensia brevis additio“, unb außer- 
bem erfhien von einem Ungenannten: 
„Ad brevem de comato et crispulo 
olerico diatribam eritioo oanonico hi- 
storicam de barba additamentum cum 
brevi ad Marmora maoarensia 
additione“ (Venetiis 1802, Coleti, 
8%); „Marmora Tragurensia® 
(Rhacusse 1811, typ. Martecchianis, 
49.), enthält bie Inſchriſten von Ab Dent- 
mälern, welche Johann Lucas Barag- 
nin von Galona in fein Mufeum 
nad Xrad bringen ließ; — „Bomano- 
rum Antiquitatum Analecta quaedam“ 
(Jaderse 1813); — „In ialicam An- 
drese Ciccarelli brachiensis apo- 
logiam refutatoria epistola“ (Venetüis 
1817, typografia aloysiopolitana, 80.), 
Baplovic gab biefe Schrift unter bem 
Pfeudonym Filestorgio Filadel- 
fiense gegen Giccarelli, ber Ihn 
lächerlich gemacht, Heraus unb verthei- 
bigte feine Gcheiften gegen beflen Un- 
geiffe, Giccarelfi blieb bie Untwort 
nicht ſchuldig und ließ unter dem Pfeu- 
donym Dr. Giovanni Ciriaoo bie 
„Risposta fatta alla refutatoria epi- 
stola del Sign. Giov. Gius. Pavlo- 
vieh-Lucioh eto.“ (Venesia 1817) 
erfcheinen, mie denn auch noch ein Fra 
Antonio Laico de MM. OO. della 
Provinoia di 8. Girolamo in Dal- 
mazia aus gleichem nlaffe eine „Let- 
tera al Sign. oanonico Exprovinciale 
di Macarsoa Don Giov. Gius. Pav- 
lovioh-Lucich® (s. 1. L, 8%.) ver- 
öffentlichte. Mehreres von Pavlovic- 
Lucid’6 in Handfchrift gebliebenen 
2° 


Pablovich· Cucich 


Arbeiten wird in ber bei ben Sranzisfanern 
in Ragufa aufgeellten Bibliothek bes 
Bra Innocenz Ciul ich aufbewahrt. 
Joannis Josephl Parlovich-Lueich. 
a) Vita et sacerdotium, 5) Gradus acade- 
miet, «) Munera in sun ecelenla, d) Prae- 
sulum conatus et vota ut Beret Episcopus, 
e) Pit VII. P. M. ad ipsum datae epia 
ine, f) Sacrao Congregationis de Propa- 
ganda fide epistolse, 9) Quorandam 8. R. 
E. Cardinallum, nonnullorumgue Italia 
‚Archleplscoporum et Eplscoporum episto- 
iae, A) Nuntli apostoliel Venotorum, Ar- 
chlepiscoporum et Episcoporum Dalmatiae, 
Aibaniae etc. de Ipalun Ingenfo, Integri- 
tate, oruditione, seriptis, zelo, pletat 
testimoniales opistolae, 4) Opora latine, 
Atalice, myriee typis edita. Qine Tafel in 
Groß Bolio, auf welger mit einem Blloniffe 
des Paolovich- Lucich die vorbenannten 
Gegenflände enthalten find. — Meneghelli 
(Antonio), Poche linee Intorno alla vita 
& allo opere di Monsignore Glan Glus. 
Parlorich-Lucich Oanonico ecc. (Pa- 
dova 1841, Angelo Sicea, 8%), aub im 
1. Bande von Menegbelli's Gpers scelte 
(Padova 1843, ediz. 2%), p. 185. — Glor- 
male dell italiana leıtoratura (Padora). 
'Tomo LIT (1819), p. 157: „Necrologia di 
Gius. Paplovich-Luelch“. — Raccolta 
ai alenni Interonsantl opuscoll al Sign. 
Marino Dom. conte di Siatarlchi con- 
tenenti I’ apologla agli scritti di Mons. 
Glangiuseppe Pavlovich-Lucich (Ra- 
gusa 1744). — Catalogus librorum la- 
tinorum itallcorum lllyricorum typis edi- 
torum ab anno 1785 usque ad annum 1808 
& Joanne Josepho Pavlorich-Zurich (Ra- 
gusli 180%, Ant. Martechlni, p. 14 In 16%.). 
— Kukuljenie-Sakeinski (Irän), Biblio- 
grafla hrvatska. Dio prri. Tiskane kujigo, 
d. i. Groatifce Vibliograpbie. Gefter Theil: 
gebrudte Bücher (Mgram 1860, Abr. Dragu- 
tin, 80.) ©. 123, Rr. 1128-1451, — Biblio- 
toca di Fra Innocenzo Clulich nella 
librerla de' RR. PP. Francescani di Ragusa 
. governiale, 8%.) p. 179, 
P-208, No. 1126, XXXIII; p. 223, 
No. 12521254; p. 224, No. 1255-1261; 
P. 229, No. 1908; p. 255, No. 1514-1520; 
P. 256, No, 1521, 1522; p. 205, No. 18— 
1837; p. 330, No. 2171-2178; p. 33, 
No. 2179-2181; p. 341, No. 2203; p. 345, 
No, 2826; p. 37, No. 2346-2350; p. 348, 
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285, No. 2432; 9.370, No. a; 
BTE-1870; p.206, No. 


Bavlobis, Theodor (ferbifher Schrift 
feller, geb. zu Karlova in ber 
Trencfiner Gefpanfhaft 26. Kebruar 
180%, gef. ebenda 24. Auguſt 1854) 
Sin Hanbiwerkersfohn, bie unteren Schu- 
Ten und das Gymnafium befuchte er zu 
Ober · itinda, Szegedin und zulept in 
Karlowitz, die philofophifhen Studien 
hörte er zu Szegedin, die Rechte an ber 
Atademie in Prefburg, wo er fie auch 
im Jahre 1825 beendete. Rum begab 





[er fit nach Veh und trat bei dem als 


ferbifer unb ungarlfcher Poet befannten 
Abvocaten Michael Bitkovic in bie 
Boris. Bel biefem lernte er ben Orafen 
Tefelt fennen, ber P. bald fo lieb 
gewann, baß er bis an feinen Tod in 
jeder nur einigermaßen wichtigen Ange 
legenheit feinen Math einholte. Rod) zur 
Beit, als P. in Prefburg ſtudirte, war 
in ihm das Nationalgefühl rege und 
der Gedanke wach geworden, für fein 
Volt, deffen verfümmerten, geiftig zurüd- 
gebliebenen Zuſtand er bald erfannte, fo 
viel, als es in bes Einzelnen Macht 
fieht, zu wirken. Um jene Zeit überfepte 
er Wieland's „Sympathien* in's Ser 
biſche und gab dieſe Arbeit in Peſth 
1829 im Drude heraus. Dann vollen 
bete er bie leberfegung von Krigge's 
„Umgang mit Menſchen“, welde unter 
dem Titel: „O obhosdenju s udma® 
Geſth 1831) erſchien. Im Jahre 1832 
murbe er Gectetär ber Matice serbska 
und im Jahre 1834 übernahm er von 
3. Hadzie bie Rebaction bes „Ljeto- 
pie“. As im Jahre 1834 der „Ljeto- 
pis“ zu erſcheinen aufhörte, begann 
®. auf eigene Rehnung die Heraus 
gabe be6 „Srbski narodni list, d. i. 
Serbiſches Volksblatt, führte aber au, 
als ber „Ljetopis“ im Jahre 1837 








Yanlovie 


wieber in's Leben trat, die Rebaction 
besfelben und behielt fie bis zum Zahre 
184. Im Zuli leptgenanuten Zahres 
begründete er bas neue ſerbiſche Jour . 
nal: „Srbske narodne novinet, fo baf 
wei Jahre hindurch P. die ganze fer- 
biſche Zournafifif in feinen Händen 
hatte. Es war bieß feine Meine Arbeit, 
bie P. auf fi) genommen, und fie nahm 
feine Thätigkeit in faft aufreibenber Weife 
in Unfpruch, aber er brachte willig auch 
bie größten materiellen und phpfifcen 
Dpfer, galt es ihm doc), ben Nationale 
geift zu wedten. In feinen jahlloſen Ar- 
titeln wies er immer auf folgende Mo- 
mente als diejenigen hin, bie bei jebem 
erft zu cultivirenben Wolfe vor allem 
in’6 Auge gefaßt werden müffen: auf 
bie Hebung und Bergeiftigung des Got- 
tesbienftet, auf Anlegung und Berbeffe- 
tung der Schulen und auf Belebung ber 
2efeluft im gemeinen Volke, in diefen 
„drei Momenten fiegt bie ganze Hoff- 
nung ber Zukunft des ſerbiſchen Bolfes*. 
Bei ber energifhen Werfe, mit welcher 
P. feine Ideen verfocht und feinem Volke 
immer wieder zurief, fi) zu etmannen, 
feine und ber ganzen Nation Sache nicht 
fallen zu laſſen, fehlte es ihm nicht an 
Biderwärtigfeiten mannigfachet Art. Es 
kam fo weit, daß man ihm im Jahre 1852 
Die Bejeichnung „arbski“ unterfagte, ſo 
daß fein Blatt nunmehr bloß den Titel: 
„Narodne norine“ führen durfte; aber 
ſchon im nädylen Jahre bebiente er fih 
wieder, und zwar mit ausbrüdlicher Gr- 
laubniß bes Kaifers, der nationalen Be- 
zeichnung „erbski“. Außerdem gab P. in 
den Jahren 1845 und 1847 mit Unter- 
Rüßung mehrerer Landoleute ben Almanach 
„Dragoljub“, d. i. Vielliebchen, heraus, 
der ausfchließli) ben Frauen gemibmet 
war, welche, wie die Männer durch bie 
politiſchen Blätter, nun aud) und zwar in 
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der anmuthigeren dotm bes Almanache 
für Die Heilige Sache ber Ration gewon · 
nen werben folten. Im Jahre 1848 
änderte ®. ebenfo ben Titel wie ben 
Zweck feiner Journale, und unter bem 
Titel: „Sveobäte jugoslavenske 6 
srbske narodne novine®, d. i. Alge · 
meine füdflavifhe und ferbifhe Zeitung, 
gab er nur Gin Blatt heraus, welches 
die Intereffen und Zwecke aller Güdfla- 
ven, vornehmlich aber ber Gerben, gegen 
bie ſtets zunehmenden Uebergriffe ber 
Mogyaren vertheibigte. Er mußte in 
Bolge deffen in Peſth viele Ungebühr 
und Gehäffigfeit erleiden, ließ fi) aber 
dadurch nicht anfechten, fonbern hielt feft 
an feiner Sache, felbft dann noch, als er 
unter ben damaligen Buftänden feines 
Lebens nicht mehr fiher war. Gr ver- 
fieß demnach Peſth, verfiel aber, als er 
überall das flet6 wachſende Uebergewicht 
ber Magharen gemahrte, in Trübfinn, in 
welchem er ein paar Zahre zubrachte, 
bis er in feiner Heimat im Alter von 
fünfsig Jahren farb. 

16 k Dr. Zitije T&odora Pavlovica novi- 
ta a apisatelja arbskoga (Neusatz 1857). 
—Ljetopissrbskit, b.i. 
mit (Bei, 80.) 90. Heft [m 
log des Theodor Bavlonie]. — Baul Joſ. 
Safazst's Gefdichte der fübflanifhen Liter 
tatur. Aus deifen Bandferiftlichem Rachlaffe 
berausgegeben von Jof. Jiredek (Prag 1865, 
Briedr. Zempstp, 8%) TIT. Das ferbifche 
Sqriftihum. S. 336, Rr. 239; 6.412, Rr. 617; 
©. 414, Rr. 626; ©. 438, Nr. 775. — Stov. 
nik naud: Redakıor Dr. Frant. Lad. 
Kloger, d.i. Gonverfatione-Xeriton. Rebir 
girt von Dr. gram Lad. Rieger (Wrag 1839, 
.Rober, 8er. 8.) ©b. VI, ©. 183, Rr. 4. — 
Roch find anzuführen: 1. Mifoland Paulo: 
dich; diefer, aus Gpegebin gebfirtig, war in 
jungen Jabten nach Rußland ausgerwanbert, wo 
er die Gtelle eines Gtaatbrathes erreichte und 
in ©t. Petersburg im Jahre 1864 ſtatb. In 
feinem Zeitamente batte er der in der Eyeger 
Diner Borfladt Balänta befindlicpen griechifh- 
nicht unirten Kite 2000 Stic Ducaten — 
und nicht, wie die „Ungarifchen Radrichten“ 
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1864, Fr. 53, meldeten, 2000 fl, — vermacht. 
(Wiener Zeitung 186%, Nr. 57, ©. 758. 
— Peſther Lloyd 1864, Nr. Si] — 
2, Conte Paulovich, ein in Penfion le 
bender ®. ?. Hauptmann, der um die Mitte 
der Zünfziger-Sabre durch feine „neue Methode 
zur Grlernung der Geographie" im Lehr. und 
lernenden Publicum viel Auffeben erregte. 
Von allem Anbeginn das complicirte Wefen, 
die gezadten Ränder der Länderabbildungen 
roeglaffend,, hält feine Methode meiftentbeils 
an den SHauptuntriffen derfelben und läßt 
diefe dann ohne Beeinträchtigung ibrer 
Formen den Lernenden in der Geftalt 
von GBefichtern, thieriſchen Körpern, Geraͤth⸗ 
f&baften u. dgl. m. erfcheinen, 3. B. Quropa 
flelt einen Helm mit zmeiföpfigem Adler, 
Afien das GBefiht eines Menfchen, Afrika 
einen Pferdefopf vor u. f. w. Auf diefelbe 
Weife, wie man durch die Geſtalt allgemein 
befannter Gegenftände zu dem eigentlichen 
Bilde des zu erlernenden Landes gelangt, 
wird das Gedächtnis durch gleih und 
abnli klingende uns befannte Worte 
(Affonanzen) zu der eigentlichen Benennung 
gefübrt, 3. B. Gonftantin mahnt an Gonftan- 
tinopel, Mobren an Moreao, Martha an Malta, 
Kandiézucker an Gandia u. f. w. Aus mebre 
ten Namen werden dann Grzäblungen zu: 
fanımengefegt, mittelft melcher nicht allein die 
gecgrapbiihen Benennungen, fondern Die 
Neibe, Lage und oft die Geftalt der Yänder, 
Injeln, Städte jebr finnreich erlernt merden. 
Bei diefer Unterrichtenietbode foll mehr der 
Geiſt (2) als das Gedaächtniß in Anſpruch 
genonimen werden, und follen mittelft dieſer 
Vereinfachung der Ideen?) und zwedmäßig 
erfonnenen Hilfsmittel, die ganz für den 
findlihen Zinn pajien und felbft für den fo 
beichränften Berftand zugänglich find, über- 
rafhende NRefultate erzielt werden. In der 
That wurde auch einigen Zöplingen der Wie 
ner Öremial-Handelsfchule der geographifche 
Unterricht nach der von ihm erfundenen neuen 
Melbode ertheilt und nach vollendeten 24 Lec⸗ 
tionen in Gegenwart einer zablreihen Ver⸗ 
ſammlung von Schulmännern in Gebäude 
zu St. Anna eine öffentlihe Prüfung gebal- 
ten, deren Refultate die Grmartungen nicht 
nur vollends kefriedigten, fondern weit über- 
trafen. Ob und mo diefe damals in den 
3ournalen vielbefprochene Methode noch fer 
ner angewendet wird, ift nicht bekannt. 
[Hirtenfeld (3), Defterreichifcher Soldaten» 
freund (Wien, 49%.) 1854, 5. 378 ] 
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Sawjdek, Franz (Architekt, geb. in 
Böhmen im Jahre 1776, geſt. zu Prag 
20. Mai 1861). Es iſt nicht bekannt, wo 
und unter wem P. feine Studien gemacht, 
er war zuletzt fürſterzbiſchöflicher und 
gräflich Kolowrat'ſcher Baudirector 
in Prag, lebte aber ſeit längerer Zeit 
ſchon im Ruheſtand, in welchem er auch 
im Alter von 85 Jahren ſtarb. P. if 
ber Erbauer von vielen flattlihen Kir- 
den und Givilbauten in Böhmen, fein 
bedeutendfied Wert aber, das bie unbe- 
dingte Anerkennung von Fachmännern 
erhielt, ift Die große Kirche und gräflich 
Kolomrat'fhe Gruft zu Reichenau im 
Königgräger Kreife Böhmens, welche in 
den Zahren 1837—1843 aus ben Trüm- 
mern der im Jahre 1798 abgebrannten, 
durd) die Munificenz bes Patrone, des 
damaligen Minifters Grafen SKolo- 
wrat-Liebfleinsfy, von Pamicef 
aufgebaut worden. F. K. Waid mann's 
Monographie über das Einweihungsfeft 
der Reichenauer Kirche gibt ausführlichere 
Nachrichten über die Schwierigkeiten des 
Baued und deren gefhidte und auf 
dauernde Ueberwindung durch den Archi⸗ 
teten Bamwjcel. 


Bobemia (Prager polit. und belletr Blatt. 
49.) 1861, Rr. 122, ©. 1152. — Wiener 
Zeitung 1861, Nr. 121, ©. 1915, in der 
Prager Correſpondenz. 


Pawlik, Johann, (Briefter ber 
Geſellſchaft Zefu und philofophifcer 
Schriftſteller, geb. zu Olmütz 
24. December 1728, Todesjahr unbe- 
fannt). rat, 1745, im Alter von 
18 Zahren in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu, erlangte in demfelben die Doctor- 
würde der Bhilofophie und Theologie, 
und verfah Durch mehrere Jahre das 
Lehramt, zuerft aus der lateiniſchen PBhi- 
lologie und dann aus der Moraltheo- 
logie. Nah Aufhebung des Ordens 
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wurde P. Weltptieſter und erhlelt bie 
Pfoatre zu Seilendorf in Mähren, wo er 
im Jahre 1786 noch am Leben war. 
Gr Hat folgende Werke im Drude her- 
ausgegeben: „Compendiaria Ethieae 
doctrina“ (Olomucii 1763, 8%.) und 
„Exereitationes philosophicae“ (ibid. 
1764 et 1765, 8°.). 


Belzel (dranz Martin), Böhmifce, maͤhriſche 
und ſchlefiſche Gelehtte und Schriftfteller aus 
dem Orden der Iefuiten (Prag 1786, 8%.) 
©. 261. — Gin Franz Johann Paulit 
(geb. zu Shütborzig in Mähren 30. März 
4748, geft. 30. Zumi 4813) befuchte die 
Eulen in Aufpiß, fpäter in Brünn, börte 
in Olmüg die Vbllofophie, trat dann in 
Brunn bei dem Dberamte zu ©t. Anna ale 
Prottifant ein und machte zu gleider Zeit 
Studien in der Ingenieurfunft; fpäter verfah 
er bei verfehiedenen Hleinen Wemtern zu Dimat, 
Noforzip, Dfira Echreiberdienfte, wurde dann 
Verwalter auf der gräfl Ghorinsfy'iden 
Lederfabtit zu Weſſeid kam von dort ale 
Kaftner und Burgaraf nad) Dfira, und im 
Zabre 1790 als Rentmeifter nad Butfchomih; 
im Jahre 1804 trat er in den Rubefland, ben 
et in Brünn verlebte, wo er noch al8 Diur- 
mift {im Yaudepartenient der Etaatshuchhal: 
tung arbeitete. ®. war ein gelieter Mecha- 
niter und ais Meifer in die Uhrmacherzunft 
au Ungarif+Prabilh eingefhrieben. Im 
Drude if von ihm das nadfebende Merk 
erfhjienen: „Hodrompla, ober felbfl-bemegr 
Tidpe Mofbine, melde anfangs durch entleerte, 
dernaqh aber fid) felbf fortfepende Waffertraft 
die allgemeinnägigen Mablmüblen an flehen« 
den Woſſern mit den nämliden Triebe als 
die bisherigen Waffertwehr-Rühlen enthalten, 
leiten wird, nebft deren vortheilhaften Der 
braud bep amdermeitig innen benannten 
Kuniwerten“. Mit 3 Kupfertafein (Brünn 
1800, Baftl, gr. 8%, mit dem Porträt des 
Berfaflers). [Gzikann (Job. Jat. Heinr.), 
Die Iebenden Chriftfieler Mäprene. Cin liter 
varifcher Verſuch (Brünn 181%, Zrapler, 8%.) 
es) 


vawlikowsti, Johann Bualbert Rit- 
ter von (Runftfammler, geb. zu 
Praempsl in Galizien im Jahre 1792, 
gef. zu Lemberg, nad Anderen zu 
Bien um das Jahr 185%). Das 
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Opmnafium und bie philoſophiſchen 
Studien beenbete er in feiner Heimat, 
dann ging er nad Wien, wo er bie 
Rechte hörte und fpäter bei ber vereinig- 
ten Hoffanzlei in den Staatedienſt trat. 
In ber Bolge verließ er benfelben unb 
wurbe Gurator ber gräflich Dffo- 
linsti’fhen Sammlungen, melden 
Voften er mehrere Fahre hindurch ver 
fa. Gin Sreund Dffoliästi's [ſ. d. 
©. 114 bief. Bds.], ben er währen 
feines Aufenthaltes in Wien kennen 
gelernt unb mit beffen, bei feinem 
Sammeleifer weit ausgreifenben Ideen 
er fi) vertraut gemacht, begann auch 
®. valerländiſche Denfmäler in Schrift, 
Stich, Holzfhnitt, Metall und Stein 
zu fammeln. Später, als Graf Dffo- 
tineti flach, betrauten bie Stände 
Galiziens Bamlitomeki mit dem Auf- 
trage, das reihe Offolinsfi’fhe Mur 
feum von Wien nad) Lemberg zu trans · 
portiren. In den 3. 1827 u. 1828, inner 
halb 17 Monaten, übernahm, beichrieb 
und überfiebelte V. die großartige Samm- 
tung. Run begab ſich P. auf feine im 
Przemyslet Kreife gelegene Befigung Me- 
dyfa, wo er fich ausfchlieflich feinen eige- 
nen Runftpaffionen, dann aber ber Land · 
witthſchaft, Gartenkunſt und Obftzucht 
widmete. Gr legte daſelbſt einen groß- 
artigen Garten an, ber bald wegen feiner 
Schönheit, wegen des Reichthums an 
toflbaren unb feltenen Früchten unb 
Blumen, Bäumen und Sträuchen aller 
Zonen, ben Befud aus Rah und Fern 
und vieler Ftemden, melde das Land 
burchreisten,, veranlaßte. Praktifh in 
Alem, was er unternahm, Landwirth 
von Beruf, war er balb eines ber ein- 
flußteichften und werkthätigiten Mitglie- 
ber der galigiſchen Sanbmwirthihafte-Ge- 
ſellſchaft. Bon feinen Im Drude erſchie · 
nenen Schriften find bekannt: „O zgro- 
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madaic sie majacym sejmie stanowym“, 
d. i. Bon dem ſich jept verfammelnden 
ftändifchen Landtage (Lemberg 1848); — 
„Powody i cele stowarzyssenia Zie- 
mianskiego“, db. i. Urfprung und 
Zwecke bes Ziemaniski'fchen Vereins (ebd. 
1848); — „Wiadomosc o zawiazanıu 
stowarzyszenia Ziemanskiego", d. i. 
Nachriht von der Ziemanstifchen Ber- 
brüberung (ebd. 1848); ferner in dem 
von dem Oſſolins ki'ſchen Snftitute in 
Zemberg herausgegebenen Czasopis: 
„O rytownikach Polakach i cudzo- 
ziemcach u nas osiadlych“, b. i. Bon 
polnifhen und jenen ausländiſchen 
Kupferftechern, fo fi in Polen anfäffig 
gemacht haben. Unter den mandherlei 
auf Kunft und Kunſtgeſchichte bezüg- 
lihen Gollectaneen, die er in Hand» 
fhrift hinterlaffen, find vor Allem be. 
merfenswerth feine Notizen und Gloſſen 
zu Belir Bentkowski's Medaillenwert 
(Spis medalow polskich) mit den bei- 
gegebenen Abbildungen von 500 der 
feltenften polnifhen Münzen und Me- 
baillen, ferner Bemerkungen zu eben 
desfelben Literaturgefdichte Polens und 
Ginzelnheiten aus dem Leben polnifcher 
Maler in alphabetifcher Ordnung. Fer- 
ner hat er über einen heil feiner 
Sammlungen einen raifonnirenden Ka- 
talog verfaßt, in welchen jidy feine reiche 
"und umfafjende archäologifche Kenntniß 
in ganz unzmweifelhafter Weife tundgibt. 
As Kunſtſammler, Kunftlenner 
und als Wltertbumsfofcher überhaupt 
— mit Mebergehung der unbeftreit- 
baren Berbdienfte, die er fih, mie 
oben ſchon errähnt ift, in mander Hin- 
fit um die Dffolinsfi’fhe Eamm- 
lung erworben — fteht wohl P. unter 
feinen Landsleuten einzig in feiner Art 
da. Eeine Sammlung [in den Quellen 
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ben], ein Schap ohne Gleichen für Polens 
Geſchichte und Gulturgefhichte, mag 
in einzelnen Wbtheilungen ſelbſt bie 
Dffolinski’fhe übertreffen. Gine aus 
führlihe Befchreibung Dderfelben, von 
einem Sachkenner verfaßt, ber fie 
genau und gründlich flubirt hat, if im 
der Krafauer politifhen Zeitung Czas 
(die Zeit) 1856, Nr. 141, 178, 180, 
226, 228, 230, 234, 235, 238, 244, 
255, 256, 259, 263, 265, 267, 269. 
270, 273, 276, 277, 279, 280, 282, 
286, 290, 292—294, 300, im Feuille⸗ 
ton, enthalten, und verlohnte ſich in 
Intereſſe von Borträt-, Hanbdfchrifter-, 
Kartenfammlern und Kunfifreunden eine 
Veberfegung diefes mit fo viel Sad 
fenntniß und in anregender Weiſe ver 
faßten Auffapes. Welche Bedeutung B. als 
Pomolog und Hortolog befaß, iſt bereits 
oben angedeutet, und die „Encyklopedija 
powszechna® (Warſchau, 2er. 80.) gibt 
darüber in ihrem XVIII. Bande, &. 306, 
im Artikel ‚Medyka“ ausführlicdyere Auf 
ſchlüſſe. Minder günftig beurtheilten ihn 
feine Landsleute nach feiner politiſchen 
Richtung. Bei feinem zurüdigezogenem 
Leben, feinen Studien und feine Zeit 
ganz in Anſpruch nehmenden agronomi- 
ſchen, literar-, cultur- und tunfthiftorifchen 
Arbeiten fland ihm nichts weniger als 
Bolitit im Sinne, zudem in einem Lande, 
wo fid) Der Adel unter Barteiungen ab- 
hept und nur feiner eigenen Intereſſen 
eingeben?, jene der großen Allgemeinheit 
vergißt. Unter ſolchen Umftänden farb 
er fih zur Barteinahme ganz und gar 
nicht veranlaßt und hatte daher mit 
jedem, der ihn für fi) gewinnen mollte, 
einen ſchweren Strauß zu beftehen ; dabei 
hielt er mit feinen Anfichten über bie 
Verkehrtheiten feiner Landsleute nicht 
zurüd, fprac fich über dieß und jenes 


S. 393 folgt eine kurze Leberficht derfel- ; unummunden aus, und machte jich fo, 


mo er hinkam, ober wenn er wieder 
mit einem Parteimanne zufammentraf, 
deſſen datbe ihm nicht zufagte, mehr als 
einen deind, ber ihn hinterm Rüden 
— mie es fhon fo ber Brauch bei 
aller Parteigängerei iſt — herunterfeßte, 
verunglimpfte ober gar verleumbete, 
Daß er aber junge Künflfertalente er- 
munterte und unterftüßte, wie bieß aus 
den in feinem Rachlaffe befindlichen 
Dankſchreiben erfichtlich; daß er ben 
Sammeleifer für Bücher, Bilder, Kunf- 
objecte und baburch in mittelbarer Weiſe 
aber immer noch mächtig den Ginn für 
bas Vaterland weckte und förderte; daß 
er burd feinen eigenen Gammeleifer 
manches unbeadhtet gebliebene wichtige 
Geſchichts document, Kunſtwerk und an- 
dere der Erhaltung wuͤrdige Gegen. 
ftänbe vor Vernichtung, uneinbringlichem 
Berlufte oder Beſchädigung rettete, das 
Alles vergeffen feine Gegner, bie in ihren 
abenteuerlichen Unternehmungen und von 
frembländifchen Gmiffären geleiteten Put- 
ſchen jenes Heil für das Baterlandb 
fuchen, das fie auf biefem verwerflichen 
Bege nie finden werden. Der Berfaffer 
ber Befchreibung der Pawlifometi- 
ſchen Sammlungen in der Rrafauer 
Zeitſchtift „Ozas® berührt in ber feiner 
Beſchreibung votangeſchicten Einleitung 
(1856, Pr. 141) dieſen mißlichen Punci 
in Pawlikowoki's Leben und verur 
teilt die Ungerechtigfeit, zu der man 
fich in der Beurtheilung dieſes eben um 
fein Vaterland durch feine Sammlungen 
vielverdienten Mannes hinteifen ließ. 
Bezüglich feines Todes fei noch bemerkt, 
daß bie Angaben verſchieden lauten, nach 
Ginigen ift er in Lemberg im Jahre 
1852, nach Anderen in Bien im Jahre 
1855 geftorben, und doch wollen beide 
Ungaben nicht recht ftinmen, doch jeben- 
falls fält fein Ableben in bie erfte Hälfte 


393 


Yanlikowski 


ber Bünfziger-Jahre. — Sein Eohn 
Miecyslaw hat die Sammlungen feines 
Vaters nach Lemberg bringen (affen und 
der öffentlichen Benüpung freigegeben, 
wie denn ſchon auch ber Vater in dieſer 
Beziehung mit einer rühmensmwerthen 
Liberalität vorzugehen und Kennern wie 
Breunden von dergleichen feine werthvol · 
len Rappen zu öffnen und mit liebenswür- 
biger Bereitmilligfeit zu erflären pflegte. 
Der Sohn felbf ift Poet und Hat eine 
Sammlung Dichtungen unter dem Titel: 
„Pamietnik piesnarsa®, d. i. Beben 
buch des Eängers (Lemberg 1856, 8%.), 
herausgegeben. 


Eneyklopedija powszechna, d.1. Ar 
gemeine (polnifche) Oncpklopädie (Warfhau 
1864, Drgelbrand, gt. 8%.) ®b. IX, ©. 488, 
— Bauft. Bolpgraphifge Zeitfhrift (Wien, 
Auer, 4%.) Jahrg. 1855, Rr. 55: „Bilbouetten 
aus Wien“. — Yanliksm mmlungen. 
Diefe umfalfen Handferiften, Rarten und 
Bläne, Zeihnungen und Silche verſchiedener 
Grgenfände; Anfibten und Bilbniffe; dann 

" Münzen und alte Urkunden, Ac6 mit Begie» 
bung auf Polen. Die Zadl der Yandf&riften 
beträgt 250 Rummern, die aͤlteſte ift eine Shro 
mit der Giferzienfer-Abtel Oliva, melde mit 
der Stiftung der Abtel beginnend, bis zum 
3.1935 reicht; ferner befinden fih darunter med» 
tere Manufcripte zur Gefhichte Polens, eine 
Reifebefhreibung Ghodomiecky's von Ber« 
lin nach Dresden mit Driginal-Zeldnungen, 
jedod) IR im Allgenieinen diele Mbtheilung der 
Sammlung die [hmächte Partie derfelben. — 
Die Kartenfammlung befeht aus 720 Kar 
ten und außerdem 33 gejeihneten Umeiffen ; 
unter erfleren Boerl's Ailas in 32 Blättern; 
Schimet's öſterreichiſch + ruffifch + tückifcher 
aritse · atlas vom Jahre 1788 in 12 Belio- 
blättern; Sucdtelen's grobe Karte Rube 
lands In 102 Eertionen; dann insbefondere 
die Karten Polens, deren 197 mit der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts beginnend, 
darunter die in Berlin 1770 geladene von 
Glasbad in 25 Blättern, jene Zanoni's 
in 24 Blättern, die von Ghraanometi in 
40 Zectionen, Bolio; ferner 3 Karten von 
Sroppolen, 2 von Aleinpolen, 2 von Mafo- 
vien, 16 von Lithauen, 11 Karten von Lief- 














land und Gurland, 40 Karten Galijiens, 
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barunter brei verfhiebene Wußgaben der Karte 
von Sießganig, 12 Karten und ılafe von 
Pofen, 1% Karten der Republit Krakau, 
21 Karten der einzelnen Wojwodfchatten und 
s Karten der einzelnen Rreife Ballılens; nad 
den Gattungen thellen fie fih in 34 topo . 
grapbifhe, 5 Gremplarten, barunter bie 
mertroürdige und wichlige von Sogmann, 
23 Boft- und Maffertarten, 27 Kriegetarten 
aus verfhiedenen Gooden, 9 kirchliche, 
43 bodrograpkifhe, 10 nrognofife und 
32 Blöne verfiedener Erävte und Bläpe. 
Unter den bandfriftlihen find 8 Blätter 
gezeichnet von Johann Botocki zur Be 
f4icte Polens vom 10. bis 17. Jahrhundert 
und Eopmann's Atlas aus 22 Blättern, bie 
Bequartierung der preubiſchen Brigaden anı 
deigend. Die Kartenfammlung if vieleicht 
die wertbooQfe und in Bezug auf Wolfän- 
digfeit einyige Sammlung in Bolen. — Die 
Sammlung der Zeiänungen, Gtide, 
Holzf nitte und Litbograpbien zer 
faut in die a) bißorifhen Blätter, 
diefe umfaßt 650 Nummern in drei Mappen, 
als Gedenfblätter veıfchiebener deſte. Anfic- 
ten von Chlachten. Bermälungefeierlichtei. 
ten, befonbers dentiwünbiger Begebenheiten u 
{.1 ‚Darunter große Seltenbeiten. ja zahlreiche 
Unica; b) Monumente und Grabdent: 
mäler 600 Blätter in drei Mappen, darun: 
ter 179 Blätter mit Anfichten der im uftrage 
B.6 von Job. Wojnaromsti in Zuſch 
Sepia · und Waſſerfarben ausgeführten Denk: 
mäler Arafau's, bann manniafadhe Guriofa; 
©) Wlenorien und Garicaturen 180 
Sust und Zeihnungen, unter lepteren „Die 
Lage det Königreich Polen im Jahre 1779°, 
mehrere auf die Napoleon’iche Periode und 
mehrere politif&e Garicaturen; d) die Sanım- 
hung der Miscelten in 1468 Wlättern in 
vier Mappen, darunter 112 Abbildungen von 
©ieneln, die meiften Handjeihnungen von 
8. B. Kielilinsti; 10 Wappen-Ab 
bildungen; 16 Blätter Babnen, Banner 
und Blaggen; 18 ätter Orden und 
Difinctionseihen; 15 Blätter Abbildungen 
alter Waffen; 39 Blätter mit Abbildungen 
von Münzen und Medaillen, felbfver- 
Mändlich alles bisherige mie auch das fol 
gende auf Polen begüglih; 70 vericiebene 
Banknoten und Wertbyeihen von Bapier; 
33 @lätter Abbildungen von Gloden und 
Kircjengerätbfcoften; 63 Blärter mit Abbık 
dungen von Gebäuden und Kirchen; 
8 Blätter Rafhinen und Werkzeuge; 
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44 Blätter mit Abbildungen polnifder oder 
auf Volen beyügliher Bauten auberhelb 
Volens; 41 Blätter mit Abbiidangen von 
Trachten aller Zeiten, oft nach Driginalien 
aus Grüften und Gärgen; 49 Bläster Abbu . 
dungen alter Qunfidentmäler und Echnige 
teien; M Blätter ox voto und alte Bilder; 
61 Blätter Ratafalte; 238 Blätter mit Bud 
bändlerzeihen und Gtiquettenm.f.m., 
überhaupt enthält diefe Abthe ilunt 
Bartie Guriofa und das [dä 
au einer Gulturgefhihte Polens; 











e) die 
Abtbeilung der Anfihten von polnifhen 
Städten und Dertlichtelten; dieſe bildet 
2900 Blätter in acht Mappen, darunter viele 
Aquarelle, Zufh«, Bouade: und Gepiazeik« 
mungen, fo von Kielifinski 244, von Jol 
on 


Besita 71, von Io. Sonntag 36, 
Georg Orogomwsti 48 Aquarelle, von Bed. 
Ghotomsti 16, von Boiniatomsti H 
In Zufhe und Sepis, von Gramiäsli 
22 Sedergeihnungen und nod von vielem 
Anderen; auch diefe Sammlung entpält grobe 
Seltenkeiten und für die @rographfe, Cihno- 
grapbie und Topographie Polens Mictiseh 
darunter 48 Unfihten der Wieliczkser 
Salagruben, die ältefle vom Jabre 1648. 
129 Anfibten von Wilna, 80 Anfichten von 
Bofen. 277 von BWarfbau, 289 von 
Krakau, 112 von Femberg, dann von 
vielen Schlöffern, Burgen, Gorlböfen un 
anderen dentwürdigen Pläpen, Dxticaften 
u. dgl. m.; f) die Abtbeilung der Bildniffe 
berügmter Bolen oder folder Verfonen. die zu 
Polen in geihictiicher Beziehung geftanden: 
diefe umfaßt 3800 Blätter in 20 Mappen, bar 
unter 63 Bildniffe Briedrich Augun'e lit. 
44 Vitdnifle des Heimans Gbodkiemich, 
44 des Künfllers Ghodomiecki, 40 Bil“ 
niffe von Heinrich von Valois, 7 Bil 
niffe von Stanisl. Jablonomsti. 52 om 
Zobann Sobiesti. 30 des Ritolaus go 
pernit, 93 de Thaddaus Kosciuszte, 
30 der Marie Lesgcannsfa, 7 des Küchen 
deintich Lubomirsfi, erſten Gurators deu 
Oſſol Inf, 11 Bildniſſe des berübmten Her 
mans Georg Lubomirski, 13 Bilbnifle dee 
Adam Wickiemicz, 86 des Jof. Ant. Bür 
en Boniatowsti u. n. vieler Anderer. 
Diefe Ybtbeilung enthält viele einzelne Blär 
ter von ungemein grober Eeltenbeit, tbeilß 
ausgegeläänet durch Die Schönbeit des Blartet. 
tbeils durch das an die dargefellte Berion 
fi nüpfende Intereife. Viele Wlätter daben 
fogufagen ihre eigene Gefgichte, und fden 
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dadurch befißt diefe Gammlung einen für 
jeden wahren Runffreund unfhäpbaren Wend 
und mitunter einen Reig ohne leihen. Die 
Sammlung der Münzen und alten Urkunden 
find aud) beide febr reich und enthalten auch 
manchen kieinen Schaß, jedoch ftehen fie in 
Bedeutung den vorbefchriebenen Collectionen 
nad. 

Roc if ein Eonftantin Gholema von 
Bamlitowsti, gemößnlih nur Pamli- 
to wott genannt (geb. in Galigien um das 
abe 1802), bemerteneroerth. Diefer if, wenn 
nit ein Bruder des obenerwähnten Samm. 
Ing Johann Qualbert ®., fo dog ein 
nader Verwandter desfelben und feit mebr als 
wel Zahrzehnden in Wien anfäffıg, wo er 
viele Jahre hindurd In der Vorberbrähl bei 
Mödling, in der fogenannten Rlaufe, lebte, in 
der lebien Zeit aber in die Refidenz zurlcs 
#ebete, mo er ſich zur Zeit, aber febr leidend, 
aufpält. B. if von großer Begeifterung für 
Mufit befeelt und legte eine werthoolle 
und febt reihhaltige Sammlung alter und 
feltener Muflfalien an. die bei Rennen in 
großem Rufe Rand, Zu Anfang der Biere 
siger-Jahre bewarb fih V. um die Vachtung 
des £. £ Hof-Cpernibeaters, aud war die 
Soche dem Ablchluſſe fhon ziemlich nahe, 
tam aber ſchliehlich doch nit zu Gtande. 
Später wurde fein Rame in anderer, diefer 
operififhen Richtung ziemilich entgegengefeß 
ten, viel genannt. P. batte ſich nämlich an 
den tatholifhen Befrebungen, melde feit den 
Bünfziger-Sahren ſich In Wien fundgaben und 
gegen die rationaliftifhe Richtung der Zeit 
Front machten, in ganz entfhiedener und 
einerfeit6 einenthümlicher Weife, nämlich durch 
die fonenannte „Zubenfrefferei” bervorgethan 
und befannt gemacht. Cinige Zeit aber, 185% 
bis 1857, glängte fein Rame auch unter den 
BVorfländen des GeverinusBereins, fpäter 
Tegte er biefeß Amt nieder. Die bemerft, gay 
befonber6 hatte ®. «8 auf die Juden, bie ger 
zade in den Bünfsiger-Jahren an ihrer Eman · 
cipation mit raflofer Energie arbeiteten, ab · 
gefehen und mar gegen biefelben in einer 
Reide von gebarnifehten Schriften aufgetreten, 
In welchen er mit dem erflaunlichften, einer 
Sefferen Sacht würdigen Gifer und Bleibe die 
Materialien zu ibrer Veruttheilung (2) dur 
fammenbradpte. Diefe Werke lieb er theile 
in Bien, teils im Auslande druden, Da 
diefelben in ben Bücrfatalogen von Kayı 
fer, Heinitus und Kirchhof vergeblich, 
oeſucht werden, fo mögen fie als bibliogra- 
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ptiſche Cutioſa ihrer Art mit ihten vollſan. 
digen Titeln bier angeführt leben. Ce find 
folgende: „@ine Ghriftenantwort auf die Zur 
denfrage“, 8 Hefte (Wien 1839/60, Mayr u. 
Somp., 8%); — „Hundert Bogen aus mehr 
al6 fünfpundert alten und neuen Büchern 
über Die Juden neben ben Gbriften. Gin Liter 
var-iftorifher Beitrag aur @eidhichte der 
Juden feit Epriftus. Bufammengeftellt und mit 
den möthigen Regiftern verfeben*, 1. Abible. 
Breiburg im Breisgau 1859, Herder, 3); — 
„Die unfguldig verfolgten webrlofen Juden 
und Rebb Mover Ming, der Kämpfer für 
Redt und Wabrbeit" (Wien 1860, Mayer, 
8); — „Der Zalmud ih der Zheorie und in 
der Proris. Cine literat · dinoriſche Bufamı 
menfellung“ (Regensburg 1866 Many, 89). 
Seit diefer Zeit (1866) hat B. nichts mehr 
etſcheinen Soffen. Wodi aber dürfte er audı 
der Berfaifer der viele Jahre früher erfcyiener 
nen Schrift· „Krötka nauka 0 chowie owieo 
poprawnych, d.i. Kurze Anleitung zur Zucht 
veredelter Schafe (Qemberg 1840, Milikorosfi, 
12%, mit 5 Zof. Mbbilvungen), fein. 





Zawlis, Johann (Tonfeger und 
onfünftler, geb. zu Zdif in Böh- 
men 13. Mai 1819). In Lechiſchen 
Werken mit d, Bavlis. Im Alter von 
12 Jahren erhielt er Unterricht im Vio · 
linfpiele, ein Jahr fpäter auf ber Trom- 
pete und machte bie entſchiedenften Wort- 
ſchritte. Im Jahre 1834 kam er in's 
Gonfervatorium nad) Prag, wo er ſechs 
Jahre blieb und einer der beften Schüler 
auf der Trompete war. Im Jahre 1840 
wurde er Gapellmeifter des 3. Huszaren- 
Regiments. Aus Gefunbheitsrüdfichten 
legte ex fhon zwei Jahre fpäter feine 
Sielle nieder und kam im Zahre 1843 
als erfler Pofaunift in's Orcheſter bes 
National Theaters in Prag. Zu gleicher 
Zeit machte er es ſich zur Aufgabe, junge 
talentvolle Mufiter zu Gapellmeiftern her- 
anzubilben unb zugleich ſchrieb er fleißig 
Tonftüde für Militärcapelen. Im Jahre 
1849 unternahm er eine Runftreife durch 
Sübbeutfland und ließ fid) in mehreren 
Städten als Vittuos auf der Pojaune 
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hören. Nach ſeiner Rückkehr von dieſer 
Künſtlerfahrt nahm er bleibenden Auf- 
enthalt in Prag und murbe nad 
dem Tode bed Gapellmeiftere Svo⸗ 
boda im Jahre 1855 Director des 
Bereins für Hebung unb Börberung der 
Militärmufit in Böhmen. Diefer Verein, 
der einzige in der Monarchie, wurde im 
Jahre 1850 von Svoboda gegründet 
und hatte es fidy zur Aufgabe gemacht, 
GSapellmeifter und tüchtige Mufifer für 
Militärcapellen und Harmonien heranzu- 
bilden. Unter ®., als er im Jahre 1856 
im Bereine eine Schule für Flügelhorn, 
Trompete und Guphonium begründete, 
hob fich der Verein in zufehender Weife 
und ſchon find aus ihm viele tüchtige 
Militäarcapellmeifter und andere geſchickte 
Zonfünftler hervorgegangen. Auch er- 
theilt P. in feiner Schule außer dem 
Unterrichte auf den obgenannten Blech- 
infirumenten folchen im Biolinfpiele. Bis 
zum Zahre 1857 blieb B. als Pofaunift 
im Iheater-Orcheiter, nun aber trat er 
aus demfelben, fi ausicließlid den 
Zweden feiner Anftalt mwidmend, die 
einen immer [chöneren Aufſchwung nahm. 
Nebenbei fchrieb P. viele Stücke für ver- 
fhiedene Inftrumente, meiftens aber für 
Militärcapellen, welche ob ihrer geſchickten 
Baffung und Durchführung großer Be- 
liebtheit fich erfreuen und weite Berbrei- 
tung finden. In neuefter Zeit erft be 
gründete B. ein Gentral-Inftitut für 
mufitalifche Intereſſen. Bon feinen Com⸗ 
pofitionen ift mehreres gedrudt, unter 
andern fein Marfch der Sotoliften (Po- 
chod Sokolüv), eines éechiſchen Vereins 
in Prag, und vor ein paar Jahren, 
1865, gab er eine Flügelhornſchule in 
zwei Heften heraus, 


Slovnfk nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-Rerifon. 
Kedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3.2, Kober, Lex. 80.) Bd. VI, 
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©. 183. — Reue Uniperfal-Lerilon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Juliet 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Bernk 
dorf (Dreſsden, R. Schäfer, ar. 8%.) Gb. IE, 
©. 149 [nad diefem geb. am 14. Mai 1819), 


Bawlowäly von Rofenfeld, Wenjzel 
(k. k. Beneral-MRajor und Bitter bes 
Maria Therefien-Orbens, geb. in Böh 
men im erften Viertel des 18. Jahrhu— 
bert6, gefl. 23. Rovember 1778). Gut 
ftammt einer böhmifhen Familie, über 
welche die Quellen, S. 317, nähere Auf 
fhlüffe geben. Wenzel’s Vater, Daniel 
Pawlowski, der ſich gleich feinem 
Vorfahren bes Prädicates von Roſen 
feld bediente, war einwohlhabenber Bür- 
ger zu Prag. Wenzel wibmete fidy bem 
Waffenhandwerke und Hatte fidy for 
im Erbfolgefriege beim Geniecorps her 
vorgethan; bei Beginn des fiebenjähti- 
gen Krieges, 1756, war er bereits 
Major. Die Tage feines Ruhmes fallen 
in die Periode besfelben. Schon im 
zweiten Feldzuge desfelben that er fib 
bei Kolin, 17. Zuni 1757, auf das 
Slänzendfte hervor. Bor der Scladt 
hatte er das Terrain forgfältig recogno- 
feitt, die Anhöhen mit Truppen befegt und 
während der Schlacht Die einzelnen Regi- 
menter in ihre Aufftellung geführt. Bei 
Breslau, 22. November, errichtete er auf 
den Anhöhen, Redouten und Batterien, 
und in der Schlacht felbit hatte B., immer 
zur Seite des Feldmarſchalls Daun, ber 
ihn feines außerordentliy fchnellen und 
tihtigen Yugenmaßes wegen vor Ande 
ren in feiner Nähe zu haben wünfdte, 
bei den Bewegungen ber in's Neuer 
geiendeten NRegimenter, denen er bie 
Befehle des Felbheren überbrachte, mit 
Sefahr feines Lebens die erfprieplichfien 
Dienfte geleiftet. Im dritten Feldzuge, 
1758, ftand fein Name in den Relatio⸗ 
nen ber Belagerung von Olmütz unb 
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der Schlacht bei Maren in ber Reihe 

der ob ihrer Tapferkeit Belobten. Für 

feine Ba ffenthaten wurde nun der tapfere 

Krieger in ber fünften Promotion — 

vom 23. Zänner 1760 — mit dem Rit- 

terfreuge bes Maria Xherefien-Drbens 
ausgezeichnet. P. rüdte nun zum Oberft- 
tieutenant im Cotps vor und zeichnete 
fich aud) noch in ben übrigen Belbzügen 
dieſes Krieges aus. In ber Briebens- 
epoche arbeitete er mit Sorgfalt an ber 

Vervollkommnung bes Gorps, erwarb fich 

durch Unlegung der Beflung Königgräß 

und fpäter burd fein Gommando in 

Slavonien, zu Peterwarbein unb Eſſeg, 

nicht unweſentliche Verbienfte, und wurde 

im Zahre 1768 zum Oberften im Corps 

befördert. Bei Ausbruch des bayerifhen 

Erbſolgektieges wählte ihn Loudon, 

unter gleichzeitiger VBeförberung zum 

General-Rajor, zu feinem General. 

Quartiermeifler, aber no im Verlaufe 

des erfien Kriegejahtes ereilte ben 

Tapfern ber Tod. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militaät / Maria The · 
teten · Otden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staottdruderei. fl. 4%) S. 90 u. 1728. 

Die Pamlomsty von Rofenfeld, zu 
denen der obige Maria Therefien-Bitter ge 
bört, zählen fih zu einer alten abeligen und 
freiberrlihen Bamilie, welche ihren Urfprung 
aus Volen, dem berühmten Stamme der Ler 
Lima, zu denen die Örafen von Tarnom, 
Sienamsti, Ghryanomsti und no 
viele andere Bamilien gehören, ableitet. Die 
Bamwlomety hatten Ihr Stemmſchlob Vam · 
lowid in &ithauen, fpäter fiedelten fie nach 
Mädren und Sqhleſten über. Zu diefer Bar 
milie gehören Gtanislans Pamlomety 
(eh 1487), Ranpler des Herzogs von Ma. 
fovien und feit 4423 Bilhof von Block, 
weiche Würde er dis an feinen Tod beilel- 
dete, und ein zweiter Stanislaus (gef. zu 
Kremfier am 2. Juni 1598), Cohn deb gleich: 
mamigen MWater® und der Anna gebornen 
Brandis, Diefer weile Gtanislaus®. 
mar ein berühmter Kirpenfücft, zuerſt 
Vropf ju Brünn, dann Gcholafticus zu 
Dlmüg, Domderr zu Bretlan und Ranıler 
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von drei Dlmüper Bifhöfen, nämlih des 
Johann XIV. Grodepfy (1E72—1s7H), 
Thomas Wlbinus (1574 und 1575) und 
Iohann XV. Meson be Tely; nah des 
2epteren Tode wurde er am 11. Junl 1379 
felof Viſchof und befieidete dur 19 Jahre 
diefe Würde, innerhalb welder Zeit er fi 
als Kirchenfürft ſolche Berdienfe um fein Bis, 
tum ermarb, daß die Rircengefchlate von 
ihm ben Musfpruß thut: „non Immerlto 
roparator eplscopatus nominandus®, ber 
aud als Staatsmann war V. zu feiner Zeit 
in hoher Geltung. Während über fein bilcöf- 
Hidhes Wirken Branz Zav. Richter In feinem 
Werte: „Augustini Olomucensis Episcopo- 
rum Olomucenglum series .. .* (Olomucll 
4831, Aloys Skaraltzel, 8%.) p. 213-219, 
Auffgläffe gibt, wird fein Raatemännifces 
Wirken in einem neueren Werke von dem 
Dimüger erzbiſchöſlichen Urchidat Cduard von 
Mayer unter dem Titel: „Des Dimuüder 
Bilhofs Gtanislaus Pamlomety Belandt- 
f&oftsreifen nach Volen aus Anlab der Rd 
nigewahl nach dem Ableben X. Gtepdan's I. 
(1587—1398)* (Wien, 1861, 89.) ausführlich 
behandelt. — Bon einer dur den Bruber 
dieſes Gtanislaus. von Wenzel B. 
General-Brocurator des heil. Brabes, geftif« 
teten und zu Woltn Im vormaligen Vrachtmer 
Nrelfe Böhmens fehbaften Linie Rammt der 
obige Marla Zpereflen-Bitter Wenzel Bar 
lomsty. Diefer hatte in feiner Ehe nur jwei 
Zöcter, deren eine an den Ingenfeur- Major 
Suido de Bedads Baron de Rowepine, 
die andere an Wincenz reiherm von 
Struppt, £. £ Ingenteur@eneral und Bau: 
bofrath in Wien, vermält war; der General 
hatte ſich — wohl weiler feinemännlicpen Rache 
kommen hatte — nicht um den Ihm al Maria 
Xherefien-Drbensritter Ratutenmäpig gebühren, 
den Breiberenftand beworben. Den Adel der Bar 
milie mochte dann fpäter ein Refle des Bene. 
tal, Muton Bamlomstp, Bürgermeifter 
von Hobenmautb, geltend. Da aber die zum 
NRachroeife des Mel und der Abſtammung 
erforderlichen Urkunden, die wahtſcheinlich in 
den Kriegeroirren des 18. Jahrhunderts zu 
Grunde gegangen, von ihm nicht beigeftellt 
werden fonnten, fo wurde, fo ehr ale Wohr · 
f&elntichteltegründe zu feinen, @unften fpra- 
hen, doch auf eine Anerfennung feine® alten 
Mel amtlicerfets nicht eingegangen; wohl 
aber wurde ihm in Anerkennung feiner eige- 
nen Verdienfte, die er ſich in bieljähriger Ver · 
wendung als Epnbicus und Bürgermeifter zu 
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Unhoſcht, Koͤniggraͤtz, Policzka und Hohen⸗ 
mauth erworben, mit Allerh. Diplom vom 
13. Mai 1800 der erblaͤndiſche Adelſtand mit 
den Pradicate von Rofenfeld verliehen. 
Wappen. In Blau ein goldener Querbal⸗ 
fen, welcher im oberen Theile des blauen 
Geldes von einem fechBedigen goldenen Sterne, 
im unteren von einem goldenen Halbmond 
bezleitet if. Auf dem Echilde rubt ein rechts⸗ 
gekehrter gefrönter Turnierbeim, aus deſſen 
Krone drei Straußenfedern, eine goldene zwi⸗ 
fhen blauen, emporwallen. Die Helmdecken 
find zu beiden Seiten blau mit Gold belegt. 
Noch if anzuführen: Alexander Bam. 
lomsty von Jaros lav (geb. zu Eifenftadt 
im Dedenburger Gomitate Ungarns 28. Octo⸗ 
ber 1830). P. ftudirte an der Therefianifchen 
Nitterafademie in Wien, erlangte im Sabre 
1853 das Doctorat der Rechte, und wurde, 
ben Lebramte fi) zumendend, zuerſt als 
Adjunct an die Rechtsafademie in Preßburg 
gefickt, erhielt aber bald darauf eine Brofel- 
jur in Kaſchau und 1858 die Directorftelle in 
Großwardein. Im Jahre 1861 folgte er einem 
Nufe des Herzogs von Sadfen-Goburg als 
Neifebegleiter feines Eohnes und kehrte — 
mittlerweile zum kaiſerlichen Rath ernannt — 
nach zmeijähriger Abweſenheit nach Defterreich 
zurüd. Im Sabre 1864 berief ibn Minifter 
Schmerling in's Präfidial.Bureau des von 
ihm geihaffenen Unterrichtöratbes, auch wurde 
er im nämlichen Sabre Profeſſor der Rechte 
an der Wiener Hochſchule. Don da fanı P. 
mit Alleih Entſchließung vom 3 Septenber 
1867 unter gleichzeitiger Ernennung zum mir: 
lihen Regierungsrathe als Director an die 
Therefianifhe Akademie. Neben feinen Ber 
rufsftudien befchäftigte fih B. fchon während 
feiner Studienjahre viel mit Botanik, und 
durchwanderte botanifitend die Comitate 
Dedenburg, Abauj, Zemplin, Zips, Säros und 
Zorna, außerdem mebrere Begenden Nieder: 
und Oberöfterreih6 und am Rhein un Coln 
und Bonn. Die Arbeiten feines eigentlichen, 
des Lebramtsberufes geflatieten B. nur aus⸗ 
nahmsweiſe, die Ergebniife feiner botaniichen 
Ercurfionen der Teffentlichkeit zu übergeben. 
Die Berbandlungen des Prefburger na. 
turbiftorifchen Vereins enthalten in ihrem 
I. Bande feine „Beiträge zur Flora Ober 
Ungarns” und das Defterreihifchhe bo- 
tanifhe Wockhenblait 1851 feine „Dar- 
ftelung der Hlora Dalmatiens“, in welcher 
er 336 der öfterreichifchen Flora ausichließlich 
angebörende Pflanzen aufzählt. ſKanitz 
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(Anguſt), Geſchichte der Botanik in Ungarn. 
Gedruckt in 70 Eremplaren (Hannover 1864, 
12%) S. 157. — Berbandlungen bei 
zoologifch-botanifchen Vereins in Wien, V. Bo. 
(1835), Wbhandlungen ©. 61, in Aug. Reit 
reich's „Beichichte der Botanik in Rieder 
Defterreih‘. — Hajnal. Arczk6pekkel ds 
6letrajzokkal diszftett Album. Tulajdonos 
szerkesztö 65 klad6: Barkady Istvdn, etc., 
d. i. Die Heimat. Bilder und Biographien 
Album, herausgegeben von Gtepben Bar 
kady (Wien 1867, 4%) (man vergleiche übe 
diefes Album das in der Biographie Jobams 
Bauers, ©. 364 in den Quellen, Gefagte). 
— Yorträt. Unterſchrift: Paplowi lovai Pe 
lowski Sändor, az „Theresianum" Igasga 
töja. Marastoni Jos. 1867 (lith.). Nyom. 
Beiffenstein & Rösch B&csben 1847, #. 
(auh in Sartady'’6 „Hajnal“).] 


Bayer, Hieronymus (Tonfeper, 
geb. zu Meidling bei Wien 13. $e 
bruar 1787, gef. ebenda 17. Auguß 
1845). Sein Bater war Schullehrer in 
Meidling und von ihm erhielt der Sohn 
feit feinem fünften Jahre Unterricht im 
Geſange und auf der Violine. Eeds 
Jahre alt, begann er Clavier und Orgel 
zu fpielen, und fpäter erlernte er einige 
Blasinftrumente. Die armlien Verhält- 
niffe im Elternhaufe wieſen den Knaben 
bald auf eigenen Grwerb, und faum 
zehn Zahre alt, begann er ſchon Gel 
zu verdienen, indem er in Wirthshäuſern 
zum Tanze auffpielte. Bald konnte er 
fich die Kleidung felbft faufen und aud 
half ihm fein Verdienſt, fich Die theore 
tiſchen Werke von Albrehtsberger. 
Kirnberger, Mathiffon und Ar 
dern anzufchaffen, die er nun mit großem 
Eifer ſtudirte. Später eröffnete fich ihm 
al8 Slavierftimmer, namentlich bei Babe 
gäften, die den Sommer über in Meid- 
Img zubrachten, eine neue Erwerbsquelle. 
Bei ſolchen Gelegenheiten befam er hie 
und da neuere Tonwerke von Beet: 
boven, Eberl, Belinef, Hummel 
und Anderen zu hören; auch entfehnte er 
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von feinen Gchülerinen die neueſten Gla- 
viercompofitionen, bie er bann zu Haufe 
abfehrieb und in ber Art, wie er fie 
foielen gehört, nachzuſpielen verfuchte. 
Dann verfucte er bamals ſchon ein und 
das andere Thema zu variicen und ge- 
langte bei angebornem Talente und bei 
feiner, durch eigenes Studium gemonne- 
nen Kenntniß in allen Gattungen bes 
Sontrapunctes, zu einer feltenen Leichtig- 
feit im Phantafiren. Da bie Orgel der 
Meidlinger Kirche fein Pedal hatte, fo 
befuchte er andere Chöre, befah bie Pe · 
dale und ſchnidte fi zu Haufe nad) den 
gefehenen Pebalen felbft alle Fußtöne 
aus, reihte fie nach der Orbnung unter 
das Clavier und tappte barauf fo lange 
Herum, bis feine Süße bie nöthige Bertig- 
feit hatten; dann fpielte er mit aller 
Zuverfiht auf einer unb ber anderen 
Drgel. So hatte er — ben Unterricht, 
den ihm fein Vater ertheilt Hatte, aus. 
genommen — Alles aus Gigenem erlernt. 
Talent, großer dleiß, taſtloſes Gtubiren 
tüctiger ehrbüder hatten ihm ohne 
feembe Anleitung zu einem fehr gefchid- 
ten Muficus ausgebildet. Seit 1800, als 
er 13 Jahre alt war, verwendete ihn ber 
Vater im Schuldienfle, und als brei 
Jahre fpäter fein Vater ftarb, übernahm 
er, damals 16 Jahre alt, die Meiblinger 
Schule, bei ber er durch 13 volle Jahre, 
bis 1816, in Wirkſamkeit blieb unb ben 
Lebensunterhalt feiner Mutter und vier 
Schweftern befiritt. Die Muße feines 
Lehramtes wibmete er ber Mufit unb 
vervollfommnete fid fo, daß er ein vor- 
trefflicher Organit, Pianift und Gompo- 
fiteur wurde. Auch fungirte er — feit 
1808 bei bem im Meiblinger Babehaufe 
neuerbauten Gommertheater — als Ga- 
pellmeifter und componirte zu jener Zeit 
mehrere Dperetten, ‚Der wilde Jã · 
ger*, „Der hohle Baum* und „Das Ster- 
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nenmäbcen*. Im Jahre 1818 trat er zum 
erfien Male öffentlidy in einem Goncerte 
im k. k. Reboutenfaale auf, zum zweiten 
Male im Theater an der Wien; im Fahre 
1816 gab er im Meinen Heboutenfaale 
fein erſtes Goncert, in welchem er nur 
eigene Gompofitionen fpielte. Gr gab 
basfelde noch als Schullehrer; ale aber 
im nãmlichen Jahre feine Mutter ſtarb 
und feine Schweſtern heiratheten, gab er 
den anfirengenben und wenig einträg · 
lichen Schuidienſt auf und widmete fich 
aueſchließlich der Mufit. Er ging nun nach 
Bien, gab bort Unterricht im Pianofpiel, 
vermerthete feine bald beliebt gemorbenen 
GSompofitionen unb erwarb fich durch 
‚Heranbilbung einiger Schälerinen, wie 
Joſephine Keil [Bb. XI, 6.134 in ben 
Du.] und eopolbine Blahetta [Bb. I, 
S. 421], als Pianofortelehrer bald einen 
ausgezeichneten Ruf, der durch eine im 
Zahre 1818 unternommene Kunftreife 
nad; Norddeutſchland mur eine feflere 
Begründung erhielt. Im Jahre 1824 
folgte er einem Rufe als Gapellmeifter 
nad Auiſterdam, mo er zwei feiner 
Opern, aber ohne nachhaltigen Erfolg, zur 
Aufführung brachte und nur ein halbes 
Zahr verblieb. Bon Amſterdam aber 
ging er nad Paris, wo er acht Jahre 
als gefughter Slavier- und Befangslehrer 
zubrachte, im Iepten Jahre bie bafelbft 
entftandene deutſche Oper birigirte unb 
im Theätre Odeon zwel feiner Opern 
bargefiellt mwurben. Im Jahre 1832 
kehrte er nad Wien zurüd, übernahm 
daſelbſt die Capellmeiſterſtelle bei ber 
neuertichteten Oper im 2. k. priv. Thea- 
ter in ber Zofephftabt, bie er jedoch 
übergroßer Unftrengung halber ſchon in 
drei Wierteljahren nieberlegte und ſich 
nun auefchließli mit dem Mufifunter- 
richte befhäftigte. Won einem Gelag- 
anfalle, der ihn im Jahre 1838 zum 
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erſten Male heimgefucht, wurbe er burd; | für Harmonie ſowohl al6 für bie ganze 


die forgfame Pflege feiner Schweſter fo 
weit hergeftellt, daß er feinen Brotermerb, 
das Unterrichtertheifen in ber Muflt, 
wieber aufnehmen konnte, jedoch mußten 
feine Schäfer jept zu ihm in die Wohnung 
fommen; als ihm aber in ben lehten Jah · 
zen wiberholte Gchlaganfälle alle Kraft 
„ Aum Grwerbe raubten, verfanf er, ba er 
in feinen befferen Tagen nicht zu fparen 
verftanden hatte, in große Dürftigkeit 
und febte nur mehr von ber Unterflägung 
feiner Jugendfeeunbe, bie ihn Im Alter 
von 58 Jahren ber Tob von feinen Lei- 
ben erldste. ®. liegt auf bem Meilin- 
ger Briebhofe begraben. Ws Compofl- 
teur war P. ungemein fruchtbar, bie 
Bahl feiner Gompofitionen iſt 2egion und 
darunter befinden fi) große Tonftüde, 
wie Opern, Meffen, Goncerte u. bg. m.; 
bie ber gebrudtt erfchlenenen erhebt ſich 
über anderthalb Hundert. Nach ben 
verfeplebenen Gattungen abgetheilt, find 
2.6 Sompofitionen im bramatifhen 
Bade ſechs fomifche deutſche D.peretten: 
3 — „Der hehe Bann“; 
Die musikalische 
— 8 
drei comantifche Opern: „Nug- 
tands Fürsten”, in 4 Acten, für Amfter- 
bam; — „La Folle de Glaris“, in 
2 %cten, unb „La croiz de feu«, 
3 Acten, beibe für das Theater Odeon 
in Baris; unb ein beutfches Vaudeville: 
„ra“, in 3 cten, für das Theater in 
ber Jofephflabt; im Kirchen fache: 
2 große Meflen, 2 Meine Sandmeffen, 
4 dier. und 4 dreiſtimmige Meffe mit 
Drgelbegleitung für die Charwoche, meh- 
tere Grabuale, Motetten, „Tantum 
orgo* u. f. w.; im Rilitärmufit 
face: eine umzählbare Menge von 
Märchen, Rondo's, Duverturen, Ba- 
tationen, Walzern, Gcofjaiffen u. ſ. w. 









fogenannte „türkifhe Muft*. Giufiht- 
lich biefer Gompofitionen iſt zu bemerfen, 
daß ®., ber in biefer Eichtung am 
13 Jahre unentgeltlich thätig war, viel 
zu bem hohen Gtanbpuncte beigetragen 
bat, auf melden fich eben zu feiner Seit 
bie dſterrelchiſche Mititärmufit emporge- 
ſchwungen, er hatte ebenfo mohl eine 
neue Znfrumentirung eingeführt, ale 
auch feine Gompofitionen ganz bem 
Geile dieſes Genre's angepaßt; an 
Kammer unb anderen Gompo 
fittonen: 3 Goncerte für das Piano- 
forte; 1 Trio für Biano, Alto und Gello; 
1 Quintett für Piano, Ilbte, Biola, 
«to und Cello; 1 Detett für Blano, 
Biolon, Flöte, Alto, Cello. Baffo und 
2 Gorni; 2 OBelegenheitscantaten; meh- 
tere Bugen für 2 und 4 Violinen; eine 
Waffe von Walzern, Menuets und fonfi- 
gen Xänzen für alle Tanpfäle Wiens; 
mehrere Gerenaben für 1 Plöte und 
Guitarre concertant; anbere für Man- 
doline und Guitarte; 10 Gonaten für 
das Piano allein; 1 für Piano unb 
Flöte; viele Gtüde für die Physharmo- 
nita; 60 Uebungen für bie rechte und 
Iinfe Hand für etwas vorgerüdte Gla- 
vierfpieler; 6 leichte Bugen für Orgel ober 
für Piano; 12 Valses de bravour dans 


in|tous les tons majeurs p. le Piano; 


Variations brill. p. le Piano sur la 
„Marsellaise“, beren über einzelne The· 
men aus „Wilhelm Tel", „Hobert der 
Teufel“, „La Straniera“, über bie Bar- 
carole aus „Dberon*, ben Ghor aus 
„Suryanthe®, über bie Romanze aus 
„Sampa* und über Weber's „La der- 
nidre pens6e“ ; Rondeau mignon pour 
lo Pianoforte sur la Valso des d6- 
mons de l'op6ra „Robert le Diable®; 
Rondeau brillant pour le Piano; Duo 
pour deux Pianos; Concert au C-moll 
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pour le Piano et Orchestre; Souvenir 
de Paris; Potpourri pour l’Orchestre 
sur les airs favorite de „Robert le 
Diable“ ; 6 Exereices pour les Pianistes 
du prömier ordre; 3 Duo concert. 
pour deux flütes; Trio ölögante pour 
Piano, Violon et Cor ou Cello; Quin- 
tuor pour le Piano, Flüte, Clarinette, 
Basson et Cor; Variations concertants 
pour Piano, Physharmonica et Cello; 
Variationen über das beliebte Bud- 
ſtaben · Thema C-A-F-F-E-E zur Beier 
des 200jährigen Jubiläums der Gin- 
führung des Kaffee's in Europa (1644), 
biefes, wie es fcheint, legte im Drude‘ 
erfcpienene Opus Payer's trägt bie 
BZahl 189; Befouverture für's Orchefter; 
Arrangements ber Opern: „Bauberflöte” 
für Piano auf 12 Hände, „Fidelio“ für 
8 Hände, „jeune Henri“ für 16 Hände, 
der Duverture zu „&gmont* für 8.Hänbe; 
Introduction für 3 didten; Ahändige 
Bugen für Piano oder Drgel. Mehreres, 
darunter ein Offertorium aus bem Jahre 
1834, eine Meſſe aus dem Zahre 1838, 
einige Variationen und Gonaten, und 
eine volfommen ausgearbeitete Gompo- 
fitionsfehre fanden Ach in feinem Rach- 
laffe. Roch if zu bemerken, daß Paper 
bie von Härkel in Wien im Jahre 
1821 erfundene Physharmonifa ber Grite 
öffentlich — im Oktober g. 3. — ſpielte 
und für dieſes Inftrument, damals noch 
im Umfange von nur 3 Detaven, bie 
erften Gompofitionen [chrieb. Im April 
des folgenden Zahres wurbe bie Phys · 
Harmonita fon in feiner Operette: „Die 
muſitaliſche Aabemie* auf die Bühne 
gebracht und bamals von Bräulein Bröh- 
Li gefpielt. Dr. Auguſt Shmidt, 
der mit P. befreundet war unb von ihm 
mehrere Driginal · Gompofitionen und 
Näthfel-Ganons in Handſchrift aufbe ⸗ 
wahit, entwirft von P. jolgende Gil. 

v.Muribad, bioar. Reriton. XXI. 
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huette: P. war von kleiner, fehr gebrun- 
gener Geftalt. Sein dicker, von weißen 
‚Haaren dicht befchatteter Kopf faß tief in 
den breiten Schultern. Gein Geſicht war 
tund und voll, unb die Geſundheit blühte 
auf feinen Wangen, die beinahe immer 
ein freundliches Lächeln umfpielte. Die 
Züge waren ausbrudsvol und gewan · 
nen im febhafteren Befprähe einen Ub« 
glanz von geiffiger Belebung. Sein 
Gang mar felbft im gefunden Zuftande 
etwas vorhängig und gebeugt. Geine 
ganze perfönliche Erfheinung imponirte 
menig, doch hatte fie auch durchaus nichts 
Abſtoßendes. Seine Ausbrudsweife im 
gewöhnlichen Gefpräde war leicht und 
ungejwungen; er ſprach im eigentlichen 
Biener Jargon, beim Unterrichte jedoch 
ober wenn er über Kunſt peroricte, er- 
hob fich feine Sptache oft bis zur cheto- 
tifyen Höhe. Ueber Bayer ben Rufi- 
cus aber fält ein dachmann folgendes 
Urtheil: „Ms Sorteplano-Wirtuofe ge- 
hört er zu den eminenteflen Spielern 
feiner Seit, unb wurde Moſcheles 
Kalkbrenner, Ries und Hummel 
mürdig an bie Geite gefept; fein Mor- 
trag war gebiegen und fein Spiel, ob- 
wohl ernft und würbig, entbehrle nie ber 
Bolie einer gewiſſen gentalen Leichtig- 
keit; als Drgelfpieler aber hatte er in 
Bien feinen feines Oleihen. Als Gom- 
pofiteur gehört er ber Mode, der Galon- 
welt an, und baher fam es, baf er. 
obgleich äußerft fruchtbar und feiner Zeit 
fehr beliebt, doch fo bald vergefien warb. 
Als Lehrer abge war er ein Meifter, 
denn feine Bafis war die Empirik, bie er 
als Autobidact an ſich ſelbſt erprobt Hat. 
As Menſch war er eine echte Künftler- 
natur: gefällig, guten Herzens, voll ber 
erregbarften Phantafie und dreund ber 
ganzen Welt, Zeind aller Bebanten an 
die Zutunft,* uch muß (lieflih — zur 
26 . 
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Vermeidung von Verwechslungen und 
irrigen Angaben — nicht unerwähnt 
bleiben, daß der hie und ba in mufl- 
kaliſchen Katalogen, Werken und Beit- 
f&hriften erwähnte I. Bayer niemand 
anderer ift, als unfer Hieronymus 
Payer, ber fih auf feinen mit franzöft- 
fehen Titeln herausgegebenen Tonftüden 
. Jerome Paper zu nennen pflegte, 
woraus bei.ber üblihen Abkürzung des 
Zaufnamens 3. Payer, weldes aber 
auch Jean ober Zofeph ®. bedeuten 
kann, entftanben ift. 


Allgemeine Biener WMufik- Zeitung. 


Herausg. von Dr. Auguſt Schmidt (49.) 
VI. Jahrg. (1846), Nr. 5 u 6: „Hieronymus 
Bayer“, von Groß Athanaſius; — und 
diefelbe, ©. 384: „Bayer’s Nachlaß“. — 
Schmidt (Auguft Dr.), Denffteine, Bio» 
grapbien von Ion. Ritt. v. Seyfried u. f. w. 
(Wien 1848, Mechitar. Songr., 4%.) ©. 95. — 
Gaßner (F ©. Dr.), Univeiſal⸗Lexikon der 
Tonkunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Xer.80.) ©. 679, 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
tunft Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bach, fortgefeßt von @d. Bernéedorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 8°.) ®b. III, ©. 149. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations- 
Reriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograpb. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtblg. Bd. 1I, ©. 1061 ſdieſes und das 
vorige Werd mit der unridhtigen Angabe, 
dab Bayer gegen dad Ende des Jahres 
1846 zu Wien geftorben ſeiJj. — Frankl 
(Ludivig Auguf), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 80.) III. Zabrgang (1844), ©. 1091. — 
Schil ling's Univerjal-2eriton der Tonkunft, 
B. V, ©. 406. — Yorträt. Unterſchrift. 
Sacfimile des Namenszuges: Hier. Paper. 
Stadler 1846 (litd.). Gedruckt bei 3. Höfe 
ih (Wien, 40.), auh in Schmidt's „Denk. 
feinen”. 


Bayer, Julius, in diefer Schreibart 
erfcheint der berühmte Vergfteiger und 
Geognoſt, derzeit k. k. Oberlieutenant in 
ber öfterreichifhen Armee Julius Beyer, 
beffen richtige Schreibart mit e und nidyt 
mit a tft. Siehe: Beyer, Julius. 
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Fazelt, Bincenz, fiehe: Vatzelt. 3o- 
hann [S. 358 dief. Ods. in den Quellen 
Rr. 2). - 


Fazmandy, Dionys [der Vater] (un- 
garifher Lanbtags-Deputirter, 
geb. zu Kömldd in Ungarn 10. März 
1781, gef. zu Baracsfa 1. Febtuar 
1854). Gntflammt einer ungarifchen 
Ubelsfamilie, bie urkundlich bereits zu 
Unbeginn bes 16. Jahrhunderts vor- 
fommt. Sein Vater JZobann war ein 
ſchlichter ungarifcher Edelmann, die Mut⸗ 
ter Therefe, eine geborne Szücs, 
aus Baracska. Dionys erhielt eine 
gute Erziehung, beren Grfolge durch 
treffliche angeborne Anlagen geförbert 
wurben. Brübzeifig machte er ſich mit 
den Gefchäften feines Comitats — bie 
Bamilie it im Komomer anfäffig — 
vertraut und war darin fo bewandert, 
daß fi ihm bald das allgemeine Ber- 
trauen zumwendete. Zwei Neflaurationen 
bindurh war ®. erfter Bicegefpan des 
Komorner GSomitates. In dieſer Stel- 
[ung errang er fich als geſchickter unpar- 
teiifcher Nichter, als gewandter, fleißiger, 
energifher Gomitatspräfident allgemeine 
Achtung und Popularität in feinem Go- 
mitate, das ihn bald für feinen tauglid- 
ten Mepräfentanten auf dem Landtage 
hielt und als den ausgezeichneteften De- 
putirten und Geſetzgeber anſah. Er ſelbſt 
war dabei ein eifriger, feinen ®runbfägen 
unerfchütterlich treuer Patriot, der be- 
beutende Geſetzeskenntniß — freilich nur 
ausfchließlich des ungarifhen RKechts — 
ſcharfe Beurtheilung und zutreffende Logit 
befaß, die einigermaßen nur durch ben 
engen Kreis feiner Anſchauungen, bie 
fi) nicht über die Verhältniffe Ungarns 
hinaus erfirediten, beeinträchtigt wurben. 
In Kenntniß dieſer leßteren aber fand er 
faum feines Gleichen, ba war er in allen 
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prattiſchen, votzuͤglich adminiſtrativen 
und Urbarialfragen, vor allem aber in ben 
Befchwerben ber proteftantifchen Kirche 
ſeht bewandert. So wurde er denn auch 
auf dem berühmten Landtage 1825/1827, 
wiederholt für dem Burgen bes Jahres 
1830, dann auf den vierjährigen von 
1832/1836 und auf ben des Jahres 
1840 als Deputirter gewählt. Auf ben 
Landtagen von 1830 und 1832 mar 
P. einer der einflußreichfien Bührer der 
Dppofition, in feiner Wohnung fanden 
bie Berathungen feiner Partei Statt, zu 
welcher Männer wie Somfid, Pon- 
gracz. Ahomas Ragälyi u. U. ger 
hörten. Im jeder großen drage gehörte 
®. zu den Matadoren ber Dppofition, 
der alle Waffen feiner haatſcharſen zu- 
treffenden 2ogif auf bie Gegenpartei 
richtete. Diele tüchtige, praktiſche, un- 
mittelbar auf das Wohl der Nation ein 
witkende Geſehe, wie g. B. über Com- 
maffation, Feldpolizei u. a. m. murben 
von ihm angeregt und eingebradht. Er 
mar babei fein großer Mebner, warf 
nicht mit Phraſen unb beflehenden 
Redensarten um ſich, aber feine Vorträge 
Härten die in der Verhandlung flehenbe 
Frage auf, führten zur Bormulicung ber 
Artitel und zur endgiltigen Entſcheidung. 
In den Lanbtagsverhanblungen fücht 
man vergeblich nach oratorifchen Meifter- 
füden in Pazmandy's Reben, bafür 
aber find die Ptotokolle der Lanbtage 
gefült mit feinen gewichtigen, verfländi- 
gen, gründlichen Meußerungen, melde 
überall die erſtaunlichſte Detailfenntniß 
der in jedem einzelnen Falle bisher be- 
ſtehenden Legislatut, wie der [peciellen 
Berhättniffe befunden. So fanden benn 
die Wahlen von 1848 ben bamals 
6Tjäprigen Mann auf denfelben Wegen, 
welche er bereits im Jahre 1823 betreten 
und auf benen er nahezu ein Vierteljahr · 
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hundert, ernfl, würbevoll und bes großen 
Bieles, auf das bie Nation losfteuerte, 
fi vollkommen bewußt, einherfcritt. 
Man Hatte ihm bisher bie Ihm fängft ge- 
bührende Obergefpanswürbe, eben weil 
er Mitglied ber Oppofition war, immer 
vorenthalten, der neue Minifter des In- 
nern ernannte ®. fofort zum Obergefpan 
bes Stuhfweiffenburger Gomitates, wel- 
ches durd) bie nationale Regierung ihm 
verliehene Amt P., wie alt er aud) war, 
gern antrat. Zn biefer Gigenfchaft nahm 
er Theil an allen Gipungen des Dber- 
haufes im Pefiher Landtage und wurde 
al6 eines der hervortagendfien Mitglie- 
der, im September zum Mitgliede bes 
Sanbesvertheibigungs · Ausfhuffes er- 
mält. Aliersſchwaͤche aber, vieleicht 
aud Unzufriedenheit mit ber fpäteren 
Wendung ber Angelegenheiten, ließen 
ihm jeboc feinen bedeutenden Theil an 
ben Arbeiten des Musfhufles nehmen, 
und biefem Umſtande wohl mochte er 
es zumeift zu verbanfen Haben, daß, als 
auch er unter Windifh-®räß einge- 
fangen wurbe, die Gefangenfchaft, deren 
Laſt auf das Leben des Greifes faum 
ohme Wirkung geblieben fein mochte, von 
verhäftnißmäßig kurzet Dauer war. Der 
alte Dionns hatte feine politiſche Rolle 
ausgefpielt, er hatte aber Sorge getra- 
gen, daß auf feinen Schultern eine jüngere 
Kraft, die feines gleihnamigen Sohnes, 
ſich erhob. P. erlebte nicht mehr ben po- 
iitiſchen Umſchwung in ben Berhältniffen 
feines Waterlandes. Gr flarb menige 
Jahre nad der Bezwingung Ungarns 
mit dem fledenfofen Rufe eines echten 
Batrioten von altem Schrot und Korn, 
fin Alter von 73 Jahren. Aug feiner 
She mit Zudith von Poly Ragh 
hatte er nur einen Gohn, Dionys [f.d. 
Bolg.], der im Geile feines Waters an 
dem von ihm geförberten Werke fortzu- 
26* 
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arbeiten begann, bis er, als feine Partel 
falſche Pfade einfchlug, fich zurüctjog, um, 
leider in der Vollkraft bes Mannesalters 
vom Tode Bingerafft, au nicht mehr 
die Wiedergeburt feines Vaterlandes zu 
erleben. 

Siengery (Unten), Ungarns Mebuer und 
Gtaatsmänner (Leipzig und Wien 1883, Br. 
Bany, 9.) Bd. IT, ©. 366-394: „Die bei 
den Dponis Vıgmändp“, von 2. Töth. — 
Reue Groquis aus Ungarn (Peipsig 1844, 
3.8. Hirfäfelb, ei. 3.) Br. IT, &. 116. — 
Ballagt (Mör. Dr), Protestäns köpes-nap- 
tr, d. {, Ungarifeher proteftantifder Bilden» 
Kalender (Beftb 1859, 9.) Jahrg. 1859, ©. 27, 
— Nagy (Ivdn), Magyarorandg caalddal 
ssimerekkel 6s nemaökrendi täbläkkal, d.L. 
Die Bamilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Wed 1860, Moriz Mäth, 8.) 
32. IX, 8.170. — Yorteäte. 1) Unterfäcift 
Bacfimile des Namens: Pärmdndy Diane 
Komärommagyei_ köoe (Bird Lütgen- 
dorf Ferd. se.), 1827; — 2) Holjfänitt in 
Dr. Mor. Ballagi's „Protestäns köpes- 
maptär“ 1859, p. 27. 


Bhymändy, Dionys [det Gohn] 
(unganifher Deputirter, geb. zu 
Kömlöb in Ungarn 7. Aptil 1816, 
gef. 24. Zänner 1886). Der einzige 
Sohn des berühmten Sandtags-Deputir- 
ten Dionys P. [f. d. Vorigen] aus 
deſſen Ghe mit Judith von Pöly- 
Nagy. Crhielt im Elternhauſe und in 
Schulen eine forgfältige Etziehung, 

melde auf Reifen vollendet murbe. 
Nach feiner Müdfehr in bie Heimat 
tat er unter Anleitung feines berühm- 
ten und als Oppofitionemann ebenfo 
geachteten als gefürdleten Vaters in's 
öffentliche Leben, das ſich damals bereits 
in anberen @eleifen bewegte, als zu 
jener Zeit, ba ber Vater ale Volks. 
tepräfentant debutirte. Die franzöfifce 
Revolution vom Jahre 1830 war auf 
Ungarn, das, wie befannt, vor dem 
Adger Jahre eine von ben übrigen. Pro- 
vinzen ber Monarchie beneibete Aus · 
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nahmsftellung einnahm. nicht ohne Ein · 
fluß geblieben. Die ungariſche politiſche 
Welt Hatte durch bie lebhaften journali- 
Rifcen Bewegungen ber Parteien, durch 
Koffuth’s großartige gitation, durch 
bie Gentrafifationsboctein eine ganz an- 
bere Geſtalt befommen. Die Debatten, wie 
ein Publleiſt jener Zeit ſchildert, drehten 
fi nicht mehr um allgemeine Sragen, 
um große Phrafen, um das mit Bloskeln 
behängte Lob ber Breißeit, Deffentlicheit 
ber Geſchwotnengerichte, um Klagen 
gegen die Genfur u. ſ. w., fonbern um 
Detaillirung und Bormulirung anerfann- 
ter Wahtheiten; nicht fo fehr um das 
„Was“ als um das „Wie”. Daß bie 
tdniglichen Preiftädte bes Votums be 
durften; daß bie Steuerfteiheit bes Adels 
und bie WBahlumtriebe zu befeitigenbe 
Mebel der Ration waren; daß bie Geift- 
lichteit mit zu großen Beſihungen dotirt 
fei; daß man das Wolf erziehen laffen 
müffe u. ſ. w., bie wußte ſchon Seder- 
mann: vom Berfahren, von ber Ausfüh- 
tung, von ben zwedmäßigften Mitteln, 
biefe feit Jahren bebatticten Poſtulate zu 
verwirklichen, mußte berjenige fpreden, 
welcher angehört werben wollte. Die bisher 
noch nie in gweifel gezogene Vollfommen- 
heit des Comitatsſyſtems, deffen pana- 
cãiſche Ratur, jenes unverlepliche noli tan- 
gero war angegriffen, und zwar durch Män- 
ner, beren fledenlofer Patriotismus nicht 
bezweifelt werben konnte, bie aus ben Zän- 
bern ber Breiheit Beiſpiele anführten, 
und aus den eigen Quellen bes Beiftes, 
aus bem reinen Mepräfentativfgftem 
die Vertheibigungsgründe ihrer Anfidt 
fhöpften. Pazmandy, der fhon in 
früher Jugend viel gelefen, viel machge- 
dacht Hatte, wurde durch feine politiſchen 
Sympathien zu biefee neuen Schule 
Hingezogen. Er theilte bie Anſicht des 
„Pesti Hirlap“ in ber Gtäbtefrage, er 
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theilte ſie hinſichtlich der Comitate. Kaum 
majorenn geworden, wurde er Vicege⸗ 
ſpan des Komorner Comitates und bald 
darauf in den ungariſchen Landtag ge- 
wählt, in welchem er fo zu fagen auf ben 
Schultern feines verdienftvollen Vaters 
emporklimmend, bald eines der bebeu- 
tendſten Mitglieder der Oppofition wurbe. 
Man vergleidye über feine vormärzliche 
parlamentarifhe Thätigkeit, L. Toͤth's 
trefflihe Gharakteriftit in Cſengery's 
„Ungarns Redner und Staatsmänner*, 
Bd. I, S. 376—391. Ernfter Ereignifie 
gemwärtig, traf auch ihn das Jahr 1848, 
in mweldyem er wieder in den Landtag 
gewählt wurbe. Am 8. Zuli 1848 murbe 
der erſte Landtag in Peſth eröffnet. 
Pazmandy war nicht anmwefend. Gr 
befand ſich Damals mit Ladislaus Sza- 
lan in Branffurt a. M. als ungarifcher 
Gefandter bei dem deutfhen Parlamente 
und bei der bdeutfchen -Gentralgemalt. 
Als m 10. Zuli das Unterhaus zur 
Wahl feines Präfidenten fchritt, fiel‘ die- 
felbe auf den abmefenden Pazmandy. 
Sie gefhah durch Namenaufruf und mit 
Stimmzettel. Um halb ein Uhr verlas 
ber Ulterspräfident Paléczy [f. d. 
S. 246 dieſ. Bds.] das Mefultat des 
Scrutiniums. Unter 307 Abfliimmenden 
hatten Dionys®B.266, Graf Teleki27, 
Nyari 6, Gtephan Bezeredi 2, 
Szentlirälyi, Murgu, Lönyal 
und Kazinczy je 1 Stimme erhalten. 
Als ihm dieſe Auszeichnung, melde zu- 
gleich der Beweis eines außerorbentlichen 
Vertrauens feiner Nation war, nad 
Frankfurt berichtet ward, eilte er fofort 
nad Pefth zurüd. Dort begrüßte ihn, 
als er den Präfidentenftuhl zum erften 
Male einnahm, das bonnernde Pljen 
ber ganzen Berfammlung. In ſchwietig 
fter Zeit verwaltete er fein fo wichtiges 
Amt. Sinmal, am 9. Auguft, bei Gele⸗ 
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genheit ber Debatte über die Slementar- 
ſchulen, überließ er feinen Plaß zeitweilig 
dem zweiten Bicepräfes Grafen Palffy, 
um als Redner an dem parlamentarifchen 
Kampfe theilzunehmen, befien Gewoge 
alsbald um ben edlen Kämpen und 
fein Amendement emporfchwoll, fo daß 
Palffy zulept genöthigt war, die Sitzung 
um 4 Uhr aufzuheben. In der Sitzung 
vom 4. September, in weldyer die Abfen- 
dung einer Deputation nad) Wien an Se. 
Majeſtät den Kaifer befchloffen mwurbe, : 
erffarte B., daß nur er als ermählter 
Präſident des Haufes ber Sprecher der⸗ 
felben fein könne, wa® auch angenommen 
mwurbe. Die Deputation erhielt von dem 
Landtage die gemeffene Ordre, ſich richt 
länger als 24, höchftens A8 Stunden in 
der Kaiſerſtadt aufzuhalten und jeden 
Auffchub über diefe Zeit als abichlägige 
Antwort zu betradyten. Ihre Aufgabe 
war, Se. Majeſtät den Kaifer zu bitten, 
bie eroatifche und ferbifche Schilderhebung 
besavouiren und ſobald als möglich in 
die Mitte ihrer getreuen Ungarn fommen 
zu wollen. Am 6. September Abends traf 
Die Deputation in Wien ein. Inter Be- 
rathungen über die Anrede und erforber- 
lihen Aenderungen in derſelben ver- 
gingen bie Tage bis zum 9. September, 
an welchem es in mehr als 80 Wagen 
nah Schönbrunn ging, wo die Depu- 
tation von Sr. Majeftätempfangenmurbe. . 
Auf die Anrede, welche Pazmandy 
gehalten, erwiederte der Monarch, daß 
er feiner geſchwächten Geſundheit megen 
nicht im Stande fei, nach Ungarn zu 
tommen, daß er ferner bie bei dem unga- 
rifhen Landtag in Baflung befindlichen 
Befepe erſt prüfen wolle, was jeboch ale 
feine Schmälerung der Märzerrungen- 
ſchaften betrachtet werben folle, daß er 
endlich die Integrität der ungarifchen 
Kronländer aufrecht zu erhalten wünſche, 
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bie bezüglihen Mafregeln aber dem 
ungariſchen Rinifterium mittheilenwerbe. 
So endigte bie Audienz zu Gchön- 
brunn. Die Deputation kehrte auf ber 
Donau nad Pefth zurüd, wo fie am 
10. September Nachmittag anfam. Uber 
bie mittlerweile befannt geworbene Nach · 
ticht von bem kaiſ. Hanbfcpreiben an ben 
Ban gab ber ganzen Gituallon ein 
anderes Licht. In fo ſürmiſcher Periode 
führte Pazmandy ben Vorfid im 
Haufe. Um 18. September begab er ſich an 
ber Spige von fieben Mitgliebern zu dem 
Etzhetog Palatin Stephan, um ihn im 
Namen bes Haufes zu bitten, er wolle das 
Commando über bie Drauarmee über- 
nehmen. Am 30. September berichtete er 
dem Haufe über den erften Bufammenftoß 
mit ben Croaten unb doß fofort eine 
Voltsverfammlung bezüglich des Sanb- 
flurmes Rattfinden werde. Am 8. Dcto- 
ber mar auf den Mauerecken nacfte 
henbes, „bucftäblid) copirtes Placat” zu 
fefen: „In der Nacht angelangte 
neuefe Nachrichten. General Roth 
fammt feinem über 6000 Mann zäh- 
lenden Lager, 12 Kanonen und der 
ganzen Kriegemunition iſt durch bie 
Dberfien Moriz Perczel und Arthur 
Börgen gefangen genommen worden. 
Zn Bien iſt eine Revolution ausgebro- 
den unb nach Berichten bes Regierungs- 
commifjärs im Debenburger Gomitate, 
Wezander Niczky, ber größte Beind 
unferes Gaterlandes, ber öſterteichiſche 
Kriegeminifter Oraf Baillet-Latour, 
aufgehängt worden. Unfere Truppen 
diehen dem Lager des Zelladic ent- 
gegen. Dionhs Baymändy". Indefſen 
nahmen bie friegeriften Greigniffe ihren 
Fortgang. Pägmändy nahm noch 
immer ben Präfibentenftupl ein. Am 
EShylveſtetabend 1848 legte er fein Amt 
nieder. Ueber die Motive dieſes Schritte 


406 





piuandy 


liegt nichts Authentiſches vor. Töth 
berichtet: ‚Als im December bie Thron. 
befieigung bes Kalſers und Königs 
Sranz Zofeph ols gefehlos erklärt 
wurde, habe Päymändy der pragma- 
tifhen Sanction eine andere Deutung 
gegeben, als Koffuth, ber damalige 
Dictator. Für biefes fühne Ausfpreden 
feiner Anficht wurbe er von ben Lippen, 
an welchen damals das ganze Volf, alfo 
auch eben und Tod,hing, mit irgend 
Etwas bebroht, „was auch ber zehnte 
Mann nicht liebt“ ; feit biefer Zeit wurbe 
er mimuthig. In ber dunklen Sylveſtet 
nacht ſprach er ben Beſchluß aus, welchet 
bie Deputirten nach Debreczin beorderte 
er felbft aber blieb zu Haufe.* Nach Eini- 
gen fol er an ben Fürfen Winbif- 
Bräp einen Brief gefprieben haben, 
worin er benfelben um Vergebung feiner 
zevolutionären Sünden bat, worauf ber 
Für dem reumüthigen Patrioten Par- 
don habe angebeihen laſſen. Wir die 
Wahrheit diefer Vorgänge liegt nichts 
vor, benn die von einem &. R. verfaßte 
Schrift: „Ungarns politifhe Charat. 
tere=, welche biefen Hergang’ berichtet, at 
nicht geſchichtliche Blaubensmwürbigkeit. 
Nachdem P. fein Amt niebergelegt, zog er 
fich von alem politifhen Treiben zurüd, 
begab fih nad) Baracsfa, wo er bie 
teten Jahre feines Lebens, das im 
ſchonſten Mannesalter von erſt 40 Jah 
ten enbete, der Erziehung feiner Kinder 
und ber Bewiethfchaftung feiner Güter 
widmete. ®. war mit ybia Domon- 
tos verheirathet, welche Ihm brei Göhne 
und zwei Xöchter gebar. Die erſteren 
find Bela, Dionys und Geyfa, bie 
feßteren Wilhelmine, vermälte Dito 
Lönyay, und Serena. 


Ungarns politifde Gbaraktere. Ge 
zeichnet von 8. R. (Mainz 1851, 3. ®. Wirtd 
Sohn, 9.) ©. 169. — Levitf&nigg (Hrin- 
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rich Ritter v.), Koſſuth und feine Bannerſchaft. 
Silhouetten aus dem Nachmaͤrz in Ungarn 
(Peſth 1850, Hedenaft, 8%) Bd. II, ©. 133, 
— Schleſinger (Mar), Aus Ungarn (Ber 
lin 1850, Franz Dunder, 80.) Zmeite Aufl. 
©. 280 u f. — Springer (Ant.), Geſchichte 
Defterreich6 feit dem Wiener Frieden 1809 
(Leipzig 1864 u. 1865, Hirzel, gr. 80.) Bd. II, 
S. 501, 503, — Vehſe (Eduard Dr.), ®e: 
ſchichte des öfterreichifchen Hofe und Adels 
und ber öfterreihifchen Diplomatie (Ham⸗ 
burg, Hoffmann u, Gampe, fl. 8%.) Bd. XI, 
S. 175, 


Bazout, Joſeph (Schulmann, geb. 
zu Dolany bei Gitſchin 27. Mär; 
1825). Die unteren Schulen und das 
Gymnaſium befuchte er zu Gitſchin, Die 
philofophifchen Studien beendete er zu 
Prag. Im Jahre 1846 trat er in den 
ritterlihen Orden ber Kreuzherren mit 
dem rothen Stern, den er aber im Jahre 
1849 wieder verließ, um fich ausfchließ- 
lid) dem Studium ber Philofophie, Ma- 
thematif und der Naturwiffenfchaften zu 
wibmen unb für ein Lehramt vorzuberei- 
ten. Im Zahre 1850 erhielt er eine 
Profeffur am Gymnaſium zu Piſek, mo 
er Phyſik, Naturgefchichte und philofo- 
phifhe Bropäbeutif vorträgt. Im Jahre 
1858 erlangte er die philofophifche 
Doctorwürbe und im Jahre 1861 wurde 
er als Mepräfentant in die Gemeinde 
gewählt, wo er namentlich feine Aufmerf- 
famfeit dem Schulmefen in und um Bifet 
zumendet und bie Theilnahme für ben 
Bau eines neuen Oymnafiums zu wecken 
bemüht ift. P. ift auch Schriftfteller und 
hat bisher herausgegeben: „Okoli Pisku 
geognostickj nästin“, d. i. Die Umge- 
bungen Bifets, eine geognoftifdhe Skizze 
(Piſek 1857, 40.), auch im Jahresberichte 
des k. f. Gymnaſiums zu Piſek für 1837 
abgedruckt; ſeit dem Jahre 1862 redigirte 
P. die für höhere weibliche Bildung be- 
ſtimmte periodiſche Schrift: „Divei Skola«, 
d. i. Frauenſchule, an der ſich außer ihm 
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Erben, Krejéi, Ctibor, Kopecky, 
Soukup, Tonner u. A. betheiligen, 


und wovon bis zum Jahre 1864 zehn 


Hefte in Prag, anfänglich bei Mercy, 
ſpäter bei Kober, erſchienen ſind. Von 
dieſen 10 Heften bearbeitete P. das II: 
„Nauka o clovéku“, d. i. Lehre vom 


Menſchen (1862); des VIII: „Fysika“ 


(1864) und bes IX: „Povaha Zivoli- 
chüv“, d. i. Die Natur der Thiermwelt 
(1864). Berner ift er Director der Here- 
bität: „Zlat& kniha. divek leskych“, 
d. i. Goldenes Buch ber böhmifchen 
Mädchen, in welcher er die periodifche 
Schrift: „Zlat& klasy“, d. i. Oolbähren, 
eine Babe für erwachfene Mädchen, re- 


digirt. Ueberbieß liefert er Beiträge für 


verfchiedene Eechifche Unterhaltungsichtif- 
ten und für den „Slovnik nauöny“. 


Siovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3. &. Kober, 2er. 8%.) Bd. VI, ©. 190. 


Bebal, richtig Peball, Leopold von 
(Raturforfcher, geb. zu Sedau in 
Steiermark 29. December 1826). Einer 
in Steiermark anfäßigen Bamilie ange- 
hörig, über welche die Quellen nähere 
Mittheilungen enthalten. Leopold be- 
endete die Gnmnaflal-, philoſophiſchen 
und rechtswiffenfchaftlihen Studien in 
rag, wo an der Hochſchule damals 
tüchtige Männer, wie Knar, Albert 
von Muchar, Ointl, Gabriel, 
Schreiner u. 9. lehrten. Nah Be- 
enbigung ber juribifchen Studien, bie 
ihn nur wenig anzogen, begann er über 
Anregung des Profeffors der Chemie 
Dr. Zohann Gottlieb am oan- 
neum das Studium ber Naturwiflen- 
fchaften, befonders der Chemie, und er- 
langte im Jahre 1851 die philofophifche 
Doctorwürbe. Im legtgenannten Zahre 
wurde er Affiftent für das Fach ber 
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algemeinen und tehnifhen Ghemie am 
ſtaͤndiſchen Zoanneum, in welcher Stel- 
fung er fi während ber folgenden vier 
Jahre noch weiter ausbilbete, Bein wiſ⸗ 
fenfchaftliches Streben drängte Ihr zu 
Reifen, unb mwährenb ber Jahre 1886 
und 1857 befhäftigte ec fich auf ben 
Univerfitäten zu Helbelberg unb Könige- 
berg unter Bunfen, Kirchhoff unb 
Neumann mit bem Gtublum ber 
Phyſik und Ghemie. Run wurde er im 
Zahre 1857 zum auferordentfichen Pro · 
feffor der Chemie an der Univerfität in 
Lemberg ernannt, von wo er zu Oflern 
1865 als o. d. Profeflor desfelben @egen- 
ſtandes an ber philoſophiſchen Bacultät 
zu ®rap In feine Helmat zurüdkehrte. BP. 
iR in feinem Bace auch ſchriftfielleriſch 
thätig und hat mehrere feiner chemi · 
ſchen Anfoyfen und Beobadtungen in 
Juſtus von Liebig's „Mnalen für 
Chemie und Pharmacie” veröffentlicht, 
fo im 78. Hefte (1851): „Weber einige 
Salze der Mefaconfäure“; — im 82. u. 
98. Hefte (1882 u. 1856): „Ueber bie 
Gonfitution der Giteinfäure*; — Im 
100. Hefte (1860): „Notiz über das 
Bobaltfaure Kali"; — im 118. Hefte 
(1861): „Cine leichte Methode zur Dar- 
elung des Binkäthers und Analyſe 
eines brennbaren @asgemifches aus bem 
Satzbergwerte zu Wieliczta;; — im 
115. Hefte (1860): „Weber das galigifce 
Steinöl?; — im 120. Hefte (1861): 
„Zur Kenntniß des Trinchhufphosphin- 
ommbes“; — im 123. Hefte (1862): 
„Directer Beweis für das Zerfallen bes 
Satmiats in Ammoniak und Chlotwaſ 
ſerſtoff bei dem Uebergange in ben gas- 
förmigen Zuſtand“, üher welch lehteren 
Gegenſtand er 1865 im Vereine mit 
Saint Claite Deville im „Bulletin 
de la Sooist6 chimique de Paris“ 
feine weiteren Unterfuchungen bekannt 
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machte. In den Sipungsberidten 
der faif. Aademie der Wiffenfchaften in 
Bien hat er im 18. Bande (1854) der 
math. naturw. Gloffe „über bie Zufam- 
menfepung ber Stearinfäure” berichtet. 
Im Jahre 1867 wurde V. zum Decan 
der philoſophiſchen Bacultät im rap ge 
wählt. . 
Bogsendorff (3. C). Blograpbtfg-Ieres 
(ches Handmörterbuch zur @efdpichte ber erachen 
Diſſenſchaſten (Beipaig 1890, 3. Umbr. Barth, 
ar. ®.) ®b. IT, &p.388. — Handfarifs 
ie Mittbeilungen des Dr. Meile 
von Andeiberg In Wei. 

Die Bamilte von Bebalt IR eigentüh 
falıburgifäien Uriprunges uud ein Georg 
Bebalt mar tu Onde des 16, Jabebunbertt 
Bermalter in Weiffenfels. Mon feinen öten 
waren: Georg Ehritiopb üb Yofanı 
Zofepp, Lefterer Kemmerfoizier tm Dieafın 
des GorbinalEmblicofs Merimilien © 
dotpb, Ledterer Pfleger zu Ehrnan im ardl- 
ti Breunericen Dienflen. Beide wurden 
{n Anertennung Ihrer und ihrer Woreltere 
Berbienfe im Jahre 1689 von Kalfer Feo- 
pold I. in den Mbelftand erhoben. Gpäter 
überfiedelte ein Ziwelg nad Gkeiermart, mo 
verfchlebene Glieder der Bamilie in Leoben 
und Brud Im ort und Wergamte Dienfe 
beieibeten. Ein Seany von ®. war Docer 
der Rechte und Hof und Gerichtsadvocat in 
Srap, ein zweiter Beung Xaver Verwelet 
der bauptgemerffaftlicen Gommunität ju 
Worbernberg, und ein dritter Bineenz Hrn 
und Gtabtphpficus gu Leoben, alle drei Ran 
den in hober Achtung und im Anfehen. Der 
Radgervert Georg von Vebalt befab iu 
Ende des 18. Jahrhunderts das Gteinfoblen- 
wert von Müngenbera ober Leoben, meiches 
fein Bruder Johann von Pebalt in Huf 
mahme bradite. Dasfelbe wurde von beifen 
Todter Anna, welhe mit Iofepd Braf, 
Vürgermeifter von Xeoben, verheiratet mat, 
fortbetrieben, die «6 Ritter von Briedan 
senior faufte. Derfelben Bamilie gehört ara 
Ygwaz von Beball an (geb. im Enlofle 
Ralfersberg im Bruder Kreife im Jahre 1733, 
geft. au Bordernberg 2°. Jull 1822). Diefer, 
nacvem er im Sabre 1785 Pfleger der gräf 
id Breunerihen Herrigaft Mailersbers 
war, leifete zur Zeit der Sofephiniicen 
Steuerregulirung in diefem Gefhäfte im 
Bruder Rrelie jo außgeieldhnete Dienfe, dab 
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er mit der für biefen Bed gefifteten fiber: 
nen Görenmedaile betbeilt und in Jahre 
1788 von Kaifer Jofepb IT. in den Etat: 
dienft berufen murbe. Unter Raifer Pro: 
PoLd I. wurde er im Jahre 1791 innerdftere 
reidhifcper Gtoatögütervermalter, erhielt dann 
Rang und Titel eines 8. &. Qubernialcathes 
und murde enblic von Kaifer Branz 1. im 
Sabre 1806 zum Abminiftrator der fteiermäre 
&if-färntpmerifehen Gtaatsgüter. Aonıinifira- 
tion ernannt, in welcher Cigenfhaft er Im 
Iabre 1824 mit ganzem @ebalte jubilirt 
wurde. Ueber feine verbienftlicen Leiftungen 
im Staatsdienfte gibt feine Febensfkige In 
der Gteiermärtifcpen Beitfehrift. Reue Bolge, 
VI. Zabrgang, Heft 2, ©. 62-88, außführ: 
licpe Racricht. [®raf (Sofepp), Racrichten 
über Leoben und die Iimgegend nad) der Zeit« 
ordnung (Grap 1824, Rienzeid, fl.8%) 6.140. 
In diefem Werte befindet fih meben den 
Stammtafeln anderer Srobner Familien auch 
jene der von Peball’igen Familie. — 
Bolferer (M. I Dr.), Grap und feine 
Uimgebungen, Biforifdh-topograpifch-fatifiidh 
dargefeit (Grag 1827, Danıtın u. Gorge, 
®) 6.28] 








Becchio Ritter von Weitenfeld, Karl 
(ft. Major und Lebensretter des Cry. 
herzogs Karl in ber Schlacht bei Wa- 
gram, geb. zu Wotig in Böhmen um 
das Jahr 1780, gef. zu Prag 6. Mä 
1866). Der Sohn des Poftmeifters in 
Botig. Das Geburtsjahr wird in der 
Gonbuitfifte und in der Dienftesbefchrei- 
bung verſchieden: einmal 1779, dann 
wieder 1781, angegeben. P. trat am 
15. März 1797 als Cadet in das In. 
fanterie-Regiment Graf Kinsky, nadı- 
mals Vogelfang, Rr. 47 ein, in welchen 
er am 1. März 1799 zum däahntich, am 
27. Mai 1800 zum Unter, am 1. Sep- 
tember 1805 zum Ober und am 6. Zuli 
1809 zum Gapitänlieutenant vorrüdte. 
Am 1. September 1813 wurde er wirt 
uichet Hauptmann, am 18. Aprit 1817 
trat er in ben Penfionsftanb über und bei 
Gelegenheit der Enthülung des Etzhet · 
zog · Katl · Monumentes, im Zahre 1860, 
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wurde ber damals 80, und nicht, wie es in 
der „Militär-geitung® heißt, jährige 
Hauptmann Bechio mit bem Majors- 
Gharaktir ad honores ausgezeichnet. Im 
Jahre 1842 wurde P., ber fid bis dahin 
auf Grumblage von Bamiltenüberliefe- 
rungen bes amtlich beanflänbeten Ritter- 
fanbes bebiente, zu dolge des ihm am 
21. October 1825 verliehenen Leopold- 
Drbens in ben Ritterfiand erhoben. P. 
hat die Feldzüge ber Jahre 1799, 1800, 
1805, 1809, 1813, 1814 und 1815 
mitgemacht, in ber Schlacht bei Wa- 
gram, 3. Juli 1809, fi aber ein 
befonderes, mit bem Mitterfreuge bes 
Xeopolb - Drbens belohntes Verdienſt 
erworben. Nach dem Drbens-Diplome 
ddo. 16. Jänner 1826 — bie Ber 
leihung ſelbſt war ſchon früher erfolgt 
— ift ihm berfelbe verliehen worben: 
„vorzüglich in - Berüdfihtigung bes 
ganz befonderen MWerbienfles, ben (sic) 
du bir am 5. Juli 1809 in ber 
Schlacht bei Deutfd-Wagram erworben 
haft, wo du als damaliger Gom- 
mandant ber 17. Compagnie unfers 
Infanterie-Regiments Vogeiſang, als 
der Beind, durch ben Rauch bes brennen. 
den Dorfes Baumerborf gebedt, die 
Blanfe diefes Regiments umging, unb 
als dasſelbe durch den zu rafhen Angriff 
des deindes in Umorbnung gerieth unb 
Unfer Bruder Erzhetzog Karl Liebden 
als ®eneraliffimus die Ordnung wieder 
hetzuſtellen bemüht war, hieben aber 
feloR in Lebensgefahr gerieth, indem 
mehrere Branzofen vorbrangen und einer 
berfelben mit auf ihn angefälagenem 
Gewehre ihm zurief: Rendez vous G6- 
neral, auf den ben Etzhetzog verfolgen- 
ben Branjofen einbrangfl, benfelben nie- 
berhauteft, mehrere zunächft zu dir ge- 
ſtobene Mannſchaft aufftellteſt und mit 
felben bie übrigen ben rzhetzog bebro- 
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henden Ftanzoſen zurücgemworfen haft“. 
Der Veteran — ber bald nach feinem 
Uebertritte in den Benflonsand ſich mit 
einem Kräulein Therefe Schuh vermält 
hatte, wohnte ber am Bi: Zahrestage 
der Schlacht von Wepern im Jahre 
1860 fattgehabten Gnthällung bes Erz⸗ 
berzog Karl-Monumentes bei, melde 
Beler der Oreis noch 6-Jahre überlebte. 
Biwei von feinen Göhnen, Adolph und 
Benzel, dienen al Dfficiere in -ber 
kaiſerlichen Armee, erflerer war im Jahre 
1868 Major im 37., lepterer Haupt- 
mann im 74. Infanterie-Reglmente. 


Wtterftands-Diplom ddo. 7. Geptember 
1842. — Bobemia (Brager politifces 
und Unterhaltungsblatt, 4%.) Jahrg. 1880, 
N. 123, S. 1136. — Militär. Beitung, 
berausg. von 9. Hirtenfeld (Wien, 4) 
XIIL. Jabra. (100), X. 42. Im Terie des 
Aufiages: „Onthülung des Graherzog Karl 
Monuments“. — Hoffinger (of. Ritter 
von), Deferreihifhe Sprenpalle. Geparat- 
Abdrud aus dent Öferreicifchen Wolts- und 
BWirtpfhafts-Ralender für 1868 (Mien, Ant. 
Säweiger, at 80) &. 3. 

Die Bechio von Weitenfeld fr 
nen eine urfprünglicı italienifche, fpäter nach 
Deferreih, und zwar nadı Böhmen überfie« 
deite Bamille zu fein. von der ein Bioeig noch 
im Matländifcen fortblüht, zu welcher der 
befannte Tourift und Reifecriftfeler Giu · 
feppe Bechio (geb. zu Malland 15. Ro: 
vember 1785, gef. &. Juni 1835) gehört, 
deffen Biographie Emilio Tipaldo in feinem 
Were: „Blografa degli Trallani illastri 
cc. 600.%, tomo IV, p. 244, miltpeilt Die 
Mailänder Bechio find eine Iombardifde 
Batrigierfamilie, in welher Anton Bechio 
mit Werh. Ontfliehung vom 20. Rovember 
1816 die Beftätigung feines Mel erhielt. 

Wappen des Karl Pecio Ritters von 
Beitenfeld. In Cüber ein blauer Etern. 
Zuf den Gilde ruhen zwei gegeneinander ge- 
tebtie gefrönte Turnierhelme. Aus der Krone 
des redsten Helm6 wachfen zwel ſhwarze mit 
den Gachfen gegeneinander gekehrte Adler: 
flügel, denen der blaue Etern des Wappen 
fildes eingefelt if. Mus der Krone des 
Yinten Helms wallen fünf Wolerfedern, 1, 3, 
5 filbern, 2 und 4 von blauer Barbe, empor, 
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. Die Helmbeden zu beiden Seiten fat 
blau mit Stiber belegt.’ 
Becätichet, Branz [Vater] (Tom 
fünftler, geb. zu Wilbenfgwert 
im Ghrubimer Kreife Böhmens im Jahre 


11763, geft. zu Wien 26. September 


1816). Erſcheint auch, wie fein Sohn, 
Behasek und Bebaczek gefchrieben. 
In der Schule feines Geburtsortes en 
hielt er vom dem Lehrer des Dris auch 
den erften Unterricht im @efange und 
Violinfpiele. Dann fepte er die Studien 
fort, u. 3. in Leltomiſchl, wo er das Gnn- 
nafium, und zu Weißwaffer im Schlefien 
wo er bes Lyceum befuchte. Die weiter 
Anleitung in der Muſit ertheilten ihm ber 
Shorregens zu Weißwafler, B. Lam 
bert, und ber nachmals berühmt ge 
mordene Ditters von Dittersborf 
[Bb. 111,6. 316]. Im Jahre 1788 
ging er nad) Wien, wo er fich ausfchlie- 
lich in der Mufit fortbilbete und im 
Jahre 1790 Gapellmeifter am dem da 
mals auf ber Landſtraße errichteten Thea 
ter wurde. Nach ber „Defierreichiſchen 
Rational-Encpklopäbie" hätte er im 
Zahre 1820 Wien verlaffen und wäre an 
einem bedeutenden Theater, in Deutfd- 
fand angeflellt worden, wo er noch im 
Jahre 1835 gelebt haben fol. Das iſt eine 
Verwechslung mit feinem gleichnamigen 
Sohne [f. d. Bolgenben]: denn Sranı 
Vechatſchek der Vater iſt nad Rit- 
Iheilung der „Neuen Wiener Mufit-Zei- 
tung* 1857, Rr. 39, ſchon am 26. Sep 
tember 1816 in Bien geflorben. ®. war 
ein ausgezeichneter Wiolinfpieler und fein 
Vortrag zeichnete fich durch reine fhöne 
Intonation, deuer, Kühnheit und glän- 
gende Bravour aus. Auch ald Compo · 
nift wor V. fehr fleißig unb als Theater- 
Capellmeiſter fchrieb er zwei große Opern, 
10 DOperetten, 12 Symphonien, gegen 
30 Ballete, nebft vielen anderen für die 
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Bühne berechneten Mufifftücten. Ein gro- 

528 Ballet ſchrieb er zur Inftalations- 

feier des Bürften Unton Gßterhazy, 

ein anderes anläßlich der Anmefenheit 
des Könige von Neapel in Wien, das 

im großen eboutenfaale aufgeführt 

wurde. Außerdem componirte er mehrere 

Meflen und andere Kirchenſachen, eine 

große Duvertute für das ganze Ordefer, 

vieles für, bie Violine mit Begleitung, 
eine zu feiner Seit fehr beliebte große Po- 
lonaiſe und eine große Menge Tanzmufik, 
als deutfche Tänze, Walzer, Landler 

— deren über Hundert — Gcoflaifen, 

Menuetten u. f. w. für Violine, Piano 

und ganzes Drchefler. Als Balzercom- 

ponift genoß P.. ber gleihfam ein Vor · 

läufer von Strauß und Zanner if, 

in Wien große Beliebtheit. 

Diabacy (Bottfried Jop.), Allgemeines hifto: 
tifches Künftler-2erifon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, ©ottl. Haafe, 49.) ®b. II, Ep. 437 uf. 
ldaleidſt find feine Tang · Gompofitionen 
einzeln angegeben). — Defterreigifge 
National-Encpkiopädie von @räffer 
und Gsitann (Wien 1895, 80.) Bb. IV, 
©. 170 lnach diefer lebte Brany ®. der 
Dater noch im Zahre 1836). 


vechatſchet, Branz [der Sohn] (Ton- 
fünfler, geb. zu Wien 4. Juli 1793, 
gef. zu Karlsruhe 13. September 
1840). Der Sohn des DVorigen. Bon 
feinem Vater erhielt er frühzeitig Unter- 
richt im Violinfpiele, worin er bald fo 
ausgezeichnet war, daß er, ein zehnjährie 
ger Knabe, 1801 und 1802, am Failer- 
lichen Hofe ſich hören laffen konnte. Im 
Zahre 1803 unternahm fein Vater mit 
ihm eine Kunſtreiſe nad) Prag. Später 
machte P. bei Börfter [Bb.IV, 6.273] 
Gompofitionsftudien; fungirte bann als 
zweitet Drcheiterbirector im Theater an 
der Wien und im Fahre 1818 wurde er 
als erſtet Biolinift an ber hannover ſchen 
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Gopelle angefelt. Zugleich machte er 
viele Kunftreifen, ließ ſich in Dresben, 
Leipzig, in ben Jahren 1824 und 1825 " 
in vielen Stäbten Gübbeutfeplande mit 
großem Gefolge hören und erhielt im 
Jahre 1826 anläflid) feines Künftler- 
tufes bie Stelle bes großherzoglichen 
Soncertmeifters in Karlsruhe, bie er bis 
an fein Lebensende beffeibete. Geit 1826 
verließ er, einmal ausgenommen, wo er 
eine Kunftreiſe nach Boris machte, Karls- 
tube nicht; feine gefehmächte Geſundheit, 
bie auch fein Ende im fcönften Mannes 
alter herbeiführte, geſtattete ihm die An- 
frengungen bes Reifens nicht. In Paris, 
wo man in feinem Spiele eine ſchwache 
Nachahmung Paganini's finden wollte, 
was es jedoch nicht im Geringften war, 
fand er nur mitlelmoͤßigen Beifall. Im 
Uebrigen war P*als Violinfpieler und 
Componift u feiner Zeit fehr gefebäpt. Er 
fpielte außerdem auch Quitarte und das 
Bianoforte, letteres jeboch nur, foweit er 
es zu Sompofitioneftubien btauchte. Sein 
Spiel bezeichnen Badmänner als ein ele- 
gantes, kedes, mit herrlich reinem und 
dattem Tone, doch iſt ihm der bem eigent- 
liche Goncerte angehörende große Bogen 
nicht eigen, wohl aber das leichte graplöfe 
Spiel, das freilich mit den Zuhdter 
erfaßt und tief in bie Herzen bringt, 
wohl aber die Sinne ergögt und ben 
Beifal der Menge erhält. P. war auch 
Compoſiteut, aber bie Zahl feiner Gom- 
pofitionen iſt nicht eben groß, fir mag 
faum die Vietzig erreien, es find Hei- 
mere Stüde für Violine und Orchefler, 
meiftens Tänze und Variationen, fie find 
gefädig, zierlich, unterhaltend, oft teizend, 
durch Zartheit ſowohl als Keckheit ber 
Melodie. aber mehr im Bolonaifen- 
und Rondofigl, weniger großartig und 
tief. obmohl er aud im ernften Styl 
etwas zu leiflen vermochte, wie fein 
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Conoertino Op. 16 beweist. Aber ge- 
abe biefe Gigenfchaften feiner Compo · 
fitionen verfhafften ihnen Gingang bei 
Virtuofen unb Dilettanten, fo daß 
viele feiner Werke, um zu verfglebenem 
Gebtauche zu dienen, in mannig fachem 
Ürrangement — als Quintetts, Quar- 
tetts mit Bianobegleitung u. dgl. m. — 
vorhanden find. Bon feinen Compoſitio · 
nen find anzuführen: „Zer Potpourri 
avee Quatuor“, Op. 2; — „Polonaise 
avec Quintuor in D*, Op. 3; — „Qua- 
tuor“, Op. A; — „Duo concertant*, 
— „Quatuor brillant in @*, 
— „Polonaise*, Op. 11; — 
„3me Polonaise pour 1 Viol. avec 
Pianof.“, Op. 12; — „Variations sur 
un thöme hongrois avec Quatuor“, 
Op. 17; — „Premier, Ooncertino avec 
Pfte. in E-moll“, Op. 16; — „Polo- 
naise avec Quatuor“, Op. 18; — 
mRondoletto p. Viol. avee Quatuor 
in @*, Op. 19; — „Divertissement 
Pour le Violon“, Op. 20;— „Polonaiset, 
Op. 21; — „Rondo brillant avee 
Pfte.“, Op. 25; — „Introduction et 
Variations sur un thäme tr favori 
in E“, Op. 28; — „Variations con- 
eertantes sur un thöme favori pour 
Tiolon et Violoncelle avec Orchestre, 
in A“, Op. 29; — „Sizidme Polonaise 
avec Pfte. in @*, Op. 32; — „Varia- 
tions sur une valse tirolienne in G*, 
Op.31; — „Introduction et Fariations 
sur la 4me corde avec Pfte. in Est, 
Op. 34; -- „Introduction et va- 
riations sur un thöme favori in At, 
Op. 35; — „Encouragement auz jeu- 
nes Violonistes, Variations faciles et 
brilantes sur un thöme polonaia pour 
1 Viol. avee Pfte.“; — „ Variations sur 
un thöme hongrois avec Quatuor in At; 





„unter den angeführten bürften Opera 3, 


11, 12, 18, 21 und 32 (Bolonatfen), 
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19 (Rondoletto), 25 (Mondo) ud 
34 (Barlotionen) bie beliebtelen fein. — - 
Pedatſchek's zwei Söhne Branz uns 
Wilhelm wibmeten fi gleichfalls ber 
Ruſik: Erſteret dem Birechionefade, 
2epterer machte einige Zeit Kunfkreifen 
und war dann als Violiniſt Mitgfieb der 
Hofcapelle' in Karlsruße. Die Schweſter 
beiber, Zeannette, war amfänglih 
Sängerin, fpäter 'heirathete fie ben Be- 
titoniflen Reinhardt, ber bamals an 
ber Mannheimer Oper angefet war. 
Neues UniverfalsLeriton der Zontek 
Angefangen von Dr. Julius Sladebad, 
fortgefeht von Cdaard Bernsborf (Drria 
1856, R. Schäfer, gr. 9.) Gh. LIT, ©. 150. — 
Sasner (8. &. Dr.), Unioerfel-Leriton da 
Zontunft. Reue Hanbansgabe tn einem Bazde 
(Stuttgart 1849, Sry Köhler, 2er. 89.) ©. em. 
— Meper (3.), Dos große Gomverfationk 
Leriton für bie gebildeten Gtände (Bilden 
haufen, Biblioge. Inftitut, gr. 89.) Zwein 
Abteilung, Ep. II, 6.1071. — Hanslid 
(Goward), Beidichte des Gomcertweiens in 
Bien (Wien 1869, W. Braumüler, gt. ®) 
6.231. — Yorträt. A Suchd p., 3.3e 
teiä ac. (AR). 


Bee, Therefe (k. k. Hoffgau- 
fpielerin, geb. zu Prag um bat 
Jahr 1806). Die Tochter eines f. f. 
öferreichlfchen Dificiers , die Mutter 
mar eine Branzöfn. Mißliche Verhält 
niffe nöthigten bie Mutter, mit ihren 
beiden Töchtern — Therefe zählte da 
mals 10 Jahre — fid) einer Kunftreiter- 
geſellſchaft anzufchließen, beren Director 
auch eine koſtbare Menagerie mit fih 
führte. So durchzog Therefe, m 
indiſchem Goftume Schlangen zeigend 
und bdurd ihre bienbenbe Gehönkeit 
bie Zuſchauer feſſelnd, viele beutfge 
Stäbte, bis fie nad) breijähriger Wanbe- 
tung ein guͤnſtiges Geſchick nach Bona 
am Rhein führte, wo fle zum erſten 
Male einer Vorſtellung im Theater bri- 
wohnte. Das z0g fie an, bie Bühne 
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erſchloß ihr eine neue Welt, in der ſie 
bald heimiſch werden ſollte. Sie trennte 
ſich von ihren Schlangen, verließ die 
Menagerie und trat mit ihrer Schweſter 
in das Chorperſonale des Bonner Thea- 
ters. In einer Meinen Rolle, die man 
der Choriſtin anvertraute, riß fie das 
Publicum zur Bewunderung hin. Als 
dann in einer kurzen Zeit die erfte Lieb- 
haberin erfranfte, übernahm die P. an 
deren Stelle die Rolle der Julie in 
„Romeo und Aulie*. Der Erfolg war ein 
über alle Maßen herrlicher. In Bonn 
fah fie au) Aug. Wild. von Schlegel, 
ber eben von ihrer Zulie bezaubert 
ward und fofort von ihr ben Ausſpruch 
that: „Sie bedürfen keiner gelehrten 
Anleitung. Sie befigen alles Wefentliche 
und Ihr ſchönes natürliches Gefühl wirb 
Sie am ficherfien leiten“. Bon Bonn, wo 
mittlerweile ihr Ruf fich zu fleigern und 
verbreiten begann, ging fie nah Ham- 
burg, wo fie wieder außerordentlich ge- 
fiel. Bon Hamburg fam fie an das 
damals blühende Darmfläbter Hofthen- 
ter, indem ber Großherzog von Darm- 
ſtadt die Hamburger Bühne für bie 
frühere Löfung ihrer Verbindlichkeiten 
entichäbigte. In Darmſtadt fpielte fie 
nur erſte Partien. Bald aber verbitterten 
ihr Intriguen aller Art den Aufenthalt 


. fo fehr, daß fie die erſte @elegenheit 


mwahrnahm, um ihr lebenslängliches En- 
gagement gegen eine mäßige Entſchädi⸗ 
gungsfumme zu löfen, worauf fie nad 
Stuttgart und von Dort nach einiger 
Zeit, 1830, nad Wien ging, wo fie von 
nun an als Mitglied der Hofbühne bis 
zu ihrer Benfionirung Ende Mai 1867 
in Thätigleit war. Zwar mar ihre Pen- 
fionitung (don im April 1856 beidloffen 
worden, aber fie wurde wieber rüdgan- 
gig gemacht. Jedoch trat fie in diefem lep- 
ten Decennium nur mehr felten auf. Zn 


413 


Peche 


früherer Zeit gab fie auf vielen deutſchen 
Bühnen Gaftipiele mit glänzendem Gr- 
folge. Zu ihren Glanzrollen gehörten 
außer der fchon erwähnten Julie bie 
Marianne in®öthes „Gefhwiftern“, 
die Recha im „Rathan*, Thella im 
„Wallenflein®, Annette in Bauern 
feld's „Selbſtquäler“, die Königin 
von ſechzehn Jahren, eine ihrer 
herrlichften dramatifchen Beflalten, Mi⸗ 
randa, Smilie Galotti, die Bor 
tia, Opbelia, bie Borleferin, die 
Belle Isle in den „Bönnerfchaften“, 
Marie in „Müller und fein Kind“, 
Goronna von Saluzzo, Klärchen 
in „Egmont“, Marie in „Slavigo*, 
die Königin in „Don Garlos’, bie 
Agnes Sorel in „Jungfrau von Or⸗ 
leans“. Frau Peche zählte während der 
erfien Hälfte ihrer 37jährigen Wirkſam⸗ 
keit an ber Wiener Hofbühne zu ben 
Zierden derſelben. Sie tepräfenticte bie 
harmoniſch vollendeten zarten und ſinni⸗ 
gen Srauengeftalten; alles Scharfe, Oe⸗ 
waltfammirkende , Schneibenbe, Grelle 
war ihr fremb, der Reiz ihrer äußerſt 
lieblichen Erſcheinung floß mit ber Melo- 
die der Stimme munbderbar zufammen 
zu großer Wirkung, alles Umftände, 
welche ihr ben Uebergang in ein älteres 
Bach geradezu unmöglich machten. Sa⸗ 
phir bemerft treffend von Frau Beche: 
„fie ift die Beſitzerin der Kunft, die 
Schoͤnheit der Geftaltungen in ihren Rol⸗ 
(en dadurch rein und Mar hervortreten 
zu laſſen, daß fie zu dem Gefühle bie 
Bildfamkeit, zur Empfindung 
das Maß und zur Leidenſchaft die 
Grenze binzuzufegen weiß. Das zeit- 
gemäße Slement aller Kunſt it Mäpi- 
gung unb an biefem Elemente find Die 
Darftellungen der Die Peche gezeitigt, 
von biefem Glemente haben fie füßen 
Beuerwein, milde Gluth und feelener- 
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wärmende Tropfenfülle erhalten. Schle⸗ 

gel ſagte ihr: „Sie bedürfen keiner ge⸗ 

lehrten Anleitung“. Ich ſage noch mehr: 

Sie bedurfte auch keines Briefes von 

Schlegel’. In ihren fpäteren Rollen, 

da ihr das Drgan jede Mobulation ver- 

fagte, blieb fie auch — einige Stüde 

Scribe's, wie die „Befleln”, „Damen- 

frieg*, und Bauernfeld's ausgenom- 

men — wirfungslos. Im ober um das 

Sahr 1840 Hatte fie fi) mit einem Fran⸗ 

zofen, Vimal de Jauzat, vermält, der 

ohne Einfluß auf ihre Fünftlerifhe Fort⸗ 
bildung blieb und im Zuni 1864 farb. 

Sie führte, obgleich vermält, ihren Künft- 

fernamen Beche fort. 

Weil (Philipp), Wiener Jahrbuch für Zeit. 
nefchichte, Kunft und Induſtrie und Öfterrei- 
chiſche Walballa (Wien 1851, Ant. Schwei⸗ 
ger, 8%.) ©. 89 [dafelbft Heißt fie Julie, ihr 
Name it Therefe). — Vierzig Jahre 
aus dem Leben eines Todten (Tübingen 1849, 
Dfiander, gr. 8%.), im 3. Bande, — Wiener 
allgemeine Theater Zeitung, ber 
audg. von Ad. Bäuerle (gr. 4%.) 32. Jahrg. 
(1839), Nr. 208: „Sin Brief A. W. von 
Sclegel’6 an Peche“; — diefelbe, 45. Jahrg. 
(1851), Nr. 93: „Zur Biographie der Hof 
fhauipielerin Behe". — Der Humorift. 
Bon M. ©. Saphir (Wien, 4%) III. Jahr⸗ 
gang 11839), Nr. 209; „Dir Therefe Peche“, 
von MB Saphir — Iris. Moden- und 
Mufterblatt. Redigirt von Gajetan Gerri 
(Gratz, ſchin. 4%.) IT. Jahrg. (1850), 4. Bd. 
©. 169: „Thereſe Vimal de Jauzat geborne 
Peche“, von Otto Prechtler. — Mittag 
blatt. Herausg. von Dr. Schütz in Ham. 
burg (4°.) 1827, Ar. 52: „Therefe Peche und 
ihre Künftierweibe in einen: Zeugniß von 
Aug. Wild. Schlegel". — Allgemeines 
Theater⸗Lexikon ... beraußgegeben von 
B. Herloßfohn, HH. Marggraff u N. 
(Altenburg und Leipzig, fi. 8%) Bd. VI, 
©. 64. — Meyer (3.), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) Zweite 
Abtbeilung, Bd. II, ©. 1073. — portraͤte. 
1) Barcfimile des NRamenszuges: „Therefe 
Peche von Jauzat“. Kriebuber lith. (Wien 
1836, Halb-%ol.); — 2) Unterſchrift: Therefe 
Dee, 8 8. Hoffhaufpielerin. Kriebuber 
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1836 (Wien, Halb⸗Jol.); — 3) Unterfärift: 
Du Peche, 2. k. Hoffhaufpielerin. Staub 
focit 1831, Verlag bes bibliogr. Iuftituts ie 
Bien (Halb-Bol.). 


Pechmann von Maffen, Ehuarb Mit 
ter (f. k. Oberſt, geb. zu Bellovar 
in ber WBarasdiner-Freuger Bilitär 
grenze 9. Februar 1811). Erhielt in ber 
Wiener-Reuftäbter Akademie feine milt. 
tärlſche Ausbildung und trat im Detober 
1830, als Unterlieutenant beim Infante 
rie Regimente Marquis Aufignan Rt. 16 
eingetheilt, aus berfelben. Um 16. Mel 
1839 wurde er Oberlieutenant im Ju 
fanterie-Regimente Re. 17, wo er al 
Zruppenofficier, Bataillons-, Inhabers 
und Divifions-Adjutant und ale Gor 
ſeriptions Depotcommanbant: in Ber 
wendung war, im Februar 1840 aber in 
ben Penfionsftand übertrat. Im Dcto 
ber 1842 trat er wieder in den activen 
Dienft, und zwar als Oberlieutenent 
beim militär- geogrophifhhen Snftitute, 
wurde am 1. Mai 1848 Gapitän, am 
20. Zufi 1851 wirklicher Hauptmann 
im Ingenieurcorps, in weldhem er am 
2. Sebruar 1855 zum Major, am 2. Juli 
1859 zum Oberſtlieutenant vprrüdte 
Während diefer Zeit ſtand B. bei den 
gaeobätifchen und afttonomifchen Landes 
vermeffungen in Verwendung. befand fi 
im Zahre 1854 im Hauptquartier Er. 
faif. Hoheit des Erzherzogs Albrecht, 
warb dann zuerft proviforifcher, fpäter 
wirklicher Director des Triangulirungs- 
und Galculbureau’s, und Bermeffungs- 
referent des Örundfteuerfataflers im $i- 
nanzminifterium. Im März 1860 erhielt 
er ben Oberfititel, wurde aber fchon am 
27. April 1861 wirklicher Oberſt, in 
welcher Gigenfhaft er Ende Webruar 
1866 in bleibenden Ruheſtand übertrat. 
In Anerkennung feiner Verdienfte wurbe 
er von Sr. Majeftät mit dem Drben ber 
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eiſetnen Krone 3. Clafſe ausgezeichnet, 
auch erhielt er für bie gelungene Ber- 
binbung ber öfterreichifchen trigonometri- 
ſchen Bermeffung mit jener von Rufland 
und Bayern ben faif. tuſfiſchen Gt. An- 
nen-Drben 3. Glaffe und das Mitterfeug 
des fon. Berbienfl-Ordens der bayeri- 
fen Krone. P. iſt Mitglied der & f. 
geographifchen Geſellſchaft, bie ihn zwei · 
mal zum Bice-Präfibenten und einmal 
zum Präfidenten gewählt hat, aud hat 
ihn bie falf. geologifche Reichsanftalt 
unter ihte Gorrefponbenten aufgenom- 
men. Im Drude hat P. folgendes Wert 
herausgegeben: „Abmeihung der Zotplinie 
bei astronomischen Broba—tungsstationen und 
ihtt Berepnung als Erforderniss einer 
messung® (Mien 1863, Gerold, 40, mit 
AR.) unb Sortfepung (ebd. 1865, A0., 
mit 5 R.). Im Jahre 1866 erfolgte den 
Drbensftatuten gemäß P.'s Erhebung in 
den Ritterfland mit Verleihung des Prä- 
bicates von Raffen. 
Nitterftiands-Diplom ddo. 15. Mai 1866. 
— Wappen. In Blau zwei ſchraͤgtechts ger 
sogene ſilberne Balken mit einem natürliden 
Erdalobus auf feinem Geſtell im Herzen, wel- 
er mit zwei verſchraͤntten Echwertern an 
goldenen Griffen unterlegt if. Auf dem 
Schilde ruhen zwei gefrönte Turnierhelme, 
die Krone des rechten trägt einen offenen, 
rechts von Blau und Gülber, links abgewechſelt 
quer abgetheilten Adlerflug, dem ein Schwert 
mit goldenem Griffe pfablweife eingeftellt if; 
aus der Krone des linken Helms wallen drei 
Straubenfedern, eine filberne zwiſchen blauen, 
empor. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau, mit Gilber belegt. 


Kecile, Quitico (Gompofiteur, 
geb. zu Ubdine im Zahre 1802, gef. 
ebb. Ende Mai 1862). eigte von frü- 
ber Jugend Talent für die Mufit, welche 
ex neben feinem Berufe — er widmete 
fi den mathematifhen Gtubien und 
dem Ingenieursbienfte — forgfältig aus- 
bildete. Et hatte ſich ben Gontrapunct 
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zu eigen gemacht und vetſuchte ſich bald 
in ber Compofition. Große Beſcheidenheit 
hielt ihm ab, mit feinen Compofitionen 
oͤffentlich aufzutreten. Auf Bureden feiner 
Breunde ließ er ſich endlich herbei, feine 
Dper „Zilia“ zut Aufführung zu bringen. 
Im neuen Theater zu Babua wurde fie an 
13 Abenden hintereinander mit entſchie · 
benem Beifalle gegeben. Diefer folgte 
bie zweite Oper: „Amore ed egwivoco“, 
wozu er wie zur erflen auch das Libretto 
und die Mufif geſchtieben und bamit in 
Ubine benfelben günfigen Erfolg hatte 
wie „Zilie“ in Pabua. Gr wurde nun 
Shormeifter an ber Hauptkirche zu Palma 
und wendete ſich feither in der Gompo- 
fition vorzugsweiſe bem Kirchenfache zu. 
Gr ſchrieb jedes Jahr eine neue Meſſe, 
außerbem drei Beflcompofitionen für den 
feſtllchen Ginzug des Bifhofs Bricito, 
viele Pfalmen, Hymnen, Ghöre u. bgl. m. 
Von feinen zahlteihen Gompofitionen, 
welche alle bie Weihe ber Kunft an ſich 
tragen, ift nichts im Stiche erfhienen, 
der größte Theil wirb im Archide ber 
Kirche, an der er Jahre lang gedient, 
und in ber Bamilie aufbewahrt. Einige 
Beit war P. auch als Mufiklehrer thätig. 
Rivista Friulana (Udine, 4%) 1862, 
No. 28, p. 180: „Oenno biografioo®. 

Kekirka, Joſeph (debifher Shrift- 
Refer, geb. zu Zindice, einem Dorfe 
in Böhmen, 11. October 1818). Sein 
Bater ſtammte aus Mähren unb war 
Herefehaftlicher Bärtner. In jungen Zah- 
ten fam ®. nach Janomic, wo feine 
Mutter geboren war und er bie unteren 
Schulen deſuchte. In Prag am Altftäbter 
Gpmnafum beendete er das Gymnafial · 
Rublum, vermenbete fich im Ghorgefange, 
wofür er im Seminar die Koft erhielt. 
Später, als er das philoſophiſche Gtu- 
dium begann, ſchrieb er für Palacky 
und Kaspar Brafen Sternberg, bann 
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miſche Alademie der Wiſſenſchaften de 
chiſche und lateiniſche Manuferipte ab. 
Zu literarifhem Schaffen munterte ihn 
vor Allen Sajetan Tyl auf, für beffen 
Zeitſchrift „Kvety“ (die Blüthen) er im 
Sahre 1843 mehrere Artikel fchrieb, wo⸗ 
tauf er, als in Prag in der Rofengafle 
das erſte éechiſche Theater entftand, für 
dasfelbe mehrere Etüde und Singſpiele 
überfegte. Damals begann er audy bie 
Herausgabe des Sammelwerkes:, Biblio- 
theka poudnjch a zdbavunjch spisü pro 
mlady a dospelj vek“, d. i. Bibliothek 
beiehrenber und unterbaltender Schriften 
für das jugendliche unb vorgerüdtere 
Alter, wovon innerhalb der Jahre 1844 
bis 1847 bei Fournier in Znaim 
12 Hefte erfchienen find, auch gab er 
damals (1847) im nämlichen Jahre das 
Volksbuch: „l'äclav Noräk, aneb: Se- 
dläk jak by mel dyjti“, d. i. Wenzel 
Novak, oder der Bauer, mie er fein fol, 
in 2 Banden heraus. In der Zwifchen- 
zeit beendete er das mediciniſche Stu⸗ 
dium, erlangte dann im Jahre 1848 Die 
Doctorwürde und nahm an der politi. 
[hen Bewegung leptgenannten Jahres 
regen Antheil: jo mar er Genturio in der 
afademifchen Legion, Mitglied der eriten 


Deputation der Hörer der medicinifchen ı 
Bacultat nah Wien, Ausſchuß der Slo- 


vanska lipa und Deputirter des cechi- 
fhen Landtages, ber freilich ın biefem 
Jahre nicht zufammentrat. Im Sabre 
1849 verfah er proviforifd) das Lehramt 
aus der Naturgefhichte am Gymnaſium 
in der Altſtadt und im Jahre 1850 audı 
an der Realſchule. Auch wurde er im 
nämlichen Zahre außerordentliches Mit- 


glied der kön. böhmiſchen Gefellfchaft der ; 


Wiſſenſchaften und unternahm eine wif- 


fenjchaftliche Reife nah Schweben, welche 
| Handwerterleben. Mit 14 Holzicnitten 


er in der Zeitung „Praäske Noviny“ 
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ẽechiſchen Manuſeripte und veröffentlichte 
eine Abhandlung darüber im Jahrgange 
1851 des „Casopis Seskeho Muzeum‘. 
Gbenda fanb er auch das alte unb 
intereffante böhmifche Literaturoenfmal 
ber Legende ber 9. Katharina, ein Be 
diht von 3519 Verfen, das er fpater 
unter dem Zitel: „Zivot svato Kateriny" 
(Prag 1860, Rohlicek) mit Ginleitung 
und Worterflärungen von dem Archivar 
Karl Jaromir Erben berausgab. Ruh 
feiner Rückkehr von der viermonatliden 
Meife fepte er fein naturwiſſenſchaftlichet 
Lehramt fort und verfah unter Ginem 
ducch zwei Zahre, 1851 und 1852, bie 
Mebaction des „Tydennik hospo- 
dafsky“, d. i. Landwirthſchaäftlichet 
Wochenblatt, das die öfonomifche Gefel- 
haft in Prag herausgibt. Im Jahre 
1853 wurde er wirfliher PBrofeffor am 
Gnmnafium zu Neuhaus und blieb es 
bis zum Jahre 1856, in weldhem er un- 
verfehens feine Entlaſſung erhielt. Gr 
fehite nun nach Prag zurück, befucte 
zwei Jahre hindurdy mit großem Gifer 
die mebdicinifchen Vorträge und wibmel? 
ih dann dem ärztliden Stande. Im 
Jahre 1860 war er Stadtarzt zu Blatna 
im Piſeker Kreife. Ueberdieß befchäftigte 
er fih unaufhörlich mit Schriftitellerei. 
Seine große Menge, theils felbfiftänbiger, 
theils überfegter Schriften zahlt Kranz 
Douch a's „Knihopisny slovnik desko- 
slovensky“, d. i. Cedro-flavifches biblic- 
graphifches Lerifon (Prag 1864, Kober, 
fin. 4%), S. 169, auf. Von erjteren 
find außer den bereits genannten noch 
anzuführen: „Mister Loukotsky a jelo 
toraryäuveaneb:kamuvede hral! Poridka 
ze rFemesineho Zivota“, d. i. Meıfter 
Loukotsky und feine Beiellen, ober wohin 
führt das Spiel. Erzählung aus -dem 
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nad Holbein, von Oubid (Znalm 
1847, Sournier, 80.); — „Zivot cisare 
Josefa Druhöho*, d. i. Leben des Kai- 
ſers Jo ſeph IL. (Olmüg 1847, Hölgel, 
80); — „Fypsänt Äiwodichüot, b. i. 
Ratutgeſchichte ber Thiere (Prag 1849, 
ge. 8°, mit 300 in ben Test gebrudten 
Solzſchn.); — „Navedent k iteparätvi. 
Poudeni o zaklädäni ükolek, Htepoväni, 
oysazoväni a oletfondni ovoenjch 
aromb . . .%, d. i. Die Schule ber 
Baumzucht, ober Unterricht über bie 
Anlage von Baumſchulen, das Bropfen, 
Pflanzen und Pflegen von Bruchtbäumen 
(Brag 1852, Rohiicet, 89); — „Nero- 
stopis. Pro nixit gymnasia a realnd 
bkoly*, d. i. Mineralogie. Für Unter- 
gumnafien und Realfgulen (Prag 1883, 
Salve, 8%.); — „Öronblinien der reinen 
Rrustallographie” (Prag 1853, 80); — 
Rrgstallnete ya Modellen der simmtligen 
einfachen Mrgstullgestalten nebst einigen Cambi- 
antionen* (Prag 1853, mit 6 Tafeln); — 
„Grandlinien der Pflanyenkande” (Prag 1855, 
80); — „Üpiny dobytet latar to iest: 
Zietelnd poudeni 0 spräonem lddeni 
vöcch nemoci konü, Bovdziho, akopondho 
a veproodho dobytka, ps, drübeso“ 
it.d., b. i. Der volfommene Thietatzt, 
oder deutlicher Unterricht in ber richtigen 
Behandlung aller Krankheiten der Pferde, 
des Rindviehs u. ſ. w. (Prag 1858, 
2. verm. Aufl. 1863, 8%.); — „Domici 
Idkaf, Ueeni o Slordku ve stavu adra- 
rem a chorobnem“, d. i. Der Hausarzt, 
oder die Lhre vom Menſchen im gefun- 
den und kranken Zuftande (Brag 1863, 
Rohlicet, El. 80); — „Välka Pruskä 
r 1866 a choväns Prudäki o Üschäch“, 
d. i. Der preufifhe Krieg im Jahre 
1866 und das Benehmen ber Preu- 
den in Böhmen (Prag 1869, gr. 120,, 
mit dem illum. Plane des Echlachtfeldes 
von Eabova). Außerdem hat P. viele 






v.Wurzbac, biogr. Seriton XXI. [Gedr. 10. Jänner 1870.) 
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Grzählungen der beliebten deutſchen Ju · 
gendferiftfieler Ftanz Hoffmann, 
Körber, Rierif und Chriſtoph 
Schmid in Scchifcher Ueberfepung her- 
ausgegeben; von lepterem läßt er feit 
Jahren die gefammelten Jugendſchtiften 
(Veikery spisy pro mladez) bei Rob- 
tige in Prag erfcheinen und find bisher 
bereits 84, ſowie von den Erzählungen 
Nieritz's 16 Hefte ausgegeben worben ; 
bann beforgte er eine Meberfepung ber 
arabifhen Märchen „Xaufend und eine 
Nacht“ (Tisio a jedna noc), wovon be- 
teits eine zweite Muflage erſcheint, über- 
feßte eingelne Schriſten von Gajetan 
MRartyat, Karoline Pichler, Rau 
pach, Herloßfohn u. A, und gibt 
feit Jahren den „Narodnf kalendar«, 
b. i. Der Rationalfalenber, in zwei Aus- 
gaben, als großen und Meinen Kalender, 
heraus. 


Siovnfk nausny. Redakior Dr. Frans. 
Lad. Rieger, d. i. Gonerfations-Periton. 
Redigirt von Dr. Sranz Lad. Rieger (Prag 
1839, Rober, 2er. 8.) Bd. VI, 6. 198. — 
Jungmann (Jos.), Historie lterasury denk, 
d. b Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwndg, 4%.) Ziweite, von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe. ©. 607. 


Kecfenyänhfy, Janos (ungarifher 
Gompofiteur, Geburtsjaht unbe · 
kannt). Zeitgenoß. Ueber feine Lebens- 
umftände ift nichts Näheres befannt. 
Vieleicht iſt er auch, wie feine weiter 
unten genannten Kunfigenoffen, Bigeu- 
ner von Abſiammung. Im unga- 
riſchen Unterlanbe lebend, gift er als 
einer ber vortrefflichften Geiger, ber in 
feinem Spiele glei) den berühmten 
ungatiſchen Mufitkothphaen Bihari 
VBo. 1, 6. 394), Gfermaf [Bb. II, 
©. 36], Tavotta [Bb. XIV, 6. 231] 
die ungarife Muſit in ihrer Reinheit 
und Unverfälfgtheit bewahrt. Auch er iſt 
teich an Grfindung, fo daß feine feiner 
27 
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Gompofitionen ber anberen Im ®rund- 
gebanten gleicht. Won feinen Cſardaſen 
find Bisher im Stiche erfhienen: „Bar- 
kön esärdiet; — „Dis magyar 
enärdäs“ und „Eielka esärd6s®. Der 
„Hölgyfutär“, ein ungatiſches Unter- 
Haftungeblatt, bringt im Jahrgange 
1885 in einer hiſtoriſchen Skizze der 
ungatiſchen Mufit eine Charafterifit 
biefes berühmten @eigers. 

Veſthet Lloyd (polit. Blatt) 1855, Rr. 139 


voͤczeli, Zofeph [der Vater] (ungari- 
ſcher Schriftſteilet und Dieter, 
geb. zu Putnot im Odmdter Gomi- 
tote Ungarns im Jahre 1780, gef. 
4, December 1792). Bon abeliger Bami- 
fie calviniſchen @laubens. Sein Vater 
&meric mar reformirter Prediger, ber 
jedod bald farb, worauf die Mutter 
mit ihrem Sohne Jofeph nad Szitszo 
überfiebelte, wo biefer bie unteren Schu · 
ten befuchte. Im Jahre 1767 fam er 
nach Debreczin, wo er im bortigen Gol- 
legium die Worbereitungsitudien been- 
digie und fich für Die theologiſche Lauf- 
bahn entſchied. Zu dieſem Zwece begab 
ex fi, der Gitte der Proteftanten Un- 
garns folgend, auf Reifen, befuchte ver- 
ſchiedene deutfche Univerfitäten, wie Leip- 
ig; Jena, Bern. am längften aber blieb 
er in Genf, wo er zwei Jahre bem Stu- 
dium ber Theologie oblag und ber Lieb- 
ling des berühmten de Gauffure 
wurde. Dafelbft erlernte er auch bie 
ftarzöfifhe Sprace fo volfommen, daß 
er in derfelben zu prebigen und zu dichten 
im Stande war. Bon Genf ging er nun 
nad Utrecht, mo er das vroteſtantiſche 


Vredigtamt erlangte, worauf er im Jahre | 


1784 in jein Vaterland zurüctehrte. 
Dort wurde er bald erfler Prebiger ber 
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glum zu Debreczin. wo Ihn ſchon wenige 
Jahre fpäter, im Alter von erft 43 Jah- 
ten, der Tod ereilte. Reben feinem prie 
ſterlichen Berufe wibmete ®. feine Rufe 
bem Stubium unb ber Pflege ber vater- 
lãndiſchen Literatur. Böczeli hatte im 
Jahre 1784 Voltaire'6 „Baire* in 
ungarifcyer Ueberfegung veröffentlict, 
um diefe Zeit hatte fi Beffenpei 
[®b. I, &. 850] auf fein Gut am ber 
Theiß zurüdgegogen, Änyos [Bb. I, 
S. 50) war im nämligen Jahre gefor- 
ben. „Die ungariſche Literatur entbehete, 
mie Toldy bemerkt, gleichſam emes 
Hauptes und einer thätigen Rorabilität. 
Böczeli, ber feine Wirkfamfeit anf 
mehrere Zweige ber kirchlichen unb weit- 
lichen Literatur auebreitete, warb bald 
Begenftand allgemeiner Beachtung und 
ber Mittelpunct des beranblühenden 
Gefhlehtes." Im Jahre 1789 begrün- 
dete er eine literarifche Zeitſchrift ver- 
miſchten Inhalts und fehte biefelbe eifrig 
und aneifernd bis zu feinem Tode fort, 
und Hatte innerhalb der kutzen, ihm ge 
gönnten Zeift von acht Jahren mehr 
und Verſchiedenes geboten, als vor ihm 
irgend ein anderer Scheiftfteller dieſes 
Jahrhunderts, fo außer mehreren theo- 
fogifhen Schriften Weberfegungen von 
Voltaires Dramen und Hentiade 
Voung's Nädten, Aefop's Pabeln. 
Hervey's Gräbern und fich dadurd 
um Ungarns Eprade und Literatur un- 
beflteitbare Verbienfte erworben. BE 
czeli's Schriften find in chtonologiſchet 
Bolge: „Zayr, tragödia* (Raab 1784). 
Ueberfegung der „Baire" Voltaire; 
„Henrids azaz IV. Henriknek 
Franesia kirälynak dletinek nemely 
resze“ (ebb. 1786, 8%.), Ueberfegung der 
„Hentiader Voltaire; — „Young 


evangelifchen Bemeinde zu Komorn, im |djtesakäi es egydb munkdit , db. i. 


Jahre 1788 über Profeffor am Cole. | 


Young's Nächte und einige andere Werke, 
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2 Bände (ebd. 1787; zweite Aufl. Brep- 
burg 1795; dritte 1815); — „Zalotti 
predikäciö generälis Beleznai Mik- 
lös“, d. i. Xeichenrede auf den General 
Nikol. Beleznai (ebd. 1787, 8%), — 
„Hassonnal mulattatö mesck“,, d. i. 
Die mit Rußen unterhaltenden Fabeln 
(ebd. 1788); — „A haza szeretetdröl“, 
d. i. Bon der Liebe des Baterlandes 
(ebd. 1788), ein Briefmechfel zwifchen 
Bhilopater und Commodus; — „Fran- 
ezıaböl forditott szomorü jätdkok“, d. i. 
Aus dem Franzöfifhen überfeßte Tragö⸗ 
dien (Komorn 1789), enthält Bol. 
taires „Merope unb Zanfıred’; — 
„Hervey sirhalmai ds elmelkeddsei“, 
db. i. Hervey's Grabeslieder und Be- 
trachtungen (Prebburg 1790; zmeite 
Aufl. Ofen 1821), — „A magyar 
' korona rövid histöridja", d. i. Kürze 
Geſchichte der ungarifchen Krone (Komorn 
1790), — „II. Jözsef dletenek rörid 
leiräsa“, d. i. Kurze Biographie Jo- 
ſeph's II. (ebd. 1790); — „Vers hon- 
grois et frangois pour la fete du cou- 
ronnement de Leopold II. Magyar ds 
francia versek etc.“ (Komorn 1790); 
— „Az orszäggyüldsdhes nyijtott hä- 
laadd köszönetek azoknak, a kik szere- 
tik az anyai nyelvet“, d. i. Gine dem 
Landtage eingereichte Danfadrefie für 
jene, fo ihre Mutterfpradhe lieben (ebd. 
1790, 160.); — „A szent koronänak a 
magyarokkos intezett kössöntdse", d. i. 
Darf, dargebracht für die zurüdgebrachte 
‚ungarifche Krone (ebd. 1790); — „Er- 
kölesi predikaczick“ , d. i. Moralifche 
‚Predigten, 2 Bande (Raab 1790), zu 
denen fein Sohn aus dem Nachlaffe bes 
‚ Vater noch zwei neue Bände (Debre- 
czin 1831 —1833) Hinzufügte; — „Az 
6-testamentomi elklessiänak histöriaja a 
szentiras seerdnt az elsö embertöl fogoa 
babyloniai fogsägböl lett visssaterdsig", 
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d. i. Geſchichte der Kirche des alten Te- 
ſtaments nad der heil. Schrift, vom 
Urfprunge des erſten Menfchen an bis zur 
Kückkehr aus ber babylonifhen Gefan⸗ 
genfchaft, 5 Bande (Komorn 1791), eine 
Meberfegung von Ludwig Maifonnet's 
„Histoire du peuple d'Israsl jusqu'à 
la captivit6 de Babylone“; — „Vers 
hongrois et francois pour la fete du 
couronnement de Frangois, roi de 
Hongrie. Magyar ds francia versek etc.“ 
(Komorn 1792); — „A szentirds Theo- 
logidja vagy az idvessdg tudomänya“, 
d. i. Die Theologie der heiligen Schrift 
u. f. w. 2 Bunde (RKomorn 1792 und 
1793), auch rebigirte P. wie ſchon be- 
merkt worben, die Beitfchrift „Mindenes 
gyüjtemöny°, d. i Allgemeine Samm- 
lung, wovon innerhalb vier Johren, 
1789—1792, ſechs Hefte erfchienen find. 
Einzelne kleinere Arbeiten, wie Gedichte 
u. dgl. m., veröffentlichte er im Kaſchauer 
„Magyar Muzeum“ und im „Orpheus“. 
Für feine Zeit hat B., unftreitig einer der 
bebeutendften Vertreter der franzöfifchen 
Schule in der ungariſchen Literatur, zu 
der mit deren Begründer Beffenpei 
auh noch Orczy, Änyos, Bar. 
cfay und Zofeph (1) Graf Teleky 
gehören, fehr verdienftlich gewirkt; jept 
ift er, wenn nicht gerabe vergeflen, Doch 
meift eben nur als Gulturmoment in die 
Literaturgefhichten verbannt. Seinen 
Ueberfeßungen begegnet man noch heut- 
zutage hie und ba, von feinen felbft- 
ftandigen Schriften aber haben fich feine 
Kabeln (haszonnal mulattat6 mesek), 
welche theilmeife Driginal, theilmeife 
Bearbeitungen afopifcher Motive und in 
leiter und gefälliger Weile behandelt 
find, al® beliebte Zugendfchrift erhalten. 
Péczeli war mit Katharina Bar- 
jas vermält, welche ihm eine Tochter 
Slara und einen Sohn, der des Vaters 
27* 
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Namen Zofeph trägt [f. b. Bolgenben], 
gebar. 


Xolop (Brany Dr.), @eldlöte der ungrifhen 
Dictung von den älteften Beiten bis auf 
Alexander Kisfaludy. Aus dem Ungrifchen 
überfept von Bulav Gteinader Weſth 
1863, Hedenaft, 9.) ©. 39. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karat 
terifiten  beroorragenbfier Perfönlichteiten. 
Aus der Beder eines Unabhängigen (rag 
1862, Gteinhaufer, 8.) ©. 2 Vasir- 
napi ujsdg, d.1. Gonntagtjeitung (Def, 
A") Jahrgang 1888, Rr. 38. — Toldy (Fe- 
venea), A? Magyar költdszet köalkönyvo a 
Mohdest vesztöl a legüjabb Idölg, d. 1. de 
fichte der ungarifhen Dichtung von der 
Esladt von Mobics bis auf unfere Tage 
(Bey 1855, Gun Hetenaft, gr. 2%) Bo. I, 
©. 439. — Magyar irök. Eletrajs-gyüj- 
temöny. Gyüjtsk Ferencay Jakab di 
Danieiik Jönsef, d. t. Ungarifhe Schrift 
feller. Sammlung von 2ebensbefchreibungen. 
Don Jacob Feremenp und Jofeph Danielif 
(PeRh 1856, @uf. Cmich 80.) Bo. I, 6.361; 
— desfelben zweiter, ben erflen ergänpender 
Tden (ebd. 1838). ©. 281 [über den Gohn]. 
— Tudomänyos gyüjtemdny, di. 
Birfenfgaftlice Radrihten (Delb, 8.) 
Jahrg. 1828, 10. Heft, ©. 59-92, — Yar- 
Arät. Holsfenitt in Rorig Ballagi’s „Pro- 
testans köpes naptär“ 1859 — und im „Va- 
särnapi ujnäg 1858, Rc. 33. 




















voͤczeli, Zofeph [der Sohn] (unga- 
riſcher Gefhihtfhreiber, geb. zu 
Komorn 25. December 1789, geft. ebenda 
im Roi 1849). Der einzige Sohn bes 
Vorigen. Gr war erſt zwei Jahre alt, 
als er feinen in ber Literaturgefchichte 
Ungarns ehrenvoll genannten Bater durch 
ben Tod verlor. Die Mutter überwachte 
und feitete bie Grziehung des Sohnes 
der am Gollegium zu Debreczin feine 
Studien machte und ſich fpäter zut Bol 
enbung feiner Studien in's Ausland be- 
gab. Nach feiner Rückkeht in's Vatet . 
land wurde er Profeffor am Collegium 
au Debreczin und ftarb daſelbſt im Alter 
von 39 Jahren eines plöpliten Todes. 
Ran rühmt P. als einen ausgezeichneten 
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Redner. Ws Schriftftellet war er auf, 


1 Sforifem Bebiete tätig. Voterſt gab 


er eine neuere Gefchichte Curopa's in 

2 Bänden in lateiniſchet Sptache heraus, 

beffen Sibliographifhen Titel ich nicht 

auffinben konnte. Sein Hauptwerk aber 
iR: „A magyarok törtdnete a Mohdcsi 
odasig*, d. Oeſchichte Ungarns bis jur 

Niederlage bei Mohäcs, 2 Bände. Roh 

rebigirte er durch brei Fahre das Zar 

ſchenbuch „Lant“, welches beletriftiice 

Arbeiten von Zöglingen des Debrecziner 

Colleglums enthält, auch veröffentlichte er 

eine Sammlung von Spigrammen unb 

Aleinigkeiten unter dem Titel: „Zpi- 

grammäk ds aprösägok“. Daß er aus 

feines Vaters nad;gelaffenen Schriften 
zwei neue Bände moraliſche Predigten 

(Erkölesi predikäciök) herausgegeben, 

if ſchon in der Sebensjtigge desfelben er- 

wähnt worben. — Eeine zweite Gattin 

Slifabeth geborne Szentgyörghi 

iR Schriftielerin und Hat in ungarifchen 

Unterhaltungsblättern mehrere belletri- 

ſtiſche Arbeiten veröffentlicht. 

Magyar tudomday. akademlai Almanach 
1863. &vre, d. i. Almanach der ungarüicen 
Mabemie der Wilfenfchaften für 1863 (Benb, 
w) 6.20. 


Pedal, Zofepha (Sechiſcke Schrift: 
Rellerin, geb. zu Prag auf dem 
Bofehrab 18. Bebruar 1780, geil. 
4, März 1831). Gefceint in eebifen 
Werfen gemöhnlic) mit ber weiblichen 
Ausgangeſhlbe Pedalova. Ihr Vater 
war Töpfer und eine Echwefier besfel- 
ben, Unna, welche Nonne im Drbn 
ber Gfariffinen war. ſuchte, nachdem ihr 
Kofler unter Kaifer Zofeph IT. auf- 
gehoben morben, Zuflucht bei ihrem 
Bruder. Diefe Ronne wurde Jofephas 
erſte Erzieherin und mochte zunaͤchſt im 
Herzen des Mädchens bie Reigung für 
das Möfterlihe eben gemeft haben, 
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welcher fie fpäter auch nachgab. Nach 
dem plöplihen Tode ihrer Tante befuchte 
Sofepha die Mädchenſchule auf dem 
Wyſehrad, wo fie bald durch ihre geifti- 
gen Fähigkeiten vor Anderen ſich bemerf. 
bar madıte. Im Alter von 23 Zahren trat 
fie, ihrer Vorliebe für das Kloſter fol. 
gend — ob noch andere Motive dabei mit- 
gewirkt, ift nicht befannt — im Novem⸗ 
ber 1803 in das Klofter der Slifabethi- 
nerinen, wo ihr der fonit Durch mancherlei 
Umftände erfchmwerter Eintritt in Bolge 
mehrerer zufällig eingetretener Greigniffe 
weſentlich erleichtert wurde. Am 9. Scp- 
tember 1805 legte jie das Ordensgelübde 
ab, nahm den Kloftlernamen Maria 
Antonia, unter bem fie audı gemwöhn- 
lid angeführt erfcheint, an und lebte ba- 
felbt im Möfterliher Abgeſchiedenheit 
ganz ihrem Berufe, arbeitete aber un- 
unterbrochen fort an ihrer geiftigen Aus⸗ 
bildung und beſchäftigte ſich nebenbei 
mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten in idrer 
Mutterfprache. Unter dem angenomme- 
nen Namen Dobrovlaftfa (mas etwa 
fo viel bedeutet als bie gute Patriotin) 
ſchrieb fie für den „Cechoslav“ und ben 
von Tomfa redigirten „Poutnik slovan- 
ski“. Selbfiftänbig gab fie heraus: „ Zivot 
sv. Aläbety deery kräle Uherskeho On- 
dreje II., kneäny Durinskd a Hessked“, 
d. i. Leben der h. Eliſabeth. Tochter des 
Königs von Ungarn Anbreas II., Land- 
gräfin von Ahüringen (Prag 1817; 
zweite Aufl. 1843, 80.); — „Serafka, 
därek deerkäm mestskjm“, d. i. Se⸗ 
taphine, ein Geſchenk für ſtädtiſche Mäd⸗ 
den (Prag 1826; zweite Aufl. 1832); 
— „Myrrhory venecek, aneb: Uirpe- 
nim pfichäzi s k blazenosti“, d. i. Der 
Myrthenkranz u. ſ. w. (Königgräp 1828); 
— „KKer rozmarinovf ze stinu do 
verejne zahrady pfesazeny“, d. i. Der 
Rosmarinflod, aus dem Schatten in den 
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wahren Barten verpflanzt (Prag 1830). 

Noch früher veröffentlichte fieein Undachte- 

buch für das weibliche Geſchlecht unter 

dem Zitel: „CAlebovd posräint, kniäka 
modliei pro «enskou osobu“, b. i. Das 
geweihte Brot, Andachtsbuch für bas 
weibliche Befchleht (Prag 1820; neue 

Ausg. 1826, 120.) Heraus. NonneMaria 

Antonia verkehrte gern mit jungen Mäb- 

chen, in denen fie Sinn und Liebe für Die 

heimifche Sprache und Literatur zu wecken 
bemüht war. Mit dem: Pfarrer Zofeph 

Wlaſtimil Kamaryt [Bb.X, ©. 414] 

ftand fie im Briefwechfel, deffen Heraus. 

gabe Celatovsty feiner Zeit vorberei- 
tet hatte. Aber Genfurbinderniffe traten 
dazwifchen und fpäterhin fand ſich unter 
feinen nachgelaffenen Schriften dieſer 

Briefwechfel nicht vor, fo daß er als ver- 

loren angefehen werben muß. 

Slovnfk nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erikon. 
Wedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 80.) Bd. VI, ©. 19. — 
lLitomedfickf v3eobeecny domäof a 
hospodärsk$f kalendär na rok 1868, 
d. i. Reitmeriger allgemeiner Haus: und Wirtb- 
ſchafts⸗ Kalender auf das Jahr 1868 [im Auf- 
faße über die Schriftftellerinen Böhmens)]. 


Federzani, Alois (Kechtsgelehr⸗ 
ter, Senatsprafident bes k. f. 
oberfien ®erichts- und Gaffationshofes, 
geb. zu Billa Lagarina im Rovere- 
ber Kreife Tirols A. September 1796, 
gef. zu Wien 19. April 1854). Sein 
Dater Johann Baptiſt war ein 
Nechtögelehrter, feine Mutter Unna 
Maria eine gebome Marzani von 
Stainoff. Die erfien zwei Oymnafial- 
claffen befudhte Alois zu Bogen, bann 
trat er, im Herbfie 1807, in das Lodro⸗ 
rifh-Marianifche Golegium zu Galy- 
burg ein, in welhem er nur bis zum 
Sahre 1811 verblieb, da Salzburg mitt. 
lerweile bayeriich geworden. Im Herbfte 
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9. 3. bezog er das koͤnigliche Lyceum zu 
Trient, das damals zum Königreiche 
Stalien gehörte. Dafelbfi mar P. einer 
der ausgezeichneteften Yöglinge, erhielt 
für eıne philofophifche Ausarbeitung ben 
erfien, in einer goldenen Mebaille beite- 
benden Preis, auch wurde fein Rame auf 
einer im Lyceum anzubringenben Mar- 
mortafel in Stein gemeißelt. Als im 
Sahre 1813 Zirol wieder öfterreichifch 
geworben, begann ®. in Wien das Etu- 
Dium der Nechte, mo bamals an ber 
Hochſchule Männer wie Dolliner, 
Egger, Scheidlein, v. Waterroth 
u. A. lehrten. Im Jahre 1817 hatte er 
den vierzährigen Surfus beendet und zu- 
gleid au im legten Fahre bei dem 
Stiftsgerichte Schotten in Wien bie Gi- 
vilgerichte-Praris begonnen. Am März 
1818 wurde er Yuscultant bei dem. f. 
Stadt- und Landrechte in ZTrieft und 
fton im Auguſt 1821 Rathoprotokolliſt 
bei dem f. k. Stabt- und Randrechte in 
Görz, im Zäanner 1824 aber — nad) einer 
Dienftleiftung von faum vier Jahren — 
Rath und wenige Wochen fpäter noch 
Kanzleibirector ebendaſelbſt. Cine fo 
raſche Beförderung fpricht für eine ebenfo 
ausgezeichnete Verwendung im Dienfte, 
wie für eine nicht gewöhnliche Geſchick⸗ 
lichkeit. In Götz begann er auch als 
Landtafel-Neferent Die Ordnung der da⸗ 
mals völlig ungeorbnieten Görzer Land- 
tafel, deren vollfommene Regelung P. 
fpäter als Hofrath zu Ende führte. Mit 
Allerh. Entfhliebung vom 18. April 
1824 wurde P. ale Rath zum Givil- 
tribunale in Venedig überfegt, mo es 
feinem Dienfteifer und feinen gediegenen 
Kenntniffen bald gelang, bei einem Amts. 
föıper, ber den Grundſätzen des römi- 
[ven Rechts und ben Trabitionen der 
früheren franzöfifchen Geſetzgebung hul- 
Digte, Die öſterreichiſche Jurisprudenz zur 
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Anerkennung und Geltung zu bringen. 
Auch führte er daſelbſt bie vollftänbige 
Regelung bes Depofitenmwefens burd, in 
weihes vor feinem Gintritte in bas 
Rathsgremium mehrfahe Unorbnungen 
eingeriffen waren. Mit Allerh. Entidiie 
fung vom 2%. November 1831 murbe 
P., indem er ſchon einige Zeit als Aus 
bifföreferent bei dem venetianifchen Ap⸗ 
pellationsgerichte in Verwendung geflan- 
den, zum Rathe bei dem k. k. inneröfterrei- 
chiſch · kuͤſtenlandiſchen Appellationsgerichte 
in Klagenfurt ernannt. Dafelbft wurden 
ihm außer ben gewöhnlidyen Geſchäften 
häufig wichtigere Vorträge im legislat 
ven unb Organifirungsfache übertragen, 
audh leitete er Die vollſtändige Reorgani- 
firtung ber Görzer Landtafel ein unb 
fuchte auf Trennung der Juſtiz von ber 
Adminifttation in den unteren Anflan- 
zen, namentlich bei den Bezichsgericdten 
Iſtriens, hinzuwirken. Nah kaum acht⸗ 
jähriger Wirkſamkeit auf dieſem Pofien 
murbe P. mit Allerh. Entſchließung vom 
4. Mai 1839 zum Hofrathe der f. f. 
oberften Juſtizſtelle in Wien ernannt, 
weldyer Stelle er durch 15 Jahre zur 
gierde gereichte. Nach zwei Richtungen 
hin machte er dafelbft feinen Einfluß her 
vorragend geltend: in adminiftrativer 
Beziehung und in der Theilnahme an 
legislativen Arbeiten. Mit dem officiöfen 
Meferate über den Sprengel bes inner- 
öfterreichifch - füftenlandifhen Appella- 
tionsgerichtes, welcher Steiermark, Kürn- 
then, Krain, das Küftenland, Görz und 
Iſtrien umfaßte, betraut, leiftete er Außer⸗ 
ordentliches zur Berbefferung der Admi⸗ 
niftration der Zuftiz in den genannten 
Ländern, aber auch auf die Provinzen ob 
und unter der Enns, Tirol. Dalmatien 
übte feine Stimme bei den Berathungen 
nicht geringen Einfluß auf die Anfichten 
der übrigen Mitglieder des oberjten Ge⸗ 
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tichtöhofes. Werner fepte et fich über das 
frühere, beinahe zur unbebingten Herr 
ſchaft gelangte Ancienitätsprincip hin · 
weg, zog tüchtige jüngere Kraͤfte Herbei, 
melde taſcher auf höhere Dienftpoften 
beförbert wurben, fo daß es ihm gelang, 
das Landtecht in · Grat, bie Gtabt- und 
Landrechte in Klagenfurt, Laibach, Börz, 
Zrieft, ſowie bas Handelsgericht in Trieft 
gründlich zu verjüngen. ®roß und aus- 
gezeichnet war feine Betheiligung an ben 
umfaffenden legielativen Berathungen, 
melche in den Jahren 1841—1847 fatt- 
fariben. Als Beifiger ber Hofcommiffion 
in Juftiggefegfachen nahm er Theil an 
der Mevifion bes Gtrafgefeßbuches, an 
ber Berathung bes im Jahre 184% voll- 
endeten Gntwurfes eines neuen Gtraf- 
gelepbuches, ber Entwürfe eines Wechfel-, 
Handels-, Privatfeerehts unb der Gon- 
eursorbnung, Hatte aud an ben zahl- 
reichen Berathungen über legislative Ber 
genftänbe geringerer Urt bedeutenden 
Anteil, wovon nur unter anderen bie 
Verordnung über das fummarifhe Ber- 
fahren, der Entwurf einer Brundbude 
ordnung für Gafzburg, die völlige Rege- 
fung ber Börzer Sanbtafel erwähnt feien. 
Nachdem Hofrath Ritter von Lihten- 
fels [Bb. XV, ©. 79] im Rovember 
1847 in ben Staatsrath berufen morben, 
wurde das bisher von biefem verfehene 
fiehende Iegislative Referat bem Hofrathe 
Peberzani übertragen. Die Bewegung 
des Jahres 1848 traf ben tiefblickenden. 
in Geſchichtolectute feine Erholung fu- 
chenden Staatsmann nicht unvorbereitet. 
Lange ‚vor Ausbruch berfelben trug .er 
auf Milderung ber alles Maß der gefun- 
den Vernunft überfchreitenden Genfur an, 
fpra für Aufhebung ber Patrimonial- 
gerihtebarfeit und Gefegung berfelben 
burch eine ben Gintihtungen bes lom- 
bardiſch · venetianiſchen Königreihe mög- 
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lichſt nahe kommende politiſche und ge- 
richtliche Organifation, Cinſührung bes 
Antlageſyſtems und der Mündlichkeit im 
Strafverfahren, Orbnung bes Bemeinbe- 
weſens und auf Orund besfelben MWer- 
nehmung von Provinzialftänben bei allen 
wichtigeren ragen ber @efepgebung. 
Über feine wie bie gleihartigen Wünfde 
vieler Anberer, bie tictiger bie Zufunft 
vorausfahen alß bie verbienbeten Macht · 
haber jener Tage, blieben unbeadhtet, bie 
Greigniffe brachen unaufhaltfam herein 
und jene Aenderungen, bie, wenn bie 
Regierung fich felbft rechtzeitig an bie 
Spige ber vielfeitig gewünfehten und 
zum Theile als unerläßlih erkannten 
Reformen gefelt Haben mwürbe, genügt 
Hätten zu einer friedlichen Entwidelung 
der Raatlichen Buftänbe, zeigten ſich nun 
als nicht zureichend, das Verderben kam 
mit Kieſenſchritten über ben Staat, ber, 
um fi nicht aus den Fugen treiben zu 
laſſen, nun wieber zu den verhängnißvollen 
Zrwangsmitteln.bes Abfolutiemus zurüd- 
greifen mußte. Bis zum 3.1848 ftand P. 
fo zu fagen im Glanzpuncte feiner amt- 
lichen Thätigteit; wenn er fpäter nicht 
mehr fo thatfräftig eingreifen fonnte, fo 
lag eben niht an ihm bie Schuld, 
fonbern vielmehr an den Verhältniffen, 
die fi im wirren Taumel überftürzten. 
As Oraf Taafe zum erſten öfterreichi« 
ſchen Zuftigminifter ernannt worden war, 
nahm er bei ben erflen Urbeiten feines 
Cabinets die Mitwirtung Peberzani's 
in Anfprud. In biefer Eigenſchaft ar- 
beitete P. den Entwurf des erſten Preh · 
gefeges vom 31. März 1848, welcher 
mit geringen Wenderungen bie faiferlice 
Sanction erhielt. Das Schielfal, welches 
umverbient biefem Prefgefepe zu Theil 
ward, und bie erbärmliche, ja verächtliche 
Schwäde, mit welder basfelbe fallen 
gelaſſen wurde, befümmerten P. tief, ber 
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damals ſchon bie Mai- und Octoberereig- 
niffe vorausfah. Als nah Rabepky's 
Siegen bie öflerreihifgge Herefpaft im 
lombardiſch - venetianifhen Königreiche 
wieber hergeſtellt und unter bem Vorfige 
bes Örafen Albert von Montecuculi 
[Bb. XIX, S. 41] zur Reorganifirung 
ber Landesverwaltung eine eigene Gom- 
mifflon zufammengeftellt wurbe, fiel bie 
Wahl für bie Angelegenheiten bes Juftz · 
weſens auf Beberzant. Gr begab fih 
fofort, im uguſt 1848, nad) Verona 
‚zur Uebernahme feines unter ben bama- 
ligen ®erhäftniffen boppelt ſchwierigen 
Amtes. Gr verfah basfelbe unter Um- 
fänden, welche einerfeitß jedes energiſche 
Gingreifen gerabezu unmoͤglich madıten, 
wie anbererfeit6 doc ben berechtigten 
Borderungen auch einer aufftänbifcen, 
eben erft durch Waffengemalt niederge- 
drüdten Bevölferung wenn nicht nach · 
gegeben, fo doch nad Moͤglichkeit Red 
nung getragen werben mußte. Unter fol- 
sen Berhältniffen brachte er auf Otund 
vielfältiger Erhebungen, mündlicer und 
ſchriftlichet Berathungen mit rechtserfah- 
tenen und vertrauenswürdigen Männern 
aus bem #idter- und Abvocatenftanbe 
im Rovember 1849 ben Entwurf ber 
neuen Juftizeintichtung für das lombar- 
Dijc-venetianifche Königreich zu Stande, 
begab fit dann nad Wien, um an ben 
vielfachen Berathungen über benjelben 
theilgunehmen , deren Grgebniffe in bem 
im IL. Stüde des Beichögefepblattes 
vom Jahre 1851 abgebrudten, durch 
Klarheit, geſchichtlice und erfahrungs- 
mäßige Begründung und Höhe ber An- 
fichten gleich ausgezeichneten Wortrage 
des Zuftizminiftere vom 30. Rovember 
1850 abgebrudt find. Rod führte P. 
dem Mufe des Juſtizminiſters folgend, 
bei der im ai niebergefepten Sommilfion 
zut Berathung des Gntiwurfes ber Gtraf- 
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proceß-Drbnung für olle jene nicht italie- 
niſchen, galtgifchen, ungarifchen, croati- 
ſchen unb fiebenbürgifhen Kronländer, 
in welden das Geſchwornengericht nit 
in Anwendung kommen folte, bes Borfip 
unb bereitete ferner mit den ihm auf fei- 
nen Antrag beigegebenen Appellatiom · 
räthen Sucian Menghint unb Jofepk 
Domin bie mit ber neuen Jufigorgani- 
fation in Verbindung fehenden Befehe, 
insbefondere bie Zurisdictionenorm, bas 
organifche Befep für die Gerichtöftelen 
und bas ®efep über bie Gtaatsanmalt- 
ſchaft, zur Kundmachung für das lombar- 
dife-venetianifhpe Königreich vor. Ju 
Anerkennung biefer auferorbentlicher 
Thätigkeit wurde P. mit Allerh. Ent 
ſchließung vom 21. December 1850 zum 
GSenatspräfibenten bes in Bolge Fall. 
DVerorbnung vom 7. Auguft 1850 zu er- 
tihtenden oberſten Gerichts und Gaffa- 
tionshofes ernannt. Uber auch auf die 
Juſtizverwaltung anderer Kronlänber 
nahın ®. nebenbei wefentfichen Einfluß 
und zumeift feit Beginn bes Jahres 1853, 
in welchem er von bem Grafen Taaffe 
zut Mitrevifion der nach ben ungarifd- 
fiebenbürgifchen Kronländern zu erlaffen- 
den Grfebigungen bes oberſten Berichte 
Hofes beflimmt wurde. Neben biefer vn 
faffenben amtlichen Thätigfeit blieb ihm 
wohl nur wenig Zeit zu ſchriftftelleriſchen 
Arbeiten in feinem Bade, dennoch nahm 
er an ber „Allgemeinen öfterreichifchen Ge · 
tichtögeitung* ben lebhofteſten Antheil und 
lieferte feit 1852 felbft zahlteiche Givil- 
techtsfäle und wiſſenſchoftliche Auffäge 
für das Blatt, unter denen befonders zu 
bezeichnen find bie im Jahre 1853 er- 
ſchienenen Artifel: „Ueber bie Motivirung 
der tichterlichen Entſcheidungen in Givil- 
techts ſachen, namentlich, von Seite des 
oberfien Gerichtshofes“ (Rr. 125127): 
— „Sur Verftändigung über einige Bra- 
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gen aus Anlaß der den Zwangscurs des 
Papiergeldes betreffenden Befege vom 
Jahre 1848” (ebd., Nr. 121) — und 
„Sivilrehtsfal zur Grläuterung ber 
Fragen, in wieferne Lieferungsfäufe in 
Staats- oder Induſtriepapieren als wirf. 
liche Kaufe oder als bloße Wetten anzu- 
fehen feien® (ebd. Nr. 141 u. 142); 
Diefe fomie die anderen Aufſätze aus fei- 
ner Feder find im Blatte mit ber Chiffre 
P. begeichnet. Selbſtſtaͤndig ließ er nur 
die Schrift: „Meber die rivnilrechtlichen Wir- 
kongen der den Amangetars des Papiergeldes 
snordnenden Grsehhe" (Wien 1853, Gerold, 
89.) erfcheinen. Außerdem machte er zahl. 
teiche Vorarbeiten zur Abfafjung eines 
Commentars über die öjterreichifchen Ge⸗ 
richtsorbnungen und trug fi mit dem 
Plane, von dem Zeitpuncte der Hinaue- 
gabe ber oberftrichterlichen Entfcheidungs- 
grünbe in Giviltechtsfadhen eine Samm- 
{ung der wichtigeren Entſcheidungen ber- 
auszugeben. Die geringe Muße feines 
Berufes widmete er dem Unterrichte fei- 
ner Söhne, den er auf den Gebieten ber 
alten Spraden und der Geſchichte per- 
fonlih leitete. Mitten aus feinen GSnt- 
würfen und feiner angeftrengten amt- 
lichen Thätigkeit riß ihn ein plößlicher 
Tod. Schon im Jahre 1853 hatte ihn 
der Verluft eines hoffnungsvollen Goh- 
nes tief erfchüttert. Da befiel ihn am 
18. April 1854 ein unbedeutend fchei- 
nendes Unmohlfein, das ſchon am fol- 
genden Tage völlig zu weichen ſchien, 
als am Abend desfelben ein eingetretener 
Lungenframpf in wenigen Minuten fei- 
nem Leben ein Ende machte. B. hatte 
fi im Jahre 1837, während feines Auf. 
enthaltes in Venedig, mit Bräulein Ma⸗ 
tie von Bumer vermält, aus welcher 
Ehe ihn vier Söhne, Johann, Buido, 
Zulius und Theodor, und eine 
Tochter, Zouife, überlebten. Sein Tod 
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wurde, wie fein Nefrolog es ausfpricht, 

„als einer ber empfindlichfien Schläge 

für die ganze Juſtizverwaltung Defter- 

reichs“ bezeichnet. 

Allgemeine Öfterreihifhe Berichts 
jeitung (Wien, gr. 49%.) 1855, Nr. 66, 
©. 273: „Srinnerung an Herrn Alois Pe⸗ 
derzani”. 


Feer Ritter von Egerthal, Joſeph 
Johann (Randrehts-Präfident zu 
Innsbruck. geb. zu Monteplair im 
Bezirfe Nauberd in Tirol 4. Yänner 
1754, geft. zu Innsbrud 23. October 
1825). Aue einer wohlhabenden, fon 
feit 1595 fiegelmäßigen Bamilie des 
Bauernſtandes abftammenbd, trieb er felbft 
bis in fein fünfzehntes Jahr wirthfchaft- 
libe Beichaftigungen und begann erfl 
dann fi den Studien au widmen. Gr 
wurde Stiftling des Radif'ſchen Gon- 
victes zu Meran und Echüler des borti- 
gen Gymnaſiums der Benebdictiner zu 
Marienberg, hörte dann Philoſophie und 
die Rechte an ber Innsbrucker Hochſchule, 
und erlangte im Jänner 1782 die jurl- 
bifche Doctorwürbe, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er die Differtation: „De vs rei ju- 
dieatae“ herausgab. Bald barauf eröff- 
nete er Privatvorträge über römifches 
Recht, die um fo größeren Zulauf hatten, 
feitvem im Jahre 1782 die von 2ro- 
pold L gegründete Innsbruder Hoc- 
fhule durch Joſe ph II. aufgehoben wor- 
ben war. Die Vollendung der Erziehung 
des Grafen Leopolb Trapp erwarb B. 
das Amt eines Landrichters auf der 
Trappfhen Hertſchaft Glurns unb 
Mals. Durch feine ausgezeichnete Ber- 
waltung der Givil- und Griminaljuftiz, 
der abminifttativen und polizeilichen Db- 
liegenheiten feines Bezirks hatte er bald 
den Ruf des erften Landrichters von Zirol 
erworben. Der Bauernftand ſchwur nicht 
höher al dur ihn, fchreibt fein Bio- 





Peer 


graph, und jeın Viertel ernannte ihn zu 
feinem Sprecher auf dem denkwürdigen 
offenen Landtage von 1790, wo er ſich 
ebenfo burd) feine gebiegene Geſchäfts— 
fenntniß, als durch feinen Freimuth und 
echte Baterlandsliebe hervorthat. Im 
3. 1792 ftellte Leopold II. bie Anne- 
bruder Hochſchule wieder her und Beer 
wurde Profeſſor des römifhen Rechts. 
Am Zahre 1797 wurde er in Anerken- 
nung feiner Berdienfte in den Adelſtand 
erhoben, 1799 Rector ber Innsbrucker 
Hochſchule, 1803 Uppellationsrath und 
1805 Director bes juribifchen Studiums. 
Die politifchen Greigniffe, welche blutig 
genug über Guropa hereinbradhen, ließen 
auh das von Bergen eingefchloffene 
Zirol nicht unberührt. Die Kriegsjahre 
1796, 1799, 1800 — vom Tiroler 
Bauer in fröhlichem Uebermuthe auch 
die Berüden- ober Diätendefenfionen ge- 
nannt — waren nur mehr Vorbereitun- 
gen für die Jahre 1805 und 1809 ge- 
weien, in melden die Landesvertheidi⸗ 
gung Tirols ſich unfterblidten Ruhm er- 
worben. Im leßtgenannten Sahre hatten 
innerhalb vier Monaten die Zirofer 
außer der Gapitulation von Wiltau, die 
vier Treffen am Berge Sfel, jene bei 
Mittemald und Prutz gefclagen und mit 
eigener Kraft brei Reindesheere in 
Schmach und Verderben gefchleubdert. 
Bei den furchtbaren Gonflicten Ddiefer 
großartigen Epoche waren, wie Peer's 
Biograph fchreibt, die Blicke der Guten 
und Beften infonderheit auch auf Becr 
wie auf den Gato ihres Landes gerichtet. 
Seine Unhänglichfeit an Defterreich und 
an die alte Verfaffung, feine Etandhaf- 
tigkeit in den finſterſten Augenblicken, 
feine immer gleihe Sprache und Gefin- 
nung waren in ber Ihat bewunbern®: 
werth, und er, defjen lebendiges Wort 
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ren zur Bildung der tiroliſchen Jugend 
ſo mächtig gewirkt hatten, beſtand nun 
auch die Feuerprobe der That und des 


vorleucdhtenden Beifpiele. Mit alt 
römifcher Charafterfefligkeit, mit alt 
beutfcher Bieberkeit, .mit einer von Rüd. 
fihten und Rebenzweden freien jugend- 
lihen Thätigkeit, war er dem Öfterreici- 
fhen Hofeommifjariat eine flarfe Säule 
in den Yugenbliden einer beifpielfofen, 
anhaltenden Bergefienheit und Perfaf 
fenheit. Ihm hatte Hormapr, fem 
Schüler, vorzüglich die in ben Beiden 
Pfingfitagen — den Tagen von Aspern 
— aufmallende Begeifterung von Bar 
feier und Meran zu verbanten, die fo 
weſentlich einwirfte auf den 25. unb 
29. Mai, welche die zweite VBefreiung 
des Landes herbeiführten. Auch nach ber 
dritten Befreiung im Auguſt. nad dem 
Rückzuge des Marſchalls Herzogs ven 
Danzig, als bis nach dem Brieden. Eis 
Anfangs Rovember an der Epipe ber 
Verwaltung und Bertheidigung ber 
Name des durch feinen Opfertod unver- 
geßlihen Andreas Hofer fland, mar 
Peer's Einfluß ſtets wirffam zur Auf 
rehthaltung der gefeglihen Ordnung. 
zur Niederhaltung gemeiner Selbſtſucht 
und zügellofer Zeidenfchaften. Die baye 
rifebe Regierung. unter welche Tirol nun 
gerieth, ließ P. feinen öfterreichifchen 
Patriotismus entgelten; er wurde fofert 
von feinem Poften entfernt und fam zu 
dem altbayerifchen Appellationsgericte 
nah Burghaufen, wo fi jedoch fein 
biederer Sharafter alsbald Achtung ver- 
ſchaffte. Dort blieb er bis zur Wieber- 
vereinigung Tirols mit Deſterreich im 
Sahre 1814. Nun kehrte P. in feine 
heimatlichen Berge zuryd, wurde dann 
nah Wien als Hofrath des oberiten 
Gerichtshofes berufen und kam fdon 


und Schrift Durch eine Meihe von Zah- , 1815 als Stabt- und Landrechts-Präft- 





Peer 


dent nach Innsbruck. Seit 1816 bereits 

kränkelnd, trat er im Auguſt 1821 in 

den Ruheſtand, bei welcher Gelegenheit 
feine um den Staat erworbenen Ver— 
bienfte mit dem Ritterfreuge des Leopold⸗ 

Drdens gewürdigt wurden. Im nächſten 

Fahre erfolgte feine Erhebung in ben 

Nitterfiand mit dem Prädicate von 

Egerthal. Im October 1825 ftarb 

er zu Innsbrud im Alter von 72 Jah⸗ 

ren, von vier Frauen, deren letzte wenige 

Wochen vor ihm geftorben war, einen 

einzigen Sohn hinterlaffend. Der Nefro- 

log in Hormayr's „Arhiv" entwirft 
von diefem Ghrenmanne, von biefem 

Tiroler von echtem Schrot und Korn, 

ein anziehendes Bild. Es fei nur nody 

bemerft, daß ber hier gefchilberte Joſeph 

Johann Beer Mitter von Ggerthal 

mit dem k. k. Bolizei-Hofrath von Beer, 

befien die Schrift: „Der Jakobiner in 

Wien" (Zürih und Winterthur 1842, 

80.). S. 117 u. 119, gedenkt, nichts 

gemein hat. 

Adelſtands⸗Diplom ddo. 24. Jänner 1798, 
— NRitterfiands. Diplom ddo. 30. März 
1822. — (Hormayr'6) Archiv für Geſchichte, 
Statiftif, Literatur und Kunft (Wien, 49.) 
Jahre. 1827, Ar. 127, S. 689: Nekrolog. — 
Staffler (Johann Zac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifch mit gefchicht- 
lien Benterfungen (Innsbrud 1847, Felician 
Rauch, 89.) Bd. I, S. 193. — Defter 
reichiſche RationalEncyklopaädie von 
Sräffer und Czjikann (Wien 1835, 8°,) 
Bd. IV, ©. 171 [nach diefer geb. im Dorfe 
Heid, was unridhtig, da fein Geburtsort 
Monteplair if]. — Wappen. In Gold ein 
grüner Dreihügel, auf deifen niittlerem über: 
böbten ein rechtsſchreitender aufrechter Bär 
von natürlidher Farbe mit offenem Rachen 
und rotbausgefchlagener Zunge ftebt. Auf 
dem Echilde ruben zwei zueinander gekehrte 
gefrönte Turnierbeime. Aus der Krone des 
rechten wallen drei Straußenfedern, eine 
goldene zwiſchen grünen; aus jener des 
linken wächſt der im Schilde Lefchriebene Bär. 
Die Helmpeden beider Helme find grün 
mit ®old belegt. 
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Peharnit⸗Hotkowich, Daniel Freiherr 
(.. Benerol-Major und Hitter bes 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Spi- 
paf in Groatien im Jahre 1745, geft. 
zu Wien A. September 1794). Ent. 
Rammt einer ukrainiſchen Familie, deren 
Mitglieder feit mehr denn drei Zahrbun- 
berten flets Waffendienfte geleitet. Da- 
niel war im Jahre 1762, damals 
17 Zahre aft, als Cadet in das Szluiner 
Regiment getreten, in welchem er inner- 
halb fieben Jahren, im Alter von 
24 Zahren, zum Hauptmann vorrüdte 


und vier Zahre fpäter, 1773, Major bei 


den 2iccanern wurde. Im baperifchen 
Gröfolgefriege mar er bereits Oberſtlieu⸗ 
tenant: bei Komeife überfiel er in der 
Nacht vom 16./17. September 1778 ein 
preußifches Bataillon, vertrieb den Feind 
von den bdominirenden Anhöhen bei 
Mesnit nächſt Jägerndorf und ftedte 
defien Blodhäufer in Brand. Bon 
Neuem zeichnete er fidy im Gefechte bei 
Weißkirchen, am 26. Rovember, aus. 
Im Jahre 1783 wurde P. Oberft im 
Regimente und im Jahre 1786 in gleicher . 
Gigenfhaft zu ben Ogulinern überfept. 
Zwei Jahre fpäter begann der Türfen- 
krieg. Bald nad Eröffnung der Beinb- 
feligfeiten, am 9. Bebruar 1788, ſchickte 
B. feinen 22jährigen Sohn als Barla- 
mentär mit einem Trompeter an ben 
türlifhen Sommanbanten bes Schloffes 
Dresnit, um ihn zur Mebergabe aufzu- 
fordern. Der Beinb empfing beibe mit 
Echüffen und Peharnik's Eohn küßte 
bei biefer Sendung das Reben ein. Nun 
ließ ®. buch zwei Tage das Schloß 
bombarbiren, erzwang die Uebergabe 
und machte 178 @efangene. Bald darauf 
begleitete er ben auf bem Kriegsſchau⸗ 
plaße befindlichen Kaifer Joſeph IL, der 
an das tapfere Regiment eine Geldbeloh⸗ 
nung vertheilen ließ, bis nach Dresnif. 





Pehernik-eikomid 


Ginen Berfuh der Türfen im April, 
Diesnik wieder zu nehmen. wies B., bie 
Angreifer mit Eniſchiedenheit zurückwer⸗ 
fend. zutück. Bei Bihacz hielt er mit 
ieinem zum Garre geformten Rezimente 
zwei Etunden lang gegen die große 
feindlite Uebermacht unerſchütterlich 
Stand. Neue Beweiſe ſeines mit Umficht 
gepaarten Heldenmuthes gab er bei der 
Belagerung von Czettin im Zahre 1700. 
Bevor noch die Belagerung begonnen 
hatte, verbrannte er alle um bie Feſtung 
liegenden feindlichen Gzartafen, bemei- 
ſtette ſich ungeachtet bes heftigen Wi⸗ 
deritandes aller dominirenden Anhöhen 
in den unzugängliden türkiſchen Wal⸗ 
dungen, verfchanzte diefeiben, legte an ge- 
eigneten Buncten Verhaue an und that 
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Kreiherrnftanb, der in Rückſicht auf feine 
Verdierſte unter Ginem den drei Eöhnen 
feines als BRajor im Baral-Regimente 
verflorbenen Bruders Johann Rep 
mut verlieben wurde. Bon biefen 
diente ber ältefte, Adam, Damals in der 
fati. Armee. hatte die Sampagne 1778 
als Ballopin bes Felbzeugmeiftere Baron 
De Bins und bes Feldmarfchalls Lou- 
don und die brei türkilchen Feldzüge 
mitgemacht und fi als Hauptmann im 
Vukaſſovich'ſchen und Byulap'icen 
Freicorps beſonders ausgezeichnet. bet 
zweite, Rikolaus, biente in ber Banal- 
kanzlei unb fpäter als Protokolift bei 
der Zuflisftelle, ber Dritte aber, Franz. 
war Fähntich im Graf Eduard b’Altor- 
ſchen Infanterie-Regimente. 


Alles, was bie Deckung des fpäter vor- | Zreiterenkands-Diplom ddo. 12. Uuaut 


tüdenden Belagerungscorps fidyern und 
erhalten konnte. Als aber, nachdem am 
20. Zuli die Beftung in Brand geftedt 
und der Eturm begonnen worden, feind- 
like Abtheilungen herbeieilten, um fi 
auf unfere Truppen zu merfen, beießte 
B. mit einigen Sompagnien die Laufgrä- 
ben und Brefdie-Batterien, aus melden 
im Gifer des Kampfes bie Mannſchaft 
zum Sturme geeilt mar, und dadurch 
deckte P. den Rüden der erftürmten 
Breſche, wies den anrüdenden Beind 
entichloffen zurüd und ficherte unferen 
Truppen ben Befiß der eben genomme- 
nen Feſtung. Für diefe feine Waffen- 
tbaten wurde P. in der 23. Promotion 
(vom 19. December 1790) mit dem Mu- 
tia Therefien-Orden ausgezeichnet. Frü⸗ 
her noch, im Zahre 1789, war P. zum 
Oeneral-Major ernannt worden und er- 
hielt nach beendetem Kriege eine Bti- 
gade in Bellovar. Daſelbſt ftarb er auch, 
erft 49 Jahre, eben als er eine neue 
Beftimmung erhalten folte. Im Jahre 
1791 erfolgte feine Grhebung in ben 


1791. — Hirtenfeld (3), Der Mitte: 
Maria Tberefien-Crden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, A. 40) € I 
u. 1735. — Wappen. Blau und acid su« 
drirtes Schild mit Herafhild. Diefes letztere 
zeigt in Bold einen außgebreiteten idhmarıer 
Adler. Im Haupiſchilde ift 1 und 4 von einem 
gewellten Fluſſe fchrägrecht6 durchzoyen; ° 0. 
3 aber zeigt eine von einem gefpannten, mit 
feinem Pfeile teleaten Bogen überftiezene 
Burg mit zwei gezinnten Tbürmen. geſchleſ⸗ 
fenem Tbore, alles von natürlicher Gertalt 
und Farbe. Auf den Ecbilde rubt bie Fre 
berrntrone. auf der fib drei gekrönte Turnier 
belme erbeten. Aus der Krone des mittlerer 
in’s Viſir geftellten Helme mädhft der Adlet 
des Herzſchildes; auf der Krone des rechten. 
nach innen gefebrten Helms flebt ein baite: 
blauer, mit den Sachſen nah außen aeleh- 
ter, von dem oben beichriebenen Fluſſe quet 
belegter Adlerflug; auf der Krone des binteren 
Helms fleht der oben befcbriebene Bogen mit 
den: Pieile. Die Helmdeden des rechten 
Helms find blau mit Silber, des mittleren 
ſchwerz mit Bold, des linken blau mit Gott. 


Gehem, Zofeph Johan Repomul 
(KRechtsgelehrter, geb. zu Stodad 
am Bodenfee am 8. April 1740, gell. 
zu Wien 17. Mai 1799). Die Etudien 


Yehem 


beendete B. zu Gonflanz, Innsbruck und 
zuleßt zu Wien, wo er im Jahre 1771 
bie juridiſche Doctorwürbe erlangte und 
zugieich zum Profeffor des Kirchentechts 
an ber Univerfität in Innebrud ernannt 
wurde. Im Jahre 1775 wurde ihm das 
Directorat des dortigen adeligen Gon- 
vicis übertragen unb ihm im Jahre 
1777 ber Charakter eines &. f. Rathes 
verliehen. Im Jahre 1779 erhielt er 
zugleich mit dem Gharafter eines k. k. 
nieberöferreihifhen Negierungsrathes 
die Profeffur des geiflihen Rechtes an 
der Wiener Univerfität, welche er bis an 
fein Lebensende bekleidete. P. war ale 
Nechtögelehrter vornehmlich in feinem 
Sache Hrififtelleriſch thätig. Seine Schrif⸗ 
"ten find: „Disguisitio historico iuridica 
de consensu parentum“ (Oeniponti 
1771, 80); — „Jus ecolesiasticum 
publieum“, Pare Is (Vindobonae 1781, 
80); — „Bernd über die Wetpmendigkeit 
einer Sorpanehmenden Mefarmation der geist- 
Hidpen @rden nad das Aetht der Megenten, ans 
tigener Macht dieselben in allın Zändern ya 
teformiren, einschränken und anfınpeben“ 
(ebd. 1782, 80); — „Abhandlung son 
Ginführang Der Balkssprade in den öfentlichen 

attesdienst" (ebd. 1783, 80); — „Jus 
ecclesiasticum universum“ (ibid. 1786, 
8%.maj.); — „Prasleetionum in sus ec- 
elesiasticum universum methodo diseen- 
tıum usilitati adeommodata congesta- 
rum partes duo“ (ibid. 1789-1790, 
80. maj.); — „Risteris-statistishe Ab- 
handlung man Errichtung, Gin- nnd Abtpeilung 
der Bistpömer, Bestimmung der Erpbisthäner, 
Bestätigung, Ei Dersetyang der 
En und Bishofe, vom rämischen Palliem und 
Eide, melden die Etp and Bischaffe nebst an: 
deren Prälaten d schen Papste schwören 
müssen, amd won den Grreiplsumen der Mrgrn- 
ten. in Ansehung dieser Grgenstände in nier 
Abteilungen an das Kit gestzllt ... (ebd. 
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1790, 8°.), dieſe Schrift erſchien ano- 
nm „von einem Sreunde bes kirchlichen 
alterthums · — „Borlesunges ühre das 
üffentlige uud Prisstkichenreht", 3 Theile 
in 2 Bänden (Wien 1803, Doll, 80), 
eine Meberfegung bes oben angeführten 
Berfes: „Praelectiones in jus ecele- 
siesticum® u. f. w. Profeffor Behem 
hzaͤhlte zu ben enetgiſcheſten Vertheibigern 
der Zofephinifchen Mapnahmen in ben 
kitchllchen Reformen, für welche cr ale 
Lehrer und Schriftſtellet zugleich thätig 
mar. 

De Luca. Journal der Literatur und Bta- 
MRit, 8. I, 46 u. f.— Weldli (Ghrie 
Ropb). Wiograpbilcpe Rachrihten von den 
iege lebenden Rectögelehrten in Deutfcland 
(Hale 1781 u. f., Shmetiäte u. ©., 8.) 
©. IT, 8.235. — Runitfb (Mihacl), 
Biographien mertwuͤrdiger Männer der öfter: 
teigifhen Monarchie (Bräp 1805). IT. Heft, 
©. 5. — Deferreihifge Rational 
Oncyklopädie von Gräffer und Gi 
kann (Bien 1835, 8%.) ®. IV, €. 172. — 
Erſch und Gruber, Algemeine Gncpflopär 
die der Wiffenfjoften und Künfte (Feipıig 
Brodbaus, 49.) LIT. Section, 14. Zpeil, &.48%. 
— Defterreigifhe Biedermanne 
Shronit. Gin Grgenflüd zum Phantaften- 
und Brebiger- Almanach (Breibeitsburg [Mader 
mie {m Sing] 1785, f.80.) I. (u.eingiger) Theil, 
©. 181. — Meufel God. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verflor.enen 
teutfpen Schrifeller (Reipsig 1808, Ber. 
dleiſchet d. Jüng , 8.) Vd. X, ©. 308, 


vehm von Waldinau, Abolph Ritter 
(8. Oberſt, geb. zu Wverfa in Ita 
tien im Jahre 1823, geft. ben Heldeutob 
bei Trautenau 24. Juni 1866). Trat 
im Jahre 1840 al$Unterlieutenant in das 
14. Infanterie-Regiment, wurbe in bem- 
felben im Jahre 1848 Oberlieutenant, 
tam im folgenden Jahre ald Hauptmann 
zum Infanterie-Regimente Nr. 24, wurde 
dann im Jahte 1857 Major und 1859 
Oberſtlieute nant im Abjutantencorps und 
im Jahre 1865 Oberft im 3. Injanterie- 
Regimente. Währenb biefer Zeit war er 





em 


als Subaltern-Dfficier, als Lehrer in ben 

Regimente- und Cadetenſchulen, fpäter im 

Kriegeminifterium und zulegt als Blügel- 

und Atmeecorps · Adjutant in vielfacher 

Verwendung. Im Jahre 1848 that er 

fi) bei der Erſtürmung Wiens an ber 

Taborbrüde, im Jahre 1866 im Belb- 

zuge gegen Preußen durch Umfiht und 

unerfhrodene Tapferkeit hervor. Bei 

Trautenau, am 24. Juni, als Comman · 

bant bes 3. Infanterie-Regiments, war 

er feinem Regimente ein leuchtenbes Bei- 
fpiel hehten Soldatenmuthes. As er 
eben das zweite Treffen zur Unterftügung 
des erften fo nahe herbeiführte, daß bie 

Höhe von Et. Johann beinahe gleid- 

zeitig von beiden Treffen erftärmt werben 

onnte, flürzte er, von einer feindlichen 

Kugel toͤdtlich getroffen, nieder. Dem 

längft im ®rabe tufenden Helden wurbe 

mit koiſ. Handſchteiben vom 3, October 

1866 ber Orben ber eijernen Krone 

3. Glaffe mit der Kriegsbecoration ver- 

fiehen und der atutenmäßig gebührende 

Nitterftond mit dem Präbicate von 

Baldinau mit Diplom vom 11. Juli 

1867 feinen beiden Kindern Rathilde 

(geb. 1864) und Karl (geb. 1868) zu- 

ettanni. 

Ritterſtands. Diplomn für des gefallenen 
Dperfien Bebm Kinder Karl Sinismund 
und Mathilde ddo. 41. Juli 1867. — 
Wappen. In Blau ein Mann im blanten 
Harnii mit gef&loffenem goloenen Vihr, 
einem goldenen Aplerflügel als Helimeleinob 
und einer goldenen Belbbinde über der rechten 
Afel zur linten Hüfte, in der Reıhten ein 
Schwert an goldenem Griffe über ſich ſcwin . 
gend, in der Linken einen länglih tunden 
(dwargen, golden eingefahten, mit einem gole 
denen Tapentreuge bepeichneten Child neben 
fib haltend, dann mit dem rechten Buße einen 
grünen, au6 dem dudtande bervorgebenden 
Hügel auffeigend. Auf dem Schiide ruben 
amvel zueinander gefebrte gefrönte Turniere 
betme, jede Helmtrone trägt einen Aplerflügel, 
der rechte golden. mit einem ſchwatzen von 
einem Tapentreuge dutchdtochenen Duerbal« 
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Yeihharst 


ten durhjogen, der linfe von dias über Ei 
ber quergetbellt. Die Helmdedem And: im 
des rechten Helms fümarg mit Gold, ira 
des Linten blau mit Suber beiegt. 


Yeilardt, Franz (Briefter der Ge 
ſellſchaft Jeſu, asgetifher Schriftkek 
Ver, geb. zu Bien 14. Jänner 1684, 
geft. ebenda 29. Mai 1752). Sein Batır 
war Bürgermeifter von Wien. Der Eoha 
trat im Alter von 18 Jahren in den 
Drben der Geſellſchaft Jeſu. im welchen 
ex bie Studien beendete, Magifter ber 
Philoſophle wurbe und fi bann dem 
BVrebigtamte widmete. Dasfeibe verfah 
er zunächft im Collegium zu Ling, fpiter 
in jenem zu ®ien, und nun wurde e 
Domprebiger bei Et. Stephan, welches 
Ant er durch ein volles Vierteljahrhum 
dert verfah. Rebſtbei that er auch auf 
das Gifrigfle Dienfle in der Seeiſotze 
und farb im Profeshaufe in Wien im 
Alter von 68 Jahren. Wie Kanzeltebner 
befaß P. einen ausgezeichneten Ruf. 
Viele feiner Predigten, welche nebft fi 
nen übrigen Andachtsſchriften Gtöger 
in lateiniſchen Titeln aufgezägft, find 
einzeln gebtudt erfhienen. Won feiner 
Leichentede auf Prinz Eugen (Wien 
1736, vol.) in lateiniſchet und deutſcher 
Sprade wurde bie damals unglaublid 
große Auflage von 4000 Gremplaren 
durch ganz Guropa verbreitet und, wie 
Stöger bemerkt, hätten die Proteftan- 
ten ben Aueſpruch gethan: „wie grob 
Eugen als Belbherr, fei P. als Redner 
gewefen*. Seine Schtiften zählt zum 
Theile Rayfer's „Bücer- Leriton, 
8b. IV, ©. 314, auf, jebod) etſcheint er 
dafelbt als Peidart, ohne h und b. 
gelchrieben. Mehrere jeiner UAnbacte 
ſchriften erlebten viele Auflagen und 
wurden in's Franzoͤſiſche überjept. und 
feine „Opristligen Andad 
teils ans den Psalmen -Danid 






Peinlich 


> im Jahre 1826 in Augsburg gebrudt 

erfhienen. Gr war zu feiner Zeit ber 

Beftprebiger bei allen wictigeren Anläj- 

fen bes faiferlihen Hofes: fo Hielt er bei 

Et. Stephan bie Leichentede auf Kaiſer 

Karl VL; die Krönungsiebe, als Ma- 

tia Therefia zur Köntgin von Voͤh 

men geftönt murbe; bie Leichentebe an- 
laßlich des Todes der Kaiferin Wilhel- 
mine Amalie u. ſ. w. Eine Samm- 
tung feiner Beftreben ifl auch in zwei 

Teilen (Wien 1746, Heninger, Fol.) 

erſchienen. 

Btoeger (Joannes Nep.), Seriptores provinela · 
Austrlacae Socletauls Jesu (Viennae et Ita- 
Und. 1855, Lex. 8%.) p. 230. 

Keinlich, Richard (gelehrter Bene 
bictimer, geb. zu Brag 5. Mai 1819). 
Sein Vater Ritoldus war magifitati- 
fer Marſcheommiſſär in Grag. Der 
Sohn, deffen Taufname Gabriel if, 
beendete daſelbſt die Gymnaſial · und 
philoſophiſchen Stubien, dann trat er in 
das Benebictinerfift Admont, in wel · 
chem er ben Kloſternamen Rihard an- 
nahm und im Jahre 1842 zum Priefter 
geweiht wurde. Zunähft fand er feine 
Verwendung im Etifte als Grammati- 
tallehrer der Gängerfnaben, im Fahre 
1844 am er aber als Präfet in bas 
®. 8. Convict nach Grap, wurde zugleich 
Ubjunet am dortigen Gpmnaflum und 
nach abgelegten Lchramtsprüfungen ale 
Orammatitat. und Gnmnafial-Religions- 
lehrer approbirt. Als im Juni 1848 das 
Convict geſchloffen wurde, trat P. ale 
Belbcaplan bei dem fieiermärtifcen 
Schüpencorps auf Kriegebauer ein und 
machte den Feldzug in Italien bis März 
1849 mit. Im Herbfte leptgenannten 
Jahres, jeinem eigentlichen Berufe zurüd- 
gegeben, wurbe ec Lehrer am k. k. Oym · 
nafium zu Jubenburg, und als basfebe 
in ein Untergymnafium umgemanbelt 
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wurde, fam er im Jahre 1851 als Bro- 
feffor an das kön. Dhmnafium zu Dfen 
in Ungarn, wo er zugleich bie Rebaction 
der bafelbft etſcheinenden religiöfen Wo- 
chenſchtift · „Der katholiſche Chrift*, die 
der Et. Gtephan-Berein zu Peſth her- 
ausgibt, fowie des Vereins · Kalenders 
für die Jahre 1853 und 1854 beforgte. 
Diefe Wogenfchrift enthält in den Fahr- 
gängen 18631856 zahlreiche firdliche 
und apologetifdhe Artikel, ferner Gedichte 
und Grzählungen aus feiner deder. Bis 
1854 blieb P. in Ofen, nun erhielt er 
eine Profeffur am akademiſchen Oyınna- 
fium zu Gratz, wo er mit Umſicht und 
Ernſt, in einem dem Umſchwunge ber wife 
ſenſchaftlichen Richtung an Deſtertteichs 
Lehranflalten entſprechenden Geiſte wirkte 
und fid) dabei als ein fo tüchtiger Schul. 
mann bemährte, daß ihm im Jahre 1861 
zuerſt proviſoriſch, bald darauf aber 
definitiv bie Directgefielle an befagtem 
Opmnafium übertragen wurde. Auch 
befleibete er die Stelle eines Superiors 
des Abmonter Profefloren-Gollegiunns 
und feit bem Jahre 1861 fungitte er 
einige Jahre zuerft als Gaplan, zulept 
als Superior des uniformirten Gtatzer 
Bürgercorps, welche Stele er in legte 
ter Seit mieberlegte. Pür feine verbienft- 
lien Leiftungen als Schulmann und 
Beltpriefter verliehen ihm im Jahre 
1860 der Bilhof von Gpathndr, im 
November 1864 der Biſchof von Seckau 
den Titel eines Gonfifloriaftathes und 
im Jahre 1863 die Univerfität zu 
Breiburg im Breisgau die theolo- 
gifre Doctorwürbe. ®. if feit Jahren 
als Schriftſtellet auf theologiſchem, bic- 
gtaphiſchem und hiſtotiſchem Gebiete 
vieliah thätig. Won feinen homiletiihen 
Vorträgen find mehrere im Drude er- 
f&ienen, wie: „Iodas der Verräter and 
Iesas der Berratpene® (1855); — „Moser 
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te des Merra® (1880); 
„Die Wripe des Zebra" (1861); — 
„Gott raft uns" (1865); — „Was haben die 
Scanen dem Christentjume je merdanken?“ 
(1859); — „Rindssliche und Mautterliche” 
(1862); — „Maigligen and Berpissmein- 
siht* (1864); „Die Sonnenblume der 
Andagt” (1868) u. m. a. Won feinen auf 
literarifhem und hiſtoriſchem Gebiete 
veröffentlichten Wrbeiten find befannt: 
„Bemerfungen zur Sahlehte“, im Pro- 
gramme des Gymnaſiums zu Dfen, 
1852, — „Gin Lorbeer- und Dliven- 
zweig zur Schillerfeier. Feſtrede. (1850); 
Geſchichte des Eymnaflums zu 
Grat“; — Geſchichte der evangeliſchen 
Stiftsſchule im 16. Jahrhunderte zu 
Srap“ und „Golegium, Oymnaflum und 
Univerfität unter den Zefuiten*, alle brei 
Auffäge in ben Programmen bes Gratzer 
Dbergpmnafiums 1864, 1866 und 1869; 
— „Blütter der Erinnernag an die Sahnenmeihe 
des Bürgercorps ya Graty“ (1861); — „Benno 
Rreil, Abt 10 Admont. Rrkrolog* (1863), 
vorher abgebrudtt in bem zu Orap erfchei- 
nenden „Ratholiien Wahrheitsfreund“ 
1863, Nr. 24 u. f., und im Auszuge in 
ber Braper „Tagespofi“ 1863, Rr. 123 
u. 124; — „Scan Edler uon Rigler. Ein 
Irbensbild" (1868). vorher abgebrudt in 
der Oraper „Tagespoft* 1868, Beilage 
zu Rr. 290 u. 292; — „Die Shladt bri 
Sisseh im apre 193° (1868); — „Einiges 
über die Zebens- and Mirtpschaftsuerpältnisse 
mon Graty im 16. Iaprponderte. Eine Canse- 
sie anf arhiuelishen Boden“ (Gaatz 1869, 
. 80.), und in ben Rittheilungen 
des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark 
befinden fih im 16. Hefte (1868) von 
ihm „Mag. Replers Dienfizeugniß bei 
feinem Auszuge aus ben inneröfterreigi- 
ſchen Ländern“ (vom 4. Eeptember 1600) 
und „Berfuch zur Löſung ber Frage, in 
weitem Haufe Magifer Joh. Kepler 
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in @rap wohnte"; auch enthält der ob · 
erwähnte Auffap im Programme bes 
Graper Eymnaſtums für 1866 Mitthei- 
lungen über Kepler, welche in bem 
von Dr. Edm. Reitlinger, 6. ©. 
Neumann and C. Gruner herauf 
gegebenen Werke: „Johannes Kepler’ 
(Stuttgart 1868) mehrfach benügt wor 
ben find. In iedterer Zeit befcäftigt 
fi) P. mit’ einer Culturgeſchichte und 
Gefichte des enangelifchen Schulweſen 
In Steiermarf im 16. Jahrhunderte anf 
Grundlage von nad unebirten Original 
acten. ®.6 Berbienfte um bas Squl 
wefen find Allerh. mit bem Bitterfreuge 
des Branz Zofeph-Orbens gemürbigt 
worden, überbieß ift er Präfes des Stu 
benten-Unterflügungsvereins in @raf, 
Mitglied des hiſtoriſchen Vereins bafelbt 
und mehrerer in · und auslãndiſcher Ge · 
ſelſchaften. 
Bus (Gregor), Kurzaefabte Geidihte dır 
Wenebictiner,Abtei Aoniont. Zreite verbrf, 
Auflage (rap 1838. Bepfam’6 arben #) 
€.85. — Bihler (8. ©). Gteicifches Br 
co1p6 in den Xrienejabren 1848 und 1819 
(Bien 1863, Braumüller, 8). — Haar 


f&riftlide Rotigen des dertn Dr. Rey 
ter von Andelbera in Wei. 


veithner Sreiherr von Lichtenfeld, 
fiehe: Lichtenftis [Bb. XV. S. 78]. Der- 
dafelbf, ©. 83, in den Quellen, erwähnte 
philoſophiſche Schtiftſtelet Johann 

Ritter von Lichtenfels iſt am 2. Ser- 

tember 1866 zu Kronſtadt, 73 Jahre 

alt, an ber Brechruhr geftorben. 

Biener Zeitung 1866, Rr. 207, ©... — 
Zarnde, Literatiſches Gentralblatt (2eirsis. 
49) 1886, Rr. 40, Er. 1054 

Heitl, Zofepp (Schulmann, geb. 
zu Hohentuperftorff, einem Marft- 
fleden in Dejterreich unter ber Gnnt. 

11. September 1762, gef. 13. Jänner 

1830). Der Sohir bürgerlicher Eltern, 

verlor er, faum ein Jahr alt, feinen 


ya 


Bater. Seine Mutter heirathete fpäter 
wieber und brachte ihren adtjährigen 
Sohn in bem bamals zu Wien beftehen- 
den Zohannesfpitale unter. Dort erhielt 
ZofepH feinen Unterricht, war einer 
der beflen Gchüler und trat nad) been- 
beten Humanitätsclaffen in ben Orden 
der frommen Schulen, wo er feine wei. 
teren Stubien beenbete und fi) für das 
Lehtfach ausbilbete. Nachdem er fünf 
Jahte Glerifer gemefen, erhielt er ein 
Öffentliches Lehramt an ber Rormal- 
ſchule, zuerſt auf ber Wieden, dann in 
der Zofephfabt. Sin Jahr fpäter trat 
er aus bem Orden, blieb aber beim 
Lehrfache und erhielt zuerſt eine Lehrer- 
flelle in der Zolieriſchen Stiftung und 
ein Jahr fpäter, 1789, an ber k. k. 
Rormal-Hauptfchule bei Gt. Anna. Dort 
begann er feine pädagogiſche Wirkfam- 
feit, melde feinem Namen in ber Ge- 
ſchichte des Unterrichts im Kaiferftaate 
eine Stelle fichert. Durd) eigenen, pral- 
tifch ertheiften Unterricht unb durch theo- 
tetifche, auf eine vollfommenere Yus- 
Bildung ber Lehrer abyielende Schriften 
wirkte er über vier Decennien in ber 
erfprießlichflen Weile. Im Jahre 1802 
wurde ihm ber Unterricht in der Päda- 
gogit für die geiflihen und weltlichen 
PVräparanden aufgetragen und verfah er 
benfelben, die während biefer Zeit ge- 
machten Crfahrungen benüpenb, mit 
Sifer und Umfiht bis zum Jahre 1826. 
In ber Zwiſchenzeit, 1823, wurde er in 
Anerkennung feiner Verdienftlichteit zum 
Director der Wiener Rormal-Hauptfgule 
ernannt unb ihm im Jahre 1827 ber 
Titel eines kaiſ. Kathes zugleich mit 
einer Verfonalzulage jährliche 300 fl. 
verliehen. Werner nahm er Kinder 
wohlhabender Bürgereltern in fein Haus 
ım Koft und Wohnung, ihre Etziehung 
und Ausbildung ſelbſt überwachend, 

9. @ursbach, biogr. Leriton. XXI. 
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auch unterflüßte er aus eigenen Mitteln 
ärmere Schüler, empfahl ausgezeichnete 
Lehrer zu Hofmeifterftellen, kutz. wirkte 
in dieſer humaniflifcen Richtung un- 
ermübli und einfihtevol bis an fein 
im Alter von 68 Jahren erfolgtes 
Lebensenbe. P. war als dachmann aud 
ſchriſtftelleriſch thätig, feine für Lchramte- 
Gandidaten verfaßten, im Jahre 1808 
gedtucten „Scriftligen Aufsätte* erlebten 
13 Auflagen, eine Meine Sprachlehre, 
ein von dem weiter unten angegebenen 
Werke verſchiedenes Handbuch, 5 Auf- 
lagen; außerdem etſchienen von ihm: 
„Summlang mon interessanten Otuprächen, Sa- 
bein, Erjühlongen and Anckdaten" (Wien 
1819, Pier, mit 1 K., 8); — „M- 
Hadrniud oder Anleitung jur jmemässigen 
Führung des Krhramtes für Fehter der Eriuial- 
sub Varptachales“ (Wien 1821, Wimmer, 
80.), biefes Buch, jept freilich durch 
neue Untertichtömethoben, man kann 
micht geradezu fagen, überholt, aber vet 
drängt, erſchien in 4 Auflagen, if B.'6 
verdienſtlichſte Arbeit unb vieles darin 
aud heute noch, nachdem das ©p- 
Rem des erflen Untetrichts neuen An- 
ſchauungen unb ®ehren gewichen, in 
vielen Puncten fehr brauhbar und maß · 
gebend; — „Cprorstisip-praktische Anleitung 
dem Glementarunterridte in der deutschen 
Spaglehrr“, 2 Theile (Wien 1824; zweite 
Aufl.); — „Praktische Anweisung yar leichte» 
ven Grlernung der Meiptscheeibung® (Wien 
1829, 80.). Seine oberwähnten „Schrift- 
lichen Wuffäge* , fein „Methobenbud" 
und feine „®toße Gpradlehte" hat ®. 
in ben Jahren 1822—1824 dem Nor. 
mal · Schulbücher · Verlage übergeben, 
durch deren Verſchleiß, wie bie „Defler- 
teichifhe Rational-Encpflopäbie* berich · 
tet, dem Wonde genannten Berlages 
ein bedeutender Vortheil erwachſen iſt. 

Defterreihifhes Archiv für Geſchichte 





[Gebr 13. Jänner 1870.] 
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Gröbeichreibung u.1.. (Bortfepung du Hot 
maprfgen). Relgit von I.@ Midler 
(Mien, 4%) IT. aeg. (1832), &. 408: „Grin. 
merung an Beil”. — Reuer Retrolog 
der Deutſchen (Weimar, B. Br. Bolgt, A 8.) 
VIIT. Jahrg. (1692), Bo. I, Rr. * e.n— 
Defterreihifge Rational pelo 
päpie von @räffer und Chie nn (Bin 
1835, 9.) Bo. IV, ©. 173. — Meder (3), 
Das große Gonverfationt-Beriton für bie gebile 
beten Stande (Hilbburghaufen SBibliograpp. 
Juſtitut, ar. 8%.) Bweite Wbtbellung, Bd. IL, 
©. 1120. — @rih und Gruber, Mge 
meine Gncplopädle der Wiffenfhaften und 
Künfte (Leipaig, Bleditfh, nacmals Brot: 
baus, 4%.) LIT. Gect,, 14. Tell, ©. 81. 
Vejachevich Anton (I) Braf (. 8. 
Beldmarfhall- Lieutenant unb 
Mitter des Maria Thereflen-Oxdens, geb. 
au Effeg im Jahre 1780, geft. zu Ber- 
bett$ InSlavonien 25. September 1802). 
Entſtammt einem alten ſlavoniſchen Abdels · 
gefchlechte, welches fich fpäter In Ungarn 
anfäffg gemacht. Ueber bie Genealogie 
vergleiche auf ber folgenden Geite bie 
Quellen unb bie anliegende Stammta- 
fel. Graf Anton ift der jüngfte Sohn 
bes im Jahre 1772 in den Brafenftand 
erhobenen Breiherrn Johann Zofeph 
®. aus beffen She'mit Glifabeth Be 
terfon. Im Alter don 18 Jahren trat 
Graf Anton als Unterlieutenant in das 
Küraffier-Regiment Karl Graf Palffg, 
in welchem er ſchon binnen Jahresfrift 
um BRittmeifter vorrücte. Im Jänner 
1773, damals erft 23 Jahre alt, fam 
er als Major in das Gradiscaner Brenz. 
Regiment, machte In diefer Gigenfhaft 
ben bayetiſchen Grbfolgeftieg mit, wurde 
balb darauf Dberfilleutenant und im 
prit 1786 Oberft im 1. Banal-Brenz- 
Regimente. Im darauffolgenden Türken · 
kriege zeichnete ber Graf bei mehreren 
Gelegenheiten fi aus. So vertheidigte 
er mit feinem Regimente bie ganze aus- 
gebehnte Gorbonfiredte gegen alle feind- 
lichen Unternehmungen mit großer Stanb- 
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Haftigkeit. W16 am 13. Luguft 1789 eine 
Ratte feinblice Abthellung — 9000 Tär- 
ten unb meift Reiter — einen Hauptan- 
griff auf bie Gyernopatafer Schanze 
unternahmen, vertheibigte fi ®. mit 
mur ſechs Sompagnien gegen bie Ungrei- 
fer auf das Hartnädigfte durch eilf 
Stunden, flug endlich ben Gegner 
jurüd und brachte ihm einen empfinb- 
lichen Verluſt bei. In Bolge biefes glüd- 
lichen Ausganges blieb nicht allein das 
Innere der Grenzfiredde vor weiteren 
feinbliyen Angriffen gefihert, fondern 
es murben aud bie Hauptoperationen 
‚gegen bie Beflungen Dubicza, Rovi und 
Cpettin weſentlich erleichtert. Außerdem 
hatte ®. in biefem Kriege mehrere Fou · 
tagirungen mit glüdfihem Grfolge aus 
‚geführt und war bafür in ben Relationen 
des Belbmarfhalls Loubon Öfter ange 
rühmt worben. Für fein ausgezeichnetes 
Verhalten im Türfenkriege, insbefondere 
für feine Bertheibigung der Ezernopa- 
tafer Schanze iſt bem Grafen im 23. Ga- 
pitel (vom 19. September 1790) das 
Nitterfreuz des Maria Therefien-Drbens 
verliehen worden. Im Jahre 1798 
tüdte Graf P. zum General. Major vor 
und feiftete bei ber Mheinarmee und in 
ben Kriegen gegen Frankteich bis zum 
Beiebenefchluffe von Gampoformio er- 
fprießfiche Dienfte. Run kam er als Bri- 
gabier nad Agram, rüdte im Fahre 
1801 zum Beldmarfhall-Lieutenant dor, 
worauf er ſich in den Rubeftlanb zurüdzog, 
ben er jeboch nicht fange mehr genof, da 
er fon im Herbfle des folgenden Zah- 
tes, erſt 82 Jahre alt, flach. Graf An- 
ton war mit Barbara Gräfin Dras- 
fovic von TrakoſtyAn vermält unb 
iſt der Gtifter der Linie zu Ofen, bie 
gegenwärtig mit bem Enkel des Grafen 
Anton, mit Graf Johann Repo- 
muß, nur mehr auf zwei Mugen fleht 


Binie zu Ofen. 
Anten (I. 2,18 [&. ent Ines, 


— 
— Bahia. 


intom (TI.) + 1838, 

ie Sionie Janhonich 
von Yriberd und Un. 

+24. April 1855. 








[?} 
dan 2,0 aeb. 16 Srondaeı709, 3 1810, 
m. 80 u Bär, 
4. En 1868, 
— si 


Ferdinand Faltan 
VS Mai ab. 8, Apr —* * [7 Hi, 


— — 

mürp,  Seonle 

18K7. geb. im Rop. 
1850, 


vteibung det Betrefenden Acht. 
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und, ba Graf Johann bereits 66 Jahre 
alt, dem Grlöfchen nahe il. 


Hirtenfeld (3), Der Milltär-Maria There 
fien-Diden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, f.40) ©. 306 u. 1784. 

1. Dur Gencalogie der Grafen Pejächenich. Die 
Beiähevic find ein urfprüngtich flavoni- 
ſcdes Melbgefeplecht, das ſich Ipäter meit ver- 
amelgt, im anat, Gormien und Ungarn 
ausgedehnt kat, und zu großen Chren und 
Reihtbümern gelangt if. Urber den Uciprung 
desfelben lienen feine Nachtichten vor, und 
Georg B, der gegen daß Ende des 17. Jahr« 
dundert8 (1680) lebte, erfeint mit feiner 
Semalin Margareta gebornen Bardevid; ale 
Stammoater diefes Haufes Bon ihm an — 
wie die Gtammtafel e8 nahmeißt — fept ſich 
{n ununterbrogener Gtammreibe Die Radıfolge 
fort, jedoc if Über mehrere Geitenlinien, bie 
dewis ouch beflanden haben, da die weiter 
unten angeführten beiden Väter der Gefell- 
fehaft Jefu eben diefer Kamilie, jedoch anderen 
Zweigen angehören, nichts Raͤderes bekannt. 
Brorg's Uentel Johann Jofeph erlangte 
mit Diplom vom 28. Juli 4772 den Grafen- 
Rand, und fine drei Söhne Sigiömund, 
Franz Karl und Anton bildeten die noch 
heute blühenden drei Linien zu Ruma, Rafıc 
und Dfen. Die lepiere, deren Gründer der 
Maria Tperefien-Ritter Graf Anton (1.) if, 
iR, da der 66jährige unoermälte @rof Johann 
Rep. der einzige noch lebende männliche Eprop 
berielben und undermält if, dem Grlöfchen nabe. 
Dinsegen Neben die befben anderen Linien, 
wie ein Blit auf die Stammtafel beweist, 
in reicher Blüte [Nagy (Iodn), Magyar- 
orszäg cualddal czimerekkel £s nemzök- 
rendi täbläkkal, d. {. Die Bamilien Un- 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Berb 
1860, Mor. Räth, 8%.) Bd. TX, ©. 19h uf. 
— Hiforifh-heraldifhes Handbud 
um genealogifcen Taſchenbuche der gräfe 
Licpen Häufer (Botba 1855, 3. Bertheb, 32%.) 
S.681. — Ootbaifges genealogifhes 
Tafhenbub der gräflihen Häufer 
(Botda, Zuft Verihes, 32%.) 43. Jahın (1870), 
e.:0] 

MI. Einige denkmärdige Glieder des Grafe 
fen Pejachevich. briel Bejschenic. 
Ein folder ericheint in den „Hiforifhen un 
terbaltungen. Kleine Dentwürdigkeiten, Auf- 
N&läffe, Perfönlicpteiten, Anecdoten, Rotizen 
u. fm. au6 der älteren und neueren Belt 
und Litetargeſchichte von Branz Bräffer 
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(Bien 1823, bel Zendler u. v. Wanftein. 8.) 
€. 97, als Fezbifhof von Kalocfa aufgeführt, 
und mar als jener, der die Ralifke Beodte 
ferung feiner Grydidcefe mit Prügeln und 
Geiofrafen fo erfolgreich) zu magparlfiren 
verftand. Run gibt «6 im der Familie der 
Beijäeoic feit zwei Japrhunderten feinen 
GSabriel und feinen @rbifhof von Kar 
tocia. @6 if dieh eine MWermebblung mit 
Sabtiel Vatachich, der im Jabre 1745 
als Erabifhof von Kalocla geftoren und 
deffen, wie felner Magparifirungsmetbode [don 
bel der Familie Patatih von Zajegda 
18. 345 d. ©06., in den Duellen Rr. 3] ger 
dacht worden it — 2. Johann Graf Be 
ik eoic) (geb. 1803), von der Dfner Linie, 
ein Gobn des Grafen Anton (IT) aus 
deffen Che mit Maria Sivonia Janko: 
did von Briberd und Bucfin. Der Draf 
mar im Jahre 1944 Deputirter des Verdejer 
Gomitates auf dem ungarifhen Landtage, 
und wurde in demfelben zum Mitgliede de6 
Ausſchuſſes gemählt, der mit der Musarbei- 
tung eines die Öfonomifcen Berbäftniffe 
des Landes zu tegelnden Epftems beauftragt 
war. Graf ® Hatte diefe Wahl dem Umftande 
au verbanfen, dab er früber fon. und gmar 
durch feine im „Pesti Hirlap« abgebrudten 
national · dtonomiſchen Artikel auf ſich als 
Sadınann die Aufmertſamteit gelenkt hatte. 
Die unten angeführte Quelle nennt ihn „einen 
feißigen gebildeten Mann, der fhöne theo- 
retifhe Kenntniffe im Gebiete der politie 
fen Defonomie befipt*. Der Graf if un. 
verbeiranpet und der ledte männliche prob 
feiner Linie. [Reue Groquis aus Ungarn 
(Reipzig 1844, 3. ©. Hirfchfeld, I 80.) Bo. IL, 
&. 19.) — 3. Peter Braf B. (geb. 20. Be: 
ruar 1808), der gegenmärlige Ghef der Linie 
au Rune. Der Graf wurde nad dem Rüd- 
tritte des Herrn u Mayuranie [Ed. XVII, 
©. 199) von der Gtele des croatiſchen Hof 
tanzlers. von einer Partei als deffen Rache 
folger bezeichnet. Jedoch mar damalß bie 
nationale Partei in Groatien fo überwie. 
gend, dab die Wahl eines den ungarifhen 
Intereffen entſchieden ſich binneigenden Ma- 
gnaten für den fo wichtigen Boften kaum 
denfbar war. Wie [ehr aber Graf V. fih als 
ungarifcer Magnat fühlt, beweist die Thatr 
face, dab er ungeachtet dreimaliger Cinta- 
dung des Banus Gofclevid, auf dem 
Sandtage in Ygram zu erfcheinen, fi doch 
nicht einfand, worauf er gleld feinen Golle- 
gen und Gefinnungsgenoffen, den Dbergefpd- 
28 + 
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nen ®rafen Jankovié und Erdddpy, mit 
einer und derſelben Aller. Gabinetsorbre ſei⸗ 
ner conftitutionellen Würde eines Obırgeipans 
einfah entboben und an feine Stelle Herr 
Delimanic berufen wurde. Webrigens ge 
bört Graf Peter, Beſitzer der Majorate- 
güter Ruma im Syrmier⸗, Reötfalu im Verd 
czer- und Torda im Torontdler Gomitate, zu 
den bumanften Butsherren Ungarns, und 
über feine nambaften Wohltbätigkeitsacte ge 
genüber feinen Paächtern berichtet ausführlich) 
der „Vefter Lloyd“ 186%, Nr. 123. — 4. Bur 
nämfihen Familie, jedoch reichen die genea- 
logifhen Nachmweifungen nicht fo weit zurüd, 
um ibnen die entfprechende Stellung in ber 
Stammtafel anzuweifen, gebören noch die 
beiden Jeſuiten Franz Zaver und Jacob 
Pejachevich. Franz Zaver (geb. zu Eſſeg 
in Slavonien 15. Zuli 1718, geft. zu Pofega 
im Sabre 1734?) trat in Alter von 415 Jahren 
in den Drden der Sefellihaft Sefu, wo er 
die philofopbifche und theologiſche Doctor- 
mürde erlangte und viele Sabre im Lehramte 
ıhätig war; fo trug er zu Tyrnau die Ethik, 
zu Agram die Philofopbie, zu Laibach, Linz 
und Wien die Gafuiftit, au Grab das cano⸗ 
nifhe Redt und die Dogmatik vor, dann 
war er dafelbfi ein Jahr Kanzler, darauf 
Rector zu Agram, Fünfkirchen, Poſega und 
wurde nach Aufbebung des Ordens infulirter 
Abt zur h. Treieinigkeit in Großwardein. Gr 
mar ein fleißiger Schriftſteller auf tbeologi- 
fhem, gefhichtlichem und kirchengeſchichtlichem 
Gebiete, jeine Werke find: „Controversiae 
Ecclesise Orientalis et Occidentalls de 
Primatu et Additione ad Symbolum, dia- 
logo inter Graecum et Latinum proposi- 
tae“ (Graecii 1752, 8%.); — „Tractatus theo- 
logicus de fontibus theologicis et Deo uno 
ac trino“ (Graecii 1756, 49.); — „Tractatus 
... de Deo incarnato“ (ibid. 1758, 4%); — 
n . + de gratia et merito“ (ibid. 1754, 40.); 
— „Historia Serviae seu Colloquia XIII 
de Statu Regni et Religionis Serviae ab 
exordio ad fineım sive a Saeculo VII. ad 
XV. Opus posthumum piis sumtibus Ma- 
thaei Franc. Kerticza Episc. Bosnensis, 
cum mappa et iconibus* (Colocae 1799, 
Fol.). Tiefen Werke find drei Anhänge bei- 
gegeben: 1) Expositio fidel quam Romana 
tenet Ecclesis; 2) Diocleatis liber de 
Regno Slavorum; 3) Ex Jibro Constant. 
Porphyrogenitao ad Slium Romanum de 
administrando Imperio circa an. 949. Nach 
Stoeger ift P. im Jahre 1713 geboren und 
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175%, alfo im Alter von 41 Jahren, geſtorben; 
Stoeger aber bemerkt außprädiidy: daß er 
im Alter von 65 Jahren — alfo 1778 — geſtot 
ben, es muß demnach entweder das Beburis- 
oder Todesbatum unrichtig fein, oder ind es 
beide. Wahrſcheinlich il das Xobesdatum 
irrig. denn im andern Falle wären feine mei⸗ 
ſten Schriften, da fie nad dem Jahre 1T54, 
feinem angeblichen Todesjahre, erſchlenen find, 
poſthume Schriften, während denn Doch nur bie 
Historia Serviae ald opus posthumum auf: 
drüdlich bezeichnet ift. [Stoager (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinolae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1835, Lex. 8.) p. 239. — 
Horänyi (Alezius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium seriptis editis notorum 
(Viennae 1776, A. Loewe, 8°.) Tomus III, 
p. 60.) — 35. Jacob Bejähevich (gef. 
1738), Vriefter der Gefellichaft Jeſu. in wel⸗ 
er er die Philoſophie zu AUgram. die Moral⸗ 
Theologie zu Ofen, Erlau unb Zyraan vor» 
trug. Zulegt war er Praäfect des Gollegiums 
zu Fünfkirchen. Bon ibm IR im Drude er 
fhienen: „Veterls et noVae Geographlse 
CoMpenDlosa Congerles“ (Zagrabiae 1714). 
[Fejer (Georgius), Historia Academiae 
sclentiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis 
ac M. Theresianae regiae literaria (Budae 
1835, Typ. reg. Universit., 40.) p. 61.] 


II. Wappen. In Blau auf grünem Boden eine 


braungefledte filberne Säule, auf welcher ein 
gekrönter ſchwarzer Adler flebt, der in ker 
rechten Klaue ein blanke Schwert und in 
der linken einen Reichsapfel hält. Die Krone 
des Adlers ift an der Spige mit einem fil- 
bernen Toppelfreuze geziert. Auf jeder Seite 
der Eule ſteht auswärts gekehrt ein gefrön- 
ter goldener Loͤwe, der in der rechten Vor⸗ 
derpranfe einen blanken Saͤbel bält. Ter 
Schild hat einen mit goldenen Rauten in 
einer Reihe belegten fchwarzen Rand. So 
lautet die Beſchreibung des Wappens im 
„Hiſtoriſcheheraldiſchen Handbuche“, davon ab: 
weichend ift die Abbildung in Ivan Ragy's 
„Magyarorszdg csalddai“, in welcher Loͤwe 
und Adler keine Kronen baben und der mit 
goldenen Rauten belegte ſchwarze Rand nicht 
bemerkbar gemacht ift. Auf den Schilde da» 
felbit rubt die Grafenkrone, auf weldyer fich 
ein gekroͤnter Turnierhelm erhebt, deilen Krone 
den im Felde befchriebenen ſchwarzen Adlet 
mit dem filbernen Doppelkreuze trägt. 


Pelez, auch Belt, Johann (Ge⸗ 


ſchichtsfotſcher, geb. zu Oeden⸗ 
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Burg, lebte Im 18. Jahrhunderte). Der- 
felbe beffeibete in Debenburg bie Gtelle 
eines Stabtrathes und Horänyi nennt 
ihn ausdrüdfid) „dum viveret, Senator 
oeleberrimus“. Näheres iſt über feine 
Lebensumftaͤnde nicht bekannt, jedoch hat 
ſich fein Andenken durch zwei in ben 
Jahren 1755 unb 1769 herausgegebene 
diſtoriſche Werke erhalten, weiche bie 
Titel führen: „Hungaria sub Vajoodis 
et Dueibus, sive Historia de rebus ve- 
terum Hungarorum inde ab origine 
gentis usque ad Geyzae tempora domi 
militiaequs gestis commentatio curante 
Joanne Christoph. Deecardo“ (Sem- 
pronii 1783, 80.) und „Aungaria sub 
Geyza sive Historica de rebus Geyzas 
ultimi ducis et I. regis Hungariae 
commentatio“ (ibid. 1769, 8°). In 
erfterem Werke führt B. ben Nachweis: 
daß die Ungarn nicht, wie bie Anficht 
allgemein if, von ben Hunnen und Ava- 
ren, fonbern von fieben anderen verſchie · 
denen Voltsftämmen ihren Urfprung ab- 
Teiten, denen als achter jener der Gatarer 
fich Hinzugefelt Habe, worauf fidy alle in 
Gin Volt vereinigt hätten; auch fellt er 
bie Behauptung auf, daß das Gpriften- 
thum durch @riehen nach Ungarn ge- 
bracht werben; in der zweiten Schrift 
aber ſucht er darzuthun, daß bie Beheih · 
mung: föniglich, ſowie überhaupt bie 
monarchiſche Berfaffung Ungarns 
nicht erft von dem h. Stephan, fon- 
bern bereits von defien Water Geyſa 
eingeführt worben fei. Noch fei bemerkt, 
daß nach bem „Catalogus Bibliothecae 
hungarioae Francisoi com. Sz6oh6ny“, 
pars II, p. 163, das Werk: „Hungaria 
sub Geyza“ im Jahre 1769, nad) Ho- 
tänni aber fon zehn Jahre früher, im 
Jahre 1759, erſchienen if. 


Horänyi (Alexis), Momoria Hungarorum et 
Provinclallum seriptis editis notorum 
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(Viennae 1776, A. Loewe, 8%) Tomus IIT, 
pe. 
Fellati de la Tour, Franz Freihert 
( i. Rajor und Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Aleffan- 
dria in Piemont im Jahre 1750, geft. 
zu Caſtellazzo ebenda 22. October 
1831). Gntfammt einer italieniſchen 
Batrizierfamilie. Im Jahre 1770 trat 
er als Volontär bei Uſhazh · Huszaren in 
kalſerliche Dienfte, kam 1773 als Ober- 
lieutenant in das 49. Infanterie-Regi- 
ment, in welchem er im Juli 1787 
Hauptmann wurde. Im Türkenfriege 
Hatte er bei verſchiebenen Gelegenheiten - 
durch feine Xapferfeit ſich ausgezeich- 
net, fo im Jahre 1788 bei ber Beftür- 
mung der deſtung Dubicza und vor 
Belgrad, wo er fi den Maria There- 
fien-Orben erfämpfte. Bei bem Gturme 
auf die Raigenvorftabt am 30. Gep- 
tember war P. als Freimiliger mit ſei- 
ner Gompagnie an ber Spige ber britten 
Colonne. Ohne die Umhauung ber Bal- 
fifaben erſt abzumarten, überflieg er ber 
Erfte biefelben und bie Mannſchaft folgte 
ihm herzhaft. Der deind murbe ver- 
drängt, unb nachdem P. noch einen tiefen 
Graben überfept, bemächtigte er ſich ber 
feindlichen Batterie bei der Gfartafe und 
einer zweiten beim Thote ber Baigen- 
ſtadt. So bahnte er ber beitten Golonme 
den Weg, erieichterte bie Deffnung bes 
Thores und bie Zufuhr ber Gefüge 
unb Munition. Run verfolgte er ben 
deind unaufgehalten, ihn fo verhinbernb, 
fehlen Bub zu faflen, trieb ihm durch 
die Raienvorflabt bis an das Blacis, 
mo er Bofo faßte und ben mit ber Ber- 
barrifabirung ber Gaffen beſchäftigten 
Ürbelten währenb ber wiederholten feinb- 
licpen Angriffe den weſentlichtten Vor 
ſchub feiftete. In der 18. Promotion 
(vom 21. December 1789) wurde P. 
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mit dem Ritterkreuze des Maria There- 

flen · Ordens ausgezeichnet. Im Jahre 

1796 trat er als Major in Benfion und 

begab ſich auf feine Güter in Piemont. 

Im Jahre 1810 erlangte er aber ben 

DOrdensftatuten gemäß die Preiherrn- 

mwürbe. Gr flarb ale Greis im Alter von 

81 Jahren. 

Sreiberrnftands.- Diplom vom 26. Decem⸗ 
ber 1810. — Hirtenfeld (3), Der Mill. 
tär-Maria Therefien-Orden und feine Mit. 
glieder (Wien 1857, Staatsbruderei, kl. 49.) 
8. ?76 u. 1733, — Wappen. Quergetbeilter 
Schild. In der oberen goldenen Hälfte ein 
ausgebreiteter goldgefrönter ſchwarzer Adler 
mit von ſich geflredten Zängen und aufge 
fhlagener rotber Zunge; die untere Schildes 
bälfte ift dur einen Zahnſchnitt blau und 
filbern fchrägrechts getheilt. Auf dem Schilde 
rubt die Freiherrnkrone und darauf ein in's 
Viſir neftellter Helm, auf deifen Krone der 
oben befchriebene Adler fih erhebt. Die 
Helmde cken find rechts ſchwarz mit Gold, 
links blau mit Silber unterlegt. 


Bellegrini, Domenico Maria (gelehr- 
ter Dominifaner, geb. zu Gapo- 
diftria im öfterreichifchen Küftenlande 
29. December 1737, geit. zu Benedig 
21. März 1820). Im Zahre 1753, im 
Alter von 16 Jahren, trat er zu Gone: 
gliano in den Dominifanerorden und 
vollendete im Sonvente di S. Domenico 
alle Zattere zu Venedig feine Studien ; 
nun übernahm er daſelbſt die Aufjicht 
über die dem Klofter von dem berühmten 
Apoftolo Zeno vermachte reichhaltige 
Bibliothek, welche er bis zur Aufhebung 
feines Didens im Jahre 1810 beforgte, 
worauf er fihb in das Haus feines 
Neffen, bes Advocaten Nikolaus Belle 
grini, zurüdzog und dort den Meft feines 
Lebens zubrachte. Seine Stellung ale 
Bibliothefar gab ihm hinreichende Gele⸗ 
genheit, fidy ein umfaflendes und grünb- 
liches Wiffen und eine Gelehrſamkeit an- 
jueignen, wovon er in feinen, noch heute 
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geichäpten Werken mehrere Broben nieber- 
gelegt hat. Seine wichtigfien Arbeiten find 
in chronologiſcher Bolge: „Capitwlaris 
Begum Francorum® (Venezia 1772), 
eine neue, mit Zufäßen und Anmerkungen 
vermehrte Ausgabe bes fchon felten gewor- 
denen Werkes von Baluzge; — „Le- 
tera d’un teologo pacifco ad un teologo 
amico, che gli chiedeva una brere 
informasione della causa armena“ 
(ibid. 1787), anonym unb zu Bunflen 
der Armenier erſchienen; — „Elogio del 
P. M. Antonio Valsecchi publico 
professore di teologia“, zuerfl gebrudt 
in ben zu Florenz herausgegebenen „No- 
velle letterarie“ (1791, Rr. 51) und 
dann im folgenden Jahre an ber Spipe 
ber bei Zutta in Benebig erfchienenen 
„Prediche del Valsecohi®; — „No- 
velle di Gentil Sermins“ (Venezia 
1793), biefer Ausgabe der bis bahin 
noch ungedrudten Novellen Sermini'e 
geht ein an Gaetano PBoggiali, den 
Herausgeber toscanifcher Novelliften, ge- 
tichtetes erläuternbes Schreiben, Venezia 
ddo. 24. Auguſt 1793, voraus; — 
„Della prima origine della stampa 
in Venezia per opera dei frarelli 
GiovannieTVindelino da Spira 
nel 1469 dell’ Epistolae di Cicerone 
ad familiares e risposta alla Di- 
fesa del Decor puellarum del 
signor ab. Mauro Boni Venezia 
1794 per il Zatta“ (Venezia 1794), 
der Somaster Padre Giacopo Baitoni 
fiellte im Jahre 1756 die Behauptung 
auf, der erfte Venediger Drud fei „Decor 
puellarum* vom Sabre 1461, andere 
behaupteten dagegen, es feien Die „Epi- 
stole famiglieri di Cicerone“ vom 
Sabre 1469. Der Erjefuit Boni hielt 
zu Baitoni's Anficht, wahrend Michael 
Denis [Od. III, &. 238] in feinem 
„Suffragium pro Johannede Spira 
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Venetiarum typographo“ (Viennae 
1794, 80.) und fpäter auch Morelli 
[$b. XIX, 6. 88, in den Queen] ſich 
dagegen erflären. Pellegrimi unter- 
sieht in der genannten Schrift Boni’s 
und Baitoni's Anſichten einer neuen 
Prüfung und bringt für ſeine Behaup- 
tung ebenfo flarfe Thatſachen vor, wie 
Boni finnreiche Vermuthungen für bie 
feinige; 





(Venezia 1796), ein Abbrud des Gedich · 
tes: „La Balia® ober „Esortazione alle 
nobil donne di voler allattar esse 
stesse i loro figli“ von Qulgi Tran- 
filto, welches in ber Ausgabe von bef- 
fen Werfen fehlt und in ber zu Vercelli 
1787 erfcjienenen Edition durch ſchlech⸗ 
ten Drud und abgefhmadte Roten fo 
entflellt it, daß bie obige Ausgabe Bel- 
legrini's immerhin als erſte gelten 
mag; — „La vera libertä della stampa“ 
(Venezia 1798, Zerletti, 8%.); — 
„L’indissolubilita del Sacramento del 
matrimonio“ (Venezia 1799, 80.), ge- 
gen eine biefen Gegenſtand behanbeinbe, 
bei Zatta in Venedig im Jahre 1792 
erfbienene Schrift; — „In Acroases 
Pat. Georgii Albertini professo- 
ris pubbl. Theologias in Universitate 
Patavina animadversionum theologi- 
earum specimen“ (Veronae 1803, 
Tommasi, 80.), eine Schrift, welche von 
Albertini und noch heftiger von Franz 
Anton Baldi in Rom angefochten 
wurde; — „Dissertasione Canonica in 
eui si dimostra, che il Concilio di 
Trento (sessione 24 de Matrimonio 
cap. 1) non ha derogato al gius cano- 
nieo anterior, riguardo al taglio del 
matrimonio per querela di nullitä, 
attesa mancanza di eonsenso, non am- 
missibile dopo un anno ⸗ meszo“ (Ve- 
nezia 1808, 8%); — „Oonferma dell’ 
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argomento precedente contro alcune 
varie obiesioni di qualche parroeco 
della diocesi di Treviso“ (ibid. 1805, 
89.). Auch hatte P. an ber Bearbeitung 
des von Zatta im 3.1779 herausgegebe- 
nen grofen Atlas nicht geringen Antheil, 
namentlich ift von ihm bie Erläuterung 
ber Beutingerfhen Tafel, dann ent- 
watf er die Projection ber Karten und 
fügte die neueften Beobachtungen und 
Sntvefungen Hinzu. ür bie in dlorenz 
herausgegebenen Novellelitterarie 
f&rieb er mehrere Abhandlungen in 
Briefform, veröffentlichte im Giornale 
di Padova ben „Prodromo o mani- 
festo per una nuova edizione della 
famoss oroniea di Giovanni Sa- 
gormino la piü antiea delle venete 
tutte®. Auch fand er, als man zu feiner 
eit über das Vorhandenfein eines Ber- 
geichniffes der Albiniſchen Drude fih 
herumftritt unb angefehene Bibliogtaphen 
behaupteten, daß es fein foldes gäbe, 
in ber Bibliothek feines Kloſters ein 
ſolches, beſchtieb es in den obermähn- 
ten „Novelle letterarie“ (1790, No. 32) 
und theifte ſchlieblich dem Bibliographen 
Bandint mehreres für fein Werk: 
„Giunte di Firenze“ mit. 


Staneoich (Pietro), Biografie degli uomin! 
ustinti dell’ Iatria, 3 tomi (Trieste 1828 © 
1829, Marenigh). Tomo IT, p. #28, No. 261. 
— Lettere di Apostolo Zeno, odite da 
3. Morelli, Bibliotecario della Marclana, 
24. Editione (Venezia 1785) [in der Cinlel· 
tung zu biefen Briefen gibt Morelli auch 
Racricten über Bellenrini]. — Moscaint 
(Gian Antonio), Delia letteratura Itallana 
del secolo XVIIT no ai nostri gloral 
(Venezia 1806, Palose, ®.) TomoI, p- 119; 
tomo II, p. 28; tomo IV, p. 107. — Bio- 
grafia univor tlea 6 moderna 








Missaglia, 8%.) Tomo XLIIT, p. 190 e 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della rop 





Pellegrini 


blica di Venezia ed 1 auol ultimi einquant’ 
anni. Studii storlci (Venezia 1858, Nara- 
tovich, 8%.) Appendice p. 252. — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für Die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%.) Zweite Abtheilung, ®d. III, 
© 9, Nr. 7. 
Fellegrini, Karl Glemens Graf 
(. k. Feldmarſchall, MWitter des 
goldenen Vließes und Großkreuz bes 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Be 
rona 20. November 1720, geſt. zu 
Wien 28. Rovember 1796). Entftammt 
einer alten italienifchen Adelsfamilie, aus 
der zu gleicher Zeit drei Brüder: Karl, 
Ignaz und Beter, in ber kaiſerlichen 
Armee dienten. Schon im früheſten 
jugendlihen Alter trat Karl Ele 
mens in biefelbe, und faum 15 Jahre 
alt, fand er als Bähnrich vor Philippe. 
burg. Da es damals noch Fein befonbe- 
tes Geniecorpe gab, fo murben bie 
fähigften Officiere aus ben einzelnen 
Negimentern ausgelefen und bei ben er- 
forberlihen Arbeiten verwendet. Damals 
ſchon machte fid Fähnrich B. dem großen 
Gugen, der die Armee am Rhein befeh- 
ligte, bemerkbar. In dem darauffolgen- 
ben Türfenfriege, 1737—1739, wurde P. 
auf eine auf der Donau aufgeftellte Elei- 
nere $lotille von neun Schiffen zu 22 bie 
40 Kanonen und ſechs Baleeren, jede zu 
36 Kanonen, zum Dienfte beorbert. 
Diefe Klotille war ein bloßer Spielball 
der verfchiedenen Generale, die zu Lande 
befehligten, und löste fich bei der ord⸗ 
nungslofen Verwendung bald von einer, 
bald von ber anderen Seite geradezu 
auf und ®. lernte dafelbfl, wie einer 
feiner Blographen treffend bemerft, „we- 
niger das, was im Kriege zu gefchehen hat, 
als vielmehr das, was forgfältig vermie- 
den werben fol". Die Kämpfe des darauf. 
folgenden Erbfolgefrieges, 1740— 1748, 
machte P. als Major und Oberftlieute- 
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nant mit, unb beim Ausbruche bes fir 
benjährigen Krieges, 1756, war er be 
reits Dberft im 59. Infanterie-Regimente 
Leopold Graf Daun. In ber Schlacht 
bei Breslau ſchlug er mit feiner Brigade 
ben Angriff von vier preußifchen Gaval- 
lerieRegimentern zurück unb machte es 
ſo unſern Carabinieren moͤglich, in die 
Schlachtlinie zu rücken und einen zweiten 
feindlichen Angriff abzuwehren. Auch 
verſtärkte er die wichtige Pofition von 
Kleinmoppern und behauptete fie perfön- 
(ih an der Spike eines Bataillons, bis 
ber Sieg entichieden war. Richt geringere 
Bravour bewährte er bei Hochkirch 
(14. Dctober 17858), wo er mit feinem 
Regimente auf dem linken Wlügel 
tämpfte. Im Jahte 1759 rüdte er zum 
GSeneral-Major vor und befehligte bei 
Meiten (3. December g. 3.) eine aus 
Snfanterie, Brenadieren und Sarabiniers 
zufammengefeßte Brigabe. Bei Torgau 
(3. Rovember 1760) führte er mit fei- 
nem Bruder, dem Feldmarfchall-Lieute- 
nant Beter Graf P. an der Spige des 
Küraffier-Hegiments Buccom eine glan- 
zende Attaque aus, und ben glüdlichen 
Erfolg des Tages bei Teplig ſchrieb der 
©eneral der Gavallerie Fürſt Löwen- 
fein weſentlich dem Grafen Belle 
grini zu. Schon in der 3. Promotion 
(vom 4. December 1758) wurde ihm für 
fein Verhalten bei Breslau das Nitter- 
freuz des Maria Therefien-Orbens zu- 
erfannt. Im Jahre 1764 wurbe er zum 
FBeldmarfchall-Lieutenant befördert, und 
ale am 15. October 1765 von Kalſer 
Joſeph die Kommandeursclafle bes 
Maria Therefien-Ordens geftiftet worben, 
befand fich unter den neun erſten Som- 
manbeuren in Würdigung feiner im 
fliebenjährigen Kriege erfämpften Ber- 
dienfte auch Graf Pellegrini. Erf 
nach dem Hubertöburger Frieden fanb 
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P. Gelegenheit, fih auf jenem Gebiete 
befonbers nüßfich zu machen, auf dem 
vor Alem feine Kenntniffe zu tüch- 
tigem Schaffen ihn befähigten. Rad- 
dem er in raſcher Mufeinanberfolge 
erſt Commandirender in Oberöfterreich, 
dann General-Infpector ber Infan- 
tere und Hofftiegsrath, im Zahre 
1767 Inhaber des 49. Infanterie-Regi- 
ments, heute Breihere von Heß, gemor- 
den, erhielt er im Jahre 1770 das Com · 
mando über das Ingenieur, Mineure 
Sappeurcorps, wurde im Jahre 1771 
Beldzeugmeifter, im Jahre 1778 Belb- 
matſchall und bald darauf Beneral-Di- 
tector des gefammten Genie · unb Borti- 
ficationswefens. Diefes entwickelte fih 
unter feiner Oberleitung zu großer Bol 
tommenheit: die Corps der Beldmefler, 
Schanzgräber und Mineurs erhielten ihre 
volftändige Drganifation ; bie miffen- 
ſchaftliche Ausbildung bes Geniecorps 
vor Allem, dann aber des Soldaten im 
Algemeinen ließ er ſich ernflich angele- 
gen fein; nach feinen Angaben und unter 
feiner unmittelbaren Leitung wurden 
(1780) die Seftungen Therefienflabt und 
Joſephſtadt gebaut und ber Plan zu den 
Behungsmerfen von Königgräß entwor- 
fen. Bei Yusbrud) bes Türkenfrieges 
begab fi auch Belbmarfhall Graf P. 
auf den Kriegsfhauplag. Als die Armee 
von Illoba gegen Raranfebes fid) zurüd 
siehen mußte, warf fich Bellegrini in 
bie deftung Temesvat, und von bort aus 
feifteten bie von ihm herangezogenen 
oberwähnten Cotps bei der Velagerung 
von Belgrad fo entfhiedene, bie Be- 
fagerungsarbeiten weſentlich förbernbe 
Dienfte, dab ihm Kaiſer Jofeph aufer 
Gapitel am 12. October 1789 das Brob- 
freuz bes Maria Xherefien-Drdens ver- 
lieh. Bei der Belagerung ber deſtung 
entwickelte überbieß ®. felbft große Thä- 
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tigkeit. Als am 30. September 1789 bie 
Rahenfladt und ein Theil ber Waffer- 
Rabt von den Unferen mit Sturm ge 
nommen worden und Zeldmarſchall 
Daun, ber ben Stürmenden bis an bie 
Vorfläbte gefolgt mar, durch ben Schlag 
eines Pferdes außer Xhätigkeit gefept 
warb, eilte Bellegrimi fofort ber für- 
menden Golonne nach, erreichte fie in den 
Vorſtãdten noch rechizeitig, um ihre ent · 
ſprechende Aufftellung zu verfügen, wo- 
durch die erflürmten Dbjecte behauptet 
und die Uebergabe ber deſtung herbeige: 
fühet wurde. Rad) beenbigtem Kriege 
kehrie P. nah Wien zurüd. Dafelbft 
baute er fich auf der Baſtel ein Haus, 
von bem es in einer feiner Biographien 
Heißt: „in der bürgerlichen Bautunft 
feht das Haus, weldes P. zu feiner 
Wohnung überbaute, ben Archilekten zur 
Lehre ba, wie das wahre Genie auch ein 
verfrüppeltes Local zu benügen und nad 
ermeiterten Abfichten umzuſchaffen das 
Mittel findet. Der Kenner findet in dem 
einfach edlen Style dieſes Haufes das 
Geiſtesgeprage feines Etbauers“. Kurz 
vor feinem Tode, ber im Alter von 
76 Jahten erfolgte, verlieh ihm Kaiſer 
Brany das goldene Vließ. Der Oraf er- 
hielt am 13. Jänner 1792 das böhmifche 
Incolat Im Herrenflande. Auch wurde 
er im nämlichen Jahre Indigena von 
Ungarn. 


Zhaten und Gharakterzäge berühmter 
oͤſterreichllchet Beldhersen (Wien 1808, Degen, 
8.) Bd. II, ©. 42. — Reiliy (Branz Joh. 
30f. 0). Stiuitte Biographien ber berähme 
teten Beldperren Defterrelhe von Marim 
!ian 1. bis auf Branz IT. (Wien 1913, Kunfı- 
und Induſtrie · Comptoit, Ei. 4%) ©. 394. — 
Defterreichifhe Rational Encpklor 
pädie von Gräffer und Gaitann (Bien 
1835, &.) ®p. IV, ©. 175 [nad diefer geft. 
am 8. Juni 1796]. — Dandolo (Girolamo), 
La caduta della Ropubblica di Venezia od 
1 suol altiımi einquant’ anni. Studii storich 
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(Venezia 1835, Pietro Naratovich, 8°.) Ap- 
pendice p. 142 [nach dieſem geft. am 28 Mai 
1796). — Hirtenfeld (3), Der Militär: 
Maria Tberefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Etaatsdruderei, fi. 4%) ©. 78, 
209, 232, 1728, 1731 u. 1733. — Worträte. 
1) Auf einen Blatte zufammen mit Wilhelm 
Prinz don Hildburgbaufen, Franz Graf 
Nädasdy, Friedrich Fürſt von Hohen 
lobe. Langer sc. (Wien, 4%); — 2) Bi. 
nazer inv., D. Mark sc, 1782 (8%), — 
3) ©. Fuchs p., N. Rhein sc. 1791. Ganze 
Figur (Roval:Kol., Schwarzk.). 

Roh find folgende Perſonen dieſes Ramens 
bemerkenewertb: 1. Angelo Bellegrini 
(Tonfeper, aeb. zu Como im Jahre 1808, geft. 
ebenda 6. März 1855). Bon früber Jugend 
Zalent für Die Muſik zeigend, bildete er fich 
in der Kunft ullmälig aus, trat dann bei der 
Stadteapelle ale WMufitant ein und wurde 
fpäter ihr Gopellmeifter. In der Folge übte 
er fih im Clavier⸗ und Orgelfpiel, und begab 
fih, da er große Fortfchritte machte, zur voll- 
fonınıenen Ausbildung nad Mailand, wo er 
bei den Profeilor des ® 8. Conſervatoriums 
Vincenz Federici Unterricht in der Harmo⸗ 
nie und Sommpofitionslebre nahm. Nun ver 
legte er ſich felbfi auf die Compoſition, ſchrieb 
für da6 Theater die Dper „Etelinda“ 1831; 
fpäter eine zweite, „Die Witive von Benga- 
len”, 1831, und zulept, 1841, die dritte, „Der 
Echmweizer Teferteur“. In feinen Nachlaſſe 
befanden fi noch Fragmente einer vierten, 
„Berdinand Cortez“ betitilten Oper Die zur 
Aufführung gebradıten Opern gefielen aud 
und wurden mehrere Male geneben, einzelne 
Stüde aus denfelben wurden fogor im Stiche 
vervielfältigt, aber es feblte ibn an einen: 
Mäcen, der fid, feines Talentes in entipre; 
chender Weife angenommen hätte, auch wurden 
jeine Werke auf einer untergeordneien Provinz⸗ 
bühne gegeben und drangen fomit zu wenig 
in die Deffentlichkeit, und fo verlich B., um 
Mittel für feinen Lebensunterhalt zu finden, 
das Feld der theattaliſchen Compoſition, ſich 
nunmehr ausſchließlich dem Unterrichte in der 
Muſik zuwendend, womit er ſein Daſein 
friſtete. Nur die wenige Muße, die ihm blieb, 
widmete er der Compoſition und fo ſchrieb 
er außer einigen Phantafien, Sonaten und 
Meineren Stüden eine größere Gantate für 
den Cbarfreitag und einige Senpofitionen für 
Die Klöte und das Pianoforte, in welchen fich 
ein unbrftreitbares tüchtige® Talent beurfun- 
det. Indeſſen batte das beichmerliche Unter- 
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richtertheilen feine obnebin ſchwache Befund 
beit allmälig fo angegriffen, daß er nad [de 
gerem Leiden im vollen Mannesalter vor 
51 Jahren ftarb. Giner der oorgüglidfien 
Schüler Bellegrini’s war der im We 
von 30 Zabren bingeraffie Gomponif Dome 
nico Bella, und ein Breund Vellegrinik, 
F. Biandi, verberriihte den Meiſter in 
einer Dichtung, die unter dem Titel: „Le 
musica sacra. Carme ad Angeld Pellegrini® 
(Como 1830, Fratelli Ostinelil) im Tradt 
erfhien. [Corriere dell,ario (in Some 
erfcheinendes politiſches Blatt, Zol) 1833, 
Nr. 12, ©. 43: „Neerologia“.] — 2. Fer: 
Dinand de PBellegrini, Ddalmalinildet 
Poet, gebürtig aus Sebenico, Zeitgenob. Ben 
ihn find in verfchledenen Journalen ſeinn 
Heimat Dichtungen mannigfadhen Inhalt 
erfhienen. Uuch bat er eine Sammlung il» 
rifher Woitslieder in's Italieniſche überfept 
und unter dem Titel; „Saggio d'uaa ver- 
sione di canti popolari slavi* (Torino 18%, 
Fontana, 8°.) beraußgegeben. Außerdem er 
(dien nod von ihm die Gantate: „U Bi- 
torno di Giasone in Liburnia”, welche ron 
Anten Dr. Stermich in Mufit geſetzt urd 
von der Gemeinde der Stadt Zara zur eier 
des Geburtstages Sr. Majeftät für die Tor 
ftelung im Stadttbeater gewählt wurde. 
[Gliubich di Cittä vecchia (Sim-une ALL.) 
Dizionario biografico degli uomini i!lustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, $#.) 
p. 2409.] — 3. Giufeppe Luigi Pelle 
arini (geb. zu Berona im Sabre 1719, geR. 
ebenda 13. Aprit 1799), Bruder des Feld 
marſchalls Karl Siemens Strafen B. [i ?. 
S. MU]. Treat in jungen Jahren in der 
Drden der Sefellfhaft Jeſu, in welchem et 
bald den Ruf eines der auszgezeichneteſten 
Kanzelredner feines Ordens und feiner Zeit 
erlangte. Die Kaiferin Maria Thereiia 
ließ ihn nah Wien fommen, wo er mehrere 
Male vor dem verfammtelten Hofe prebigte. 
Sie bielt große Stüde auf ihn, fepte ihn ein 
Sabraebalt aus und ließ ibn auf ihre Koften 
reifen. Auf dieſe Weile lernte er Deutichlant., 
Sranfreih und England kennen Tie Erjter 
zogin Beatrir von Efte blieb bis an jein 
Lebensende feine huldvolle Bönnerin. Auser 
denn war B. ein gewandter ſchwungvoller 
Poet und feine Gedichte „II Vesuvio®, „I 
ponte di Veja“ und „La tomba di Liimice* 
(Anagramnı von Medici) gehören zu Den 
Zierden der italieniihen Tichtung. Won fer 
nen Echriften find im Drucke erſchienen 
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„Tobla, ragionamenti“, 2 vol. (Venezia 
1772, 8.); — „Poesie Iatine od Italiano“ 
(DIA. 1774, neue Hufl. Bassano 1791, 80). 
Nach feinem Zode wurden aus feinem Race 
taffe herausgegeben: „Versi In morte d’Ama- 
ritte® (Verona 1800), Amaritte IR das 
Anagramm von Marlette und Diefes wie das 
obige Dimfce bilden sufammen den Kanten 
feiner Breundin Rarietta Redicl;— „De- 
dora, Giepte o Glona, lezioni sacret, 2 vol. 
in 1504, 89.); — „Prodichet, 3 vol. 
)) und „Panegirlei® (Ibld. 1820, 
5%). Bon feinen Reden’ gilt die „Orasione 
a) popolo Veronese“ als Mufterfüd der 
ftalienifcen Rhetorit. Gonte Biuliari hat 
fie Herausgegeben. [Cru 
Orazione postuma deli 
Pellegrini acerenolnta dell’ elogio d 
Wautore (Verona s. a. 1. [1799], 88. 
Biographie nouvelle des Contem- 
poralos ou dietionnaire historique et ral- 
s0nn6 de tous les hommes gul, depuis Ia 
T6rolution frangalse, ont aoquls de In c6ld- 
britö... Par MM. A. V. Arnault, A. 
Jay, E. Jony, J. Norvins etc. (Paria 
1820 ot s., & ia librairie historique, 8.) 
Tome XVI, p. 116. — Nouvelle Bio- 
Graphie gändraie ... publi6e par MM. 
Firmin Didot fröres, sous ia direction de 
M. Io Dr. Hoofor (Paris 1850 et s., 8%.) 
Tome XXXIX, p. 499. — Meyer (3), 
Das große Gonverfations-Serifon für Die gebile 
deten Gtände (Hildburgbaufen, Bibliograpb. 

itut, gr. 8%.) Zweite Abthlg. Bo. LIT, 6.7, 
Dandolo (Girolame), La caduta 
della repubblica di Venezia ed I auol 
ultiml einquant’ anni. Studi storlel (Vene- 
‚in 1855, Naratovich, 8°.) Appond. p. 143.) 
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Bellet, Ida (k. preußiſche Hof- 
fHaufpielerin, geb. nad Dettin- 
get's „Moniteur de Dates“ zu Graf 
im Zahre 1838, nach Ginigen in Linz, 
nad Underen in Lemberg, gef. zu 
2eipaig 10. Zuli 1883). Die Tochier 
des Schaufpieldirectors Pellet, ber 
mehrere Jahre in Bra, Lemberg und 
mehreren anderen Stäbten Deſterreichs 
als Theaterbirector eine fehr verbienfl- 
liche Thätigfeit entwidelte. Nachdem er 
endlich von bem Directionsgefchäfte ſich 
zurückgezogen, lebte er als Privatmann in 
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Linz, wo auch feine Tochtet fi für bie 
Bühne bildete. Im Jahre 1853 begann 
fie in Rürnberg ihre theatralifche Laufe 
bahn, fam dann an das Garl-Theater 
nach Wien, wo fie jedoch wenig beicäf- 
tigt, auch viel leidend war und bald ihre 
Verbindlichkeiten löste. Im folgenden 
Jahte fam fie an das Stettiner Theater, 
wo fie unter Hein's funfifinniger Lei- 
tung, namentlid) im Gonverfationsflüde, 
bald ein Liebling bes Publicums wurde. 
Im Brühjapte 1858 nahm fie ein En 
gagement im Hoftheater zu Wiesbaden, 
wo fie bis 1861 vornehmlich im fragi- 
f&en dache tätig war. Im Sommer 
1861 betrat fie zum erfien Male die 
Berliner konigliche Bühne als Goſt und 
Mitbemerberin um ben durch ben Rüd- 
tritt des Bräuleins Fuh t erlebigten Plah 
einer erfien trogiſchen Liebhaberin. Der 
Grfolg, den ihre Leitungen als Jung 
frau vonOrleans, Zulie und Klär- 
hen fanden, entſchied raſch für fie; felt 
September 1861 gehörte fie ber Berliner 
Hofbühne an. Außer den bereits genann- 
ten Rollen zählen ihre Darftellungen als 
Maria Stuart, Reonore, Bret 
hen, ferner als Jane Eyre, 
Lotle und Anne Liefe, aud bie 
GhHriempilde in Hebbel's „Ri- 
belungen" und Rarfa in Heigel’s 
gleidhnamiger Tragöbie zu Ihren vorzüge 
uͤchſten Leitungen. Im Sommer 1863 
reiste fie zuerft auf ein Baftfpiel na 
Prag, welches fie Mitte Juni beenbigte, 
mun begab fie ſich zu gleichem Zwecke 
mach Seipyig, wo fie am 20. Juni zum 
eıfien Mole als Waife von Lomoob 
gaflicte. Wie zum 26. fepte fie ungelört 
ihr Bafifpiel fort. Um 28., an weldem 
fie die Jungfrau von Orleans 
fpielen folte und Morgens noch auf ber 
Probe erſchienen war, mupte fie Abends 
Unwohlfeins halber abfagen. Sie follte 
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vom Krankenlager nicht mehr aufftehen. 

Innerhalb 12 Tagen ftarb fie ungeachtet 

der forgfältigfien Pflege im Hötel Ba- 

viete und wurbe auf bem Leipziger neuen 

Gottesacket am 12. Zuli beerbigt. Emil 

Devrient, ihr Lehrer, fieß auf Ihrer 

Ruheflätte ein ſchlichtes Denkmal auf 

ſtellen, welches am 21. Auguſt 1863 ein. 

geweiht murbe. Das Denkmal, ein Wert 
bes Leipziger Mobelleurs Einfiedel, 
befteht in einem fhbn geformten Kreuze 
aus polirtem ®ranit, ruhenb auf hohem 

Poſtament und an feinen oberen Theilen 

geſchmuͤckt mit bem Lorbeer ber Künftier- 

(haft. Gin Gitter von Bronze umgibt 

die mit Blumenbüfcyen bepflanzte Gtätte. 

Die Infhrift des Denfmals lautet auf 

ber vorberen Geite: „da Bellet Narb 

in Leipzig am 10. Zuli 1863 im Muhme 
ihrer Kunft und in ber Blüthe ihrer 

Jahre“, auf der Rüdjeite: „Beliebt und 

umvergeflen®. 3da ®. war von feltener 

Schoͤnheit, ihre theatraliſche Begabung 

mar nicht gewöhnlicher At, fie verfprach 

Großes zu leiften, wenn nicht ein rafcher 

Tod fie im Beginne ihrer fünflerifepen 

Entfaltung dahingerafft hätte. Auf der 

Vrobe in Leipzig am 28. Juni Iprad) fie 

ald Jungfrau von Drleans bie 

tepten Worte: „Hinauf! hinauf! Die 

Erde weicht gurüch, Kurz IR ber Schinerz 

und emig iſt bie Breube*. Ueber bie ein- 

getroffene Prophezeiung einer Bigeunerin, 
als fie noch ein zehnjähriges Kind war, 

«dab ihr Leben kutz und glanjvoll und 

fie als Jungfrau durch eine Jungfrau 

fierben würbe*, berichtet bei @elegenheit 
ihres Todes Kölbel's „Theater-Ehro- 
nit* in ben „Erinnerungen eines alten 

Sängers". 

Der Basar (Berliner Mufter- und Moden: 
blatt, ti Bol.) IX. Jahrg. (1863), Nr. 34 
[mit ifrem @ilonis]. — Rational-Zeir 
tung (Berliner polit. Journal, Bol.) 1868, 


Nr. 321 u. 391, im Zeuilleton. — Edle: 


Abk 
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ſufse Beitung (Breslau, Bol.) 1868, 
Mr. 337, im Feuilleton. — Europa (Beim 
Ns, fm. 4°) 1868, In Mr. 30 der Woden- 
&ronit. — Bremden-Wlatt, heramsg. von 
@uft. Heine (MBien, 49.) 1863, Nr. 194, im 
Artitel: „Wufklärung der Mffaire Banneroig*. 


Belt, fiehe: Felcy, Johann [6.436]. 


Selzel, Sranz Martin (Literator 
und ®efhihtf&reiber, geb. zu 
Reihenau in Böhmen 11. Rovember 
1738, nach Anderen 1734, geft. zu Brag 
21., nad) Anderen 24. Bebruar 1801). 
Das Leben biefes ausgezeichneten Geleht · 
ten und 2iterators In Böhmen zieht fich 
auf ben gewöhnlichen Geleiſen aller mit 
Sorfhungstrieb begabten unb fiterarifd 
thätigen Menſchen in einfachſter und 
ſchlichteſet Fotm dahin. Pelzel's Bo- 
milie iſt eigentlich eine Sechifche, denn 
noch Franz Martin's Großvater 
ſchrieb ſich Roziset (gu deutſch etwa 
Biegenfellhen, Pelzlein), woraus in ber 
Verbeutfhung Pelzel entſtand. Die 
Schulen befuhte Franz Martin in 
feinem @eburtsorte Reichenau, wo bie 
Viariften bis zur vierten lateinifhen 
Glaffe unterrichteten. Die übrigen latei- 
nifchen Glaffen beendete er in Königgräß. 
Run follte er dem Wunſche ber Gitern 
gemäß bie Wundatzneikunſt erlernen, 
aber feinen Bitten gelang es endlich 
doc, bie Gitern von ihrem Vorhaben 
abzubringen und ihm bie Zortfepung fei- 
ner Gtubien in Prag zu geftatten. Run 
war er mit feinem Lebensunterhalte auf 
fi ſelbſt angewieſen. Anfangs ging e6 
ihm aud) in Prog ſchlecht genug, endlich 
half ihm feine fhöne Schrift, eine Eigen- 
ſchaft, auf deren befonbere Pflege in ben 
Biariftenfhulen jener Zeit forgfältig Be- 
dacht genommen ward. Durch feine 
ſcdne Schrift empfahl er ſich fo zu fagen 
felbft und bald fehlte es ihm auch nicht 
an Unterrictöftunden, mit benen er feinen 
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Lebensunterhalt beftritt. Zugleich ſehte 
ex feine eigenen Siudien fort, beendete 
bei den Jeſuiten bie philoſophiſchen 
Jahrgänge und begann nun bie Theo · 
Togie, nebenbei mit befonderem Gifer fich 
auf das Griechiſche und bie Kirchenge · 
ſchichte verlegend. Jedoch das theoio · 
diſche Studium fagte ihm auf bie Dauer 
nicht zu, fhon nach einigen Monaten 
vertaufchte er e6 mit jenem der Rechte, 
dem er — ba e6 auc nicht nad) feinem 
Geſchmocke war — nur zwei Jahre hin- 
burd) oblag. Die kriegeriſchen Greigniffe 
indem fi im Jahre 1737 bie Preußen 
zur Belagerung Prags anſchickten, ver- 
trieben ihn aus feiner Heimat, und ®. 
begab ſich nad Wien, wo er fich gmar 
für das Rehtsflubium einfchrieb, aber 
fich mehr in Buchhandlungen aufhielt, 
wie fein Biograph fehreibt, als mit dem 
Studiren beidäftigte. Ws nad ber 
Schlacht von Kolin Böhmen von ben 
Preußen gefäubert worden, fehrte P. in 
feine Heimat zurüd, und fein Vorhaben, 
in Prog das Stublum der Rechte fort- 
zuſehen, erlitt dadurch eine Menberung, 
baß er eine Stelle als Erzieher in ber 
Samilie der Grafen Sternberg er- 
hielt. Zn dieſem ebien, der Kunft und 
Biffenfhaft huldigenden Grafenhauſe 
fiel es P. neben Erfüllung feiner Pflig- 
ten als Erzieher nicht ſchwet, auch noch 
ferner an feiner wifenfhaftlichen Aus. 
bildung fortzuarbeiten. Bei dem Haus- 
geiflichen ber gräflichen Bamilie, einem 
gebornen Zrländer, erlernte er das Eng · 
uͤſche und fo die Dichter Pope, Mil. 
ton und Andere im Originale kennen. 
Nachdem feine Aufgabe als Erzieher im 
gräflid Sternberg'fdhen Haufe gelöst 
war, fland P. nun wieber fid) felbft über- 
laffen, und nachdem er es ſchon mit ber 
Theologie unb ben Rechten verfucht, ohne 
an beiben Rigptungen befonberes Behagen 
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gefunden zu haben, entfchloß ex ſich fofort 
für das Studium ber Medicin und 
mollte, von feinen Freunden mit Belb- 
mitteln unterüpt, eben nad) Wien fih 
begeben, als der Antrag bes Grafen 
Franz Anton Roftig, in feinem Haufe 
eine Etzieherſtelle anzunehmen, eine Aen . 
derung feines Entſchluffes herbeiführte 
unb er biefe Gtelle unter den vortheil- 
hafteften,, feine ganze Zukunft fihern- 
den Bedingungen, da ihm nad) 2öfung 
feiner Verbindlichkeiten eine Penflon ge- 
fihert war, annahm. ®. hatte bie Gr- 
siehung der vier Göhne bes Grafen zu 
leiten, aber immer blieb ihm noch genug 
eit für feine Arbeiten übrig. In ber 
dolge gefelte ih zu feinem Griieher- 
geſchãfte noch jenes eines Bibliothelare 
ber gräflichen Bibliothek, deren Schäge 
ihm für feine Ferſchungen reihe Mate- 
tiafien lieferten. Im Jahre 1793 erhielt 
er aber die Lehtkangel der böhmiſchen 
Sprache unb Literatur an ber Prager 
Univerfität, an ber er bis an fein ſchon 
nad) wenigen Jahren erfolgtes Lebens . 
enbe eine verbienftvolle Thätigfeit ent- 
fattete. ®. ſchtleb in deutſcher, lateini- 
ſcher und Sechiſchet Sprache, und groß ift 
bie Zohl feiner felbfiflänbigen und zet 
Areut in Sammelwerken gebrudtten Werte 
und Abhandlungen. Grftere find in chro · 
nofogifcher Folge: „Abbildungen Bühmisher 
and Mäprischer Gelehrten amd Münstler nebst 
hargen Macprigpten won ihrem Keben amd Mer- 
ken, 1.4. Theil (Prag 1773—1782, 
89.), ben erften und zweiten Theil bearbei- 
teten urfprünglid) in lateiniſcher Sprache 
Mauct Voigt und Janaz Born, 
Belzel beforgte nun von dieſen beiben 
erfien die Weberfegung, ben britten und 
vierten aber mit Bufägen zum erſten und 
ämeiten volendete Pelzel ſelbſi. Auber 
ben Biographien enthält ber erfte als 
Votrede eine Geſchichte der Aufnahme, 








Pelyel 


des Fortganges und der Schiefale Der 
Wiſſenſchaften in Böhmen; der zweite 
eine Abhandlung von dem gelehrten Adel 
in Böhmen ; der dritte Biographien bes 
Kaifers Karl IV. und Ernft (Arnoſt) 
von Pardubitz, und ber vierte Zufäße zu 
ben Biographien in ben erften drei Thei⸗ 
fen. Alle vier Bände zuſammen umfaffen 
116 Biographien mit ebenfovielen Bild- 
niffen; — „Raorigefasste Geschicte der Böh- 
men von den ältesten bis anf die jetzigen Zeiten, 
ans den besten Geschichtschreibern, alten Mroni- 
ken und glaubwürdigen MWandschriften gusammen- 
getragen" (Prag 1774, 80.; 2. verm., 
verb. und fortgef. Auflage ebd. 1779, 
gr. 80.; 3. verm. u. fortgef. Aufl. in 
2 Iheilen Prag u. Wien 1782, gr. 8°.); 
— Vandbuch zum Gebronde der Ingend bey 
Erlernung der tentschen, franyäsischen und bäh- 
mischen Sprade” (Prag 1775, 80.); — 
„Bohuslai Balbini dissertatio 
apologetica pro lingua slavica, praecı- 
pue Bohemica“ (ebd. 1775, 80.); — 
„Magni Ellenhardi chronicon 
quo res gestae Rudolphi Habsbur- 
gici et Alberti Austriaci Begum 
Romanorum egregie illustrantur“ (ebd. 
1777, 80.); — „Przihody Wacslawa 
Wratislawa swobodneho Pana 2 
Mitrowicz“, db. i. Begebenheiten des 
Wenzel Wratislam FSreiherrn von 
Mitromicz (Prag 1778, 8%), — 
„Kaiser Karl der Dierte, Mönig in Böb- 
men", 2 Theile (Prag 1780 und 1781, 
mit 8. R., 8%), davon erfdien im 
Sahre 1849 bei Haaſe's Söhnen in 
Prag eine Lechifhe Ueberſetzung; — 
„Apologie des Kaiters Marl des Vierten, der 
allgemeinen tentschen Bibliothek entgegengestellt”, 
1. Stück (Prag und Wien 1782, 80.), 
Pelzel's Leben bes Kalfers Karl IV. 
hatte bei der deutfhen Kritik, die nicht 
den Standpunct der Panegyrik Bel. 
zel's einnahm menig ®nabe gefunden, 
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und fo fühlte fit benn Belzel zur Be- 
färkung feiner Anfichten veranlaßt, feiner 
Biographie noch obige, gegen bie Kritif 
der allgemeinen deutſchen Bibliothek ge 
richtete Upologie folgen zu laſſen; — 
„Sertptorum rerum Bohemicarum to- 
mus ] et II. Cosmae eccles. Pra- 
gensis decani Chronicon Bohemorum 
ad fidem codicis ms. Bibliothecae (a- 
pituli scclesiae Metropolitanae Pragen- 
sis recensitum cum aliis codseibus 
tam manuscriplis quam impressis col- 
latum. Accedunt eiusdem Cosmae 
continuatores Canonicı Pragenses dw 
ex cod. Cod. Metrop. Tertius Monachus 
Sazaviensis e codd. Vindod. ei Dre- 
densi adiecta lectionum varietate" 
(Pragae 1783, 8%. maj.): — „Bühnisge, 
Mührische und Silesisge Gelehrte aus dem 
Orden der Iesuiten vom Anfang der Gesell- 
schaft bis anf gegenwärtige Zeit" (Prag 1786, 
80); — „Lebensgeschichte des römischen za) 
böhmischen Rönigs Wenyesianus. 3. Eheil 
enthält die Jahre 1364—-1395 nebst zinem Ht- 
kundenbadpe von haadertsechſehn jetyt gedrunten 
Diplamen, Briefen und Arten. Mit wei 
Bopfern. 2. Cheil, welcher die Geschichte vom 
Jahre 1396 bis jn seinem Code enthält‘ 
(Brag 1788 u. 1790, 8%); — „Nord 
kronika desk& ve kterdi pibehy obyra- 
telüu zeme Ceskd od pocatku af do ny- 
nejgich casü se vypisuj“, D. i. Reue 
böhmifche Chronik, in welcher Die Bege- 
benheiten des Böhmerlandes vom An- 
beginn“ bis zur Gegenwart bargeftellt 
worden, 3 Theile (Prag 1791 — 1797), 
biefe Chronik reiht nur bi8 zum Sabre 
1378; ein vierter, in Handſchrift vor- 
handener Theil enthält eine Darftellung 
des Huffitenkrieges, — „Akademische Xo- 
trittsrede über den Moten und die Wichtigkeit 
der böhmischen Sprade* (ebd. 1793, 40); 
— „Erundsütſe der böhmischen Grammatik‘ 
(Prag 1795; zweite Aufl. 1798, 8°). 
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Bon feinen in Sammelwerken abge- 
brudten Arbeiten find anzuführen in ben 
Abhandlungen einer Brivatgefell. 
f&aft in Böhmen: „Ueber Samo, 
König ber Böhmen“ (Bb. I, 1775); — 
„Bon dem böhmifhen Könige Prae 
mysl Dttocar IL. ob ihm bie Raifer- 
frone angettagen morben* (Bd. IT), 
davon erfdien auch im Jahre 1786 ein 
Separatabbrud; — „Diplomatifce Rad 
richten, wie das Königreich Böhmen an 
das Luremburgifhe Haus gefommen* 
(8b. IN, 1777); — „Diplomatie Be- 
meife, daß der tdmiſche König Wenzel 
nicht dreymal, fondern nur ziwenmal ge- 
fangen worben® (Bd. IV, 1779); — 
‚Bann ift Raifer Karl IV. Markgraf 
in Mähren geworben?“ (ebb.); — „Das 
Edict Kaifer Karl's IV. wiber die Keper 
vom 18. September 1376 wirb in Zmei- 
fel gegogen® (®b. V, 1782); — „Ueber 
das Vaterland des Jacobus de Rifa, 
genannt FJacobellus” (8b. VI, 1786); 
— in den Abhandlungen ber böh- 
miſchen Gefellfaft der Wilfen- 
f&aften: „Ueber den Urfprung des 
boppelten Ablers des Römifcen Königs 
Benzel* (1785); — „Von dem Sit. 
thauiſchen Pringen Sigmund Kork 
But, welcher währenb des Huffitenftie- 
ges den Böhmen als oberfler Bermefer 
einige Zahre vorgeftanden® (1786), — 
„Ueber bie Herrihaft der Böhmen in 
dem Matkgrafthume Meifien® (1787); 
— ‚Biographie bes Piariften Mbauft 
Boigt a 8. Germano* (ebb.); — 
Geſchichte der Teutſchen unb ihrer 
Sprache in Böhmen, fowie aud von dem 
Einfluß, den fie auf Religion, Gitten, 
Regierung, Wiffenfhaften und Fünfte in 
Böhmen gehabt haben* (1788); — „Ge- 
ſchichte der Teutfpen und ihrer Sprache 
in Böhmen von bem Zahre 1341—1789* 
ATI); — in den Neuen Abhand- 
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lungen ber böhmifchen Geſellſchaft der 
Biffenfhaften: „Ueber den Urfprung und 
Ramen ber Gtabt Prag” (Bd. II, 1795); 
— in Meißner's „Apollor: „Des 
Bruders Zizta ungatiſcher Feldzug und 
Rücyug, nad Brgezina" (1797, März, 
S. 239 u. f.). In Handſchrift hinterließ 
®. unter anderem; „Summaris diplo- 
matum Moravise 10481306“, mobei 
ifm@erroni behilflid war; bie Zahl der 
angeführten Urfunben beträgt 763; — 
ein Verzeihniß ber böhmifhen und mäh- 
riſchen Diplome mit furzen Summatien 
bis zum Zahre 1319; — „Ein Berzeid 
niß aller in böhmifcher Sprache gebrud- 
ten Bücher von ben erfien Werken bie 
1798° ; — „Borlefungen über böhmifche 
Literatur"; — „Biographie bes Grafen 
Johann von Sternberg" und „Bei- 
träge zur Geſchichte der Tempelherten in 
Böhmen und Räbren, welche zwei lebtge · 
nannten Yuffäpe aud) gebrudt fein follen ; 
eine „Böhmifde Chronik bes 18. Jahr. 
hunderte von 1700 bis 1800* und ein 
„Calendarium historicun: Veleslavinse 
in ordinem chronologicum digestum®. 
Wie aus Vorſtehendem erfichtlih, ſtellt 
fich in P. eine ungemein tätige und auf 
hiſtotiſchem Gebiete beachtenswerthe Ber- 
ſonlichteit bar. In ber That Rand er in 
feiner Heimat, aber auch im Auslande, 
als fleisiger Gelehrter und dorſcher in 
allgemeiner Achtung. Mehrere miflen- 
ſchaftliche Atademien nahmen ihn unter 
ihre Mitglieder auf, fo die bdhmiſche 
Aodemie der Wiſſenſchaften, die Frank- 
furter und bie deutſche gelehrte Geſell 
(haft; ald Peter Auguf, Gropfürk 
von Kurlanb und Liefland, im Jahre 
1798 in Prag vermeilte, zeichnete er P. 
mit einer goldenen Mebaile aus. Für 
bie Pflege ber Wiſſenſchaft in Böhmen 
hat P. im Vereine mit Männern wie 
Born, Dobner, Dobromsky, 
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Prochaska, Pubitfhla, Voigt in 
ber zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunberts, als eben nad) den langwierigen 
unb verheerenden Kriegen, vornehmlich 
mit Preußen, das geiftige Leben fich wie- 
der zu fühlen und zu regen begann, fehr 
Verbienftliches geleiftet. Freilich fleht er 
noch nicht auf der Höhe ber Forfchung, 
aber in feinen Arbeiten bekundet fi) ®e- 
wiffenhaftigkeit und ®rünblichkeit; feine 
Biographien Wenzel’s und Karl'sIV., 
fein Handbuch der böhmifchen Geſchichte, 
fo geſchmacklos auch in fiylifiifcher Behand⸗ 
lung und in der chronifartigen Darftellung 
ohne pragmatifche Verbindung, find body 
von objectivem Standbpuncte noch immer 
das Befle, was über Böhmen in deut- 
ſcher Sprache vorhanden if. Die fönig- 
lih böhmifche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
haften, zu deren thätigften Mitgliedern 
P. zählte, ließ ihm zu Ghren eine Ge⸗ 
dächtnißtafel mit folgender Infchrift auf- 
fiellen: „Francisco Martino Pelzel, 
Bohemo Richnoviensi, sodali suo de 
historia Patriae bene merito Societas 
scientiarum Bohem. Natus VII. Non. 
- Nov. MDCCXXXIV. Obiit IV Id. 
Febr. MDCCCI.“ In Eedhifhen Werfen 
erfcheint er Pelel gefchrieben. 


Kunitfh (Michael), Biographien merkwürdi⸗ 
ger Dänner der öfterreihifhen Donardie 
(Sräp 1805, Gebrüder Tanzer, 8%) Baͤnd⸗ 
hen III, ©. 115 [nach diefem geftorben am 
24, Bebruar 1801). — (Te Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Ein VBerfuh (Wien 1778, 
vd. Trattnern, 8%.) I. Bde. 2. Stüd, ©. 13. — 
Baur (Samuel), Allgemeines biftorifch-bio» 
graphiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch aller 
merkwürdigen Perſonen, die in dem erſten 
Jahrzehend des neunzehnten Jahrhunderts 
geſtorben find (Ulm 1816, Stettini, gr. 80.) 
Bd. II, Sp. 210 [nad diefem geftorben am 
24. Februar 1801]. — Abhandlungen der 
ton. böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 1808, S. 350 u.f. — Defterreichifche 
Rational-Encyllopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, 
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©. 173 [nad dieſer geb. am 14. Rovember 
1738, geft. am 21. Februar 1801]. — Deſter 
veihifcher Zuſchauer, berausg. von 9. 
©. Ebersberg (Wien, 8%.) Bp. IV, ©. 1376 
[nah diefem geb. am 11. Rovember 1734, 
geft. am 21. Bebruar 1801), — d’Eivert 
(Shrifian), Hiſtoriſche Literaturgeichichte von 
Mähren und Deſterreichiſch⸗Schlefien (Brünn 
1850, gr. 8%) &. 230 [nach diefem geb. am 
11. November 1738, gef. am 24. Februar 
1801). — Annalen der Öflerreidpifchen Lite 
ratur (Wien, 4%.) Jahrg. 1809, Intelligeniblau 
Auguf, Ep. 9 uf — Meyer (3), Das 
große Gonverfations-2erifon für Die gebiſdeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Iaftitut, 
gr. 89.) Zweite Abthlg. Bd. III, 8. A. — 
Vaterländiſche Blätter für den öfterrel- 
chiſchen Kalferftaat (Wien, 4°.) Zabrg. 1818, 
©. 369. — Defterreiifche Bieber 
manns⸗Chronik. Ein Gegenſtück zum 
DBhantaften- und Prediger⸗Almanach (Frei⸗ 
beitsburg [Mlademie in Linz] 1785, 8%.) Erſter 
(und einziger) Theil, ©. 181. — Cesko- 
moravsk4 Pokladnice. Kalendd? ns 
rok 1858, d. 1. Boͤhmiſch⸗maͤhriſches Schap: 
fäftlein. Kalender für da Jahr 1858 (Prag, 
Bellmann, 4°.) ©. 127 [mit feinem Bildniß 
im Holjfchnitt auf ©. 128). — Praha (cechi⸗ 
ſches illuftrirtes Blatt, Prag, 40.) I. Jahre. 
(1867), & 39, im Artikel: „Ceodti d&jepisei“, 
d. i. Böhmifche Sefchichtfchreiber [nad die 
fem geb. 11. Rovember 1734 und gefl. 24. de 
bruar 1801). — Svetosor (Prager illn 
ftrirte® Blatt, El. Fol.) II. Jahrgang (1868), 
©. 23 u. f. [dafelbft fein Bildnis im Holy 
f&nitt). — Slovnik naudöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
tions-2erifon. Redigirt von Dr. Franz LadisL 
Nieger (Prag 1859, Kober, Ler. 80.) Bd. VI, 
©. 211. — Jungmann (Josef), Historie 
literatury desk6, d. i. Geſchichte der böb- 
miſchen Literatur (Prag 1849, Riwndc, 40) 
Zweite, von W. Tome beforgte Ausgakte 
©. 608 [nach diefem geb. 7. Rovember 1738, 
geft. 9. Februar 1801). — Portrat. Außer den 
fhon angeführten Holzichnitten: J. Berka 
ad viv. del. et so. (Pragae 1784, 80.). 
Noch find anzuführen: 1. Franz Pelzel 
(geb. zu Prag 11. Mai 1809, geft. ebenta 
28. October 1866). Er lebte ale Lande 
Advocat in Prag und bekleidete überdieß der 
Erfte die Stelle eines Vräfidenten des Ber- 
eins für Sefchichte der Deutfchen in Böhmen. 
Sein Nachruf nennt ihn einen lauteren und 
biederen Sharafter, der ale Denker und 
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Gelehrter in weiten Kreifen außerordentliche 
Achtung genos. Mit grober dinaebung ver 
tbeivigte er die Intereffen der Deutſchen in 
Böhmen zu einer Zeit, in welcher fie folder 
Vertretung dringend bedurften, und mit Auf. 
övferung feiner Geſundbeit gab er fib den 
anfrengenpflen Studien bin, melde vornehme 
lic die Geſchicue des deutihen Rechtes in 
Vöhmen und Mes das beirafen, mas ſich 
auf das Verältnib beider Nationalitäten im 
Sande begiebt. Ge batte auch eine Oeſchichte 
des deutfeen Rechtes in Wöhnien vollendet, 
deren Drudlegung der deutfhbiftorifche Verein 
in Vraa übernommen bat. Außer diefem hiem - 
lich umfangreidyen Werte bat ®. noch eine große 
Unzabl vom retepiforifchen, auf Borfhun 
gen im Braner Stadt Archiv ‚geftüßten Arbei- 
ten. darunter über Die ſlaviſchen Redhts-, Die 
ferbifchen @eiepbücher u. dgl. mı., hinterlaffen, 
deren Weröfientticung er aus überaroßer 
Leicheivenbeit unterlieh. [Hoffinger, Jol 
Nitter von) Defterreihifhe Ghrenballe, IV, 
1866, Separat-Abdrud aus dem Öferreici- 
(den Dolls: und Wirtbfgafts-Ralender für 
1863 (Bien, bei Aug. Prandel, gt. 8°) ©. 51. 
— Wanderer 1860, Rr. 209) — 2. Joſeph 
Bernard Belzel (geb. au Reichenau in 
Söhnen im Zabre 1748, Todesjabr unbe 
kannt) if ein Bruder des Gefhichtihteibers 
drang Martin, war anfänglid Serretär 
bei dem Örafen Gobenzl, wurde dann fai- 
ierliger Beamter, und zwar Official bei der 
£. . Bancogefäls-Abminiftration, aulept Gr« 
editor beim Zolamte in Bien. Gr hatte 
id uf die dramatiiche Broduction verlegt, 
und von ihm find folgende Etüde befannt: 
„Die bedrängten Wailen“, Schaufpiel in 
5 Aufzügen (Wien 1770, 80); — „Die Haus 
plage*, Quflfpiel in $ Handlungen (ebd. 17 
9.5 — „Yarito“, Trauerfpiel in 4 Handlung 
(ebd. 1771, aud) Augsburg 1777, 
„Die Iufigen Abenteuer an der Wien“, ein 
Luftipiel (Wien 1773, 80), auch im 4. Bande 
der zu Bresburg beraußgegebenen Sammlung 
Reue Schaufpiele, aufaefübrt in den f. £. 
Teeatetn zu Wien“ ; — „Das gerächte Troja“, 
ein Trauerfpiel (Wien 170, 8); — „Die 
Velagerung Wiens“, ein Trauerfpiel in 3 Aufe 
gügen (Wien 1781, 9). @oedeke fehreibt 
ıbum noch ein fiebentes Stüc: „Dedmigis von 
Belenwang” zu. Die meiften der obenge- 
nannten Stüde, ausgenonimen „Die Aben- 
teuer an der Wien“, erfhienen ohne Angabe 
feine Ramens. Zn diefen dramatifchen Ber- 
juchen bekundere V. tm Ganzen ein nur 


d.Muraba, biogr. Leriton XXI. 
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untergeordnete Talent, es fehlte ibm nicht 
die Gabe der Erfindung, aber er wandte fie 
nicht mit befonderem Gefdide an; das Luft- 
fpiel: „Die Haubplage* artet zu fer in’e 
Vollenbafte aus, in „Yarito* behandelt er 
ein Sujet, dem er nicht geivadfen it, und 
die „Abenteuer an der Wien“ if eine Bear- 
beitung der „Lufigen Weiber von Windfor* 
von Shafefpease nach Wiener Gefämad. 
[S6romologie des deutfegen Theaters (0. 
D. u. 3. [Beipsig 177], 8%) 6, 308, 316 
u. 389. — Boedeke (Karl), Orundricz zur 
Seichichte der deuiſchen Dichtung. Aus den 
Quellen (Hannover 1849, 8. Chlermann, 8.) 
®. II, ©. 1070, Rr. 64, — (De Luca) 
Das geleprte Defterreidh. Gin Verfud (Wien 
4778, v. Trattnern, 8°) I. Bandes 2. Gtüd, 
6.14] 


vendl. Johann (Bildhauer, geb. 
auf dem Galflerhofe in der Gemeinde 
Aſchau im Unterinnthale Tirols 22. Juni 
1794, gef. zu Meran im Jahre 1859). 
Die Kindheit verlebte er in feiner Heimat 
und ſchon ald Knabe verfuchte er die 
Gegenfänbe der Ratur, bie ihn umgaben, 
wie Blumen und Thiere, nadyufchnipen. 
Bauer zu werben, hatte er wenig Luft, 
und fo ließ ihm benn ber Dater, 
der feine großen Sähigeiten im Bil. 
derſchniten gewaht worden, die Bild- 
hauerei lernen. Cr führte ihn zunoͤchſt zu 
dem berühmten Franz Zaver Rißl 
[Bb. XX, 6. 372]. Uber ber Meifter 
zählte damals fhon 73 Jahre, fing bald 
an zu fränfeln und ſtarb auch 1804, unb 
fo murbe benn, ba fich in ber Bilbhauerei 
gar ſchlechte Ausfihten zeigten, biefer 
Plan aufgegeben und Pendiĩ folte nun 
Aubiren. Zu biefem Zwecke ſchickte ihm 
der Vater zu den Benebictinern im Etifte 
Viecht, aber auch ba follte es nicht 
glüden, denn ein Jahr fpäter wurben die 
Batres ausgetrieben und P. kehrte in's 
Elternhaus zurüd. Run fam man benm 
wieder auf das verlafjene Feld der Kunft 
zurüd. P. fam 1806 zu Nißl dem Zün- 
geren [Bb. XX, &. 371], einem Neffen 
9 
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des Brühergenannten, und hier lag er ſei ⸗ 
nem ſelbſtgewaͤhlten Berufe auf das Eif- 
tigfle ob, aber in ben urm- unb brang- 
vollen Zeiten gab es wenig Beſtellungen 
und fomit audh wenig Arbeit, was für ein 
fich bildendes Talent eben nicht zuträg- 
lich if. Der mittlerweile in Tirol ausge 
brochene Aufſtand brachte nebſtdem ſchwe · 
tes Weh über das Land, deſſen Jugend 
fich gegen ben Drue? der fremben Zwing · 
heren auflehnte und von dieſen wieder 
zur Verantwortung gejogen wurbe. P. 
entzog ſich durch diucht al biefem Jam- 
mer, e8 war ihm gelungen, nad) Defler- 
reich zu entkommen, aber es mar eine 
ſchwere Seit des Kummer und unfäg- 
licher Gntbehtungen, benn wo er hinfam, 
waten bie Nachwehen des Krieges fidt- 
bar und fühlbar, und Arbeit gab es nur 
ſeht wenig. Nah mannigfahen Be- 
ſchwerniſſen und großen Drangfalen kam 
BP. endlich 1811 nach Wien, wo die Aus. 
achten auch nicht beffer waren: bie großen 
Hertftoften harten bie Reſidenz verlaf- 
fen; tüchtige Künftler, wie Kiefling 
[80. XI, ©. 236] und lieber 
[8b. XII, S. 92] Hatten feine Beftellun- 
gen und die Akademie ber Sünfte war 
geferloffen. Nach vieler Mühe gelang es 
ihm, ein paar Künſtler aufjufinden, die 
fich feiner annahmen, ihm Privatunter- 
richt ertheilten, wie ihm denn auch durch 
deten Vermittelung der Antikenſaal der 
Kunſiatademie geöffnet wurde. So ar- 
beitete nun ®. zwei Jahre und etwas 
darüber unter mancherlei Gntbehrungen 
auf das dleißigſte in Wien, und als im 
Zahre 1813 ber Rüdkehr in fein Bater- 
land nichts mehr im Wege ftand, begab 
er ſich nah Tirol zurüd. Bon feinem 
Geburtsorte, wo er ſich nur kurze Zeit 
aufgehalten, ging er, durch einen Brief 
eingeladen, nach Meran, wo er gute 
Aufnahme und bald auch Hinlängliches 
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Einfommen fand. Wohl mußte er fih 
im Anbeginn mit Rebenbingen beichäfti- 
gen, bie ebenfo feines Talentes unwür · 
big, al6 ihm nichts weniger ale mil- 
kommen waren. Aber um feinen Lebens. 
unterhalt zu befiteiten, befland er auch 
biefe Prüfung und begann Wäfler zu 
malen, Mobelle zu flechen, Sierathen zu 
fönigen und Silbniffe in Wachs und 
Oyps auszuführen. Sehteres bildete feine 
Haupterwerbsquelle. Bald jebod, nad- 
dem fein Talent erfannt unb gewürdigt 
worben, erhielt er auch anfehnlichere Be 
ſtellungen. &o hatte er größere Grucifire 
mit Rebenftatuen für die Mariahilflirce 
in Sana und für das Rapuginerflofter in 
Meran auszuführen. Für die Kapuziner 
im Bogen mußte er 38 Figuren zur 
Beihnachtsftippe und Paffionsvorfiel- 
lung ſchnihen. Die Aufträge mehrten is 
und fo famen viele Kirchen von Norb- 
und Gübticol in den Befig eines und 
des anderen Kunftwerfes aus Pendle 
Hand. Den meiften Anwerth fanden 
feine Grucifire, die bald außer Landes 
nah Deutſchland und felbft nach Eng- 
land, Rußland, ja nah Norbamerits 
gingen. Man lernte die Kunſiwerke bes 
beſcheidenen, fonjt ganz zurückgezogen 
lebenden Künfllers immer höher fräger. 
und in ber That verdienten jie dieſe 
Anerfennung um fo mehr, als er. nuc 
fich ſelbſt überlaffen, ferne allen SKunf- 
ſammlungen und Kunſtausſtellungen, nut 
die Natur, freilich aber in ihr bie richtigfie 
Lehtmeiſterin Hatte. Wie dormenvoll aber 
biefer Pfad ber Autodidaktik für P. war, 
erfahren wir aus einem feiner Briefe, ben 
er ſchon im höheren Alter an einen 
Freund gefchrieben und worin er das 
Berenntniß macht: „Ze weniger ich noch 
Einſicht und Proris hatte, befto mehr 
mußte ich mic) plagen, um, fern aller 
Hilfe, eim neues Wert in's Dafein zu 


Pendl 


tufen. Ich mußte viel fampfen und rin- 
gen, mußte vieles leiden — jedoch leiden 
if ja nicht Sünder. Wie ſchon bemerft 
worden, maren Grucifite, bann aber 
auch Mabonnenbilder feine Hauptwerte, 
ſowohl in erfteren wie in [eßteren leiſtete 
er das Bollendetfte, was bie Kunft zu 
teilen vermag. Bon anfänglichen DBer- 
ſuchen, nad) bem Modell zu arbeiten, fam 
er bald ab. Seine Phantafie fühlte ſich 
durd) das Modell befangen, mit ben bar- 
nad) ausgeführten Wrbeiten war er immer 
unzufrieden, befhalb bilbete er feine Ge · 
falten im der Bolge freng nach dem 
Canon ber hergebrachten bilbnerifhen 
Broportionslehre, ließ aber babei feine 
Phantaſie innerhalb ber dadurch gegebe- 
nen Grenzen frei walten und ſchuf fo 
Meifterwerke von einer Schönheit und 
Wahrheit fonder Bleiben. Seine Sehn- 
fucht, nad) Rom zu pilgern, befämpfte 
er leichter, als er gehofft, als ihm von 
einem aus Rom zurüdgefehrten Künfler 
bemerkt murbe, baf es dort — es mar 
zur Beit ber Rapoleon’fcen Hettſchaft 
— um bie Kunft ſchlecht flünde. Wie 
ſchon erwähnt worden, befigen viele, 
fehr viele Kirchen Tirols Werke dieſes 
Meiftere; außer ben bereits genannten 
find noch anzufühten: ein Grucifir in 
einer der Hauptfichen von Zrieft, ein 
zweites zu Motgendorf in Merfenburg, 
einem Gute des Herrn von ber Ketten- 
burg, beffen Uebertritt zum Statholicie- 
mus Gegenftand von Bunbestagsver- 
handlungen war; zwei Gtatuen aus 
Holz, der h. Petrus und der h. Paulus, 
in der Pfarrficche zu Meran, und ein 
Grucifir auf dem Kirchhofe daſelbſt, 
welches bie größte Meiflerfhaft des 
Künftlers im Nadten darthut; außerdem 
viele Grabmonumente aus Stein, bie 
jedoch nur in feinem Baterlande vorfom- 
wen, währenb feine Holgarbeiten häufig 
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in Die Ftemde manbderten, Rod fei hier 
bemerft, daß ein bedeutender Kunſtkenner 
und Sammler unferer Zeit, Gulpiz 
Boijferee, große Stüde auf Pendi 
und jeine Werfe hielt und in feiner 
Sammlung zwei Grucifire von des Künſt · 
lers Hand befaß, von benen er immer 
mit Bewunderung fpradb. Die unten 
angegebenen Quellen geben ein treues 
Bild feines rührigen Schaffens in der 
einfachſten, ja faft primitioften Umge- 
bung. Bir erfahren aus biefen mit gro- 
ber Begeiſterung für den Sünftler ge- 
fehriebenen Lebensſtizzen, wie ber Preis 
von zehn Gulden für ein Crucifix ober 
fonft eine Mleinere Arbeit den Leuten an 
fanglich viel zu hoch ſchien, weil man 
für dergleichen anderen Schnigern 2 bie 
3 fl. zu geben pflegte, wie aber bann 
fpäter bie Leute, als fie bie Schönheit der 
Pendl'ſchen Arbeiten inne wurden, biefe 
Summe und nod meht gern und mit 
Breude zahlten, wenn fie nur ein Wert 
von feiner Hand erlangen fonnten. 
Pendl Hat bis an fein Lebensende Me- 
ran, wo er nahezu ein halbes Jahrhun- 
dert feine Kunſiwerke geſchnitzt, nicht 
verlaffen. — Sein ältefter Sohn Fran} 
übt bie Kunft des Vaters aus, für wilde 
er fih an der Wiener Kunſtakademie bil- 
dete, wo er aud) zwei Breife gewonnen 
hat. Auch biefer it in Meran anfäffig, 
wo er vorzugsmeife mit Grabbenfmälern 
befhäftigt iſt unb ſonſt noch mande 
wertvolle Arbeit geliefert hat. 

Bolt und Syügen-Zeitung (Inne 
brud, 1.40.) 1858, Mr. 69. 8. 397 
bauer Bendl in Meran”. — Bere 
des Meraner Lefevereins. 3 Jahrg. (1862), 
©. 12-34: „Biographilde Notigen aus dem 
Leden des berühniten vilddauets 3. ®. Vendi 
in Meran“, von Viattet P. Seodegar Krep. 
— Gtaffler Cobann Jacob), Das deutſche 
Tirol und Vorarlberg, torographifg mit ger 
feoigptlichen Bemerkungen (Iunsbrud 1847, 
delic. Raud, 9) Br. 1, €. 725. — Bop 

29 * 








Penkler 


ner Zeitung 1856, Rr. 66. — Bote für 
Tirol un? Vorarlberg 1860, Nr. 269, 9. 1223: 
„Kunſt“. — Tiroler Stimmen (Inne: 
brud, 30) 1862, Beilage Ne. 1, S. 8. — 
Tirolifhes Künftler-Leriton (Inns⸗ 
krud 1830, Felician Rau, 89.) ©. 177. — 
Deutihes Kunft-Blatt 1358, S. 8 u. f. 
[nadı dieſem geb zu Flüggen im Sillerthale, 
welche Angabe untichtig if] — Sein Pild- 
wif befindet jich in der oberwähnten „Neu. 
jabrögabe des Meraner Lefevereins*. 


Penkler, Zofeph Freiherr (Staat s⸗ 
mann, geb. zu Wien im Jahre 1700, 
geft. ebenda 16. November 1774). Der 
Name erfheint auhb Bendler und 
Penckhler gefchrieben. Die Vorberei- 
tungsitudien machte er in Wien, dann 
wurde er im Jahre 1719 mit dem da- 
maligen SInternuntius Damian Hugo 
Grafen von Birmont als Spraden- 
knabe nach Sonftantinopel zur Grlernung 
der orientalifhen Sprachen abgefchidt, 
wo er darin und in der Führung der 
ihm übertragenen Kanzleigefchäfte jolchen 
Eifer befundete, daß er ſchon im Jahre 
1726 zum kaiſ. Dolmeij bei der Pforte 
ernannt wurde. Durch acht Jahre wurde 
P. in diefem Dienfte verwendet und hatte 
fih mit den Berhaltnijfen und dem bis 
an's Kleinlichfte ftreifenden Bormenwefen 
Dir Osmanen, weldhes aber der von ihnen 
darauf gelegten Wichtigkeit wegen forg- 
fältig beobachtet und ja nicht verlegt 
werben durfte, genau vertraut gemacht, 
als er als Faif. Hofdelmetfch und Secre- 
tar in Orientalieis nah Wien berufen 
wurde. Dafelbjt bewies er während einer 
13jährigen Dienttleiftung feine Umſicht 
und Stenntnijfe beiden vielfachen Verband: 
lungen mit den von der Pforte von Zeit zu 
Zeit an den faiferlichen Hof abgeſchickten 
Sefandtihaften, Die in den wichtigiten 
ftaatsrechtlichen und politiſchen Bragen 
feiner Zeitung und Ausführung anver- 
traut waren. Er behielt dabei flets den 
Vortbeil des Etaates und das Anfehen 
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bes Allerh. Hofes ſcharf im Auge, unb 
bewies in Allem eine Gewandtheit und 
ſtaatsmänniſche Klugheit, welche bei den 
Verhandlungen mit der damals noch 
ebenſo übermüthigen als mißtrauiſchen 
Pforte im hohen Grade foörderlich und 
zweckdienlich waren. Im Sabre 1737 
wurde P. zum Hof-Kriegejecretär er- 
nannt, und al6 Graf Ulefeld als Broß 
botfhafter nah Gonftantinopel abging, 
demfelben als Legations-Seccetär beige 
geben. Als Graf Ulefeld von jeine 
Miffion zurüdkehrte, war P. als Hei 
dent zurüdigeblieben und überreichte im 
September 1743 dem Sultan felbfl 
fein Beglaubigungsfchreiben , melces 
vordbem die Mefidenten nur den Grof- 
vezieren zu übergeben pflegten. In bie 
jer ſelbſtſtändigen ‚Stellung entwidelte 
P. fo viel diplomatifhen Tact, daß er 
jbon im Jahre 1745 zum Snternuntius 
erhoben und beauftragt wurde, der 
Pforte die Kaiſerkrönung Franz J. &te 
phan anzukündigen. Den chriſtlichen 
Religionsuübungen ſtanden damals in ber 
Türkei große Hinderniſſe im Wege, die 
im letzten Kriege zerſtörten Capellen und 
Kirchen der Jeſuiten, Ftanziskaner und 
Dominifaner durften auf großhertlicen 
Befehl nicht wieder hergeftellt oder neu 
aufgebaut werden, da erwirfte Benkler 
für die Sranzisfaner in Chios einen Fer- 
man, der ihnen die Wiederherſtellung 
ihrer Kirche geftattete, welchen zu erlan- 
gen jelbjt dem Großbotſchafter Graf Bir 
mond nicht gelungen war. Auch für bie 
Kirche der Zrinitarier in Vera erwirkte 
er eine Grweiterung ihrer. Kirche. In—⸗ 
tereffant ift in Hammer's in den Quel- 
len bezeichneten Werke (Bd. IV, S. 407) 
die Darfichung der Wege und Schliche. 
welhe Penkler einjclagen mußte, 
ebenfo um die Intereſſen der Kaife- 
tin zu mahren, als biefelben mo 
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möglich gegenüber ben Intriguen und 
Balfttieten der Geſandtſchaften der ande 
ten Mächte, melde aus Deſterreichs 
Bebrängniß Nutzen zu ziehen fuch- 
ten, zu unterflüßen und zu förbern. Im 
Juli 1747 erwirkte P. ben Abſchluß ber 
Grneuerung bes Belgraber Beiebens und 
bie Auswechelung ber Briebensurfunden 
zwiſchen Defterreich und ber Pforte, un 
geachtet Branfreih Alles aufgeboten 
hatte, ben Abſchluß bes Friedens zu ver- 
hindern; auch erwirkte P. bie Abſendung 
eines türfiihen Beauftragten an bie 
Berberesten, um mit benfelben für 
Toscana Schifffahrtsverträge abzufchlier 
en, welche auch innerhalb dreier Mona- 
ten unterzeichnet wurden. Später er- 
wirkte er bie Yufnahme von Nieuport, 
Dftende, Zrieft, Biume, Buccari und 
Bengg in bie vorbefagten Gonventionen, 
und führte, 1780, die Beſehung der fair 
ferlichen Conſulate in der Levante burd). 
Im Auguft 1766 wurde P. durch Hof- 
rath von Brognard auf feinem Inter- 
muntiuspoften, den er zwei Decennien 
hindurch mit großer Umſicht und Ge 
ſchiclichkeit befleidet hatte, abgelöst und 
kehrte nunmehr nad Wien jurüd. In 
ber Zwiſchenzeit, ſchon 1747, hatte ihn 
bie Kaiferin „aus eigener Bewegniß⸗, 
mie e8 im Diplome heißt, in Anbetracht 
feiner Verbienfte in ben Breiherenftand 
erhoben. Freiherr von P. brachte ben 
Keſt feines Lebens in Wien zu. Aus fei- 
ner Che mit Eliſabeth von Golet 
(geft. 1767) hatte er zwei Töchter und 
einen Sohn. Die ältere ber Töchter, 
dreiin Iherefia (geb. 1742, gef. 
1819) mar feit 1761 mit dem Hofcathe 
Anton Freiherrn von Dobihof-Dier 
vermält ; bie jüngere, Freiin Elifabeth 
(geb. 1753, geft. 1840) verehelichte ſich 
im Zahre 1774 mit dem k. #. Reichshof. 
tathe Franz Joſeph Preiherrn von 
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MRünd-Bellinghaufen und wurde 
fo die Großmutter des Dichters Friedrich 
Halm [ligius Freierrn von Ründ- 
Bellinghaufen, Bd. XIX, ©. 421]. 
— Der Sohn Iofeph (geb. 1751, gef. zu 
Bien 22. April 1830) war im Staats. 
dienſte angeftellt, wurde nieberöfterreicht« 
ſcher Regierungerath, fpäterhin k. k. Hof- 
tath und am 5. Zuli 1776 in ben nieber- 
öflerreichifhen Herrenftanb aufgenom- 
men, fpäter Ausſchußtath desfelben. In 
feiner Jugend äfpetifhen Studien hin- 
gegeben, fhrieb er fogar eine „Abband- 
lang vom Schüfergedihte" (Uugsburg 1767, 
120). Breihert Jofeph war Inhaber 
der Herrfhaft Burg Mödling und ber 
Veſte Liechtenftein, die von ihm in ben 
Befig bes Kürften Stanislaus Bonia- 
towsti unb von biefem, 1808, in jenen 
des Fürften Johann iehtenftein ge- 
fangte. P. war mit bem berühmten 
Aftonomen Hell [Bb. VII, &. 262] 
innig befreundet und hatte, als biefer 
(14. April 1792) farb, demfelben auf 
feinem Grabe in Maria Gnzersborf einen 
Dentftein ſehen laſſen, ber längft ſchon 
einer Reftauration oder Erneuerung ger 
wärtig ifl. Freihert Joſeph mar feit 
1774 mit Zofepha Keen von Touf 
faint vermält, welche, ohne ihm Stinber 
gefenft zu haben, im Jahre 1788 ſtarb. 
Gr ſelbſt aber flog — nicht, wie es in 
Knefhtes „Algemeinem deutſchen 
Adels · Lexiton, Bd. VIII, &. 89, heißt, 
am 16. Dctober 1801 , fonbern am 
22. April 1830 — im Alter von 79 Jah- 
ten die kurze Linie feines Stammes unb 
tuht neben feinem dreunde Hell auf 
dem riedhofe zu Maria GEnzersborf 
begraben. Rebenbei fei noch bemerfi, daß 
er, wie Bergmann in feiner „Pflege 
ber Rumismatif in Defterreih im XVIIL 
und XIX. Jahrhunderte“ (Wien, Hof- 
u. Staatsbruderei, gr. 80.) III. Heft 
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(1858), S. 24 u, 58, meint, von feinem ſelbſtſtändigen Drgan die geiftigen Kräfte 
Bater Antiquitäten ererbt haben mag, Süddeutſchlands zu concentriren und ein 
denn daß kaiſ. Münz. und Antifen-Gabi- | jenem ebenbürtiges Weltblatt für Süb- 


net in Wien hat von Freiherrn Fofeph 
Sohn im Zänner 1813 eine Mumie (um 
800 fl.) angekauft. 
Ritterftands-Diplom ddo. 7. April 1740. 
Breiberrnftands. Diplom ddo. 
2. October 1747. — Hammer (Sofepb v.), 
Geſchichte Des o6maniihen Reihe u. f. w. 
Zweite verbeijerte Ausgabe (Peſth 1836, E. U. 
Hartleben, 8%.) Bd. IV, S 393, 406, 407, 
436, 359, 552, 553, — Wappen. Gin von 
Eilber und Roth viermal quergeftreifter, mit 
einem Herzichilde belegter Schild, mit zwei 
nach der Ecdhildeslänge gegcneinander gekehr⸗ 
ten ſchwarzen Triangelipigen, in deren jeder 
ein nach rechts febender goldener gefrönter 
Löwe mit rotbausgefchlagener Zunge, vorge 
baltenen Pranken und aufgeſchlagenem Dop⸗ 
pelſchweife zu ſeben iſt Im goldenen Herz⸗ 
ſchilde ein einfacher gekrönter rechtsgewandter 
ſchwarzer Adler mit ausgeſtreckter rother 
Zunge, ausgeſpannten Flügeln und Fängen. 
Auf dem Schilde rubt die Freiberrnkrone, 
auf welcher fih drei gefrönte Turnierhelme 
erbeben. Auf Der Krone des mittleren ftebt 
der im Herzichilde beichriebene ſchwarze Adler, 
aus jener des rechten Helms wächft der gol⸗ 
dene gefrönte, nach innen gekebrte Röme des 
Triangels, und jene des dritten trägt einen 
mit den Sadfen nad innen gekebrten, vier: 
mal von Silber und Roth qauergeftreiften 
Adlerflug. Die Helmdecken des rediten und 
mittleren Helms find beiderſeits ſchwarz mit 
Gold und jene des linken rotb mit Silber 
belegt. 


Kenn, Heinih (Scriftiteller, 
geb. in Krain um das Jahr 1835). 
Ueber die Jugend, den Entwickelungs— 
gang und die fonjtigen 2ebensverhäft. 
niffe dieſes Schriftjtelers ift nur we— 
nig befannt. Sein Name trat erft in die 
Deffentlichkeit, als erim Jahre 1866 die 
Redaction der „Oeſterreichiſchen Barten- 
laube* in Gras übernahm, eines Blat- 
tes, das anläßlich der Schwankung ge- 
gen Preußen zu, melde Keil's „Oar- 
tenlaube” nach dem 1866ger Beldzuge ge- 
macht, gegründet worden war, um in einem 


deutfchland zu ſchaffen. Der Verſuch war 
trog aller und ernftliher Beftrebungen, 
ja nicht unbebeutender Geldopfer miflun- 
gen, mit dem dritten Jahrgange ging das 
Blatt ein und an feine Stelle trat das in 
befcheidenerer Geſtalt auftretende „del. 
weiß“, das die geiftigen deutfchen Kräfte 
des alten Snneröfterreih (Steiermark, 
Kärnthen und Krain) fo zu fagen in 
einem Brennpuncte fammelt. Bern felbfl 
trat in dem Blatte mit einigen national- 
beutfchen politifden Sonetten auf. Hier- 
auf begab er fi nad) Zaibadh, wo er ale 
Dramaturg und Scaufpieler unter dem 
Schupe des von der deutfhen Kort- 
fhrittspartei in Laibach gegründeten 
Blattes Triglav mirfte und fein 
Trauerfpiel: „Metullums Untergang“ 
zur Aufführung bracdte. Das Stud, in 
dem die jlovenifche Bartei fi glorificirt 
ſah, ging mit ungeheuerem Beifalle 
über die Bretter. Die Kraftfprache des 
Helden, die, mie ein Kritiker bemerkt, 
„manchmal mie eine Garicatuc Heb- 
bel's Mingt*, das fichtbare Streben 
nach Gharakterzeichnung, endlich der 
demokratiſche Zug, der durch das ganze 
Trauerſpiel geht, verfehlten ihre Wirkung 
nibt. Das Stud erfdien im Drude 
unter dem Titel: „Der Antergang Metailums, 
Eroverspiel in vier Anfgügen aus der Geschichte 
Rroins" (Xaibac 1866, 89). Später 
tauchte Benn in Görz auf, wo er unter 
dem Brotectorate Ritters eine deutſche 
Zeitung für deutfche Intereffen. betitelt: 
„Die Börzer Zeitung“ herausgab. ber 
aud auf diefem Poſten war feines Blei- 
bens nicht lange, er ging nun nach Lem⸗ 
berg, wo er ein belletriftifches Blatt, das 
zur Zeit in Oalizien erfcheint, unter dem 
für ein deutfches Blatt nicht ganz glüd- 
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lihen Titel: „Das Belozipede* grun- 

dete. Auch fchrieb er dafelbit ein Drigi- 

nal-Bolksfchaufpiel: „Der slauische Banern- 
könig“, deffen Aufführung in Lemberg 

Mitte September 1869 Rattfinden follte, 

wie eine folche auch in Börz vorbereitet 

wurde. Den Stoff hat Benn dem füd- 
flavifhen Bauernfriege aus dem Fahre 

1573 entlehnt. Selbſtſtändig hat P. 

während feines kurzen Aufenthaltes in 

Görz noch die Dichtung: „Liebesleben. 

Agll? (Görz 1868, Paternolli, 129.) er- 

fheinen laffen, welche von ber Kritik 

abgelehnt wurde. 

Reue freie Breffe (Wiener politifches Blatt) 
1866, Nr. 506, im Literaturblatte. — Frem⸗ 
den:Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 4°.) 
1867, Nr. 234, in der Rubrik: Kunft, Lite 
ratur u. f. w. 


Bennig, Johann Paul Freiherr von, 
fiehe: Huber von Bennig, Paul Zreiherr 
(80. 1x, ©. 372]. 


Benjel, Zofepp (Tonfeger in 
Bien). Zeitgenod. Um die Mitte der 
Dreißiger- und zu Anfang der Bierziger- 
Jahre lebte P. in Wien, wo er als flei- 
Biger Gomponift und wohl aud) als Gla- 
vierlehrer thatig war. Er lieferte inner- 
halb weniger Zahre viele kleinere Werke, 
bie, ohne gerade tieferen Kunſtwerth 
zu befigen, befonders um ihrer Leichtig- 
keit und Annehmlichkeiten willen Beifall 
fanden. Man hat von ihm Märfche, 
Rondo's, Uebungsftüde und Variationen 
für Clavier, Tänze für Orchefter und 
einzelne Inſtrumente. Die Zahl der im 
Stiche erfhienenen Opera mag jedod) 
faum die 30 erreichen. Darunter find 
anzuführen: „Zondeau ou Polonaiset, 
Op. 6; — „Quatuor Marches“, Op.9; 
— „Grosses &rio in G-moll für Dionoforte*, 
Op. 10, aus der mehrheftigen Suite: 
Inſtructive Uebungeſtücke; — „Faria- 
tions sur une Valse favorite in A“, 
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Op. 12; — „Allemandes et Coda, 
Op. 18; — „Divertissement für Pianoforte 
ond Flöte”, Op. 20; — „Renn Maler“, 
Op. 21; — „Dariotionen über das englische 
Dolkslid: God save the king, Zs-dur“, 
Op. 27; dann feine Bee- und Mitter- 
Walzer u. dgl. m. Später ift fein Rame 
verfhollen und find auch meiter feine 
Gompofitionen von ihm erfchienen. 
Schilling (G. Dr.) Das muftalifhe Europa 
(Speyer 1842, 5. C. Neidbhard, gr. 8%.) S. 264 
— Gaßner (8. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon 
der Tonkunft. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, gr. 8°, , 
©. 680. — Meyer (3.), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtheilg. Bo. III, ©. 9. 


Benz, Stanz de Baula (Pfarrer. 
geb. zu Navis im Unterinnthale Tirols 
1. April 1707, geft. zu Telfes im Thale 
Stubei 12. März 1772). Bauernfohn, 
beffen Eltern in mäßigen Bermögens- 
verhältniffen ſich befanden. Er ftudirte 
Die Theologie; fonderbarer Weije zog ihn 
aber neben feinem Berufsftudium aud) 
noch die Baufunft an, mit welcdyer er fich 
in feinen Mußeftunden auf das Gifrigfie 
befchäftigte, fo daB er, als er ein noch 
ganz junger Priefter war, bereit® mit 
großer Gefchidlichfeit Pläne zu Kirchen, 
Sculbauten und Pfarrergwohnungen u. 
dgl. m. entwarf. Diefe Kenntniffe im 
Baufache blieben von Seite des Con— 
ſiſtoriums nicht unbemerft und Diefes 
fhiete den jungen Briefter-Acchiteften 
zur Berwaltung der Seelforge immer an 
einen foldyen Ort, wo entweder eine neue 
Kirche ober fonft ein geiftliches Gebäude 
berzuftellen war. Und e8 gefhah bief 
mit großem Nuten. So hatte ®. bie 
Kirchen zu Zelfes, Bulpmes und Neuftift 
im Thale Stubei; zu Steinadh, Gſchnitz 
und Echmirn; zu Goffenfeß bei Sterzing , 
zu Tilih und Anraß im Buftertbale; zu 
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Arzl und-auf dem Weerberge im Unter- 
innthale; bie Pfarrkirche zu Wilten und 
bie Kirche der englifchen Fräulein in 
Briren erbaut. Die Kirchen zu Mieders 
und im Onadenwalde find von ihm theil- 
weife neu hergeftellt worden. Auch bie 
Prieſterwohnungen zu Navis, Eſchnitz, 
Schmirn, Weerberg und Gnabenmald 
find von ihm aufgebaut worden. Die Mit- 
tel zur Ausführung verfchaffte er fich, wie 
Staffler erzählt, immer auch felbf. 
Er machte es fi) nämlich zum Geſchäfte, 
fo mühfam es war, die Baukoſten von 
Wohlthätern einzufanmeln, und mar 
über das Zuftandebringen bderfelben fo 
wenig in Sorge, daß er, wenn er auch 
oft faum erſt die Hälfte der erforderlichen 
Summe zufammengebradht, doch immer- 
hin den Bau begann. „Kein Hinbernif 
vermochte feinen Muth und die Keltigfeit 
feines Gntfchluffes zu erfchüttern. Der 
begonnene Bau ward jedesmal ausge- 
führt." Außerdem verdanken viele Ge- 
meinden feinem frommen Gifer die Grün- 
dung neuer Cooperatur- und Frühmeß. 
fiftungen. Neben feiner Baubefchafti- 
gung lag P. überdieß mit allem Gifer 
feinem Berufe als Seelforger ob und 
war ein großer Wohlthäter der Armen. 
Ehen im Begriffe, zu Telfes im Thale 
Stubei ein Klofter zu bauen, vereitelte 
der Tod, der ihn im Alter von 65 Jah- 
ren dahintaffte, fein Vorhaben. Diefer 
Ball eines PrieſterArchitekten fteht nicht 
vereinzelt da. Diefes Lerifon gebentt im 
nämlichen Bande des Biariften Kaspar 
Oswald a S. Josepho [&. 124], der 
ein Zeitgenoß bed Benz ift und beffen 
Andenken im Prachtbau der Kathedrale 
von Waitzen fortlebt. | 


Staffler «Johann Jacob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit gefchicht- 
lihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felic 
Rauch, 80%.) Bd. I, ©. 960. 
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Benz von Dölig, Johann (k. f. 
Dberftlieutenant, geb. zu Serfaus 
— nicht, wie e8 in der Militär-Zeitung 
heißt, Serfans — im UOberinnthale Zi- 
rols 17. October 1763, gef. zu Wie⸗ 
ner-Reuftadt A. December 1849). 
Im März; 1791 trat er nach beendigten 
philoſophiſchen Studien freimillig in das 
Tiroler Scharffhüßen-Sorpse als Gemei- 
ner ein, wurbe im Jahre 1794 Unter 
lieutenant, im Jahre 1800 Oberlieute- 
nant, im Jahre 1801 Hauptmann ber 
Tiroler Landmiliz; im Jahre 1814 Mo- 
jor und Commandant des erfien Feld- 
jäger-Bataillons und trat im Jahre 1829 
vorgerüdten Alters wegen als Dberft- 
lieutenant in den Ruheſtand über. Wäh- 
rend dieſer Aljährigen Dienftzeit hatte P. 
in 16 Feldzügen 176 feindliche Affairen 
und 14 Hauptfchladhten mitgemacht und 
17 Ueberfälle als Parteigänger glücklich 
ausgeführt. Für einen Ueberfall' bei 
Wegenbuſch am Rohrflufſſe, im Jahre 
1793, wo er mehrere Offtciere und 
150 Mann zu Kriegsgefangenen machte, 
erhielt er Die filberne ZQapferfeits-Me- 
daille; bei Neerwinden, für bie Erobe- 
tung von zwei Kanonen und Die Be- 
hauptımg des Ortes Drsmail die goldene 
Tapferkeits-Mebaille. Für feine Bravour 
bei Sharleroi, wo er mit feinen Jägern 
unter heftigem feindlichen Kanonen- und 
Kartätfchenfeuer die Verſchanzungen der 
Grfte erftieg und die vom Feinde befepte 
Brücke über Die Sambre forcirte, wurde 
er zum Lieutenant befördert. Im Jahre 
1800 nahm er bei Donauwörth nad 
heftigem Widerftande den Gommanban- 
ten mit mehreren Hundert Mann gefan- 
gen und erbeutete 200 Pferde; auch 
nahm er bei Hecingen bie verlorenen 
öfterreihifhen Magazine dem Feinde 
wieder ab. Nach gefchloffenem Frieden 
wurde er im Sahre 1801 Lehrer des 
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ſtädter Militäar-Afademie, welche er jedoch 
wieber verließ, um als Hauptmann zur 
Tiroler Lanbmiliz zu fommen. Dort ge- 
lang es feiner Energie, in den Grenz 
Landgerichten Lande, Pfung und Nau⸗ 
dersberg bald zwei Standfhüpen-Gom- 
pagnien zu bilben, woburdy der Grund 
zum 1.Landmiliz-Negimente gelegt wurde. 
Als Belohnung erhielt Hauptmann Benz 
von Grzherzog Johann eine eigene 
Standarte. Am Jahre 1805 verlor er 
"in Zirol den größten Theil feines Ber- 
mögens, das Haus feiner Gattin wurbe 
vom Feinde geplündert und vermüftet, 
und, da Tirol bayerifch geworben, erhielt 
B. eine andere Bellimmung. Gr. fam 
zunächſt als überzähfiger Hauptmann zu 
Strauch ⸗Infanterie. Im Jahre 1809 
gerieth er zu wiederholten Malen in 
Kriegsgefangenſchaft, wobei er fich jede®- 
mal feibft ranzionirte und einmal mit 
Lebensgefahr aber glücklichem Gefolge 
ben Auftrag des Generals Rothkirch, 
ih nah Wels zu verfügen und bie 
Starke des Zeindes, feine Stellungen und 
Bewegungen auszuforichen, zugleich aber 
auch heimlich Das Volk zur Ausdauer zu 
ermuntern, ausführte. Im Jahre 1813 
ſtand er mit dem Regimente Straudy bei 
Xeipzig. In der Bölkerfchlacht eroberte 
er die fehr wichtige Pofition bei Dolig, 
wornach er bei feiner Erhebung in ben 
Adelftiand das Prädicat erhielt. Im 
Jahre 1815 machte er den Zug nad) 
Frankreich, im Zahre 1821 jenen nad 
Neapel mit, wo er für feine Leiftung mit 
dem ficilianifhen St. Georgs-Drden 
della Reunione ausgezeichnet worden. 
Der wadere Soldat erreichte das hohe 
Alter von 86 Zahren. Beine Erhebung 
in den Abdelftand war im Jahre 1830 
erfolgt. Anefchke's „Neues allgemei- 
nes bdeutfches Abdels-Lerifon”, Bd. VII, 
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ſtatt Döllitz. 


Tiroler Schützeneitung (Innsbruck, 

: 49,) 1850, Nr. 27. — DOeſterreichiſcher 
Soldatenfreund (Wien, 4%.) Jahrg. 1850, 
©. 136. 


Fenzel, Abraham Zacob (Schrift 
fteller, geb. zu Törten im Deffau- 
ſchen 17. November 1749, geft. zu Jena 
17. März 1819). Sein Bater war erfter 
Prediger an der Stadtkirche zu Jeßnitz 
im Anhalt-Deffau’fehen. Der Sohn er- 
hielt eine gute Erziehung, wurde Magi- 
fer der Philofophie und begann das 
Studium der Theologie, darauf begab er 
fid) nach Berlin und fpäter nad) Halle. In 
den Jahren 1772 und 1773 privatifirte 
BP. zu Jeßnitz im Haufe feines Vaters, 
und ging dann nad Würzburg, wo er 
das Jahr 177% am Hofe des dortigen 
Fürſtbiſchofs verlebte,. zugleich aber bei 
einer größeren miffenfchaftlichen Wrbeit 
— mie e8 ſcheint, bei Gilſon's Pomona 
franconica — verwendet wurde. Im J. 
1775 wurde er Musfetier bes Alt-Stutter- 
beimifhen Regiments zu Sönigsberg, ale 
Freimächter, ohne jemals Dienfte zu thun. 


Im Zahre 1778 übernahm er eine Er— 


zieherftele im Haufe einer polnifchen 
Edelfrau unweit Krafau, wurde dann 
englifcher Sprachmeiſter in Krakau felbft 
und 1780 Director der akademiſchen 
Buchdruckerei, zweiter Bibliothekar und 
Lehrer der deutichen Sprache in Semi- 
nario St. Petri daſelbſt. Im Jahre 
1787 übernahm er eine Erzieherftelle im 
Haufe des Grafen Stanislam Goltnf 
zu Dabroma, dann im Haufe eines jun- 
gen Herrn von Qusnar zu Pawlowicz 
in Oberfchlefien. Im Zahre 1792 lebte 
er als franzöfifher Sprachmeifter zu 
Teſchen, mo er aber nur ein paar Jahre 
verweilte, Da er ſchon 1794 zu Kla- 
genfurt bie allgemeine gelehrte Zeitung 
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„Zeutihland“ für bie öfterreichiften 
Staaten herausgab. Im Jahre 1795 
erhielt er die Profefjur der zweiten Hu- 
manitätsclaffe in Laibach und behielt 
diefelbe bis 1798, in welchem B., wie 
es fhien, feiner Trunfenheit wegen, ohne 
Benfion entlaffen wurde. Während fei- 
nes Aufenthaltes in Laibach war Gig- 
mund Freiherr von Zois, ein reicher, 
von den Gelehrten feiner Zeit rühmlichft 
genannter Gavalier, fein Mäcen, aber 
eben durch feine unverbefferlihe Trunten- 
heit, wie Kopitar in feiner „Selbfibio- 
graphie* erzählt, verlor er deſſen Wohl. 
wollen. Nach feiner Gntlaffung vom 
Lehtamte begab fi Benzel nad Trieſt 
und von dort nach Sena, wo er im 
Zahre 1819 ftarb. Benzel hat folgende 
Schriften im Drude herausgegeben : 
„Sieben Kleine Gedichte an die Venns Erg- 
tina” (Berlin 1769, Mylius, 80.), erfchien 
ohne Angabe feines Namens; — „Dis- 
sertatio de Barangıs in aula Byzan- 
tina militantibus“ (Halae 1771, 40.); 
— „Yocis (’aminatae origo Slavica“ 
(ibid., cod. an.); — „Programm über die 
Hupırboreer? (ebd. 1772.40.),— „Strobo's 
allgemeine Erdbeschreibung. Aus dem &riedi- 
schen mit Anmerkangen und Susätıen von A. J. 
Penjſel“, 4 Bde. (Lemgo 1775— 1777, 
Meyer, gr. 80.), an diefer Arbeit bethei- 
ligte ſich auch — aber ohne fich zu nen- 
nen — ©. S. Forbiger; — „Triga 
observationum numismaticarum“ (Cra- 
coviae 1780, 80.); — „TBernünftiger Ber- 
such über die Srandmwahrheiten des katholischen 
Slanbens® (ebd. 1782, 8%); — „De arte 
historica; ad Stanislaum comitem de 
Soltyk libellus“ (ibid. 1782, auc Xeip- 
sig 1784, 80), — „De litterarum 
in Polonia vetustate“ (Krakau 1786), 
eine von P. mit gelehrten Anmerkun- 
gen verjehene Be rbeitung des Werkes 
von Broscius, „Sammlung merk- 
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mürdiger und wichtiger Briefe, die von angesehe- 
nen Standespersonen an ihr geschrieben sind; 
nach alphabetischer Ordnung‘. 1. Band 
(Leipzig 1798, gr. 80.); — „Dis Citos 
Dio Rassins Kokkejonns, ehemaligen 
Bürgermeisters ju Mom, Jahrbüther Hömischer 
Geschichte; ans dem Griechischen übersettt und 
mit Anmerkungen versehen. 1. und 3. Band, 
1. und 2. Abtheilung (Leipzig 1786 bis 
1818, Schwidert, gr. 80.); Die Ueber- 
feßung dieſes Werkes hatte P. fon in 
Krakau begonnen, Ponnte aber darin 
nicht fortfahren, weil er das Manufcript 
der Ueberfegung fammt dem mit Ranb- 
anmertungen bedeckten Gremplare des 
Reimarus'fhen Dio Caſſius um 300f. 
in Krafau verfeßt hatte. Der oberwähnte 
Baron Zois löste ihm Alles aus, da- 
mit er feine Arbeiten fortfegen konnte. 
Diele Jahre fpäter brachte PB. feinem 
Mäcen durch die an ihn gerichtete Wid- 
mung biefer Ueberfeßung den Dank für 
die ihm erwieſene Güte dar; — „Eıilt- 
berger's Reise in den Oritut in den Jahren 
4335 — 1327 und munderbore Begebenheiten, von 
ihm selbst beschrieben, ans einer alten Mand- 
schrift übersetzt and beransgegeben” (München 
1814, Sleifhmann, gr. 80.). Im Murr- 
[hen Zournal, Theil 10 (1782), Reben von 
ihm einige Briefe und die Befchreibun- 
gen einiger Handfcdhriften in Krakau, — 
in St oſch's „Museum criticum“ (vol.I, 
fasc.2): „Explicatio versiculorum XXX 
priorum Claudiani in libro de raptu 
Proserpinae primo*; — in®ieland's 
„Neuem teutichen Merkur" 1797 (Stud &, 
S. 330 u.f.): „Verſuch einer lleberfegung 
der Pucelle d’Orleans“ ; überdieß fchrich 
er Recenfionen in der „Leipziger gelehr- 
ten Zeitung* 1770 und 1771, in der 
„Halle'ſchen gelehrten Zeitung‘ 1771 
und 1772, in der Klogjchen „Bibliothek 
der fhönen Wiffenfchaften" und in der 
gelchrten Zeitung zu Frankfurt a. d. O., 
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1773, in den Königsberger politifchen 
und gelehrten Zeitungen ; audy bearbeitete 
er, mie oben bemerft wurde, zu Würz- 
burg unter der Direction des Hofrathes 

Bilfon ben größten Theil der „Pomona 

franconica“. 

Bartt. Kopitar's Meinere Schriften ſprach⸗ 
wiifenichaftlichen, geſchichtlichen, ethnographi⸗ 
ſchen und rechtshiſtoriſchen Inhalts. Heraus: 
geneben von Fr. Mikloſich (Wien 1857, 
Friedrich Bed, 8%.) S. 8 u. 6, in „Kopitar'e 
Eelbftbiograpbie”. — Encyklopedija 
powszechna, d. i. Allgemeine (polnilche) 
Encyklopaͤdie (Warſchau 1865, Orgelbrand, 
er, 80.) Bd. XX, ©. 525. 


Benzeneter von Benzenftein, Johann 
(ik. ?. Seldmarfchall-Lieutenant 
und Sommandeur des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Wien im Jahre 1731, 
geft. ebenda 21. Mai 1796). Sein Vater 
Anton war Xrtilleriee — ober, mie es 
damals hie, Stuckhauptmann — und 
Dberfeuerwerfmeifter bei dem Oeneral., 
Beld-, Land. und Haus-Xrtillerie-Zeug- 
amt. In feinem Sache fehr gefchickt, Hatte 
er das k. k. Gußwerk zu Rhonitz in 
Ungarn in volllommenen Stand gefept 
und ſelbſt eine Gewehrfabrik angelegt, 
weiche mwohlfeile Waffen für die faifer- 
lihe Armee lieferte. In Anbetracht Die- 
fer Berdienfte wurde nach feinem Tode 
feinen drei Söhnen Anton, Johann 
und Joſeph und vier Töchtern Glara, 
Glifabethd, Anna und Therefia 
mit Diplon vom 9. Jänner 1754 der 
Adelftand verliehen. Bon Erſtern war 
Fohann im Februar 1747 bei der 
faiferlihen Artillerie in Dienfte getreten 
und hatte zwei Jahre als QDua-Büchfen- 
meifter den nieberlandifchen Feldzug mit- 
gemacht, diente dann vier Fahre, wie es 
damals hieß, als junger, dann als alter 
Feuerwerker (gleich dem Lieutenant). In 
der Schlacht von Kollin that er fich fo 
hervor, daß er zum Oberlieutenant beför- 
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dert wurde und nicht lange darnach 
rückte er zum Hauptmann vor. In dieſer 
Eigenſchaft zeichnete er ſich bei der Ein⸗ 
nahme von Blap im 3. 1760 fo aus, daß er 
über Vorſchlag Loudon's zum Major 
ernannt wurde. Gin 29jühriger Major 
bei der Artillerie war für jene Seiten 
gewiß etwas Außerordentliches. Später, 
als Oberftlieutenant, commandirte er in 
den Niederlanden die Artillerie, wurde 
im Jahre 177% Oberft im 1. NRegimente, 
einige Jahre jpäter in berfelben Charge 
Inhaber desfelben und im Jahre 1783 
Seneral-Major. Während den Scelbe- 
Streitigkeiten in den Sahren 1784 
und 1785 mar P. Befehlshaber der 
Ürtillerie in den Niederlanden. Im Jahre 
1790 fam er unter gleichzeitiger Ernen- 
nung zum Beldmarfchall.&ieutenant nad) 
Böhmen. Bei dem im genannten Jahre 
erfolgten Ausbruche der Brabanter Un- 
ruhen führte P. im October zur Ber- 
färfung der in den Niederlanden operi- 
renden Urmee die Reſerve aus Böhmen 
durch Deutfchland nach Luxemburg, ſtand 
mit derſelben im Jahre 1791 zu Mecheln 
und erhielt bei Ausbruch der franzöfifchen 
Kriege den Oberbefehl der gefammten 
Seldartillerie. Diefen führte er in ben 
Fahren 1792 und 1793. Bei dem Bom- 
bardement auf Lille, am 30. September 
1792, wurde er vermunbet, was ihn je- 
doch nicht abhielt, den anftrengenden 
Belddienft noch ferner zu verrichten, und 
fo traf er denn in allen Schlachten und 
Poſtengefechten, insbefondere aber bei 
Belagerungen und Bombardements per- 
fönlich alle Anordnungen, und Dabei 
mit folcher Umſicht und Geſchicklichkeit, 
daß ihm Kaiſer Sranz, der während 
feiner Anmefenheit bei ber Armee in den 
erftien Monaten des Beldzugs 1794 in 
den Schlachten bei Landrecy , Zournay, 
Gharleroi Zeuge derfelben war, aus eige- 
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mem Antriebe und ohne Rüdfiht, daß 

®. noch gar nicht das Kleinkteuz beſab. 

fofort das Gommanbeurfreuz des Maria 

Thereſien · Dtdens verlich. Im folgenden 

Jahre wurde P. zum Hauptzeugamte 

berufen, ar aber fdon im Mai des 

naͤchften Jahres zu Bien in feiner An- 
felung im Aiter von 65 Jahren. Bei 

Hirtenfelb erfheint P. als Freihert 

angeführt. Den Statuten des Orbens 

gemäß hatte P. unſtreitig Anfpruc auf 
die Breiherrnmürde. In den Aeten je- 
doch erſcheint es nicht, daß er je das 

Diplom gelöst. 

Hirienfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, ti. 4%.) ©. ati u. 1737. — 
Das Adelswappen der Benzeneter von 
Venzenſteln if in Roth ein goldener 
Spaten, nad) der oberen Seite von zwei auf- 
fliegenden @erchen begleitet, während unter 
balb ſechs im Triangel aufeinander gelegte 
Bomben zu feben find. Auf den Schilde rubt 
ein rechtögekebrter gefrönter Turmierbelu, auf 
welchem zwiſchen zei mit den Mundlöchern 
nach außen gefehrten Büffelhörnern. deren 
votderer oben Bold und unten roth, der bin» 
tere aber unten Gold und obem ſchwatz ab · 
getbeilt ıft, ein ſchwatzet Adler mit rotbaus- 
nefhlagener Zunge und ausaefpannten Flü- 
gein eingeftellt it Die Helmdeden find 
rechts toth, links ſchwarz. au beiden Seiten 
mit Gold unterlegt. 


Berchtold, Leopold Graf. Auf diefe 
Beife, mit P ſtatt mit B, erſcheint auch 
ber berühmte Humaniſt Leopold Graf 
Berchtold geſchrieben. Siehe: Berd- 
told, Leopold Graf [Bb. I, S. 291]. 


Perczel, Karl (kuak. Major im Bom- 
barbiercorps und Ritter bes Maria The- 
refien-Orbens, geb. zu Bonyhad im 
Tolnaer Gomitate Ungarns im Jahre 
1765, geft. zu Aleffandria 17. Juni 
1800). Gehört derfelben Bamilie, nur 
einem anberen Zweige an, aus welder 
ber berühmte Revofutions-Beneral M o- 
tiz P. [f.d. Bolg.] entiproffen it. Karl 
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trat in jungen Jahren in die kaiſerliche 
Urmee bei ber Artillerie ein und war im 
Jahre 1787, damals 22 Jahre alt, 
bereits Lieutenant in dem damaligen 
2. Urtillerie-Regimente. Im barauffol- 
genden Türkenkriege erfämpfte er ſich bie 
Dberlieutenantsharge; bei dem Sturme 
auf Novi (3. October 1788) hatte er 
nämlich zugleich mit bem Lieutenant 
Mras auf der Brefe bie Plattformen 
errichtet unb in aller Eile das Geſchüt 
dafelbft placitt. Bei Beginn bes Revo- 
Iutiondfrieges war er bereit8 Hauptmann 
und im Verlaufe besfelben bis zu feinem 
im Alter von erft 35 Zahren erfolgten 
Tode vollführte er mehrere ausgezeich- 
nete Waffenthaten. So that er fich im 
Gefechte am Hartenberge bei Mainz 
(6. April 1795) zunächft hervor; dann 
bei der Ginnahme von Mannheim (im 
November b. 2.), wo er dur) Anlegung 
von Batterien und wirkſame Richtung 
unferes Gefehüges unter dem feindlichen 
Beuer, Durch Unerfhrodenheit und Ge- 
ſchiclichteit fi) fo auszeichnete, daß er 
in Folge Ulerhöchfter Verleihung außer 
Capitel am 27. November 1795 mit dem 
Nitterkreuze des Maria Therefien-Drdens 
belohnt wurde. Im folgenden Jahre bei 
dem feindlichen Ausfalle aus Kehl (am 
22. November) wurde er am Buße ſchwer 
verwundet. Im Feldzuge des Jahres 
41799 fam er zur Armee nach Ztalien, 
mo er wieder bei verfhiebenen Gelegen- 
heiten feinen Eoldatenmuth erprobte, fo 
bei ber Groberung bes Caſtells von Turin 
(am 29. Juni), wo ber Beldmarfhall. 
Lieutenant Keim in ber Relation Ber- 
czel's geſchickte Leitung ber Artillerie 
befonders rühmte; bann bei jener von 
Aleffandria (22. Zuli), bei der Groberung 
von Gerravalle (6. Augufl), in ber 
Schlacht bei Genola (4. und 5. Rovem- 
ber), über melde General Melas in 
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ſeiner Relation ausdrücklich bemerkt, daß 
nur das zweckmäßig angebrachte, in 
ſeiner Wirkung ſchreckliche Kanonenfeuer 
den Hauptangriff auf Savigliano und 
Genola ermöglicht und gelingen gemacht 
und unter feinen Augen Hauptmann 
Perczel fit befonbers Hervorgethan 
babe. Kür die vorerwähnten Waffentha- 
ten wurde P. noch vor Beendigung bes 
Beldzuges durch Die Beförderung zum 
Major ausgezeichnet, der er fi) jedoch 
nicht fange erfreuen folte, denn fchon im 
folgenden Fahre wurde er in der Schladht 
bei Marengo (14. Juni) töbtlich bieffirt 
und erlag drei Tage fpäter, am 17., zu 
Aleffandria feiner Verwundung. 


Hirtenfeld (I). Der Militär-Moria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 4%.) ©. 457 u. 1738, 


Perczel, Moriz (ungarifcher Revo- 
lutionsgeneral, geb. zu Zolna 
14. November 1811, nad) Dettinger's 
„Moniteur des dates“ im Jahre 1814). 
Ein Sohn des im Jahre 1861 verftor- 
benen Alexander Berczel von Bony- 
had. Sein Erzieher war ber berühmte 
Dichter Börösmarty. Daß P. unter 
folhem Erzieher fein Baterland lieben 
lernte, bedarf wohl feiner befonderen 
Grlauterung. Geſchichte betrieb Moriz 
mit befonderem Gifer, und jene Napo- 
leon’s intereffirte ihn vor Allem. Für 
bie Entwidelung der politiichen Richtung 
Perczel's, wie aller feiner Brüber, 
welche faft fammtlicyh Honveds waren, 
gibt fein Biograpp Kuppis einen 
ganz beutlihen Wink. „Dem Sinde 
Perczel”, ſchreibt er, „drang nichts fo 
fehr zu Ohren als -dber Name Napo- 
leon's und der öfterreichifche Bankerott, 
welcher auch feinen Vater als Groß— 
grundbefißer und Gapitaliften mit fchme- 
rem Berlufte traf. So kam es, daß bie 
Umgebung bes Kindes fi in Berwün- 
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[dungen einerfeits, in Prophezeiungen 
glüdlicherer Zeiten anbererfeits erging 
und fo wuchs das Kind zum Knaben 
auf.” Dem entiprechend, entwidelte fich 
auch ber Züngling, der in einem Briefe 
aus dem Jahre 1830 an feinen Srzieher 
folgendermaßen fchreibt: „Hier bin id 
auf der Pußta und beauffichtige die 
Wirthſchaft, die Arbeiten der Untertha- 
nen — die Robot — ih! und die Ro— 
bot! diefen Ueberreſt des rohen Feudal⸗ 
Beitalters; hier verfaure ich, flatt daß 
ich mit dem Schwerte in ber Hand für 
die Ideen unferes FZahrhunderts kämpfe. 
Da haben Sie mein Programm." Daß 
ih in folhen Worten nicht bloß die 
Schwärmerei des Jünglings kundgab, 
bewährte P. achtzehn Jahre fpäter. Hier 
fei noch bemerkt, daß einigen Biographien 
zufolge P. in feiner Jugend einige Jahre 
Zögling der kaiſ. Angenieur-Afademie 
gewefen. Perczel's erſtes öffentliches 
Auftreten fallt in das Jahr 1843, wo 
wir ben 22jährigen Gdelmann als De- 
putirten des Zolnaer Somitates auf dem 
Preßburger Landtage erblicken. Wie hell- 
ſehende Politiker ſchon damals erkann⸗ 
ten, welcher Wein aus ſolchem Moſte 
herausgähren und ſich abkläten würde, 
beweist der geiſtreiche Albert Hugo 
[Bd. IX, &. 412], der in feinen „Neuen 
Groquis* fhon damals (1844) über | 
Perczel fchreibt: „Die Theorien ber 
ungarifchen Oppofition haben zu viel 
Rotteckſſche und Welker'ſche Blei- 
fumpen an den Blügeln hängen, um 
aus der Atmofphäre eines fchwerfälligen 
Liberalismus fi) emporzuſchwingen. ... 
Es ift daher interejfant, wenn man felbft 
in den Neihen der Oppofition auf Indi— 
viduen trifft, deren Ziele und Wünfche 
weiter gehen. Unter diefe gehört Per- 
czel. Er und Kallay [Bd. X, 6. 396, 
in den Quellen] bilden allein die foge- 
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nannte „außerfte Linke“ in der ungati- 
fhen Deputirtenfammer. Man fpöttelt 
über die beiden jungen Leute und doch 
find fie das Programm der Zukunft; es 
berrfcht mehr gefunder Sinn, beffere 
Begriffe vom Staate, mehr Eympathien 
bei diefen jungen Radicalen, als in ber 
gefammten gemäßigten Oppofition. Ge 
war fomifch zu fehen, mit welcher Un- 
bängiichkeit und Wärme die leßtere bei 
ber Frage über die Wahlbeftehungen 
fi) der Gomitate angenommen, mit wel- 
cher liebenswürbigen Naivität fie ben 
rohen Bauernabel, Die Beftehung und 
überhaupt die für die Entwidelung des 
Landes fo mwohlthätig einfließenden Mu- 
nicipalitäten der Städte in Schuß ge- 
nommen; wie fie über alle Yuswüchfe 
und Mißgeftaltungen den Mantel der 
riftlichen Xiebe geworfen! Damals fagte 
ihr Berczel mit Maren Worten, was er 
al8 guter Patriot von diefen fchönen 
Sachen denkt. Er war fublim, meil er 
Muth zeigte, weil er den Schleier von 
diefen abgenügten Sophismen und Dog- 
men riß, melche das Götzenbild — die 
Somitate — verhüllen. Die Wahrheit 
hat nicht gemundet! Berczel will Frei. 
heit und Ordnung und Kraft durch eine 
vernünftige politifche Gentralifation — 
die gemäßigte Oppofition will Diefe 
Dinge durch die Souveränität der Go- 
mitate erreichen. Berczel befißt Talent, 
Medlichkeit und Beredtſamkeit.“ Diefe 
politifhe Chatakteriſtik des Mannes fünf 
Jahre vor Ausbruch der großen Bege- 
benheiten, die Alles von Oben nadı 
Unten kehrten, trägt wefentlih zum Ber- 
fandniffe des Perczel von heute bei. 
Daß fih auf den jungen entfchiedenen 
Vorkämpfer der Kreiheit im Vormätz bald 
die Aufmerkſamkeit jener Männer, die 
im Nachmärz das Ruder führten, richten 
würde, war voraussufehen. P. wurbe 
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Miniſterialrath und Landtags ˖ Deputitter 
von Ofen. Als erſterer war er Chef der 
ungariſchen Landespolizei man war aber 
in dieſer Eigenſchaft mit ſeiner allzugroßen 
Strenge nicht einverſtanden, obſchon eine 
ſolche nothwendig ſchien. Er legte daher 
auch in kurzer Zeit ſein Amt nieder, um 
als Deputirter alsbald jenen Habicalies- 
mus zu entwideln, deſſen Verſtändniß 
nur aus ber Verworrenheit ber bamali- 
gen Zuftände, insbefondere aber aus ber 
zweideutigen Bolitif betreff Ungarn er- 
leicytert wird. Die Oppofition in der 
erften Zeit des Nachmärz war numeriſch 
unbedeutend ; fie beſchränkte fih auf Die 
Namen Madarasz [Bd. XVI, S. 238). 
Nyaäry [Bb. XX, ©. 441], Patai 
[S. 347 d. Bos. Qu. Nr. 1], Ladislaus 
Graf Teleki und Perczel, abet ſie war 
wichtig durch ihren Radicalismus, und, 
wenn auch Glemente, wie Nadaras; 
mit feiner fittlichen Berfommenbeit, fie 
[hädigten, fo blieb fie Doch wieder durch 
den Ernſt. Muth und die Entſchiedenheit 
des Auftretens in den widhtigften Zeitmo- 
menten, von mäcdtigem und nadhhaltigem 
Einfluſſe. Ganz wie fpäter auf dem 
Echlachtfelde zeigte ſich P. auch im Par- 
lamente: als Feind des Unterhandelne 
des diplomatifchen Plänkelns, des Klein- 
gemehrfeuers der Polemik; er wollte ftets 
den offenen Kampf, den Sturm mit ge- 
fälltem Bajonett und ben erfchütternden 
Kanonendonner. Um 21. Juli trat er 
gegen die vom ungariichen Zandtage be- 
willigte Truppenfendung nah Italien 
auf. „Polens Unglüd*, rief er damals 
aus, „fei e8 gemejen, gegen Zapolya, 
Raksczy und Bethlen bewaffnet zu 
interveniren, und fo werde auch die Inter⸗ 
vention gegen ben Sarbenkönig ausfihla- 
gen." Noch heftiger waren feine Angriffe 
auf das Minifterium, am 21. Yuguft, 
nachdem Mészaros nad) einem vier- 
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wöchentlichen Aufenthalte auf dem 
Kriegsſchauplatze unverrichteter Dinge 
zurückgekehrt war. Damals ſprach die 
miniſterielle Majorität über P. ihre Mip- 
biligung aus, durch welche ſich B. aber 
ebenfo wenig beirren ließ, wie Durch die 
Herausforderung des Orafen Chotek, 
der für Die Ehre des Kriegsminifters und 
der Südarmee einftand. Das Duell fand 
am nächſten Tage feiner Niederlage im 
Abgeordnetenhaufe Statt und endete mit 
einer leichten Qußverwundung Berczel'e. 
Bald aber nahmen die Dinge in ihrer 
Entwickelung eine foldye Geftalt an, daß 
man Perczel's radifales Auftreten 
nicht nur milder zu beurtheilen, fondern 
endlidy auch zu begreifen begann. So 
wuchſen denn auch fein Einfluß und An- 
fehen in der Kanımer, während er von 
diefem Wechfel der Anfichten in feinen 
inneren Stimmungen gar’ nicht beein- 
flußt, bald erfannte, das fein Blaß min- 
der der Berathungsfaal als das Schlacht. 
feld fei. Die Septemberereigniffe, der 
Einfall des Banus hatten feinen Ent- 
fchluß gegeitigt. Bor feinem Scheiden 
aus der National-Berfammlung über- 
nahm er nur noch den Wuftrag, den 
Graherzog-Balatin Stephan, der das 
Commando der Drauarmee übernehmen 
folte, als Commiffar zu begleiten. Die 
Unterhandlungen, zu denen der Erzher⸗ 
zog den Ban Jellaëié auf das Dampf. 
boot „Kisfaluby* im Plattenfee einlud, 
famen, da der Ban der Einladung zu fol- 
gen fid) gemeigert hatte, nicht zu Stande, 
und als bald Darauf der Erzherzog Ungarn 
verließ, war Perczel's Miſſion nach 
diefer Richtung zu Ende. Eine andere 
übernahm er nun auf eigene Kauf. Gr 
vertaufchte, da er fah, daß Die Zeit des 
Redens jener des Handelns weichen 
müffe, Die Nebnerbühne mit dem SHeer- 
lager, errichtete am 16. September mit 
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bes Premierminifters Batthyann Boll. 
macht auf Staatskoften ein Breicorps, das 
den Namen „Zrinyifhaar“ führte und defien 
Commandant er jelbft war. Bei ber all. 
gemeinen Beliebtheit Perczel's war fein 
Sreicorps in kurzer Zeit organifirt und 
ſchon am 6. October legte es die erfte Probe 
feiner Tüchtigkeit ab. Mit Hilfe der Tol- 
naer und Sümegher NRationalgarden hat 
e8 das 10.000 Mann ftarfe Armeecorps 
Roth-Philippovic, dag fich verfpätet 
hatte und dem Banus auf feiner Flucht 
über die Grenze nicht rafch genug nadı- 
folgen konnte, auf dem offenen Selbe bei 
Dora zur Waffenftredung gezwungen. 
Um 14. October votirte die National. 
verfammlung dem Anführer PBerczel 
und feinen Truppen den Dank bes Yan. 
des, und Perczel, bisher Oberft, wurde 
bald darauf zum General Major erho- 
ben. Görgey, der an biefem Eiege 
nicht unmwefentlihen Untheil gehabt, fich 
aber darüber mit PBerczel entzmeit 
hatte, wurde nun zur Donauarmee beor- 
dert, während P. an der Drau blieb und 
noch einige glüdlibe Waffenerfolge er- 
rang, unter anderen am 17. October, als 
er den Feind bei Letenye und Kotori 
flug und dadurch den Befiß der Inſel 
Muraföz erzwang. Nach einem Ginfalle 
in die Steiermatk am 9. November 
wurde er bei Friedau von den Truppen 
bes Generals Burich angegriffen und 
entging nach einem hißigen Gefechte nur 
durch ſchleunigen Rückzug einem Loſe, das 
dem oberwähnten des Corps RothPhi— 
lippo vié ſehr leicht ähnlich hätte werden 
fönnen. Mitte December begann Zürft 
Windiſch-Grätz feinen Winterfeldzug 
in Ungarn. Berczel hatte den Auftrag, 
ſich mit Görgey bei Raab zu vereinigen. 
Banus Zellakic jtieß eine Stunde vor 
Moor auf Perczel's Truppen. Dttin 
gers Reiterbrigade, aus den berühmten 





Perczel 


Küraffier-Regimentern Wallmoden und 


Harbegg beftehend, griff, von der Infan- 


terie-Brigade Gramont unterftüßt, das 
Berczel'fbe Corps mit ſolchem Unge- 


ſtüm an, daß in fürzefler Zeit deſſen. 


Gentrum gefprengt war, mehrere ®e- 
Geſchütze, darunter viele Officiere, in Die 
Gewalt ber faiferlihen Truppen fielen 
und der Weit in ber Flucht Wettung 
fuchte. Rah 3—4A Tagen fammelten ſich 
bie Berfprengten in Befth, von mo die 
Mevolutionsregierung inbefjen abgezogen 
war und den Oberbefehl der mobilen 
Streitkräfte in Berczel’s Hände nieber- 
gelegt hatte. Diefer erließ am 3. Jänner 
1849 eine Proclamation, in welcher er 
als General und bevollmäcdhtigter Kom- 
mifjär der Rationalverfammfung erflärte: 
„Daß jeder Berfehr und jede Unterhand- 
lung mit dem Beinde ohne fein Vorwiſſen 
als ein fhon an und für fib chrlofer 
Berrath mit augenblidlihem Tode be- 
ſtraft werden ſolle.“ Jedoch folte fein 
Commando in Buda-Pefth nur von fur- 
zer Dauer fein, denn ſchon in der Nacht 
vom 4/5. Zänner wurde die Hauptftadt 
von den Ungarn geraumt und am 5. von 
Windiſch-Grätz beſetzt. BPerczel 
ſchlug nun mit den wiedergeſammelten 
Reſten feines Corps und zahlreichen, in 
Beith neugemorbenen Rekruten den Weg 
über die Theiß und am linken Ufer ber- 
felben nad) Szolnok ein, das aber bereits 
faijerliher Seits von Ottinger befegt 
war. P. überfchritt nun mit feinem 
Armeecorps, zu dem fidh inzwifcdhen noch 
Dembinstfi hinzugefellt hatte, unter- 
halb Szolnok die Theiß, überfiel Dt. 
“ tinger, flug und zwang ihn zum 
Rückzuge (23. Jänner). Als nun Fürſt 
Windiſch-Grätz mit allen verfügbaren 
Zruppen gegen Perczel marfcirte, zog 
fih diefer, der gar nicht gefonnen mar, 
mit feinen niht am beften organifirten 
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und kaum einexercirten Truppen gegen 
die wohlgeordnete kaiſerliche Macht 
in eine Hauptſchlacht ſich einzulafſen. 
über die Theiß zurück (28. Jänner) und 
legte, als Bem den Oberbefehl über 
ſämmtliche ungariſche Revolutionsheere 
erhielt, ſein Commando nieder. Er begab 
fi) nun in fein heimatliches, das Tolnaer 
Somitat, warb dort Freifchaaren, agitirte 
für Die nationale Sache und beunrupigte, 


namentlich bei Foldvar Die öfterreichifche 


Donaufhifffahrt. Bei einem dieſer Streif- 
zuge wäre er beinahe ben Kaiferlichen 
in die Sande gefallen unb rettete fich 
felbft nur mit genauer Roth, während 
fein Diener mit dem Gepäde feines 
Herrn gefangen wurde. Gr begab fick 
nun nad) Debreczin und wurde von dort 
mit mur geringer Streitmacht zur Gnt- 
fegung Peterwardeins und zur NRüd. 
eroberung des Südens entjendet, den 
man, da in den Monaten Zanner und 
Bebruar ſämmtliche Streitkräfte an Der 
mittleren Theiß concentrirt werden foll. 
ten, vor der Hand aufgegeben hatte. Im 
Banate pflanzte nun Berczel die Trr- 
colore von Neuem auf und ergriff am 
22. März die Dffenfive. Diefes ift bie 
Glanzperiode in Perczel's Krieger 
leben: raſch erfocht er Sieg um Sieg. 
bei Zombor, Sireg und Horgos. dann 
verftärfte und vergrovdiantirte er Die Pe- 
terwarbdeiner Beſatzung, kehrte wieder in 
die Bärkfa zurüd, wo er die fo oft 
und vergeblich angegriffene Eerbenburg 
(Sthobran) Ezent-Thamas mit faum 
2000Mann angriff und nach vierjtündigem 
bartnädigem Sturme einnahm und jchlei- 
fen ließ; dann griff er bei Naht, am 
19. April, den Slavenführer Stratimi- 
topic, der ihn furz zuvor bei Vilovo 
überfallen, mit Ungeftüm an und drangte 
ihn zurück, fiegte bei . Alibersee am 
19. April; bei Kitinda am 24.; bei Tür- 
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tiſcbbeese am 25.; bei Jankoſid und 
Glemer am 29. und bei Naghbecskerek 
am 30., fo daß er mit Bem und 
Becfen, die im Banate operirten, bie 
völlige Verbindung hergeliellt hatte. Nun 
wurde in Folge der glüdlichen Op-eratio- 
nen Bem's ber Feind aus Tomasjoväg 
vertrieben, bei Uzdin auf's Haupt ge- 
ſchlagen, worauf am 10. Mai in Ban- 
efoma ber Einzug ftatıfand. So hatte 
®. innerhalb weniger Wochen die ganze 
Bäcsfa ſiegteich durchzogen — aber doch 
nicht bezmungen. Die Sriegegefehichte 
hält P. für folden Nichterfolg nach 
den vorerwähnten Siegeszügen ein jtar- 
tes Sünbenregiter vor. Das Ganze 
concentrirt fich jedoch nur in der einen 
Ahatiahe: Perczel fonnte mit fei- 
nem unanfehnlichen Ootps, das er zu 
Muth und Kampf zu entflammen ver- 
fand, wohl Alles, mat ſich vor ihm zum 
BWiderfiande ftelte, niederwerfen, die 
befiegten Drtfsraften und Gegenden aber 
konnte er qicht, wie es ſtrategiſch ge- 
boten war, auch nicht mit ganz Meinen 
Abtheilungen feines ohnehin ſchwachen 
Corps, befegen und fo beren Befip fihern. 
Die errungenen Vortheile waren nur 
Erfolge feines Muthes und Ungefrüms, 
aber feine Siege waren verloren, fobald 
er ben Nüden wendete. Während er 
in's Banat zog, halten bie Raipen in 
der Bäcsfa fid wieder erhoben, und was 
er im April und Mai gewonnen, mar in 
Zuni — und am geringfien burd) feine 
Schuld, wohl aber durch jene, bie ihm 
feine Verſtätkungen hatten zufommen 
laffen — mieber verloren. Eo mußte 
benn ®., ba ber Banus, der von Peſth 
herabgefommen, inzwiſchen bedeutende 
Verlärfungen an ſich gejogen, am 
4. Juni Titel räumen und fi in die 
Römerfhanzen zurüdziehen, nach einer 
Niederlage bei Berlaß (20. Juni) über 

8. Wurdba qh, bioge. keriton XXI. 
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ben Bega-Ganal gehen, wo er eine neue 
Sclappe bei Altbecse erlitt, fo daß er 
über bie Theiß zu gehen gezwungen war. 
Die alfo erft gewonnene Bäcskı war dem- 
nach wieber verloren. Uber dieſe Miß · 
erfolg: über welche es zwiſchen dem Ge · 
neral und der Notionaltegierung zu 
einem Briefwechſel fam, in welchem 
Erfterer eine Gtobheit entwickelte, bie 
oft die äußeriten Grenzen des Grlaubten 
überferitt, hatten P. nicht entmuthigt, 
jedoch wurde er auf allgemeines Drängen 
von der Südarmee abberufen. Als aber 
bie ruſſiſche Intervention mit Macht herr 
einbtach, konnte man feine Kraft, am we · 
nigiten eine von Berczel's Bedeutung, 
länger miffen. In wenigen Tagen warb 
er wieder ein Corps von 8000—10.000 
Mann. In den erften Tagen des Zuli 
fieß er mit felnem Corps bei Czegled zu 
der unter Wnfocki's Befehl ſtehenden 
Notdarmee. mo er auch den Dberbefehl 
über bie vereinten Armeen übernahm. 
Die Norbarmer, welche vergeblich ver- 
ſucht hatte, fi mit Goͤrgeh zu vereinie 
gen, mußte, von ber öiterreichifcb-ruffte 
ſchen Hauptmacht gedrängt, bis nad 
Szegedin ſich zurüdziehen. Hier ſollte nun 
bie Hauptfehlacht geiclagen werten; ehe 
man ſich aber dafür entfcpeiden konnte, 
war die Obercommandanteirfrage zu (öfen. 
Berezel ſptach fid in heftiger Weiſe 
nicht nur gegen bie Ernennung ®dr- 
gen'8, den er längft offen bes Verrathes 
begichtigte, fonbern aud) gegen jene von 
Dembinsti und MEs;äros aus, und 
ließ es babei nicht an ſchweten und ſchat · 
fen Angtiffen gegen bie Regierung ſelbſt 
fehlen. Die Foige dieſes Verhaltens war, 
daß in einem Minifterrathe vom 29. Zuli 
feine Enthebung vom Commando der 
ihm anvertrauten Truppen beſchlofſen 
wurbe. Am 30. Jull gab ihm ber Kriege 
minifter dieſen Befehluß bekannt. P. über- 
30 
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9. Auguſt ſtattgehabten Schlacht bei Te⸗ 
mesvar Berczel der Letzte das Schlacht⸗ 
feld verlaſſen habe. Nun begab er ſich 
nach Karanſebes und dort, wie ſpäter in 
Szlatina. erwartete er weitere Nachrichten. 
Am 17. Auguſt überfchritten Dem- 
binsfi und Mészaäros mit ihrer Be- 
gleitung bie ungarifche Grenze, fie waren 
mit franzöfifchen Reifepaffen verfehen und 
in diefen als Kaufleute eingetragen. Mit 
ihnen gingen damals auch Graf Ladis- 
laus Bay und Graf Coloman Yazar. 
Tags darauf erft fam PBerczel nad 
und fand fie in Zurn-Geverin bereits 
gefangen, während er, ber unter feinem 
eigenen Namen und mit ©eneralstitel 
auftrat, von der türfifchen Regierung in 
Breiheit gelaffen wurde. Längere Zeit 
blieb er in Kutahia, als aber bie Zahl 
ber Internirten immer mchr und mehr 
zufammenfchmolz, ging er im Zuli 1851 
mit 61 LXeidensgefährten nach Gngland, 
wo er in London lebte. Achtzehn Jahre 
blieb er in Verbannung, und veılebte 
diefelbe in England, auf ber Inſel Ser- 
ſey, in Paris, endlid, nad dem Um: 
ſchwunge ber Greigniffe in Ungarn, kehrte 
er am 21. Juli 1867 in feine Heimat 
jurüd, in welder ihn der „Don“ mit 
folgenden Worten begrüßte: „Willkom⸗ 
men fei Mori3 Berczel im Vaterlande, 
deffen heiliger Sache er nie untreu war, 
und dem er ruhmvoll, ehrlich und uner- 
fhütterlich al8®efepgeber, als General und 
als VBerwiefener diente“. Mori; Berczel 
aber, als er am 27. Zuli 1867 in Beh 
anlangte, rief im Bemußtfein feines 
fledenlofen Chatakters ber ihm zujubeln- 
den Menge zu: „Nicht um Berzeihung 
zu empfangen fam ic), fondern um Ber- 
zeihung zu geben”. Heimgefebrt, legte 
P. den Eid ber Bürgertreue und auf die 
Derfafjung ab und murbe fofort zum 
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gab fofort Bas Commando an General 
Wyſocki und in einem Tagesbefehle 
den Truppen feine Entſetzung mitthei- 
lend, begleitete er biefen mit den Worten: 
„daR es ihn allerdings fehmerze, eben im 
Momente des Kampfes von ihnen zu 
febeiden, doß er aber nicht „Uebel auf 
Nebel? häufen und Zerwürfniß in den 
Reihen des Heeres hervorbringen und 
deßhalb nur einfach von dent gefammten 
Officierscorps und der Mannfchaft der 
Armee Abfchied nehmen wolle." Die un- 
gariſche Schilderhebung fehritt rafch ihrem 
Ende entgegen. Trotz der wiederholten 
Abfepungen fampfte doch B. über Dem- 
binski's Aufforderung bei Xemesvär 
mit, aber der Erfolg war da ein ebenfo 
ungünjtiger, als auf anderen Buncten 
des Kriegsſchauplatzes. Nach der Kata- 
fitophe bei Bilagos fuchte auch er Wet- 
tung in der Flucht. Am 14. Auguſt be» 
fand er fihb in Karanjebes, noch am 
Abende desfelben Tages in Splatina. 
Er war in Begleitung feines Bruders 
Nikolaus, der Honved-Oberft war, 
und feiner Adjutanten Simunich und 
Halaß dafelbit angefoınmen und machte 
Halt, um weitere Nachrichten abzumarten. 
Als aber Dembinsfi und MeEs;a- 
ros bereits die Grenze überjchritten 
hatten, betrat auch er türfifchen Boden. 
Er blieb nun einige Zeit in Widdin, fpa- 
ter in Schumla, wo ſich die jüngere radi- 
fale Bartei und einige gleichgefinnte un- 
garifche Dfficiere um ihn jammelten und 
eine eigene Partei, die ſchon Damals in 
Dppofition gegen Koſſuth ftand, fi 
bildete. In neuejter Zeit nod) wurde von 
Simonyi im ungarifchen Landtage 
gegen Perczel die Befchuldigung auf- 
geworfen, daß er der Allererfte nad 
der 1849er Kataſtrophe den ungarijchen 
Boden verlafien habe. Aus Horväth's 
Geſchicht ewaiß man aber, daß bei ber a 1 Den 
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Perczel eine Reiſe Durch mehrere Co⸗ 
mitate; dieſelbe glich einem Triumphzuge. 
In einer Rede, die er in Stuhlweiſſen⸗ 
burg vor dem verlammelten Volke hielt, 
ſprach er ſich über die Greigniffe der 
Jahre 1848 und 1849 ohne Rückhalt 
aus und damals that er den gegen 
Koſſuth und gegen die fürihn agisirende 
Bırtei gerichteten Ausfpruch: „und fönne 
er Koffuth nicht anders von feinem Al- 
tare reißen, fo wolle er fich mit ihm vereint 
in bie Ziefe ftürzen“. Auch die Kofjuth- 
Pariei blieb B. die Antwort nicht febuldig, 
in den politifchen Blättern bildeten die 
Namen Perczel und Koffuth längere 
Brit jtebende Artikel, und die „Neue freie 
Prefſe“ brachte in einer Wiener Gorrefpon- 
den; vom 29. April 1868 verfchiedene 
Enthüllungen über die zwifhen Kof- 
futh und Berczel beftehende Differenz. 
Perczel war bald nadı feiner Rückkehr 
nach Ungarn vor den Honved-Vereinen, 
zu deren Gunſten Se. Majejtüt das Krö- 
nungsgefchent gewidmet. zum Präfiden- 
ter des von ihnen gebildeten Gentral- 
Ausſchuſſes und im Landtage zum Mit- 
gliede der Delegation gewählt worden. 
Sn lepterer Eigenfchaft begab er fich zu 
den Berathungen nah Wien; im Gen- 
tral-Ausjchuffe des Honvéd⸗Vereins kam 
es aber während feiner Abmwefenheit zu 
Neibungen, die nach feiner Rückkehr von 
Wien eher zu- al8 abnahmen und bamit 
endeten: dab Berczel kraft feiner Stel- 
lung den Ausſchuß als aufgelöst und 
nicht mehr beſtehend erflärte. Im Aus. 
fhuffe namlich, der Die Abmwejenheit Per⸗ 
ezel's benügt hatte, um im Zrüben zu 
fiſchen und zu agitiren, fiedten Kof- 
ſuth's Emiſſäre und Wgenten, deren 
großer Nührigkeit jeboh duch P.'s 
Energie ein rafches Ziel gefeßt wurbe. 
Run aber traten auch Die PBarteiungen in 
Ungarn Mar zu Tage, und es ift noch nicht 


467 


Perczel 


abzuſehen, welchen Ausgang die Dinge 
nehmen werden. In der Delegation fuchte®. 
vornehmlich in die Militärfragen einzugrei- 
fen und hatte immer eine neue ungarifch- 
nationale Armee-ÖOrganijation als Ziel- 
punct im Auge. Als öffentlicher Charak⸗ 
ter, als General, Redner und Berbannter 
iſt P. oft und verſchieden gefchildert 
worden. Die unten angegebenen Quellen 
enthalten manche biefer Scilderungen, 
aber in Einem flinmen alle, auch feine 
Gegner, überein: in ber fledinlofen 
Reinheit feines pelitifhen Charakters. 
Scine allgemeine Charakteriſtik gibt 
Levitſchnigg mit folgenden wenigen 
Worten: „ſchwacher General, glüdiicher 
Parteigänger, ungeſchminkter Schwaben- 
feind, Magyar durch und durch, Mepu- 
blitaner aus Meberzeugung, Anlage zur 
graufamen Strenge ohne Noth, ein 
Stier, der einen rothen Lappen gefehen. 
Seine Wolle: revolutionärer Herzog 
Alba mit Gfafany, fein Beldgefcbrei: 
Krieg, Krieg bis auf Mefferiiihe“. Zur 
Ergänzung kann hinzugefügt werden: 
jahzornig, aber gutmüthig ; gegen Unter- 
gebene roh, oft gemein, wodurch er bie 
Liebe der Dfficiere verlor und es endlich 
dazu fam, baß in feinem Corps außer 
ihm faum ein tauglicher Officier zu fin 
ben war. Man mußte ihn genau fennen 
und verftehen, um es bei ihm auszuhalten. 
Perczel ift feit dem Jahre 1844 mit 
Zuliana Särközy (geb. 1828), einer 
Tochter des eriten Vicegefpans des Ko- 
morner Somitates verheirathet, die ihm 
in's Gril gefolgt war und in einer 26jah- 
tigen She zwölf Kinder, darunter fünf 
Söhne, geboren hat. — Giner berfelben, 
Moriz (geb. 1848), vollendete feine Stu- 
dien am Bictoria-Kollege zu Jerſey und 
an der Brüffeler Univerfität. Seit feinem 
16. Zahre, zuerft als Ingenieur-Affiftent, 
danı als Eifenbahn-Ingenieur, ftcht er 
. 30. * 
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auf eigenen Süßen. Er hat mehrere Fahre 
in Amerika zugebracht, ein reicher Ban- 
tier, Namens Juſt, der als junger 
Mann im Zahre 1848 mit Bater Ber 
czel viel verkehrt hatte, hatte fich dort 
des Sohnes angenommen und ihm bei 
einer Eifenbabn-Welelfchaft eine Anftel- 
lung verſchafft. Im September 1868 iit 
aber audı der Sohm über Aufforderung 
feiner Eltern in fein Vaterland zurück— 
gekehrt. — Bon Perczel's Brüdern 
war Nikolaus P., mie ſchon erwähnt 
worden, im Jahre 1848 ungarifcher 
Dberfi, floh aud in die Türkei, im 
Sahre 1831 nad London und ging im 
Jahre 1852 zugleich mit feiner Gattin 
Hermine, einer gebornen Latino. 
vite, nach Amerifa. 


Hajnal. Arczkepekkel es «letrajzokkal 
diszitett Album. Tulajdonos szerkesztö 
ea kiadd: Sarkırdy Istvän. Az Arczk(peket 
köre rajzolta: Marastoni Juzsef, d. i Tab 
Ratırland. Bilder- und biograpbifches Album. 
Deraufzegeben von Etepban Eaıfadpv, mit 
litbogrerbifhen Biltniffen von Marafte ni 
(Wien 1567, Somuter, 4%.) — Nagy (lvän), 
Magyarorszug csaladai czimercekkel cs nenı- 
zekrendi tablakkal, d. i. Tie Zamilien Um 
garnd mit Wappen und Stammitafeln (Peſth 
1860, Mor. Raͤth, 8%.) Vo. IX, S. 220. — 
Kuppis (Guſtav), Biograpbie des Honved 
grnerald Moriz Perczel (Peſth 1867, MWo- 
dianer, 80). — Levitſchniga (deinridh 
Ritter ven). Koſſuth und ſeine Bannerſchaft. 
Silhouetten aus dem Nachmärz in Ungarn 
(Peſth 1850, Hedenaft, 80.) Bd. 1, S. 136 bis 
187 [auf S. 147 Facſimile feines Namens: 
zuges). — Zur Geſchichte des ungcrifchen 
Sreiheitsfampfes. Authentiſche Berichte (Leip- 
jig 1851, Arnold'ſche Buchhandlung, 8°.) 
Bd. J, ©. 212. — Ungarns politijde 


Sharaftere Gezeichnet von F. R. (Mainz |. 


1851, 3. ©. Wirth Schn, 8%.) S. 202 — 206. 
— Neue Eroquis aus Ungarn (Rreipzig 
1848, Hirichfeld, EL. 80.) Bo. II, ©. 190. — 
Die Gegenwart (Brodhauß, er. 8°.) 
Bd. IX (1854), ©.35—112. — Ueber Land 
und Meer. Allgemeine illuftr. Zeitung (Stutt. 
gart, Fol.) XX. Vd. (1868), Nr. 34, ©. 541 
[mit unichtigen Nachrichten über Perczel's 
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Leben vor dem J. 1848). — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blattı 1868, Nr. 1289: 
Gorrefpondenz aus Peſth: Kine Demonfiıra- 
tion gegen Koffutb; Nr. 1291: Leitartikel: 
Koſſuth und PBerczel; Nr. 1317: Gorre- 
fponden: aus Wien: Koffutb und Percjel. 
— örenden-Blatt von Guſtav Heine 
Wien, 49%) 1868, Nr. 90: „Perczel und 
Koſſuth“; Nr. 101: „Moriz Perczel, der neuefte 
Meifias Ungarns”; Nr. 202, unter den Ta— 
nesneninkeiten; Nr. 216, ebenda — Wan: 
derer (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 122: 
„Rerczel und Koffuth”. — Springer (Ant). 
Geſchichte Deſterreichs ſeit dem Wiener Frieden 
1809 (Leipzig 1864 und 1865, Hirzel, gr. 89 ) 
Bd. IT, ©. 387 u. 09. — Zogespoft 
(Gratzer pelit Blatt) 1868, Nr. 256, int 
RBeuilleton: „Kin ungariicher Deld*. — Rei— 
henberger Zeitung 4868, Wr. 86, im 
Feuilleton: „Perczel in Stublweilfenburg‘. — 
Deferreihifhes Bürgerblatt (Rinz, 
40.) 32. Jahrg. (1850), Nr. 202: Perczel. ver 
ungariiche General und jeine Propbetin“. — 


Medyer (J.). Das große Converſations ⸗Lexikon 


für die gebildeten Stände (Hildburghauſen, 
Biblioprapb. Inftitut, gr. 89%.) Zuppl, Bd. IV, 
S. 1322. — Porträte. 1) Unterſchrift: Per- 
czel Mör. Marastoni Jos. 1567 (litb , 4%), 
auch in Sarfady's Hajnal; — 2) Unter 
ſchrift: Ludwig Vercael, ebemaliger Honved. 
general, jetzt Delegirter Ungarns. UDriginal. 
zeichnung. Hotzſchniit aus Ed. Hallberger's 
Avf. Anſtalt; aud in „Ueber Land und Dieer”, 
XX. Bd. (1868), S. 537; — 3) Unterichrift: 
General Perczel, Manyarenfübrer. Helzſchn. 
ohne Ang. d. Xyl., im XII. Bande der Zllu- 
ſtricten Zeitung (1849), ©. 263; — &) Litb. 
ven Alophe. Aus der Errie: Hommes du 
jour (Paris, Goupil & Comp., Fol.); — 
5) Lith. o Ang d. Zeichn u. Lith. (Leipzig, 
2 Nocca, Bol); — 6) Litb, von Kurofseky 
(Berlin, Bebr. Rocca, gr. 4°.) 

Tie Berczel, die nach ihrem ganzen 
Namen PBerczel von Bonyhäd heißen, 
find eine ungarifche Adelsfamilie, deren Ge 
fhlechtöregifter bi6 in das 16. Jahrhundert 
jurüdreichen, in deren zweiter Hälfte zwei 
Arüder, Johann und Dionys, genannt 
werden. Tie Familie iN im Tolnaer und Ba» 
ranyer Comitate anfälfig, und JZobann's 
Sohn Thomas erbielt von Kaifer Leo 
vold I. mit Diplom vom 27. Mai 1697 den 
Noelftand. Nur Johann, der Begründer 
des Tolnaer Haupiſtammes, pflanzte das Ge⸗ 
[dicht fort, von Dionys If feine Rad 
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Robann's theilte ſich in viele Aeſte und 
Zmeige; zwei feiner Enkel bildeten die Aeſte 
von Gfallöföz und Ofen, welche aber beide 
ſchon außgeftorben find; die Nachlonımen von 
Johann's Sobne Michael ftifteten den 
Sit von Fehérvar und Konıorn, der noch zur 
Stunde blüht; Johann's Enkel Emerich 
ift ber Besründer des Veszprimer und ein 
anderer Enfel Gabriel des Bonybäder Aſtes, 
aus welchen: der berübmte Revolutionsgene⸗ 
rl Moriz B enttammt Die leßtaenann- 
ten Aeſte blühen noch alle zur Zeit in meh⸗ 
teren Zweigen fort Zwiſchen den einzelnen 
Linien finten nicht jelten und gerade in lep- 
terer Zeit Wechfelbeiratben Statt; fo heira⸗ 
thete ein Stephan P. von Tolnaer Haupt: 
ſtemme eine Anna VPerczel; ein Geyſa 
1 vermälte fih mit Gertrud B. und ein 
SEtephan ® , ältefter Bruder des Revolu— 
tionsgenerals Moriz, führte Katharina P. 
als Gattin beim. Die Familie nimmt unter 
dem Landadel Ungarns eine ausgezrichnete, 
namentli durd ihre nationale Richtung 
b:roorranende Stelle ein, in welch leßterer 
der Bonpyhäder At alle übrigen übertrifft. 
Tem Barfendienfte widmeten fib nun wenige, 
vorheirſchend aber die Söhne Johann's vom 
Veszprimer Aſte, zu weldem auch der Ma: 
riz; Therefien-R tter Karl VBerczel nebört, 
ven dem noch drei Brüder, alle als Haupt. 
leute, und zwar Sigmund zu Peſth. Joſeph 
za Badua und Anton zu Ezıtbindr geſtor⸗ 
ten. Gin Bruder der Genannten, Emerich, 
war Mitglied des Drdens der frommen Schu. 
len und wohl der einzige Briefter in der gan. 
zen Familie Am Sabre 1735 geboren, trat 
er jung bei den Piariſten ein, wo er ih dem 
Lehramte widmete und daßfelbe zu Tyrnau, 
Ofen, PBrebburg und zuletzt an der Beftber 
Hochſchule verfab, an welch legterer er die 
Dogmiatit vortrug. Dann wurde er Rector 
des Gollegiun zu Debreczin, zulegt Brovin- 
zial feines Ordens Zu Kolocfa auf einer 
Bifitationsreife, im Zuli 1795, ereilte ihn der 
Iod. Im Trude ift von ihm das Wert: 
„Dissertationes de fundamento juris divini 
in homines et obbligationis humanae iu 
Deum“ (Tyrnaviae 1777) erfhienen. [Narv 
: Iodn), Magyarorszds csalddai czimerek- 
kel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Kamilien Ungarns nıit Wappen und Stamm: 
tofeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. IX, 
S 210—225, — Fejer (Georgius), Historia 
Academiae scientiarum Pazmaniae Archi- 
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Episcopalis ac M. Theresianae regiao lite- 
raria (Budae 1835, 4°.) p. 117.) 

Wappen. Serierteter Schild. 1 und A: in 
Schwarz ein aufrechtftehender. nach innen 
gekehrter Loͤwe mit außgefchlagener Zunge, 
vorgebaltenen VBorderpranfen und rückwärts 
aufgeworfenen Doppelihmweife; 2: in Eilber 
ein rechtsſchräger, 3: gleihfall8 in Silber 
zwei rechtöfchräge ſchwarzbeſaitete Querbal. 
een. Auf den Schilde ruht ein in's Viſir 
geſtellter gekroͤnter Turnierhelm, auf dem 
zwiſchen zwei von einander gekehrten Büffel. 
börnern, deren rechtes unten ſchwarz und oben 
Silber und linked unten roth und oben Eil. 
ber quergetbeilt ift, der Xöiwe von I und & 
eingeftellt if. Die Helmpeden find rechts 
ſchwatz mit Gold, links rotb mit Eilber 
unterlegt. 


Berego, Pietro (Publicift, geb. zu 
Mailand im Jahre 1831, geft. ebenda 
muthmaßlich in Folge einer Vergiftung 
14. October 1863). P. gehört einer alten 
italieniften Adelsfamilie [f. S. 471 in 
den Quellen) an. Ein ungemein fähiger 
Kopf, redigirte er, faum 18 Jahre alt, 
im Jahre 1848 das mözziniſtiſche — 
und nicht, mie es im „Salzburger Sir. 
chenblatte 1863, S. 366, fteht: „das 
Blatt „lOperajo“; 
jpäter von der Gewalt der Greigniffe 
mitgeriffen, trat er unter Garibaldi's 
Freiſchaaren, und als dieſe nad und 
nach theils vernictet, theils verftreut 
wurden, floh er mit ihm nad ber 
Schweiz. Dort — der Krieg war zu 
Ende und eine Erneuerung nicht fo bald 
ju erivarten — werbete er jich ernftlichen 
Etubien zu, machte aber auch die harte 
Schule der Noth und fehwerer Entbeh- 
rungen durch. Bei Ausbruch des Krim- 
frieges trat er in franzöfifche Dienfte, 
begab fidh nach) Beendigung besfelben 
für einige Zeit nach England und kehrte 
in Bolge der im Zänner 1857 von Sr. 
Majeftät dem Kaifer erlafjenen Amneſtie 
mit gänzlich geänderten Gefinnungen in 
die Heimat zurüd, wo er zunächſt Mit- 
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arbeiter an ber 
IBd. XVII, S. 212] in Brescia und 
- fpäter in Venedig herausgegebenen 
„Sferza“ war, dann aber felbit an Die 
Spitze eines Blattes für Literatur und 
Kunft: „La fenice“, trat. In Burger 
Zeit begab er fih nach Wien, um dafelbfi 
BVerhaltungsmaßregeln über ein neues, 
von ihm zu redigirendes regierungsfreund- 
lies Rournal einzuholen, worauf er 
dann nach Verona zurückkehrte und dort 
das halbanıtliche „Giornale di Verona“ 
begründete, welches er bis an feinen Tod 
redigirte. In dieſem Blatte trat er meh⸗ 
tere Monate vor feinem plöglichen Tode 
entfchieden gegen die Pirchlihe Partei 
auf, was die Ercommunication Des 
Blattes durch den Biſchof von Berona, 
Monfignor Sanofja, zur Bolge hatte. 
Diefer Firchliche Bermerfungsact reizte 
P. nur noch mehr, und er fchrieb nun 
eine Neihe ber heftigfien Artikel gegen 
ben bifchöflihen Hirtenbrief. Vorher 
ſchou hatte er auch polemifirende Artikel 
gegen die Bifhöfe von Ghioggia und 
Moveredo, welche bie Xecture des „Mes- 
sagicre di Rtovereto“, der „Rivista 
friulana® und des „Giornale di Ve- 
rona® den Gläubigen ihrer Mirchen- 
iprengel unterfagten, in feinem Journale 
veröffentlicht. Diefe firchenfeindlicbe Hal- 
tung der genannten Blätter hatte nun 
das gefammte Episcopat bes lombar- 
difch-venetianifchen Königreichs zu einem 
Collectiv-Berbot derfelben veranlaßt, wel⸗ 
ches in Venedig auc ſchon am 4. Octo⸗ 
ber veröffentlicht murde. In Verona 
follte die Veröffentlichung dieſes Berbo- 
te8 am nächiifolgenden Sonntage, am 
14. October, ftattfinden. Perego aber, 
der davon ſchon vorher Kunde erhalten 
hatte, ſchiieb noch zmei Artikel dagegen, 
von denen der erftere, betitelt: „La Si- 
tuazione“, am 12. October, einen Tag 
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lichen Berbotes von den Kanzeln aller 
Pfarrkirchen in Verona, im „Giornale 
di Verona“ erfchien. Mit dem Schluffe 
des zweiten eben befchäftigt, wurde P. 
plöglidy von dem Unfalle des Leidens 
betroffen, Das zwei Tage fpäter un- 
ter gräßlihen Schmerzen feinen Tod 
herbeiführte. Berego felbft fprach wäh- 
rend feines Leidens offen die Anſicht 
aus, da3 er vergiftet fei. Untet ben 
Dualen des Todes follte er einen Wiber- 
ruf unterzeichnen, der ihm Wort für 
Wort in die Feder bictirt worden wor. 
Als ihm derfelbe am 14. October vorge- 
lefen worden und er die Feder ergriff, 
ihn zu unterfertigen, übermältigten ihn 
fo die Schmerzen, daß ihm die Beder aus 
der Hand fiel. Er hatte bie Befinnung 
verloren und nicht wieder gewonnen, um 
4 Uhr Nachmittags war er eine Leiche. 
Das „Salzburger Kirchenblatt“ 1863, 
S. 373, theilt den Wortlaut des Wider- 
rufes mit. Als Urfache feines Todes 
wurde don der 2eichenfhau eine durch 
unmäßigen Genuß geiftiger Getränfe ent- 


ſtandene Erweichung des kleinen Gehirnes 


angegeben. Bald jedoch bezeichnete die 
öffentliche Meinung eine meuchleriſche 
Vergiftung als eigentliche Todesurſache. 
Auf das hin wurde die Leiche exhumirt 
und ſah Die Staatsanwaltſchaft ſich ver- 
anlaßt, eine gerichtliche Section vorneh- 
men zu laflen, und da der Eectionsbe- 
fund den Verdacht einer ftattgefundenen 
Vergiftung nicht ausfchloß, fo wurden 
Magen. Gedärme und Leber verpart 
und gefiegelt den Gerichtschemikern des 
f. f. Tribunals zur weiteren analgtifchen 
Unterfuchung übermwiefen. Das amtliche 
Butachten des mit der Analyfe betrauten 
Profeffors der Chemie an der Univerfität 
zu Badua, Dr. Filipuzzi, fanı damals 
nicht in die Deffentlicyfeit. Erjt nachdem 
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die Provinz Venedig Beflandtheil des 
Königreichs Italien geworden, veröffent. 
lichte die italienifhe Regierung Fili— 
puzzi's Outachten. Diefes lautete aber 
dahin, daß Perego in Folge eines ihm 
verabreichten ®iftes, genannt Danterina, 
geftorben fei. Spuren diefes Giftes hat- 
ten fich in den Gingemweiden, auf der be- 
fledten Bettdede und im blutigen Aus- 
wurfe, mit bem ber Boden bes Kranfen- 
zimmers bededt war, gefunden. Die ita- 
lienifche Regierung hat die firengfte Araf- 
gerichtliche Unterfuchung des vermeint- 
lihen Berbrechens angeordnet. Be- 
rego's gräßlicher Tod und gerade zur 
Zeit, als er mit den firdylihen Gewalten 
im heftigften Hader mar, hatte nicht nur 
in Ztalien, ſondern felbft im Kaiferftaate 
große Senfation erregt. In feinem 
ſchriftlichen Nachlaffe Hatte ſich das vo. 
ſtändige Manufeript einer epifchen Di. 
tung, betitelt: „Il conte Piccinardi#, 
vorgefunden. Berego war Nitter bes 
Ftanz Zofeph-Drbens. 


Wiener Zeitung 1863, Nr. 243, — Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 288; 1865, 
Nr. 19: „Gorreipondenz aus Padua". — 
Breniven:- Blatt. Herausgegeben von Guſt. 
Heine (Wien, 49.) 1863, Mr. 284, 286, 289, 
306; 1867, Nr. 229 [theils in ben Gorrefvon- 
denzen, theils in den Tagesberidhten). — 
Morgenpoft (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 230, im Feuilleton: „Bine Enthüllung“. 
— Neues Wiener Tagblatt 1867, 
Nr. 167: „Alfo doch vergiftet”. — Katho: 
lifher Wahrheitsfreund (Braper Kir 
dyenblatt, 4°.) 1863, Nr. 44, 5. 355: „Der 
Tod des Herrn Berego“. — Salzburger 
Kirthenblatt (49%) 1863, ©. 366: „Corte 
fpondenz aus Verona”, &. 373: „Uraänzun. 
gen zum Tode Perego's“. — Derfelben 3a. 
milie gebören an: 1. Antonio Perego 
(geb. zu Aldeniaa im Mailändifhen im Jahre 
1737, geft. zu Brescia 19. December 1848). 
Die phdiloſophiſchen Studien börte er in 
Mailand, in Pavia die Mathematif, die er 
mit befonderer Vorliebe und großem Eifer 
betrieb” Gr erlangte die Doctorwürde und 
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bald darnach, im Jabre 1811, das Lehramt 
ter Chemie und Naturgefhichte anı Lyceum 
ju Baenza. Bier Jabre verfab er dasielbe, 
als im Jahre 1815 in Kolge rolitifher Ver⸗ 
änderungen die Romagna von Königreiche 
Stalien getrennt wurde und B. in fein Ba. 
terland zurüdtebren mußte. Als im nänılichen 
Sabre die Lebrlanzel der Phyſik am Lyceunı 
au Brescia erledigt wurde, erbielt bei der 
Bewerbung P Ddielelbe. Dreißig Jahre wirkte 
V. als Lehrer und Gelehrter auf dieſem 
Poſten, dann wurde er Vrofeffor der Phyfik 
in Badua, mo jedoch feine Wirkiomkit von 
kurzer Dauer war. Seine körperlichen Kräfte 
nahmen fichtlid ab und während eines Ferial⸗ 
aufentbaltes zu Brescia im Jahre 1848 ereilte 
ibn im Alter von 62 Jahren der Tod. AB 
Fachſchriftſteller bat PB. folgende Arbeiten durch 
den Trud veröffentlicht: „Memoria intorno 
ai processi mecanici atti a sviluppare ne’ 
corpi l’elettricitä statica ecc.“ (Brescia 
1843); — in den Annali di fisica, 
Sabry. 1827: „Esperimenti sul potere re- 
spirabile dell’ aria atmosferica mista al 
gaz acido carbonico“, und in Majocchi's 
Annali di fisica (III, 1831): „Sull’ 
elettricitä che per feltrazione si sviluppd 
nel morcurio®. R war Mitnlied des Ateneo 
di Brescia. [Commentari dell’ ateneo 
di Brescia dall’ anno 1848 a tutto il 1330 
(Brescia 1550, Venturini, 8%.) p. 289. — 
PVoggendorff (3. G.), Biographifchrlite 
rariſches Handwoͤrterbuch zur @efchichte der 
eracten Willenfchaften (Xeipzig 1859, Barth, 
er. 8°.) Bd. II, Sp. 303.) — 2. Luca Pe 
tego, der in der erften Hälfte des 16. Jahr⸗ 
bundert® lebte und in der Geſchichte jener 
Zuge als tapferer Krirgsheld öfter rübmlichft 
erwähnt wird. Gr war ein Waffengefährte 
des Johann Jacob Mepdicis, mit dem 
er an den Sturme von Monguzzo und an 
der Einnahme von Lecco theilnahm. Später 
begab fih PB. in das Feldlager zu Kaifer 
Karl V., der ihn auf das Ehrenvollſte auf 
nahm und, um fih feiner in allen ſchwieri⸗ 
gen Fällen zu bedienen, ſtets zur Seite haben 
wollte Miffaglia in feiner „Vita di Gian 
Giacomo de’ Medici* fchreibt S. 140 über 
Perego: „Fu gratissimo a Cesare, che per 
poterlo avere sempre a fianco e potersene 
valere in imprese stiaordinarie, volse che 
in quella guerra servisse senaa partico- 
lare carico“. Als der Kaifer nach Blandern 
ging, fchidte er Perego mit Aufträgen zu 
Medicis. An dem großen Siege, ven Karl 
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der V. bei Müblberg an oer Elbe (1547) | 
über die Proteftanten und den Churfürften 
Johann Fried rich von Sachſen erfänıpfte, ! 
batte Perego, der an der Spike der ita 
lieniſchen Reiter durch ein Furt den Aluß über 
fhritt und die Mrtillerie bei ibren Geſchützen 
niederniachent , verbreerend in die füchfifche 
Snfanterie einfiel, wefentlihft-n Antbeil. Der 
Kaifer verlieh für diefe Waffentbat den Hel: 
den mit eigener Hand und unmittelbar auf 
den Schlachtfelde den Ritterſchlag und zu 
gleid auch cin Diplom, das feiner Berdienfte 
ebreneoll gedachte und außerdem eine Wer. 
niebrung feines alten Wappens entbielt. 
[Miffaglia, ©. 143 an gedadıter Stelle.] 
— lleberbaupt find die Perego ein altes 
berübmtes, und wie es tın Anfchein bat, ur 
fprüngli alemannifches GOeſchlecht, das mit 
Alboin nad Stalien gekommen und vordent 
ſich Perahi oder Peregri nannte, woraus 
ſich in der Folge der Name VBereno geftal: 
tete. Im Jahre 800 erſcheinen fie im &efolae 
des Königs Otto, der ibnen die ausgedehnte 
(Berichtöbarkeit in der Brianza verlieh, wo 
fie dann das Gaftell Pereno erbauten. Zried- 
ıih Barbarojfa vermehrte Das aus einem 
achteckigen Thurme beftehende Aamilienvap- 
pen, indem er als befonteres Zeichen der 
Huld ten kaiferlihen Adler Binzufügte, in 
Anerfennung der Bereitwilligkeit und Treue, 
mit welcher fie auf des Kaiſere Zuge nach Itas 
lien zu feiner Sache geftanten. — Gin Xeon 
Perego war urfprünglib Tominikanermönch 
und hatte fih im Sabre 1233 durch feine 
öffentlichen Reden gegen die Ketzer bemerkbar 
nemacht. Im Sabre 1241 wurde er Erzbiſchof 
von Mailand, zebn Jabre fpäter aber von 
dem Volke, janınıt dem Adel, deilen Haupt 
er war, aus der Stadt vertrieben. Leon 
ftarb im Sabre 1257 in Verbannung zu Le 
gnano, wo er einen prächtigen Palaſt erbaut 
und denjelben rings mit ſtatken Feſtungs— 
werfen umgeben hatte, un ſich gegen die 
Zorriani zu veitbeidigen Bon einen Bruder 
diefes Xeon leitete im gerader Linie der ob» 
erwähnte Luca Perego feinen Uriprung 
ab. — Gin fpäterer Sproß dieſer Familie, 
Gamilo Berego veröfentlidte dar Werk: 
„Regole del canto fermo ambrosiano“ 
(Milano 1622, 40.). 


Beregrini, Johann Dominicus 
(Rechtsgelehrter, geb. zu Möna 
bei Flemen unmeit Zrient im Jahre 
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1687, geft. zu Salzburg 22. Juni 
Zu Salzburg beendete er die 


| pbilofophifchen und juridifehen Stubien, 


woraus er mehrere Jahre hindurch Re— 
petitor war. Im Juni 1725 erlangte er 
die juridifche Doctorwürde, wurde Dann 
faiferlicher Notar, falzburgifcher Conſi⸗ 
florial- und Hofraths-Udvocat. Aber 
mehr der Theorie als der Praris fidy 
zumendend, fand er an dem bewegten 
Udvocaturstreiben wenig Behagen, ge- 
rieth durch feine bei dem ihm unlieb- 
famen Geſchäfte am wenigfien zu recht- 
fertigende Sorglofigfeit, mit ben Gerichten 
und mit feinen Glienten in Sonflicte, erfitt 
gleich Diefen auch felbft Schaden, Purz 
fcbleppte fib fünf Fahre mit dem ihm 
widrigen Geſchäfte herum, bis ihm ber 
Zod des Profeffors ber Inſtitutionen, 
Sranz. im Jahre 1730 Gelegenheit 
bot, die Praxis mit der Theorie zu ver- 
tauſchen. Bevor aber feine einhellige 
Wahl zum Brofeffor der Inftitutionen 
an der Salzburger Hochſchule am 
21. Auguftg.3. erfolgt war, hatte er noch 
als kaiſerlicher Notarius eine merfwür- 
dige Amtshandlung auszuführen, näm- 
lich den Proteſt des Erzitiites Salzburg 
wider eine von dem Hochftifte Paſſau 
gegen dagjelbe errirfte Gremtionin Baffau 
Öffentlich anzufehlagen. Nach feiner Rüd- 
fehr trat er Das Lehramt an und wurde 
am 5. November db. 3. zum wirklichen 
Hofrathe ernannt. Im Zahre 1739 über- 
nahm ®. das Lehramt der Pandekten 
und verfah es bis zu feinem im Alter 
von 77 Jahren erfolgten Tode. Als 
Profeſſor feines Faches erfreute fih P. 
eines ausgezeichneten Rufes und erhielt 
Zuhörer aus ben entfernteften Gegenden. 
Zallwein in feiner Upprobation zu 
Pertegrini's „Continuatio disser- 
tationum academ. a libro XXXV. 
usque ad finem“ (Salisburg. 1760) 
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gibt eine Charakteriſtik dieſes gelehrten 
Juriften, welche feinen Werth als Mann 
der Wiffenfchaft hochftelt. Beregrimi's 
durch den Drud veröffentlichte Schriften 
find; „Wanuductio ad Jurisprudentiam 
Justinianeam simplici via per quatuor 
Institutionum libros“ (Salisburgi 1733, 
4°. :; editio quinta ibid. 1762, 40.); — 
„ Dissertatio academica historico-lega- 
dis ad kbrum I. Pandectarum additis 
Supplementis u:l concurreutes Insti- 
tutionum titulos“ (ibid. 1738, 40.); es 
folgten nun in längeren und fürzeren 
Zwiſchenräumen die Sortfegungen: „... 
ad librum II. III. IV. V. et VI. Pan- 
dectarum® (ibid. 1741); — „. .. ad 
libros VII. usque al AVT...“ (ibid. 
1755); — „. . . Continuatio... a libro 
XVI. usgue ad YAITI...4 (1757); — 
n--. a fibro AXIV usgue ad lıibrum 
AZXYV“ (ibid. 1759) und „. . . a Zibro 
AXAT usqur ad finsm, id est, librum 
L. Pandectarum“ (ibid. 1760) ; -- „Di- 
gressiones critieae ab Tihrum I]. et TI. 
Pandectarum“ (Salisb. 1745, 40.); — 
„Disserlatio acıdemiea de origine Ger- 
manorum, eurumque statu Beligionis, 
politico atque legali etc.“ (ibid. 1750, 
40.5. Wie Zauner bemeift, wurden 
Peregrini's Schriften in Oberdeutfch- 
land, befonders in Salzburg jeiner Zeit 
für claffilh gehalten. Was feinen per- 
fonfiben Gharafter betrifft, fo führt 
Baader als eigenthümlihe Züge an: 
feine außerordentliche Vorliebe für Die 
Beiftlichkeit, eine ſtürmiſche Hiße für die 
Aufrechterhaltung der wirklichen und an- 
gemaßten Rechte derfelben. Bür die firch- 
lite Immunität war er fo eingenommen, 
Daß er fie bei jeder Gelegenheit eifrig 
vertheidigte, und in feinen alten Tagen 
fogar oft bitter weinen fonnte, wenn ex 
von Berlegungen berfelben erzählen 
hörte, oder wenn ihm ein neues Buch zu 
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Geſichte kam, worin dieſelbe beſtritten 


wurde! 

Baader (Gieniens Alois), Lerikon verſtorbener 
baieriicher Schrififteller des achtzehnten und 
neunzebnten Jahrbanderts (Augéburag und 
Leipzig 1825, Jeniſch u. Stage, 8°.) Zweiten 
Bandes erfier Theil, ©. 238. — Zauner 
(Judas Thaddaus), Biographiſche Nachrichten 
von den ſalzburgiſchen Rechtegelebrten u. f ww. 
Salzburg 1759, 9%), 2. 97. — Meufel 
(Sobann Geora), Reriton der vom Jabre 
1750 bis 1800 verftorbenen tutichen Schrift 


- 


fteller (Leipzig 15€3, Serbard Fleiſcher der 
Jüngere. 9) DD X. 5 31%. 

Keregring, Al-rius (Zugendicrift. 
heller, geb. zu Galszées in der 
Zempliner Geſpanſchaſt Ungarns im 
Fahre 1812). Nachdem er das Gymna. 
fium zu Szigerh beendet, trat B. ir den 
Benedictinerorden, in welchen er nur 
mei Jahre verlebte; nachdem er ausge- 
treten, feßte er feine Studien zu Kecs— 
femet, dann zu Beth und Prefburg fort 
und übernahm im Jahre 1833 eine Gr- 
zicherftelle im Haufe des Grafen Karl 
Andräſſy. Nach dreijahriger Wirfiam- 
feit auf dieſem Poften und einer durch 
Deutftland unternommenen Reife über- 
nahm er wieder ein Grzieheramt im der 
Bamilie des Freiherın Aloi3 von Med— 
nyans;fy, welches er auch vinige 
Fahre verfah, worauf er wieder eine 
längere Reife durd Frankreich, England 
und die Schweiz; machte, und nad 
feiner Rückkeht einem Rufe als Erzieher 
in der Familie des Grafen Georg Kä— 
rolyi folgte. Run erhielt er im Jahre 
1844 eine Stelle bei Dem Bücherrevi— 
liorsamte, melde er aber im Sabre 
1848 verlor, worauf er ſich nach Gfejte 
im Neutraer Gomitate zurüdgog. Schon 
feit der Zeit, als er dem Gtrziehungsge- 
ichäfte fich widmete, mar er als Jugend- 
ſchriftſteller vielfach thätig, theils ale 
Ueberſetzer guter Jugendſchriften aus dem 
Deutihen, theils als Berfalfer brauch⸗ 





Penn 


(1858). S. 24 u. 58, meint, von feinem 
Bater Antiquitäten ererbt haben mag, 
denn das fail. Münz- und Antiken-Gabi- 
net in Bien hat von Freiherrn Joſeph 
Sohn im Zanner 1813 eine Mumie (um 
800 fl.) angefauft. 
Nitterftands-Diplom ddo. 7, April 1740. 
Greiberenftands - Diplom ddo. 
4, October 1747. — Hammer (Sofepk v.), 
Geſchichte des osmaniſchen Reichs u. f. w. 
Zweite verbejierte Ausgabe (Peſth 1836, C. N. 
Hartleben, 8°) ®bd. IV, 5 393, 406, 407, 
436, 459, 552, 353. — Wappen. Gin von 
Eilber und Rotb viermal quergeftreifter, mit 
einem Herzſchilde belegter Schild, mit zwei 
nad de: Echildeslänge gegeneinander gefebr- 
ten ſchwarzen Triangelipigen, in deren jeder 
ein nach rechts febender noldener gekrönter 
Löwe mit rotbzusgefchlagener Zunge, vorne 
baltenen Pranken und aufgefdhlagenem Top» 
pelihweife zu feben iſt Sm goldenen Hery 
fhilde ein einfacher gefrönter rechtögeiwandter 
ſchwatzer Adler mit ausgeſtreckter rotber 
Zunge, ausgeſpannten Alügeln und Fängen. 
Auf dem Schilde ruft die Areiberentrone ı 
auf welcher ſich drei gefrönte Turnierbelme 
erbeben. Auf der Krone des mittleren fteht 
der im Derzichilde beichriebene ſchwarze Adler, 
aus jener des rechten Helme waͤchſt der acl- 
dene gefrönte, nach innen gekebrte Röwe des 
Triangeld, und jene des dritten trägt einen 
mit den Sadien nad innen gekebrten, vier. 
mal von Eilber und Roth quergeftreiften 
Adlerflug. Die Helnmtecden des rechten und 
mittleren Helms jind beierieits ſchwarz mıt 
Gel? und jene de6 linken rer mit Silber 
belert 


Kenn, Heintich (Scriftiteller, 
geb. ın Krain um das Jahr 1835). 
Ueber die Jugend. den Entwickelungs— 
gang und die fonftigen Lebensverhält- 
niffe Diefes Schriftftelers iſt nur we 
nig befannt. Sein Name trat erſt in bie 
Deffentlichkeit, als erim Jahre 1866 Die 
Redaction der „Oeſtetreichiſchen Garten- 
laube* in Gras übernahm, eines Blat- 
tes, das anläßlich der Schwankung ge 
gen Preußen zu, melde Keil's „Gar— 
tenlaube* nach dem 1866ger Feldzuge ge- 
macht, gegründet worden war. um ineinem 
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ſelbſtſtändigen Drgan die geiftigen Kräfte 
Sübbeutfhlands zu concentriren und ein 
jenem ebenbürtiges Weltblatt für Güb- 
deutfchlanb zu ſchaffen. Der Verſuch war 
trog aller und ernſtlicher Beftrebungen, 
ja nicht unbebeutender Geldopfer miälun- 
gen, mit dem dritten Jahrgange ging das 
Blatt ein und an feine Stelle trat das in 
befcheidenerer Beftalt auftretende Edel⸗ 
weiß", das Die geiftigen deutfchen Kräfte 
Des alten Inneröſterreich (Steiermarf, 
Kärnten und Krain) fo zu fagen in 
einem Brennpuncte fammelt. Benn felbf 
trat in dem Blatte mit einigen national- 
beutfchen politiften Sonetten auf. Hier- 
auf begab er fi nach Laibach. wo er als 
Dramaturg und Schaufpieler unter dem 
Schupe des von ber deutfchen Fort- 
fhhrittspartei in Laibach gegründeten 
Blattes Triglav wirkte und fein 
Trauerfpiel: „Metulums Lintergang” 
zur Aufführung brachte. Das Stück, in 
dem die jlovenifche Partei fich glorineirt 
ſah, ging mit ungeheuerem Beitalle 
über die Bretter. Die Kraftfprache des 
Helden, Die, wie ein Kritiker bemerkt, 
„mandmal mie eine Garicatur Heb- 
bel's klingte, das fichtbare Streben 
nad Gharafterzeihnung, endlich ber 
demokratiſche Zug, der Durch Das ganze 
Traverfpiel gebt, verfehlten ihre Wirkung 
nibt. Das Stüd erfhien im Drude 
unter dem Titel: „Der Antergang Metallams. 
Eraaerspiel in vier Aufſügta aus der Gesthichte 
Rrains“ (Laibach 1866, 89). Später 
tauchte Benn in Görz auf, wo er unter 
dem Brotectorate Ritters eine deutſche 
Zeitung für deutſche Interefien. betitelt: 
„Die Börzer Zeitung“ herausgab. Aber 
auch auf diefem Boften war feines Zlei- 
bens nicht lange, er ging nun nach Lem⸗ 
berg, wo er ein belletriſtiſches Blatt, Das 
zur Zeit in Galizien erfcheint, unter dem 
für ein deutfches Blatt nicht ganz glud- 


Pennig 


lichen Titel: „Das Velozipede“ grün. 
dele. Auch ſchrieb er daſeibſt ein Drii 
nal-Voltsfhaufpiel: „Der slauisce Banırn- 
känig* , beffen Aufführung in Lemberg 
Mitte September 1869 ſtattfinden follte, 
wie eine ſolche auch in Görz vorbereitet 
wurde. Den Stoff hat Benn dem füb- 
ſlaviſchen Bauernkriege aus dem Jahre 
1573 entlehnt. Selöfiitändig hat ®. 
mährend feines furzen Aufenthaltes in 
Götz noch bie Dichtung: „Lirbesiehen. 
Mall“ (Görz 1868, Paternoli, 120.) 
ſcheinen faffen, melde von ber Kritik 
abgelehnt wurde. 


Reue freie Breffe (Wiener politiſches Blatt) 
1866, Nr. 306, im Literaturblatte. — Brenir 
den. Blatt. Bon Guf. Heine (Wien, 4.) 
1867, Re. 234, in der Rubri: Kun, Lite 
ratur m. f m. 


Bennig, Johann Paul Freihert von, 
fiehe: Huber von Pennig, Paul Freiherr 
Bd. 1x, 6. 372]. 


Benfel, Zofepp (Tonfeper in 
Bien). Zeitgenoß. Um die Mitte ber 
Dreißiger- und zu Anfang ber Bierziger- 
Jahre lebte P. in Wien, mo er als flei- 
Figer Gomponift und wohl auch als Gla- 
dierlehrer Ihätig war. Gr lieferte inner- 
halb weniger Jahre viele Meinere Werke, 
bie, ohne gerade tieferen Kunftwerth 
zu befigen, befonbers um ihrer Leihtig- 
feit und Annehmlichkeiten willen Beifall 
fanden. Man hat von ihm Märfche, 
Rondo’, Uebungsſtücke und Variationen 
für Glavier, Tänze für Orchefter und 
einzelne Infirumente. Die Zahl der im 
Stiche erfhienenen Opera mag jebod 
faum bie 30 erreichen. Darunter find 
anzuführen: „Rondeau ou Polonaiset, 
Op. 6; — „Quatuor Marches“, Op. 9; 
— „Grosses Cris in G-moll für Pinnuforte*, 
Op. 10, aus der mehrheftigen Guite: 
Infiruetive Uebungsfüde; — „Faria- 
tions sur une Valse favorite in At, 
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Op. 12; — „Allemandes et Codas, 
Op. 18; — „Divertissement für Pianofarte 
ad Site”, Op. 20; — „Bon Wale, 
Op. 21; — „Variationen über das englische 
Yalkslitd: God save the king, Es-durt, 
Op. 27; dann feine Bee- und Ritter. 
Balzer u. dgl. m. Gpäter ift fein Rame 
verfhollen und find auch weiter feine 
Sompofitionen von ihm erfchienen. 


Sıilling(®. Dr.), Das mufitalifhe Cutoba 
(Speyer 1842, 8. G. Reibbard, gr.8°.) ©.264 
— Sabner (3. S. Dr.), Univerfal-Leritor 
der Tontunft. Reue Hanbausgabe in einen: 
Bande (Stuttgart 1849, Bra. Röbler, gr. 8%.) 
©. 680. — Meyer (3.), Das große Gonver- 
fations-2eriton für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen, Biblioge. Inftitut, gr. 89.) Zweite 
Abtheilg. Bo. III, ©. 9. 


Benz, Branz be Paula (Pfarrer. 
geb. zu Ravis im Unterinnthale Tirols 
1. Aptil 1707, geft. zu Telfes im Thale 
Stubei 12. März 1772). Bauernfohn, 
deſſen Gitern in mäßigen ®ermögene- 
verhältniffen fi befanden. Gr ſtuditte 
bie Theologie; fonberbarer Weile zog ihn 
aber neben feinem Berufslubium auch 
noch bie Baufunft an, mit welcher er fich 
in feinen Mußefunden auf das Gifrigfie 
befhäftigte, fo baß er, als er ein nod 
ganz junger Priefter war, bereits mit 
großer Gefcidlichfeit Pläne zu Kircher., 
Sculbauten und Pfarrerswohnungen u. 
dgl. m. entwarf. Diefe Kenntniffe im 
Baufade blieben von Selte bes Gon- 
fiforiums nicht unbemerft und biefes 
[biete den jungen Priefter-Arciteften 
zur Verwaltung ber Geelforge immer an 
einen ſolchen Oct, wo entweder eine neue 
Kirche ober fonft ein geiſtliches Gebäude 
Herzuftellen mar. Und es geſchah biei 
mit großem Nufen. So hatte P. bie 
Kirchen zu Telfes, Bulpmes und Reuftift 
im Thale Gtubei; zu Steinach, Oſchniß 
und Echmien; zu Goffenfeh bei Sterzing; 
zu Tilich und Anraß im BuftertHale; zu 
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Arzl und auf bem Weerberge im Unter- 
innthale; bie Pfarrkirche zu Wilten und 
die Kirche der englifhen Fräulein in 
Briren erbaut. Die Kirchen zu Miebers 
unb im Gnadenwalde find von ihm theil- 
weife neu hergeftelt worden. Auch Die 
Prieftermohnungen zu Navis, Gfchnig, 
Schmirn, Weerberg und Gnadenwald 
jind von ihm aufgebaut worden. Die Mit- 
tel zur Ausführung verfchaffte er fich, wie 
Staffler erzählt, immer auch felbft. 
Er machte es fic) nämlich zum Befchäfte, 
fo mühfam es war, bie Baufoften von 
Wohlthätern einzufammeln, und war 
über das Zuftandebringen berfelben fo 
wenig in Sorge, daß er, wenn er aud) 
oft faum erſt Die Hälfte der erforderlichen 
Summe zufammengebracht, Doch immer: 
hin den Bau begann. „Kein Hinbernib 
vermochte feinen Muth und die Feſtigkeit 
feines Entſchluſſes zu erfchüttern. Der 
begonnene Bau ward jedesmal ausge. 
führt.” Außerdem verbanten viele Ge- 
meinden feinem frommen Eifer die Grun- 
Dung neuer Gooperatur- und Brühmeß- 
fiftungen. Neben feiner Baubeſchäfti⸗ 
gung lag P. überdieß mit allem Gifer 
feinem Berufe als Seelforger ob und 
war ein großer Wohlthäter der Armen. 
Eben im Begriffe, zu Telfes im Thale 
Stubei ein Kfofter zu bauen, vereitelte 
der Tod, der ihn im Alter von 65 Jah- 
ren dahinraffte, fein Vorhaben. Diejer 
Ball eines Priefter- Architekten fteht nicht 
vereinzelt da. Diefes Lerifon gebenft im 
namlihen Bande des Piariſten Kaspar 
Oswald a S. Josepho [&. 124], der 
ein Zeitgenoß des Benz ift und deſſen 
Andenken im Prachtbau ber Kathedrale 
von Waigen fortlebt. 


Staffler Johann Jacob), Das deutfche Tirol 
und Borarlberg, topograpbifh mit gefchicht: 
lihen Bemerkungen (Innebrud 1847, Zelic. 
Rauch, 8%.) Bd. I, ©. 960. 
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Benz von Dölig, Johamn (f. f. 
Dberfilieutenant, geb. zu Serfaus 
— nicht, wie es in ber Rilitar-Seitung 
heißt, Serfans — im Oberinntbale Ti. 
rols 17. October 1763, gefl. zu Wie 
ner-Reuftadt 4. December 1848). 
Im März 1791 trat er nach beenbigten 
philofophifchen Studien freiwillig in das 
Tiroler Scharffhügen-Eorps als Gemei⸗ 
ner ein, wurde im Jahre 1794 Unter 
lieutenant, im Jahre 1800 SOberfieute- 
nant, im Sabre 1801 Hauptmann der 
Tiroler Landmiliz; im Jahre 1814 Ma- 
jor und Sommanbant des erfien Felb- 
jäger-Bataillons und trat im Zahre 1829 
vorgerüdten. Alter wegen als Dberf- 
fieutenant in den Ruheltanb über. Wäh- 
rend dieſer Aljährigen Dienflzeit Hatte P. 
in 16 Seldzügen 176 feindliche Affairen 
und 14 Hauptfchladhten mitgemacht und 
17 Ueberfälle als Parteigänger glücklich 
ausgeführt. Für einen Ueberfall bei 
Wegenbuſch am Rohrfluſſe, im Jahre 
1793, wo er mehrere Öfficiere unb 
150 Mann zu Kriegsgefangenen mackte. 
erhielt er die filberne Zapferfeits-Me 
daille; bei Neerwinden, für die Erobe— 
tung von zwei Kanonen und bie ®:- 
hauptung bes Ortes Orsmail Die goldene 
Tapferkeits-Mebaille. Für feine Bravout 
bei Sharleroi, wo er mit feinen Zäagern 
unter heftigem feindlichen Kanonen- und 
Kartätfchenfeuer die Berfhanzungen der 
Erſte erfiieg und die vom Feinde befepte 
Brücke über Die Sambre forcirte, wurde 
er zum 2ieutenant befördert. Im Jahre 
1800 nahm er bei Donauwörth nad 
heftigem Widerftande den Sommanban- 
ten mit mehreren Hundert Mann gefan- 
gen und erbeutete 200 Pferde; auch 
nahm er bei Hecingen bie verlorenen 
öfterreihifhen Magazine dem Feinde 
wieder ab. Nach geichloffenem Frieden 
wurde er im Jahre 1801 Lehrer bes 


um. 


+ Borpoftendienftes im ber Wiener-Reu- 


ſtãdter Militär- Akademie, welche er jedoch 
mieber verließ, um als Hauptmann zur 
Tiroler Landmiliz zu fommen. Dort ge- 
lang es feiner Energie, in ben: Grenz 
Landgerichten Sande, Pfung und Rau- 
dersberg bald zwei Stanbfhüpen-Gom- 
pagnien zu bilden, wodutch ber Grunb 
zum 1.2anbmiliz-Begimente gelegt wurde. 
As Belohnung erhielt Hauptmann Benz 
von Gräherzog Johann eine eigene 
Stonbarte. Im Jahre 1805 verlor er 
in Tirof den größten Theil feines Ber- 
mögens, das Haus feiner Gattin wurbe 
vom Zeinde geplündert und vermüftet, 
und, ba Tirol baperifch geworben, erhielt 
®. eine andere Befimmung. Gr kam 
zunãchſt als überzähliger Hauptmann zu 
Etraud-Infanterie. Im Jahre 1809 
gerieth er zu wieberholten Mafen in 
Kriegsgefangenfchaft, wobei er fich jedes · 
mal felbft ranzionirte und einmal mit 
Lebensgefahr aber gluͤcklichem Grfolge 
den Auftrag des Generals Rothkirch, 
fich nad Wels zu verfügen unb bie 
Stärke bes Beindes, feine Stellungen und 
Bewegungen auszuforfchen, zugleich aber 
auch heimlich das Volt zur Ausdauer zu 
ermuntern, ausführte. Im Jahre 1813 
fand er mit dem Megimente Strauch bei 
Leipzig. In der Vdlkerſchlacht eroberte 
er die ſeht wichtige Pofition bei Dölig, 
wornach er bei feiner Erhebung in ben 
aAdelſtand das Präbicat erhielt. Im 
Jahre 1818 machte er den Zug nad) 
Frankreich, im Jahre 1824 jenen nah 
Neapel mit, wo er für feine Leitung mit 
dem ficilianifhen St. Georgs · Orden 
della Reunione ausgezeichnet worben. 
Der wackere Eoldat erreichte das hohe 
Alter von 86 Jahren. Seine Echebung 
in den Abelſtand war im Jahre 1830 
erfolgt. Kneſchke's „Neues allgemei- 
nes deutſches Abels-Leriton“, Up. VII, 
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©. 93, nennt fein Präbicat irrig Dolig 

fat Doͤllih. 

Ziroler Ghüpen-Zeitung (Innsbrud, 
49.) 1850, Mr. 27. — Defterreihifher 
Soldatenfreund (Bien, 4%.) Jadrg. 1850, 
©. 136, 


Kenzel, Abraham Jacob (Schrift- 
feller, geb. zu Törten im Deflau- 
ſchen 17. Rovember 1749, geft. zu Jena 
17. März 1819). Sein Vater war erfler 
Prediger an ber Gtabtfirhe zu Jeßnit 
im Anhalt · Deſſau ſchen. Der Sohn er- 
hielt eine gute Erziehung, wurde Magi 
fer ber Philofophie und begann das 
Stubium ber Theologie, darauf begab er 
fich nad) Berlin und fpäter nach Halle. In 
den Zahren 1772 und 1773 privatifirte 
P. zu Jeßnitz im Haufe feines Vaters, 
und ging dann nad Würzburg, wo er 
bas Zahr 1774 am Hofe bes dortigen 
Fürfbilhofs verlebte,. zugleich aber bei 
einer größeren wiſſenſchaftlichen Arbeit 
— wie es ſcheint, bei @iljon's Pomona 
franeonica — verwenbet wurde. Im 3. 
1775 wurde er Musfetier bes Alt-Stutter- 
heimiſchen Regiments zu Königsberg, ale 
Freimächter, ohne jemals Dienfte zu thun. 
Im Jahre 1778 übernahm er eine Gr- 
sieherftelle im Haufe einer polniſchen 
Edelfrau unweit Krakau, murde dann 
engliſchet Sprachmeiſtet in Krakau ſelbſt 
und 1780 Directot ber akademiſchen 
Buchdtuckerei, zweiter Bibliothekat und 
vehrer der deuiſchen Sprache in Semi- 
nario St. Petri daſelbft. Im Jahte 
1787 übernahm er eine Grzieherftelle im 
Haufe des Grafen Gtanislam Goltyf 
zu Dabroma, dann im Haufe eines jun- 
gen Herrn von Qusnar zu Pawlowicz 
in Oberfhlefien. Im Jahre 1792 lebte 
er als frangöfifher Sprachmeiſtet zu 
Teſchen, wo er aber nur ein paar Fahre 
verweilte, ba er fbon 1794 zu Kla- 
genfurt bie allgemeine gelehtte Beitung 
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‚Zeutjbland“ für bie öſterreichiſchen 
Staaten herausgab. Im Jahre 1795 
erhielt er die Profeſſur der zweiten Hu- 
manitätsclaffe in Laibach und behielt 
Diefelbe bis 1798, in welchem B., wie 
es fchien, feiner Trunfenheit wegen, ohne 
Benfion entlaffen wurde. Während fei- 
nes Aufenthaltes in Laibach war Gig- 
mund Rreiherr von Zois, ein reicher, 
von ben Gelehrten feiner Zeit ruhmlichft 
genannter Gavalier, fein Mäcen, aber 
eben durch feine unverbefferliche Trunfen- 
heit, wie Kopitar in feiner „Selbfibio- 
graphie” erzählt, verlor er deſſen Wohl. 
wollen. Nach feiner Gntlaffjung vom 
Lehramte begab fich Benzel nach Trieft 
und von dort nah Sena, wo er im 
Jahre 1819 farb. Benzel hat folgende 
Schriften im Drude herausgegeben : 
„Sieben kleine Gedichte an die Venns Erg- 
rina“ (Berlin 1769, Mylius, 80.), erſchien 
ohne Angabe feines Namens; — „Dis- 
sertatio le Barangis in aula Byzan- 
tina militantibus® (Halae 1771, 40.); 
— „Hoeis (’aminatae origo Slarica“® 
(ibid., cod. an.); — „Programm über die 
Huperboreer” (e6d.1772,40.),— „Strabo's 
allgemeine Erdbeschreibung. Ans dem Briedi- 
schen mit Anmerkungen and Susätıen von 2.3. 
Dıngel®, 4 Bde. (Lemgo 1775— 1777, 
Mener, gr. 80.), an dieſer Urbeit bethei- 
ligte ſich auch — aber ohne fich zu nen- 
nen — ©. S. Forbiger; — „Triga 
observationum numismalicarum“ (Cra- 
coviae 1780, 80.); — „Bernünftiger Der- 
su über die Örnndmwohrheiten des katholischen 
Glaubens“ (ebd. 1782, 80.); — „De arte 
historica; ad Stanislaum comiten de! 
Soltyk libellus“ (ibid. 1782, auch Xeip- 
jig 1784, 80%), — „De litterarum 
ın Polonia vetustate“ (Krakau 1786), 
eine von P. mit gelehrten Anmerkun- 
gen verjehene Be rbeitung des Werkes 
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mürdiger und wichtiger Briefe, die wen angesehr- 
neu Stondrspersenen as ibm geschrieben sind; 
nach alphabetischer Grönung. 1. Band 
(Leipzig 1798, gr. 80.); — „Des Cita: 
Die Rassins Kokkrjanns, ehemaligen 
Bürgermeisters ya Mom, Jahrbücher Hamisiger 
Geschichte; ans dem Griechischen überscht wel 
mit Anmerkungen nersehen®. 1. und 3. Band, 
1. und 2. Abthellung (Leipzig 1786 bis 
1818, Schwickert, gr. 80): die Ueber- 
fegung biefes Werkes hatte B. ſchon in 
Krafau begonnen, konnte aber darin 
nicht fortfahren, weil er das Manufcript 
der Ueberfegung fammt dem mit Ranb- 
anmertungen bebedten Gremplare bes 
Reimarus'fhen Dio Caſſius um 300fl. 
in Krakau verfegt hatte. Der oberwähnte 
Baron Zois löste ihm Alles aus, da- 
mit er feine Arbeiten fortfegen konnte. 
Diele Jahre fpater brachte P. feinem 
Mäcen durch die an ihn gerichtete Wi: 
mung biefer Ueberfeßung den Dank für 
die ihm erwieſene Güte dar; — „Suilt- 
berger's Meise in den Grient in den Jahres 
1335—1327 and manderbare Begebenheiten, 073 
ihm selbst beschrieben, aus einer alten Bar!- 
schrift übersetzt and heronsgegeben" (München 
1814, Sleifhmann, gr. 80.). Im Murr- 
chen Sournal, Theil 10 (1782), ſtehen von 
ihm einige Briefe und die Befchreibun- 
gen einiger Handjchriften in Ktrakau; — 
in Stoſch's „Museum criticum“ (voll, 
fasc.2): „Explicatio versiculorum XXX 
priorum Claudiani in libro de raptu 
Proserpinae primo*; — in Wieland's 
„Neuem teutichen Merkur‘ 1797 (Stud 4, 
S.330 u.f.): „Verſuch einer Ueberſetzung 
der Pucelle d’Orleans“ ; überbieß fchrich 
er Recenfionen in der „Leipziger gelehr- 
ten Zeitung* 1770 und 1771, in der 
„Halle'ſchen gelehrten Zeitung“ 1771 
und 1772, in der Klog'jchen „Bibliotbet 
der jchönen Wiffenfchaften" und in der 


von Broscius, — „Sammlang merk- | gelehrten Zeitung zu Frankfurt a. d. D.. 
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1773, in den Königsberger politifhen 
unb gelehrten Zeitungen ; auch bearbeitete 
er, wie oben bemerkt wurde, zu Würz- 
burg unter der Direction bes Hofrathes 

Gilfon ben größten Theil der „Pomona 

franconica“. 

Bart. Kopırar's Meinere Gcriften ſpras - 
wiffenf&aftlien, gefdichtlihen, etbnontaphi- 
ſchen und techibiſtoriſchen Inhalts. Herausı 
geneben von Ir. Mitlofic (Mien 1357, 
Briedrih Bet, 80.) ©. 5 u. 6, in „Ropitar’s 
Eelbfbiograpbie". — Encyklopedija 
powszechna, d. i. Ygemeine (polmiiche) 
Gncptlopädie ¶ Warſchau 1865, Drgelbrand, 
ar. 50) Vd. IX, ©. 523. 


Benzeneter von Benzenftein, Johann 
(8. Beidmarfhall-Lieutenant 
und Gommanbeur des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Wien im Jahre 1731, 
gef. ebenda 21. Mai 1796). Sein Bater 
Anton war Artillerie- — ober, wie es 
damals hieb, Stuckhauptmann — und 
Dberfeuerwerfmeifter bei bem General-, 
Belb-, Land · und Haus · Artillerie · geug · 
amt. In feinem Fache ſeht geſchict, hatte 
er das f. f. Gußwerk zu Mhonig in 
Ungarn in volfommenen Stanb gefept 
und ſelbſt eine Gewehrfabrit angelegt, 
welche wohlfeile Waffen für bie faifer- 
liche Armee lieferte. In Anbetracht bie- 
fer Verdienſte wurde nach feinem Tobe 
feinen brei Söhnen Anton, Johann 
und Zofeph und vier Töchtern Glara, 
Glifabeth, Anna und Iherefia 
mit Diplom vom 9. Jänner 1754 der 
Abelfand verliehen. Bon Erſtern war 
Johann im Bebruar 1747 bei ber 
Kaiferlichen Artillerie in Dienfle getreten 
und hatte zwei Jahre ald Qua-Bücjfen- 
meifter ben nieberländifchen Feldzug mit. 
gemacht, diente bann vier Jahre, wie es 
Damals hieß, als junger, dann als alter 
Beuerwerter (gleich dem Lieutenant). In 
ber Schlacht von Kollin that er fih fo 
hervor, daß er zum Oberlieutenant beför- 
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dert wurde und nicht lange darnach 
tüdtte er zum Hauptmann vor. In diefer 
Gigenfehaft zeichnete er ſich bei ber Eine 
nahme von Glatz im 3. 1760 fo aus, daß er 
über Vorſchlag Loudon's zum Major 
ernannt wurde. Gin jähriger Major 
bei ber Artillerie mar für jene Zeiten 
gewiß etwas Auferorbentlihes. Später, 
als Oberfilieutenant, commanbirte er in 
ben Niederlanden bie Artillerie, wurde 
im Zahre 1774 Oberft im 1. Regimente, 
einige Jahre ipäter in berfelben Charge 
Inhaber desfelben und im Jahre 1783 
GSeneral-Major. Während den Schelde · 
Streitigfeiten in ben Jahren 1784 
und 1785 mar ®. Befehlshaber der 
Artiderie in ben Niederlanden. Im Jahre 
1790 kam er unter gleichzeitiger Grnen- 
nung zum Feldmarſchall · Lieutenant nad 
Böhmen. Bei dem im genannten Jahre 
erfolgten Ausbruche der Brabanter Un- 
ruhen führte P. im October zur Ber- 
lätfung der in den Niederlanden operi- 
renden Urmee bie Referve aus Böhmen 
durch Deutſchland nad) Quremburg, land 
mit derfelben im Jahre 1791 zu Medheln 
und erhielt bei Ausbruch der franzöfifchen 
Kriege ben Oberbefehl ber gefammten 
Belbartillerie. Diefen führte er in ben 
Jahren 1792 und 1793. Bei dem Bom- 
barbement auf Lille, am 30. September 
1792, wurde er verwundet, was ihn je- 
bob nicht abhielt, den anftrengenden 
Belddienft noch ferner zu verrichten, und 
fo traf er denn in allen Schlachten und 
Voftengefechten , insbefonbere aber bei 
Belagerungen und Bombarbements per- 
fönli ale Anordnungen, und babei 
mit folder Umfiht und Geſchicklichteit, 
daß ihm Saifer Branz, der während 
feiner Anmefenheit bei ber Armee in ben 
erſten Monaten des Beldzugs 1794 in 
den Schlachten bei Landrech, Tournay, 
Charleroi Zeuge berfelben mar, aus eige- 
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nem Antriebe und ohne Rückficht, daß 

P. noch gar nicht das Kleinktreuz beſaß, 

fofort das Sommanbeurfreuz des Maria 

Therefien-Drbens verlieh. Im folgenden 

Jahre wurde B. zum Hauptzeugamte 

berufen, ftarb aber fhon im Mai bes 

nächſten Jahres zu Wien in feiner An- 
fiellung im Alter von 65 Jahren. Bei 

Hirtenfeld erfcheint B. als Freiherr 

angeführt. Den Statuten bes Ordens 

gemäß hatte P. unjtreitig Anſpruch auf 
die Breiherenwürde. In den Acten je- 
doch erſcheint es nicht, daß er je bas 

Diplom gelöst. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 4%.) &. all u. 1737, — 
Tas Adelswappen der Penzeneter von 
Penzenftein if in Roth ein goldener 
Eparen, nach der oberen Seite von zwei auf 
fliegenden Lerchen begleitet, während unter: 
balb ſechs in Zriangel aufeinander gelegte 
Bomben zu feben find. Auf den Schilde rubt 
ein rechtögefehrter gekrönter Turrierbelm, auf 
welchem zwiſchen zwei mit den Mundlöchern 
nah außen gekehrten Büffelhörnern, deren 
vorderer oben Bold und unten roth, der bin» 
tere aber unten Gold und oben ſchwarz ab» 
getbeilt if, ein ſchwarzer Adler mit rothaus⸗ 
gelhlagener Zunge und ausaeipannten Flür 
gen eingeftelle it. Tie Helmdeden find 
rechts roth, links ſchwarz. au beiden Seiten 
mit Bold unterlegt. 


Berchtold, Leopold Graf. Auf diefe 
Weiſe, mit P ftatt mit B, erfcheint aud) 
der berühmte Humanijt Leopold Graf 
Berchtold gefcrieben. Siehe: Berd- 
told, Leopold Graf [Bb. I, S. 291]. 


Perczel, Karl (ft. Major im Bom- 
bardiercorps und Ritter des Maria The- 
tefien-Drdens, geb. zu Bonyhad im 
Zolnaer Gomitate Ungarns im Jahre 
1765, geft. zu Aleffandria 17. Juni 
1800). Gehört berfelben Bamilie, nur 
einem anderen Zweige an, aus mwelder 
der berühmte Revolutions-General Mo. 
riz P. [f. d. Bolg.] entiproffen if. Karl 
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trat in jungen Jahren in die kaiſerliche 
Urmee bei der Artillerie ein unb war im 
Sabre 1787, bamald 22 Jahre alt, 
bereits Lieutenant in dem bamaligen 
2. Artillerie Regimente. Im barauffol- 
genden Türfenfriege erkämpfte er ſich bie 
Oberlieutenantscharge; bei dem Sturme 
auf Novi (3. October 1788) Hatte er 
nämlich zugleih mit bem Lieutenant 
Mras auf der Brefche die Plattformen 
errichtet und in aller Eile das Gefküp 
Dafelbft placirt. Bei Beginn bes Revo⸗ 
lutionskrieges war er bereits Hauptmann 
und im Verlaufe desfelben bis zu feinem 
im Alter von erfi 35 Jahren erfolgten 
Zode vollführte er mehrere ausgezeic- 
nete Waffenthaten. So that er fi im 
Gefechte am Hartenberge bei Maim 
(6. April 1795) zunachft hervor; dann 
bei ber Ginnahme von Mannheim (im 
November d. %.), mo er durch Unlegung 
von Batterien und wirkſame Richtung 
unferes Gefchüßes unter Dem feindlichen 
euer, durch Unerfhrodenheit und ®e- 
fchieflichkeit fich fo auszeichnete, daß er 
in Folge Allerhöchfier Verleihung außer 
GSapitel am 27. November 1795 mit dem 
Nitterfreuze des Maria Therefien⸗Ordens 
belohnt wurde. Im folgenden Jahre bei 
dem feindlihen Ausfalle aus Kehl (am 
22. November) wurde er am Fuße ſchwer 
verwundet. Im Feldzuge des Jahres 
1799 kam er zur Armee nach Italien. 
wo er wieder bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten feinen Soldatenmuth erprobte, fo 
bei der Groberung des Gaftells von Turin 
(am 29. Zuni), wo ber Beldmarjdall- 
Lieutenant Keim in der Relation Per 
czel's geichiefte Leitung der Artillerie 
befonders rühmte, dann bei jener von 
Aeffandria (22. Juli), bei der Etoberung 
von Serravalle (6. Augufl), in ber 
Schlacht bei Genola (4. und 5. Rovem- 
ber), über melhe General Melas in 
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feiner Relation ausdrücklich bemerft, daß 
nur das zweckmäßig angebradhte, im 
feiner Wirkung ſchreckliche Kanonenfeuer 
den Hauptangriff auf Gavigliano und 
Genola ermöglicht und gelingen gemacht 
und unter feinen Augen Hauptmann 
Verczel fih befonders herborgethan 
habe. Kür bie vorerwähnten Waffentha- 
ten wurde P. mod vor Beendigung bes 
Belbzuges durch bie Veförberung zum 
Major ausgezeichnet, der er fich jeboch 
nicht lange erfreuen fohte, denn ſchon im 
folgenben Jahre wurbe er in ber Schlacht 
bei Marengo (14. Zur) töbtlic) bleffirt 
und erlag brei Tage (päter, am 17., zu 
Aleſſandtia feiner verwundung. 
Oirtenkeld (3). Der Wilitir-Maria Tpere 
fien-Oxden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl.A0) €. 457 u. 1738. 
Perczel, Moriz (ungariſchet Revo- 
Iutionsgeneral, geb. zu Zolna 
14. November 1811, nach Dettinger's 
‚ Moniteur des dates“ im Jahre 1814). 
Ein Sohn des im Jahre 1861 verfior- 
benen Alerander Berczel von Bony- 
häd. Sein Erzieher war der berühmte 
Dichter Bördsmarty. Daß P. unter 
ſolchem Grjieher fein Vaterland lieben 
lernte, bebarf wohl feiner befonberen 
Grläuterung. Geſchichte betrieb Moriz 
mit befonberem Gifer, und jene Napo- 
leon's intereffite ihn vor Allem. Für 
bie Entwickelung der politiichen Richtung 
Perczel's, wie aller feiner Brüder, 
melde faft fümmtlid Honvsds waren, 
gibt fein Biograph Kuppis einen 
ganz deutlichen Wink. „Dem Kinde 
Berczel*, ſchreibt er, „brang nichts fo 
{ehr zu Ohren als .der Name Napo- 
leon’s und ber öflerreiifche Banferott, 
welcher aud) feinen Bater als Groß 
grundbeſihet und Capitaliſten mit ſchwe · 
tem Verluſte traf. Go kam es, doß bie 
Umgebung des Kindes fich in Verwün · 
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ſchungen einerfeits, in Prophezeiungen 
glüdlierer Seiten anbererfeits erging 
unb fo wuchs bas Kind zum Knaben 
auf.” Dem entfpredenb, entwidelte fi 
auch ber Züngling, ber in einem Briefe 
aus bem Jahre 1830 an feinen Erzieher 
folgendermaßen fehreibt: „Hier bin id 
auf ber Pußta und beauffichtige bie 
Wirthſchaft, die Arbeiten der Untertha- 
nen — bie Robot — ich! und bie Ro- 
bot! diefen Ueberreſt des rohen Beubal- 
Beitalters; Hier verfaure ich, flat daß 
ich mit dem Schwerte in der Hand für 
die Ideen unferes Jahrhunderts kämpfe. 
Da haben Gie mein Programm." Da 
fich in folden Worten nicht bloß bie 
Schwärmerei bes Jünglings kundgab, 
bewährte B. achtzehn Jahre fpäter. Hier 
fei noch bemertt, daß einigen Biographien 
zufolge P. in feiner Jugend einige Jahre 
Bögling ber faif. Ingenieur-Aabemie 
gewefen. Berczel’s erſtes öffentliches 
Auftreten fält in das Jahr 1843, wo 
wir den 22jährigen Edelmann als De- 
putirten des Tolnaer Gomitates auf bem 
Preßburget Landtage erbliden. Wie hell- 
fehende Politifer ſchon damals erfann- 
ten, welder Wein aus folhem Mofte 
herausgähren und ſich abflären würde, 
beweist der geiftteihe Albert Hugo 
(8b. 1X, 6. 412], ber in feinen „Neuen 
Groquis“ fon damals (1844) über 
Berczel ſchreibt: „Die Theorien ber 
uͤngatiſchen Dppofition Haben zu viel 
Rotteck'ſche und Welker'ſche Blei . 
tlumpen an den Flügeln hängen, um 
aus der Atmofphäre eines ſchwerfälligen 
Liberalismus ſich emporzufgmingen. . . . 
Es ift daher interejfant, wenn man felbft 
in den Reihen ber Oppofition auf Indi- 
viduen trifft, beren Ziele und Wünfge 
weiter gehen. Unter biefe gehört Pet · 
egel. Gr und Qallay [Bb. X, ©. 396, 
in den Quellen) bilden allein die foge- 
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nannte „außerfte Linke“ in der ungari⸗ 
ſchen Deputirtenkammer. Man ſpöttelt 
über die beiden jungen Leute und doch 
find fie das Programm der Zukunft; es 
herrſcht mehr geſunder Sinn, beſſere 
Begriffe vom Staate, mehr Sympathien 
bei diefen jungen Radicalen, als in ber 
gefammten gemäßigten Oppofition. Es 
mar komiſch zu fehen, mit welcher An- 
bäng:ichfeit und Wärme bie letztere bei 
der Srage über die Wahlbeftechungen 
fid) der Gomitate angenommen, mit mwel- 
cher liebenswürdigen Naivität fie ben 
rohen Bauernadel, die Beftehung und 
überhaupt die für die Entwidelung bes 
Landes fo wohlthätig einfließenden Mu- 
nicipalitaten der Städte in Schuß ge- 
nommen; mie fie über alle Auswüchſe 
und Mißgeflaltungen den Mantel ber 
riftlichen Liebe geworfen! Damals fagte 
ihr Berczel mit Maren Worten, was er 
ale guter Patriot von diefen fchönen 
Sachen denkt. Er war fublim, weil er 
Muth zeigte, weil er den Schleier von 
diefen abgenügten Sophismen und Dog- 
men riß, melce das Gößenbild — bie 
Gomitate — verhüllen. Die Wahrheit 
hat nicht gemundet! Berczel will Frei« 
heit und Ordnung und Kraft durch eine 
vernünftige politifhe Gentralifation — 
die gemäßigte Oppofition will Diefe 
Dinge burc die Souveränität der Co- 
mitate erreichen. Berczel befigt Talent, 
Nedlichkeit und Beredtſamkeit.“ Diefe 
politifche Charakterijtit des Mannes fünf 
Jahre vor Ausbruch der großen Bege- 
benheiten, bie Alles von Oben nad 
Unten kehrten, trägt weſentlich zum Ber- 
ftändniffe des Berczel von heute bei. 
Daß fib auf den jungen entjchiedenen 
Vorkämpfer ber Breiheit im Vormärz bald 
die Aufmerffamkeit jener Männer, die 
im Nachmärtz das Ruder führten, richten 
würde, mar voraus:ufehen. P. wurde 
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Minifterialrath und Landtage-Deputirter 
von Dfen. Als erflerer war er Chef ber 
ungarifchen Zandespolizei man war aber 
in diefer Gigenfchaft mit feiner allzugroßen 
Strenge nicht einverflanden, obfdyon eine 
ſolche nothwendig fhien. Sr legte baher 
auch in kurzer Beit fein Amt nieder, um 
als Deputirter alsbald jenen Wabicalis- 
mus zu entwideln, deſſen Verſtändniß 
nur aus der Berworrenheit ber damafi- 
gen Zuftände, insbefondere aber aus ber 
zweideutigen Politik betreff Ungarns er 
leihtert wird. Die Oppofition in ber 
erften Zeit bes Nachmärz war numerifd 
unbebeutend; fie beſchränkte fidy auf bie 
Ramen Madarasz [Bd. XVI, S. 238). 
Nyary [Bb. XX, ©. 441]. Patai 
[S. 347 d. Bbs., Qu. Nr. 1], Ladislaus 
Graf Teleki und Perczel, aber fie war 
wichtig durch ihren Radicaliomus, und, 
wenn auch Elemente, wie Madaras; 
mit feiner fittliben Verkommenbeit, fie 
ſchädigten, fo blieb fie Doch wieder dur 
den Ernſt. Muth und die Entſchiedenheit 
des Auftretens in den wictigften Zeitmo- 
menten, von mächtigem und nachhaltigem 
Einfluffe.e Ganz wie fpäter auf dem 
Schlachtfelde zeigte ſich P. auch im Par- 
lamente: als Reind des Unterhandelne 
des Diplomatifchen Plänkelns, des Klein- 
gemwehrfeuers ber Polemik; er wollte jtets 
den offenen Kampf, den Sturm mit ge 
falltem Bajonett und den erfchütternden 
Kanonendonner. Um 21. Juli trat er 
gegen die vom ungarijchen Landtage be- 
wiligte Truppenfendung nach Stalien 
auf. „Polens Unglüd*, rief er Damals 
aus, „fei es gemwejen, gegen Zapolpa, 
Näksczy und Bethlen bewaffnet zu 
interveniren, und fo werde auch die Inter 
vention gegen ben Sardenkönig ausſchla⸗ 
gen.” Noch heftiger waren feine Angriffe 
auf das Minijterium, am 21. Auguft, 
nachdem Mészaäros nach einem vier- 
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wöchentlichen Yufenthalte auf demſ bes Premierminiſters Batthyänn Bol. 
Kriegeſchauplate unverrichteter Dinge | macht auf Staatstoften ein Breicorns, das 


qurüdgefehrt war. Damals fprac die 
minifterielle Majorität über P. ihre Mip- 
billigung aus, durch welche ſich V. aber 
ebenſo wenig beirren ließ, wie durch die 
Herausforberung des Grafen Chotet, 
der für bie Ehre bes Kriegsminiſters und 
der Sübarmee einftand. Das Duell fand 
am naͤchſten Tage feiner Niederlage im 
Abgeorbnetenhaufe Statt und endete mit 
einer leichten Bußvermunbung Berczel’e. 
Bald aber nahmen bie Dinge in ihrer 
Entwickelung eine folde Geftalt an, daß 
man Perczel's radifales Auftreten 
nicht nur milder zu beurtheilen, ſondern 
endlich auch zu begreifen begann. So 
wuchſen denn auch fein Ginflub und An- 
fehen in der Kanımer, während er von 
diefem Wechſel der Anfihten in feinen 
inneren Stimmungen gar’ nicht beein. 
flußt, bald erkannte, bad fein Plag min- 
der der Berathungsfaal als das Schlackt. 
feld fei. Die Eeptemberereigniffe, ber 
Ginfall des Banus hatten feinen GEnt- 
ſchluß gegeitigt. Vor feinem Scheiden 
aus ber National-Berfammlung übet - 
nahm er nur noch den Auftrag, den 
Etzhetzog · Palatin Stephan, ber das 
Commando der Drauarmee übernehmen 
ſollte, als Gommiffär zu begleiten. Die 
Unterhanblungen, zu benen ber Grjher- 
30g den Ban Jellas is auf das Dampf- 
boot „Risfaluby* im Plattenfee einlud, 
kamen, ba der Ban der Einladung zu fol- 
gem fid) geweigert Hatte, nicht zu Etande, 
und als bald darauf der Erzherzog Ungarn 
verließ, war Perczel's Miſſion nah 
dieſer Richtung zu Ende. Cine andere 
übernahm er nun auf eigene Baufl. Gr 
vertauſchte, da er fah, dab bie Zeit des 
Redens jener bes Handelns meichen 
müffe, die Rebnerbühne mit dem Heer 
lager, errichtete am 16. September mit 





ben Ramen Zrinhiſchaar· führte und beffen 
Commandant er jelbft war. Bei der all- 
gemeinen Beliebtheit Berczel's mar fein 
Breicorps in Aurzer Zeit organifirt und 
ſchon am. October legte es bie erfle Probe 
feiner Tüchtigkeit ab. Mit Hilfe der Tol- 
naet und Gümegher Rationalgarben hat 
es das 10.000 Mann ſtarke Armeecorps 
Roth-Philippovic, das ſich verſpätet 
Hatte und dem Banus anf feiner dlucht 
über bie Grenze nicht taſch genug nadh- 
folgen fonnte, auf dem offenen Selbe bei 
Dyora zur Waffenftredung gezwungen. 
Um 14. October votirte die National- 
verfammlung dem Anführer Berczel 
und feinen Truppen ben Dank bes Lan · 
bes, und Berczel, bisher Oberft, wurde 
bald darauf zum General-Rajor erho- 
ben. Gdrgen, ber an biefem Eiege 
nicht unmefentfichen Untheil gehabt, ſich 
aber barüber mit Perczel entzmeit 
hatte, wurde nun zur Donauarmre beor- 
dert, während P. an ber Drau blieb unb 
noch einige glüclihe Woffenerfolge er- 
tang, unter anderen am 17. October, als 
er den Feind bei Letenye und Kotori 
ſchlug und dadurch den Befig ber Infel 
Muratdz erzwang. Nach einem Ginfale 
in bie Steiermarf am 9. November 
wurde er bei Sriedau von den Truppen 
des Generals Burich angegriffen und 
entging nad) einem higigen Gefechte nur 
Durch ferleunigen Rücjug einem Lofe, das 
dem oberwähnten des Corps Roth-Phi- 
Lippo vie jehe leicht ähnlich hätte werben 
fönnen. Mitte December begann Bürft 
Bindifh-Gräg feinen Winterfeldzug 
in Ungarn. Berczel hatte den Auftrag, 
ſich mit Börgen bei Raab zu vereinigen. 
Banus Zellacic ftieß eine Stunde vor 
Moor auf Berczel’s Truppen. Dttin- 
gers Reiterbrigube, aus den berühmten 
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KüraſſierRegimentern Wallmoden und 
Hardegg beſtehend, griff, von der Infan⸗ 
terie-Brigade Gramont unterſtützt. das 
Perczel'ſche Corps mit ſolchem Unge⸗ 


ſtüm an, daß in kürzeſter Zeit deſſen 


Gentrum gefprengt war, mehrere ©e- 
Geſchütze, darunter viele Officiere, in die 
Gewalt der Faiferlihen Truppen fielen 
und der Reſt in ber Flucht Mettung 
fuchte. Rad 3—A Tagen fammelten ſich 
die Berfprengten in Peſth, von mo bie 
Revolutionsregierung indefjen abgezogen 
war unb den Oberbefehl ber mobilen 
Streitkräfte in Berczel’s Hände nieber- 
gelegt hatte. Diefer erließ am 3. Jänner 
1849 eine Proclamation, in melcher er 
als General unb bevollmädhtigter Com⸗ 
mifjar der Nationalverfammlung erflärte: 
„Daß jeder Verkehr und jede Unterhanb- 
lung mit dem Feinde ohne fein Bormiffen 
als ein fhon an und für ſich chrlofer 
Berrath mit augenblicklichem Tode be- 
firaft werben folle.* Jedoch follte fein 
Gommando in Buda-Pefth nur von fur- 
zer Dauer fein, denn ſchon in der Nacht 
vom 4./5. Zanner wurde die Hauptitadt 
von den Ungarn geräumt und am 5. von 
Windiſch-Grätz beſetzt. Perczel 
ſchlug nun mit den wiedergeſammelten 
Reſten ſeines Corps und zahlreichen, in 
Peſth neugeworbenen Rekruten den Weg 
über die Theiß und am linken Ufer ber- 
felben nach Szolnok ein, Das aber bereits 
faijerlider Seit von Dttinger befegt 
war. P. überjchritt nun mit feinem 
Armeecorps, zu dem fich inzwifchen noch 
Dembinsti hinzugefellt hatte, unter- 
halb Szolnok die Theiß, überfiel Dt- 
“ tinger, fhlug und zwang ihn zum 
Rückzuge (23. Zäanner). Als nun Fürft 
Windiſch-Grätz mit allen verfügbaren 
Zruppen gegen Berczel maricirte, z0g 
fi Diefer, der gar nicht gefonnen war, 


464 


Percʒel 


und kaum einezereirten Truppen gegen 
die wohlgeordnete kaiſerliche Macht 
in eine Hauptſchlacht ſich einzulafſen. 
über die Theiß zurück (28. Jänner) und 
legte, als Bem den Oberbefehl über 
fanmtlihe ungariſche Revolutionsheere 
erhielt, fein Commando nieder. Gr begab 
fich nun in fein Heimatliches, das Tolnaer - 
Gomitat, warb dort Freiſchaaren, agitizte 
für die nationale Sache und beunrupigte. 


namentlidy bei Foldvar Die öfterreichiiche 


Donaufdifffahrt. Bei einem dieſer Streif- 
züge wäre er beinahe ben SKaiferlichen 
in die Hände gefallen unb rettete fid 
felbft nur mit genauer Roth, während 
fein Diener mit bem Gepäde feines 
Herrn gefangen wurde. Gr begab fi 
nun nach Debreczin und wurde von dort 
mit mur geringer Streitmadyt zur Gnt- 
fegung Peterwardeins und zur Rüd. 
eroberung des Südens entfendet, den 
man, da in den Monaten Jänner urd 
Februar fämmtliche Streitlräfte an der 
mittleren Theiß concentrirt werden jol- 
ter, vor der Hand aufgegeben hatte. Am 
Banate pflanzte nun Berczel die Tri. 
colore von Neuem auf und ergriff am 
22. März die Dffenfive. Dieſes ift die 
Glanzperiode in Perczel's Krieger- 
leben: raſch erfocdht er Sieg um Sieg 
bei Zombor, Sireg und Horgos. dann 
verftärfte und verpropviantirte er Die Pe- 
termwardeiner Beſatzung, kehrte mieder in 
die Bäcska zurüd, wo er bie fo ch 
und nergeblich angegriffene Eerbenburg 
(Stbobran) Szeut-Thamas mit faum 
2000 Mann angriff und nad vierſtündigem 
hartnäckigem Sturme einnahm und ſchlei⸗ 
fen ließ; dann griff er bei Nacht, am 
19. April, den Slavenführer Strutimi- 
rovich, der ihn kurz zuvor bei Vilovo 
überfallen, mit Ungeftüm an und brängte 
ihn zurüd, fiegte bei . Alıberse am 


mit feinen nicht am beften organifitten | 19. April, bei Kifinda am 24.; bei Tur- 
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tiſchbeese am 25.; bei Jankoſid und 
Elemér am 29. unb bei Nagybecsteret 
am 30., fo daß er mit Bem und 
Becken, die im Banate operirten, die 
völlige Berbindung Hergeliellt hatte. Nun 
wurde in Bolge ber glüdlichen Operatio- 
nen Bem’s ber Feind aus Tomaszoväcz 
vertrieben, bei Uzdin aufs Haupt ge- 
ſchlagen, worauf am 10. Rai in Ban- 
efoma ber Einzug jtattfand. So hatle 
®. innerhalb weniger Wochen die ganze 
Bücsfa fiegreich durchzogen — aber doch 
nicht bezwungen. Die Kriegegeſchichte 
hält P. für ſolchen Nicyterfolg nad) 
den voremähnten Siegeszügen ein jlar- 
t26 Sündentegiſter vor. Das Ganze 
concentritt ſich jedoch mur in der einen 
Thatache: Peregel konnte mit ſei- 
nem unanſehnlichen Oorps, das er zu 
Muth und Kampf zu entflammen ver 
fand, wohl Alles, was ſich vor ihm zum 
Widerſtande ſtellte, niederwerfen, die 
beſiegten Drtfehaften und Gegenden aber 
tonnte er nicht, wie es ſtrategiſch ge- 
boten war, auch nicht mit ganz Meinen 
Abtheilungen feines ohnehin ſchwachen 
Corpo, befepen und fo deren Befip fichern. 
Die errungenen Vortheile waren mur 
Erfolge feines Muthes und Ungefiüme, 
aber feine Siege wareır verloren, ſobald 
er den Rüden wendete. Während er 
in's Banat zog, hatten bie Raipen in 
der Bäcsfa ſich wieder erhoben, und was 
er im April und Mai gewonnen, war im 
Zuni — und am geringen durch feine 
Schuld, wohl aber durch jeue, bie ihm 
feine Verſtättungen hatten zufommen 
laffen — wieder verloren. Eo mußte 
denn P., da der Banus, der von Peſth 
herabgefommen, inzwiſchen bedeutende 
Verärkungen an ſich gezogen, am 
4. Zuni Titel räumen unb ſich in bie 
Römerfhanzen zurüdziehen, nach einer 
Mieberlage bei Perlaß (20. Juni) über 


0. Wurgbadı, biogr. keriton XXI. [@esr. 28. Februar 1870.) 
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ben Bega-Ganal gehen, wo er eine neue 
Schhtappe bei Altbecse erlitt, fo daß er 
über die Theiß zu gehen gezwungen war. 
Die alfo erft gewonnene Bäcstı war dem- 
nach wieber verloren. Aber dieſe Miß · 
erfolge über welche es zwiſchen dem Ger 
neral und der Notionaltegierung zu 
einem Btiefwechſel fam, in welchem 
Erfterer eine Grobheit entwickelte, bie 
oft die äußeriten Grenzen des Grlaubten 
überftritt, hatten P. nicht entmuthigt, 
jedoch wurde er auf allgemeines Drängen 
vou der Südarmee abberufen. Als aber 
bie ruſſiſche Intervention mit Macht her- 
einbrach, fonnte man feine Kraft, am we · 
nigften eine von Perczel's Bedeutung, 
länger miffen. In wenigen Tagen warb 
er wieder ein Corps von 8000— 10.000 
Mann. In ben erften Tagen des Juli 
Rieß er mit feinem Gorps bei Czegled zu 
der unter Wyſoeki's Befehl ſtehenden 
Nordarmer. mo er auch den Dberbefehl 
über bie vereinten Armeen übernahm. 
Die Norbarmee, melde vergeblich ver- 
ſucht Hatte, fi) mit Got geh zu vereint 
gen, mußte, von ber öferreicifc-ruffle 
ſchen Hauptmacht gedrängt, bis nad 
Sgegebin ſich zurüchziehen. Hier folite nun 
die Hauptfchlacht geichlagen werten; ehe 
man ſich aber dafür entfcheiden fonnte, 
wat bie Obercommanbantenfrage zu löfen. 
Perezel ſprach fih in Heftiger Weiſe 
nicht nur gegen die Ernennung Bör- 
ge 18, den er längft offen bes Verrathes 
begichtigte, fonbern auch gegen jene von 
Dembinsti und M&s;äros aus, und 
ließ es babei nicht an ſchweren und ſchat · 
fen Angriffen gegen bie Regierung felbft 
fehlen. Die Bolge diefes Verhaltens war, 
daß in einem Minifterrathe vom 29. Zuli 
feine Gnthebung von Gommando der 
ihm amertrauten Truppen beſchlofſen 
wurde. Am 30. Jull gab ihm ber Kriegs- 
minifler dieſen Befchluß befannt. P. über- 
3” 
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gab iefort das Commando an General 
Wyſocki und in einem Tagesbefehle 
den Truppen feine Entſetzung mitthei- 
lend, begleitete er biefen mit den Worten: 
„das es ihn allerdings fehmerze, eben im 
Moinente des Kampfes von ihnen zu 
ſcheiden, Doß er aber nicht „Uebel auf 
Uebel“ häufen und Zerwürfnib in ben 
Reihen des Heeres herporbringen und 
deßhalb nur einfach von dem gefammten 
Difcierecerps und der Mannſchaft der 
Armee Abfchied nehmen wolle." Die un 
garifche Schilderhebung fehritt rafch Ihrem 
Ende entgegen. Zroß der wiederholten 
Abſetzungen fämpfte doch P. über Dem- 
binsfi’s Aufforderung bei Zemesvär 
mit, aber der Erfolg war da ein ebenfo 
ungünftiger, als auf anderen Puncten 
des Kriegsſchauplatzes. Nach der Kata- 
Rrophe bei Vilagos fuchte auch er Met- 
tung in der Flucht. Am 11. Auguſt be— 
fand er ſich in Karanſebes, noch am 
Abende desſelben Tages in Szlatina. 
Er war in Begleitung feines Bruders 
Nikolaus, der Honréd Oberſt war, 
und feiner Adjutanten Simunich und 
Halaß dofelbit angekommen und machte 
Halt, um weitere Nachrichten abzumarten. 
Uls aber Dembinsfi nd Mésza« 
ros bereitd die Grenze überjchritten 
batten, betrat auch er türfifchen Boden. 
Gr blieb nun einige Zeit in Widdin, fpa- 
ter in Schumla, wo fid} die jüngere radi⸗ 
kale Bartei und einige gleichgefinnte un- 
garifche Officiere um ihn fammelten und 
eine eigene Partei, die ſchon damals in 
Dppofition gegen Koffuth ftand, fidh 
bildete. In neuejter Zeit noch wurde von 
Simonyi im ungarifchen Landtage 
gegen Perczel die Beſchuldigung auf- 
geworfen, daß er der Allererfte nad 
der 1849er Kataftrophe den ungarijchen 
Boden verlafen habe. Aus Horvath'e 
Geſchicht iwriß man aber, daß bei der am 
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9. Auguſt ſtattgehabten Echlacht bei Te- 
mesvar Berczel der Lebte das Echladıt- 
feld verlafien habe. Run begab er fi 
nach Karanſebes und dort, mie fpäter in 
Sılatina, erwartete er weitere Nachrichten. 
Am 17. Auguſt überfchritten Dem- 
binsfi und Mészaros mit ihrer Be 
gleitung die ungarifche Orenze, fie waren 
mit franzöfifchen Reifepäffen verſehen und 
in dieſen als Kaufleute eingetragen. Mit 
ihnen gingen damals auch Graf Yabis- 
laus Bay und ®raf Eoloman Yazar. 
Tags darauf erft fam Perczel nah 
und fand fie in Zurn-Geverin bereits 
gefangen, während er, ber unter feinem 
eigenen Namen und mit @eneralstitel 
auftrat, von der türfifchen Regierung in 
Breiheit gelaffen wurde. Längere geit 
blieb er in Kutahia, als aber bie Zahl 
der Internirten immer mehr und mehr 
zufammenfchmolz, ging er im Zuli 1851 
mit 61 Leidensgefährten nach England, 
wo er in London febte. Achtzehn Jahre 
blieb er in Verbannung, und veılebte 
diefelbe in England, auf der Inſel Zer- 
ſey, in Paris, endlich, nach dem Um- 
ſchwunge der Ereigniffe in Ungarn, kehite 
er am 21. Juli 1867 in feine Heimat 
zurüd, in welcher ihn der „Dou” mit 
folgenden Worten begrüßte: „Willfom- 
men fei Moriz Berczel im Baterlande, 
defjen heiliger Sache er nie untreu mar, 
und dem er ruhmvoll, ehrlich und uner- 
ſchütterlich als Geſetzgeber, als General und 
als Verwieſener diente”. Mori; Perczel 
aber, als er am 27. Juli 1867 in Beith 
anlangte, rief im Bewußtſein feines 
fledenlofen Sharafters der ihm zujubeln- 
den Menge zu: „Nicht um Berzeihung 
zu empfangen kam id), ſondern um Ber 
zeihung zu geben“. Heimgefehrt, legte 
BP. den Eid der Bürgertreue und auf die 
Verfaſſung ab und murde fofort zum 
Deputirten erwählt. Später unternahm 
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Perczel eine Reife durch mehrere Go- 
mitate; biefelbe glich einem Triumphzuge. 
In einer Rede, die er in Stuhlmeiffen- 
burg vor dem verfammelten Volke hielt, 
ſprach er ſich über die Greigniffe ber 
Jahre 1848 und 1849 ohne Rüchalt 
aus und bamals that er den gegen 
Kojfuth undgegen bie für ihn agintende 
Pırtei gerichteten Ausſpruch: „und fönne 
er Koffuth nicht anders von feinem Al- 
tace reißen, fo wolle er ſich mit ihm vereint 
in die Tiefe Nürzen®. Auch bie Kofiuth- 
Partei blich P. die Antwort nicht [bufdig, 
in den politiſchen Blättern bildeten bie 
Namen Perczel und Koffuth längere 
Brit ſiehende Urtifel, und bie „Neue freie 
Vreffe⸗ brachte in einer Wiener Gorrefpon- 
denz vom 29. April 1868 verſchiedene 
Gnthülungen über die zwiſchen Kof 
futh und Berczel beſtehende Differenz, 
Perczel war bald nach feiner Rüdfehr 
nad) Ungarn vor den Honveb-Wereinen, 
zu deren Gunſten Se. Majeftät das Krö- 
nungsgefchent gewidmet, zum Präfiden- 
tea des don ihnen gebildeten Gentral- 
Ausſchuſſes und im Landtage zum Mit- 
gliede der Delegation gewählt worden. 
An tepterer Eigenſchaft begab er ſich zu 
den Berathungen nad Wien; im Gen 
tral-Ausihuffe des Honveb-Bereins kam 
es aber während feiner Abwefenheit zu 
Neibungen, die nach feiner Rürffehr von 
Bien eher zu- als abnahmen und bamit 
endeten: daß Perczel kraft feiner Stel. 
fung den Ausſchuß als aufgelöst und 
nicht mehr beflehenb erflätte. Im Nus- 
ſchufſe nämlich, der bie Abweſenheit Pet · 
cjel’6 benüpt hatte, um im Trüben zu 
fiſchen und zu agltiren, fledten KRof- 
ſuth's Gmijjäre und Wgenten, deren 
großer Mührigfeit jeboh buch RP.s 
Energie ein raſches Biel gefeßt wurde. 
Nun aber traten auch bie Parteiungen in 
Ungarn Mar zu Tage, und es iſt noch nicht 
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abzufehen, welchen Wusgang bie Dinge 
nehmen werben. In ber Delegation ſuchte P. 
vornehmlich indie Militärfcagen einzugrei- 
fen und hatte immer eine neue ungarifc- 
nationale Armee-Drganifation als Ziel. 
punct im Auge. Als öffentlicher Gharat- 
ter, als General, Redner und Berbannter 
iſt P. oft und verſchieden geſchildert 
worden. Die unten angegebenen Quellen 
enthalten manche biefer Schilderungen, 
aber in Ginem flimmen alle, auch feine 
Gegner, überein: .in ber fledenlofen 
Reinheit feines pelitifchen Charakters. 
Seine allgemeine Gharafteriflit gibt 
Levitfchnigg mit folgenden wenigen 
Worten: „fchmacher General, glüdticher 
Bartelgänger, ungefhminfter Schwaben. 
feind, Magyar durch und durch, Repu- 
blifaner aus Ueberzeugung. Anlage zur 
graufamen Strenge ohne Noth, ein 
Stier, der einen rothen Loppen gefehen. 
Seine Rolle: revolutionärer H:rzog 
Ada mit Cſatany. fein Belbgefehrei: 
Krieg, Krieg dis auf Meſſerfiche· Zur 
Ergänzung fann Hinzugefügt merben: 
jähzornig, aber gutmüthig;; gegen Unter- 
gebene roh, oft gemein, woburd er bie 
Liebe ber Dfficiere verlor und es endlich 
dazu am, daß in feinem Gorps außer 
ihm kaum ein tauglicher Officier zu fin 
den war. Man mufte ihn genau fennen 
und verftehen, um es bei ihm auszuhalten. 
Bercgel iſt feit dem Zahre 1844 mit 
Zultana Gärtözn (geb. 1828), einer 
Tochter des eriten Vicegeſpans des Ko- 
morner Comitates verheirathet, die ihm 
in’6 Gpil gefolgt war und in einer 26; 
tigen he zwölf Kinder, darunter fünf 
Söhne, geboren Hat. — Einer berfelben, 
Morij (geb. 1848), vollendete feine Stu- 
dien am BVictoria-Golege zu Jerſey und 
an der Brüffeler Univerfität. Geit feinem 
16. Jahre, zuerft ald Ingenieur Aſſiſtent, 
dann als Eifenbahn · Ingenieut, ſieht er 
30* 
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auf eigenen Füßen. Er hat mehrere Jahre 
in Amerika zugebracht, ein reicher Ban- 
fier, Namens Juſt, der als junger 
Mann im Zahre 1848 mit Bater PBer- 
czel viel verfehrt hatte, hatte fich dort 
des Eohnes angenommen und ihm bei 
einer Gifenbahn-Weielichaft eine Anſtel⸗ 
lung verſchafft. Im September 1868 iſt 
aber aucd der Sohn über Aufforderung 
feiner Eltern in fein Baterland zurück— 
gekehrt. — Bon Berczel’s Brüdern 
wor Wikolaus B., wie ſchon erwahnt 
worden, im Jahre 1848 ungarifcher 
Oberſt, floh auch in die Türkei, im 
Jahre 1851 nad; London und ging im 
Sahre 1852 zugleich mit feiner Gattin 
Hermine, einer gebornen Latino- 
vits, sach Amerifa. 


Hajnal. Arczktpekkel us «letrajzokkal 
diszitett Album. Tulajdunos szerkesztö 
es kiadd: Sariaudy Isträn. Az Arczköpeket 
köre rajzolta: Marastun:! Jösse), Di Tac 
Nutrriand. Bilder und Liogrepbiiches Album. 
Derauf,egeben von Stephan Earfadv, mit 
litbographiſchen Bittniffen von Marufteni 
(Wien 1867, Zensur, #9). — Nagy rlein), 
Magyarurszuiy csaladai ezimerckkel cs nen- 
zekrendi tablakkal, d. i. Tie Ramilien Um 
garnd mit Warpen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Mor Nuth, 8") Bo. IX, 2. 220. — 
Kuppis (Guftav), Bicnrapbie des Dorves 
gnerald Moriz Perczel (Peſth 1867, Wo- 
dianer, 89). — LFevitfhniga (Heinrid) 
Nitter von). Koſſuth und ferne Banneıfchaft. 
Eilbouetten aus dem Nachmärz in Ungarn 
Peſth 1850, Hedenaft, 80.) Ba. I, S 136 big 
147 [auf ©. 147 Facſimile feines Namene: 
zuge] — Zur Geſchichte des ungariſchen 
Sreibeitefampfes. Autbentifhe Berichte (Yeip- 
sig 1851, Arnold'ſche Buchhandlung, 8°) 
Bd. J, ©. 212. — Ungarns politiiche 
Sharaftere. Sezeichnet von F. R. (Mainz 
1851, J G. Wirth Schn, 8%.) S. 202— 206. 
— Neue Cioquis aus: Ungarn (Leipzig 
1844, Hirſchfeld, fi. 8%.) Bd. II, S. 190, — 
Die Gegenwart (Brodhaus, Lex. 8°.) 
Bd. IX (1854), 5.35—112 — Ueber Land 
und Meer. Allgemeine illuftr. Zeitung (Stutt⸗ 
gart, Fol.) XX. Bd. (1865), Nr. 34, ©. 541 
[mit untichtigen Nachrichten über Perczel's 
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Leben vor dem J. 1848). — Reue frrie 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1868, Ar. 12%9: 
Gorrefpondenz aus Peſth: ine Demonfira- 
tion gegen Aoffutb; Wr. 1291: Leitartikel: 
Koffutb und Perczel; Nr. 1317: Corre⸗ 
foonden: aus Wien; Koffutb und Perezel. 
— öremden-Blatt von Guſtav Heine 
(Wien, 49.) 1868, Nr. 90: Percjel und 
Koffutb* ; Nr. 101: „Moriz Perczel. der neuefte 
Meifiad Ungarns”, Nr. 202, unter den Ta 
nesneuinkeiten; Nr. 316, ebenda. — Wan: 
derer (Wiener polit. Blatt) 1863, Re. 128: 
„Perczel und Keffuth*. — Springer (Ant ). 
Geſchichte Oefterreiche feit dem Wiener Frieden 
1809 (Leipzin 186% und 1865, Hirzel, ar. 8%) 
Bd. IT, ©. 487 u 68. — Tagespoſt 
(Brager polit Blatt) 1868, Nr. 256, im 
Beuilleton. „Kin ungarticher Held" — Rei— 
benberger Zeitung 1868, Wr. 86, im 
Aeuilleton: „Vercjel in Etublweiffenburg“. — 
Delterreihifhes Bürgerblatt (Linz, 
4°.) 32. Jahrg. (1850), Nr. 202; „Verczel. Ser 
ungarliche General und feine PBropbetin*. — 
Meyer (J.). Das große Sonperfationd-#erifon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbauſen, 
Biblioaraph Snflitut, gr. 8%.) Zuppl. Ad. IV, 
S. 1522. — Porträte. 1) Unterfchrift: Per- 
ezel Mör. Murastoni Jos. 1867 (litb ,„ 30), 
aub in Sarkady's Hajnal; — 2) Unter 
hritt: Ludwig PVercarl, ebemialiger Honved— 
general, jetzt Telegirter Ungarns. Drigina!. 
ztichnung. Solifehnitt aus Ed Hallbergers 
Ant Anftolt; audı in „Ueber Yand und Merr*, 
XX. VD (1868), ©. 537; — 3) Unterichrift: 
General Perczel. Magnarenfübrer. Heliſchn. 
obne Ang. d. Xyl., im XII. Bande der Illu» 
ftiiten Zeitung (1839), S. 26%, — 4) Lith. 
von Alophe. Aus der Serie: Hommes du 
jour (Paris, Goupil & Comp., Fol.); — 
5) Litb. o Ang vd. Zeichn u. Lith. (Leipzig, 
2 Rocca, Bol); — 6) Litb, von Kurofsky 
(Berlin, Sebr. Rocca, gr. 49.) 

Tıe Perczel, die nu ihren ganzen 
Namen PBerczel von Bonnbäd heißen, 
find eine ungariſche Adelöfamilie, deren Se 
ſchlechtsregiſter bis in das 16. Jahrhundert 
auiüdreichen, in deren zweiter Hälfte zwei 
Yrüder, Johann und Dionys, genannt 
werden. Tie Familie it tm Tolnaer und Ba- 
tanyer Comitate anfäffig, und Sobann’e 
Sohn Thomas erhielt von Kaiferr Leo 
vold I. mit Diplom von 27. Mai 1697 den 
Aelftand. Nur Johann, der Begründer 
des Tolnaer Hauptſtammes, pflanzte das Ge⸗ 
fhledt fort, von Dionys If feine Rad 
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tonmenfhaft bekannt Die Rachtommenſcheft 
Rchanmme teilte fih in viele Nele und 
Zmeiges zwei feiner Eotel bildeten vie Melle 
von Gfallstö) und Dfen, weiche aber beibe 
ſdon ausgeftorben find; bie Radıfommen von 
Iobann's Cokne Michael Nıfteten din 
Mr von Beberodr und Romorn, der ned jur 
Stunde blüht; Jobann's Enkel Emerich 
iM der Bestünder des Veezptimer und ein 
anderer Gntel Gabriel des Wonnhäder Mes 
us melden der Cerühmte Nevolurionstener 
tet Mori B enftanın Die Iptaenann 
ten Mene Flüben noch alle zur Zeit in miebe 
m Qweigen foıt Zwiſchen den einzelnen 
Linien fin’en nicht felter und gerade in Leg 
terer Zeit Wechfclheiranben Statt; fo beirar 
Ihete vin Stephan B. vom Tolnaer Haupt: 
Amne eine Anna Dercycl; ein Beyfa 
W vırmälte fh mit Gertrud B. und ein 
Ctepban ® , älteler Vruder des Rebein 
tionsaenerals Norır, führte Katharina D. 
13 Gattin beim. Die Familie nimmt unter 
dım Sansad.i Ingarns eine auszejeichnete, 
mamenttidh Durch ihre nationale Richtung 
b rvorranende Zeelle ein, in weich Iepteter 
der Bonnbärer MR alle übrinen überteff 
im ® fe wid meten fin nur wenige, 
worbenidn? aber die Zörne Je 
Weogprimer Mc, au welchem auch der Ma- 
tin Thereien-® tier Karl Nercgel gehdt, 
vun dem noch rei Wrper, alle als Huupt- 
tete. und zwar Sigmund zu Veſth. Joſeph 
au Papua und Anton su Zysthmär neftore 
ten Gin Bıuder der Genannten, Emerich, 
war Mitglied des Ordens der froninen Schu: 
fen und wohl der einzige Priefter in der gone 
aen Ganilie Im Sabre 1735 geboren, trat 
: yuna bei den Wiariflen ein, wo er fi dem 
vedta mite widmete und vasfeibe zu Tprnau 
Dfen, Brehbura und zulept an ber Pelber 
Howigule verfab, an welch Iepterer er die 
Doamont vortrun. Dann wurde er Recior 
des Gollegiuns zu Teorergin, zulept Bıooin- 
zral feines Didens Zu Kolocfa auf eier 
Wihtationsreife, im Juli 1798, ereilte cn der 
Tod. Im Trude in von idm bos Wert 
„Dissertationes de fandanentu Juris diviat 
In homines et obbligatlonis humanac In 
Deum“ (Tyrnaviao 1777) erfhienen. [Nm 
jedn), Magyarorszäg coalädal ezinerck- 
kul &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Aamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
toieln (Be) 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. IX, 
©. 210-225. — Fejer (Georgiua), Historia 
Aeaaemiae sclentlarum Pazmaniae Archi- 
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Eplscopalis ac M. Thereslanae raglas Iite- 
raria (Rudae 1835, 4%.) p. 117.) 

Wappen, Gevierteter Shilo. 1 und A: in 
Schwarz ein aufredtfiehender, nad innen 
aetebrier Live mit außaefchlagener Zunge, 
vornehaltenen Worderpranfen und rürmärts 
aufgeroorfenens Doppelfhmweife; 2: in Silber 
ein rectsichräger, 3: gleichſaus in Gilber 
awel rechtöfhräge fhwarbefaitete Querbal: 
fen. Auf den Schilde ruht ein in's Bir 
geftelter gefrönter Zurnierhelm, auf dem 
dwifdpen ywei von einander gefebrten Büffel 
börnern, deren rechtes unten ſchwatz und oben 
Silber und link unten roth und oben Eil- 
ber quergeißeilt it,” der Löwe von t und 4 
eingeteilt iR. Die Helmdeden find reits 
ſchwars mit Gold. links roh mit Gilber 
unterlegt. 








Ferego, Pietro (Publiciſt, geb. zu 
Mailand im Jahre 1831, gef. ebenda 
muthmaßlich in dolge einer Vergiftung 
14. October 1863). B. gehört einer alten 
italienifden Adelsfamilie [f. S. 471 in 
ben Quellen] an. Gin ungemein fähiger 
Kopi. tedigitte er. faum 18 Jahre alt, 
im Zahre 1848 das möyziniftifhe — 
und nidıt, mie es im „Salzburger Kir- 
Genblatte" 1863, ©. 366, fieht: „das 
mediciniſche · Blatt „l’Operajo“; 
jpäter von der Gewalt der Greigniffe 
mitgeriffen, trat er unter Baribaldi's 
Sreifhaaren, und als biefe nad) und 
mach theils vernichtet, theils verſtteut 
wurden, floh er mit ihm nach ber 
Sarmeiz, Dort — der Krieg war zu 
Ende und eine Erneuerung nicht ſo balb 
zu erwarten — wendete er jich ernfllichen 
Etubien zu, machte aber auch bie harte 
Schule der Noth und jchmerer Gntbeh- 
tungen durd. Bei Ausbruch bes Krim- 
frieges trat er in franzoſiſche Dienfte. 
begab fid mach Beendigung beöfelben 
tür einige Zeit nad; England und kehrte 
in Bofge der im Jänner 1857 von Gr. 
Mojelät dem Kaifer erlajjenen Amneflie 
mit gänzlich geänderten Geſinnungen in 
bie Heimat zurüd, wo er zünädft Mit- 
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arbeiter an der von Mazzolbi 
IBd. XVII. &. 212] in Brescia und 
. fpäter in Venedig herausgegebenen 
„Sferza“ war, dann aber felb an bie 
Spitze eines Blattes für Literatur und 
Kunf: „La fenice“, trat. In Burger 
Zeit begab er ſich nad Wien, um daſelbſt 
Berhaltungsmaßregeln über ein neues, 
von ihm zu redigirendes regierungsfreund- 
liches Zournal einzuholen, worauf er 
dann nadı Verona zuridfehrte und dort 
das halbamtliche „Giornale di Verona“ 
begründete, welches er bis an feinen Tod 
rebigirte. In dieſem Blatte trat er meh⸗ 
rere Monate vor feinem plößlihen Tode 
entfhieden gegen die Licchliche Partei 
auf, mas die Krcommunication Des 
Blattes durch den Biſchof von Verona, 
Monfignor Sanoffa, zur Bolge Hatte. 
Diefer kirchliche Verwerfungsact reizte 
P. nur noch mehr, und er fchrieb nun 
eine Neihe der heftigſten Artikel gegen 
ben bifchöflihen Hirtenbrief. Vorher 
fton hatte er auch polemifirende Artikel 
gegen die Bifchöfe vorn Ghioggia und 
NRoveredo, welche Die Lecture Des „Mes- 
sagiere di Rovereto“, Der „livista 
friulana“ und des „Giornale di Ve- 
rona“ den Släubigen ihrer Nirchen- 
fprengel unterfagten, in feinem Journale 
veröffentlicht. Diefe firchenfeindliche Hal- 
tung der genannten Blätter. hatte nun 
das geſammte Episcopat tes lombar- 
difch-venetianifchen Königreichs zu einem 
Gollectiv-Berbot derfelben veranlaßt, wel- 
bes in Venedig auch fehon am 4. Octo⸗ 
ber veröffentlicht wurde. In Berona 
folte die Veröffentlichung dieſes Berbo- 
tes am nächitfolgenden Sonntage, am 
11. October, jtattfinden. Perego aber, 
der Davon ſchon vorher Kunde erhalten 
hatte, ſchiieb noch zwei Ariikel dagegen, 
von denen der erftere, betitelt: „La Si- 
tuazione“, am 12. October, einen Tag 
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nach ber Veröffentlichung des biſchoͤf⸗ 
lihen Berbotes von den Kanzeln aller 
Pfarrkirchen in Verona, im „Giornale 
di Verona“ erfdien. Mit dem Gchluffe 
des zweiten eben befchäftigt, wurde P. 
plöglidd von dem Anfalle des Leidens 
betroffen, has zwei Tage fpäter un- 
ter gräßfichen Schmerzen feinen Tod 
herbeiführte. Berego felbfi ſprach wäh⸗ 
rend feines Leidens offen die Anficht 
aus, das er vergiftet fei. Unter ben 
Dualen des Todes follte er einen Wiber- 
ruf unterzeichnen, der ihm Wort für 
Wort in bie Feder bictirt worden war. 
Als ihm derfelbe am 14. October vorge- 
liefen worden und er bie Beber ergriff, 
ihn zu unterfertigen, überwältigten ihn 
fo die Schmerzen, daß ihm bie Feder aus 
der Hand fiel. Er hatte die Befinnung 
verloren und nicht wieder gewonnen, um 
4 Uhr Nachmittags war er eine Leiche. 
Das „Salzburger Kirchenblatt" 1863, 
©. 373, theilt den Wortlaut des Wider- 
rufes mit. Als Urfache feines Todes 
wurde von der Leichenfhbau eine durch 
unmäßigen Genuß geiftiger Getränke ent- 
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angegeben. Bald jedoch bezeichnete Die 
öffentliche Meinung eine meuchlerifche 
Vergiftung als eigentliche Todesurfache. 
Auf das hin wurde die Reiche erhumirt 
und fah die Staatsanwaltſchaft fich ver- 
anlakt, eine gerichtliche Section vorneh- 
men zu laſſen, und Du der Sectionsbe- 
fund den Verdacht einer ftattgefundenen 
Vergiftung nicht ausfchloß, fo wurden 
Magen. Gedärme und Leber verpadt 
und gefiegelt den Gerichtschemikern bes 
k. k. Zribunals zur weiteren analptilchen 
Unterfuchung überwiefen. Das amtlidye 
Butachten des mit der Analyſe betrauten 
Profeffors der Chemie an ber Univerfität 
zu Badua, Dr. Kilipuzzi, fam Damals 
nicht in die Deffentlichleit. Erjt nachdem 
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die Provinz Venedig Beftandtheil bes 
Königreichs Italien geworden, veröffent- 
lichte die italienifhe Regierung Fili— 
puzzi's Butachten. Diefes lautete aber 
dahin, daß Berego in Folge eines ihm 
verabreichten Biftes, genannt Danterina, 
geftorben fei. Spuren dieſes Biftes hat- 
ten ficb in den Singemweiben, auf der be- 
fleckten Bettdecke und im blutigen Aus— 
wurfe, mit dem der Boden des Kranten- 
zimmers bededt war, gefunden. Die ita- 
lieniiche Regierung hat die ſtrengſte ftraf- 
gerichtliche Unterfuhung des vermeint- 
lihen Berbrechens angeordnet. Pe— 
rego's gräßlicher Tod und gerabe zur 
Zeit, als er mit ben kirchlichen Gewalten 
im heftigften Hader war, hatte nicht nur 
in Stalien, fonbern felbft im Kaiferflaate 
grobe GSenfation erregt. In feinem 
fhriftlichen Nachlaffe hatte ſich das vol. 
fändige Manufcript einer epiſchen Dick⸗ 
tung, betitelt: „Il conte Piceinardi“, 
vorgefunden. Perego mar Nitter bes 
Bean; Joſeph ˖ Otdens. 


Wiener Zeitung 1863, Ar. 243. — Preſſe 
(Wiener polit Blatt) 1263, Nr. 288; 1865, 
Nr. 19: „Gorrefpondenz aus Padua“. — 
Kremten: Blatt. Herausgegeben von Buft. 
Heine (Wien, 4%.) 1863, Rr. 284, 286, 289, 
306, 1867, Nr 229 [theil6 in den Gorrefvon- 
denzen, theils in den ZTagesberichten). — 
Morgenpoft (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 230, in Feuilleton: „ine Enthüllung“. 
— Neues Wiener Tagblatt 1867, 
Nr. 167: „Alſo dod vergiftet? — Katbo- 
lifher Wahrbeitsfreund (Gratzer Kir 
dyenblatt, 89%.) 1863, Nr. 44, 5. 355: „Der 
Tod des Herrn Perego”. — Galjburger 
Kirdhenblatt (4%) 1863, &. 366: „Korte 
ſpondenz aus Berona*’; S. 373; „Sraänzun. 
gen zun Tore Perego's“. — Derjelben Za- 
milie gebören an: 9. Antonio Perego 
(geb. zu Aldeniaa im Mailändifchen im Jahre 
1757, geft. zu Brescia 19. Decemtler 1848). 
Die philoſophiſchen Studien börte er in 
Mailand, in Pavia die Mathematik, die er 
mıt befonderer Vorliebe und großen Gifer 
betrieb Gr erlangte die Doctorwürde und 
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bald darnadh, im Sabre 1811, das Lehramt 
ter Chemie und Naturgeſchichte am Lyceum 
zu Baenza. Vier Jabre verfab er dasſelbe, 
als im Jahre 1815 in Folge rolitifcher Ver⸗ 
änderungen die Romagna von Königreidhe 
Stalien getrennt wurde und P. in fein Va. 
terland zurückkehren mußte. Als im nämlichen 
Sabre die Lebrfanzel der Pyoyſik am Lyceunt 
zu Brekria erledigt wurde, erbielt bei der 
Bewerbung P dieſelbe. Dreißig Sabre wirkte 
P. als Lehrer und Gelehrter auf dieſem 
Poſten, dann wurde er Profeſſor der Phyfik 
in Badua, wo jedod feine Wirkiamkeit von 
furzer Tauer war. Seine körperlichen Kräfte 
nahmen ſichtlich ab und während eines Ferial- 
aufentbalt:8 zu Brescia in Jahre 1848 ereilte 
ibn im Alter von 6? Jahren der Tod. NIE 
Fachſchriftſteller bat B. folgende Arbeiten Durch 
den Druck veröffentlicht: „Memoria intorno 
al processi mecanlci atti » sviluppare ne’ 
corpi l’elettricitä statica ecc.* (Brescia 
1843); — in den Annali di fisica, 
Jahın. 1827: „Esporimenti sul potere re- 
spirabile dell’ aria atmosferica mista al 
gaz acido carbonico*, und in Majocchi's 
Annali di fisica (III, 1881): „sull’ 
elottricitä che per feltrazione si sviluppd 
nel morcurio“. P. war Mitalied des Ateneo 
di Brescia. [Commentari dell’ ateneo 
di Brescia dall’ anno 1548 a tutto il 1350 
(Brescia 15850, Venturini, 8°.) p. 289. — 
Poggendorff (3. C.), Biographiſch⸗lite⸗ 
rariſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 80.) Bd. II, Sp. 403 ] — 2. Luca Pe 
tego, der in der erften Hälfte des 16. Jahr⸗ 
bundert6 lebte und in der Geſchichte jener 
Zuge als tapferer Kriegsheld öfter rühmlichſt 
erwähnt wird. Gr war ein Waffengefähbrte 
des Johann Jacob Medicis, mit dem 
er an den Sturne von Monguzzo und an 
der Sinnabme von Lecco theilnahm. Später 
beaab fih B. in das Peldlayer zu Kaifer 
Karl V., der ibn auf das Ehrenvollſte auf 
nabn und, um fich feiner in allen fchiwieri- 
gen Fällen zu bedienen, ſtets zur Seite haben 
wollte Mifiaglia in feiner „Vita di Gian 
Giacomo de’ Medici“ ſchreibt S. 140 über 
Perego: „Fu gratissimo a Cesare, che per 
poterlo avere sompre a fianco e potlersene 
valere in imprese straordinarle, volse che 
in quella guerra servisse senza partico- 
lare carlco“. Als der Kaifer nach Flandern 
ging, Ichidte er Perego mit Aufträgen zu 
Mericis. An dem großen Siege, den Karl 
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gibt eine Charakteriſtik dieſes gelehrten 
Zuriften, welde feinen Werth als Mann 
der Wilfenfchaft hochſtelt. Peregrini's 
dur den Druck veröffentlidte Schriften 
find: „Manuduetio ad Jurisprudentiam 
Justiniansam simplici via per quatuor 
Institutionum libros® (Salisburgi 1733, 
40.; editio quinta ibid. 1762, 40.) ; — 
„Dissertatio academien historico-lega- 
lis ad kbrum I. Pandectarum addı 
Supplementis «-L coneurrentes Insti- 
tutionum titulos“ (ibid. 1738, 40.); es 
folgten nun in längeren und fürgeren 
Zroiichenräumen die Fortfegungen: „... 
ad librum IL. III. IV. V. et VI. Pan- 
dectarum“ (ibid. 1741) mad 
litros VII. usque al XVI “ (ibid. 
17551: -- „... . Continuatio... a libro 
XVI. usgue ad YAITI...4 4787); — 
a libro XXIT ungue ad librum 
Ar“ tibid. 1759) und „.... a liöro 
T usgur ad finam, id est, librum 
L. Pandeetarum“ (ibid. 1760) ; -- „Die 
gressiones eritirae ab librum 1. et II. 
Pandectarum“ (Salisb. 1745, 4 
„Dissertutio acıdemica de origine Ger- 
































Ananorum, evrumque statu Religionis, 
‚Politiev atyne Tegali ete.4 (ibid. 1750, 
4%... Wie Zaunet bemert, murben 
Peregrini's Schriften in Oberbeutfch- 
land, befonbers in Salzbutg feiner Zeit 
für claſſiſch gehalten. Was feinen per- 
fonlihen Gharafter betrifft, fo führt 
Baader als eigentbünlice Züge an: 
feine außerordentliche Vorliebe für bie 
Geinlichteit, eine Rürmifche Hige für bie 
Auftecterhaltuag der wirklichen und an- 
gemaßten Rechte derfelben. Für die fird- 
lie Immunität war er fo eingenommen, 
doß er fie bei jeder Gelegenheit eifrig 
vertheibigte, und in feinen alten Tagen 
fogar oft bitter weinen konnte, wenn cr 
von Berlegungen berfelben eryählen 
hörte, ober wenn ihm ein neues Buch zu 
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Gefihte fam. worin biefelbe beſſritten 

wurbe! 

Baader (Giemens Aoib), Leriton verforbener 
baierifcher Schrifißeller des achtiebnien und 
reungebnten Jabthunderts (Munebun und 

in 1823, Jemiib u. Stanz. 9.) Zeiten 

Waondes erfler Theil, . 298. — Zauner 

Jud as Tbaddäus). Bioaraphifte Rodricten 

von den falgburgifdsen Mechtearlebrten u. | wm. 








(Salztur 1789, 20) 3.95. — Meufel 
(Zedann Grera), Leriton der vom Jahre 
4750 biß 1800 oeritorbenen wutihen Schrifte 





ſteller (Leipzia 180d, Gerhard 9 

Jüngere, >) Vd. X. 5.318 

Feregriny, Alerius (Zugendicrift- 
feller, geb. zu Gäls;cca in ber 
Bempliner Seipanicaft Ungarns im 
Jahre 1812). Nachdem er das Gymna- 
ſium zu Szigeth beendet, trat P. in den 
Venebictnerorden, in welchem er nur 
zwei Zahre verlebte; nachdem er aufge 
treten, feßte er feine Stubien zu Kecs- 
temet, dann zu Peſth und Preburg fort 
und übernahm im Jahre 1833 eine Er- 
sicherftelle im Haufe des Grafen Karl 
Andräffy. Nach breijähriger Wirfiam- 
keit auf dieſem Poften und einer durch 
Deutfbland unternommenen Reite über 
nahm er wieder ein Grzieheramt in der 
Familie des Kreiheren Alois von Med- 
nyanszth, meldes er auch cinige 
Jahre verfah, worauf er wirber eine 
längere Reife dur: Frankreich, England 
und bie Schweiz machte, und nad 
feiner Raͤckeht einem Rufe als Grzieher 
in ber familie des Grafen Geotg Kü- 
tolyi folgte. Run erhielt er im Jahre 
1844 eine Stelle bei dem Bücherrevi- 
fiorsamte, welche er aber im Jahre 
1848 verlor, worauf er ſich mach Gfejte 
im Reutraer Gomitate zurückzog. Echon 
feit der Zeit, ald er dem Grzichungsge- 
ſchaͤſte fih widmete, war er als Jugend- 
ſchriftſtellet vielfach thätig. theils ale 
Ueberſeder guter Jugendſchriften aus dem 
Deutſchen, theils als Verfaſſet brauch · 











Peregriny 474 Yereira-Arnfein 


barer Handbücher aus verfchiedenen mif- | fchen Akademie der Wiffenfchaften mit 
fenichaftlichen Disciplinen für das reifere | dem Borov6-Breife betheilt wurde. P., 
Alter. Die Titel feiner Schriften find; | ber fhon im Jahre 1840 die philofo- 
„Amerika felfedeze“ , d. i. Die | phifche Doctorwürbe erfangt hatte, wurde 
Entdeckung Amerika's (1836), eine |im Zahre 1841 Mitglied ber ungariſchen 
Ueberſetzung des Sa mpe'fhen Buches; | Akademie. 

— „Eletbäl szeilett kepek csarnoka“, | Magyar irsk. Eletrajz-gyüjtemäny. Gyüjts 


d. i, Ballerie von Lebensbil 18301; | Ferenczw Jatab (5 Dunielik Jän, 
t bildern (18 6); d. i. Ungarifhe Schriftteller. Sammlung ven 
-— „Magyarok története az ifjusäg 


Lchensbeichreibungen. Bon Sacob Ferenczy 
hasznalatara*, d. i. Befdichte der In» | und Joſ. Danielit (Veſtb 1SS6, Butao 
garn für Die Jugend, wovon bie 1861 


mid, 8%.) E. Zur. 
ſechs Auflagen (Peſth, bei Moriz Rath) Bereira-Arnflein, Louis Freihert 
erfchienen find; — „Zermeszet törtdnet 


(Banquier und Kunftfreund, geb. 
mitudomanyi Jjegyseiekkel a tanuld| zu Wien im Jahre 1803, gef. zu Al. 
Husäg hasznälatdra®, d. i. Naturge- |tenberg nächſt Sreifenftein 8. Septem- 
ſchichte mit technifchen Rotizen für die | ber 1858). Gin Sohn des Rreiheren 
Jugend (Ofen 1832; 2. rerbeſſ. Aufl. 


Heinrib Pereira-Arnflein. Im 
1844), dieſelbe bearbeitet für die oberen | Banquiergefchäfte bes Vaters für da 
Glaffen des Gymnaſiums (1846); — 


felbe ſich ausbildend, führte er es 
„Janns garda aragy a falu bardtja“, | nach deffen Zode fort und zählte zu 
d. i. Der Wirth Jäanos oder der Dorf | einem der erſten Häuſer der Meſidenz. 
freund (Peſth 1843); — „Mytiologia a| In der Kriſis des Jahres 1857 rettete 
krt nembeli ifjusäag hasznalutara kE-|er im Vereine mit Baron Eskeles 
pekkel®, d. i. Mythologie für den Ge- | jahlreihe Mleinere Birnen vor tem 
brauch der Jugend, mit Bildern (ebr. | Sturze. Ueberdieß war Kreiherr Louis 
1845), — „Vlrasskönyv a rarosi es |ein grober Kunftfreund und übte felbit 
Salusi gyermekek szamaras, d. i. 2efe- | al8 Dilettant Malerei und B:ldhauer.i. 
buch für den Gebrauch der Stadt- und | Man fah feit dent Jahre 1832 in den 
Dorflinder (ebd. 1846); — „Ter- | Zuhresaueftellungen der Akademie ber 
meazetfürtenet az (jusiy tanıtasdra es | bildenden Künfte bei St. Anna bie 1847 
hazi haszndlatro*, d. i. Naturgefchichte | von Zeit zu Ziit feine Wrbeiten, io im 
zum Unterrichte der Jugend und zum | Jahre 1832: „Die Wongalenshladt kei 
häuslichen Gebraude (ebd. 1846 und | Lirgnity*, Oelbild; — 1834: „Dir Apır- 
1847, mit 150 ilum. Bildern); — |iüger*, nah Schillers Gediht; — 
„AÄtalänos nerelestan“, d. i. Allgemeine | „Das Mianttergottesbild", — „Der Mate 
Srziehungslehre (Peſth 1864, Trattner); | stein"; — „Der Rerker“; — „Die Jerta 
— „Jlagyarorszag törtenete* , d. i. küchen“, die vier legtgenannten nad 
Geſchichte Ungarns (2. Aufl. Belt) 1866). | Goethe's „Bau; — 1836: „Su- 
Auch begann P. im Jahre 1841 bereits | stüche“, 2 Bilder; — „Lıben und Berganz- 
die Herausgabe eines päbdagogiichen | lichkeit", — 1839: „Die Eberjagd“, und 
Sammelwerkes unter dem Titel: „Banya | 1847: „Stene in rinem Schlasshofte“: — 
az ifjusäg kepzesere“, d.i. Bergwerk für | „Iagdbild*; — „Tarnier” und „Rürnkepr‘. 
die Biltung der Jugend, wovon 14 Hefte | vier Darftelungen aus dem Mittelalter. 
erfhienen find und das von der ungari- | Baron Bereira — eigentlih Vereira- 


Pereira· Arnſtein 


Arnfein — war feit 14. April 1844 mit 
Henriette Gräfin Larifh-Mönnic 
(geb. 2. Dec. 1817, gef. 20. Nov. 1861), 
älteflen Schweſtet des Grafen Johann 
Sarijh-Mönnic [Bd.XIV,6. 498], 
besfelben, ber nach :;-üettritt des Mini- 
fleriums Schmerling-Plener, feit 
27. Zuli 1967 Sinanzminifter im Rini- 
ferium Belerebi war, vermält, aus 
welcher Che vier Kinder vorhanden fird. 
Sreihert Louis befleidete, wie vor ihm 
fein Schwiegervater Nathan Freiherr von 
Arnitein und feinBater Heinrich, das 
ſchwediſche Genteral-Gonfulat in Bien. 


Breiderenfands- Diplom vom 16. Bebruac 
4812. Der Sreiperenfland gelangte in die Bar 
mitie Pereira duch Aoption — Rata- 
Hone ber Jabres-Ausnelungen in der Aka 
dımie der bilvenven Künfte bei St. Anna, 
1832, &.28, Rr. 194; 1834, 5.32, Rr. 30, 
335, 360, 361; ©. 38, Rr. 371; 1836, ©. 12, 

23, ®r. 287; 1839, © 24, 

3 1817, ©. 25, Ar. 39-362. — 

Brager MorgenpoR (polit, Blatt) 1858, 

Rr 250. 

Rathan Adam Areipeir von Arnflein, 
deilen Gemalin die berühnıte Frandiska 
(Zanni) Arnftein [Bd. I, 8. 69) war, 
melde man zu ibrer Zeit mit einer Stadt 
und Recamier verglih. mobm jeinen 
Schwiegerfobn. den reihen Heinrich Be 
teira, an Rindeoftatt an, und diefer erhielt 
mit Aulerh Gnticliehung ddo. Luberet 6. Mai 
4810 außer dem Rechte, mit feinem Ramen 
den feines Schmienervater6 Arn fein au ver 
einigen, auch die freiberrliche Würde für fi 
und feine ganze ebelide Descendeng. Die 
Ausiertinung des freiberrligen Diplome ere 
folgte re am 46. Bebruar 1812. Der obige 
Heinei Areiberr Bereira-Arnfein iR 
der Water des Zreibern Souis Pereira, 
deifen oben gedadt worden. — Wappen 
Quabdeirter Schild 1: in Gold ein auß der 
Teilungslinie hervorgcbender halber ſchwarzer 
Adler mit von fit geftredter Aaue; 2: in 
Blau ein natürlicher Sclfisanter; 3: in Blau 
ein Beil mıt feinem Griffe; %: in Gold auf 
rünem Rafen ein belaubter Baum. Auf dem 
Swilde rubt die Sreiberenfrone und den 
Schild halten mit ihren Worderpronten zwei 
aufsrrichtete nolbene Lowen 
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erenyi 


Veroͤnhi, Sigmund Freiherr von (Bice- 
Bräjident, fpäter Präfibent ber 
ungarifchen Mognatentafel in den Zah 
ten 1848 und 1849, geb. zu Urbö im 
Beregher Gomitate im Jahre 1783, geil. 
den Henfertod am 24. October 1849). 
Sin Sohn des Abaujvärer Obergefpans 
Stephan ®. Sein Name trat erft 1848 
in ben Tagen der Bewegung in ben Bor- 
dergrund, Breihere Sigmund zählte 
damals bereits 65 Jahre. Er war mit 
öniglihem Refeript vom 4. Zuli 1848 
um Bice-Bräfibenten der Magnatentofel 
ernannt worden. Den Präfidentenftuhl 
nahm der Judes Curiae Geotg von 
Mailsth [Bb. XVI, S. 289] ein. 
Berenpi, der ſchon längit zur Oppo- 
fition, jebod) zur gemäßigten zählte, trat, 
als die Revolution in Fluß fam, dem 
veſchichtlichen Gange derfelben mit eifer- 
mer Gonfequenz und mit dem Berußt- 
fein, daß er ihr Opfer fein werde, fol- 
gend, zu derfelben über. Als Georg von 
Mailärh dus Ptäſidium niederlegte, 
nahm Perényi — in ben erften Tagen 
des Detober 1848 — deſſen Stelle 
ein. Auf diefem Poften entwicelte er, 
an dem revolutionären Programm ent- 
ſchieden haliend, eine Thätigkeit, bie 
manches Hinderniß beſeitigend, unbe · 
dingt den Gang ber Revolution, zugleich 
aber auch ihren Sturz befchleunigte. Eine 
der erften Thaten des Bräfidenten war 
feine Unterzeihnung der Adreſſe bes 
ungatifchen Parlaments an ben Öfterreie 
bilden Reihstag vom 10. Detober 
1848, in welchem der Anmarſch bes 
ungatiſchen Heeres ald Succurs inti- 
mer Freundſchaft geſchildert wurde. 
Später wurde Berönyi Mitglied des 
Landesvertheidigungs · Ausſchuſſes, behielt 
aber das Praͤſidium bes Oberhauſes 
während ber ganzen Periode in Veſth 
bis Ende December 1848 und dam in 
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Debreczin, während welcher Zeit er bie | und Mitgliebern des Dberhaufes zufsm 


Magnaten zu den periodiſchen Sitzungen 


einberief, die Belchlüffe proclamirte und 
die Ausfertigungen unterzeichnete. Als 
er im März 1849 zu Debreczin Die 
Eikungen der Magnatentafel eröffnete, 
ſprach er feine Breude aus über den zahl. 
reihen Zuſpruch, webei er Darauf aus 
drücklich hinwies, dab es ſich darum 
handle, die Unabhängigkeit Un 
ganz durchzuführen Dre Sitzung 
vom 14%. April 1849 aber wurde für ih 
verhängniſpollz in Derfelben wurden 
namlıb die landes, und Fünigsverräthe- 
riſchen fünf Beſchlüſſe binfichtlich der 
Unabhängigkeitserklärung Ungarns ge 
faßt. Nach dem fünften Beſchluſſe wurde 
feſtgeſetzt, die in dieſen Beſchlüſſen ent 
haltenen Grundſätze in die Form eines 
Manifeſtes zu bringen, zu welchem 
Zwecke ein Ausſchuß von drei Mitglie. 
dern: Ludrig Koſſuth, Stephan Go⸗ 
rové und Emerich Szacsvay, gebil— 
det wurde. Sigmund Baron Bu 
rényi war nun bemüht, Diele Beſchlüſſe 
des Repräſentäntenhauſes To raſch wie 
möglich, ohne erſt Die eiforderliche Mah- 
rung der Autbenticitat abzuwarten, zur 
Kenntniß Des Oberhauſes gelangen zu 
lajfen, werauf d>sfelbe Den mit der Ab⸗ 
faſſung des Unashängigtens-Manıfeites 
betrauten Ausſchüſſen ſeinerſeits den 
Gfanader Biſchef Michael Horväth, 
ſpaeren Cultusminiſter, und den Wegz, 
primer Obergeſpan Nıtton Hunkär bei- 
gab und die Wahl Koſſuth's zum 
regierenden Präfidenten mit Stimmen. 
mehrheit aınabın. Die Umabbäangigkrite- 
Erklärung war unterzeichnet: „Gegeben 
aus unferer zu Debreczin am 15. Aprii 
1849 gehaltenen Reichstagsſitzung. Die 
geferlich vereinigten Magnaten und Re 
präfentanten der ungarfiben Nation“. 
An einer weiteren, aus WRepräfentanten 





mengeftellten Sitzung vom 19. pri 
wurde die Veröffentlichung des Maxi 
fees im ganzen Lande befchloflen. Ar 
den Antrag des Sultusminijters vertagt 
fih zu Debreczin am 31. Mai bas Ober 
haus und trat erft wieder am 2. Aulı ya 
Peſth zufammen, wo die Sigungen im 
Mufeum gehaften wurden. Nachbem nod 
in Mai zu Debreczin Die Reorganifalios 
der oberfien Gerichtsſtühle befchlofe 
worden denn confequenter Bet 
durften bei dem Umſchwunge ber Tirg 
die Träger des alten Spfiems nidt ax 
ber Spipe der wichtigſten Memter bleiben 
— wurde Baron Eigmunb PBereng 
zum Bräfidenten ber Septemviraltafed 
ernannt, welche Frnennung über Antexy 
des damaligen Juſtizminiſters Sabba 
Vukovics mit einer Eniſchließung des 
Landesgouverneurs Ladwig Koiturb 
ddo. Debreczin 29. Mai 1849 eriolaite 
Die vorbenannten Handlungen Farıı 
hingereicht, Perényi's Leben zu vir 
wirken, ſobald nach Unterdrückung bet 
Revolution die Kriegsgerichte ihre blutige 
Thärigkeit begonnen hatten. Berens 
hätte fib noch rechtzeitig retien fünnen. 
aber die vielen Stürnie, Die er in dei 
legten Monaten erlebt, die ewige Auf 
tegung, welder er ausgeſetzt war, vet 
Allem aber das tiefe Weh über das 
Yoo8, dem Ungarn nach Der ruifiicken 
Invaſion verfallen war, hatten ben Or 
gebeugt, er hatte alle Energie verleren 
und über ſich ergehen laffen, mas ba 
fommen mochte. Und es fam — bat 
Todesurtheil. Das Peſther Kriegsgeritt 
batte B. wegen Hodwerratb einfimm;z 
zum Tode durch den — Strang derst 
theilt und wurde das Urtheil an ihm 
wie an feinen zwei Todesgefährten, der 
Deputirten Gmerid Szacsvay un 
dem Miniiterialrathe Emanuel Gier 


Peröngi 4 
nijusz, am 24. October auf der Sand · 
flätte hinter dem Neugebäube vollſtreckt. 
Bersnpi gleih feinen beiden Tobes- 
gefährten fhrilt muthig zum Tode. Cr 
wollt: ſich die Augen nicht verbinden laf- 
fen und muSte gleichfam dazu gezwungen 
werben. Baron Peréenyi war von 
großer impofanter Gehalt und einer 
fehönen, echt magyarifchen Phyſiognomie 

— mit feuerfprühenden ſchwatzen Augen, 

Die von mächtigen weißen Brauen ber 

ſchattet wurben. Cine hohe, ivärlih von 

weißem Haar umtahmte Stirne und ein 

Langer Silberbart machten ihn zu einer 

jener Gefebeinungen, die an die alten 

Beudatzeiten Ungarns mahnen. Pe 

Tonyi galt allgemein für ben fhönften 

reis im Lande, gewiß mar er im Bri- 

vatleben ein Bild edler Ritterlichteit, 
ftiſchet Jugendkraft noch im Greiienafter 
und unnadahmlider Liebenswuͤrdigkeit 

im geſelligen Vetkehte. Er war dreimal 

vermält; nur aus ber zweiten Ehe mit 

Elifabeth Dohos und aus ber dritten 

mit Maria &;echenpi hatte er zwei 

Söhne, aus ber zweiten Gabriel, aus 

der buitten Georg, meld I«hterer. aut 

bereite mit Maria Rauffin vermält, 
aus biefer Ehe zwei Söhne, Branz und 

Georg, hat. 

Leoitfhnige (deinich Ritter von), Koflath 
und feine Bannerfchaft. Cilbouetten aus dem 
Raqhmiatz in Ungarn (Bed 1850, Quftao 
Hedenat, 9.) &b. I1, ©. 69 [oafelbf auf 
© 73 das Zocſimile ſeines Ramenszuges] 
Zur Beibicte de6 ungarifchen Sreibeitt: 


Hampfes. Autbentifce Berichte (Reipsig 1851, 
Arnoid ſche Buchhandlung, 8%.) vd I, S 140, 
1 ur Genealogie des Sceiherengefchlechtes Ye- 
zöngl. Die BerEnpi find ein altes magna« 
riſches Arelönelhlet, deſſen Voriabren bereits 
dm 18. und zu Anfang des 44. Jabrdunderts 
urfundfih und unter ſolchen Umfänden an · 
geführt werden, welche auf eine aus zezeidh · 
nete Gtelinng der Bamilie unter der Vevdi 
terung fliehen faffen. Urban de Beren 
erf@eint geaen Onde des 18, Jahrhunderts 
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als der Stammvater der Zantitie. und feine 
drei Eöbne Nikolaus (T.). Johann (I.) 
und @tephan {f.) find die Stifter dreier 
Sinien, von denen jene des Nikolaus na 
wenigen Generatienen, jene des Stepban 
in feinen Sobne erlilcht, jene des Jobann(T.) 
aber fich im Laufe der Jubrbunderte in meh: 
tere Zweige eilt, von denen mehrere zur 
Stunde noch blühen. Wobl find in der erften 
Zeit in der Aufeinanderfoige der einzelnen 
Zmeine und namentlich in jmen von Jo. 
bann's (1.) zwei Zöbnen Simon (1.) und 
Peter (IT.) und von deren Zöhnen, Fnteln 
und Urenfeln einige unentwirrbare Stellen 
au beflanen, an deren befriedinenter Löſung 
aller Sharifinn auch ver gewandteſten Orca 
fogen eitert in Uebrigen aber if die Auf- 
einanderfolne der einpelnen Zweige leicht et» 
teanvar Jobann's (I) zwei Zötne Sie 
mon (I) und Peter (IT. Ariteten zei 
Linien, von denen bie erfere bie auf die 
Gegenwart reicht, die leptere aber bis zu 
ihrem Erlöfchen (1307) eine Reihe von Ramen 
aufguweilın bat, welche ın Unnarne Beibichte 
eine aroße, mitunter aber auch beklaunde 
wertbe Rolle ipiclen. Tiefer Iektıren nbören 
Emerich (I1.), Stephan (I1.), Jo— 
bann (IT), Emerich (TIT.), Peter (IV.), 
Franz (1), Franz (IT), Gabriel (IT) 
am, welche dutch naberu zwei Sabrbunderte 
dindurch in ten Barteizwiften Ungarns einen 
tür deifen @edeiben feinesiwegs eriprieflicen 
Cinfuk nahmen Die Rabtemnen Cie 
mon’ (L.) fralteten fih bald in biele Zweige 
un? Nebenzweige, deren mebiere. wie auß 
ver Stanmtafel echtlid, DIE zut Stunde 
ned) kühen, Tie Berengi's hielten oft, 
aumeift aber in den unzlüdlichen Tagen, in 
melden der Kampf des Adels un Ungarns 
Krone und der Eintall der Türken das Land 
einer unfägliben Verwölung Preis gaben, 
au den Gennern des Haufed Deiterreih, das 
feine Reate auf das Land mit Waffengewalt 
aufrecht zu erhalten bemüht war und aud 
die Berenpi's zur Mneıtennung derfel: 
ben amang. Die Berönpi hielten gu 
Zapolya und nad deſſen Tode zu feiner 
Bitroe Ifodella, und dieb mit einer 
folaen Zäbinkelt, dab einer derfelben, der 
Batatin Cmerich (IT). al6 er der Macht 
der Thatfadhen nachgebend, fih dem Haufe 
Deflerreidh untermarf, von dem ihm verliche« 
nen Reicsfürflentitel und damit verbundenen 
Bappen gleih feinen Radkommen nie 
Gebrauch magte und die Vers adi fh 
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eis zur Stunde mit dem Breiberentitel ber 
smügen. Zuale ich bebielten fie die ihnen mit 
dem am 25. Jänner 1450 gefeloffenen Reiche: 
tage verliebene Würde des Grbgeipans des 
Moaujpärer Gomitates, an welchen Weiche: 
tane fie auch ais comltes perpetul oder 
Barones naturales cloffificitt und darnach 
befugt waren, ein einene® Borderium aus . 
aurüßten. Die einzelnen Eproen diefe® Ber 
finlecites waren nel Krieabbeloen, mit dein 
Mutbe verfelben nicht felten die von Müdfic: 
ten auf ibren eigenen Vortpeil und eine mc: 
tine äußere Gtellung beeinflupte Raatemän- 
wiſcht Rlugbeit verbindend. Darurd aelang- 
ten fie aus zu einem großartigen Güterbefih, 
der fie beld gu Rivalen der mächtigen Ma 
anaten des Landes machte, ber aber Im Laufe 
der Zelten durch verſchiedent Geeigniffe um 
ein B.deutendes gefhmäfert wurde Gin 
mächtiner Hebel ihrer Macht war ihre offene 
Warteinabme für die Reformation, welcher fie 
auf ibren Gütern zunächf @ingang verfcoffe 
ten und fie mit allen ihnen gu Bebote Reden 
den Mitteln [büpten und beförberten. Rur 
wenige dieſes Geſchlechtes widmeten fid dem 
Dienle der fathelifben Kithe, in welcher 
diefelben eine mebr untergeordnete Ci-lle ber 
daupteien. Die Haupturfade ibres Verfalls 
may in dem Beftreben nadı der Aöninstrone 
Ungarns zu ſuchen fein, für welche fie fi 
waaleih würdiger hielten, als mande Wrä- 
ten, welche iejele dem Haufe Defler- 
reich Areitin madıten. Kaum aber bürfte unter 
den Magnatengeihlechtern de Landes ein 
aweites au finden fein, welches feinen Stamm 
io rein ungarif& zu erhalten mußte, wie 
eben die Perönpi. Gin prüender Blid auf 
idre Stammtafel zeigt, daß fie ihre Heirathen 
unmer nur mit Srauen des Landes umd 
folchen geſchtoſſen haben, welche den mächtige 
en @efahfechtern annebören, wie mit Braun 
aus den Banıitien der Barkscay, Bat 
töndny, Bornemisza, Deffewffn, 
Ghrerbäny, Brangipan, Borgäcs, 
Kärolvi, Nollonics, Rornis, Ru 
vichy, Guöhenvi, Thurzs, Zeletl, 
Wellelönpi u. 9. Der lepte gefhictlic 
bebeutende Ramenträger diefer einft fo mäc« 
timen Bamilie iR der Freiherr Sigmund V. 
der, wie es ſcheint, den dem Hauie Defter: 
teich feindlich gefinnten Traditionen feiner 
Ramilie folgend, in den ungtülichen Jahren 
1845 und 1849 als Präfivent der Magnaten« 
tafel einer der Feflen war, weldher bie Unab- 
tängisfeitserfläcung Ungarns zu Debreczin in 
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der Siuuna vom 14 Upril 1849 untergeidie 
nete, Koffutb als Vräfdenten der Repmbi, 
oder mie er nahbrt genannt wurde, „Ban 
deögouberneur” anerfannte und feinen Der 
Redoluilon gelelfteten Vorſchub mit dem 
f&lmpfilcen Tode duich den Eizang anf ber 
Sandfätte hinter dem Vehder Reuschäude 
büsen mubte. Der Haupibeſid der Familie 
befand bis vor dem Nabre 1818 in der Herrn 
ſchaft Naad · EröNds; daß ihnen einft gehörige, 
im Gierehäter Bejirte der Mboujodrer Ge 
ſpanſchaft gelegene Torf Peröng, von mer 
Gem die Bamilie Namen und Prädicat (de 
endem) entlehnt, iſt (don früer in den Befg 
der Breiberren von Mesto Übergenangen. 
Roc if zu bemieiten, ba die Berdmpi nidt ua 
verwechieln find mit der ungatiſchen Grafım 
familie Ber&ng, die ihr Stammpaus Ar 
tant6Weröng in dem Bileter Begirke der Wet 
atader Geſpanſchaſt Haben und ihren Urfprumg 
von Michael de Beröny, der im Jahre 
1231 das Dominifanerflofter zu Veſth gehif 
tet, ableiten Giner diefer Beröny, Graf 
Xhomas, war in ven Jahren 1T37-AT4T 
Doergefpan des Zempfner Gomitated, und 
fein Bruder Sigismund, Bıldof vor 
Fünftirchen, Obergelpan des Varcnpre und 
Zolnaer Gonutates. [Nagy (Zodn), Magyar 
orszäg cnalädal czimerekkel Fa nemabk- 
rondi täbläkkal, d. i. Die ungarifhen Bar 
mitten mit Wappen und Stammtafeln (Befh 
1360, Mor. Rath, 8%.) Bd. IX, S. 220-337. 
M. Pefonders denkmirdige Sprogen des Aid 
berrngefchtechtes Perkuyi. Emerich (IL), 
ein Vetter Beler's (LIT). eıfcheint auf einer 
Urkunde vom Jabre 1402, worin König Gi 
gismund oen Hergog Albrecht von Defer 
reih gu feinem Nachfolger ernannte, au 
npridem comes Sicnlorum“ (Zefergraf). 
Später wurde er Kanzler des Königs. vom 
dem er das Schloß Ufoär zum @efdente er 
bielt. Bon feinen Zödnen fpielt Jobann(AT.) 
[B. 482, Rr. 10) in Ungarns Gefdichte eine 
wichtige Role. — 2. Emerich (1I1.) (or. 
5. Rebruar 1319), cin Zobn des fampflaigen 
Stephan (IIT.) [S. 456, Rr. 19], der fi 
dur) feine Staatöflugheit und Tapfeıteit yur 
bödfen Würde im Lande, zu jener des weie 
tins, emporgefdiwungen batte, Gr trat au . 
bald al6 Gegnet des dauſes Bapolpa au, 
deffen Abficten, ſich an die Spipe Ungarns au 
Reifen, er bald Durchgeblict. Vodurch empfabl 
er fih der Öferreicifhen Bartei, und dem 
Cinluffe des Großwarbeiner Bifhofs Deore 
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tage von 4 April 1304 Emerich's Wabl 
zum Palatin durchzuſetzen. In dieſer Stel. 
lung verſab er zweimal die Reichsverweſer⸗ 
ſchaft, zuerſt im Jobre 1508, als der erſt kurz 
vorber gektönte König Wladi6htaw eine 
Heife nach Böhmen unternabin, mäbrend 
welcher Zeit er ven Böniglihen Schagmeifter 
Benedict De Batbyan und feinen Stellver- 
treter wegen ungetreuer Verwaltung der för 
niglihen Einkünfie verbaften und an die 
Srige der Schapverwaltung den Biſchof von 
Wargen, Franz Berislabich, treten ließ; 
sum andern Male im Jabre 1510/11, als fid) 
der Könin in dringenden Geſchäften nad 
Schleſien begab, bri welcher Gelenenbeit er 
jetch an dem Graner Erzbiſchof Thomas 
Bakacs einen Gollegen in der Reichsver⸗ 
weſerſchaft erbielt. Weber das Berballen Eme— 
cıch’s als Palatin erbält man aus einem 
Schreiben des Etzbiſchofs von Kalocla, Gre⸗ 
ser Frangipan — der übrigens ein ent- 
idiedener Andänger Japolya's war — an 
Sen polniihen Geſandten Ghriflopb von 
Szydlowicz, ddo. Juli 1312, ausführliche 
Nachricht. Wenn nıan diefes Schreiben liest, 
ftugt man unwillfürlid über die Wiederbo- 
fung ganz gleichartiner Gricheinungen in ber 
Gegenwart. Die Nachfolge in Ungarn berubte 
damald auf einem c«inzigen Prinzen Lud 
wig. Ter -öfterreihiihe Hof beabfichtigte 
eine Wechielheiratb: Maria, die Schweſter 
Karl's, als Kaifer der V., wurde zur Braut 
Ludwig's II. von Ungarn und Böhnıen, 
der nachmals jein trauriges Ende bei Motäcs 
sefunten, und Zudwig’s Schweſter Auna 
ur Braut Ferdinand's I., nachnıaligen 
Kaifers und Bruders der vorgenannten Ma: 
ria, beſtimmt, und dadurch die Krone Un- 
narns den Haufe Orflerreih erkalten. Die 
Werbandiungen darüber begannen zu Preß— 
burg im März 1515 und damals befand fi 
ter Balarin Emetich Perényi in &efolge 
des faiferlihen Hofes, nicht mebr aber, ale 
cite Verhandlungen in Wien fortgefeßt wur⸗ 
ven. Als nun die Nachticht von diefer Top» 
pelbeiratb und den damit verbundenen ferne 
ten Stipulationen aus Wien in Preßburg 
eintraf, da erbob der Palatin Emerich tm 
Nanıen des Reiches Broteft dagegen, fubr 
Such alle Straßen und Yläpe der Statt, ließ 
an geeigneten Stellen balten und rief mit 
erhobener Stimme, kraft feines Amtes und 
int Namen der Stände, daB die Webertra: 
gung der Krone Ungarns an einen Ausländer 
unftattbaft fei. Erſt nachdem der König von 
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Wien nah Ungarn zunüıfgetebit war, wurde 
P. dur deiien Vorſtellungen, daß die über 
die Gıbfolge getrorienen Verabredungen zur 
Wohlfahrt Ungarns gereichten, und Durch groB 
artine Anerbietungen beſchwichtigt. Gmerich 
war im Anbeginn kaum zu überreden und 
wollte auf den näciten Reichstage feinen 
Proteſt erneuern. Ter König bot ibm aber 
die Heirſchaft Säros, welche fhon früber die 
Perényi befaßen, aber durg des Stepban 
Versnyi Verbalten genen den König Ma 
thias verloren hatten. zum Eigenthume, und 
Kaifer Mar, die Vernichtung feines Lieb: 
lingsprojectes der obigen Doppelbeirath be 
forgend, ein Tiplom als Fürſt des b. röm. 
Reiches und Herzogs von Eillds an. Soldyen 
Vorftellungen gab Ber&npyi infoweit nad, 
daß er vie Wiener Ehepacten — zwar nicht 
ld Palatin, aber doch ale Emerich Bere 
nyi — unterzeichnete. Gr nahm nun bald 
darauf das Schloß Säros in Beſitz und erhielt 
von dem Kaifer rin vom 27. Tecenber 1517 
unterzeichnetese Tıiplon mit dem Titel eine6 
Sürften des b. röm. Reiches und Yürften 
von Siklos, nebft einer Wappenbeiferung, bie 
unter anderem in einem Gieif teitand, in 
deffen Schnabel eine Rolle mit der Infchrift: 
„Maxiımni Caesaris Maximiliani munus“ 
prangte. Tiefe Infchrift aber verlegte Den 
folgen Ungar, und da er ſich mıt dem zeit- 
berigen Befißer von Siklös, dem Herzoge von 
Ujlak, auch nicht verfeinden wollte, legte er 
das Diplon bei Eerite und weder er noch 
feine Erben machten davon Gebrauch. Wenn 
er fih auch von diefer Zeit der Partei Za⸗ 
polya's zuzumenden dien, fo wur er denn 
doch fhon zu alt geworden, un diefe Partei⸗ 
nahnie äußerlih zu betbätigen Zwei Jahre 
fpäter flarb er im boben Alter, zwei Söhne, 
Peter (V.) INtr 17) une Franz (I.) [Rr. 4]. 
binterlcjlfend. [Allergnädigſt privilegirte An⸗ 
zergen aus fämmtlihen EL. k. Erbländern, 
berausnegeben von einer Bejellichaft (Wien 
1771 u. f.) III. Sabre. ©. 364, 370 u. Mi: 
„Ben den erften Fürſten des b. röm. Reiche 
in Ungarn und von denm gräflid Peroͤnyi⸗ 
ſchen Haufe". Dieler Auffap it von dem Hof 
tatbe Trésztyansky, ber dieje Anzeigen 
herausgab und die Ungarn betreffenden Artı 
fel bearbeitete. — Palatini RegniHun- 
gariae belio paceque clarissimi e diver- 
sis scriptoribus patriis, exteris etc. etc. 
eruti (Tyrnaviae 1752, typ. acad. Soc. 
Jesu, kl. Fol.) p. 118 et 6.) — 3. Eme⸗ 
rich (VIII) (geb. zu Szölds im Ugocſer 
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Comitate im Jahre 1746, geſt. zu Tyrnau 
26. Jänner 1823), ein Sohn des Freiherrn 
Alcrander B. aus der Ghe mit feiner 
Nichte Katbarina Berenpyi. Die tbeolo- 
niiden Studien beendete er zu Rom, wurde 
1732 Pfarrer zu Galantka, 177% Tomperr 
un: am im Sabre 1776 als folcher an die 
Katbedrale in Öran. Im Jabre 1779 worrde 
er Weibbifchof von Bacs und im Jahre 1805 
Propſt zu Gran; ron 1809 bis 1854 fungiite 
cr als Heneralvicar. Er fiaıb im boben Alter 
ven 77 Jahren. [Memoria Basilivae Stri- 
göniensis anno 1836 die 31. Augusti con- 
secratae ıPıstini 1856, J. Beimol, Lex. 89.) 
p- 75] -— % Franz ıl.) (gefallen in ber 
Schlacht Lei Mobäch am 29. Auguſt 1526), 
ein Zobn tes Balatins Emerich (III.) Bor 
vennı [Re 2), wiermete jich den geiftlichen 
Zto.te und eriangte in noch jungen Sabren 
den Viihefüg von Grebwardein. Ter dama⸗ 
ger Sitte Ser Zeit gemäß, in weicher auch 
Bırd-öfe in's Feld zogen, ſchloß er ſich dem 
Heere on. welches der König nenen Mobäcs 
fübrıe, Rrophetiſch rief ec im Kriegerathe aus, 
else man tie Stage beiprady: ob man mit 
tem kleinen Deere gegen den unermekßlichen 
Saufen der Türken eine Schlacht wagen iclle; 
„But, un dent Tage der Schlacht werten 
26 v00 Ungarn als Yrärtprir des Ehriſtenglau⸗ 
ien Jabibüchten unſerer heiligen 
Kirche einrzuiditieiben ſein, und mug, um das 
u bewirken der Kanzier Peier Bradarich 
nad Wen welchidt werden, falls derſelbe 
anders Frl und yeſund der Schlacht ent 
kommen follte”. Da Bifbor Franz fiel mit 
einem andern ſeines Geſchlechzes, Watriel 
Perénhi, in der Schlacht, während es 
Franzens Biuder Peter [Nr 17) gelungen 
war, fein Zeven zu retten. — 5 Franz ıll.). 
lleter das Geſchick Diejed unglüdlichen, von 
jeinem Water den Türken als Geißel über 
laffenen Sproßes Der Berenyi fiche das 
Nähere bei Peter (V.) [. 433, Wr. 17. im 
Terte]) — 6. Franz (II1.), ein Sohn Ste 
pban’s (V.) und ver Jjotta Srangipan, 
ein Bruder Michgel's, den er aus dem 
ihnen yemeinfhaftlihen Beſitze von Nagy 
Ida verdrängt batte. Kranz war einer Der 
entichievenften Anhänger Sjabella’e, Witwe 
des Zapolya. Er lebte mit feiner Familie 
auf den Schloſſe Nagy Szolös. Bald nach 
dem bei Michgel [S 452, Wr. 12) erzählten 
Siege über die Anhänger Sfabella’'s, den 
Stanzend Bruder Michael bei Munkäcs 
erfochten, erjchien ein Abgeordneter vor Echloß 
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Kagy-Erdlös, der den Burgberın dran 
Versnyi zur Rüdkehr zum Beborfam gegen 
feinen rechtmäßigen König aufforderte. Da 
Franz fich deffen weigerte, wurde die Bel 
gerung des Schlojfes begonnen, welde mit 
den Falle dedfelben endete. Einige ſehen ix 
dem Bulle von Nagy-Szöllös tie ftrafende 
Hand der Vorſehung ob Franzens Frevel 
gegen die Mönde von Szollos, dere 
Klofter er, cin eifriger Reformirter, zerſtoͤrt, 
vie Mönche tbeils v:rjagt. theils gemorte 
und den von ihuen aus Syrmien zur Rettung 
aus der Gewalt der Türken gebrachten Schrein 
des heiligen Jehannes von Capiſtran erbrochen. 
ſchaͤndlich entweiht und den Leib des Heiligen 
in einen tiefen Brunnen geworfen hatte. 
Franz frlbit wurde bei den: Kalle von Ray 
Erdlös gefangen und drei Zahre zu Sarck 
in Haft gehalten. Nun aab ihm der König 
die Freibeit, ließ ihn nah Wien kommen, wo 
er ibn 1363 in den Behß friner Güter wieber 
einfegte Diejer Franz (111.) it der Stamm 
vater aller noch heute blühenden Pinien des 
Beichledhtes ver Berenpt. — 7 Franz{IV.), 
ein Sohn de® Franz (TII.) wurde am Hofe 
des Graner Erzbiſchofs Seory Lippaı erjo 
gen und trat 1617 in den Urden der Geſebl 
fhait Sefu, in welchem ec zu Tyrnau die 
Vortik vortrug und au Tirjer Zeit das latei- 
niſche Bedicht: „Laurus Strigon!eusis, sise 
libellus complectens duo de quinyuagiuts 
Archiepiscoporum Striygoniensium el«gia 
ete.® (Tyrnaviae 1655, 80.) herauégab. Iran 
RPeré«nyn erihent in DBeranvdı's _Memo- 
ria IHungarorum et Provineiallum sceriptis 
eJitis notorum®, tom. Ill, p. 62, al5 Br: 
rerinvni, was offsubur ein Irrthum nf. 
[Seoeger (Joh. Nep.}, Srriptores Provineiae 
Austriacae Nocietatis Jesu (Viennae 1853, 
Lex. 8%) p. 261. — Fejär (iseoryiua!, Histn- 
ria Academiaoe scientiarum TPazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M,. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1335, 40.) p. 33. Da 
jelbft wird fein oberwähntes Wert: „Laurus 
Strigoniensis* unter dem Titel: „Castrun 
Strigonieuse aureum“ aufgeführt. ] — 8. Ga⸗ 
briel (TI.) (geb. 19. Octeber 133%, geft. 
7. Juni 1567), der jüngere Sohn Peter's (V.) 
[Rr. 17). Er wurde, wie die Befcichtsichrei- 
ber berichten, duch die Ermordung feines 
älteren Bruders Franz, ber durch ein widri- 
ges Geſchick gezwungen werden, die Ledte 
des Islam anzunehmen, der Erbe des reichen 
väterlihen Beſitzes. Oabriel war wohl im 
Felde cin tapferer Kriegsmann, wenngleich in 
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feinen Unternehmungen nicht eben vom Qlüde 
begünftigt; Im Haufe jedoch und vornehmlich 
nenen frine Gattin Helena, eine geborne 
DrssKob, die Behte Ihres Belhlechtes, ein 
Undold fonder Bleihen. Anfänglich fhlug er 
fid) in Erbitterung über des Vaters Schidfal 
zur Bartei Sfabella’s, der Witwe Zapo- 
Ina'6, fpäter aber lieb er fih für Berdi- 
mand geroinnen. Roc ſedt jung, fämpfte 
ex 1350 unter Bätbory gegen die Türen, 
im folgenden Jahre wurde er mit einer Abtheir 
tung Huszaren nadı Genua gefhict, um den 
König Rarimilian II. und die Königin 
bei ihrer Ankunft aus Epanien zu empfangen. 
Den Entfap der von den Türken 1339 bartı 
beprängten Fefle Filet Lonnte er, „rudis Igun- 
rusque beili“, mie ibn fein Belhichtichreiber 
nennt, nicht beiofeen und mußte Die tapferen 
Vertheidiger des Schloſſes Ihrem Schiefale 
überlaffen. Im Jahre 1554 wurde er Magister 
Tavoralcorum und im Jabte 1553 Gomman 
dant in den Gomitaten Diedfeilß der Theis. 
Cine erbitterte Bebde führte er gegen bie 
Do66, welde zur königlichen Bartei hielten 
und als Geben der Balsczn die Hereithaft 
Batat, welde Berönpi befaß, in Anfpruh 
nahmen. Aber er hatte in feinen Rämpien 
widrige Gefolge, enttam zu miederbolten 
Malen niit genauer Roth der Gefahr, gelen. 
gen zu werden, und er mußte es erleben, daß 
fein Solos Batat von feinen Gegnern auf 
dos Burgtbarfte verwüflet wurde. Diefe Mib- 
erfolge ſchienen idn bewogen zu baben, fein 
ferneres Heil auf Geite Berdinands zu 
fügen. Durch des Grabiigois Diahi Ber- 
muttlung ſuchte er in Gnaden bei Rönin Ber» 
dinand aufsenommen zu merden. Im ber 
Tdet gelang «6 auch den Bemühungen 
DIAdE'S und Andreas Bäthorv's, dab ihn 
König Zerdinand mieder in Gnaden auf- 
mabm, aber die ihm von ZapoIna’s Witme 
verliehene Würde eines goneralls Capltaneus 
mußte er aufgeben, durfte aber die eines 
Magister tavernieorum regallum behalten, 
&r fand fih nun am 3, Gentember 1563 zur 
Krönung Mazinilian's in PBrefburg mit 
413 Reitern ein und trug dem Röniae das 
Echmwert des b. Etepban vor; aud murde er 
au einem der Gommiffarien ernannt, welche 
das immer wieder, aber lets wergeblid) ger 
Relte plum desiderlum der Orengberichtiaung 
mit Polen zum bfhluffe bringen follten. 
Roc führte er, als der Ralferlipe General 
Shwendi fi anfbidte, Tofaj zu belagern, 
dem Herte desielben Avo Reiter una 800 Buße 
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gänger au, und brachte auch am 11. Bebruar 
1565 die Bee zum Balle. Den Reit feine 
Lebens verlebte er — gichtifcher Leiden wegen 
— In Unthätlgteit, bis er, erft 35 Zabre alt, 
farb, ohne von feiner Gattin Grben zu bin» 
terlaifen. Geine groben Güter fielen nun dem 
Biscus andeim, mur Terebeß nicht, das er 
feiner Gemalin Helena [f. die Bolg.] ale 
Wittepum verfcheieben hatte. — 9. Helene 
(set. 4. Mai 1309), die mwenla beneibens. 
merthe Gattin des Vorigen If eine ge, 
bone Drsadab. Cie war eine Ghwefter 
Shriflopd'6 Dr6akab de Butb, des ied ⸗ 
ten Gpröblings diefer ein berühmten Fa 
milie. An der Ceite ihtes Batten Icbte fie 
ein bebauerliches Dafeln. Mn feiner Tafel 
durfte fie mit feinem Manne (precen, feinen 
Wann anfeben, nit aus den Zenftern de 
Schloffes fdauen, bie jededmal, wenn er das 
Schloß verlieh. forglältig verſchioſſen und von 
ihm mit feinen Giegel verfiegelt wurden. 
Sinmal während feiner Krankheit, als fie ihn 
auf Ras Sorafältigfte pflente, batte fie zufäl« 
liger Weife das Gerwand feines adeliaen Bar 
fallen Stepdan Semten berüet. Wüthend 
vor Zorn, befahl er, fie fofort in den Kerer 
au fperren, mo fie Qungertodes flerben folte, 
Nur den dringendflen Vorftellungen feiner 
Breunde gab er endlich nah und nahm feinen 
Befehl gurüd, dafür aber wurde der junge 
Semfey eingefertert und bald barauf ver- 
aifter. Ais Berönni felbR (hom dem Tode 
nahe mar, zwang er ihr das Verſptechen ab, 
nicht zum zweiten Male zu heiratben. Gie bat 
ibn, fd joldser unnüger Dedanten an die Zur 
funft zu entfchlagen, da fie an dergleichen bei 
feinem Seiden nit dente. ®abriel aber. von 
feinem Argwohn, fie lebe in einer beimlichen 
Verbindung, befangen, lieh feinen Leibarzt 
Jodannts Vit us zufen und smany denfelben 
unter Androbung augenblidliden Todes zur 
Bereitung eines wirtfamen @iftes, das er mit 
eigener Han der aralofen Brau Eredenjt haben 
und vem fie wenige Tage nad) feinem Tode 
extegen fein fol. Diefe Derelung des Endes 
der als tugendhafte und sabellefe Hausfrau 
oelchitderien Helena, wie der Hoftanzler 
und Vilchof von Otebwardein Fran Bor- 
94d wm 17. Bude feiner „Reram hungari- 
carum sul temporls Commentarii“ biefelbe 
nibt, iſt ſalſch; wenigften bat Helena den 
Siftbecher nicht geleert, denn fie lebte noch 
aroei Jadıe nad Gabriel's Tode zu Terer 
bes, wo fie am $. Mai 1369 farb, mie 
Mögifer Exikszap in ihrer zu Wittenberg 
3 
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Somitate im Jahre 1746, geft. zu Tyrnau 
36. Iänner 1823), ein Eobn des Freiherrn 
Alrrander B. aus der Ehe mit feiner 
Nichte Katbarina Berenyi. Die theolo- 
giſchen Studien beendete er zu Rom, wurde 
1772 Pfarter zu Oalantta, 1774 Domberr 
uns isın im Sabre 1776 als folder an bie 
Kathedrale ın Gran. Im Jabre 1:79 werde 
er Weibbiſchof von Bäces und im Sabre 1605 
Propſt zu Gran; vun 1809 bis 1650 fungirte 
er als Deneralsicar. Er ſtaib in boben Alter 
ven 77 Jalren. [Memoria Basilicae Stri- 
Yoniensis anno 850 die 31. Augusti con- 
secratar (l'cotiui 1856, J. Beimel, Lex. 59.) 
p. 133 — 3 Franz (1.} (gefallen in der 
Schlacht bei Mobärd am 29. Auguft 1526), 
ein Zoon Ted Palatins Emerich (IIL) Bo 
vennt [Rr. 2), widmete ſich dem geiltlichen 
Stade une errangte in ncch jungen Jahren 
den Riſcheiſitz von Großwardein. Der dama⸗ 
ligen Zute ter Zeit gemäß, in welcher auch 
Bıiuöfe in's Feld zogen, ſchloß er ſich dem 
Herte an. welches der König genen Mobhbäcs 
fubrte. Prophetiſch rief er im Kriegsrathe aus, 
ers man die Stage beſprach;: ob man mit 
tem kleinen Heere gegen Den unermeßlichen 
Haafen der Türken eine Schlacht wagen ſolle: 
„Sur, en dem Tage der Schlacht werten 
26.000 Ungarn als ärtyrer Des Ebriſtenglau—⸗ 
uns m den Jahrküchteern unſerer heiligen 
Arche einzuinnreiben fen, und mag, um das 
u bewirten der Kanzier Peter Bradarich 
nach Rom aeſchtickt werden, ſalls derſelbe 
anders friſch und geſund der Schlacht ent. 
köemmen Jolle” Ta Biſchof Stanz fiel mit 
einem undern ſeines Geſchlechies, Gabriel 
Perénri, m der Schlacht, während es 
Franzens Brudet Peter [Nr. 17) gelungen 
war, fein Leben zu ıeıten — 5. Franz (11.). 
lleber das Geſchick dieſes unglüclichen, von 
jeinenm Vater dın Zürfen als Geißtel ber 
laifenen Sproßed ver Verenvi fiebe da6 
Näbere bei Peter (V.) [E. 455, Wr. 17, im 
Zerte]) — 6. Franz (1II.), ein Sohn Ste 
pban’s (V.) und ver Jjotta $rangipan, 
ein Bruder Michgel's, den er aus dem 
ihnen gemeinſchaftlichen Beſitze von Nayv- 
Ida verdrängt hatte. Franz war einer der 
entſchiedenſten Anhänget Jſabella's, Witwe 
des Zapolya. Gr lebte nur jeiner Familie 
auf den Schloſſe NagySzöllös. Bald nach 
den bi Mihael [5 482, Wr. 12) erzählten 
Siege über die Unbänger Sfabella’s, den 
sranzend Bruder Michael bei Munkäcs 
erfochten, erjchien ein Abgeordneter vor Schloß 
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Nagy⸗Szoͤllös. der den Burgheren Iranz 
Versnyi zur Rüdkehr zum Beborfam gegen 
feinen rechimäßinen König aufforberte. Da 
Franz fich deffen weigerte, wurde bie Bela 
gerung des Schloffes begonnen. weldhe mit 
dem Kalle deöfelben endete Einige ſeben in 
dem Bulle von Nagy Szoͤllös vie firafente 
Hand der Vorfcehung ob Franzen Frevel 
grgen die Moͤnche von Szoͤllss, dere 
Klofter er, ein eifriaer Reformirter, zerftört, 
bie Möndye tbeild veriagt. theils gemordet 
und den von ibuen aus Sormien zur Hettung 
aus der Gewalt der Türken gebracten E chrein 
des heiligen Schannes von Gapiftran erbrochen. 
fhändlidy entiweibt und den Leib des Deiligen 
in einen tiefen Brunnen gerorfen batte. 
Aranz felb wurde bei den Falle von Nagy⸗ 
S;dU56 gefangen und drei Jahre zu Särch 
in Haft nebalten. Nun aad ihm Der König 
die Greibeit, ließ ihn nah Wien kommen. mo 
er ibn 8563 in den VBefiß f:iner Güter wieder 
einfepte Tiejer Franz (III.) ift ver Etamm 
voter aller noch heute blühenden Pinien 6 
Örichlechtes ver Berenpi. — 7. Franz (IV.). 
ein Sohn des Franz (TII.), wurde am Hofe 
tes Sraner Erzbiichofs Hrorg Lirpai eric 
gen und trat 1617 ın den Otden der Geſell⸗ 
ſchait Jeſu, in welchem er zu ITurrau Bi 
Port: vortrug und zu dieſer Zeit Das lcrei- 
nilche Gedicht: „L.aurus Strigon'eusis, sive 
libellus complectens dun de quinquagiuta 
Archiepiscoporum Strigeniensium elegi— 
ete.“ (Tyrnaviae 1655, 80.) herauegab. Nrarj 
PBerenpi eiſcheint in Deränvı’s „Meino- 
ria Hungarorum et Provinciallum scriptis 
e litis notorum“, tom. III, p. 62, els Br 
rerinni, was offenbur cin Jerrbunm ıf. 
[dtoeger (Joh. Nep.’, S«riptoren Provineiae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1853, 
Lex. 8’) p. 2601. — Fejer (tieoryius‘, Hist-- 
ria Academiae escientiarım l’azmaniae 
Archi-Episcopalisa ac M. Theresianae re- 
sine literariao (Budae 1855, 4°.) p. 33. Da⸗ 
ſelbſt wied fein eberwähntes Wert: „Laurus 
Strigoniensis* unter dem Titel: „Castrum 
Strigoniense aureum“ aufgeführt.) — 8. Ge: 
briel (11.) (geb. 19. Detober 133%, geft. 
7. Juni 1367), der jüngere Sobn Peter's (V.) 
{Rr. 17). Er wurde, wie die Geſchichtsſchrei⸗ 
ber berichten, durd die Ermordung feines 
älteren Bruders Franz, der Dur ein widri⸗ 
ges Geſchick gezwungen werden, Die Lehre 
des Islam anzunehmen, der Erbe des reichen 
väterlihen Beſitzes Bcbriel war wohl im 
Felde ein tupferer Kriegemann, wenngleich in 
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feinen Unternehmungen nicht cben vom &lüde 
begünftigt; im Haufe jedoch und vornehmlich 
gegen feine Gattin Helena, eine geborne 
Orszagh, die Lepte ihres Beichlecdhtes, ein 
Unhold fonder Bleichen. Unfänglidy ſchlug er 
fi in Grbitterung über des Vaters Schidfal 
zur Bartei Sfabella’s, der Witme Zapo⸗ 
Iva’&, fpäter aber ließ er fih für Ferdi: 
nand gewinnen. Noch febr jung, kämpfte 
er 1550 unter Batbory gegen die Türken, 
int folgenden Jahre wurde er mit einer Abthei- 
lung Huszaren nach Benua gefchirt, um den 
König Marimilian II. und die Königin 
bei ihrer Ankunft aus Epanien zu enipfangen. 
Den Entfag der von den Türken 1533 bart 
bedrängten Belle Filek konnte er, „rudis igna- 
rusque belli*, wie ibn fein Geſchichtſchreiber 
nennt, nicht bewirken und mußte die tapferen 
Nertheidiger des Schloffes ibrem Schidfale 
überlaffen. Im Sabre 13554 wurde er Magister 
Tavernicorum und im Sabre 1555 Somman. 
dant in den Comitaten diesſeits der Theiß. 
ine erbitterte Fehde führte er gegen die 
Dobs, welche zur königlihen Partei hielten 
und al8 Erben der Balsczy die Herichaft 
Patak, welche Perényi befaß, in Anfprud 
nahmen. Aber er batte in feinen Kämpien 
widrige Grfolge, entlam zu wiederdolten 
Malen mit genauer Noth der Befahr, gefan- 
gen zu werden, und er mußte es erleben, daß 
fein Schloß Patak von feinen Gegnern auf 
das Zurchtbarſte verwüſtet wurde. Diefe Miß- 
erfolge fchienen ihn bewogen zu haben, fein 
ferneres Heil auf Seite Ferdinand's zu 
fuden. Turdh des Erzbiſchofs Olahi Der 
mittlung fuchte er in Onaden bei König Ber 
dDinand aufuenommen zu merden. In ter 
That gelung es auch den Bemühungen 
Dlahi's und Andreas Bathory's, das ihn 
König Ferdinand mieder in Önaden auf- 
nabm, aber die ibn von Zapolya's Witme 
verliebene Würde eines generalis Capitaneus 
mußte er aufgeben, durfte aber die eines 
Magister tavernieorum regallum bebalten. 
Gr fand fih nun am 3. September 1563 zur 
Krönung Maximilian's in Preßburg mit 
113 Neitern ein und trug den Könine das 
Schwert des h. Etepban vor; auch wurde er 
zu einem der Commiſſarien ernannt, welche 
das immer wieder, aber ſtets vergeblid) ge- 
ftelte pium desiderium der Örenzberichiigung 
mit Polen zum Abſchluſſe bringen follten. 
Roc führte er, ale der Railerlicye General 
Schwendi fidh anſchickte, Tokaj zu belagern, 
dem Heere desfelben 400 Reiter und 800 Fuß⸗ 


vo Wurzbach, bivar. Lerikon. XXI. 
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gänger zu, und bradte auch am 11. Februar 
1565 die Fefte zum Kalle. Den Reſt feines 
Lebens verlebte er — gichtifcher Leiden wegen 
— in Unthätigteit, bis er, erft 35 Jahre alt, 
ftarb, obne von feiner Gattin Erben zu hin. 
terlaifen. Seine großen ®üter fielen nun dem 
Fiscus anbeim, nur Terebes nicht, das er 
feiner Gemalin Helena [f. die Folg.] ale 
Wittthum verfchrieben hatte. — 9. Helena 
(geft. 1. Maı 1569), die wenig beneidens⸗ 
mwertbe Battin des Borigen ift eine ge. 
borne Orszagh. Eie war eine Schwelfter 
Chriſtoph's Orszagh de Outh, dei letz⸗ 
ten Sprößlings dieſer einſt berühmten Fa⸗ 
milie. An der Seite ihtes Gatten lebte fie 
ein bedauerliches Daſein. An ſeiner Tafel 
durfte fie mit feinem Manne ſprechen, feinen 
Mann anieben, nicht aus den Fenftern des 
Sclojjes fhauen, die jedesmal, wenn er das 
Schloß verlieh. forgfältig verfchloffen und von 
ihm mit feinem Siegel verfiegelt wurden. 
Einmal während feiner Krankheit, als fie ihn 
auf Las Sorgfältigfte pflegte, hatte fie zufäl 
liger Weife das Gewand feines adeligen Va⸗ 
fallen Stephan Semfey berührt. Wüthend 
vor Zorn, befahl er, fie fofort in den Kerker 
zu fperren, wo fie Hungertodes fterben follte. 
Nur den dringendften Borftellungen ſeiner 
Freunde gab er endli nah und nahm feinen 
Befehl zurüd, dafür aber murde ber junge 
Semſehy eingelerkert und bald darauf ver 
giftet. Als Persésn yi felbft ſchon den Tode 
nabe mar, zıvang er ihr das BVerfpredyen ab, 
nicht zum zweiten Male zu beiratben. Sie bat 
ihn, ſich ſolcher unnüger Gedanken an die Zu 
tunft zu entfchlagen, da fie an dergleichen bei 
feinem Leiden nicht denke. Gabriel aber, von 
feinem Argwohn, fie ſtehe in einer heimlichen 
Verbindung. befangen, lieb feinen Leibarzt 
Sobannes Bitus rufen und zwang denfelben 
unter Androbung augenblidlicdhen Todes zur 
Bereitung eines wirffamen ®iftes, das er mit 
eigener Hand der arglofen Frau kredenzt haben 
und dem fie wenige Tage nad) feinen Tode 
erlegen fein fol. Dieſe Dirftelung des Endes 
der als tugendhafte und tadellvofe Hausfrau 
gefchilderten Helena, wie der Soflanzler 
und Biſchof von Otobwardein Franz Bor 
oäch im 17. Buche jeiner „Rerum hungari- 
caram sui temporis Comnientarii“ viejelbe 
gibt, iſt falfy; ıwenigitene bat Helena den 
Giftbecher nicht geleert, denn fie lebte noch 
zwei Jahre nah Gabriel's Tode zu Zere 
bes, wo fie anı 4. Mai 1369 flarb, mie 
Magifter Szikezay in ibrer zu Wittenberg 


[$cor. 28. Jebruat 1870.) 3i 
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(1570, 30) getrudten Leichenrede bezeugt. 
Schloß Terebes gelangte nun in den VBefig 
der Drugetb von Homonnapy, mit deren 
Ginen, Beorg, nah Anderen Franz Drw 
getb, Gabriel Bersnvi’s Schwefter Ehi⸗ 
fabetb verbeiratfet war. — 10 os 
Dann (III.), ein Sohn Emerich's (IL.), 
wer im Sabre 1838 Graf des Zempliner 
Gomitates und begab ſich im folgenden Jahre 
nad dem Tode des Könige Albrecht im 
Auftrage der Stände nach Polen, um dem 
Könige Wladislaw die ungarifhe Krone 


anzubieten. Gleich darauf aber zerfiel 3or |. 


bann mit den Polen und fchlug fi auf die 
Seite des unmündigen Lapdislaus Poſt—⸗ 
bunıu8, deſſen Rechte verfechtend. In Folge 
deffen gerietb er mit einzelnen Großen bes 
Landes, unter anderen mit dem Grlauer 
Bifhofe Simon von Rozgon in Fehde. 
Diefer überfiel Persnyi's Burg Gtropko 
und vermüftete auch fonft feine Vefigungen. 
Unter feinen bitterften Gegnern befand fidh 
auch ein Better, Nikolaus Bersnpi, der 
zu den Polen bielt. Go dauerte der Bürger: 
krieg im ande fort, in welchem überdieß noch 
die zu Hilfe gerufenen Polen und Böbmen 
grimmig hausten. Die Schlacht bei Barna 
(1444), in weicher neben König Wilapdislam 
von Polen auch feine Anhänger Nikolaus 
Perényi und Simon Rozgon ihr blu- 
tines Ende fanden, befteite Sobann von 
feinen Widerfachern. Johann beftand noch 
mebrere Känıpfe gegen die no von Wla⸗ 
dislaus in’ Land berufenen Wöbmen, 
mwelche im &rübjabre 1443 fein Schloß Ujvdr 
überfielen und nahmen und in deffen Wieder. 
befi& er nur mit Hilfe der zum Beiſtande ber- 
beigerufenen Bartfelder Bürger gelangte. Als 
Ladislaus Poſthumus mündig gewor— 
den, belohnte er im Jahre 1455 Perén yi's 
Treue durch die Schenkung des Schloſſes 
Saros, einer der ſchonſten Beſitzungen des 
Landes. Wenige Jahre darnach, 1458. ſtarb 
Sobann, er wurde im Paulineikloſter zu 
Terebes beigefeßt, wo noch heute eines zur 
Linken des Hochaltar befindfihen Dent: 
eins Inſchrift jeine Gravftätte bezeichnet. — 
11. Karl (geb. in Gaftell Kody bei Salan- 
tba in der Prebburger Geſpanſchaft 2. Ro- 
vember 1761, geft. au Beltz 15. März 1819), 
ein Eohn des Freiberrn Ignaz von B. aus 
deſſen Ehe mit Clara gebornen Berönp; 
wurde im Gonpicte zu Tyrnau erzogen, trat 
nach beendeten rbilofopbiihen und juridifchen 
Etudien int Jahre 1780 zu Wien in Daß 
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Vazmaneum und beendete im Jadre 1788 im 
Generalfeminar zu Preßburg die Theologie. 
Int October leptgenannten Sabres erbielt er 
bie Priefterweihe und fam dann als Etudien- 
Präfect in das Prebburaer Beneralfemimar, 
welche Stelle er bis 1788 bekleidete. Im Mei 
d. 3. erhielt er die erzbiſchoͤfliche Pfarre zum 
Gutta auf der Infel Schütt und wurde im 
Mai 1790 Domberr zu Preßburg, erbielt aber 
noch im nämlichen Sabre ein GSrycanonicat 
zu Stan. Im Pebruar 1800 ernannte ibn 
der Kaifer zum Abt B.M.V. de valle Para- 
däsi, 1807 zum Prälaten der Böniglichen 
Tafel und 18608 zum Mfleffor der Geptempi- 
raltafel. Im nämlihen Jahre wurde er Wei» 
bifchof zu Ziberiabes, bald darauf aber Euf- 
fragan des Sraner Diftrictd. Sein Nachruf 
rübnıt ibn als großen Menſchenfreund und 
Woblthäter, der Insbefondere arme Studenten 
durch Etipendien und auf andere Weiſe unter 
ſtuͤgzte. Auch fliftete er für drei der verdien® 
lichſten und dürftisften Invaliden ungariicher 
Nation ein Gapital von 1070 fl., deſſen fünf 
percentige Zinſen balbjährig am 12. Februar 
und &. Detober, als dem Geburts und Ru 
menstage des Kaifer6 Sranz, zu vertberien 
find. [Erneuerte vaterländiſche Blär 
ter für den öfterreichlihen Kaiferftaat (Wien. 
4°.) Zabrg. 1320, Intelligenzbl Nr. 7: „Ne 
frolog”. — Memoria RBasilicae Strige- 
niensis anno 1856 die 31. Augusti cons®- 
cratae (Pestini 1856, J. Beimel, Lex. 9.) 
p. 177 (nad diefem geb. am 1. Novenite 
1762).] — 12. Michael (II.) (geit. 15358), 
Sobn des Stephan ıV.) VBersnpi aus 
deſſen Gbe mit JIfotta Srangipan, 
Mihael war ein getreuer Anbänger des 
Königs Ferdinand. Sein ibm feindlich 
gefinnter Bruder Franz (III.) [Nr. 6], der mit 
Seuereifer zur Partei der Königin Ziabdelle, 
Witwe Zapolya's, bie, warf Michael 
aus dent beiden Brüdern gnemeinidhaftlichen 
Vefige von Nagv-Ipa. Mit Hilfe könig 
lidyer Truppen wurde nun Wayy- Ida von 
Michael drei Wochen belagert, die Velager- 
ten zuc Webergabe gezivungen und Die Burg 
von Grund aus zerftlört. Unter Ragy- Ida’ 
Vertheidigern befand fich eine große Anzahl 
Zigeuner, welche Alle bis auf Einen ermordet 
wurden, weßhalb Rayy-Ipa heute noch bei 
den Zigeunern in ſchrecklicher Erinnerung 
fottlebt und von ihnen gemieden wird. 
Michael wurde vom Könige zum Oberge⸗ 
ſpan des Zempliner Comitates und Magister 
pincernarum reg. ernannt. Aber nicht lange 
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oenos er dieſe Würven, bei einem Uberfolle 
der vor Muntdes lagernden Truppen ber 
Königin Ifabella wurde Michael von 
der auß einer Beldfälange gechoffenen Kugel 
im Hüftbein fo {rer getroffen, daß er zwei 
Tage darnach feinen Bei aufgab. Die ob» 
erwähnte Gelbichte mit den Zigrunern wird 
von den ungarlihen Hiſtoritern Iſtdan ktv 
Mb. XIX und Sadislaus Thuroch vericler 
dem ergäblt; vergleiche Hormanr's „Zufchen: 
ruch für vaterländifhe Gefcichte”, VI. Jabra. 
1825), ©. 123, und da6 Ardio für Ge 
für Gefeigte, Gratifit u. f. m. Jabra 1818, 
Nr. 132, ©. 528, Rr 36. — 13. Mitoland (1). 
ein Gobn Urban’s, der von den @enealogen 
alß ber Stifter des @efchlechteß der Perenpi 
angeleben mird, erfdeint bereits in einem 
Raufinftrument vom Jahre 1321, dutch wel. 
he8 er den Befip von Eyent-Reresit im Sa. 
tofer Gomitate von Dominicus de Rddasd 
erwarb, al6 comes. @r if wohl aud der 
nämliche, der zu Hrapto da6 Auguftiner-Fre: 
mitentfofter zum b. @eift Niftete und im Jabre 
1338 mit einem Veſidthum ausfattete. Die: 
fe6 Ieptere (pradh im Jahre 1351 Lauren) de 
Bitey als Gigenthum an und wurden diele 
Anfprüce aub vom Gerichte anerfannt. Ws 
nun der Prior von Hrapfo für das verlorene 
Vefiptpum von Versndl ein anderes ver. 
langte und ber Rechteftteit dor ven Balatin 
tam, entſchied diefer, dab Nikolaus Pers 
mvi die Boffeffion Mochnia an das Klofter 
abzutreten babe, welches Ucıbeil auch im Jahre 
1361 volfiredt wurde. Rifolauß hatte eine 
aablreihe männliche Radıommenfcaft, aus 
welcher Instefondere Rifolaus (IT.) [1 d. 
Folg.) bemertensreth if. — 14. Rito⸗ 
Tans (IT), ein Sohn Ritolau® (I), 
machte gleich feinem Water eine geiflice 
Stiftung auf feiner Hereichaft Sgent-Kereägt 
im @ärofer Gomitate. Er rihtete an den 
Vapſt Benedict XIT. eine Worfelung, das 
auf feiner ſtatk bevdlferten Herrihaft weit 
umber fein Briefter vorhanden fei und nebft- 
dem die Katholiſchen mit (hismatiihen Rus 
niaten untetmiſcht leben. Im Bolge deifen 
gedenfe er zu Sient Kereent ein Minoriten- 
iofer zu errichten. Der Vapſt geftaltete nun 
in einem an den @raner Erxbilhof Telegdi 
Wrofen von Gianan gerichteten Vıcoe ddo. 
6. September 1340 die Grrichtung des Rlo- 
fter6, fobald bie zur Erhaltung desielben nd» 
tbigen Geforderniffe beigefelt fein würden. — 
13. Ritolaud (IIT.), ein Entel Ritolaus(L.) 
und Vetter Rikolaus (II), mar ein tapfer 
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ver Rriegspeld und ein @ünftling des Königs 
Sigismund, der ihn für feine Tapferkeit 
fo freigebig befehenfte, daß dadurch der erfle 
Grund deb Reidhthumß der Beröny: gelegt 
wurde. Im Jahre 1390 hatte Berönni bei 
einem Ginfolle der Zürfen in ungarifhes 
Gebiet ih denfelben mannbaft entaenenge- 
Reit und ihnen eine ſtatke Niederlage beiger 
bracht, in Bolge weldyer viele auf der Wahl 
ſtatt blieben, der Reft aber fchleunige diucht 
ergriff. Dafür befcjenfte König Sigiemund 





Ban von Spörenpi" mit den fön. Staͤdten 
Vatat und Ujhely fammt der bei ihnen erbau- 
ten Burg und mit den Voffeffionen Borfi, 





Kis-Toronpa und Drdo, fämmtlich im Zeme 
pliner Gomitate gelegen, ferner mit der im 
Wbaujodrer Gomitate gelegenen Voſſeſſion 
Spna. Dieler Zweig der Berenni iceint 
mit den Göhnen des Nikolaus (IIT.) um 
das Jahr 1496 erlofgen zu fein, denn im 
genannten Jahre verfügte der König ander 
weitig über die dettſcheft Batat und Mfbelg. 
— 16. weter (IIT.), ein Sohn Simon’s (L.), 
war 1413 @raf der Eyefler, Dann aber Judex 
curlae regia, überbieb au ein tapferer 
Kriegeheld. Imı Tuͤrtenttiege. ais der Rönig 
daß von den Türken vertbeibigte Schlob Ga. 
Hamb6c) perfönlidh belagerie, batte er fidh vor 
deffen Mugen ducdh feine furtlofe Tapferfeit 
ausgezeichnet und bei dieler Delegenbeit am 
Haupte eine todiliche Bfeilmunde empfangen. 
Später Relte ex ſich den Gbrifenfeinden, die 
in den transalpinifcen Vehitk eingebrochen 
waren und viele Gbriften ais Eclaven mit 
feileppten, neuerdings entgenen, flug fie 
aufs Haupt, erbeutete ihr Hauptbanner und 
befreite viele Gbriftenfamitien aus ber Seia. 
verei. In den darauf folgenen Aämpfen 
gegen die treufofen Walachen befiegte er auch 
diefe und wurde bei diefer Gelegenbeit fchmmer. 
am teten Urne verwundet. Roch mehrere 
Wunden aber erhielt er, al6 er zut Verideln 
digung der fornfchen Orenzen beordert, dort 
den häufinen Ginfälen der Unafäubigen Wi. 
derand zu leiten hatte. Wei Beginn der 
Vorteiungen im Sande und als Stephan von 
Dedrö offen die Babne des Aufruhes erhob 
und ein Aremelin, der Bohn Karl’ von 
Surasso, ats König in's Sand berufen 
wurde, bielt ®. treu zu feinem Könige und 
flug die Aufrüdrer in einem flegrelhen Ge · 
fechte bei Rogg-Pataf, in welchem er neuer 
dings eine faſt tödtlihe Kopfwunde erhielt, 
an welcher er lange litt. Der König beſchentte 
31° 
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ihn, laut einer Urkunde vom Sabre 1411, für 
feine Treue und feinen oft beiviefenen Krieger 
muth nıit den Gütern Ragy⸗Ida, Kamurdcz, 
Szeszta, Choͤch, Magrancz, Puszta-Magranz 
und Bodulo im Abaujvdrer Comitate. Peter 
war auch Mitalied der von dem Koͤnige am 
6. December 1808 errichteten. unter dem Namen 
„Der Drachen. Orden“ bekannten Brupderfchaft. 
— 17. Peter (V.) (geb. 1302, geft. 1548), 
der ältere Sohn des Palatins Emerich (III.) 
[f d. Nr. 2), befand fi auch unter den Ma- 
gnaten, die mit König Ladislaus in die 
Schlacht bei Mohäch gezogen waren, und 
befebligte in der Schlacht den linken Flügel. 
Ihm war e6 gelungen, dem allgemeinen 
Untergange zu entrinnen Es iſt eın fehr be 
wegien Leben, das fih uns in dem Diefes 
Magna:eı dauftellt, und böte wohl reihen 
Stoff für umaſſende geſchichtliche Darſtellung 
Hier können nur Hauptmomente und felbit 
diefe nur flüchtig angedeutet werben. Bald 
nach der Mohäcter Schlacht ließ P. ſich zu 
einer Gewalttbat gegen die Befißerin von 
Säros-Patat Magdalena PBalscyay, deren 
Satte in der Schlacht gefallen war, binrei. 
gen. Er verſuchte es nämlich, fi ihrer Burg 
gewaltfan zu bemädtigen, wurde aber in 
feinen Borbaben durch die Niederlage gebin- 
derı, welbe Margaretbens Feldhaupt— 
mann dem Minfübrer des Perenvi'fchen 
Kriegsrolfes, Gotthard Kun, beibracte. 
Beforgniffe über die Folgen diefer gegen eine 
vornehme Magnatengattin und gegen fremdes 
Eigenthum verübte Oewaltthat fcheinen ihn 
in die Arne Zapolya's getrieben zu baben, 
der es ſeinerſeits auch an Nichts fehlen lich, 
um einen fo mächtigen Parteigänger an fich 
au feffeil. Zapolya veriprad ibn: den Beſitz 
der Herrihaft Saros Patak und die Nach⸗ 
folge in der MWojmodfhaft Siebenbürgen. 
Perényi begab fih nun mit der Krone, zu 
deren Hüter er zugleib mit Zapolna be 
ftelt war, nad Stublweijfenburg, wo er ſei⸗ 
nen ganzen Ginfluß anmandte, um die dort 
verfammelten Magnaten zu Ounſten Zapo- 
lya's zu flimmen. Es war gelungen; anı 
10. November 1526 wurde Zapolya zum 
Könige gemählt und am I. gekrönt, Pere- 
nyi aber erbielt den ibm in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Breis, die Wojwodſchaft Siebenbürgens. 
Allmälig aber gelang es dem Ginflujfe feines 
Freundes Alerius Thurz, Perenpi für 
die Öfterreihiihe Partei gu gewinnen, und 
dieß war ein großer Schlag für Zapolya, 
da Peranyi ebenfo durch jeinen unermeß⸗ 
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lichen Reichthum als Befiter von Terebrt, 
Ujhely, Sikloͤs Stropko, Saros. Wallo, Br 
kowar, wie durch feine offene Hinneigung zu 
den Lehren der Reformation ungemein großen 
Cinfiuß auf die derſelben gleichfalls ſich ı= 
neigende Bevölkerung übte. Wie früber für 
Zapolya, ſchaffte er nun für BerpinandL 
die Krone nah Stublweifſenburg, wo am 
3. November 1527 die Krönnng Berpinand't 
ftattfinden follte. Die Angelegenheiten tes 
neuen Königs nabmen jept dic günſtigſte 
Wendung, Zapolya mußte nad Polen fiir 
ben und blieb dort, bi8 Gultan Soliman 
im Auguft 1529 die ungarifhen Grenzen über 
idhiitt. Bor den inımer näher berandrängen- 
den Türken wollte V. die Krone bergen und 
fie in das mittlerweile ſterk befrfligte Votak 
dringen. Auf dem Wege dahin wurde er aber 
von Johann Szerehenn, einem Antänge 
Zapolpa’s, bei nädhtlicher Weile überfallen 
und Bersnpi felbft mit Familie, Krone und 
feinen Schägen gefangen. Man brachte 8. 
zunächſt zu Soliman, diefer aber asb der 
Gefangenen an Zapolpa ab, der ibn ncd 
Dfen bringen und dafelbft in den Kerfer mer 
fen ließ. Bersnpt, den es mit feinen reicbea 

Mitteln gelungen mar, die türkifchen Miniter 
für fih zu gewinnen, wurde endlih auf & 

liman's Aürbitte von Japolya freigenen:n 

und gelangte bei dielem wieder zu ſolcher 
Qunft, daß er ibm das Kanzleramt überttug 

Aber e6 lag gar nicht in Berenpi's Biere. 

bei Zapolna, über den er fib ın Threnrecht 

Reichthum, geiltiger Befähigung und dem Her 
fommen gemäß erbaben dünkte, das Kanzleramt 
zu verwalten. Den Sultan für fib gewinnend, 
fuchte ®. neben den Anbängern Japolya 

und jenen Ferdinand's I. eine dritte Partei 
zu bilden, die ibm felbft den Weg zum Throne 
Ungarns bahnen follte. Schon batte er einen 
mächtigen Anbang unter den weltlichen und 
geiftlichen Groͤßen des Landes geronnen und 
jie unter dem Vorwande ron Beratbungen 

jur Herftelung des inneren Friedens cm 

19. März 1531 zu Bellovar verfammelt, und 
eben im Begriffe, eine zweite Verſammlunz 

abzubalten, die auf den 18. Mai in Veszprim 

zufammentreten follte, wurden feine Plaͤne 
durch Verbote gefreuzt, welche ebenfo Ber 
dinand wie Zapol vda batten erneben laflen, 

das Conventiculum \Wesprimense zu bein 
hen. Bersnpi bielt es unter folhen Umftäw 

den vorderhand nicht für rätblich, feine Pläne 
weiter zu verfolgen, und fie auf günftigeren 
Zeitpuncr verfchtebend, wendete er fidy vorerſt 
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der Yörderung der Reformation zu, die ihm 
vor Allen zur Verſtärkung feines Anhanges 
bebilflicy fein folte. Er trat nunnebr offen 
old Beichüger der Reformation auf. Auf fei- 
nen Befigungen in Ujbely und dann in Patal 
predigten, 1532, die erften Reformatoren, an 
legterem Orte ließ er duch Vermittlung feiner 
Lehrer und Hofprediger Stephan Kopuchy 
und Michdel Sztäry eine reformirte Kirche 
erbauen und errichtete zugleich eine Schule. 
Run fuüpite er mit Soliman zur Reali⸗ 
firung jeiner Pläne Unterbandlungen an, ging 
diefem, um perfönlib neh wirkfaner zu 
unterbandeln, bis nach Mobäcs entgegen. 
Dort aber murde er, nabdem er am erften 
Tage in ebrenvoller Weile empfangen wor⸗ 
den, am folgenden aewalıfam verhaftet (Juli 
1532) und fpäter von Soliman an Za- 
polya ausgeliefert, dent der Sultan fagen 
lied: er möge mit ibm nad Belieben ver: 
fabren, docb ibm jeinen Beſchluß vor deifen 
Ausführung mittheilen. Der ältefle Sobn 
Perényi's, Branz. blieb aber als Seißel 
in den Händen des Sultans, kam fpäter nach 
Conftantinopel, wurde dort beichnitten und 
in den Lehren des Islams aufaezonen. Durch 
Zürbitte feiner Freunde und reiche Geſchenke 
en Zapolya's nädfte Umgebung war es 
aber Berenyi endlich gelungen, von Za⸗ 
polya wieder die Kreibeit zu erlangen. In 
der erfieren Zeit nach wiedererlangter Freiheit 
bielt auh PB. treu zu Zapolya's Partei, 
beftand mit wechſelndem Gtüde mehrere 
Kämpfe gegen die kaiferliben Beneräle Leon. 
bard von Fels (Kolonna) und v. Opperb 
dorf, endlich aber gelang ed den Ginflüfte 
rungen und den ylänzenden, im Namen des 
Königs Ferdinund gemaditen Verfprechun. 
gen Kaspar Seredi's, Persnyi für die 
oͤſterreichiſche Partei zu gewinnen. So lange 
Zapolya lebte, trat wohl P. mit feinen 
N änen nicht offen bervor. Rber nadı deifen 
Tode bielt er ip nicht miebr zurück, gewann 
auch den biöber Zapolvna ergebenen Ka 
tocjaer Erzbifhof Frangipan für die öfter 
reihifche Partei und fuchte noch die Sieben- 
bürger für Defterreih zu ſtimmen. Mit 3a: 
polya's Witwe hatte er tann Unterbandlun⸗ 
gen eröffnet, durch welde fie beftinimt wurde, 
unter gemwiffen Bedingungen Dfen und das 
Reich an König Ferdinand zu Übertragen. 
Die Kämpfe mit den Türken drängten für 
din naͤchſten Auyenblic die Diplomatiihen Ber: 
bandlungen in den Hintergrund. Auch in die 
fen rettete P. bei mebreren Antäflen die Ebre 
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der chriſtlichen Waffen. Zu enticheidenden 
Thaten kam e6 aber aub da nicht Da er 
folgte. als ſich P. zu einer Beratbun„ nad 
Gran begeben batte, plöslich feine auf kai⸗ 
ferlihen Befebl audgeführte VBerbaftung. Man 
befchulvigte ihn, daß er felbft nach der Krone 
firebe und durch den Sultan, unter deſſen 
Oberberrlichkeit er ſtehen wolle, die Erreichung 
feiner Abfichten betreibe. Die geringen Wal. 
fenerfolge gegen die Türken, woran aber zu 
naͤchſt das eigenthümliche Verhalten des Chur⸗ 
fürften von Brandenburg die Urſache war, 
balfen diefe Anichuldigungen beftärken, und 
Persnyi's offene Unterflüpung der Refor 
nation trug eben auch nicht bei, ibn im mil« 
deren Lichte erfcheinen zu laifen. Bon Otan 
wurde P. zunächſt nah Wien, von da nach 
Wiener Reuftadt gebradıt. Heimliche Neider 
und Geaner — und unter diefen, wie e6 
bien, vor Allen der fchon erwaͤhnte Kalocfaer 
Erzbiſchof Frangipan — mochten aud 
Perémyi's Haft venügt baten, um daraus 
Münze für ibren Bortbell zu fchlagen. Aber 
es feblte ihm auch nicht an mächtigen Freun- 
den, die theils offen den Act feiner Gefangen⸗ 
nabme verurtbeilten, theils zu feinen Gunſten 
iih auf das Grnftlichfle verıvendeten. Lange 
dauerte die Unterfuchung. Wäbrend der Haft 
erlitt B. in feinem Bermögen dur die Tür- 
fen, welche ieine Schlörfer Walpo und Siklös 
genommen batten, nrofe Schävigung. Gt 
ſelbſt befchäftigte ſich im Gefängniſſe mit Lectüre 
und litecarifher Arbeit, unter anderen mit 
der UWebertragung der foichtineren biblifchen 
Erzaͤblungen in ungariihe Verfe. Viele Jahre 
nach feinen Tode wurde diefe Weberfeßung, 
mit Nbbildungen outgeftattet, im Drude ber- 
ausgegeben. Indeſſen war e6 gelungen, Die 
Beweiſe von Berenvi's Schuldlofigkeit zu 
fhaffen; ®. murde von Reuftadt nah Wien 
gebradyt, um dann, wenn er gewiſſe Bedin. 
nungen, die ibn geftellt worden, erfüllt hätte, 
ganz in Kreibeit gelegt zu werden. Aber P. 
fan fo leidend in Wien an, dab er tort fon 
wenige Tage darnach feinen Geiſt aufgab. 
Während des Vaters Daft war fein oberwaͤhn⸗ 
ter, zum Islam gezwungener Sohn Franz 
aus Conſtantinepel entfloben und nad Sie 
benbürgen gekomnmen, und diefe Zlucht feines 
Sohnes wurde benügt, um den Water des 
engften Ginverftändniffes mit den Türken zu 
befhuldigen. Franz, im väterliden Haufe 
ein Aremdling, ja als Moslem ein Gegen: 
fand des Abſcheues, fell, wie ein Schriftftel- 
ler des 17. Zaprbunderts, Wolfgang Beth 
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len, berichtet, über Veranlaſſung des jün⸗ 
geren Bruders Babriel ermordet oder im 
Bodrogfluſſe ertränkt worden fein. Gabriel 
[f. d. Nr. 8) binterlich feine Kinder, fein Bru⸗ 
der Nilolaus war Biſchof von Waipen. 
Mit Sabriel war demnad diefe von Be- 
ter (II.) geftiftete, einft fo mächtige Linie 
der Bersnnvi erlofchen. [Tafhenbud für 
vaterländifche Sefchichte. Herausgegeben von 
Hormayr und Mednyanszky (Wien, 
12%.) V. Zabrg. (18%4), ©. 122 u. f., in der 
Geſchichte des Schloſſes Gäros-Batal] — 
18, Sigmund [fiebe die Biographie ©. 475) 
— 19, Stephan (IIL.), ein Sohn Eme⸗ 
rich's (II.) (nach Anderen Jobann's IV.), 
mar einer der unrubigften und kampfluſtigſten 
Magnaten feiner Seit, der vornehmlih den 
Widerfiand gegen König Mathias anfadıte 
und näbrte. Der König Mathias hatte ihn 
zum SÜbergefpan des Zempliner Comitates 
und zum Magister Dapiferorum regallum 
ernannt, aber in Folge immer neuer gegen 
den benacharten Adel ausgeführter Gewalt. 
tbaten mußte ihn der König endlich im Jahre 
1466 der Obergeſpanswürde entſetzen. Spä—⸗ 
ter gelang es Stephan wieder, von dem 
Könige die verlorene Würde zurückzuerlan⸗ 
gen, aber wegen feiner offenen Parteinahme 
für den polnifchen Prinzen Kaſimir wurde 
er derfelben von Neuem verluftig. Erſt über 
Berwendung Etephban Zapolya's erhielt er 
von dem Könige neuerdings Berzeibung und 
befräftigte feine Unterwerfung durch einen 
Eid im Jahre 1472, Jedoch ein neuer Land- 
friedensbruch wurde ihm endlich, 1473, ver 
derblid. Der König Matbias wollte von 
Schonung nichts mebr wilfen. Roc) im Win. 
ter ging die Expedition negen ihn ab, die 
Schloͤſſer Saros und Etropfo wurden erobert 
und er überdieß aller feiner Güter entfept. 
Erft feinen Sohn Gmierich (III.) [f. d. Nr. 2) 
fepte König Mathias in das Verlorene 
wieder ein, und die vollftändige Reftauration 
erfolgte auf dem am 25. Jänner 1486 ge: 
fhloffenen Reibstane, auf welchem die Be. 
renyi als Erbgeſpaͤne von Vbaujrär unter 
die Comites perpetuos oder Barones natu- 
rales (Reichsbarone) claifificirt mmurden und 
ſonach berechtiat waren, ein eigenes Bande. 
rium autzurüften. 
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IL Wappen der Feriherren Perönyi. Quadrir 
tc6 Seld. 1 und 4: in Roth eine goldene 
Krone, auf welcher eine beflügelte Gesjung 
frau mit goldener Krone auf dem Haupre, 
ausgeipannten Schwingen unb emporgeriw 
gelten, Echweife in natürlichet Farbe ſich 
erhebt; 2 und 3: in Blau ein aufrechtidrer 
tender, nach innen nemwendeter Löwe mit gob 
dener Krone auf den Haupte, rothausgeſchla 
gener Zunge und aufgeworfenem Schweife. 
Hinter dem Echilde erhebt fidh von der Hüfte 
an ein boppeltbeflügelter Gherub, mit eine 
Müpe auf dem Kopfe, auf welcher ein eim 
faches Kreuz ſteht und der mit beiden Händen 
den Schild an feinen beiden oberen Enden 
anfaft. Ueber eine der Familie anläßlich ber 
Erhebung in den Reichefürftenftand verliebree 
WBappenbeflerung vergleiche die Lebenbfkizge 
des Palatins Emerich (III) Versanpi 
[S. 478, Nr. 2). 


Nachtrãge zu diefem Bande. 


Orgoͤni, Aglaja [Raditrag zur Bio- 
graphie auf S. 91]. Uglaja Drgeni 
ift zu Rima-E;ombat im Gömöret Gomi- 
tate Ungarns im Jahre 1841 geboren 
und ihr wahrer Samilienname joll nad) 
der unten bezeichneten Quelle — nad 
welcher Rima-S;ombat in Galizien lieat! 
— Görger St. Zörgen fein. 
Künftler-Altunt. Cine Sammlung von Bor 

träts in Stahlſtich nebit biogranbifhem Tert 
(Leipzig 1867, Dürr, 40), in der 2. Lieferung. 
— Vorträt. Untericriit. Facfimile des Re 
menszuges: Aglaja Ornéni. Nach einer Bec- 
toarapbie Etidy und Trud von Weger in 
Leipzia. Stahlſt. (40) 


Ormodi, Bertalan Nachtrag zu 
S. 103]. Gr iſt im Jahre 1836 geboren 
und zu Befth im December 1869 geilor- 
ben. Zuletzt beffeidete er die Stelle des 
Directors der Berlags-Actiengefellfcaft 
‚„Sorvina” in Peſth. 


Ende des einundzwanzigfien Bandes. 
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